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KIHCIIENGESCUICIITE. 

Leipzig I b. Wcidnmuu: K. R. Hagenbach, Pro- 
fsssor in Basel, f^orlemmgm Ubier Wettn wtd 
Q$aehichie der Bcfirmatton in DeuUehland und 
4er Schweiz mit sUter Besiehung auf die Rich- 
tungan iiDBerar ZiHt. Brwitr ThaH. 1834. Vfll 
u. «64 S. Ztciuter Thcil. 1834. IV u. 304 S. 
Dritter Theii unter dem besoudern Titel: Der 
wang^itche PreUetantiemtu in eeiner geschtM- 
Uekm BnhoiddHHg in einer Ileiho von Vorle- 
sungen darfTcsjpüt: Lnicr Tlieil, vom Augs- 
burger Hcligiousfricdon bis zum dreissigjähri- 
goD Krieg. 1837. XII s. 548 8. Vierltr Thoil 
(^zweiter Theilj vom dreissigjähri;;cr^ Kriege 
bis zum Aufang dea 18. Jahriiunderta. Iö3i^. X u. 
SS4 S. 8. (7 Tblr. 1« gGr.) 

^I^V^enn tür die ersten beiden» schon vor 6 Jah- 
na araebiaaMMn Biada diam Warlu «} dia ga- 
gauwttrtigo Anzeige etwas verspätet erscheint: so 
babaa wir jetat wonigatens den VortheU, die damii 
msammanbingaadeii Laiataagan daa Yt$* ia daa 
zwei letzten Bänden vergleichen, aad ttir das 
Ganze ein um so sichereres Urtheil gewinnen su kön- 
nen. Freilich wird aber der Gewinn, der aus der 
•pitam Ilulftc des Werks zur Beurtheilnng der Trü- 
hem gescliöpft werden könnte, dadurch ^^-ief^e^ ver- 
ringert, daaa die zwei letzten Bände kaum durch 
atwaa aadarea, ala dwah ainan gaBMiniaaMB Thal 

nnd durch Conlinuilüt tlcr heliaiiiiolten Zuiloii mit 
den zwei frühem zuaaroroengehaiteu worden; denn 
xnm aaiial aoni Waaan ainaa Baches gehört, Aus- 
wahl und Anordnung de» Stoffes, Standpunkt der 
.\uira8sung, selbst Uarsleilung und Tendenz, ist in 
den beiden llälfton sehr bedeutend voiachieden, x^ie 
MMh adien nach dem daawitahan Kagandan Z«t» 
mm v«B drei Jahiao nicht aadan arwartat wardaa 



kann, iiio erste Uäli^ tzigt ihren beatimmten Cha- 
faklar anfeen dtdofoh «a der Btlm, daaa aia, arfe 

der Titel nnssagt, die stiten Beziehungen auf die 
Richtungen uoaerer Zeit (1834) beachten will, ein 
Zuaau, der bei der totsten HUfte fehlt Dto Bat- 
stehung de» Werkes selbst wird fhurübcr den hia- 
reichendon Aufschluss geben; es sind Vürlei<iun?(>M, 
von dem Vf. zu Basel, aber nicht an der Lni- 
TenMt aar Siudircndcn , sondern vor oinaai aoga<* 
nannten gröasem Publicum , das auch Frauen in sich 
schloss, gehalten. Der ursprüngliche JPtan derael- 
bea war nur aaf die Refonaatlonsgeedriehle berech- 
net , nnd nur dio gefundene g5ns(i£;c Aufnahme be- 
sUnuate den Vf. aa einer Fortaetzuug, wie sie in 
den awii letalen Btadea Torliegt. Daaa bei sol- 
cher spätem Wiederaufnahme und Erweiterung ei- 
nee früher abgebrochenen Fndfn<< Manrhc? sich we- 
niger lügsam zeigt, dass tür die Aitorduung de» 
faaaan SMfea der Vf. nicht so darikaua Aaia Bind 
hat, aber eben deshalb auch dafür von der Kritik 
nicht 80 verantwortlich gemacht werden darf, als 
wo er daa Warle rtn Anfang an nach eiaen Plana 
anlegt, versteht «ich von selbst, und werden wir 
es ihm deshalb nicht sehr anrechnen dürfen, wenn 
Manches sieh wiederholt, Anderes vermisst, oder 
an einaaa aiindcr günstigen Orte angebracht wird. 
Einen grossen Theil der Uebcislände würde der V^f. 
ani aicheraten dadurch haben vermeiden können, 
woaa er gaaa anf die Ceetiaaitif dea Werha ver- 
zlrliTRt, die spätem Bfinilr p^ar nicht als Fortsetzung 
der früüiern hingeetellt hätte. Doas die Geachichie 
dee avaageliaehen Prateataatimivs aalt deai Augs- 
burger Heligionsfrieden nicht mehr als Geschichte 
der liefonnaüon gollon könne, fühlte der Vf. selbst, 
und wählte deaiialb den specieiien zweiten Titel. 
AHiia aaeh b^ dieaar Wakl Mala und kaaagte 
Um dar Waaaah, doch orilfBchM dl» swai WUftan 
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■Hier «faiw G«8iditapm1u so bringen, msbtib die 

zwei spltern Bände d«n evangelischen Protestan- 
tismus als in seiner gescbichtUchon Entwicklung 
Mflkssen sollten. Dennoch müssen wir auch diese 
Wahl des Titels als blosse Auskunft und darum 
als verfehlt erklären, weil die zwei letzten Bände 
bedeutend mehr geben, als die blosse Geschichte der 
«vtngelisebeii Kirdie. Eht Werk, eben se 

falti:^ aiirfi die OosrliirJite tier kätholischen Kirche 
in jenem Zeiträume bebandelt, das auch die orthodox 
griechische Kifdie inafiMSt, ist wesentlich dae ebrist* 
Ucbo KirchcDgeschicbte der neuern Zeit, und dies 
allein wäre für die zwei letzten Bände der richtige 
Titel gewesen, wenigstens wird durchaus in dem 
Werke nichte vcnntoit, um dieeee Titel an verdieiMa. 
Dennoch sind wir nicht berechtigt, dem Vf. das als 
einen Uebelstand anzurechnen, was durch blosse 
Aenderung dee Titele eefeit ebgeatellt eeyn wiirdei, 
und wofübr die Lecalumstinde die hinreichende Erklä» 
ruDg lierleihen: sicher war es ihm für sein nächstes 
Publikum ertvünscht, die spätem Vorträge nur als 
eine Fertsetzung der frfilierea betraeUea s« lasten, 
und muss sich au dieser Anordnung dcsshalh atirli cler 
Kreis der Leser genügen, dem der so unter bestimm- 
tea Unnttadea erwechMne Stoff dargebetea wird. 

Zunächst die Veranlassung dieser Arbeit selbst, 
kirchenhistorische Vorträge vor einem so^cnanntiL'n 
grösscrn Publicum, lässt schon im AUgemeineu etacu 
Schluss «af die Umgebung thun, woÄr ale sanAekat 
berechnet waren. Es darf dabei sicher unter ilrm 
Auditorium selbst schon auf ein kirchücbes und theo- 
bgieekee laiereeae geeehkieaea weiden, wie es woki 
nicht übcrull so entschieden als in Basel erwartet 
werden kann. Die Stadt ist ja bekannt durch 
einen kirchlichen Emst und eine roligiAse Errcgilieit, 
wie sie am leichtesten sich in Mitton eines städti- 
schen Kreises ausbildet, <?pr viele kiro!ili( !i(; Frinric- 
rurigen in sich scbliesst, und über vielen bislorischen 
UeberUeferangea au waekea kau Verlesungen ver 
einem grSssern Publicum gehalten pflegten bisher 
nur solche Stoffe au behandeln, die der sogenannten 
allgemeinen IKldang eatsprechen; dasa der Vf. für 
kircbeuhistorischc Vorträge einen Kreis gefimdea, 
und wie der mehrmals fort<:csetzte Paden beweiset, 
auch stt fesseln gewusst bat, ist für einen besonders 
kirckliekea Staa aeiaer Umgekttagea ein ehrenvenea 
Zeugniss. Und wenn es dabei wahr ist, M-as das 
allgemeine Urtbeil über die religiösen Zustände Ba- 
sels beiicktet, daa» naa dort eaier eaiackiedea ata- 
üenairea and leacliaatfna Taadaas haidigt, n» wird 



geiade die kistoilBeke SeMe an der Theologie, die 

Kunde der kirchlichen Entwicklung, das geeignetste 
MiUei seyn, wodurch ein besonnener Mann der Ver- 
dumpfung seiner Umgcbuiigcii am glücklichsten ent- 
gegenwirken kann. Gewiss hat der Vf. diese Ten* 
deuz bei seiner Arbeil sich entschieden vorschweben 
lassen, und wir müssen hinzufügen, er hat sie mit 
ehe» aa viel Gewandtheit, wefkr die Daistennag 
selbst spricht, als mitGlürk peioset, wofür die Theil- 
nehme seiner Umgebungen Bürge ist, die mehi« 
Winlsr aaeh eiaander aa sehen Hönde hingen. 

Biao solche Lösung der Aufgabe war aber auch 
nur von dem theologisclien Standpunclc des Vfs. 
möglich, der entschieiieu biblisch und kirchlich ge- 
nug ist, um ia Veraas altea VeidAehtigongea an ent- 
gehen, wie sie der orthodo.\e Zelotismus so leicht 
gegen ihn hätte erheben können und, wio wir aus 
^aaelnen Andootongen au sehliessen aas fQr berech- 
tigt halten, auch wohl erhoben haben mag , und der 
zugleich doch wahrhaft durchgebildet und fici.sinnig 
genug ist, um die Geschichte der Kirche im Dienste 
des Lichts und nicht der Finslernias der Gegeowait 
vorzuführen. Wie sehr der Vf. seine Umgebungen 
kannte und die Heilkraft su beurtheilen verstand, die 
ia dem VerfOhron dee Knmkkaflea an fremdea Per- 
souen in einer uns fernen Zeil liegt, glauben wir be- 
sonders aus der Sorgfalt sehliessen zu dürfen, womit 
er jedesmal dio überspannten , separatistischen und 
denen verwandte Erscheinungen analysirt, woran 
wohl ein grosser Theil seines nächsten Publikums zu 
leiden scheint« Wenn er dessbaib mit der grössten 
Wime daa tief reUgiSeeBtemeataardeckl, von dem 
die Reformation zunächst und dann auch die ge- 
schichtlicho Entwicklung des Protestantismus ein so 
keredtee Zeugniss ablegt, weaa er die edleren Keime 
der Mystik in allen Coufessionen anerkennt, das Er- 
hebende und Seegensrctrhf \vürdigt, das selbst den 
l*ietismus eines Speners la seiner reinen Gestalt 
ttawckleaa: so vergisst er enderer Seite andi aiekt 

lins ToiUc und \'<'rkuÖchcrtc jener starrrti Orthodoxie, 
jenes Buchstaben - und blossen Mundglaubens 
in sdoer ganzes BISsae daraustolten, woan ihm dne 
Wanderung besonders durch das 17. Jahrb. eine so rei- 
che Aus wähl darbot. Nimmt man dazu das seltene Ta- 
lent des Vfs. für anschauliche und fassUcbc isliitwick- 
laag der hihallssekwecslea theriegiaehea PiaUeaw, 
die hier vnn d'-r Schulsprscho entkleidet, ohne alle 
wissenschaftliche Voraussetsung dargelegt werden 
naastaa, rechnet man femor daaa die kisia, ge- 
•cbmai&velle Darstettung, die gara den Staadpuoet 



Digrtized by Google 



ftnm. 1. JANUAB 1841. 



6 



des gebildeten Publtcams zu ireffen weiss , so wird 
nebt «Udn derSaeeoM dos gesprocluiMiiWflrtalm 

iTüclisten Kreise hinreichend erklärt , sondern auclj 
unsere Emprehlung des gedrucktea geuügoad ge» 
rechtfertigt ersclieinen , wenn wir vorliegende Blndo 
ah die uiiteriialtcndsto und Ichrreiclistc Lcctüro je- 
dem Gcbiklcteii ciiipfeltff n , der sirh über die kirch- 
liclien Gestaltungen der ictzicu drei Jahrliuudcrte ins 
Heine wo. mImh bomihel iat 

DieAufgsba de« Verls, war GMchidiMMnihtuBg, 

nirlit aber GeschirhtsforKcIning ; er wollte in currcntc 
Müuzo ausprägen, was das eigeotlieh gelehrte Stu- 
dium an HeUU tue den tiefen Sehaeht der hialori- 
seilen Quellen gefördert hatte. Wir werden desslialb 
hier kaum auf etwas Anderes rechnen dürfen, als 
was dem Kenner der Kirchengescbichte auch sonst 
sebon bekannt ist: es darf du elgeallidie Ctolwet des 
tisforischcn Wissen« hier nicht als erweitert und ver- 
metirt gelten. Aber auch selbst dem Kenner, der das 
Oebiel beherrscht, wird die liehlvolle ZuauiaMiiMlel- 

luii^ des Rckaniitcii, die Durchrührung des histori« 
•eben Fadens nach einer bestimmten Richtung, die 
Zasanmenstellung dessen , was namentlich die neu- 
ste Zeit auf diesem Gebiete geforscht und dielEirw 
chcngeschichte in ihre Annalen und Com pendien nooh 
nicht eingetragen hat, äusserst erwünscht seyn. So 
aoid es oameiitllch für die Zeit der IMerautioii eelbM 
die Forschungen eines Ranke^ doch nur in drr Or- 
schichte der r&pste, da die neueste Leistung über 
Ae RerenmiioaeMit deas Vf. begraUUeh uech aidit 

SU Gebot stand, es sind besonders für die auSSer^ 
deutschen Zustinde die Jdittbeiluagen Raumer$, wo- 
durch auf die kirchlidianEveigaisao ein so vielfach 
neues Licht geworfea wird. Der Vf. hatte die so anaie* 
bende Stellnng, zum ersten Male mit diesen Leistun- 
gen die Kirchengescbichte bereichem, und die so er« 
«mieten QaeUea «tif die kiidiUdien Geilda flberieitan 
zu können. Gewiss wird dadurcli auch unsere wei- 
tere Empfehlung gerechtfertigt erscheinen, die dem 
Werke weit fiber den Kteia der Unterbaltung, wie 
•ie das grössere Publicum sucht, auch bei den Ken- 
nern der Kirchengeschichte aelbat die günMljgate Auf« 
naliaie eusichem mnss. 

Um nun zunächst zur besonücra Characteristik 
der beiden ersten Btnde äberaagaben, deren Inbah 
die Geschichte der Rc fnrmiition in D'Mitschland und 
der Schweiz ist, so unterscheiden sie sich, wie schon 
angegeben iai, ven der epiten FerlMtansy dotch 
eine nMhr locale, «»r dM aidiale FtaUicai bmecb- 



aete Tendenz, die auch der Titel acboa dadnnsh an- • 
devtel, daaa er eine eilte Beiiehmf auf die Hieb- 

tvingcn unserer Zeit vcrhcissl. Vcrgcgcnwärligcii 
wir Ulis die Zusl&ndo Basels im Juliru läU, um dio 
Stimiouttg der Oemfither su w&rdigen , auf die der 
Vf. zniiürhst einzuwirken hatte. Es war die Zeit 
narli den bekannten yiern iirfnissen im Cant ii Hasel, 
die mit der völligen Truitnung desselben in (iciibt«dt- 
nnd Landlbdi eed^en; «• war die Zeit bald aaeh 
der un«:l{irk!idicn Expeditinn gc°;en Liostal, die 
mancher FamUie ein Opfer entrissen hatte. So wird 
naa ee an versteben liabeQ, wenn der Vf. Bberali 

Andeutungen auf den revolutionairen Zeitgeist tiii- 
flicht und es gleichsam als durchlaufenden Faden 
sener Oanleffnng beseiehnet, den Untenchied awi- 
schcn Revolution und Reformation hervorheben zu 
wollen, fifwi^s war er damit in seinem vollen Rech- 
te, da er seine \ oruöge selbst mit darauf berechnet 
hatte, der danMtOgea Veraibnaiang der Gembth« eine 
Abhülfe durch Darbieten dieser ernsten Beschäftigung 
au verleihen, Wenn für den gegenwärtigen Augeu- 
blidc diene Beaiehangen nicht mehr ee nnbe Itegeti, 
weil die VeraalsMuag selbst schon mehr in den 
Uintergrund getreten ist : so wird unsere Kritik doch 
nicht dem Vf. daraus einen Vorwurf machen dürfen, 
weil wir ihn damit ausserhalb seiner Zeit benrthmien 
würden. Dass er selbst die blos^ trmporaircn Be- 
aiehungen dieser Art hinreirheiid anerkannt hat , da- 
für ist die spttere Fertteiaanf eelbet adHM lynrei* 
chendcr Bi \\ eis . die nicht länger jene praclischc Ten- 
deua verfolgt, und desshalb auch den Tilel damit 
Bidrt Hhiger beneidinit hat Ffir den Augenblick, 
wo manches Mitglied des Zuli&rerkreises wohl eiiiien 
Lieben in derSchlartit «tegen dicLiestalcr zu bctrancru 
hatte, war es allerdings angemessen, darauf z. B. in 
der Bmihlunf ven Fallen ZwingUe m der Behlaehc 
bei Kappe! eine leise Hindniiung einzuweben. Bei 
späterer {Schilderung der lieligionskimpfe stellte sieb 
aoldie Bezugnahne ala naaweduaiseif hemne, «nd 
würden wir den Vf. daraus nur die Folgerung gern 
ziehen sehen, dass er vielleiofat bei einer neuen Bear- 
beitung, die dem Werke sicher zu versprechen ist, 
eaeh nun dea nrei ersten Bänden Beiiehungen weg- 
lassen möge, die nur diurch die Zeitumstände gerecht- 
fertigt werden konnten. Auch so aber bleibt das 
VerdiesM dee Vib. aBBoerkeanen, wie er den Unter- 
schied zwischen Revolution und Reformation durch- 
zuführen und manche Folgemo|cen abzuschneiden 
getrusst hal^ die dartoe eben ae am VMtretung jener 
all nnr VenwgUnpAwg «ßeter aiwMiaerntaade eder 
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Arglist wohl berdts gesogen sind. Der Vf.lMiti» nidlt 
narlv VerirafedarVcrtrige selbst, wo Ereignisse 

SU bcspreclTon waren , die so gewaltsam wie der 
Buiorukrieg in die HefornuUiou eiugriifen uud mit 
ihr in ein«r gwwiwaa Veiliiiidiiiif Mcrlaumt WMdeo 
mfisüeu, sondern er hatte nurli !rleich zu Anfang sei- 
ner Vortrüge, wo er ein allgemeiues Urthetl über die 
HeformaüoB büden onnta, VennlMmiig «ad drin- 
gende Forderaiig , sich über deren Stellung zu den 
Staalsvcrhälliiisscn und socialen Zusliudcn ent- 
scliiedeu auszuaprccbcB. Sicher wird jeder Beson« 
nene lidi tvBiHg durch die hier uuf^c^iellten Ansich** 
ten angesprochen und befriedigt fühlen, weil sie eben 
80 <rut dem abaurden Tadel über die Reformation ent- 
gogcutreten , d«r 4«in ein Werk der lUvirttttion ent- 
^Mdtt) und die leidige Kircbontreiiiiung als Ursache 
y\eT politischen ZecfaUeiiheit Deotacklands und der 
&ciivvei2 auklagt, tb «ir den vnbsAlgteB Lobradneni 
entgngontlitt} die derselben bcistimtncn, um davuu 
einen andorwciligen Vortheil für ihre Pläne zu ztelicii. 
Scharf deckt der \'f. die uolaotera Motive der louturn 
Art anf , Mmn dten ao adur dio RadicntMi OMafw 
Tage sich nuf Vorgang eines Luther und Zwingli 
bemfeu, um so für ihre UmwUsungsprojecte eine Au- 
torilM mu g«wiiiaeii| alt «ach die Reaetioo« - «iid 
BmitOTTattlMtf l*^'"*"' geneigt sind , den Beruf der Re- 
formatoren bIh einen göttlichen anzuerkennen, aber 
bloss, um üanu die Gegenwart unweigerlich auf je- 
nem Sundpmct Üawdn, and was sich im Bemuat- 
»cvi; ticr Kirche davon los - nnd darüber hinausgear- 
beitet hat, als geitloson Abfall beklagen und nöihi- 
genlUls dakin Mirftcktniban sa ktaiMn. Dia Aufgab* 
des Vis. war hier keine leichte , um das gute Recht 
ilor Reformation zwischen diesen Gegeos&taea her- 
auszufludeu, da er eben so eotsdiladaa daa Mno^ 
der Bawaguag s«trBckwai»en wollte, wo es den Cha» 

racter der Rfvolulion annimmt, als er der Stagna- 
tion und Vc>f8uiu(>fang entgegensutrcteu iucü lu lief- 
ater Saela varpAicbitat ideb, die ittoht «under den 
Werk« der Reformati cm neinc Krone zu entreissen be- 
müht ist. Sogar von einem tiefern Eiugeiieo in die 
grossen Fragen daa Tagaa ftberSlatIvng der Fürsten 
und Völker, der Obrigkeit und Untcrthanon, konnte 
er sich namentlich bei der Darstellung des Mauern- 
kriegs uud der wieüettäuferischeu Unruhen tti«llt loa- 
leaclian; doch wird auch hier die Art, wie er das 
göttliclie Hecht der übrigkeit auffasst und Stützt 
^«cbuehate Vorlosuitg Tb. 11. ü. 125), wie er mit 
diaaaw Piiadpe dar JSlfttifkait dacdi daa fraaaa Oa- 



aals ftsa Faitaohraitens nnd der Refo rm in Einklang 
zu bringen weis», gewiss Jadaa befriedigen, der 

niclit schon durchinis in den extremen Vorurtheilen 
der Parteien bofaugen ist.. Wir wünschen dem red- 
liehsu Streben des Vfa. nidlt Mona ki aebar Stadt, 
wo diese Ent\vi«klungcn vor Allem am rechten Orte 
waren, sondefb durch ganz Deutschland eine güu- 
aügv AnfiiahaM, weil danaa meht altafai dto riehtiga 
Beurlheilung der Uofornialion', sondern auch so viele 
andere io den (iclmrtswehen der Zeit begtiffene Fra* 
gen Ibra Brleiiliguijg eriutten müssen. 

Bin tieferes Eingehen la dia Bafbnwtinnaga- 
schiehto, wie sie hier vorliegt, zur ErgäüTnn?^ und 
Berichtigung ist hier nicht unsers Orts, da kaum ct- 
waa Anderea, ab daa allgamebi Bekannte, diesen 
dann aber in einer recht erwünschten VollsiÄndigkelt 
von dem Vf. gegeben ist. Ein Votaag dieser Dar- 
ataiinng , wie er ibrem nicbi anf atieng exaete histo- 
rische Forschung, sondern auf allgemeiner anspre- 
chende Darstellung berechneten Zwecke enlopriciit, 
iat besondere in einem Eingehen auf manche mteros- 
santc einzelne Züge anzuerkennen, die den grifaaem 
Publicum eine viel eindringlichere Anschauung der 
Zustände gewähren ^ als durch die kuustvoUato ab- 
atjacto Chaiacteriaimnf bitte gewannen worden k&u- 
nen. So fuhrt er seine Lc^er und Zuhörer mit Vej* 
lieb« in den häuslichen üreis der Männer ein, daran 
80 gewaltige QeialeakimpPe er berichtet. Gewma 
gewinnt nicht nur seine Zcicimung und Daratalinng 
dadurch ein so frisches €olorit, sondern trügt auch 
wesentlich zum Verständnis» der Thaton selbst bei, 
indem hier der eigentliche ChfOnd nnd Boden anfge- 
deckt wird, in elrltem lUo sittliche Persönlichkeit 
der Männer wurzelt. IVichts ist doch wohl geeigue- 
ter, Lutbem ki aeiner gnnsen Grtaae aaerkonnen su 
lassen, als \itiiri uns neben dem Doctor der heiligen 
Sdmlt, der den grossen Umschwung der Geister 
her>'orgerafen wnd zu Itilan hatte, dann auch wieder 
dar Familienvater in soiiMin kinalicken Kreise, wie 
er mit der Qattin scherzt und mit den Kindern Kitid 
ist, wenn neben dem politisch so bedeutsamen Manu, 
den die OewaHigen der Zeit ehrten und fftrditeien, 
dann auch uicJcr der deutsche Professor gezeichnet 
wird in seinen Bedrängniaaen und Ergötzuogon dea 
üanaea, wie aaeb dakberatt der geannde Veratand, 
der naive zum Scherz und Freude geeignete Sinn na* 
ben dem tiefen Gcmüth steht , das Alles au seine 19- 
ligiuüc Leberzeugung zu setzen bereit ist. 

l»4t üsseAfsa« r*t§to 
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Lkipzig, b. Weidmann : K. A. Hugeuharh , Prof. 
in Basel, Vorle$UHg«n über Ifesen und GtKhichte 
der BefvrmaUtHbtDenl^ilmdiHiiitf Sekm^ 

tBttektu** «•» Nr» SO 

]\lLii wird in dorTliat den deutschen Reformator nur 
0elur niiseitif^ Mffuson lernen, wenn man iJin nuria 
Meinen Flugscliririen, die den Eifcrdt.» duuläcliL-n Votkü 
ttutsüudcten, uuc in seiuea theologischen Werken, 
liw den GtthcioiiiiMen d«r Irail. Schrift Bacbspfirten, 
nur in seiner Corrcspondeiiz mit Fürsten und Gelehr- 
ten kennen lernt, und uicht sugloich auch «eijifi Tisch- 
v«deii, die eben so dwben als gntnftditgen Aincprüch» 
•«uer echt dcutsr.lien Votksthütiilichkeit (die freilich 
mit Vorsicht zu bcnntzcn sind) beachtet; und gerade 
für diese *o ansiehenden und doch so lehrreichen 
K6ge bat der Vf. «inen besmiden sdiaifBa Sinn vrit 
^ne glückliche Auswahl bewiesen. Dass er diesel- 
ben Gosichtspuacte auch bei den schweisvnschen 
Befornatoreo bervorstthebe« weiss , war gerade von 
•entern valeriindischen Interesse su erwarten, und 
wirklich hat er durch Milthoilung mancher einsselner 
Züge aus diesem Kreise, die wenigstens ia Deotseh- 
laad minder bekannt sind, ouch dem allgensiimi 
Verständniss der ReforiuationsiUMt eines sehrwessnl» 
)iclien Dienst geleiattot. 

Ein Mangel der RefenBatiensfeschichte, der 
aber aus den Uiu.strmdeii sclLsi erklärlich wird , unter 
welchen diese Vortrage entstanden, ist wohl in der 
SU laschen and gedrängten Darstelhing an Hoden, 
-womit der Ausgang jener Zeit erzililt ist. Von dem 
Augsburgischen Reichstage an erhält Alles eine zu 
gedrängte Zeichnung, die nicht allein mit der grossem 
Ausführlicbhmt der früheni Partieen in gar kmuent 
Verhältnisse steht, sondern auch manche bedeutsame 
i'uncte nur so obejihio streift. Wir keooea den Grund 
* JErytte«. m.9mrA.L,a, iMl. 



wohl; der Vf. musstc diess Alles in ;"ivri Vorlesungen 
ab«olvircn ; wir wollen ihm desshalb auch nicht vor* 
halten, dass er anianj^ wohl etwas a« weit die Vor- 
gosrliichle der christlichen Kirche bis zur Aefonna- 
tiou bcbaudcltj dergleichen lässt sicii viel loichter 
aaebher tedein, als vorher richtig unlcgen: nur den 
Wunsch können wir dabei uicht unterdrücken , das», 
wenn anrh dtp Darstellung für die Zuhörer nach je- 
nem Ucboiu der Zeit nicht weiter uiisgoführl werden 
konnte , doch hier bei der VerölTenÜicbttng durch den 
Druck etwas nachgclujll'-!! wäre, denn dm I.cscr i 
liegt doch in der That dMraugar nichts, hier niclus 
mehr nnd nichts weniger au erlialten, als gerade was 
einst mündlich von dem Vf. vorgetragen ist. Hier 
wäre eine weitere Anafuhrang also gewiss sehr er- 
wünscht gewesen. 

Manches freilich von den angedeuteten Mängeln 
der zwei ersten Bände weiss nun der Vf. selbst iu der 
Fortsetzung wieder SU beseitigen, indem er nachholt 
und erginxt, was vorher übergangen war, und wosa 
ihm namentlich der so viel erweiterte Plan der zwei 
lotsten Bände, die geradezu, wie gesagt, emc Ge- 
sanqntgeschicltte der ohristlicheo Kirche Sefem seit 
der Reformation, um so passondere Gelegenheit dar- 
bot . wKil er überall, wo er an die frühere Darstel- 
luug aukuiipfit), auch sofort nachholen und orgäu- 
«en kennte. Alle Voix&ge ühfigens, die wir an der 
Rcformationsgc-schichtc zu rühmen luttcn, kehren 
hier wieder. Die so sehr anziehende practische 
Tendena der Bnsihiong, die ferade dadurch, dass 

sie der Gegenwart den Spiegel der Vergangenheit 
vorhält, so enUchiedso auf Zurechlstellung des L'r- 
thetls nicht allein über fir&hero, sondern eben so 
ancli über gegenwärtige Auflntt» einwirkt, konnte 
hier von dem Vf. noch um so vollständiger erreicht 
werden, weil er ja jct£t auch die kalhulittchcti Zu- 
slinde mit hinauBahm, und das Gesunde wie das 
Krankhafte der kirchlichen Erscheinungen jetzt auch 
noch Sil «incut so bedeutenden parallel laufenden 
B 
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(lurcb die grosse LehnM^iMMiii wxif dm sie die 

Bilder der Vorzeit eben so «ur Warnung als «orNach- 
atuauttg vor oosem Augoii eiilbülll, so hat hier gewiss 
d«r Vt deo vollan Ctowinn dafselben «ingM«li6pa$ 
denn gegen die maiinigfarhen Verimiugen, woran 
die Gogouwart leidet, dürfte ia der Tiiat kaum ein 
wirksMMrM Heiladttel «irgefnnden worden kSniMii, 
als Nachwcisuiig der ciilsctzliclien Folgen, «uzu 
ebea dieselbea nach deuAutialcn derGesdiicbte stets 
mai fibmil ndi MhoD fruhergefubn hiben. Wenn er 
dieblutifMiFotKen desReligionshasscs, der Intoleranz, 
des FanatiNiTius <1fir9(<MU. womit aucFi tlie Jahrlmndcrto 
nadi der Hciormauoa diu Aunalcn beschmutzt hüben, 
ao wfari Miiie DantellmK gende dadureh so «rgrei- 
fend, weil er stets die Parallelen z\vi<?chcn den drei 
Kirche» zu ziebea vermag i denu in derThat den blu» 
ligen Qriuetii •inar BtitlioloniiiMiiMht, oder dea 
SeMtwhaufen eines Alba und der katholisrhen Ma- 
ria fltehcn die auto» da fe in der protestantischen 
kircho, womit Calvin einen Scrvet, di« Dorttecllter 
Synode etnea Oldmbarncvcld cnvfiigtSy oder der Jn- 
tlierisch orthodoxe Churfürst ^August von Sachsen 
das Blot seiner Cryptocalvimstea fliessen liessi nur 
an (JnAuiK «od Atttdehmuig, deb «Imt m iaii«fMii 
Gifte und Verwcr(1:rhkf3jt nach. Der Vf. knüpft hieran 
eine sehr anziehende psychologische B^raclitung 
^th* IIL 8. t87), woher der ao veftehledenartige 
Kindruck zu erkl&ren sey, den das Blutvergiessen 
auf kntholischem Boden, und den die Roligionsmorde 
innerhalb der protestantischen Kirche hervorbringen. 
Während mau dort sich des Schauers nicht erwehren 
kann, dem ganzen Eindruck des Tragischen sich bin- 
gtebt — ist umgekehrt hier der Eindruck de« Ver- 
«errten und Frataenkaftea nil flut koariadier Wir- 
kung iiiclit abzuweisen. Der Vf. erkl&rt dicss ans 
dem doppelten Umstände, dass einmal hier bei den 
proieatauliaelien Inqnirilwan mir vm Geringfügiges 
gcstriuen wird, ttai dogmatische Spitzfindigkeiten, 
wie sie den Calvinismus und das orthodoxe Lu- 
thertbum ontzweiclou, waiirend in der katho- 
liaeheii Bhitatbeit es ädi um Seyn - oder Nicht 
>cvii der Kirche srlh'<t haTtrfpItr; tuuI i1:iiiti er- 
klärt sich jener Kindruck des Läcberlicbeu nun dem 
fortwfthrenden Wideispradl, worin dieae proteataa» 

Jisf hon Inquisitoren mit ihren eigenen Grundsätzen 
mit dem Grundprincipe ihrer Kirche stehen : es sind 
die kleinen Päpstchen, die wibrend sie den Mann 
auf dam StttUa Fetri zu Rom als Antichrist ver- 
adirdan, in def Anfgabliaeahait 



Slolnea daA ein CRaicfeai beginnen, Idar ak« bmk 
auf eine so viel armseligere und kleinlichere Weiaa/iA 

dass 8t<iit dpr mSchlisrcn oder orliabenen Empfindungen 
nur ein liemiscb von üetrubniss und Lächerlichkeit 
aufipMagt wird. Ana der lierolseben Gigantenwdt, 
die in ihrem Hochmuthe den Himmel stürmt, und end- 
lich von der höbem Maclit beei^ in ihre Trümmw 
seriftnt, aehen wir aas hier In das Reteh der 
inäon versetzt, die den Streit mit den Kranichen füh« 
nUf nud die bVbere SUauaung des Ernstes ist da- 
lun. ~ Gewiia aina balmraigungsworthe Ansidity 
die sich alle diejenigen gaangt aajrn lassen mögen , dia 
bei f^irii ein Qelüato m protaatantiscber In^oiailian 
verspüren. 

Wir müssen es uns hier versagen, das ergrei- 
fenda Riditen^mt weiter auannführen , daa der VT. 

eben dadurch hhrr lir« V'crirrungcii uiul Vcrkchrlliei- 
ten der Gegenwart ausübt, dass er denselben die 
entsprechenden Scenen ana der Vergangenheit hiqr 
vurlührt Jene verknöcherte und erstarrte Otbodoxie 
des 17. Jahrhunderts, jene völlige Ausarlfmi,' in einen 
blossen Mundglauben, wodurch längst ücr ücgeij>te» 
rang darRafeanafiaR Ihre aeiitnalan BIBihan abga> 
streift waren, erhalten hier ihre beste Würdigung 
durch einfache Erzählung des Qescheheoeii. Es bo- 
dwfte andk hi der That kober Anatcttong oder beaon* 
deren Zeichiiutig, um die bissige Orthodoxie der 
Mörline und Carpzove gau2 in ihrer Blö«se sn zeigen. 
Die Geschichte mtst hier an QarifliAfibar jenaKampf- 
■ndStreiltheologie derCalove uadUollaze; und sollta 
niBTi es für niö;jli<-h lialtf^u, da-<s so mnriciier Krw erkLO 
unserer Tiigo aui jene ^iaiincr zurückblickt, als uui 
dieSinlea dar ovangaliaahian Kirehal Wann irgendwo 
der Baum an seiner Frucht erkannt werden kaim , .so 
möge die Orthodoxie der tutheriscltea iuicbe im 17ten 
Jahrhundert gewürdigt wevdan naah dam ganaaa 
Zustande , in weldmn aia dia KiMha Unain gasankt 
und getobt hatte. 

Wie wenig aber der Vf. durch dns strenge Ge- 
richt, das er über jene Gladbttorcnkämple der Dag- 
matik hllt, aieh daa VanUndniaa für dia wtrUieh ro- 

ligiösen Erschciiiun^^cn jener Tage verschlossen hat, 
spricht sieb entschieden in seiner Darstellung dea 
Speneraeben Pietjamna ana. — Sowohl fai der Kr- 
zälilung desselben selbst, als auch besonders in der 
Verg)cirhni:£r dieser cchtprotesianüschen Form der 
Frömmigkeit mit ähnücben Blüthen dea religiösen 
auf dem kathaliacben Gebi^e, bei der Zn- 
; Bfanats mit Fdadlim» 
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du Gewicht dos Pietismus würdigen, das isr* 
Mlfi* aar Bnrtmang der Hersen» nsch so langer 
orthodoxer Oede und Dürre, zur Go9t*U(in?c eines 
okiistlichen Lebens, statt der bisherigen blossen For« 
nwta md Worte, in weHsstsn Mi« ramiUMa 
vermocht hat. Derselbe pe^mu^e Sinn des Vf?? , d?r 
überall das Wesen der Religion nicht in (Otiten Sälsen 
and Begriffen, sondern In dnen Einwirkung auf Ge- 
staltung des Lebens bq finden und darzastsHm weiss, 
lässt ihn hier noch an den droi Confessioticn manche 
Seiten aufhellen, die zwar in der ticgel von den Com- 
pflodim der IBreheiigradiickl» IkbergtogM werdM, 

doch aber rrst den rlrhti^f^ti SrhlTisiü aiiftlip rcli^jiSsen 
Fundamente gestatten, und besonders für das nächste 
Publtcam dte Vh. die «iiBldieBdeie Wiriiung aw&beii 
inussten: wir meinen die weitere Entfaltung des 
kirchlichen Lebens nach der Seite der Kunst und Poe- 
sie, der Sitte und Lebeneordnang, der Philosophie und 
PofitUE. F&r dieKuMl bot ilin freilich hier nur die re- 
ll|^5ee Dichtung, und fa^it vur ausschliesslich inderlu- 
tlieriecbcn Kirche eine würdige Erscheinung dar, wib- 
rend boinumllidi die refoneirte Form eidi lange Zdt 
mit ihren gereimten Psalmen begnügte, bissiesich ent- 
scliloss, von der so reiciien poctischeil Ader der Schwe- 
aterlcirche sich trlnlten sti lassen. DerVf.hcbldieAn- 
■ciiaaung von der Gewalt des religiösen Liedes in der 
luther. Kirche, wozu sich so zahlreiche fromme Min- 
ner und hocbgestellte-Frauen begeiMert fühlten, nicht 
blott danA Mltbeilnag der Umstinde, aaler iraleheii 

sie sangen, sondern niirh (1nrr!i ei;in;clegte Proben 
. der ausgezeichnetsten Leistungeu.selbst hervor, wo- 
bei der ge wiie onbefte Prnil Ctorhard , an den sieli feM, 
«He en jeden nnsgezeicbneten Jfnnn, die mythisirende 
Sage mit ihren Ausschmückungen und Erweiterungen 
angesetzt hat, seine treffliche Würdigung erhälL 

Sellen yfir editieaolkh einige AmMellmgMi aidit 
nnterdrficken, die uns bei dem8on<4t!?a ausgezeichne- 
ten Werlte sich aafgedr&ngt haben, so vermissen wir 
flOnldwl In der Bnllihing eelbet eiuc genauere SSn« 
MMienstellung des Geschickes der roformirten Kirche 
In Deutschland ; wenigstens ist die Erscheinung-, dass 
durch Emfluss der Concordienformel ein UrittiieU des 
evnngeliedien Denttdileiide im» teftmaiiten Lsbibe* 

/Triff 7;us;cT,\-anr1t -ivnrcTc, nir^jeTnls SO zusammenge- 
stellt, um eine klare Uebcrsicbt davon zu gewinnen. 
An HtMrBvten Andevtongen Milt «• nwur nidil; al- 
lein jedenfalls hätte das Gleicliartige, was in dem 
Hinneigen der Pfilzischen, Hessischen, Anhaltischen, 
Braudeoburgischcn Fürsten, sowie der Stadt Bremen 
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m tefimBiilm CBenben offn Iiervertriit, wohl 
etee eigene ZwenmienMellttng; verdient. Srh^vcrlirh 

wird hier der za erwartende fünfte Band nacbholeu 
könuen, da dessen Zeit, das läte Jahrhundert, in gann 
nndornWebtanfeBbeaehinigtist, als den Trennun- 
rrm der Confessionen ; ebenso hätte der Ucbertritt be- 
deutende Personen zu andern Confessionen, nament- 
Bch mnndierFlirtten num KntlieUdsmiis, der «vir 
berichtet ist, wohl nach den nähern Um st ünlLti ausge- 
führt zu werden verdient. Eine andere Bemerkung 
betrifft die formelle Anordnung, die keineswege «iaem 
beslinnnten Pinne folgt , sondern die Malerien susam- 
menstellt, wie sie dem Vf. gerade bcfpiem schienen. 
Es kommt dadurch zwar eine gross« Abwechslung iu 
Ae Bniblnng, indem er übenU von dnerKirdw b die 
andere überspringt, die verwandten Dinare zusammen- 
stellt, eben so oft aber auch nur den irgendwo früher 
abgerissenen Fsden wieder nnfnimmt, von bleae los- 
scrlichcn Ereignissen auf dem einen Gebiete zu mehr 
innerlicher Kiuwicklung auf dem andern fortgeht Für 
die Vorträge mochte dies allerdings eine recht ange- 
neasene Fenn eeyn; der Leser wire aber wobl be- 
rccliligt , einen mehr durchlaufenden Faden an Wün- 
schen, da ihm doch mit dem Gesetz, woran der Vf. 
sich hielt, die Iraihlung gerade so m geben, wie ai« 
mündlich vergatragcn war, adir wenig gedient ist. 
Jedenfalls muss am Schlüsse den Ganzen auf ein tüch- 
tiges Register gedrungen werden, um die so alleidinga 
etwas erschwerte Benutzaagsn «tleicbtero. 

Wir sdteldon von dem Vf. mit dem aufriclOigsten 
Danke für die tüchtige Leistung , womit er uneere 
Literatur beschenkt hat; wünschen ihm für die aller- 
dings sehr schwierige Darstellung der noch zu erzäh- 
lenden Ereignisse seit dem Anfang des 18. Jahrhnn^ 
derts den besten Brfelg, vertranen aber seiner Ein- 
sirbt TinJ Kraft, dass er die Stürme der letzten und 
der etwas frühem Zeit, woraus der gegenwärtige im- 
mer nedi adiiintalMiide Znetand derKireiie berverge- 
gangen iat, ndt deieelben Schärfe durchdringen und 
darstplfco werde, wie er bereits die nicht minder 
scliwicrige Aufgabe der früheren Jahrhunderte gel5- 
•et bat. Dam wird nidit btoes das Bowusstseyn, den 
solcher ArzTicy SO sehr bcdürferK^fn hirrliüchen Zu- 
ständen seiner Stadt, sondern auch dem entsprechen- 
den Bedftrftnaae von gans Deoodiland, die greaeen 
Lehren der Geschichte zur Verständigung und Samm- 
lung dargeboten zu lutben, der ach&usle Lohu »ciaer 
Bemühungen aeyn. 
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1) BKH1.IN-, b.Duncker u. Humblot: Kirdun- tmA 
Meformalkm§Mchidite der Mark Brandenburg, 
von CkriiHan Wilh. Spieker, Dt. der Theologie, 
Stipcrinl. u. s. w. lUsterlh, 1889. XXII tud 
59Ö8. 8. (3 Rtülr. 8 gOr.) 

2) Ehend«».: GetcMicMe der Einß'ftrung der Re- 
furinatien m der Mark Brandenburg. Zur drit- 
ten S&cuUrfeier am 1. Nov. 1839, von Ckrkt. 
W. Spieker. 1839. XU u. t83 8. & («0 gQr.) 

In Sc/ilegels Kirchen - und Reformations»«»«dnchlo 
der Haanöver»chen uuü ürauiischweigischen Lande 
bsritzen wir für ein anaohnficlies Gebiet de* nonl» 
westlichen Deutschlands eine dankenswerthe histo- 
rische Arbeit, welcher sich das Spiekerach» Werk 
unter Nr. 1 fikr einen ebenMIs bedeutenden ThetI des 
deutschen ValerlaiiJcs , aus dem der Brundenburg - 
Preituwche Staat in seiner Grösse und Herrlichkeit 
emw^hsen ist, aiMchliesst, um durch reichhaltige 
und s])ccielle Beiträge die Kenntniss der kirchlichen 
und der damit in Berührung^ stehenden Zustände zu 
lordem Der Vf. hat dem beschwerlichen Dienste 
einer geduldigen Peraehuig in UaaelneD mit greaier 
Sorgfaltsich iintrrzo^en , tmd nenn, wer in histo- 
rischer Lectüro ntc'Jus weiter, als eine Uuteriialtung 
fhr mOsatge Standen raeb^ durch die vielen Special- 
angaben ahgesclireckt, von dem ansehnlichen Bande 
sich bald zurückziehen möchte; so wird der beharr- 
lichere Freund der Geschichte , der den Werth histo- 
rischer Forschungen und CompotiÜOMUi wa tchltien 
weiss, lirn. gern auf der T«iB Ibm betrateneQ wd 
geebneten Hahn folgen. 

DewVT. Stauden aber auch schätzbare Quellen su 
Gebote; denn ausser den verluindeuen Monographien 
für einzelne Klöster. Kirchen und Ortsrhaflcn und 
den gedruckteu Deukmülcrn der Brandenburgseben 
Veiaeit, .waien ihm daa KöntglichoQeheitte Staats- 
und Kabinets- Archiv und das geb. Archiv des ehe- 
maligen Qeneraldirectoriums geöffnet, und es sind 
diese Bülfsniltel von ibai eben so fleissig als gc- 
•drickt beoutzt. Sowohl der Text als die denselben 
untergesetzten N'otf n und die angebängten Anmer- 
kungeo, Urkunden und hterarisclien j\'achweistuigea 
(lamsra mm fi.m— St4) hgeo davos rOhmliclMt 
Zeugoiss ab. Dsm begleitete ibo, was vor Allan 



Nedi thlit, die Liebem den 

den auf den oft ^tu^vP2:samen Pfaden, und wenn wir 



jedem wicbtigero Gebiete des heimaUUicbea 
•IneB ven Liebe m ibm beaeeiten Oesehlohiaferseher 

wünschen, so freuen wir uns, in dem Vf. den Mann 
gefunden zuhaben, dem es, trotz vielfacher sindt-r- 
weitiger Amtsgescbäfte , nicht an Lust und Liebe 
mir Sache fehlte, durch alle jaM Scbwieiif bitte« 
sieb rüat^; bindercb «i arbeiietk 

Für die Kirchongeschichte der Mark Brasdenborg 

mangelte es bis jetzt an einer zusammenhän^rr-fipn 
ErzÄhlung. Kin^elttcs war allerdi<ig8, doch nur zer- 
streut, vorbaodea, und aaeb einen das Ganse umras* 
senden und das Vereinzelte vereinigenden Werke sab 
nuii sich .vergebens um. Der nuu vorliegende ertte 
Theil dieser Geaohiebto «mfaast den Zoiiimuni von der 
ersten Einrülirung des ChristenthlMlSj bis Hl das vier- 
zehuto Jahrb. und ist von dem Vf. in z\vei Bücher 
xerlegt. Daa «r«fs Buch , das den frühesten Zustand 
der 2Uark Brandenburg bis zur Ilegierung des Anhai- 
tiuischuu Hauses , 1133, beschreibt, h&t ijdett Kampf 
de» CAritteuthums mit dem licidenthume " aum vor- 
aebauteu Gegeettande. Wir nacbes hier die nibetv 
Bekanntschaft mit der Religion und I.ebrnsn-cisc der 
Weuden und Slaven, die nach Auswanderung der 
Senmonen und . Longebarden bi den Gegenden der 
Mark sich ansiedelten, und den dreiköpfigen iViglaff 
(auf dem llarluoger Berge bei Brandenburg auch mit 
Menschenopfern) , den Radegati (Freund uuü Uaih- 
geber deri^lenschen), den Pogmdu (Geber AmcblbaMur 
Zeiten), den t'erhuno oder Pcrlinits (den Donnerer 
und König der tiutier), den SvaHfciit (Prinzip der 
Allen UBifbsseudeaBin^i, desaen'reiebgeacbaiück* 
tcr Tempel in Arkona auf Rügen stand) verehrten. 
Am Ende des aclitea Jahrhunderts wurden sie >-aii 
Carl den Grossen xunChrtstenlbum genöthiget, wo- 
von aber nach dessen Tode kaum noch eine Spur 
übrlü' blieb; so dass eigentlich erst unter Odo I., der 
U4t» das Bisthum Uuieiberg im iSTorUeu uuü fUff das 
Bialbnn BnauMurg bei der alten Festoog BMMaa- 
bor, iu der südlichem Gegend des Landes gründete, 
vom Anfange des Christeotbums die Hede seyn iiann. 
jSwanzig Jahre spiler ealstaud unter densdben Kai- 
ser das MntUfi JtfsyMiy. 



*J Aaeh 41a KlrdicacmcliiclM« MccJkicnbarg .i i<at i,» :^ kürzlich m uu ur. iMggers einen Bearbeiter ctfeuden. 
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Jfr. 2.) 



Jliber, da dio SUvon das Chmtenthiim Tür Ur- 
sache und Mittel zu ihrer Knechtung hieiten. so 
wurden bei den K&mpfen für ihre Unabhängig« 
ttait di* faiat&flliM fiCiOsagiM immer suerst det 
Gegenstand ihrer Verheerangswutli. Die beiden 
IHachofMitse Uavelbecg und BraniicDburg lagen 



iMbr «Is afamal, 



•ofcvii Wlft, in Seliiilt «mI 



lOtü gelang es dem riescnhaTtcn SlavciihelJcn Miste- 
voy in Vcrbiadong nit dein ihm gloichgosinaten JUi- 
sudray die Herrschaft der Dmtsclien «nd nitilir d»r 
«bristl. Kirche au scrstörcn. Vom Fanatismus eines 
roheti Jahrhunderts erfüllt, übten dir- Steger unsig« 
liehe Giivel — »uerdotet el etxiesicu: miMistroM wi- 
HkmippKeüMtmttmtM — moi vresa ataaneh wfedsr 
^siegt und zur Untcrw crruiig; gezwungen wurden, 
•o blieb der ibosB gleichsam als Scrafe sa fg s d wipge-« 
nen Religion dar Bingang so ftran- HarMo V«Mhla»> 
MB, wtter neuen Qrausamkeilcn wurden heidnisch« 
Alläre durch dss BiHt chrisllit lii r Priesior gcwcihct 
und dies« den>Schreckcu8gcstailcn der (iölz^ ge- 



gekommen , um vormitlclst i\rr l*rcili^t dos ^öttliclion 
Worts und der Würde des chrisllicheu äoUesdieastcs 
die iurche zu grüodM lUld M haftslifu. Du Joch 
der Habsüchtigen lastet« advirer und der christliche 
llüchmiith (irü<;kte dem „veraclitett?it Slaveiihundc'* 
4en ötaciiei der luriiiUeruug ins kleiz. bis £ur cr^ieliaten 
8IIIii4b 4er Baeh«. 

Nachdem nun, bis ins swölfte Jahrhundert hinein, 
mit wechselndem Glücke gokümpft war , entschieden 
awei Sficbsiache Fürsten endlich den Fall des nord« 

4. I» lt. IM. 



BUhmI Kaifsr Lothar tltt dw ScMeiml der •«• «ft 

bemmihigten Mark legte, stürzte das Wendenreich, 
m auf dessen Trümmern einen Thron so errichten, 
der einer deir mlehtigstenund segensroldiMen in Bv 
ropa geworden ist. Mit diesem berühmten nMttfk- 
grafen von Brmdenburg" vereinigte sieh spiter, 
nebst andern minder mächtigen Fürsten der grosse 
Welfcnheld Heitmeh der Löice (die ■'leoatalMlt 
war freilich iiirht ch^n dauerhaft), zur Unterjochung 
tuid Bekehrung der Wenden und Siaven. Hätte man 
de« ehrwürdigen Biselielt» Gewid vnn BiwMki nelir 
Gebor gegeben, der es aiigcn.schcinlich durch die 
That bewies, dass auch rohe Haufen auf dem Wege 
der Ueheraougun^ für das Christenthum gewonnen 
werden konnten (dieser wirkte nämlich mit um SO 
günstigerm firfolge, als er nicht mehr deutsch odcf 
laUitüttkf sondern »tavitek predigen lieM)j so würde 
dne Biel anf ein* erflreolidibra Art eneieiie worden 

»cvn. Adcin -^vcrin es tien Frirston mehr auf daS Be» 
Sehlen aU> auf das Bekennen ankam, wenn auch die 
Pviener and iriraikf. Otom iiier Leib und Gut zu herr- 
schen uachteten, und Abgaben und Leistungen (das 
Vathedradciim orter Si/nodtttiaim , eine Abgabe an die 
Baupikirche der Dioceae, PtoeurathHMf Gebühren 
Ar die KifdicnviriMitaen , SuMHa tkmÜaHMt 
aus'iCT-ortlcnf ürhr Briirar^r zur Bestreitung kirchlicher 
Bedürfnisse u. s. f.) unter den verschiedensten Namen 
nnd Yonrlnden feiderten, und die State» kuM nur 
als Gekneehlote ohne Rocht angesehen wurden: so 
konnte es nicht anders knmmen, a>n d.<)5<< ein Tn^thmt- 
hebendes Volk im Kampfe für seine ii^xisicnz; uud für 
seine CBHw hin nur |ibiSiiehsten Ereehepfimg be- 

harrctf". Anrh wird rnnn (!rn Wir^crstnnd, ivrirhrn rfas 
Heidenihum der christliclicD Kirche loisiele, gewiss 
■Mit BM gering anschlagen , weim-man bddbnkt, dsM 
allerdings auch init geistigen Waflen gekäoi p n w urde, 
dass dabei nicht etwa einsclue Dogmen und Schul- 
theorien nn überwinden- waren, sondern ein gauaos 
init tMUmrarwlten EigMilltliinUbIMa», 4lin 
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«afgegoben und gegen un^owolmto vcrtauflcht wer" 
deu sallt«Oy und da«« der J^uihuSiasiBiia gerade 
dtoB fn dMtieAielbrfcdirNatiMi dfingt, wenn 
dorn Schutze der Hciligthümer gilt, dio aus ehrwür- 
diger Voiscit als ibcttic» Verot&clOaiu den Eokoln 
uberkoBMieu sind. 

Albrecht dur Bär, der endlich 1157 in iloa 
ungestörten Besitz des alten wcltrhufdüi Bruii- 
deuburg kam, eucble von hier aus mit seiner 
LandethefrwlMft • Mwh 4m CluriMdiitlraai «t befSeail- 

gfii. Im Jttliro 1726 ist die inattc Marienkirche, wel- 
che, je oacüdcm iiie Uinsläude den Stavea oder den 
Saehsen güusiig waren, mi chriMlidiMi nnd an tteid« 
. oischen CiuiL< sdtonslon sich «ffnoo niusste, mit ihr 
das kllcsto Denkmal <1i"s in drr.Mark r^epflatirtcii ('!iri- 
atentliums abgebrochuii, uitd jcui uui lüreit i rumiucru 
— «in Telefnpli nnfgctiehtet wordaB. Auf ilia- 
liche Weise ge8cliati uiit Ilavclberg. Dem 
Namen nach haue dieses kltMt» BisÜiiui frei* 
lidi seine BisclMife gehabt , diene aber liaUea ihren 
Uaeh&flidien Sits selten einmal zu sehen bekommen, 
soixiern sich bei ihrem Metropolttau in Magdeburg 
oder uu Schulau des kaiserlichen Uei'olges aulhalieu 
wfinsm. Brat unter Albrecbt dem Bir b&rlmi die 
Entweihungen der christlichen Uciligihüiucr durch 
beiduische Uände auf und nwei neue geistliche Stil-. 
Ungen, diu PiiBMastraleoa«rbi6sl«r wa Leidnu m 
der Diecese Brandenburg, gest. 1130, undau Jerichow 
an der Elbe, letzteres als Pflanzscbulo für die Geist- 
lichen des erzbischüfl. Sprongels Alagdeburg, von 
AibMtbt reich mit Dotationen bmbdtti iMlfwi je mehr 
und mehr des tiaHatgug dM CHtwtoBtliie hnihui 
fikhien. 

Dan »«ümiff^Hi Shff dm C9bMMlJIWR* ttsr 

rfgf UeidentAum" erzählt dann das Zteeite Budi 
S. 91 — at\ dieses umfasat sugleicb den Zettraum 
der politiachen Geschiehto von 1133 bis 13S0, in «rei- 
chem die von Albrecht dem Bir ausgehende Um» det 
Anhallinisrhen Unus«'« die Mark Brandenbarg be- 
herrschte. Wir üudea hier in S6 Capiteln die Ue- 
•eUehl» der «iaaehMn BiMh&awr (Unvulberg , Bn»* 
denburg und des jüngeren Lebus) , der Klöster, Kir- 
chen und Orden (auch der Johanniter- und Tempel- 
herren), die Entstehung der Städte mit ihren lürehl. 
■odSldluleiiiricbtungen und die einsehlägige Hegen- 
ten- unJ I.andosfrescbichte erzählt; wobei bemerkt 
werden muas, dass der Vf. in der pelitiseben Ge- 
Mhidrte, Mwinte der d«r drei L«rfMbialhlnM>k* 
nerhalb der Grenzea seiner Zeitabschnitte geblieben 
ist, bei der der Klöster aber die Begebenbeiten von 
der Stiftung derselben bis su ihrer Anfitoung hinter- 



einander erz&hlt, Was wir darum billigen, wml sonst 
eine hiufige Uoterbrechang und eine «i gieaeo Zer- 
M&ekehiQg nicht wohl hiito venai«d«i wwdw kto«' 

nen. Schade aber ist es, dass die S. 463 vorlieiaaeao 
Ueberaichukarlo sur Bezeiehuung der zu deu vcr- 
nchtedenva guistUebea Stiftungen gehörigen Güter 
und Be»iizuugen nicht gleich daai «r«f«» BaMda dea 
Werks beigegeben worden ist 

Wiu Albrucbt der Uar wahrend einer vierxigjäh- 
ligan Bgg i itnmg (er atath nicfat vor H?0, diemelataa 
Aiihaltschen Historiker geben unrichtig das Jahr 1168 
als sein Todesjahr an } er war aber, noch 1170 zu Ua- 
valbary b« aeina» Sahna Otto L Beschenkung der 
dortigen Cathedrale zugegen; ». Lentz, Beckmann 
ehuatctMt et aupptctus p. 42) für den bürgcrlichou 
Wohlatand und üio üicherhei^t seues Volks landos- 
väterUeh aargte; so lag ihm aJa aiaan duriatUehmi 
Regeuten auch das Gedeihen der Kirche am Herzen. 
Von einer Wallfakrt in das gelobte Land brachte er 
dia Jabaunilcniitar jait in dia Mark and logta bai 
Uebcr uiedelung dieses Ordens den Grund zu der spä- 
ter berühmt guwordeneu Ballei Brandenburg Aber 
der ruiahalüostcrsegeu kam erst unter AlbrechuiSöh- 
ueu und Nachfolgern. Wthiaad dar aagegahaaaa 
Uegierungsperiodü der Anhaltiiiischcri Fürsten sind 
in der Alark 74 Klöster geslilteu Das berühmteste 
and Nichata iai daa dar CiatareiaaaaimlBeha mi Lah- 
nin zwischen Potsdam und Brandenburg, wo uoch 
jctst einseüte Trümmern an dio Vergänglichkeit ir- 
diachar Herrlichkeit mahnen. Gestiltet wurde das- 
aalba von Otto 1. 1180 (velhndat aber erst im) und 

zur Ruhcslällo für die furstürhc Familie bcstiiiirat. 
Durch dt« FreigebigkeitOtto's uud dessen Nachfolge 
war daaKlaatar Ma hl dtoUhla daa AM&nhntaa Jahn- 
bujideriü zu einem Ungeheuern Reichtbum gekommen, 
lu 114 verschiedenen Ortsebalten hatte dasselbe »ciue 
B a ab a e ngen und aar Zbit der Siculaiisatiou k«Mute 
damos ein Domainenamt von fMDMbn guHldet ww- 
den. Die Klosterhorren hatten aber anrh nirht allein 
die Gunst der türstlicben Spender, sondern auch de- 
lan Badrtngntoaa aa haMMi gmaat «ad <a das av 
sten 60 Jalircn Meines Bestehens allein von de« 
Harkgrafen für 061 Mark Silbers liegende Gründe, 
Zehnten, Mühlen, Fischereien u. dergL »«^«it^^ft^ 
Wenn überall das Geld felOte, aa hif aa vanllhif f» 
den Klüsiern und wurde seltCD unter 10 Pro Cent, nie 
aber ohne bioiänglicbe Sicherheit auf eiu luibeweg- 
UahaaSigaBthaai, dargaliahaM. Sahamaa denn, da, 
nusaer dou 74 Klöstern drei Bietb&mer ihre Detation 
binnen Landes hatten , da aektteAn Dom - und Col- 
legialsliftc darin exislirteo, verschiedeoe geistliche 
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AiUmovdaa und frommo laanngea ihre Eiakuofio Uar- 
aM kmogtm mai saUJ«MKIrdMa in denSlUlm, rte> 

ckeii und Dürfern mit Zinsen und Renten von Hrund- 
■tiickea begabt waroa, die Landesrcichlhüracr Tust 
iHe ia di«lUbila darOdttlMiMi. Dam %r«llli«h«n Ke- 
gamam Mab ISut nichts &brig, ab «C« Ehre seines lurst- 
Uch«ri Xamens , und wotin dann oiamal in Nolhfällcii 
auch liic Üulur uud LiuLcrthanon der Geistlichen zu einer 
I^eillnng Balraf des •Ugemcinen Besten in Anspruch 
fjr rinmtnen wurden ; bo würdp über üewalt und Unrecht 
geecbrieea, die Fürsten wurden vor den Rtchleislubl 
gallM fefnvdart and in dm BtMi dar Kindie gethan. 
00 gutchah OS mit den Markgrafen Otto und Conrad 
gegen Ende dea dmsaboteu und ma Anfaug dea vier» 
sehnten Jabriimdmrts. 8i« hatlan bot rnrHriftNiidm 
Kriegen uurh von den Unterlhanen derStiflaBraDden- 
bürg und IIa'» L lbfTi^. di« beide landsüssir» >varen, Ab- 
gaben bcitreibtui lassen. Auf die Audrohu4ig der Ex- 
crannmueacion gstobtm «UoFBiatcn sw«r, oaehllög- 
lichkoit wieder gut zu machen ntnl hinnen Jahres» 
frist daa von lurclieogülero und kircheudieaero Eni- 
nanneneMcnetaen; alihidaneo, b«tiniiMrWBeh- 
■«nden Drangsalen, das Versprechen nicht gehalten 
vrerden konnte, vielmehr neue Ansprüche Seitens der 
Fürsten erbobcD wurden, verkündigte Papst Bonifaz 
VIII- nof (Bn angebnchte biachbfl. Klage wegen 
Verletzung aller gßttfirhcn und mcnschlirlien Rechte 
den Bann. Nun folgten Zeiten der Zerrüttung und 
Vei l t e a ni n g , der Bann die MarkgraFan nicht 

zähmte, sonilrru sie erst recht gegen dlo Bisthfimcr 
erbitterte. Die Bischöfe von Lübeck uud Brcmcti 
frifbn bBifrdell m ood badientan afeh dar SiSnclie, 
um dam Interdiete Nachdruck xu vcrschaflTcn. Acblo, 
IVioren Dnardtane, Mönche sollten den pSpstlicheti 
BeFehl bei btrafe eigener Excomniunication mit aller 
ütraaga fiben and haltan, bi« dia Harkgiafan ihr Vn- 

rrcVit cnapi?sohen , bereut und gutgemacht , sich unter 
die üacht der kircko gebeugt uud des Papstes Qnadc 
wieder «rlaagt haben wbrden. Harbgraf Conrad 

tttarb 1304 und Otto orbot sich zum Scliadenersat/.o 
von 1600 Hark Silbers, wovon das Bislbum Bran- 
denburg iOüO «ai das Btolhan Uftvalbaiir <0O Mark 



Ausser dem Kloster Lehnin waren die reichsten 
binnen Landes gelegenen: Chorin (.auch eine Knr- 
ttm^OnHOf Xinna, Diradorf, Crevaaa, Araadaea^ 
CBoHwAsprorte und ilimnichtädt , Lciskau, Salzwe- 
dat, Jarifibow, Spandau, Sirausaberg, StapeniU, 
Naaaadarrmd mm Mßgui Ofdba, daran GaacMriila 
anarührlich erzÄlilt wird und ^vobei sich die auch in 
«ndani Uuidani geasacbta Effabnmg beaiAligoi dasa 



die iiiaueoklöster es selten zu bleibenden Retchthü- 
»am braditan md ifarea Eaaitsaa ÜMt «Sa aar <Be 
Dauer froh wurden. Aber an Frequenz hat es diesen 
Asyleo für das achw&cbero Geschlecht nicht gefehlt. 
Daa FtaoflttUaater Atandaaa bei Saiswad^, deaian 
weitliufigo Gebäude noch jetzt von der grossen Zahl 
ihrer chumalifl^cn Inhaberin zeafOO,' batta über 70 
Nouoeu in seinen Mauern. 

Mitten in der Eialbhuif vaa dar BBtatahittg «ad 
den Schicksalen der geistlicheTi StiftTinn^cn , den Vor- 
stehern denelben und der Wirksamkeit der Fürsten 
fbr dia Kirdka bi den Birkisehea Landen bricht dar 
Verfasser Cap. VII auf einmal ub , um eine Ueber- 
aicbt der Gescbicbte des PapstUtuiaa oinzuscbalten. 
Wir lataa yar »aaüieb Bakanntaa vaa dan fblschaa 
Decretalen» vaa CUtbat und Invaalitnr» Heinrich 
IV. zu Canossa u. s. w., was uns um so medr im 
dieser Specialschrifi anzutrelTeu wundert, als der lU. 
Dr. ^ übrigaoa toigOAüg alle uagahbiigaa JM|[raa-' 
stoncn in das Gebiet der allgem. Goscbichic vermieden 
und aus ihr nur daa sum Veratfcndniase Nötbige oder 
daaNabaiiaganda balgabracht hat. Denn kaiaaawagaa 
fremdartig sind die iateresaautcn Schilderungen aus 
dem Leben der Vergangenheit , weiche insgesammt 
das reHgiöseund kirchliche Leben angehen, oder zur 
Kulturgeschichte des Landea geh&ren, desaan lurcbl. 
Institutionen beschrieben werden. So finden wir 
S. 363 ff. die Beschreibung der glänzenden Hochzeit 
dar Ibikgrllbi Agaaa von Brandeabarg mit ICnr- 
fürst Woldemar I, die unter dem Zusammenflüsse 
von deutschen Fürstauj Erzbiscböfen, Bischörcu 
und Mdir ato 6000 Grafen, Rittam «nd Haiha- 
herren auf «jner weiten Ebene vor Rostock , dem Ko- 
sengartea, an den Ue.staden der Ostsee mit Tlliicr- 
spieleo, Festgeiagon, Jagden, Aufzügen und atlcu 
Hanlichkaitaii, walcha dia nitidaltarneba Prachtlia- 

be zur Schau stellte, ^ffrir-rt wurdc. Ausser dc[i 
geladenen FürMeu uud Rittern wurde Jeder, der sich 
aiagafnadea hatte, gespeiaet und gatitnkt Markgraf' 
Woldemar und Herzog Otto (v. Braunschweig) hatten 
swei Brunnen augelegt, aus denen sich Tag und N^acht 
'War nad Wein in grosse Gef&ssc ergoss. Der Hafer 
war wie in Hügeln anfgeschüttat. Kftitig Erich van 
Dänf-inark »ab am ersten Ta£!;o zwanzig Fürsten und 
achtzig Edlcu aus der Mark, Holstein, Pommern, 
MacMa a b a rg aadSachaaa daaBlttaracbhtg und Jedau 
zum Geschenk einen scharlachneti Mantel, einen mit 
Grauwerk gefütterten Rock, eia schöne« gerüstctca 
Plbrd, Schild nad Scbwart. Bei dieaar Gclegeniieit 
werden auch die prachtvollen Pruccssiouen gcscLil> 
dan, durdi waicba diaKiicba diaSchaaftn^^'^^Coogle 
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m» Mricdigen oad ihrw Obm» sar Sdun-m Umgm 
WiMste. Bei den Kidstern, deren SUflnng in die 

M-UüderTeirhon Zeiten des zwölften JahrhuBdcrts fällt, 
Tvcrdoii liie ücgebeubcitcn uiclit vergesseu, welchen 
4er Ort ilea Bnf seiner Heiligkeit verdankte und ia 
welchen sich du- Denkart der Menschen spiegelt , die 
durch daa Ueiligliium irdischen Vortheil isa erzielen 
•achte. Die Ehefhiu rioes Bierbrmers «i Zehdeniek 
hatlo 1249 ciiio gowcihete Ifostio in Waclis abge- 
druckt und diese im Keller unter den Bierl««sera vex-, 
graben, tun ihrem Getr&nke reieheraAkntS' an Ter» 
schaffen. Blut quoll aus der Erde, Kranke wuidea 
dadurch geheilt und ein Norincnklostcr gestiftet. — 
£in Jude iu Belitz Iiatto sich ciuc Hostie zu vcrsciial- 
fen geiraaat, vm iieandordialediea und sa aehmlhea. 
Kein Verstecken derselbeu half aber, ein Iii hterGIauz 
fitrablto von ihr aas, tansendevonMcflschenivalUohr- 
MM Back Belits , das lidi atia «iiiMi kteinea Flecken 
kald au einer Stadt erhob. Die Juden, welche ao 
dem Frevel Theil genommen, wurden verbrannt. - Ein 
anderer Jude hatte zu VVitlstock aus der Kirctto eine 
Henstcans gestohlen, und die daiia beüadlickea ffo» 
stion unter dem Galgen vcrgjabcn. Als sie aufgefun- 
den wurden , waren sie in einen Strom von Blut ver- 
wandelt. Der Disckef Heisridi » sevde der Markgraf 
Otto wollten aiifang.s die Wiindergeschichle nicht 
glauben ; als aber der erste in der Nähe der Stätte von 
einem plötsHoken Vnn'ohlseyn zum Tode befallea nnd 
ebenso plfitilicli auf der Wunderstätte selbst geheilt 
war, I)!',uiM'-' er ilaselbst eine KupoIIc und Markgraf 
Otto, der zur ii^rbauung eines Klo&lcrs an juuer ^ttcUe 
aiok ungeaeigt flnden liess and lieber ein Sckless er- 
Lauel hätte, mussle die schreckliche Strafe leiden, 
dass alles Getränk, das er su JUunde brachte, in Blut 
verwandelt «niide und alle Speisen ia BInta schwam« ■ 
men, waserstaiifiiöric, als er den Befehl zurErbauuog 
des beantragten Klosters gegeben hatte. Es war dies 
daä l'^raucnklostcr zu Neuenderf , das in kurzer Zeit 
%n den Begütertsten gehörte. 

Wenn aber Nichts gefahrlicher war, als der Kle- 
risei bei ihren Forderungen sich zu widcrsctsen oder 
an ihren G&tem sick an veigiaifen; ao ging doeh der 

Spoltlust Manches frei aus, sobald sie iliru Satire in 
das tiewand der Allegorie zu hüUen wusste. Don bc- 
trCigefisehen undbabiüclitigenKleniasii strafen, lies- 
aen siek lasooderhcit die sijinreichun Steinmetzen an- 
gelegen »cyn. Ein Bcispict fiici t iIm- Skv(l[itnr am Por- 
tale der brandcnburgiacheii JJuiukircliu. i>a steht ein 
Kuclie In der Maa ebs k n ti e ; er lieset- vier aadlcktigea* 
GüiiMcn niis dem Kvaiigcliciiburho vor, schielt aber 
um die KcUe, crliasclit uud erwürgt die arglosen Ge- 



aebdpfe und wird dann verklagt. Die Gänse werden' 
durch einer. Oeisweif , den sin isi Seknsbet'tingsn 

des ewigen PMctlr-ns vrrsirlicrt, der Fuchs ahrr etn- 
pfängt das ürlheil der V erdammong. Zu den nach 
8. 488 arwibnten derartigen BildneiMan,' weiin «tek 
die Künstler gefielen , k&nnen wir auch eine ihnlicka 
aiifiihron, welche an der Stiftskirche in Königslutter, 
dneia der edelslen Bauwerke des Mittelalters, sich 
befindet. Es ist eine Satire auf die Jagdlidbbabaiai» 
der sich die Stifl.shf rrun in dem nahe gelo^eiien 
Kim liingegebon liabcii mochten. Wenn Jemand die 
Bedeutung dieses Kunstirerka etwa fiberssken aellia^' 
so wird er durch eine eigenthümlich gestellte Inschrift 
darauf aufmerksam gemacht} sie steht verkehrt und 
lantai: 

.]ni£IlISNIMAJnDOrMVMI»ilIX8«U90 OOH' 

d. i. Hoc opus eximtum mrh cefamine mh itm. Esflä- 
den sich ähnlicher Dinge viel an den Werken deut- 
steberKuosti das alte Recht einen guten Sehers su 
nuttken , Hees mnn siek se Idckt nickt neluaen. 

Eine Art von Fortsetzung haben wir allerdings 
schon in Nr. 2, Bei dem HerAtmaheu des Jubeljahrs 
183!^ und der Lchcrzeugung, dass die evangelische 
Ijaadeakwcbs der Usrk ikr StifUngsrent au Men- 
niclit unterlassen werde, fand Herr I)r Sp. es 
angemessen, die evangelischen Glaubeosgeuo&hoa mit 
den Vorgängen jeuer wicbtigen und amkwürdigen 
Bcgcbciilieiicn bckaunt zu niocben. Dass dabei aller 
geletirlor Aufwand vermieden wurde, ist ganz in der 
Ordnung. Es bedarf aber auch desselben zur Errei- 
chung des Zweckes nicht, der den VL dabei vut*» 
üchweblc. Er wollte zum Bewusstseyn des Volks 
bringen, wie an denUebertritt Joacbims IL sur evan» 
geiiekea Kiicke, welekeraail. Nov. 18W erfolgte, 
die beilsamsten Folgen sich knüpften für die Wohl- 
fakrt, den Auhm und die Qr6sso des Landes, für die 
forttfekreitende Knitnr dsaselbea and für die geistige 
und sittliche Ausbildung seiner Bewohner; tvie «In 
tüchtiges, betriebsames, ehrenwerthcs Volk, das 
uitEhrfiudit und Liebe um den Tkrqn eines edlen ^ 
nSektigen, Ffintenbnusea ia frsnnwr Untinskt iddl. 

Katnmelt, seine Wohlfahrt vornchmlirli der freien 
Eüt Wickelung des evangelisclieu Glaubens in einer 
dnrtk weise und firenune Regentna gesckfiiaten' 
Kirche zu verdanken habe. Wir lassen uns 
auf den Inhalt hier nicht weiter ein, weil wir, hoOent- 
lich bald, Gelegenheit kakea werden, bei Anzeige dos 
i'.wciieii Tlicils des oben erwähnten grossem Werks 
näJier duruiif cinzoo'f'hof). Druck und Pipier sind in 
beiden Schnlicu lubeuswurtli. 
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OXFOBD, ind.awd. Druckerei: Ctifentt In acta S$. 
Jimstntorum e cod. mv. CoU. Dcscripsit et nunc 
prinuiin cdidit a^tecta t«ctt«iiia vMietfti« e cod. 
CoisIliL J, A. OrtHner, S. T. P. aulae novi ho- 
spitii principaüs n. f t...n Academia» Orator publi- 
CU8. 1838. XII u. 4öt> S. 8. 

Die Bibtiolliek ^ ntnea Cottofi«»« ■« O«'«»'* 

b«W«hrt unter ihren haiulschrifilichcn ScUüUeu 
auch eine Calene su der Apostelgeschichte uud dcu 
KatUoüMheu Briefen. Der hebe Werth dieser Hend- 
•Cbffift, aowohl in krilis» her aU in exegetischer Iliii- 
sicht, wurde svhoa früh erkannt, wie die Londner 
Polyglotte, die Lrtheile Pelts und Mllf* boseugen. 
Pech liatteo die geoMiiiteti Gelehrten , bei ihren kri- 
tiacheti Bearbeitungen des N. T. , sich gerade in Be- 
7Ai^ auf die Anführung dieser liandschrili eine Vcr- 
»rruug *u Schulde« kemmeii leesm, welche aufzu- 
decken fVulsicut in den Prolegomcncn zu scnicr Aus- 
gabe des N. T. (IL p. -töa.) vorbchallcu war. Duich 
Grabe i$picU. putr. I. p. 303.) wiitde «ars Neue 
jlie'AvIiiMrIuamkett auf diese werlhvolle Handsclinft 
(Nr. 36 bei fVefslein, Griesbach und Scholz} hin- 
gelenkt, uud durch iimiie't Vcrmiltcluug theike J. 
Chiittoph WUff Im dritten und vierten Tlicil seiner 
^cäoia gniecu, reiche AueaQge aus dieser llund- 
schrift BMt, wodurch da« Veriangeo »ach einem voll- 
stäudigen Abdruck dcndbea aur noek reger werde. 
Uerr Cramer verdient daher den Dank des ilieolo- 
gischeu !»nblikum8, dasa er aich dem vcrdieaatlicheo 
üulernehuieu ejnes Abdrucke» «eser llandsclirift un- 
ter sogen bat. D«r veriiege. de Band enlbäli , wie 
»chon der Titel *eigt, nur die Caleuc zur Aposlel- 
geachichle; doch verheiaatuns II. C\, bald, in einem 
aweitou Bande, die Cateee bu den kalhelischcn Brie- 
fen und überdies die Conuiientare des Aretha^i und 
Ockumeititu über die Offenbarung dea Johauues. 
ürgütn. Ul. *«r it. L. Z. IMl. 



Was nun diese vor uns liegende Ausgabe der 
Caleiie zur Apu^tclgcschichte betriflFl: so hätten wir 
vor allen Dingen eine sorgföltige äussere Beschreib 
bnog der Handschrift gewünscht. Das weiii';c Iiicr- 
auf Bezügliche findet sich S. 1 der Vorrede, oder, 
wie es &bersdiriebeii ist, des JlfeNÜfiMi XiMferf, und 

S. XI, und ist niclit einmiil jjanz riclltig. S. 1 licisst 
C6 uämlich gleich im Anfange: CaitHttf qttam hodie 
primum fmbHn jwria facio , e eodiee ietwipi» ett Bi~ 
(fliotheca Awi Collegü adteivatu, LVIll. »lembra- 
uaceot f»rm. ht Uo, decimo lertio taeeulo opiime exa- 
raio. IImic lonyc praeKtaniissimam meare km dubi- 
ttmt Pabricfua Bibl. Gr. 1. Vtl. p. 790, auctorlbu» 
Jv. Eriiesto Grubio, Praef. 1. II. SpicU. I*airttm, et 
Jo. Chrkioph Wolßo in üistcrtat. de Vaien. Patr. 
^ratcJUSS. p.3t. die. Wit^ergtie, V9i%\ tftd pe- 
$iea mtlx amplu ex vn vutgavit excerpla i><f''r Jtiec. 
Gr. i. III et IF. Nuu hat wohl Wolf, iu seiner an- 
guführten Dissertation 8. 84, und in der fime/uth 
zum dritten Buiule t>eiiier anecdofa, einiges Nähere 
über den Inliult und das Atter der Oxfurdcr Hand- 
schrift beigebracht, aber Grabe gedenkt ilcrselbeu, 
in der angef&brten ProfftAh xu vol. Ii. Spiett.f mit 
keiner Sylho , wohl (In^otTon , jedoch ganz kurz, 
SpicU. I. p. 31)3. XI unseres anzuzeigenden Wer- 
ke« heisst es dann weiter, mit Beaiehunfr auf eine 
andere Handschrift gleichen Iniiulies: JJac P^imphUi 
praefatlune et capitiim tectk>mni(fue tabula caret Co- 
dex OxonicMiSy quitt AftttHt prima fotia\ »cd ejut 
librariit» ifi ipso opere tec1io»et asteritico noiata» di" 
BtiiiXtf miig'iK (iccnruh- ijunm CmsUituDna. ^Voriu 
jedoch diese grössere Sorgfalt bestellt, gebt aus dem 
Gesagten nicht deutlwk hervor. Unter aaldien Um- 
ständen erweist sich tiorh immer die Bcsclircibting, 
welche MUl (^ProiejfQtn. in A'. T. ed. Auster 1309 fl.) 
gcgebm hat, als die vollstiitidigste. Iiier erfihrt 
man S.B. Wli Ad suMtmun et tmam partem pu- 
tjinne per imhvrsim librim adseripttt sunt vetera 
JiKldluKt. literis rubris. 
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Eine HandteliTift gun deaselben lahahs, mv 

VW anderer äusserer Beachaflenhcit und von böhc- 
lam Aller, befindet sich in «ler,J(ömglicliea BiliUo- 
thek SU Vma. Bioo Beschroibnng derselben nebst 

Aussägen giobt Monifaucon, bibL Coül. p. 75. Ilr. 
Miller y Adjunct der königlichen Bllliothck zu Paris, 
hutte die Gefälligkeit, diese Itaiidäcliiiit für Herrn 
OaMsr an vergleichen. Das so enUUodene, oft 
nieht unwichtige, Verzeichiiiss abweichender Les- 
«rteo iai dem Abdrucke der Uaudschrift auf S. 4Sö 
bis 451 beigefffeben. Da die f dentftiit des Inhaltes 
hclJcr llandsf !irifrr:i erwiesen uml anerkannt ist, in 
der Oxforder Handschrift aber die ersten Blätter 
feiden: so hat Herr Cnamr das Fehlende aus der 
Plriser, von Montfaucon in das zehnte Jahrhondert 
gesetzton, llandsclirifl cr2;in(zt. Dahin gehört mich 
der Anfang des üanzuii, uamlicii die sciion von 
JUimf/Sniopw a. a. O. p. 78 sq. initgeUieitto IW^coif 

»tcfululwv T("v Tiiiuituiv joH IJdtiift'hn'. In dieser 
beisst es, bald im Anfange: 'Exn^^fitS^a olv ^ uiti)v 

TOtyagovv ätä fitv tov uXffu xul ßtjva itvTarA^ jä 
xiifui-Ma, 6tä dt TOV uax tQlaxov tu5 h fUgit rov- 
tiar l/nfiivag irtodtag^atig iar,fin(iiauftt9u' und am 
Sdllusse : KtffuXutm ft^ tu SXu ft. lu tSi tovtoi; ino- 

fifvtt , llina T«j arjuiuintig l'/ot at Sm tov fi>.'. 

Dazu wird dann von Montfaucon bemerkt: Asierit- 
twtm jNWT» kuju» maM nofo» fiadSut aftMNf tA hoe 
cvclJcc, ffuia asterUci, tfuox Pnmphiltu initto adscrip" 
gerat f librariorum otciiantla pottea excideranl. 

Ob diese Ansicht Montfsaoons ganz richtig ist, 
lässt sich nur bei genauerer Untersuchung der Iland- 
Bchrift selbst entscheiden. Auf sie bezieht ^irh die 
oben aus p. XI mitgethcUto allgemeine Bemerkung 
des Bn. Cr, von der Vonfi^chheit der OzfKder 
Handschrift in Bezug auf diesen Punct. 

Nun scheint ea aber dem Herausgeber unserer 
Calena entgangen snsoyn, das« MaHhiH in Mosiia« 
zwei Handschriften fand und benutzte, welche mit 
dem Oxforder and Pariser Codex die grösste Ver- 
wandtschafl haben. Die eine dieser Handschrifieu 
ist Cod. G. bei Matthäi, s. Matthaei cp'utoiae ca- 
ifiot. Praef. p. XXIU. Da diese Handsrhrift die 
Apostelgeschichte nicht enthält, so könuou wir sie 
tbergehen. Die «weite Handschrift ist Cbd. F. 
lieber sie Ist nachzulesen: Matthaei a. a. 0. p. XXV 
und eputolae ad TitMol. p. läö f. Die Handschrift, 
auf Banmwoileopapler in dreiMhateD Jahrhundert 
^ also eines Alters mit derOzfiwdMHsadschiift— 
gsadtttsbenj «nthält in ihvsia HteicB Tlieilo die Afo- 
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Btelgesduchte and die kalhol&ieheD Briefe. DieApo- 

stclpcschichlc ist mit allen Scholien versehen . wel- 
che Maltbüi, untermischt mit andern, seiner Aus» 
gäbe der Apostelgesdiicfate Iwigcfögt bat. 

Die Moskauer Handschrift der ApostelgeschichtO 
beginnt mit einem den Sclirciher bcircffcndcu Pro- 
log, welcher {^Malthaei actus apostol. p. 4.} mit je- 
ner aligemehien Netis Aber die Apostetgeadiidiie 
Schlicsst, die wir bei Cramcr p. 1 an der Spitze des 
Ganzen lesen. Darauf folgt nach einigen Prologen» 
deren einer als Mtt^^Uytw hioier der Apestel- 
gesrhiciue im Oxfordcr Codex bei Crsmer wiedev 
crschciot, die kx^Kjts utftAaim täir nfu^ttav tüv 
ttfim» ärtomiikww. Ks ist dieselbe, welche wir bei 
Montfaucon dem Pamphilus buisolegt finden , nur 
dass in der Moskauer Handschrift die xufuhxtu und 
dtü unaiiiun/tatii noch richtiger abgetheiit und unter- 
•oliieden sbid. Der eben ans HontlMieea angeiftlina 
Satz heisst nun hier: iicTi&tfn&a yotv uini]y xaS* 
iotoiit'av ^iovitü TOV Evayytkiatov ml av^-yguftüig . rot- 
yuQQVT did fdif To9 ftiXn*99 ctdvoTfZ^ ^d «tipÜma» 
itä Ji 70V xtvaßuQKa( tdc ly (tton xointüv i/oft(vu<; 
inoStcuQ^aui iatinituaufitOa. Es erhellet daraus, was 
für die Iiritik nicht unwichtig ist, dass die Abschnn- 
bor auf iMlielHgu Weise die Unterscheidung geltend 
zu machen versucht haben, und da der Schreiber 
unsers Oxfordor Codex, nacbMiiI, der rothen Tinto 
rieh bedient iiat, so fragt sich: wie wobl die h^we 
xKf u/.iu'fiy hier gelautet haben map- Jeden falls wäre 
zu wünschen, dass ilr. Cramer dem verheissenea 
weiteren Thidle ebe genauer» Characteristik des 
Codex htazufügte. 

Was nun den Oxforder Codex der Apostel"^ 
schichte, wie er von S. 1 bis 424 abgedruckt ist» 
aelbBt iMirilft: so «nthllt derselbe zunächst^ nadi 
dem schon erwähnten kurzen l'nlo^, den gan^.cn 
Text der Apostelgeschichte, jedoch nicht in fonlau- 
f ender Reihe, sondern aerlegt in vlerrig m^dimta und 
in die vnoJ«aip/<7i<f gemäss der fx3iaif bei Montfau- 
con und Mattli&i. Nach dieser tx^tots müsste nun, 
bei näherer Untersuchung das fte Ktq>uXaiov oder 
Cap. eine vnoitalQfatf oder Untertheüung haben; das 
3te Cap. deren 4; das 4to Cap. 3; das 5tc Cap. 1; 
das 6le Cap. 8; das 8to Cap. 3; das SHe Cap. 1; 
das SOto Capb 1; des Uta Cup. 1; dsa IStoOtp^ 1; 
das 14to Cap. 1} das 15tf! Cap. 3; das 17tc Cap, Ij 
das ISte Cap. 1; das «Ote Cap. 8; das 2Ste Cap. 1; 
das «Sie Cap. das Mte Cap. 3; das ffKoCap. 3; 
das 28te Cap. «; das 291-; Cap. 2; das 82te Cap. 3; 
das Sdto Cap. 1} das 37te Cap. das 36to 
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In der Anffiilirung dieser Abtfaeiluagea ist jetlock der 
Oxforder md dftr, bierin nit ihn &beret«stimflMiide', 

Pariser VciU'x iiitlit vollsläiulig. Es ist nämlich 
nicht nur irrthümüch die awcito inodtalotais von 
itcfk d'. va »f(f. t gemacht (1. p. 75. vergi. p. VII 
und Maltkaei I. 1. p. 13), dagegen (p. ö8) »i(faX, t 
als t'-ioiTiui' '"fc anircführt, «ondern aacli xwyaX. i}' 
gaiia übergangen ; uud statt der 4Ö vnodiMQ^aug kom- 
men nur 90 vor. Indem die meisten der fehlenden 
ganz wrj-^ehisscn sind, zuwcücn, z. B. S. 233 »nf, 
*^ und S. 32tf TUtf, die vaodiaigtatf zum xifia- 
iliuoy gezogen iet B« iiC nidit an verkennen, dun 
diese ahe Abtbeiling der Apostelgeschichte in xi- 
fuXaiu und vnodiutQ^atit viel vorzüglicher ist, als 
vnscre jetzige Capitelabtheiiang. Schon Euthalius, 
in seiner /tracfatio bei Zacagni, kannte dieselbe, und 
bozeiclinet sie als ivl tcüi ao'fiüTuTww xal tfiXo/plaitay 
nuTtffuy liftfa» ntnovr^itivtiv. Man hat den Theodor 
ven lfo|N«e8le als Veifasaer vermnthet, nndt dem 
Vud. Coislin. war es aber viclniclir VamphUtis , der 
bekannte Sehüler und Verehrer dos Origcnes , dem 
diene AbtlieBang Uire Bnletehung verdankte, was 
ndwn MuUfancon ( blM. CoUl. p. 78) als das Rich- 
tige «u cnvoiseri Hirh bcmülu hat. Ist dies richtig: 
80 haben wir ullou Grund, anzunehmen, dass in un- 
serer nnd in ähnlichen iisndseliriften, wohin nueh 
Cv<l. CCII Bi6l. Cöhl. gehört, der Text nach jener 
« Rodactioo uns vorUegt, welche PampliUtts derselben 
gegeben hntte. 

Dieser Text selbst folgt dann to unserer Hand- 
schrift, und deren von Cramer besorgtem Abdruck, 
in Ideinen Sitzen ^ zwischen welche die darauf bc- 
siglidien Brkllningen ans Uterer Zeit' dngeschoben 
sind , etwa wie in den bekannten Commentaren von 
Fritzscho der Text immer der Erlüärang venufgehty 
V. B» p.fa> niis Apostelg. 12, tS. 

Jlffpl 9^t ip '^&ii9nTt Imtfittfiitv ffa^lit, yi« 
Xoaotfov tt Kiififttutttf mml tiotßtiut «e9 

JIu V X 0 V. 

uiväQte 'A&tjreüaif xnfd ndintt «Sg ittoiiatfioviaTl- 

To V X Q V 0 0 c T 0 (i 0 V. "Ü^ntg lyxwfuu^itv x. 
Man wird einräumen, dass diese Art der Ein- 
richtung der Catene, in der griediiscbeu Ueber- 
■dlrift bLVHscr "Lnu^vua Tfiw «ipd^Miy re« Xipvpoa«^ 
ftov xtti htQujy diuf 6(tüjv genannt, eben so boquem 
als zweckmässig ist. Die griediiachen Schriftstel- 
Isffy auf waMw Besag genenunonwird, siud^ ausssr 



einem Ungenannten {^AvtnlyQUffoi')^ in alphabeti- 
sdier Reibe folgende t Aaunenins , ApoUinarinf , 

Aqnila, Arntu<;, Arsinius, Athanasius, BssOinSy 
Uiou, Chrysostomus , Clemens v. AI., Cyrill v.AI.^ 
apostolische Constitutionen, Didymus, Dionysius v. 
AI., Epiphanius, Eusebius v. Cäs., Eusebius v. Emi- 
ea, Gregor v. Nazianz, Gregor v. Nyssa , Hesychius, 
Homer, Joannes, Joscphus, Irenaus, Isidor v. Po-> 
lusium, Maximns, Plikolans v. Ankyra, Origencs, 
Papias , Severianus , Severus v. Antiochien , Theodo- 
ret, Theodor von Herakles, Theodor der Presbyter ^ 
Theedolhm, Theodetv. Ankyra, Theophilna v. Alex. 

Es i.st Iciclil vorauszusehen, dass manches bis- 
her unbekannte Bruchstück, von alten Schriftstel- 
lern der giiecliisdhen Kirche durch den Abdruck 
dieser Handschrirt erst zu unserer Kcnntniss ge- 
langt ist. Die Auszüge, welche Wii}f ia seinen 
anecd. gr. gegeben hat, erweisen sich als küchst 
«nvolbtindig mid phmles. Kanm dass er einigemal 
die demselben Schriftsteller angehorigen Bruchstficko 
vollständig ausgezogen hat Bei den dem Dldynma 
augekSrenden Stücken bemerkt er selbst (IV p. 53) : 
laMffS fhtm exstabmit. Die Catena enthält deren 60, 
von welchen sich 3() bei Walf finden. Aehr lirh 
verhält es sich mit Ammonius u. A. JUanches Brucii- 
stOck der Art war innwisdiea dnreb MaHkSi be- 
kannt geworden. In der Regel finden sich die Schn- 
lion seines Cod, D. auch in unserer Calena , zuwei- 
len mit Varianten, nnweUen nut Abkürzungen, zu- 
weilen auch mit abweichender Bezeichnung der Ver- 
fasser. Das Scholiou, welches Coil. D. bei Matthfii 
zu Apostg. 1, 17 dem iremiua beilegt, gehört, nach 
nnserer Catene, dem Chrysostomos an. Dasselbe 
SchoHon zu Aposf» 2. ? sn!I nach Cod. D. dem 
CyriUf nach der Catene dem Severus angehören, 
nnd sofort Reicher noch sls hier, verspricht die 
Ausbeute zu werden im Cod. Coitl. CCII , bei Mont- 
faucon S. 263, einer Haudschrift, die vor vielen an- 
dern zu einer sorgfältigen Vergleichung auffordert. 
Oefter schon ist die vom Papias anfgesokhnete Le- 
trendc über das Ende Judas Iscliarinf's a-js andern 
liaiidschriften abgedruckt worden. S. nu Einieit. in 
d. N. t. S. 91. Auch in der Oxforder Handschrift, 
S. 12 unseres Abdruckes findet sich diese An;rabo. 
welche schon Wolf in .seine anccdota (IV. p. 93 s.) 
aufgenommen hatte. Die Fassung der Angabo in 
dieser Handsdirift ist, anter oUen auf uns g»- 

kommenfn, iWc ^r-riaitpsf o. Wir erfalirfn daraus, 
was auch Cod. XXill ßibL CoitL^ bei Montfaucon 
8. fl6)j und eben ss das Sebolion an Apsig. 1, 18 
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bei MtiHkS beitfttigt, da« es A|MtlliiMiiw few«M« 

ist, ilcr diese Aiignbo aus Papias anf^ciioininon hnt, 
und »wer wird dutwi d«at PapM« bekannte Schrillt, 
wtvoJil in den Oxrorder und Pariser llandschiifte» 
wisoier GalenoN, al« im Cod. FctieU bm MSMtri 

fnufiti. pttir. graec. p. 17 s. fnlgendcrmasseii ange- 
führt; %iu tnd(fti^i tifi i^r^yi^OKtii xiiv KVQmnuöv iö- 

ywv. DttNsh diese, «uf Anlerilit des Apetlina« 

r'-.n'i pestülzle Ahfriliriiiig wird die Angabe des 
Euticbiu», in der Kircltengoschiclilo 'i^ gleich 
in Anfange, n.<e1i nrelclier der Tilel der Schrift 
laulete: Xoytwv moiuxwi/ i'it,ytlm4(, um so mciir er- 
srhültert, als die später in demselben Capilel vor- 
kommenden Worte: rtür tüö xt-^/ot- X4yu» «hijpjotf; 
daraef hiiiweisen, duss ApoUiiNwius den Titel tn 
richtigsten wiedi^r^^cgchcn bat. Ist aber dicss, ge- 
gen di« gewükolic-he Angabe, richtig, so ist der Ti- 
tel liyof «rpMOfic (veiigl* a«di iifvf imlt,cutatnisj 
Euscb. K. G. B. 27), von einer tbatsacblichen Dar- 
atelluog der evaugeliachen oder mesaiaiüscUen tie- 
sehidite, gegeoülier der nykhiaeben , welebe, zum 
Aergcr des Papias, viel Fremdartiges unter grossem 
Beifall der Meiipe cimuisrlUc (^Euieb. K.G. 3, 39), 
SU verstehen, ^ ergl. Grenzer Syisb. I. 49. Bei 
dieser Gelegenheit sey Sbrigens die Sorgleaigksit 
bemerkt , mit w clc hcr die Herausgabe der sope- 
uannteu anecdoia nicht selten bu Werke gehet. 
Nachdem sehen GreAe CSpieit. II. 84) aus de« 
Corotneniare des Ookumcnius diese dem Papias an- 
gehörende Stelle, freilich sehr rerslömmelt , hatte 
drucken lassen , wurde sie in der Bibt. CwmI. soerst 
vellständigcr von .Moiitraiu uti , nach einer guten 
Handschrift, abgedruckt. Dariiuf uiedcrboUe diesel- 
be, aus dorn ü-xfordcr Codex , tl'uif^ was dankens- 
werth war, da hier die Angabe snglei«h die voll- 
Ktäiidij;sicn \urhweisungcn enthielt. \arh der Zeit 
lieferte die cigentlicbe Anführung am vollsläadigstea 
üfdMsr. Gteichwohl haben iloHfA und Büummie 
wieder mehr oder weniger verslQmmcIle AusEÜgc 
al"« Neuigkeiten druikca lassen, dos Abdruckes bei 
Mnlihäi nickt zu gedenken, der durch die Anlage 
des gansen Buches hinUUiglkh gerechtfetligt ist 



Dtdordi ist ss «her simIi treüer geksomss, dass 

die Exegeten allerlei Wunderliches aus dieser Stelle 
Busammeiicoatbiiiirt haben. Sie heiast nun nach Cra- 
wer, wetdier eblge Lücken des Oxforder Codex 

aus dem Cud. Coitlin. XXV ergänzt bat, wie fulgt: 

j4 nuJ.iv UQ in v. Ovx unt!}uyt rf^ «57'J'7; 'Jovdu;, uUi 
int,iuu Kut^ai(}t&ils n^o xov ünonrij-ffVut' »tat TOvro 

»Sfitvag Ihl/i^at ftt'ooi , xut rit^riS^tj rd unluy/ra av- 
ffov**' loi'to di aaifiaitQov idtOQtt nuniaf o 'ludvvav 

KiQiuxii» Xuyw. f^Mfyu dt uaißti'ue vn6äny{iu h 
ToviAi xöoftia ntfititurrtOa o '/ovJa$' nQt^ad^vt ht 
toaoSrov ouqxu, &<nt itljii onoi^tv fi^uu^u Jit'p- 
Xtxut ^adi'ioe ^M&or iitma9m itA^^üif^ JiXlu /ui;J( ot>- 
Tof fiörov lüc T^f yiffa}.r^( oyitoy avtoS • xä fttr yu{> 
fiki<pugu tbtv 6(fifukitüi¥ uvtoi (fiuu TOffovref (^i^ 
otn, «#c «Axiv (äv Mt9e&e« rft .fdc pil ßkiatt» ■ %vbs 
oq!^uk^iov( aiTOV /iriSi tno laxQov 6i6niQtif 
if^O-tjveu öivaaS^M , tooovtoi' fiti^os it^Of uni r^c 
t^w9iv Imiftuvtlu^ ' tS ii sHlolbv edieS ndar^g fth 
dc/_),uoavyri; <lrj<i^axt(fov xai fteitov ifaUntt&mi' 9^|pl» 
adut di ii «rroij Ix nttfthz toii ow'/fOTof oivlpAj»'- 
tai lyjÜQOii xt xtti oKiöktixa^ tig v/iptp' di uvxQv 
fUm» Tur intfiuUuir **)* jHCfd «oUd« ti" flmoA' 
roif xal xifiütflug, ip Iditf, (fanl, yj^^nv-i jf'/.urt]- 
oarta • xal xqvx9 «no i^f oiov iQn^iw um uoikt,- 

T^; at]fitftov dv*aa9al xm IxiJVov li» jimw AMftJLo 
9*iPt iäv fu] tue pü'ttc ittit XtQoiv inirf ftuifj • xocuvTr; 
Siä T^C auQxoi aviov xal tat yf^f «p/oi; i/j'igr,<uv." 
Diese Angabe des Hapias , in ihcem jetzt uns voi^ 
liegenden Unifange, bestätigt noch molur die gänz- 
liche Verschiedenheit von der Angabe des Mat> 
thius (S7, 8^10) und die ve« tTniefaeiehneloo 
in seiner Einleitung S. 91 daraus •;ez.j!ri ic Folge- 
rung. Zugleich bietet das fti/^Qt xf^e vi-y und fti^gt 
t1}C öt^tfov des, um das JaJir 100 thittgen Pa» 
piaS, verglichen mit dem sclion iäno;8( auflalltgea 
Vmc t^c (Jt.fttgov bei Matth. 37, 8} SS, 15 Steif zu 
lehrreicher \'ergleichung. 

CDer «««eJklua« feifC.) 



*) Münteri Handschrift IL^xt die Worte nviov ipact bU «a it/lhiluovi ü avtov au*. 
•<) i/V>>«<r9m #<* aäx»S tov IS mmantt rtS mtfmtts n^^ruis ixi^iHi tl »d tiuilfiiae tffv «Mr 

rafiur. Munter. 
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RECUT8W18SBN8CHArT.' 

LKWxie, b. Barth: ANEKDOTAy ToniM.lL 

« JuBtiniani CodicU Summain Perusiiiaui, Ano- 
uymique Scriploris CollectioQcm vigiuti quio- 
quc capilulorum, item JoioniB Sebolwtici Ps* 
triaichae C«iiwtaiiliiiop«fiteoi Collectionem octo- 
ginia Septem capilulorom et ISitnonav diatgt- 
at¥ iÜ¥ ttuQiüv toi 'lovativiuvoi , Novellarum- 
que CoMiiintUman ludiem Begüne, douqw 
Anonymi Scriptoris de Pcculiis tmctatum ex co- 
üicibus inaauscrtptiSj qui Boooniac , Lutetiae Pa- 
nsiorum, Honachi, Peruaiae, Venetiia leparion- 
tur , edidit , Graeca in Latinum scrmonom traos- 
tulil , Prolcgomeni'4 , Adnotatioue, ludice iu- 
atruxit OMftavu« hrnestuB Heimtaek, 
AnteeeMor tAfmmä»* Aeoedunt Novdlae Con - 
stitmioiics Imperatorum Byzantiriorum a Canlo 
irute editac. LXXU und 307 S. gr. 4. 1810. 
C.& llthkr. 8 gGrO 

Dw zweite Band der Aneeduta , welcher den Hu. 
Johtum l^ini V Fulhenste'm und Gueiav Hugo gewid- 
■Mt ist, soll Dach der \ ersichentng Heimbacks schon 
dar leiBlo «•jm. D«" lUn^Onlial» Bandes im 

die aogenannte Summa IWuiina, von p 1 - HJ. 
Die übrigea St&ekein iUenom TlieUe sind gne^luttch. 
An die CoUeelkt XXV capiltiionm «in«« ABonynni» 
(p. 145— «Ol ) schliosst sich von p. «0»— 234 die 
CoUedio L A' V Wll rnpHulantm des Jokannet Scko- 
iatticM an. Ihr lolgcu: cioc ganz kurse Inhaltsangabe 
VM 71 Novelkii JuaUoiaM, dafw Aatwdil doreh eine 
Küclisicfat auf die BasiüUrn bn^tnurot ist, vou p. t84 
bis S37, der index Regmae iVhrietimie) JVweÜanm 
OatutiMiMum JurfWoni, p. fSf—U^ und der Aiif- 
eau emcs Unbekannten über die Peculien (p. 247 bis 
in^Ol , \vomit sich die verdienstvollen Arbeiten Heim- 
bachs schliessen. Denn die nun folgenden neuen 
N«vdlmi apilerar bfMMtiüflcher Kaiser sind von Carl 
WUie «diri, und für das TiisttaMiiimKii« Hecht von 
*itr A. L. t. mi. 



fgu heiiHMli BFntmn. Ein kurzes luhaltsveffseiehiiiw 

(p. 303 — 307) beucht sich auf den ganzen Band; 
die reichlichen Addenda und Corrigendu aber (p. 890 
bis 308) umfassen beide Binde. 

Die Prolegomena zu diesem Bande (p. I — LXXII) 
Bcrfallcii IM tecks Capitel. Das ertte, das ausfTihr- 
lidiste , gicbt uns folgende Belehrungen über die zu 
Perugia gefundeae Summa Gedfef«. Die Handa^riflt» 

auf wclflie aufmcrksjiri rrrtiiai Iii lialirn , nicht das 
kleinste Verdienst Niebukr» ist ^ hcßtidet »ich , wahr- 
•eheiididi »chwi seit Jahrhunderteii, in der IKbfio* 
Ihek das Domkapitels zu Perugia. Sic stammt, euf 
Pergament geschrieben, wahrscheinlich aus dem 
söhnten Jahrhunderte, und sie beginnt, che der In« 
halt jeto efnselueii CoDStitatien des Cedex nadi vW" 
ausgehender Insrription kurz angegeben wird, mit 
einem Verzeichniss der Titelrubrikea dee Justioiaiiei- 
•ehen Cedex, welchen jedoeh aehoa mit dem swei 

und vierzisslon Titel des drltloii Buches abbricht. 
Man könnte fragen, ob diess simple Titelver«cichniss 
der Anfanp: eines selbststindigen Werkes sey, oder 
ob es zu der Sutttrna gehöre, und aus ihr epitoniirt 
8CV. 1- Ih1 nütr lin^:» scheint das letztere iiier Statt 
na finden, wenngleich nicht aus dem vorliegenden 
Mannacfipi der Aviang gemacht nagra Kann. Denn 
diess erscheint desshalb unmöglich, weil im rivr-itcn 
Titel des ersten Buche» der Zusatz: et de nupiiis 
clerieontm velitit ttl fMmilMf«, welchen das simpl» 

TTitelverzeichniss hat, in der Summa sirrh nicht •n* 
det , und dass das Rubrikeaverzeichnias im swei und 
zwanzigsten Titel des erslSB BochM dio riehügnn 
Werfe de diver$is reteripii* cf fwvysMrfMM Mnuffv* 
ulhus liat, welche in der Summa ganz fehlen, und 
wofür in dieser die Rubrik des folgenden Titels swei- 
mal vorkmimt. Dnravs kann aber mir f efelgert wer^ 
den, dass in dem Originafc, mn ^vclrhfm dir vnrür- 
gende Handschrift eine Copi« seyn sollte, diese 'iiw- 
s&tze sich fanden, welche die vitgehenre Unwissen- 
heit und NachliASigkeit des Verfertigers dieser Haad- 
•ehnft vbersebsn. Denn dass das Titelrabriknnvsr- 
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•beufalifl dem Vf. der Summa seinen Ur- 

sprang verdankt, >ioht aus mehreren liöclist auffiil- 
lenden Ucberciiistiminun|;ea hervor. NaiuentUch 
MUi«s»t hi«r wid dort die Hvbiik sn Kb.1 tit 96 ohne 
Zeichen einer Lücke mit de; im TitcI29 ist an bciden 
Orten statt einer Hubrik zu lesen: cumtiiuth graeca 
et Mhui'^ im Titel 38 ist an beiden Orten daa Wort 

sub (^pertnissu siiO luificis') iiimül/. i-lii^cscliultct. Der 
Titel de officio civllium iudictuu kommt liier so wie 
dort Bireidial vor, beide Uaie findet sich eine Rulirik 
SB «ioem Titel 36: de tiufidrimeiisiriun lain doUium 
quam milHin htm , der im JusUiiiunLisi hon Codex 
fehlt} übcrciiisiinuneQd steht an beiden. Orten de cun- 
Mrtfftitt ejKMbm mUiiU «tatt liiUf ohne kleiiMra 
aurrallenJe Ucbereinatimmunpren noch zu erwähnen. 
Dagegen kann auch nicht angelührt werden, das« in 
btiden Verxeichniflsen die RobiilteD den ersten Ba> 
ches sehr wenig der Zahl nach übereinstimmen, näm- 
lich nur Titel 1—3, Titel 33,24^ 26—31, und Titel 
5%— Ö4, also nur 14 von 57, ^vas sich aas der greo- 
senlosen NacUiSsigkeit des Abschrciburs crkliiL 
Deshalb aber können wir von den zweien Meinungen 
welche Ueimbach neben einander zur Auswahl auf- 
stellt, das« noaer vorUegendea Bsenplar entweder 
Auszug oder Abschrift sey, uns nur für (!u.s Letzte 
erklären, weil ein solcher Ignorant, «vio der Schrei- 
ber der FerasiolsdieD Haadsdirifk, wohl nur aam 
Abschreiben, uodiunm dazu fähig w ar. Diess zeigt 
sich schon daraus, was schon llciwbucli her\'orhcbt, 
dass dio unrichtige Folge der Coustilutioncn im zwei- 
ten Titel des ersten IBtaebes {»iiBUeli inftf. 
*7— 39, 12 — 2n. 40 ff ), so wie, dio falsche Stel- 
lung von Buch 8 tii. 21 — 87, und von Buch 7 tU.&a 
bis 91 deb ans der Verstelloiig sweier Btttter im Ori- 
ginale erklircn lasse. Auch der eine Umstand , wel- 
chen Heimbach für die erste Meinung anführt, scheint 
dafür uubcwctscnd. Im fünf nnd dreissigsten T^ das 
aclitmi Baches finden wir nämlich doppelte AussfigV 
von c 5 bis c 13 C. 8, 36, und zwar die zweiton aus- 
führlicher als die ersten, ein paar Male die volistÄn- 
£ge Censlitatiea, und die c; 13 (als c. 22 ) segar mil 
der vnllstandigen Subscription. Ileimbaeh nimmt an, 
der Verfasser unseres Manuscripts habe hier sowohl 
TeUatändig das ilim verlief ende Werk copirt, als aa^ 
es im Auszuge wiedergegeben. Jedoch eine solche 
augenblickliche Gedankenlosigkeit, dass er einmal 
statt abzukürzen vollständige Constitutionen ab- 
schrieb, konnte allerdings einem Epitomator begeg- 
nen, und natürlich ist es dann, dass er die Arbeit des 
ExcerpirMis doch noch vollführte. War aber nar 



eine einzige Constitution vollständig abg..^,^^......^ 

wie z. H. Htf! sehr leicht zu abbrevirendo c. un. €. de 
officio nirtdici Alexaiidriae 1, Ö7, und dio c. 8 C7, 
72, an wnide einBzoMytdeffaelbeB Bkiht noeh hinsn- 
gelugt. Wir finden sogar in e. 7 C 6, 9, in c 18 €. 
6, 30 in c. 9 C. 6, 3ä tmd in c. 6 C. 6, 46 Spuren von 
InCerlineargloasen. Gans allein an« der ÜnanfiDeik^ 
samkeit des Abschreibers erklärt sich, dass er zu- 
weilen den Inhalt von einzelnen Constitutionen unter 
falsche Inscriptioncn und Constitutionen unter falsche 
Tilcirubrikcn gestellt hat, wie z. B. in dem vouHeim- 
huch nicht hervorgeiiobcnen Falle, in tit. 83 de sta- 
ittis et imag'mibita iiborschricben , worunter die zum 
Titd d* dhmu r^eriptk gehSrigen Cenatitutionen 
gestellt sind. Dagegen die Auslassung der Ictzleii 
Coosiitutiooctt in iilt. 6. tit. und der eisten sechs 
Gonatitutionen des folgenden Titels «rfclirt Ileimbaeh 
mit grosser Wahrscheinhchkeit daraus , dass im Ori- 
ginale ein Blatt gefehlt habe. Am auffallendsten ist 
die Roihcfolgo der Constitutionen im ersten Titel des 
fDnflen Buches, nu die dritte ConatltatitB liobüg an- 
gegeben, die folgenden Verordnungen dieses Titels 
und die nächsten acht Titel fehlen, die erste und 
Bireile Cooslitiitlon aber die adit» imd neunte des 
achten Titels dieses Buches ist. 

W&t Ifdien, als das Vaterland der HMdscbriß, 

und zwar für den Thcil Italiens , der niemals unter 
griechischer Herrschaft stand, sprechen innere und 
äussere Gründe. Inncrc: denn nur dort hatte der 
Jnstinlanetsche Codex praictische Brauchbarkeit. 
.VerihSf'ro: denn die Italiener sollen nach Ileimbaeh 
nicht nihil und mihi aussprechen können, sondern 
nidtU und aAki sagen aiilsaeo, Vennen, welche 

sich sehr hruifig liier finden, eben 80 wie die mehr 
als hundert Male vorkummende AusUa«ung des 
Bochstabea if im Anfange und in der Mitte der Wer- 
te, wiewohl, was Ileimbaeh nicht bemerkt hat, auch 
dieser Bnch'itabo !iin und wieder überflüssig steht, 
z. B. in dem Wuilu Hholomatdae in c. 34 C. 2, 4, in 
mflUM) voomlirw iae.7 CL 6^»; tlnmar lBdelai«ii, 
um nicht die andern sprachlichen, vouHeimbaeh hrr- 
vorgehobencn Gründe zu wiederholea, keine einzige 
I Constitntiett epitandit 



Die Uebenchrifi unserwr Simma will Heimbach, 
aus mehreren Andentungen am Sdhhuse und bmm 
Beginn der einzelnen Bücher, dahin bestinunen* /n- 

ciprf rmistiiuUonum lUtcr primus aJnotafionum codi- 
cum Uomini Jutiiniani. Wahrsclieiuiicher ist die 
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unserer Simmrt inif Si^rlcn sjeschrieljcn jrr',\csfFi 
«iod, weil «icb aus dioüer Aanahme die Eotetcliung 
eher Hingt falidrar Worte, s. B. cMfiMi statt Caetar 
(in c. 5 C. 1, 18), novies ei CohsuI sUtt IVobllissimia 
Caesar (in c. 15 C. S, 3), tuaümtritm slolt w'ienÜB 
(io c. 7 €. 4, 61 vergL mit c St C, b, 35.) erkliren 



Da von der gr5«sten Bedeotoog in der ötuumu 
die loMriptUmen taaif M TMwtilt Btimt ae k bei ihnen 

lange, und weist die Ursachen einzelner Irrlhümer in 
denselben nach; z. B. die Zusammcnziebung zwüer 
Inacripüonen in «ne einsigo (so aind in e. 19 und c 
80 C. 3, Sl Itiscriptionon idem A. ei C. Lysierati 
und läem .1. et f Puctuelae zu der: Idem A. ei C. 
Pactumleia^yratute geworden)^ ferner ist daraus, 
daae iai Cedex snweilen der Dativ in Namen desBitt» 

stfllfr*! , (lis^vrilen die Pracposition (tri mit dem Ac-* 
ciLsaüvc gebraucht ist, bin und wieder eine Verbin- 
dung der Präpoailieii oi mk dem Dativ, eder eine 
Verscbmelsnng wie Addioacero in c. SO CL 1, t an 
Stande «»ekomincn. Bisweilen ist . wenn mit einem 
Namen oder mit einem Titel die lex selbst begann, 
diaaer Name (s. B. in e. S CL 4, t8> eder diaaen Titel 
(s. B. iti c. 5 C. Ty du) zur Inscription gezogen. Auf 
der andern Seite findet sieb, wvaa. im Jusiinianei- 
aohen Codex swri Namen genannt aiad, an welche 
•das Hescript gerichtet ist, oder wo der allgemeine 
Zusatz zu einem Namen : et aliU sich findet , nur ein 
einziger Name ebne allen Zusatz genannt. Uer lu- 
iialt dar aimwlBaii Caoatitiitienaii iai in der Art ange- 
geben, dass bisweilen «lii> ersten Worte der eduen 
Constitution zoetst angegeben sind ( z. B. in e. 25 C 
% Z FMkm mmmarwm dOHmit)^ eder daa Wort 
uhi voransteht (z. B. in c. 2, c. 3, c. 23 C. 2, 3), nach 
u clchcn der Herausgeber eben so ein Kolon hätte 
setsieu müssen , als er es in den Fällen getbau bat, 
we- dar Inhalt mit den Werten: tM ^dt beginnt 
(s. B. in c. 3 f. 1 . 27 ). Diese Au8zü«:c sind biswei- 
len, wieB.B. der allererste, ziemlich. ausführlich ge- 
geben , Uairaüen wird aber nur anf eine IMUiore Ver- 
Ordnung ähnlichen Inhalts verwiesen , und zum f&n^ 
ten Titel des dritten Buclis ^^-ird in der einzigen Con- 
atitutioB der Inhalt also angegeben: Generaii (mit 
dieiam Worte beginnt die Verordnung im C!odeK); 
Ut mpra i'iuliia (nämlich durch flic Titebrnbrik: we 
tpdt in eua cama iuäicet vel <i^( tut dicatf war schon 
dar Inhalt der Vavaidmrag aar QeaBge beaddiDet}. 
- Cl»ia F»r|««l*«nf fetf 10 



BIBLISCHE LITERATUÜ. , 

O.vt'OHit, in d nrad. Druckerei: Ccienn in acta M. 
Apwitihrttm e cod, nov. ail. De»cnpsit et nunc 
primnm adidit ndjecta lectionia vaiietate e ood. 
Geiatia. J. A. Gramer elr. 

lOeachlus» von A'r. 4.) , 

Eben so erinnern die Worte: td(u> yrnqUo itXtt-^ 
T^attmt, an Apoatetg. 1, 25, nnd ea wird dadoreh die 
von Eisner gegebene Erklünuip; nutcrstülzt, nach 
welcher idute ronog in der Apostclg. das Eigentbum 
dea Jndaa ist,' und awmr jenes, welohea er nach 
Apostelg. 1, 18 ^xTJjooTo ix fuc^ni Tr7f tiSixiag, wozu 
Cbrysostomus bemerkt opo ntu( &iov oJv;ovoit/u tjv 
fffffS udtxiug'" tjr^alf nokXal yäff udtK(ai * xuvrr^g di 
oiih dBmtittfOf fffvvi »ort. Wie viel Zeit vom 
Vcrratbe dea Jndaa bia sV aeinem Tode verstrichen, 
darüber sagt die Angabe dea Papias nichts; aber zu 
anfeChrenien dürfen wir deraeiben niebt aetaen; da 
dar Ankauf eines Grundstückes und die Niederlas- 
sung atif demselben in dic«o Zelt nillt. Sehen wir 
nun von der Angabc des älaltitäus ganz »b: so folgt 
aiteh aua der Daratellang in der Apeatetgeeehidite 
nicht, dass Judas, bei der Bestcllnnj; des Mntthias 
zum Apostel, schon todt war. Lukas (Apostelg 1, 
IB— Mf.) Maat vieiraehr den Petra» ao folgern: da 
es in den l'.snimen (109, 8} vom Jndaa hmaat: T>;>' 
inioxorti v uvtov läßoi VtiQo^ , d, h. an Seine Stelle 
als Apostel trete ein Anderer, so folgt notbwendig 
daraoa (de? e&), daaa wir «nen Anden an a^e 
Stelle wälilcn müssen. Bei dieser günzliehen Ver^ 
scbiedeabeit der Angaben über Judas, von welchen 
wir nicht wiaaen,' welche die richtige, ja ob fiber* 
baupt eine richtig ist, steht Ems fe^t, nämlich: dasa 
wir über den Character und die Beweggründe des 
Verrätbers Judas ein irgend sicheres Urthcil zu iaileu 
nicht im Stande aind. Offenbar ist der Jodaa des 
JUatthäus ein gnnx anderer uad viel beaacfler, ala d«r 
dea Lukas und Papias. 

(Sehen der eben crOrterto Fall soigt, wie reich 
an exegcti.sciieroBlatcrial und an mannichfachen Auf- 
schlüssen diese Catcne ist. Es wäre zu wünschen, 
dass wir ähnliche fibor sämrotlicho Bücker des N. T. 
besitzen möchten. Diese von Griecihea aeibat, bear^ 
beiletcn Commcntare sind viel vorKris^lirhcr, als die 
in neuerer Zeit in den Commenuren wieder beliebt 
gewordenen , und meiat fibertHebenen Anasrilge ana 
den Kirr Iicnvütern ; zugleich zeigen sie uns eben SO 
das Spracbricbtige mancher Auslegungen, so wie 
im Gegenthea die litaieii OrieeheB aaf manche Aus- 
legmfan dMr itemmi Zeit gar nidit ] 
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dATUm, weil ihre richtigere SpraohkennUiies sie gar 



Awh in kritischer Hinidit liefert unsere Ca- 
tcnc, wie sich nicht anders erwarten lässt, Aus* 
beute. So s. B. gleich Apostg. 1,4, wo uaser ge- 
druckter Text avpolt^Sfums hat Griesbach bemerkt 
die Lesart unserer Catene, sie Ist bei ihm Cod. 36, 
iadem er uoter deo Zeugen für die Variante awuv- 
JUC^iiMvepMfUut: IV*. EbniMWeltieiHiua Schal», 
d.h. airuiXt^ofttifoe soy die ursprüiigliclie, von späte- 
rer Uaad geinderto Lesart. Cramer bemerkt di^e- 
gm 8. 9: awtHAi^6furos pHm. m. «er, videfw pMiHi 
■auttm V ertunm est et denuo retfilulMH, und wirklich 
besiehcii sirh f\'\o aus Chrysostomus bcigcbrachtcti 
SchoUen aut dio Lesart awuvXil^ofitvoe, auf da» Thcil- 
nebnea an den feMinsehafllichen Male , vergleiche 
den kritis-rlir-n Apparat bei Griesbach und Scholz. 

kaum bedarf os schliesslich der Versicherung, 
datt ein aus dnr «cadentisolieo. Dmekerei m Oxfoid 
bervorgegaagenes Buch, wie das unsere, auch typo- 
srraphisch schön ausgestattet ist. Druckfehler sind 
uns einige begegnet, jedecb selten sinnstörende, 
S,B. S. 13, und stehend en^p/on«; statt ov^ö/ovtm;, 
und lywQOi statt i/öigag, ein ander Wal tt/oow'^i statt 
iyyqntt^u S. äitö /<. toc für rij*' und T,U»t9i für 
ijX/^ioc 0. a. n. Mftge Hr. Crumer nicht mir sein g«.* 
"icbenes Versprechßn . bald x\rn übrigen Theil der 
Handschrift im Druck fulgen zu lassen, erfülieii, 
soodeni an* auch in seldier Woiae nedi andere hand>> 
■flhfifkBeli« Scliätze aeiner Universität zug&nglich 
machen, wodurch er sich gewiss den Dank der Ge- 
lehrten im liucii^ileii Grade erwerben würde. 

SYMllüLIK. 
Lsivaic b. KUiikhardt : CvUeetionis eoHfesmmm in 



refanmAi* piMicatanaH oppenäiXf fiM* 
cnnlÜMiAiir Piiritanumm libri »t/mbolici. 
B.A. Niemejfer. Vi und 113 S. gr 8 



Herr Dr. i\ie»u'!/i>r hatte in der Vorrede seiner 
, verdiensthchen Ausgabe der symbolischen Schriften 
dar refomurtaa Kirohe, welche in No. 80— 6S d. Bl. 
Jahrg. 1840 vährr b(-srlirirtn-n ist. schon selbst S. 
XV geklagt, dass dio bymbole der l'uritaoer darin 
fiUteo , da «a ihm tiata aUar BeaiAhangaii mdit ga- 
lanf aa aay , dn SxanpJar mn Abdruck aufkuiiaibaa. 

Bariehttfung. 

ErsliwiiNgaliUtMr JaU tMO Ks. W. MI ». » s. ||t alatt nFricdlcfc" 



Diese Bemühungen haben jetzt bessern Erfol? ge- 
habt. Vea der KSnigl. Bibliothek zu Berlin hat ilr. 
Dr. Nlemeytr zwar nicht den uraprfiagfiehea aagü»- 
sehen Text, ttbcr liorh drei ln(f>iniscbe ond citic deut- 
sche Ausgabe der Cwifessio WestmoatuUriemit und 
daa graaaan ond kUnen Kateehiaauja, welche dan 
gehören, erhaltf n , von denen die ersteren in den 
Jahren 165», 1660 und 16»4, die letztere aber 
schon hn Jahre 1648 «aehienen ist. In diesem Jahre 
ist aber nach dem Zeugnisse dieser deutsiAen Uebar- 
sctzuog auch das englische Original der Confession 
vcrfasstund den beiden lUusem des Parlemedts über- 
reicht, nnd 80 gehörte die Coafaaabm genda in die 
Zeit de» langen Parlaments kurz vor der Hinrichtung 
karls 1. Hiernach sind von dem Uro. Herausgeber 
bl der EiaiaitttRg 8. V und VI. aadsM ahweiehenda 
Mcinnr-j^nn tib^r den Zeitpunkt, ia Wfkliaa diese po- 
htanischeu ijyfflbele au setzen seyon, znrrickjre wie- 
sen, wie die van llaiinier, welcher eines bei dieser 
Partei schon \m Jahra 1615 erschienaaan bMchÜ- 
mus gedenkt Obgleich nun die deutsche l'ebersc- 
Izung hier unter den iirn. Dr. JViemeifer vorliegenden 
Texten die JUtaaie war, ao hat ar aa doch vargezogeii 
den lateinischen Text ^ibdruckoo zu lassen, besonders 
da derselbe in allen drei Atiagabeu so übereinstim- 
Biend eiaehieo, daaa diese ihn aoeh zu keiner Auga- 
Lo \ on Varianten Gelegenheit gaben. Ob dasselbe 
Verhältaiss auch zwischen der deutschen und der la- 
teiuischsn l<ebersctzung stattfinde und ob liier eine 
Vergfeiehmg beider nicht erhahlidiara Abwefahu- 
sr.Hi zoisrc sagi der Hr. Herausgeber zwar nicht, hat 
ubei &uch liier nicht der Mühe werth gefunden, in 
den AnuMrkungan aoJcher Veraehiadanheitea an ge-' 
denken. Vielleicht findet er, bis eine zweite Aus- 
gabe der ganzen Collectio Confettiotutm nöthig wird, 
auch nach Gelegenheit, eine ongUsche Ausgabe die- 
ser üekenntnissschrifien zu vergleichen, und wie ar 
dieselben dann, vielleicht auch imrli m\i einzelnen 
anderen kleineren Symbolen, oder auch lutt der ver- 
änderten Augsbuigiaehen Cenfaaaiea in die Reihe dar 
übrigen aufnehmen Avinl so u irtl t r aurh wohl dann 
diese näherePrüfunguochauzusielleu «ich vorgeoen- 
»ea haben. Für jMst war aa abargewiaB achen ver> 
i!i I Mi ch , die grössere Sammlung durch rasclie Hin- 
zu lüguug dieses intereaeaolen Nachtrages, weirhor 

in gleicbCM Fsnaai nndDtncii erschienen iJir angc- 
^ , „ 
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iFort Setzung von Ar. 5.) 



lambaeh schlägt den Werth ilie'ior Summa für 
die InUrprotation des Codex sehr genug an, inden «ff 
von dem Epitomalor glaubt , dass er w«der ein goter 
Lateiner, noch ein prulfr Jurist grcwcsen scy. Wir 
Blimmen gaos bei; nur glauben wir, iaas lieimbach 
p. XVI nicht gifiekiteh in der Wahl der Beie^ele f&r 
soiijc Behau plufig gewesen sey. Was dcü ersten 
VorH-nrf bcthflt} so möchte sicher wenigstens zum 
Thcil derselbe veraehwinden, wenn wir den riehti- 
gen Originaltext hätten. Denn wenn Heimhach es 
dem Verfasser der Summa znni Vorwurf macht, dass 
er die apostoii in c. 5 C. 7, 62 durch epistolae ad am- 
MoMfiim eildirt, «o fiegt die Bnrandntien eUtl am- 
bnhindum appelfd'id rm zu lesen, <!chr nahe. Wenn 
ferner Hembach behauptet, dass die c. 33 C 7. 16 
f Xrf'wf accepta peemda rfornftn» fe mammi^ » tarnen 
IrSbiita libertaa refcindl non pofinf) von dem Epito- 
jnator gänzlich niissverstandon sey, indem seine £r- 
klärung (Si »ute mantmitam et census , quc fe fcfi- 
pUt$ €.tt y pro hoc ad sermt^ttm non vocarii) darauf 
basirc, dass er hier das Wort iribida für Abgabe 
censHS miss verstanden habe, so ist diess nicht unbe- 
dingt snattgeitahen, aenden es ttaat ridi der Sinn 

f1(T Siinuj:-: ruidi ^-crthcidigen, wonn man (?f*i:sclbf ri 
dahin erklärt; Bist du auf solenne Weise niaiiunnltirt, 
se kaenat du idebt wieder gegen Mnen Willen Skfanre 

wrerdeo, wenn gleich dein ehemaliger Herr eine sol- 
che Summe, wie sie ihm für dich, d. h. für deine 
Freilassung, gezahlt ist (eennw , <pä pro te tolttlut 
«laf), jntitfSr dinBeiinaaion deiner Freilassung zu- 
riirl^ü^cben wollte. Sodann gewinnt der von Hcim- 
bacb getadelte Auszug in c. 2 C. 1, 37 irea Praetoret 
per sfagntos Settatne prae e ep ermt enßnari aeinen rich- 

tigen Inhalt, wenn hinter nn7({]B« din WwlO 
AryäM. ML wr A. lä. 3t. 1S41. 



iudicio ausgefallen gedacht werden, oder wenn, wie 
UeUtUtack vorschlägt, statt Senattu annoe gelesen 
wird. Eben «o veimraibel swar Heimbaeb , dass in 
c. 7 C 5,31 d»M W Ott ad'mrationlbns aus rutiotiibtta 
entstanden aey; wahrscheinlicher ist es aber, dass 
die Worte daselbst ursprünglich ulüo gehoisson haben 
at^nn; Melam geM 'i$U \ pete a iudiety iuii iMfervM, 
ne tu graverU adminiatrationibiis. Dass endlich in 
c. 2 C. ö, 2 der Epitomalor eine praetorischo Erbin go- 
radesn in eine Am» verwandelt, kann wohl nicht 
wirklich als Vorwnrf gelten, du es ihm nur darauf 
ankam, die Praxis seiner j&ett anzugeben, und Kennt« 
Bff Baellinnntiquiliten dem vermuthlichen Zeit» 
Iis Epttomator fremd war. Dass das Werk 
jünger als das sechste Jahrhundert isl , versieht sich 
von selbst ; dass es älter als das zehnte Jahrhundert 
iat, ergiebt sieh daraus, dass die uns verliegende, im 
zehnten Jahrhundert abgefasste Handschrift, cino 
Copie, ein älteres Original voraussetzt. Vergleicht 
man neeh die sehr schlechte Sprache , die natOrlidi 
niriit immer auf Rechnung dcä Ab^ichreibers sa 
setzen ist C^oa^ curpuaf pigmi* als Masculina go- 
braucht, penctit»a nnd ieatamentua, dio Präpositio* 
ncn endhrli , üio nur den Accusaliv regieren, mit 
dem .\blativ, und die nur den Ablutiv regieren, mit 
dorn Accusaliv cons(ruiri), und dass der Verfasser, 
wdl er wehe «ehr die Bedentung der DtnamiiH 

kennt ( er iiidt sie in C. 8 C. 6, 9 für diin frs/e*), 

frühestens am Knde des siebenten Jahrhunderts ge- 
lebt Iwben kann , se nAchie wak eiidgwr Wabiseheni'- 

lichkeit die Abfassung des SuoUMltt in das achte 

Jahrhundert zu setzen seyn. 

Der Uauptwerth der Summa beatebt natürlicii in 
dem ffininss, weldien si« auf dto Wiederherstellung 
des Justinianeischen Codex haben kann, und hier 
zei;::t sie sich von bedeutender Wichtigkeit. Zuerst 
erkennen wir aus ihr den Inhalt von fünf verloren ge> 
gangnnna Crsnstitutionen. De hier genannte e. 4 1, 
6 m mmlm ioftmm Utntmr von ValeatiniMi nod 
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HwdHi u dM Mf!idui MUorl» AOmKn» findet 

«ich in unscrn Aasgaben gar nicht, "nf! \hr h')pr ange- 
gebener Inhalt: Reiigionu M in doctrmam firaeiulilnu 
(Matt heretieorum) deelintnerU, iormtrUi» ewrcrtw, 
passt für jene starren Z«iten recht gut. Eine zweite 
verlorene Constitution findet sich in c 4 C 1^ 30 von 
Anastasius an den Magister officiorttm Sasebioa, wo- 
nach der Quacstor, der ohne höhere Erlaubniss in 
eine fremde Provinz ro'':rr'ht . sein Vcniuif cn verlie- 
reu, und der üecfor t'ruauciac, der ihn su bestrafen 
ttnteriiMt, mit einer Stfafo von dreiPfbnd Gold be- 
legt wL-nicn soll officio </»cvffjr/.s [vielleicht siiul 
dies die AnfangSMorte der echten ConstitutiouJ sm 
VOhtMvte in «litt provincia ahierity «f bvni» toi* «mif- 
Mf ptr rttetoreni /»rm incie iuijiüruhtr »iib pena irea 
librarum aiirr). Eudlicli linden sich am Sch hisse Ach 
Titels de officio rectoris provinciaCf wo eine Lücke in 
unsem Ihodichtinea des JiMtiniueiseheii Codex m 
seyo pfl'-'jjt , unter \o 15 bis 17 Atiszü^o, übcrein- 
eliuimend mit den von Ueimüach ia der Zeitschrift für 
gescIlidHiiclwIleehtsinsseiiBchsft Bd. Vni 8. 187 IT. 
nitgvtlMitteD} und von Beck und llcrrmano bereils 
aufgenommenen Conslilulioncn. Wichtig ist in um- 
gekehrter VV^eisae die Summa dazu, uui den schon in 
neuoferZeit gefüliiteii Beweis su erglosen, dass «n 
Paar Constitutionen mit Unrecht in den Codex aufgc- 
oommen sind. So fehlen die schon von GaIgo»iu$ 
und von AietKi in den Codex oingesehwäTStea , und 
bis in die neueste Zeit bcibehaileiien r. 2 C. 3, 18 und 
c. 4 C. 8, 59. Die Stellung der griechischen Consti- 
tutionen im Titel de locato 4, 65 wird jetzt mit Steher« 
heit so bestimmt, wie ikijacius und WiHe es behaup- 
tet haben, eben so die von IJahaudcr verfüchlcne 
Stellung der c. 10 C. 6 , 3 als c. 6, indem sie nicht 
dem Jahr M6, sondern dem «Mire CS8 ssgehörl. 
Ferner zeigt sich die in den bislierijjen Ausgaben fjc- 
wöhniiche Trennung des siebenten THels im zweiten 
Buche de advoeatis divenontm jndieiortim von dem 
achten Titeide advoeatis diversorum Jitdicum auch nach 
unserer Sumnui als unrichtig, indem der letzte der 
beiden 'l'itel gar kein selbstsl&udiger ist, und ebenso 
wird hier die erst von BiViter und WUte vergesdila- 
gciie Tilgiiti^z »ter Ueberschrifl eines Titels Iib. VIII 
tit. 10 de noi'i ojfcris umiiatione gans gerechtfertigt. 
Besonders wichtig aber ist, wie sollen bemerkt, «Ks 
Summa für die Inscriplioneo ist CTsdex. Ks soll hier, 
nur nach Heitntiiicfis Vorgange, anf Folgendes ver- 
wiesen werden. In der luscnpliun der r. 10 C 5^ 34 
ist der Znsats miliii sum Namen des Bittstellers su 
Mreiohen , bersils «in Vorseblag von Qdaebti. In e. 9 



C 7f S7. ist nicht Geminianua , seadem wie dar Theo- 

doaische ('o<lr\' Jint, f> crniauiuttut zulesea. Die c. 2 
C. 6, 13 tüt nicht von AmutanitUf sondern wie eben- 
fUls der Theedosisehe Codex Imt, von Tbeedoaias. 
In der c. 4 C. 3, 38 lesen die meisten Manuscripte 
Muniano miliii Africae. Das letzte , störende Wort 
fehlt hier. In der c. 6 C. 6, 31 wird die seltnere Les- 
art Septimio et Cononi für f^ononi et alii$ durch unser» 
Stimnui bestätigt. In der c. 16 €. 2, 7 wird der Jn- 
»iimamu, an weichen das Hescript gerichtet ist, als 
Preefeeive CMf, nicht Jhraetmie genannt, womit 
iiuch der Inhalt Act Consiiluiion besser stimmt, und 
WAS auch die Basiliken nebst ihren Scholien verthei- 
digcn. Eben so ist audi die Lesart unserer Summe: 
heredibua Muxtmtte statt Maxuni in c. 14 C. 6y 91 
riotlns endig, da der Text muter rr^ira liaf. So 
muss mau sich jetzt gewiss für die Lesart unserer 
Summe Praeaemlimie (aicht Creeeentinu»') ia e. 1 
r. 5, 5(1 cntsrhcidcn , weil wahrsi luMnlieh einen Mo- 
nat später au denselben Ptaeteniimta ia demseibeu 
Procoas die e. S C. 5, 51 erlsssen ist, die anbestritten 
den \amcn Praeaentinue hat. In der c. 15 C. 3, 2s 
haben die bisherigen Aiisgalien des Codex nur 
lippiia Augustiut, nicht aucli l'JiHippua Qiesar, ein 
Zusats, weichen 'die Summa bat, und welche adt 
einer Rcilie A n;i ("unütitutionen des Justinianeischen 
Codex auti Uiescm Jahre Dbereiustimmt. In der c. 15 
C. 7, 45 fehlt, wie fest fibenill in den restitnirten Coo- 
stitutioncn , der Xame dessen , an den die Constitu- 
tion erlassen ist. liier ist der Pntefectua Praetwio 
Juitamta genannt. Besonders zahlreich sind die Fälle, 
wo die Ausgaben des Ju^tinianeischen Codex nar ei- 
nen einzigen Xiuncn des Biltstcllcrs haben, ■während 
liio SiMima vollständiger seine beiden Xameu hat So, 
um die Hengo der neuen Namen an ermessen, kSo- 
nen wir auf ilen Titel de compen*(ifioitibu!i verweisen, 
wo wir sieben uns unbekannte Doppelnamen lesen. 
Eben ao fbideo «di hier auch hfiuflg zwei Bittsteller 
genannt, wo im Justiuianeischen Codex nur ein ein- 
ziger genannt ist, wovon ebenfalls der Titel de COiH- 
peimitionibtu Beispiele gibt. Das« Jiiu und wieder 
bei dieaen Namen sieh einige IrrthSaaer eingeseblidieu 

habeil, l;a:i;i iiirl,t anffall: ir. Denn es Hiusstc in der 
That für ein Wunder gelten, wenn aicli iu dculascrip- 
tionen gar keine Fehler finden sollten. Doch besiehen 
sich dergl. Fehler meisleiiä auf die Endung wie Juli» 
statt JitUis (c. 1 C. 2, 2(5), Maximo statt Maximae 
{c. 3 C. 4, Ib}. Für die Wicdcrhcrstehung uud die 
Kritik der Sobseiiptioaea Ist ebenfalls unsere Smsnm 
von Nutaeu. 8e hat die e. im. CL <fe eßaa JwnOä 
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Akxandri«eiB dm AlUgab«n des Codex keine Sub- 
»cription. i Iiier lautet sie also : Dato (st. Datum') Kai- 
Sept. ComteniimpoU (jüo letzioo vicrBuchsubeo feh- 
len) EmoM ei Jtforvo (aoU hetsaen Mtniieno') Cmw. 
Pioc. 8 C.de twiiU (tuet, liitt.7,72, in Jl-i! Au^-übcn 
des Codex obneSubscription, hat liier : SuL (sLiinb~ 
scripta} die 17. Kai Jan. Niena (M.MeaeAe). Selbst 
der Text der Constitutionen des Juslinianeiscben Co- 
dex gewinnt ilurrli iMiscrc Summa; iu welchem Um- 
fange , das kuuu uuiüf lieh erst durch ihre umfassende 
BenuUtUig bei «ner Ausgabe dieses Codex ermittelt 
werden. Ilelmtach hat nur auf Fulgcndes aufmerk- 
sam gemacht. Die vou Oontiua zu c. 1 C. 7, tii de 
üppelMimti^ vergesehlagene Lesart Um juvcoea- 
ium statt «««/<• /iroi . wird durrli unsere Summa ver- 
worfen. Die Lc^iart remttla statt remuratu in e.7 C 
de esecutime f«i inä. 7, S3 wrd beatitigt. Die swi- 
sclicu auri und atgenti sdiwaukendo Lesart .in c. 6 
t'. 7, 65 (luorum appeltat. wird zu Gunsten von awri 
eutschicden. Kbeuso ist unsere Summa für die Lea- 
art demiid atatt domiiiae in c. Iii V. H, 43 de tolttt. 
FürdttS sechszigjälirigc (nicht für das fünfzigjährige) 
canouische Aller einer Diacouissui cntsciteidct mit 
Reebt unsere Summa in e. 9 C. de episeopit 1, t; end- 
lich giebt in der bosirilteiien f. 2 C. 3, 34 rfe tervituti' 
btis unsere Summa für die Lesart rerwm mo6i7Mim 
statt immtAUium dao AuascUag. 

Fragen wir nun, Was Ilermfjach für die Ausgabe 
der Summa gethau hat, so ist die Am wort diese: er 
liat die Handaefarilt mit allen ibien Fehlern abdrucken 
lassen, und nur hin uud wieder ganz klare Verbesse- 
rungen in den 'i'exl aufgenommen, dass aber ciuo 
Verbesaenuig geschehen aey, in den Keten bemerkt 

Für die Meisten, welche niclil die 5«/«»)« um ilirer 
selbst willen siudircM, souderu sie rasch bei ciuzeluen 
Couslitulioncu oder Tilelii dea Codex benutxeo wel- 
len, wire aine mehr kiitiach bcliandelto Ausgabe 
wüuschenswcrther gewesen. So bleibt noch dcr<"ü!i- 
jecturaikrilik ein bedeutender Spielraum, uud wir 
wollen mit IlfUfe deraelbea einige BmeadatioiM« im 
fünften Buche versuchen, und dabei thcils die Be- 
schafl'enheit der llaudsolmft dem Leser vor Augen 
führoH, thcils specielier auf die Leistungen 
iack'9 eingehen. Ohne Zeichen einer Lücke sind, 
wie bemerkt, der ersten TiteUilicrsrbrift des fünften 
Buches zwei dem ucunten Titel g«. iiorigo legcs subsu- 
nüii; Migt unmittelbar auf die dritte fmr, welche 
wGffllkli nüi «kr drittaa CooatitwUeu dea ecsteii Titeb 



übereinstimmt, ebenfalls ohne Zeichen einer Lücke 
der zehnte Titel. Die erste ./eJ^, welche Jujfrii/uiiii« 
Menuae in der L'oberschrift bat, ist darum vouUeim- 
baeb als achte Couatitutien dea neuateu Titela ange- 
gcben, aber wolil mit Unrecht. Denn die Worte 
„qui stante (lies haben»} filioa ad secutida* migravit 
fHfpffo*, no» ompliM <//« (liea muffm) conferat, (/uam 
uni filio portio competit " referircn offenbar den Inhalt 
der Verordnung Lco's in c. 6 C. 5, 9. In der dritten 
lex ist: ni»i catuam praeuiiit, ut mtpttae mn celebra^ 
reiitur, mit dem Justinianeischen Codex zu lesen, 
nicht wie Iloimbach will: cclcbre^/firr. Die Rubrik 
des zehnten Titels lautet: Si »eeimäo nupserit muUer^ 
Cid' marUu» tmtmfruelum reH^mrH^ welche« letste 
Wort gewiss richtiger als rt'/(V/i//f ist , w ie die Aus- 
gaben des Justinianeischen ( udcx lesen, lu Titel 11 
C 3 helaat es: Genere fsigtl detem eoeer $m ttl it 
cognatiu. Dafür ist wahrscheinlich zu lesen : Gener 
esigit dotem a »ocero vet a cognatis eltu. (Cognaii sind 
hier, wie in c. 1 C. 5, 13 propinqui, die Krbcn); eben 
80 ist in /. 7 desselben Tiiels : dos cum promissa id est 
vcrbo tcl siriptis cxigit, das Wort (*(/ zu streichen, 
ejr/j^flur au lesen, und davor eia Comma zu setzen. 
In der Inacriptia der frjr 8 C. 5, M IM atatt Mem 
Gripp'ne offct\här Idcni a. Agrippiitac zu lesen. Di© 
lex 13 desselben Titele giebt dadurch einen passenden 
Sinn, wma man aie so enendirt: maier lue (ttm) 
f/o/i'm, f)t$em (^<piae')in patrem (jtalrimonlo) iHum(imi} 
fcclt (fi''n . r 'r f r iri-lr iiou (dioso Negation ist zu 
streichelt ) äonaitt , mini est. In lex 2S desselben Ti- 
tels ist offenbar mUieri statt ouVtori zu laaen. Di« 
li-.r 1 (" ■> 13 fic'^'tiint: Poüt dlssohtio (um') inatrtmo- 
H40 i^nm) dtts scripta non egit. Ileimbach will statt des 
letalen Werta petHur lesen, mehr flidt den Schrift- 
zügen und mit dem Iledcgebrauch des Epitomalors 
Stimmt exigitiW. Uer Schluss der /. 5 C. d, 16 lautet: 
qnoUnatumett, ni/itl e»t; hier liegt die Emendation 
dat\an est sehr nahe, indem TOD der Cngiltio keil euics 
ücscliunkcs die I\ -iIi scyrt soll. In tlr i- /. Iii cod. ist 
Statt posterioriliu* murili, äcöttoniius zu lesen. In 
7. 7 CL Ay 17i8t statt maritti* itiprvfeeti aichar marUi 
in miliiiam profecti zu lesen. In der wörtlich reci- 
püton /. 4 C. a, lÖ muss ea atatt: si in rniärimmtio 
preeeetent heiaaen: deeeeeerit. Die Inacriptle der 

lex 6 dieses Titels ist uur an eine Alexaikdriu gerich- 
tet , nach dem Justinianeischen Clpdex au eine Aiexan" 
dra und eioon JVSiro* Da rieh die Weite der tex in 
der Sirnnma ao aobngen iVerm «ue mulier circumivHttt 
a jauuU» pememmem mineri pret 'um tradit , so 
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nSehl« der VoiMhli^ vielleicht BilKgong finden, et 

IS'eruiii zur Inscriplion xu ziehen, und die Worte der 
Suinma so za lesen; Si mulier . . . im'nort pretio tra^ 
didit. In der ter 9 ebenda iet atatl mirftcr ^Midar re- 

pedicem, gewisa qtiae d<tt repudlum zu lesen. Im 
sieben und zwanzigsten Tilel wird oocU eine /. 13 ao- 
gcführt,. deren Inhalt und Ineeriptioit sn nahe 
wandt mit der c. 12 iüt, als dass man auf eine lejc de- 
pefdita YCTinuthou koi:iil(>. eine Voriuutluiiig, die 
auch üeimiaeh von der iiaad weist. In der /. 'S 
C. ft, 87 ist «ieher Bmmmu d«m Eumoni» der Haod- 
«clirirt vorzuaiciien , in c. 5 statt .n offenbar sie zu le- 
sen, in c. 10 /»iMiifur statt ;>ONi/ur, in c. 9 statt «wtoii- 
ntMrirffmis«NM^aden<, adm<M»tfraljiiNi w wMrsAeiif 
und in der c. 17 teatari statt fesfare. Auf Kechuung 
des Ahsrhreih'TS kouinil das ganz unverständliche: 
Jutüryogi aüet m L lU C. 5, 67, was wahrscheinlich 
heieeen eeil Ihftr Aenlo daUu licet absU. In dar 
/. 2;) desselben Titels ist der Text wahrscheinlich so 
hcrzuislellou : Tutor praedia empht/teuticam (,he« em- 
p/ijftetilica *i) »eglexit , ai refof/unftir (MaU «mi'Han- 
*Kr) aiiA*l««<ia res f/jfiVn/' (lies ^•.r siibstantUi e^in- rc- 
«arcif ur). In der lex 6 f <^ 43 ist statt «t mtt rede 
agunt aut egent »it zu lesen egeni sunt , oben SO in 1. 4 
C.5, 44 statt ad militem datus tutor, ad litem dattu 
iutor. In der /. 1 C 5 46 ist da» Wort Curiae, wel- 
ches Wort üeitnöach zur In^^tcriptiou zählt (^Aiexan- 
4tr A. OmtÜM Curüuiy so dem Texte an leaen ; in- 
dem Curirtr pt'r'iniln-c licdcutct, die städtischen Ma- 
gistrate, von denen das Hescript handelt, die Dccu- 
rionen hilten da« pmculttm Meitn wa tragen. Die 
7. 11 C. 5, 51 schliesst mit den Worten : non conveni- 
lur de curxai'umei. Heimbach will hier eurationet lo- 
sen, offenliar aber muss es curatione heisseu. In der 
i. 1 Ct^fiS liat Jüei'M^eA vergesaen, die riebtiga 
Lpsnrt aus dem Justinianf isrl f-n Codex zu uotiren. 
Es steht $i qtmiam {Iten 4^nohilam) pupillo debitam 
«yfMjMMNi ab (lies ad) ineota (liea vincitla} quoque 
religionis ottendere (lies exiendere') voluerU ; und im 
Kitiirange dieser w&rtlich übertragenen Constitution 
haiiu auch Ueimbaeh bemerken sollen, dass die 
Si$muia adveriua heredem htit y während im Justinia- 
neischcn Codex heredea steht. Die lex 3 desselben 
Tttels lautet bei Ueimbaeh so; St mventaj^eut non est 
faetrn, quantua pmpSBm ütrarH mum fidutf auk^ 
gtantia patria minua twH det luicr. Richtiger schon 
mBckte et alao lavtaa: Si ittventariw» mn est fadim, 



qManlimjn^pOhuimvwrilt mdumare ae fuhse atih- 

stanliam pairis. mimis non rrddcf inlor. In l. 1 
C. 5, 54 Uerea tiitari acoiurare non condemnatur will 
llrfaitoeilli(f«r£t <wf euroferit Inen; aber wihrend 
in ?. 2und 4 die Erben des iufor und curntor neben 
einander gcnaimt werden , so ist dies doch nicht in 
unterer Conslitntien der Fall. Daher mieblo der liek 
allcnlirigs weniger den Schriflzü«;cn anschliessend« 
\'orsclilag: firre.s iitturia propter (^aäcr ob') ciiJptim non 
condemnaiur sich dem Justioiaueischon Texte mehr 
nihem (^Barei» Marumtk ntgHgtnIkmj quatm» 
latae enipnc cvmparari possH , coiideiAunri non opoT" 
ief). Als bessere Inscription ctnprichlt sich Aure- 
fiano statt ifimA'oe in r. S C. 5, 70, indem aladann 
der Sohn (nicht die Tochter) für den wahnsinnigen 
Vater einen Curalor erbittet. Die /. 7 C. 5, 71 lautet 
bei Hembach so : Qnod pater in ea tnancipatione filio 
dliNMistr, «i ipae fiäna ndtm endrff , olme daas be~ 
merkt wäre, dnss hier nur der Anfntn; eines Satzes 
sich lindct. Sodann ist der Vor:»ciiIag «latt ea munci^ 
flofioNe zu lesen; «NHiiifff^affone verwerfiicfa, sobald 
man die Worte des Jusiinianeischcn Codex (5i' iiä 
reaolvendam domitionem , qitam in emancipatum ff pa- 
ler contulerat, minor vigintitpdnque anttu auäiimem 
ei eaiMiili c.) damit vergleicht; der VofSeblug suu 
III ea enumcipainine fi/io zu lesen emancipalo filio und 
Statt cubuit cavit hat mehr für sich. Gewiss aber ist 
in /. 4 C. 5, 7t statt des nnsinnigen «ayiermf isWa «mm 
aVta zu lesen mperiacun ninintt/id. 

Das aweite Capitel der Pro legomcna p. XXVII 
bts XL bandelt von der Cotketh XXV capitulomm. 
Drei und zwanzig Codices dieser Sanniaag itind dem 
lleransgcbcr bekannt, von denen er aber nur fünf 
Pariser und einen Mainzer, nach seinem Urlhoile 
die bestes, hat benutzen können. Die ftbifgenCo* 
dices sind in den Bibliotheken Italiens , Frankreichs» 
SavoyeoS) Uricclieulands, Oesterreichs, Bayerns^ 
Seblesiens «ind Englands serstreut. Von dem Auf* 
bcwahrungsorte eines einst Meermsnn gehörigeo 
Alanusrripts hat Ueimbaeh keine Nachricht erlan- 
gen können. Den in keiner einzigen Handschrift 
vollkommen ilebtigen Titel des Werkes hat Haim- 
bach mit grosser Wahrscheinlichkeit dahin rcsti- 
tuirt: dtatuiifs vdpuv noXinxctfi' (x ?( lov xmdixog (x 
Vi nfiir »M^Ar JovonMtnwS flmoAiiae 0«vr,yoQovam aal 
Imatif od««« «fldv täf inftt» nurfym huAtimwwum^ 



(Der Betchluta fol0t.^ 
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BSCHTSWISSENSCHÄFT. 
LviPST«, b. Barth: ANECDOTA. — . Iiwtniiit 
Guitatnu Urmsiu» Ueumlmck etc. 

i.Bt$thMww» von Ifi^: t.) 

Di. eiaseliMa in diMer Öaniiuiung beüodlicheD 
Veiwdmii^lMi \mi^mam mälL dtr.LiMiipIkB and 6ia«r 

kuizen Inhaltsangabe, welche nur bei der crsieti 
Vwoniaiu^ felilt. Pftnn fulgt der veli«(«iiUige Con- 
t«Kt ind Siri»wripUon, die nur i^i dem ^wi—htt- 
ten und fuof und zwanzigsten Capitel gaw, «ttd in 
dem drei wA zwntizi^ston zumThci! f<*h!t, macht den 
ScUuss. Diese itd Capitei geben ni ioigendor Ord- 
MUgilMCMilaxt von c. 8 CL cw M C 1» t) «9, 
4«— 48, 5«, 47 C. 1, 3; c. 14, 12, 23, 85, 28, 29, 30, 
33,34 C. 1,4, von Novelle 137, JNov. 133, Nov. XW 
uA Kot. Ü31 'Cftp. 13, so dm walwidienlidi dar 
ursprüngliche Plan des Sammlers ner auf Verordnun- 
gen aus dem Justinianeiscbeu Codex gerichtet war. 
Da die Novellen niQht in cbronologmeher Ordnung 
eMMpilt aiad, so scheint es, als wenn diese Samm« 
Im^awar nach Justiaiaiis Tode (er beiast einmal in 
CSm>. II cvot^Mnaroc), aber vorHeraolius, «Im vor 
dttr Zeil d«r 8«mm1iuf der IM Novellen gemaelit < 
sey. Der Ort der Abfassung ist unstreitig der Orient, 
Vnd Bwar höchst wahrsobeialich ein zur Constsntino- 
polHanischen Diöcese gehöriger Ort SohoD ans dem 
Inhalt der Verordoangen erklärt es sich, wesbalb sie 
bei weitem mehr von Sammlern des canonischen 
Rechts, al« des Civilrechts benutzt worden sind. 
VofBehnilieh llodeB ^ ridi ft« in dien Huilsefcrifr- 
len niif der cüHecÜü 87 capUutorum und der iripatiita 
cuUt^io des (JHiei«(e} Maitamon verbundeo, Jokan- 
MW SklMu, der bekannte Begleiter des JMamuf 
Aujfurtimu hatte von dieser im Oecideiift gtns V«r- 
gvssenen Sa mm luog in Florenz ein Kxemplar aufge« 
fnnden, und einige Constitutiooeo daraus an Hugo 
a Porta und Aauaim Vinnetfiw init|«llMil», die- «ie 
in ihren Ausgaben des Codex abdrucken Hessen. Da 
bereits B i en et uad^Ute die Qewiiiiobte dieief bamm- 
arggmt. UL ttt JL t, m, nu. 



lung ^ründUcb abgehandelt haben , so gicbt Ue'imbedk 
nur Icunt die Hesaltate der Lotersuchungen dieser Ge^ 
MiteB an. Die graa ee Wichtigkeit dieser Sammlung 
für die Restitution der griechischen Constitutionen im 
Codex ist lingst anerkaont, duHs sie aber auch für 
die Novfilleu wichtig sey, seigt Ueimlmch in zwei 
Baiapialea. DerTeoit (R 14il-^l»l) ist haapiaidM* 
lieh nnrli dem Mainzer Codex constituirt. Die Zahlen 
der Capitel nind durch die Sehold des Buchdmckesa 
huungeaeist, iiidett nur eine Pariaer Handaolitifl dia 
Zahlen hat; denn in der Mainzer sind sie nugcn» 
9cheinlich von späterer Hand hinzugcfiifrt. Hei den 
bubSf:riptionen aiHeimbaek den Pariser Uandscbnttea 
fefolgt, welche deo Text derseOien laAaiaiaoli liefan» 
wilhrrnH die Mninzer Handschrift eine, zum Thed 
feblerhafle, griechische Ueborsolzuog derselben bat« 
In der neuen UelMnetsung iat aar ewwf . 16 die Sab» 
scription vergessen. 

Sehr bedeutend (3o) ist die Zahl der Ueimbaeh 
bekannten Handschriften für die von Jobaoues Scbo* 
Insiieua «eataahte CU&cfto LA'A'Ani ea/riUlmm», 
von v.-ü!rher das dritte Capitel der Prolegomenea 
(p. XL 1 — U\ 1 1 Ij bandelt. Schon aus dieser grossen 
ZaUwRilaadaebtilleo, die vom nenntea bis in daa 
secbszehnto Jahrhundert hiueinrcirlicu , geht die 
grosse Bedentaeg dieser Sammlung hervor, welche 
auch in der That bei den Griedian fast gesetaiicha 
Geltung hatte , indem da adken den ebeafalla vw 
firmnr ^^SrhnJnHicus ztisaniTnen^estclltoa Canones apo» 
»toiorum und decem ^nodmrum abgeschrieben zu wor- 
den pflegte, walMr aieb aaeii der adMa Tilai diaaaa 
Werkes, in welchem otif die rcboreinstiuiolung des 
Inhaltes dieser Sanualnng mit den g&ttlicbeo und hei- 
UgenCanpaen veraribaanwbfd, aridlit SehaoSlv- 
■arhaiiaaiiaJeBer Zaaammenatellung und aus meh- 
rcren anderen Gründen die Behauptung aufgestellt, 
dass Joiumnes Scbolasticus der Verfasser dieser 
lia a ia>liiaf aaf , ood Haiaibaah Iritt ihm auch aua 
neuen , zum Theil von Zachariae suppcdiürten Grün- 
den bei. Daher ist dieaes Werk, weil es Justiuian 
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einen Verstorbenen nennt, bwimIm 065 und 578 dimem Nomooanon sich beaniM flndat; wtO ferner 

(das Toelusjahr des Johannes) zu steilen, und dA Jo- Tiu-ei Ifandschriflen diesen Nomocanon i<^m sonst uti- 

hauiies seinen Bischofssitz seit 565 in Constantinopel bekannten Bischöfe Tbeodoretus zuschreiben , der, 

hatte, M tat dies Werk «leh walmdidiifieli in Cob.- wie ans den Iidnlte da« Nonecwion Heimbadi be- 

staiitiiiopci vcrrasst. Zwar wird in einer Turin er weist, vor dem Tnülmmt ConciKum gelebt haben 

llandschrift diese Sammloug dem Theodor Baisanton muss. Noch swei und awanag von doa 40 bbergan- 

sugesehriebeo, jedocik offenbar mit Unreeht, da Bai- genen Capitdn llndan atab in dam von Jaalelhi« ak- 

aaiuon erst im ISteu Jahrhundert lebt« und wir Hand- gedruckten ,.jn tS Capitelo bestehenden Appendix Sli 

Schriften dieses W< rks aus dem neunten Jahrhundert diesem Nomoa»non, so das« von den 87 Capiteln un- 

besitzcn, und wenn auch hier die paläographiaehen aerer Sammlung nur 16 dort übergangen sind. la 

Senaarichen trOgtea, ao^doch der Umstand gegen den Nonecanan, weldien der Möneh Jbr ae ii hu im 

Balsamon entscheidet, dass derselbe t-m emer Zeit drc-sr'hnton Jahrhunderte compilirtt?, igt unsere Snmm- 

Jebto, %vo niclit mehr Jtuiliuiaas Qosetse, sondera die lung ebenfalls fast gaoas aufgonommen , indem )u«riu 

BaaOiiien iu de# Pmxia den Veiaag' hatten (JUtntr sogar nur dr^^ Capitel ausgelaanen sind. Von 

Geschichte der Novellen S. 213 IT.). Mit grosser Aus- den 35 Uandschriften hat Ileimbach unmittelbar nur 

fährlichkcit verbreitet sicli lleimbadi S. XLVII ff, und vier Pariaer benutzen können; ausserdem freilich k«- 

in den AddemU* p. 2t>'J Lgegen Zaekariae') öber die men ihm bei der Constituirung des Textes die echten 

Badontang von Iudex , vorsagnrolae deshalb, nm Novellon, «nd jener mit Uancht dem JolnanonSeha» 

aaduBUweitcn, dass der in einer Handschrift ang;cge- lasticns 7:ii«i;eschnebcne Xomocanon zu Hülfe. Von 

baue Titel daa Werlu cvvayvy^ vtuQüy diutü^mn' den Verbesserungen, weiche durch . diese Sammloog 

h-M*itff C^vSm') uneehtaojr. Es ^t nimikdi dem «naeren biahetigen Novettonaoagaben an Theii vm^ 

Werke ein Verzeirhniss der S7 Canitr! voran; ihm den können, macht Hoimbach folgende namhaft. In 

folgt eine iuirsc Vorrede und dann folgende swötfNo- der Vorredo nur Novelle 40 wird äfungi' dem luxt^ 

Velten Inrtlnians alao Tetthoilt: die Neralle 3 als fmft/nw on^agonsteiit; p«naiid«r ist aber statt 

00p. SO, die Novelle 5 als co/>. 6 — 11, die Novelle 6 «(Mcrrov als Ctogaoaatn Ton Ixxtymhov das Wdit 

als cap. l — 5, die Xnvclle 32 als c«p. 21, die No- difioft4vov, was awei Handschriften haben, eben 

veilo 46 ab cap. 13, dio Novelle äti ab ca/i. 16, die bt in der Vorredo sur Novelle 67 opKovwc; nach Uuiiu- 

NovelleSy ato «av». W, die Novello«? als mv»> V^^, iwoh dne beaaeio Leaart ala dfvSmfj dooh haben 

dir- Novelle 83 als 12, die No\-el!e l!?0 als ct/p. jene Lesart auch mehrere Novcl! niiandschrifton. 

14— 17, die Novelle 123 ala cap. Sä bis cap. 87 und Wiebtiger ist, daaa üi Novelle 123 cap. 1 die Worte 

die Novelle ISl abea{^.Ct— Nmm von dieaen nach »ivdtrt,> rür Ulm xfm/äv: *tA fxwmp odrälv 

IS ovellen haben hier ihre Titelrubrik , nur sechs ihre (5^,Kt»u« var« riöv 9n'av Xoyt'toy xal ly/Qilffuw h uvxoTs 

Inscriptlon, und eine einzige, die so sohr bevorzugte als eine aus der Novelle 137 cap. 2 hcrnborgekom-^ 

Novelle 123 auch ihre Subscription beibehalten. Nicht meoe Interpolation nachgewiesen wurden, dass aber 

ianiac iatdloNevelia vollatiodig abgeschrieben, bftn^ vor nttÜPtf^ waa freiKeh schon eine Wiener Hand- 

fig ist sie nur ihrem Inhalte nach reforirt, besonders sclirift der l ersio vuhjtrtd andeutet, dciTi rri[ 28 un- 

luirz in den Capiteln 18 — 21^ selten ist die ucsprüng- aerer Sammlung ebeuralls gemäss die Worte einzu- 

Kdie Capitclfolge in den NeveHen veiiadert. Nor in mdnlton sind : i>pox<i^/»aw tOif Aytt» täeeyyAüm» 

NovoUo46 beim dritten Capitel und in Novelle 120 Ebenso sind die Worte: xal to^u im vierzehnten 

beim seeli^len und achten Capitel ist dies der Falf. Capitel derselben Novelle , die aus den Basiliken sich 

Am'beduuteiitlston TMigi sich die Benutzung dieser in den Text geschlichen haben, wie Heimbach nach-> 

flhunintung in aweioo Schriften. Einmal iat mafarnln weiat, unaermCap.'ISgemlan, mi striichen. Auch 

die Hälfte der Capitel dies< rSnnini!tiit^ f i7') ffiit voll- |iier ist dem wriofhisch'en Texte überall (p ^2 — 234*) 

St&adig in den Nomocanon aufgenommen worden, eine neue, fliesseade, Uteiniache Uebersetzung hin- 

mleboo man govrf hnlidi dem Johaanoi Sotohstiens sagefügt. 

miacbraibt, doaaen Autorschaft aber schonBleoer bc- Das vierte Capitel der Prolegoraena (p. LXIH — 

zweifelt hatte. Hciinbach tritt darin Bicnern aus fol- LXVI) bespricht die bereits von Tannenberg und Bc^ 

goiiden ncaeii ijruniien bei: weil der Tod des Johan- ger lb36 aus einem Pariser Codex des vierzehnten 

»es Sdioiaa^ns and die Ahfaammf des MoveDeo^ Jahthnndertsobgeimekio biiefliche Uebersieht deije- 

rommcntars %'on Athanasiu^^ Scliotaslicns in dieselbe nie:«-" Pforrürn .Tnstmiaos, Welche thpi!\vfM-<f oder 

Keitsawunmenfalten, der lotste Commeatar aber ia gar nicht ki die Baaüdwn aufgenommen, und solcher 




tlie zwar ü«ria aufgenottiBAn sind , aber xar Ztil 4flr 
^yji fff— y di«M JMsfOft ni^ »ehr in Geltung wa- 
ren. DieiSer Brief i'^t von Tannenbcrj: Hnm bokann- 
Un PseUitS ngescLricbea, und ai^'ar au« dem eiofa« 
chra Gnnde, w«U in dem «bsD gWMaateB PniMr 
Codex mehrere Schrirtchen sich berindt i , rtii aner- 
kannt dem PsoUus apgehören, uml namentlich, weil 
djeseoi Briefe ein Aubate folgt, wel«h«r diQ^fc«r- 
•ebffiftföhrtTovuvf«>^Ued«A*vVii$fl(e.; woraus frei- 
lich mit (^ichcrjicitnvr •reschlosscn werden kann ,da8R 
der Schreibor jener i'ariser Handschrift die Antorachaft 
4«a PmIIw lidil kemratfeU kaL Deshalb wagt 
auch Ileimbach, nach dem Vorg;ango von AVltte, 
dem PselloB die AutorBchaft dies««» Briefe« abzu- 
disputireo. Zwar ist der Hauptgrund, den eraa- 

gicbt: die von diesem l?ri >le etwas abwcicliendo 

ÖaratcUuojj; ia einer . aadem Schrift deig Psdhia, bei 
deanaen üi^gtBndgchkeit nielit entcelmdead, wohl tfeer 
möchten folgende von lleimbach aufgestellte Gründe 
aciiio AiisirlK befestigen, dass nicht Psoilas, sondern 
ein Jurist des zciiittca Jabrhuoderts, der Schreiber 
dieses Briefes aey. IBiatlidk: Der AsAmf dieses 
Briefes spricht von den toyenannten Basiliken - Itü- 
chcru, woraus die damals ooch geringe Bekanntscliaft 
Vit den Bssilikmi lisrvotleacbtaC. Ssdwm hebt der 
Seblsndes Briefes mwicw&nBg^ SOS diftNovellen J*- 
stinians entnommene Sentenzen hervor, znm deutlichen 
Bew ciüo ikfur, dass nocli damals das JuHtiiiiaueiscbe 
Itedit praktisch brsaelibarf und Oiseli dwuhema aidit 
ganzdurch die Basiliken verdrängt war. Eiidlicli wird 
die Novelle 120 hier gar nicht erwähnt, woraeaberv«»-' 
gehn müsste, dasvdieiclbesidtt Moea in deoBiaiißkeo 
stehe, sondern auch noch praktiseh sey. Dagegen 
von Psellus wird in seinem politischen Gedichte dieso 
Novelle als durch eine entgcgeustvheado Praxis be- 
reits aufgehoben genannt. Freilich Ist kekwr dieser 
Gründe allein entscheidend. Namentlich dem letzten 
sieht entgegen, dass Hevmbach dem Verfasser dieses 
knaen Briefes ia denadbea tki^ZeisCrettlbeit iMck- 
gewicscn hat in der doppelten Aufnahme von "Novelle 
50 als auch von Novelle 74 (welches letstere noch 
HeunlNick hätte beaierken können) thdls Unwissen- 
heit, MisB er die Novelle 140 als in den BaaMkaa 
übergangen aufiihrt , obsrhon sie in Hb. ö iit. % rnp. 5 
der Basiliken sich findet, so dass aas Zcrstrcuibeii 
oder Uawissenkojt die Uebeigebiing der Novelle IM 
in uiiserm Briefe sich erklären kann. Zusammonbe~ 
trachtet haben aber doch dies« Gründe so viel Gewicht, 
dass PaeUna äs Verfi«aer dee Briefes aufsugeben 
ist. Das Vaterland det TorfuMäers zu bestimmen, 
hatH^ mh s d i si flk t gowaiU Ihi derQewioa «oa dia- 



aen Briafk fb das JaatfaUtaeladie Recht' ao gnt wie 

gar keiner ist, sondern derselbe höchstens einigen 
Werth für die Frage nach der Vollständigkeit der 
uns erlialtenen Basiliken -Exemplare haben kann, so 
kännte nur die nette Dkbeisetzuag , so wie die KörlBO 
de? Briefes (er reicht nur von 8. 231 bis S. 237) die 
Aufnahme dieses schon gedruckten Schriftchen unter 
*jMtiotm eotsdriddlgen. Was aber dieUobersetnDg 
betrifft , die 20 Zeilen länger als der griechische Text 
ist, so siäciilen wir sie um dieser Länge willen tadeln, 
«nd dio so hinfg voriconinendeB Redeaasrten : ftik 
agitur, guae Iraetat, qttae lotfmtiar, qaae est, gfMt 
fortrela?s*"!i wfinschen, und statt der langen Redens- 
art: tjuae in iiasUifit fiasUae HÖH sunt, dem griechi-- 

aaken Teatto angeatesaener mir dio Worte im» tv- 

ceptae wünsclieti, oder statt obligailoni obnoxUm, oÄ- 
Ugaium. JDoch können natürUch hierüber verschie« 
daao AnlriohtBD gelten. Dooa ddn nawtielkar hier^ 
auf frigandoo Index Reginae hat lleimbach ebdoftlli 

mit einer nenen Intrinischen Version versehn, un- 
geachtet cuio von Cmucius bereits gedruckt ist. Bei 
ihr aber tadelt Hoiatbaick gorado dir, waa wir ala 

Vorr u^ rkr l JcbcrsetZUng aofslUeD, ffiO KfitSO, W- 
besfhadct der DcutlichkeiL 

Das fünße Capitel der Frolegomena bändelt 
VWi p- LXVI bis LXIX von dem NoveUarum Justi'^ 
nianl Index Rcgotac (d. h. der Königin von Sdiu c- 
dcn Ciirisliue einst gehörig) der sich in einer Pariäcr 
Hiadadiiilt iodet, woraus Iba Caiadas, aber nur 
iu einer Uobcrsctzun;:^ , bereits mitgethettt hat. Die- 
ser Index enthält dio Rubriken der Novellen nach 
der Ordnung der Sammlung der 166, und jeder No- 
vellen - Ueberschrlft ist der Ort beigeschrieben, wo 
dieselbe in den HaHÜikcn vorkommt, welche Citate 
von Cuiacius Überuli weggelassen sind. Zu denscl- 
koD iat darekgtng^g Plsts geltssea, oft mehr als 
uötliig ist, 80 dass diese mit kleinem Lettern ge- 
S6h(ieb«Aett, sehr genauen Citate, gewiss später 
geoekflebea ilad, als der fsdirjr selbst, welchen 
Ueimbach dum nennten, vielleicht gar dem achicti 
Jahrhundert zugehörig glaubt. Dass aber zwei oder 
drei Jahrbuiiderlu vergangen scyn sollen, wie Heim- 
kack aiiioiiBt,' Ua die CItste in diesem Codex hcrau- 
geschrieben sind, crmangelt der WnhrschciiiHrhkeit, 
Die Wichügkeit dieses Index (8. 237 — 246) für 
dio BrginraDf ond Beriditigung der Titelmbrikett ia 
den Basiliken liegt durCh die nenosio Basiliken-Aus- 
gabe klar am Tage. 

Das letzte, das techsie Capitel der Prolcgameiia. 
spricht (p. LXX bis LXXII) von dem Traclate «ucs 

jk«iqn»U.or die Mi«i, der biskor ^^^^^^ 



5» SAGÄNZUNaSBLlTTBE N«a. 7. JANUAR 1641. t$ 

•oMftM« faiBalogtt, V««sdlf iai4Pi(toVMBBiap vwrMSg» dtr vttwliehaa ««wall 4m minii; 

barh, '\V'ttt'J' und Zar-han"i nrjf^jffiimlen ist. Unge- \mi Dem, was £rcrarJczTi dürrh T.ii!ierji?ität ofler dnrrh 

ac^itel. dio ülUsst« der drei iiaii JKclihften dieaes mög- ein doieU pactum miC der Frau dem Mftiiue tiod Vater 

lUdienraiM Ufoe lMtil*lt«a Werkcbanc dMdi«iB«lui- angafUlM ist, w«b» er m «bn Lalatom aar Sinfb 

ten Jahrhundert angehört, so ist diess Schriflchea der sweiteo Ehe die Propriflit Parlieren und nur dea 

8c!H<;t fps iiitiinK S. 247 bis 260 ciii) spätestens im Niesbranch behalten soll. Dennoch alicr, wiewohl 

eilitea Jjüiriiuudcn abgcfaDSl, da seit dem swölflea er speciell die matemabma den materni yeneris bona 

Jaln^iidact 4tm allaiiiigv gsMUlicto AatwiMH imt md die b«i GelegeolMit einirBbe «nrorbenen Güter 

Basililfcn entschieden war, und in dieser Srbrift nicht von finnrulfr }r<^nnt, und von diesen wieder die für— 
IU088 (iie ba«iltkea^ soadem auch di« JiuKiniane G»- tuuae liberalUatt und iaöwribiu filii erworbcoen Uü- 
Misgebung cedUMnlireaden TheopUbM und Iktede» ter iintetMfaeidel, will er eile dieee VemtgwatMto 
rus, so wie der in den Basiliken niemals genannte vollkommen gleicbmissig behandelt sehn, und be- 
Symbatius, alle zweimal cilirt sind. Der unbekannte greift sie alle unter dem Namen un^ca:i6(>nTTa nicht 
Verfasser muss ein tüchtiger Jurist gewesen seyn. «livenlHia, noch weniger peeiäium. AuffUlond ist 
0ieM geht aus dem ganaea lebaoioliM bhali dietea desa p. VA ( hUMOT Nete N) HeinibMih im der 
Tractats und namentlich auch daraus hervor, dase er 'Periser Handschrift dio Worte xa\ htQwv roüv in dea 
l^ei der Interpretation der Basi^ikeasieUMt auf hislori* Text «ufgenommen hat, während er in der Ucber- 
•ehe Weise verfUut. Zwei||aaae«ripte habea dieee Mtaneg mit Beeht der Benonischen HaBdrdirift folgt, 
Schrift als Anhang zu der Synopsis Baeillconini. welche diese Worte nicht hat. Denn durch die Auf- 
Heimbacb hat nur zwei Handschriften benutzen kön« nähme dieser Worte ist nun geswungcn , die gleich 
neu, die Bolognesische, die er der Ausgabe zum darauf gcnennle Erbschaft der Br&det und dasjenige, 
Grunde gelegt, und die von dem liberalen Spender was dio Kinder von der das Trauer,^r verletzenden 
Zachariä ihm mitgetheilte Abschrift des Pariser Ma- Mutter erhalten, damit sie der Kaiser von der Strafe 
nuseript«. Uns scheint der Tuet dieser geletirten Ab- der Infamie befreie, von den castrenaia und quasi ea- 
headliufg d0 peenUi» traeMM lüeht gliekJieh g»> «Imwfa ^omilavsoBdeTB, eWehl auf p. S36 fie Bift- 
wählt. Denn obwohl yic] von Pcculien darin die Hede echafl der Brüder ausdrücktirli zu den qttasi casireHtia 
Ulf so giebt der Vt. doch einen ganz andern Gegen- bona geaalt wird, wonach man schliesNen kann , dass 
•taad aeiBer Bebaditung selbst en. Er stellt R&mlioh eoch die el>eii genamitea dareh däs Trauerjahr den in 
itt deB ersten Capitel seine Aufgabe dabin fest: fjtTw grossväterlicher Gewalt steheadMi Kindern verwirkten 
%i ntgl Jtji xXrigoy r, m'ug rcoy nar/pmv dttl t{ Guter als i/Hasi castremtes re.t von dum Arinnjinu» 
f42v noXmÜP vifiur »tü iw» rmfür avfmXaxiv Qijiijfta angesehen werden, was sich vielleicht dadurch recbt- 
ee^wet&y, d. h. ieh will die Frage ddtr tfa» BrB^ fertigen llsst, dass der Ksiser de ihaea jwr aMNlb» 
recht der VUfcr sowohl nach alten als nach neuen dhijcnsatioith züvrenioU Nicht richtig bat Heimbach 
Qesetseu zusammcuhängeod er&rtora. Und in der p. tdU die Worte in t^f /p^'ofwc ü^tüw liaa- 
That itt diese Aufgabe aaeh hier durebgefübrl. Es ruyri (oder tlod^j,} mit «Jt eariim usufruehi odMfa- 
wird aianlieb zuerst die Frage gestellt: Wae fUr ehi lerit wiedArgcgeSea, wo lucrifecerit oder ein ihn- 
Vermöge!! kann der Solni haben V Die8s führt auf liches Wort gewiss richtiger wäre. Dass aher auf 
die verscbie4euc Art der l'eoUimi, und damit werden p. i48 ii<tti»(a»ai mit iraeiare statt mit testari 
sagistoh die Fkagea ia deo aeaa fslgsadea Capilela Ueraetat ist, aeheiatwelil aar DrecktAter au aeya, 
süsführlifh heanfnortet : ührr welche Art von Ver- woran CS natürlich nicht ganz mangelt, z. B, p. 75ist 
mögen kduoen die.üinder überhaupt testirenV und ie /#xSO dos Conuna zwischen «t ne^/exminf und ad- 
über «aldie se, dass aaeh aioht eiestal der Pflicht- mdtMrw** ae streichen , p. 76 in der Kuhrik dea Ti- 
theil dem Vater hintoriassen werden muss? Die Dar« tsldDanu« st. umim, p. 77 in tU.bl lexA at.eam 
Stellung dieses Anonymus p. 248 stimnjt mit der An- eum, p. SO in / r 12 statt iiitorit dnhts, Mor änina, 
Sicht von MarezoU überein, wonach der Vater an dea eod st 16(^1«; morabUf t^ique moraris zu lesen, p.SSä 
fontt MiafMmt aiabt blesa dea NiedMaaeh ia Am-* JLnir. ist at.9mie: nsseffe fanr an sslaeB. BchaiÜBr 
Spruch nehmen könne, sondern alle Rechte mit Aus- Druck auf milchweissemPripicr zcichuetauch äusser- 
aahmc der blossen Proprietät an derselben habe, ob- lieh dieses Werk deetschon Ficisses vortheilbaft eua, 
Wehl die Bsailiken wiedetheleatUeh daa Usasea. aad Jeder wftascbt daher gewiss von Araan den 
Niesbrauch dem Vater zuschreiben. Bbeasa aaMt^ VarisfST KiBSta fBr saina gvoiasii Kosten, 
scheidet p. t54 der Aoonymas «^Mchan Dam. tn» Ä. v. Bk 
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M.vnBUnc, b. Biwert : Leli faden für Pandtdenvor-^ 
tt$io^em VM Dr. K. A. v. Vangerow^ ord. Prof, 
der RMskto in Marburg (jeiat in H«kMbef|g> 
EmU-r Bd. im. XXI q.8tS8. gr*^ C^BtlOr, 

12 §Qr.) 

iFortietzmig undBucklu*$ der in Xr. 121 itrA. L,Z. für 1840 
4m gemein« CkMrtektmid V. F«llf £(K/MlM>) 

Kr. II. Der Vaugci oit sehe Lcilfadcn bcstfeht eigent- 
licii mts swei ia «inaoder. vet»cluaol«eaen Werkea. 
Zovjrrderat ms «nenn blosinn Onindrian na Püdck» 
tenvorlosungen , dqr mit den geii'öhnlicheu in sofcn 
übereinstimmt, als der Inhalt der oinz«lnen Parasrra- 
pbcn nur durch «leren Uoberschrifien angegeben ist, 
jedoch oft mit nbgedniektaa Qaellenaeagiäsaon nad 
Literatur versehen. Sonst aber hr rinrlot «ich diese 
80 M'ic die Qucllcntile] au der Spil^ der oinzelnoa 
Lehren. « Der enie Band enihUt, um eine allgmneia« 
Uebor.Niclil davon zu >;tbL'ii, nach der Einleitung in 
10 %%, im I. Buche die allgeneinon Lehren in acht 
Kapiteln , 1. 1 1 — S 10. Im II. Buche folgt das Fami- 
lienrecht, $.211 — 294. Das III. Unch handelt von 
den dinglichen Uecbton, §.295 — 392. (Hiernach 
ist also im zweiten Bande zu erwarten das Obliga- 
tionenrecht und da« IMrocht.) — Die andere Parti« 
des Buches steckt in den Anmerkungen su (l< rn ci- 
genUichen Qruniiriasj sie nimmt bei sehr Itleinem und 
afNuriamen Dniek den grdnatnn Tlmil ein und besieht 
in weitem Ausfulirungcti eiliaelner Fragen oder gan- 
ner Materien^ hin und wieder auch tnir in literari- 
nchen Vwweiaiingen meistens aber in der Krörtoruog 
yonStr^mgen^ su duss sie, soweit diean boiührk 
sind, — und das tndt die meisten der wichtigsten 
und haupiiiächlichstcn besonders in neuerer Zeit be- 
aproeheann — die Stelle einea Im eontrmerstim ver- 
tritt. — Gehen wir nun auf den ersten Bcslandlhcil 
des Werkes naher ein, so scbiiesst sich des Vfs. 
Ajstea daiin dam der Institutionen an, dass er das 
Effim». Bk amr A. in g. IfU. 



Familienrccht dem Sachen - und Obligationenrecht 
voranstellt; sonst hat es vor dem Gewöbnliohen dM 
■leiaten LehibGdier und Gmadriaae artt AWw ( et- 
geiitlich ^Hj^) nichts Ausge^icbnotes oder Abwei- 
chendes. Auch der Allgemcinfe Thcil onthiilt, wie 
dio Göschen'schen \'orlesuugen in aclit Kapi- 
teln dtesolbeo Lehren, mit sehr wenigen Abwal- 
obungen im Einzelnen; (im 5ten Capitcl sind die 
SMistea, weil der V7. in diesem »von den Hechten" 
handelt, GMkm „voa den lleditaverhiltidaaen"> 
Drei Vcr?r!ii< i!i r hcitcn sind jcdocli liier bei uuserra 
Vf. in sofern vorbanden, , dass er Lehren, welche von 
Andani neiat in daa Obligaüonaoraeht gnMk wer- 
dan, in ihrem ganzeit Umfange mit in seineu allge- 
meinen Theil gelegentlich atifg'enommen hat. nämlich 
die von den Z(N«e» (in das iitelwapitcl bei üeuiNo- 
haaaaehaa reap. den Frachten}, die von der Gdpm 
(in das 4te Capitel bei den unerlaubten Handlungen}, 
und die von den Scheakuit^H (in das &te Capitel von 
den Raditen, bei deien Erwarb In Folg* der Ver- 

äusserung}. Mit keiner dieser Abweichungen kann 
Ree. sich einverstanden erklären. Wenn es richtig 
ist, wogegen wohl heutzutage nicht mehr erheblidie 
Zweifel vorgebracht werden, dass der s. g. Allge- 
meine Theil zu den Pandektenvoricsungcn besser und 
zwockmäsaiger beschränkt, als Neues ihm noch hin- 
amfefftgt warda, aa awaa ea berrendaa, jana drai 
Lebrcti , %vc[cLo die angoscficiisten SystfmatiWnr 
übereiDstimmeud in das Ohligalioneorecbt steilen, 
(Ihkud und JVMIminfdl aiaehan in den iliara An^ 
lagaa mit jUnsen und Culpa eine Ausnahme ) wieder 
daraus verwiesen zu sehen. — Eine andere — aber 
die einaige, — wichtigere und auch S. 306 motlviittt 
B^aaikiBlidikeitiatdie, dass der Vf. in den Pnn- 
dcktcn-Vorlesnit^eii nur dio Lehre von den Wirkun- 
gen der Ehe, namcuilich von deren Einfluss auf das 
VaraiSgeii abgahaadalt wiaaen will, die voo daran 
Eingehung und Au/iOsutif; thtrrh Scheidung aber iu 
die Vorlesung über das iurchenrecht verw. lat, weit 



darüber niclit mehr dia 
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£8 ist nicht m kugBea, im lii«r4i«Biitscli«idaBg 
etwas schwerer wurden kann. Dass es ganz prin- 
cipienlos ist, wenn z. B. Wvninij darüber reines rö<* 
mische« Recht vorträgt, darüber sind wir mit den 
Vr. eiMVimludea. Allein dennecb» aiAeiKk ea dem 
Ree, lüsst sich ge»cn den VF. mit Kcrht einwenden 
dasSj in sofern für. ein allerdings schon römisches 
fnstitnt, descen rSmiadireohtliebe Wirknsgen ge~ 
meinrcchllicho geworden und noch sind , nur die Art 
und Form der Eingehung und Aufhebung und damit 
in Verbindung stehende Momente geändert sind , der 
SEamUMBhailg und die Vollständigkeit des Ganzen 
es offenbitr ^^weekmüssig: er^ücheinen lassen müssen, 
jene Lehren nach heuligem Heeht mit in den Paodek- 
tM abBuhaadeta. Ißt glsielMM lleeble w&rde maa 
offenbar die Jciitschrechtliclicii Bcsiimtnnngeti über 
die Anordnung der Vormundschaft aus diesen verwei- 
sen müssen ; uad daofc Avt dat dar Vf. aalbat üeht 
tdt.)* D*bei muss Ree. zugleich bemerken , dass 
er mit dem lelKtü^rn os >v!Ddcnini nicht ^ cr<•!^1t^nn 
kann, wenn der Vi. diu deutscbrecbtlichcu iLinanci- 
IMlieiiaanan %.VUn. f. aaeb in den Paadakiaa «n<* 

'barthrt gelassen wissen will. 

Das bei weitem Wichtigere und WerthvoUere 
daa FaMycrweaehaD Werkes ist aon aber aabi aweiter 
Baatandtheil , die Anmerkungen und unter diesen na- 
mentlich die f'iMifrovorsen. 3Iit Hecht setzt der Vf. 
voran», dass man lu einer Pandekten Vorlesung, die 
ibtaa Kwaek vallaiiadig arreiabaa wUl, dam jfiobA- 
rer nucli solche Untersuchunpon vor Augen legen 
müsse, die in das l'etnslo Detail eingehen, besonders 
nm iea jnrialiaehea Sinn dea ZahSrers an erweeken 
und zu beleben. Es dürfe an den die Universilät \ er- 
lassenden Juristen die Anforderung gemacht werden , 
daaa er mit dem jetzigen Stande der Wissonschari 
Tarttaat, uad ihai die badaalaadaian Strailfragva na- 
serer Zeit mr})f blosdein Namen sondern auch ihren 
wasentlichen Grüiideo nach nicht fremd seyen. Da 
mm eia Pandektewrortrag nach emem bieaiea Orand- 
riss dem wegen Zeitmangels nicht genügen könne, 
so habe er mit dem seinigen die Anmerkungen ver- 
banden und in diese die weitere Ausführung des De- 
laila verwieaan, waa daan seinen individuellen Be- 
dürfnt«^sen ^anz entspreche, aber auch wohl das Buch 
in einem weitern Kreise nütalich und namentlich den 
Praktikam dadordi angenehm machea werde, daaa 
er darin in gedrän°;lor Kürze eine kritische Darstct- 
Inng neuerer Untersaohangen über eine bedeutende 
Zahl cmUstiaaiha» Raditsfragen daibiaM. <— Man 
IHBB ««■ dar iadivMaaUatt VataalawBiv aar Colaia- 



haaf fiaaar Saaunlimg nad knliaehan Balaadhtmg 

von Rechtsfragen abseben ; man braucht kemeswega 
die Anforderung des Vfs. als die allein richti«:« »^it ?.ii 
heissen, dass hur nach Ürundrissen dio i'oudekleu 
getesen werden sollen ; denn auch biaigafen f^l MB 
Theil das zu Eingang dieser Kec. bemerkte, und oh- 
nehiu wird Jeder, der ein Lehrbuch gescbhebeo hat, 
achea daram dagegen prateatiran , uad gegen den Vf. ' 
vielleicht seine eignen Waffen und Zu<;e!4iändnisae 
deshalb kehren. Man könnte ihm entgegenhalten t 
daaaiuemaob aeinc Sammlung, wenn sie noch dazu 
das Obiigationenrecht nnd firbrecbt naeh gMdMfll 
Slaassstabe behandelt, eine dem Slndirenden ganz 
uohezwingliche Masse zumutbo, und böchsteo« für 
l^araiftara Jakre abi Bapartorian daibiata, — daaa 
sein Leitfaden schon wegen des ungewöhnlich hohen 
Preises nicht aum Le^hrbuch geeignet sey, — dass 
am den Studtrendaa in iS» Coniroversen und ia Da» 
tailfcinheiten einaafuhren, es einer noch weit gadliflg* 
terii Darstellung ah der des Vfs. bedürfe, wenn mit 
andern Disciplincn des juristischen Studiums in dieser 
flbitfeht aar enilgcnnaaaan gMcbar Sduritt gebaken 
werden snllc, — dass, \\ ctiii man ihn, nur zur Ans- 
lüllung und Ausscbattirong eines das Material scboB 
gana vellatKndlp antbaltendea Pandaklenvaitnga — 
^v!u ihn der Vf. verlangt, — mit hundert enggadmok- 
tea Bogen (die Seite zu 43 Zeilen) bela-stet, von vorn- 
herein nicht wenige in eine Art von VerzweUluo^ 
garatben kdaaea. — Allaa diaaw aad aadl nabra- 
res .\iKlrrr', was dem Vf. an Bedenke n entgegen- 
gehalten werden könnte, wollen wir jedoch darum 
fallen laaaea, weil ea auf einen MeUtedanstreit hm* 
auskomaaa wfirda« der hier nicht an seiner Stella 
wäre. Wir wollen uns vielmehr an Werk hal- 
ten, wie CS nun uininui vorliegt und uulcr Hinsicht 
auf die vem Vf. ausgesprochaaa Vamatbaag nad 
IfofTnung , dass da» Biird noch einem andern Zweck 
als dem reiu academisclicu dienen werde. Diese 
muaa Ree; Ter Allenr gimdilklia betätigen. Ba fehlt 
nämlich an einem Werke der Art in der Literatur 
über das ganze Civilrccht ganz und gar. Nur sind, 
um nicht dem Umfange nach zu viel oder gar Al- 
les zu erwattaa , die Worte des Vfs. nicht zu über- 
sehen, dass er: ««r die bedcuieudcrn Sinit fragt» 
der neuern Zeit behandeln wollte, wobei er jedoch 
■llerdhiga die iltara gtaaaan Civiliataa kauaawafa 
unberücksiehtigt lässt Die verschiedenen Meinun* 
gen sind mit Trane and Schärfe referirL Die Po- 
ländk daa Vfk.' iat aaatäodig uad dar Würde der 
WiMaaaclfail angaimaaM; mt snwailaa wfinMliia 
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Hec, der Vf. nögo mit weniger Selbstgefühl auf- 
f6lN««n mifm. M dar gnMMn Ifate« d«s Stai^ 

ist es ebenso UBmSglich , in <?ir'^rn Hlättern aTTcs 
ICinseJae xa refettrea, als darauf näher einzagohen, 
wwiB dm Vi. oteht beigepHicbtet wwden kann. 
Statt dsnen soll eioe einzelne, jetzt vielfach be- 
spnchoD'e, ond in ihren literarischen Besiehungen 
J«dem hinlänglieh gegenwärtige L«fare herausge- 
griffen werden, um gcnuu anzngebeA, was für die- 
se sich in des Vfs i kf hefmile». Da sie durcl)- 
aus ni^ht etwa in einem MLSsvcrüällniss za andern 
in der BdUwdDinig «t^t,* M wild sie Tollkemnieii' 
dazu dienen können , einen anschanlichcn Begriff 
vom ganzen Werke und der darin befolgten Me-- 
iliode so gohm. Wir wfthlen eise die Lehre 
liesilz. Sie macht den Beschhiss des' Allgo: 
Theila au* und amfasst 34 Seiten fvon 3tK) Selten 
desaettteu). Hier vtird zuerst die Frage, ob der 
Beaüs «In Reoiu «ey, nieht beantwortet, »oih* 
>\r-rn stftt dessen ntir nnf Hie vorhandene tind 
aufgeslhlte Literatur verwiegen. — ■ Dtnn .folgt 
8. MS IT. bei Clel^nheit der Teräiinolbgie die Er- 
örterung über riril's \uii\ unturans possessio. Wer stellt 
der Vf. eine sowol von lliibtatt wie von Savigny ab- 
weichende Theotic sof, ninfieh; p. ef»fffff iat vor^ 
banden iiei Dotention mit ahimut domini; p. wifunt- 
llg aber, wenn letzterer fohlt oder nicht da seyn 
kann, weil die Soeho e4rtra commercium, oder der 
EigentfcanMneRlhig' iit, eder der Beeits wu 



einem civilrt-rfitlirh nirliti<*cn RrrlitsiT'^rliiif? abge- 
leitet wird. Die ziemlich ausführliche Begründung 
itor entetn RUfte diesei' Ansieht ist eehr der Be- 
achtung Werth. — Darauf kommt der Vf. auf den 
abgelettcien Besitz (S. »75). Er theilt ilio Smi- 
gntf&thß Ansicht darin, dass der animut domini die 
Gnindlage des juristischen BcnitMS sey, und dasa 
diesen Pfandgliubif^cr , Emphyt'-iKfi n. i v'r}:t ha- 
ben. — Rücksichtlicli des Superficiar erklärt sich 
der Vr. gegen Skn^y. dass er nimtieh nkhl nur 

juris pos»citxiuiicin liaho, sondern eine a!)^eIeitetO 
wrpwia pouetm. Nun giebt aber der Vf. zu, dasa 
diese jMSMMia doch Aur eine quati eorp. piutessio 
sey, indem ein wirklicher Besitz des Gebäudes nur 
dem Besitzer von Gnind ond Boden Kustcbn könne. 
Allein wenn das der Fall ist, was streitet er denn 
neeh gegen Stulgi^l — Andere Anedehnnngen des 
abgeleiteten Bffitzes leugnet der Vf. 

S. Sbä kommt der Vf. auf die Frage, eb ein 
tN|/bi»Be^ls erwwhen kftnnet DieAielftf'sdieBr- 
kUnng das llr. St |. t 1%. db p$tt. im Rhein; 



Mus. V. S. 36 ff. h&U er für ungenügend, weil sie 
«ine Uoteraeheidttng' hi die Ooellen hiaeinlraf« (swi-' 

schon Kindern dir nnrli gar keinen Willen , und sol- 
chen, die nur noch keinen festen Willen haben), die 
ihnen fremd sey. Br sieht die Sn^nywAio Brikli- - 
rnng als r gewiss richtiger" vor. In der Eroenda- 
tion der Worte: nam (ithqiän etc. weicht er nbor 
von Suvigny ab, und folgt Piichiu. In der Erida- 
rung der c. 3 Cod. de ptua, erklärt er sich eben- 
falls wider diesen und für die Saviqni/ - DfmrllscM 
Auslegung; dagegen wiederum gegen Skwigny in 
Betreff d«s fit/Smfüi »Mfor. 

Hierauf folgt die Frage Vom Besitz des Thcilt 
Im Gianzen'j der Vf. (ritt Savigni/ bei, abgesehen 
von einigen unweaenüieheif M edilikatlonen. Er 
malnei» kommt freiDdi anch dahin, für den äussorsicn, Fall 
eine Singularität für die ligna in dem bekannten 
fr. 30 1 Dig. de tunrp. 9»igebea zu wollen. — ■ 
S. 293 enUcheidet sieh der VT. f&r die Slsvigi^fsi^e 
Ansicht in BotrcTnT des E^wcr'is t!cs Besitzes durch 
den Repräsentanten, der für nu-h erwerben will. — 
8.'VM eiMiri er sidi aber dagegen, das« daran«, 
dass der Bc:jitzer eines Grundstüclii dessen Besits 
nicht^ verliere, wenn sich in seiner Abwesenheit Je- 
mand dessen iramiehtigc, gefolgert werde, Kinder' 
und- Wahiurinnige kSnoen den Besitz selbst nicht' 
durch Dejection veriieren, weil diese PcVsoncn als 
abwesende zu betrachten seyen. Kr hält diese Fol- . 
gerang,' nnd gvwis« mit l^dit, f&r irrig, »denn 
für den Fall der Dcjeclinr! Unnunc es ja auf das Bc- 
wttsstseyn nicht an"; allerdings aber könne ein ab- 
wesender Wahnsniniger den Besitn nicht verlieren. ■ 



S. S96 wird die früher bntritteno Frage erörtere, 
ob Besitz verloren gehe, wenn Jemand aus Furcht 
vor Entsetzung den Besitz verlassen hat, und die 
Bejahvttg als richtig angenommen. Die «efis fiMif 
meiti» cattata und das tVif. (fuod r! hängen aber kl 
diesem Fall davon ab, ob gegründete Furcht viur- 
banden loder von Seiten des drohenden whrkKehe 
Orcupalion erfolgt ist. — Die letzte Anm. S. 298 ff, 
handelt von dem Fall des Verlust« des Besitse« 
dnreh Treulosigkeit d«s Stellvertreters. Der Vf. 
erklärt sich gegen Savigny, welcher hier für das . 
,\nfgeben dfs Besitzes zwischen fr. 31 Dig. de 
duh, fr. ä 8 Dig. de puss. nnd fr. 44 2 
«Mf. auf der einen Seite und fr. 40 |. 1 eod. atif 
der andern »einen Widerspruch Ictignct, indem er 
statt aliud existim. mit der Florcntine idem liest. 
Dagegen zeugen 'aodi die Basiliken. — jPlr den 
FUlt wann dar ilepiissntant dsn Beaitt «I- 
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nom Dritten übergeben, oder dieser ihn vcriassca 
gofundfn und wirklich ergriffen habe, giebt er um- 
geiichri üavii/nt/ nicht za, dass ein Streit zwischen 
dm itbMiacben Juristen gewesen, den c. IS. Cod. 
ile po$s. geschlichtet habe. — Die Lehre von deu 
Interdicten beluuidelt der Vf. nicht beim Besitz, 
■mdm weiter obeo bei den ReeliiavevfelgDBgniit- 
Ido §. 142. 

Nach Booodigung der bisherigen Anzeige ist 
Ab siMe Abtheilung des rollenden Bandes dieees 
Werkes erschienen, wok-lic über nur dae Brbrtcht 
zum Thcil uinfasst, so ilass ilas Obligationenrecht 
den Bcscbiuss wacht. Näher darauf einzugehen, 
mitst Mb nach Beendigimy des ganen Bndis ver- 
•ehoben wefden. . '« 

Zkrmt, bt G. A. Kwnawr: Bte Ldurg von der Er- 

tcerbuhg der Erfischafi nach heuHnctn vlhnhchen 
Recht von JR. Döring ^ U. Anhalt- üeäsauiüchem 
RegiemageedvocBteB oed Amtseetoer. 71 8. 
gr. 8. (18 gGr.) 

Diese Schrift kann in einem literarischen Blatte 
nur um ihres Titeis willen Erwähnung finden, iuüo- 
ftm dieeernimlich, eis der einer Menegraphie, ge« 
eignet ist, die Aufmerksamkeit zu errr^en. Die' Er- 
wartung aber wird «ich mehr, wie irgend seost dem 
Bec rerg^emmeo, getiuedit fleden, vnd wemi de 
lUHill SO niedrig gestellt wird. Denn man bedenke 
nur , was sich über die bezeichnete Lehre auf einem 
80 geringen Umfange erwarten lässt, wenn dabei nach 
dm Ueberscbriftcn der Abschnitte u. s. w. nemeotlioh 
gehandelt werden ^oW- von den Bedingungen zum 
iäfwerbi den Erl'orduruissen zur Krn-erbung (!), dem 
Erwerb eelbet, der SttoeeeeionefUiiglteit, Dieperi- 

tlnn^rähigkcit, Antretung, interiiuistlschem Besitz, 
Uereditas jacens, aguitio bonor. pass., ferner, von 
den Witkungen dee Erwerbe, Delibention« ben*- 
ficiuni inventarii, e^parationis, Theiluog der Erb« 
Schaft, Collatton, vom Verzicht und Ausschlagung 
der Erbschaft, voiu Accresccnzrecht, — ^von den Bc- 
fto^meeen des Erben, von stmmtlichen erbscbaftlichen 
Hl rl tsaiitteln und Klagen! Dazu bescliränkt sich 
des Vfs. Literatur in denCitaten auf: Giück, ThibauVs 
System» und Aommm)'« Rbapsodieea, und (incred?- 
ifiefi») b der ganxen Schrift werden ciüit, fSnf 



Stellen aus den Pandekten, drei aus dem CodeK 
und vier aus den Novellen. — Das ganze Mach- 
werk iat ein dürftiges CoUegienbeft , oder vielmehr 
ein dürftiger AuMMig am eineB saMien, \ne ihn 
sich ein Student zu machen pflegt, vhcr dessen 
Anordnung noch dazu gar kein Wort verloren wer- 
de« eeiU Wie der Vf. su 4m BBtseUnas geken- 
nicn ist, denscUon -zu veröffentlichen, darüber er- 
hält man -keinen Auischiuss; denn die Vorrede ist 
so «nklar und oonfus, daes man gar akdtt weies, 
was maa dasu sagen soH. Oer Vf. sagt: nsr habe 
die zusammengestellten Materien bclmndelt, ueil (V) 
er beabsicbt^et, sie in der Uebersicht, die ibuon 
am mmstca entsprecben kdnnte, »ehr pisetiaeh 
darzustellen, als kritisch zu durchdringen. Diese 
Auffassung sey scheinbar die schwierigste, wenn 
man iie ans einem hShem Geeiditspaakte betraeh- 
•ten wollte. [Was heissf das?] Obgleich n&mlicb 
.[nun, sollte man denken, folgt die Auflösung;] 
die Literaiur Scbriften der Art nicht entbehre, so 
würde doch eine Revision zweckmässig scheinen. 
Der \T. verkenne die Schtvierigkeit nicht, (sie Soll 
ja nur scheinbar seyu ? J um so weniger als er die- 
sen (1) Stsodponkt, Ton dem es manthe Lehre 
Mlfirafassen seyn dürfte, k H die hercd'itatis peti- 
tie. Andern überlassen zu müssen geglaubt, gleioh- 
wobl aber die von iltm bekandriten MaMiea als 
gesetzhche Rechlswahrheiten aofgestalll wofdsn' 
Seyen. Seine Absicht sey, einen Beitrag zur rich- 
tigen Erttlärung mancher streitigen Fragen, und zur 
übersichtlichen' DarsteUnng jener Lehren sa liefen. 
Noch möge ihm vergönnt seyn , über die zum Grunde 
gelegtem Autoritäten etwas hinzuzufügen, wobei er 
Siek a«f dieae Abrieht besiehe, nnd demgfssrilBS 

eine Darstellung fiir die zwcckmässigsto halte, die 
sich auf die ,in der Praxis am meisten verbreiteten 
Lebrbftcber ifrQnde. Seine sieh darin im Weeent- 
Itrhcn gründenden Aosioiltea IU»er jene Lehren' 
niü2rf'n dazu dienen, von der aoclt ir^ Hinsicht der 
zum Gründe gelcglon Autoritäten gcuoücucu An- 
ordnung [eine solclie exiatiit siebt,], wie soMie 
in praktischer Beziehung sich rechtfertigen lassen 
möchte [was bcisst das'?], Zeugaiss zu geben." 
Raa Q^eiliset Andern, dieses Oalilmalhias an SBt> 
riUfcseia. 
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'er Verfasser theilt sunSchst eiucn Fall von 
Lähmuag der antern Extrerail&leo bei einer FniQ mit, 
die dmch OB^jiMitbslitlMii CMst vnd BHdnag AeBeob« 

Äfluiiuc; crleiclUertc htii? Tintr?rstrit7tc. Im Jahre 
18X4 übernahm M. die Kranke, eine höchst reiz- 
b$re Frau , die damris 45 Jebr alt , Matter voe 5 Kin* 
dera, (das j&ogste war 7 J«br ah) und noch, obwohl 
anrogelra&Bsif , mcnstniirt war. Ihr Vater, di-r nm 
SchlagfluM gestorben, hatte vorher einige Jahre an 
IMmvag geülKteit. IRs eof eine feiriese VinekiMr- 
heitdrs (lar^rcs. deren halber sie ein Mal üh'rrrthrrn 
worden , hatte sie io ihrer Jugend keioo Krankheit 
gehabt; ebi Wal Anteh die Senfe entbunden, Iht «ie 
als Folge davon öfter an Enuresis. Als der Vf. die 
Behandltinjr antrat , klan;tR ilic Kranke bereits seit ei- 
nem Jahre über Taubheit der Sohle dos rechteu Fas- 
•ee (nameatneh wenn sie Nachts aufstand) , die nadk 
einigen Monaten intensiver ward, Zehen und Hacken 
ergriff, und Abends, wenn die Kranke viel gegangen, 
aehnenhalle AaadnveDuRf dea FotaM temiaaebte. 
Das Uebel war schon nach und nach bis 2U den Knö- 
cheln , der Kniekehle und dem Beine gestiegen , ohne 
jedoch die Hüfte su erreichen; die Zehen und das 
.Kniegelenk waren geschwollen und steif, md laiale> 
res knickte bei der f^|.rtnn;'i(r'a Veranlassung ein. 
Aach die hake Fusssohle und der reciite Arm iagea 
an Tanbbcit aii leiden«n. Kitte, aanMntlieli naaae» 
vermehrte sogleicb dieTaoT)h<-![, flUxe die Ansrlnvcl- 
lang des GUedes. Der Uackca, der immer dampf 
achm er at , wird bei Anstrengung, tm» gaa rtW M ai» 
dang, Gewittern blauroth und dick, und empfindet 
heftiges Klopfen, A^erulH oft Stechen und Gefühl von 
Am^eenUtafen. J>er Vt. suchte die Quelle dieses 



Fall auf den Rucken in der Jagend, später die Zan« 
genentbtaidnig, BifcUinng der Fltoee, die Cettatio 

mensium und den anhaltenden Kummer um den Ver- 
lust einea theaem Kindes für veraulassendo Montento. 
Attee, was bei gresaer Abneigung der Kranken vor 
Körperschmers geschehen konnte, geacbaii. Ostem 
1825 fühlte sio sich so gestärkt , dass sie mehrere be- 
schwerliche Reisen machen konnte. 1837 gebrauchte 
ile die SeManwi bide r in Blaen , die wesentlichen Be- 
schs erden lilicVicn jcfloch; die Periode hörte auf, dai 
Stehen und dann auch das Gehen wurden erschwerter, 
mtetst unnSgKeh. Brat apiter neigte sich eiji gerin- 
ges Stinvinden der untern Extremität, und blfdlgea 
krflin;iriiaf(es Zusammenziehen, immer blieben sie 
warm und cmpiutdiich; die linke Seite wurde erst 
•pM in den Kreta derLeiden Unetafesegen. Im teffr- 
len fahre konnte die Patientin nur norfi auf dem Bau- 
che liegend einschlafen} selbst das Sitzen wurde cr- 
Khi/srt, da die Lbbrneng fVber die Hiften stieg, und 
nor nach reichlichen Stuhlauslecrungcii möglich. 
Angst, Dispnöe, Schwindel, BeUinhnnp;, ITcmmnng 
der Sprache, Störung der geistigen Funküoucn traten 
nie ein; derTed wer sanft «nd admMnIea. Die Sek- 

^on cr^rnh f'uv/'i^ Abnormitäten in der Hnrkenmarks- 
höble, die dura mater hing vom ersten Hückeitwirbel 
bia aar canda eqolna an dem Rnechen fi»8fer an, in 
derselben Ansdebnungwar der zwischen der dura ma- 
ter und dem Rückenmarke gewöhnlich befindliche 
Raum von letzterem fast ganz ausgefüllt; zwischen 
der dorn ouiter und der «laehneidea, so wie aoeh zwi- 
schen dieser und der pia mater, fand sich kein Was- 
ser, zwischen der letzteren nicht einmal die sonst 
aleh aelfande SeMchte gelm h aa er Penchtigkeitr Die 
Oefassc der j^ia »latcr strotzten von Blut, die arach» 
Boidea war so mit ihr verachmelaen, ihws sie durch 
BinblaaeR wa I^fl nidil ala beaonderes Blatt darge- 
atelU werden konnte. Das Gewelie desRuckenmarka 
war mit Blut fib<>rfü!lt, die %v<»i5s« und rotheSiihstan?; 
nicht in ihr deutlich zu unterscheiden, das Rückou- 

Mttnnvktet bi» Mr 
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Sern ver^rösscrteii , Mutrcichon . mehr homogeucn 
Rückennurkc befanden sich sowohl obernüchlich als 
i» der' Tief!» rStberia, bfitere, erbscngrosse Stel- 
leSf die beim Ktnsehneiden eine IlSblang ttßgtMf 
welche mit wciclicr graiirölliliclicr Masse atis^^efüllt 
war; gerade oberhalb dur ceud« cquina befand sich 
•tae denrtigie f ritaaera von 1" Linfa und >V Ümt' 
lüng^c. Die Xcrvi isdiiafliri wnrcn bis .über ilirc Thci- 
luD^ hinaas sehr blulrckh, sonst so wenig «Is irgend 
«ia anderor kruMiaft vwiadait. CwfoMhnnntaad, 
chronische Reixong nod EnUQadwg, üalleawetse 
Erweichung mit Bluterguss und Bep:r«nj!ung dieser Ex- 
travasate, durch diese gesteigerte 'fhäiigkcit, Vorliär- 
tDaf und Verdieknug des Rfiakaimiarkaa nad Var- 
achmelzinig der weiss und irranen Substanz bildenden 
Eotwickcluogsgaog der Krankheit, wie ihn der \t. 

Die Behandlung war die gewöhnliche; Brechnuss, 
Saauicb schadeten mehr als sie halfen, (bei der Art 
des Vebela schon von vom herein su verniulhenj, 
örtliche Blutentziebungen andGegenraisekonalaBdar 
Weigerung der Kranken halber rieht intcn-^iv afigo- 
wendet worden, starke Ausleeruugoa gewulirlen die 
flaust« Briaidaeraof , aamaatKeh loistaian Bztr. aloea 
aquos. mit Extr. rhci comp, gute Dienste. Die ner- 
vtts« Constitution und der Wille der Kranken bo- 
aoklinkten die BeliandlnDg in mamdehracberHinsiolit. 

Der Vf. neant (S. S5) diese Art der Paralybis 
medullaris Par. reptaAs, in Bezug auf das oigenthüm- 
liehe langsame Fortschreiten derselbea von der Peri- 
phartau den CaatialdieilaB. DaBOiaiiriBglkihanGfuad 
sucht der Vf iii den Ccntraltlicilcn, d.h. im Rückenmur- 
kp und awar mit Jlcc h t , wiewohl die Begründung dieser 
Meinung (S. 28), dass, waaa magekelntdsaFosalai- 
den die Veranlassung gewesen , das Rückenmarks- 
übel schnell hätte fortgebildet worJon müssen, nichts 
weniger als eiosichtUch ist Als charakteristisch für die - 
•dbebeaaidiiMt «raitaaar daai laagiKBiaaFartaelwitta 
die stets bleibende L'ngctrüblhoit der pcLstigcn Fimk- 
ttonen, die Heiterkeit, den Umstand, dass nur das 
laitllaia Aber davoa befaUen wird, daaa dio aJohlT 
heimgesuchten 'f heile in voller Kia^ khikea, und 
die ergriffenen nur wenig und langsam abmagern. Fr 
scheiuungen, die bei Lähmungen nach Scblagfiuäs 
nicht vorkonimen (sehr natürlieh, dahiar dasOehim 

stets mit alfirirt ist). Die Lähmiing ist Produkt un- 
sarer CuUur, bei wUdon Thieruu liuüet maa sie nicht 
(wia oft lladet man daaa Sharbaapt knuika wilda 

Tliicru^) . .sie i.sl häufiger bei Leuten von ungewöhn- 
Ucbor Erhebung des Geistes und Gemütha» dabar bei 



manam O f vMIaieht we'gaa griaaafar kltparn«her 

Atistn rm :nn ?). Vor dem SOslenund nachdem GOsten 
Jahre bricht dieses Leiden fast nie aus, meisten» swi- 
Bfihan dam SOstea and dOatan. Die Brustorgane, so 
wi* die des Kopfes -werden nicht heimgesucht, aban 
so wenig die S|>eisrr(i!irrn iir;d der Magen , letzterer 
gewinnt sogar oil un Krall, wie der Vf. meint besse- 
rer Düt haibar, (dieaa wird gewiaa dindi den Man- 
gel a» Motion neutralisirt, aber t"? \m ja Thalsnr!if>, 
dass dio Vegetation bei dem Abstorben einer hoherea 
Thäligkeit zu gewinnen pflegt). CbumelniitiMA 'M 
ferner die immer mehr mnabmende UntldUigk«it dar 
Urin - und Darmausloerungcn (hei den meisten Läh- 
mungen), Entu-esis ist häufiger als Releuüo uriiiae, 
das Drängen im Aftbr ist eben so conataat ala JiMig» 
DiellH'tt Ici lel natürlich mit und muss vom Arzte sehr 
berückbichiigi werden, weil nur nach ächweiüs 
Schlaf aiirtiltt .Sehwalaa auf dar Btim nad ia daa 
Händen verkündet in der Regel licriigo Schmerzen. 
Durch Ersoblafluag der Haut hildea sich leicht .\ um- 
schlage, dia Warne vermindert sieh iusserst genug, 
die Empfiadiwbkait ist nur modiiicirt, heftiges Ju- 
cken i.st zugegen. In der Höhe di r Ivratikhwit hef- 
tige Schmerauu lu dciu Masldarm und licn liuiteti, 
Bieber wird kann beabacbtat Kabi DacahitiM,'d^ 
bei Lähmung nach Schlagfluss gewöhnlich, jedoth 
haben iha andere Aerste auch hier gesehen. 

SL 37 beg^nt der Vf. dia Ualaraiwhdtig über 
die Batatehuog der Lähmung: das Kriöschcn der 
BewegtingsFähigkcil durch eine innere Ur.sHcho 
heiast Jjuiuuuug. Sie wird zuerst bedingt durch 
ciaa ibaOwaiaa ader ginalieha Aafhabnag dar Vaiw 

bindung cinzelnür Xorvenäsio mit dem Rückcnuiar- 
ke und dem üehiruo, und durch Unierdrückung der 
Thäligkeit Maadner Nervaapaitiea , tnaofant dieaa 
der Empfindung oder Bewegung dienen. Gehirn* 
leiden zieht leicht Luhuuuig nach sich, nicht ahcT 
umgckciirt. Die Lähmung der uotcru Glicdmaasüea 
«all adt dar Vartaisuag dar uniern GebimlapipaB 
corrcspondircn , die der obcrn mit der der hintern 
Lappen, die der Sprachurgauo uiU der der vordero. 
Dar Hanptsita der Lihmdag iat dsa Mckaumarii. 
Die von den Alten angenommene Meinung, daaft 
bei der Lühmung die vordem Stränge des Rücken« 
roarks leiden , wurde von den Neuem zum Axiow 
arhcfbea and daroh pathalogiieha Bewdae arhirtat; 
als Beispiel vom Gegenbeweise kann unser Fall 
dienen. Das Bew^^uogs«>eiaidgea geht öfter ver- 
lotaa ala dia Empfiadaaft diiaa fimt nio talal; Ver- 
lust jenes, wobei dieses nur wenig leidet, z. B. 
nach Schlsg^oM und Btoiliakk, nanota ia«n P«»^ 
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Das Örüieb« BntatehM der IV»nraD, ilw VrdidiM 
WirksD africhl Mr, dass suweileo cltt trtüttM 

Brkranken «n den peripberisehen Nervenenden •■iit- 
•t«fa«a OJid Lihmuog ersengcn könne. Mischungs- 
rwrlodenngMi und mtarbtodieM Mümg des BNi« 
tes, selbst «lesclnvächtcr Kreisfaur tlns Herzens 
luuao Lähmung erseufcn, obgleich io den, meistea 
Wleir derwibea der Pub rnnrerindert iit. 

Es giebt eine 6rtlielM 0iS|iMition zur L&hraung, 
wehr jedocli findet eine angeborne Konatilution statt. 
9er Richtung unserer Zeit> iiamcnllich der gröa«era 
IMtieit in »llsn -g^teeHigen Fomnii md dem lumm 
merklichen Unlerschiedo in der Lcbcnswoiso der 
Atter and Geschlechter ist das seit 30 Jahrea 
verhiUnissiaisafg* bluBgere Vortteimiott der Fant- 
lyae (namentlich beim weiblichen Geschlecittc) m- 
susohrciben. Lähmung kann erzeugt werden durch 
übermächtige and überreizende Geistesanstrongan- 
gen, unm&ssigen Samenvorlust, Ed Izündiing und deren 
Folgen (seröso Ausschwitzun^, Erweichung, Verei- 
terttogy VerbärUing der Pulpa und der NerveomasseJ 
•peaifleebe Gifte, DnMkvenaitsseo andfainen, 



Iii Ii (iurcU ausgedehnte Blut^jcfüsse, Unterbindung und 
DurchscluieidaDg der Nerveo uad ArterieH, Blutenl- 
niMhirog and an eCttkenBInlTeilMt. Selten ist Llh- 
tuung Folge eines Lokalner\*onleiden8 gewöhnlich des 
Erkrauklseyns der Ccntratncn'cn. Plötzlich einnirkeu* 
de starke Kälte, plötzliches Zurücktrete) der Gidit 
wd der Kiitw ItSmMii IMmmg tnaagea, tban 
es jedoeh nicht so oti, nis man es annimmt 

Die IKagDOse der erst im Kotstehen begriffe- 
iMtt LUuniBg der tteteni BitoMdllMn i«t ineeerel 
schwierig; die von Coplend and BBatafberger em- 
pfolileiien Urabcii frir.T(»*idon des Rückonmarks sind 
uuzuvfirlÄssig. Schwache lu den ussen ohne uach- 
weissbwre Veraatatamg, naaeblaflm, Ikob'- nad 
Schwerwerf! eil di-s Fusscs, Abnehmen der Empfind- 
lichkeit oder innerer Scbmens Dameatlich in der 
fibhle, uaaMierer Oang, Ifterea snflUliges Sidi- 
kreasen der Beino, S(^hwicho in den Knieen, un- 
gewibnJich frühe Ermüdung sind in dieser Hinsicht 
stets verdächttig. Der Verlauf zeichnet sich bo- 
Bondors durch Langsamkeit aus. HäkfUle aind 
liäuTig, der Tod erfolgt durch die Lähmnng unetit- 
behrhdier Thmie, zuletst der Longe und des Uer- 
seoa. Dia Pregaeaa iat uaaieber nad nngtaatig, 
letzteres um so mehr, je entfernter die j^eiühralcu 
Stelien von dem Ko|ifo, je weniger die Voranias- 
sung «t entfernen, jo länger die KiabUieit besteht. 
Fieber und Schweisse sind meistens tiugün^i|g. 
Rückkehr der Mmjj^a/dmg Um Wiadaikiuidl dar 



Ben-egung 1i«Ami. CaavaUviadia BttsM in ga- 

lliiiBten Theile sind aieiataaa wr ein Uebol mehr (1); 

Prophylaxis ist wegen ZQ späten Erkennens 
der Krankheit fast nie m&glich (S. 68), dann aber 
«naii detlMdb, weil aar aeltea die Veranlaaaang aaa 

dem Wej;c rrräiirrtr ■^^■(^r^lf'r^ kann. Nur RrltPii ■wrr- 
den beginnende Fälle durch die vis naturae medi- 
datrix beaeiligt werden Mnnen. IKe Qedirid dar 
Kranken muss vorzugsweise erhalten worden, da- 
her ist die Diät und da» Kegimen ein besonderes 
Augenmerk. Reinlichkeit, unterhaltende Beschäf- 
ligoiig, Bewegung In frder .Loft («af eiaen Sieil- 
wagen), dem Kranken zusagende Kost sind so viel 
als. möglich zu ersielen. äo viel Mittel empfohlen 
werden (8. M> so unanTerHarig riad aie aUe; aei> 
ton hat man entzündungswidrigo Medikamente an- 
zuwenden, meistens hat man es schon mit den Fol- 
gen der Entzündung zu tbun; Qegenreizc, wo sie 
ertragen werden, sind fast ftbeiall an ihrem Orte. 
Von grossem Erfolge, wenn nicht zur Heilung,' 
doch ZOT Linderung sind die Abfiihruogsraittel, nicht 
die Saia«, aeadam die geliadetn Draatika: Alee mIi 
Rlirnm. \'or«<trht ist irn!(vss hier ZU cmprchlea. 
Brechmittel können hei Lähmungen, die vom Ceu- 
tralergaa aasgehen, nur aebadea (t); StlivanHa 
können nur h^Iaam scyn, wo das Uinderniss der 
Ncrvouleitimf» in der Xähe der Speicheldrüsen liegt 
0); Üiaphorcuca nur bei Lähmoogon in Folge von 
SritUtaag^ jedeeli fi»i;gt BditaT eft aar aaeli SrinveUia. 

Die Erfolge des thicrisrhen MagnclisTnns sirnl nicht 
constatirt genug, Reizmittel mir in den seltenen 
Fällea, wo reiae Aathenie de* Nervca^ateatt die 
Veranlassong, hilfreich (?); Eleklricität und Gal- 
vanisrous nur da, wo vcrraindorio Ncrventhälig- 
kcit ohne materielle Scbiidlichkeit vorhanden. War- 
me und hcisso Mineralquellen, namenlUeh Gaaleta, 
durch Uäiupfo erhitzte Sclilammbädcr, Gass , Dunst-, 
Dampf - und Tropfbäder helfen nur, wo es nälhig, 
Qelaäa • and Nervaaayateai ia arUkbto ThIUgkeit 
zu versetzen, bei schleichender innerer Entzündung 
und Verschwärung sind sie schädlich. Nervina 
thun in aosgebildeteo Fillen wenig oder nichts. ' 
.Diejenigen Substanzen, welche anf eigadtlifimU^e 
Wdse auf das Rückenmark wirken . z. B. Strych- 
oin, Bnicin, Veratrio müssen vort>icütig angewandt 
werden und gehen grNstenthaOls nar anaebeineade 
Besserung. Tnnira snm! rnir [j,illi;i'iv iieilsam; Eia- 
tanchen und Baden in kaltem Wasser sind ein 
Waguiss (?), Biaea hmcrlldi oad äussorlich (als 
Bad) könnte nur die Muskeln stärken, was aber hei 
defliMdenvaUigeaSiiMde»Uebelaiii«htsl^r«^k^. q ^ 
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iUft CS. 8t Ub.U») eine Reihe tm 178 
mit ilea Nununeco im Texte der Abhandtnog corre- 
•pottdiremien Aamerkiingeiiy io denea mAu die Mei- 
MWgm der verai^ielisteii Sduifletetler füier viel* 
iu dieses Gebiet gchörcndo Punkte zusammenge- 
stellt findet. Ohne der Abhandlung selbst «a luüi» 
zu -treten, )ianu man diese Sammlung von.Cititen 
Sul f&r das Verdienstlicliato am Buche halten, dena 
jene selbst !)i<-t«t eigentlich ilurchaiiH nirhts Veues 
dar, leidet aucli ausserdem noch hia uaU vviüdur au 
«■deoUieher Dentelluiig uod WieMotang. Wir 
hfibcn bereits im Voratelicuden durch eingeschaltete 
Parcatliesen Zweifel odef Wiederspruch erhoben, 
viele Leeer trevdetr dergleichea gewiee uotsk M 
•uMwehen Stellen, namentlich bei der Behendlung 
üjjssern. Schliesslich wollen wir hier nur noch eioe 
Frage vorbringen: W«S zeichnet dies« Läiiuiuug so 
keeMdere um, an «ie «Ib besondere Art der ge« 
wöhnlichen eatgegeazusotzcn ? oripr vielmehr: ist in 
der Thai die langsame fintstehung etwi^ eo Eigen- 
IhÜDiliehee, deae lie die SpesÜsiniig uter des 
Namen Paralysis rcptans rcchtrcrtigt ? Uns scheint 
dieses nicht der Fall. Der ganz einfache Umstand, 
da»8 das Uebcl von der untern HälAe des Rücken- 
■Mrke BBegegaogeiiy erhllrt alle von denen der ge- 
uohntichen Lähmung abwclchenile Symptome von 
selb»!. Um einen Namen indess su ' hadern geziemt 
üa m Bo weniger, als das Gaoae jedeofUI« ala 
ein adiitabarer Beitrag zur Nosographie <ler Läh- 
WUBg ■■umltf'r iaL Jhrock tind Fapier sind sehr gut. 

J. W. 

STüTTCAitT, b, Uoflinann: Die neueren Arziiei- 
mSüMf ttre iiJlijrsiMiAeM mriI cArmlseAm ISgen' 
tchfifitv f!lirr > liert'ttmgnceise, Wirhmg auf 
den gesunden und kranUn Orgmumm» wtd tlte- 
tapariitel^ ßatmtzmg. NelMt einer Aaswahl 
von Arznei- Formeln. Für Aerztc und Apo- 
theker von r. A. Riedte. 1887. X o. 461 & 8. 
(1 Rthlr. 18 gGr.) 

Bei der grossen Ansehl Ted AnmeimtUeln, weU 
ehe .Yen Jahr zu Jahr, in den verschicilonsten Zeit* 
Schriften sowohl, als iu einer Menge bcsoiulcrer 
Abhandlungen, dem iraUichen Publicum zur An- 
wendung empreUen werden, man eise Znaanmen* 
slt-llunp: derselben ia einer eigenen SchriTt , wie sie 
der Vf. hier liefert, den praGtiachen Arzte und 
Apotheker, der weder die Mhtel beaHst, sich die 



Zeit hat «ie au» dmMeiei^ sehr will. 

kommen seyn. Sic finden hier in alphabetischer 
Ordnung (einer für den vorliegenden ^weck gewie« 
Briir peaaenden Fem) 135 eeueie Anmeieuttel, nit 
InbegrifT soldier, welche die neuere Zeit wieder 
aus tier Vergessenheit hervorgeholt hat, zusammen- 
gestellt und, gewisscrmaassen als Zugabe, die en- 
derpatische Methode beschrieben. 

Ob diese Sammlung vollständig genannt werden 
kaiiu ; ob ailc nenern Arzneimittel, welche der deut- 
aciiB Ant eich ieielit vendnffen kam, darin naß* 
genommen sind, lüsst sich nicht angeben, da der 
V£. keinen Zeitpunkt angegeben hat, von welcbean 
an er sn •anneln irioh VMeaini. Kr will «w«c 
unter neueren Arz,uciinittoIn solche vcrstaaden wiMwt^ 
dcroii Verordnung der Mehrzahl der Aerzte noch 
weuigcr geläufig ist, indess lässt sich aus bcgreiC'- 
liehm Oifinden nn^ dieeec Deflnkioa kein Tftniir 
Stab fiir die Vollständigkeit der Arbeit nehmen. 
Pagegen darf Ref. \'«r8ichern, daas er in der Schrift 
wenigsten« kein Mittel vemiaai bat, wddiee Mk 
bereits allgemeinere Anerkennung durch Wirksam- 
keit verschafft hat und über wctchc» solche Aerzte 
nachzulesen sich veranlasst sehen dürften, wekhe 
des Werth dar.Uitiel dcfaft meii iluer Nenbel 
schätzen. 

Auch über Alles, worüber der Vf., dem etwas 
kogen THel dee Rnebea fleiMlae, iine in Be«tg «a£ 

die neueren Arzneimittel Auskunft zu geben ver- 
sprochen hat, theilt er uns dieselbe vollständig, ge- 
dr&ngt und klar mit. Hier und da fehlt die Be- 
schreibung der Bnreitungsweieen leaimker Kttnl 
wie bei Creoaotam und Chinium. Der Vf. Hess sie 
absichtlich weg, um, da dieat^en einer weiU&ufi« 
gernAneeinandeMetnmgbadnrften, RaunniMpareB 
end venvcist auf passende Werke zum nacbleeen. 

Mit Uapartailiciikeit führt der Vf. sowohl di« 
Avtoritaten für nie wider die Wirksamkeit der 
angegebenen Mittel an und veranlaaat hidtwi er 
«uf der einen Seite den Gebrauch der nerifrcn ?IIit- 
tel erleichtert, zugleich ein auf Autoritäten gestüta- 
tee Uitbeil iber die Wirkangdeeigkeit no vieler. 

Es vrrHtrut der Fleiss, die Ausdauer und Cb«. 
nauigkeit bei der Ausarbeitung einer Schrillt, von 
der man wohl engen kaen phu habei operia, quam 
MientatumiSf volle Anerkennung. 

Durch .^uszü^e ans Hern Werke selbst das Ge- 
sagte zu belegen, ist Hei. bei der fiinricbtnng dee- 
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MKDICIX. 

BKRiav , b. A. Duucker: J^actischcs Handbuch zu 
gerieUHdi - metUeinUehm Oaltrtuektmgm' wid 
zur Ahfaxttmcj gcnehilich'medicinischcr Ite- 
richie von J. V. l'.Rolffs^ D. d. Med., Chir. u. 
Qebuitefa., K. Preosa. Kraia-PhysikttS 4. KveU> 
acfl Mübllidiii «. Rh.» ii.i.w. 

Auch uuter dem Titel: 

Tttichenbuch zu gericAU. mediclnitcken Unter' 
tu^tmgm ptr Aeniet WMBtni» und /«ffte« 
livnmte. Zweiter Thcil. 1840. XVI U. fftSS. 

gr. b. {% Hthlr. SO gGr ) 



D. 



er Titel des vorliegenden Werkes giebt uns ein 
Redit, dasselbe Tür eine Urschrift su ballen, aber 
achmi litt Vtrmrt (8. V) «ilaMit uns diesw Rcdii 
wieder, iiulein os ui)«< snirt, dass .,die Materialien 
£U diesem Handbucbe zum grösseren Tbeile aus 
im Hwf {DfiMsAw dl» mOetiim st dl( eiUru/isrie /imlf- 
qm gcnomnacti !»ind'% weldim in dem ZsitTMdnie 
von 18^9 — ISJO erschienen ist und aus welchem 
llr. H. die von A. Devergie bearbeiteten gertcbtsärzt- 
fichmi Artikel, „Ai» anMiniiMNi fsst ein Oanara Ut- 
den", und welche Hr. B. dirrrh Zusätze zu einem 
tianisen zu machen beabsichtigte, cullehBt hat. JKs 
ditte SBiMilB» Bach SwVI, „aasaer den 
Anmerkungen, in der Anleitung zu ge- 
richtlich -mcdicinischen Berichten, in der p.'!u»>mei- 
nen Anleitung zu gerichtlich -^shcmischea Lulcrsu- 
chongM und zur Anstellaag dar Vataraachnni; aaf 
GaMukrankbeitcn , in der Ahharnllurrr über Zink- 
Vwgtflnng uad in den angcli&ngiea Gutachten und 
gariehdich-iBadicitiiadwn Banehtaa." — Wie aefar 
nun auch Devergie't Artikel eine deutsche lieber- 
•etauog verdienen, and wie bogenreich und wich- 
tig anch die von Ho. Jl. gelieferten Zusitze 'aeyn 
mochten: jedenfalls mussto auf dem Titel des B<l-> 
ches die eigenihümliche Natur desselben mindestens 
durch ein ; „nach Dtvtfgu — mit Zusätzen " aoge— 
Mai wadm, damit der Tital dw Leaar nicht, 
' VryAm. lt. «w 4. £. Jt. iMt. 



wie sonst unvermeidlich, irre leite. El ist indess 
der .Verwrqrf, der Ha. il. ia dieser Beswhong trift, 

nicht der ciiii^ige, den sein Buch uns abnöthigt. 
Denn abgesehen davon, dass das Vorwort auch die 
Vrago anentaehieden lässt, ob wir eine wörtUche 
oder eine freie Ucbersetzung, oder ein« gam freie 
Kfarbfittuig jener Devergie'»che-n Artikel vor un« 
iiabcii (^das erstere tckeint der Fall zu seynj: se 
massen wir bei alJer Achtung vor naachea nanaftts 
gerichtsÄrzdicliuQ Leistungen der Franzosen doch 
anvörderst erinnern ^ dass Deutschland wohl eher 
einea Auszuges dea Ihm Neuen und Wissouswür- 
digen aus ji neu Artikeln, als eiucr vollständigea Us* 
herlragiuie: derselben in's Deutsche bcdiirfto, und 
ein sulciicr Auszug höchstens einige üogen gefüllt 
haben wfirde. Du Bach tmfiuMt fenier kdaeswe- 

gcs sämmtlicho vnrkoinmfnlc Arien gerichts&rztli» 
eher Untersuchungen und Ur. IL hat es daher auch 
In diesem Sinne nieAl sn einem Ganzen gemacht. 
Es steht viehn.:hr in Bezug auf Vollständigkeit joden 
uns' bekannten Lclirbuclie nt-d llandbucho der gor. 
A.W. nach, iiidoiu nicht bio» der ganze aogananute 
formelleTheU dieaar Yl^aseasehaft reJilt, aendemaneb 
die Untersuchiinpen über Ersit^rrhtirt , Accbthcit» 
Aeife und Ztitigkeit Neugeborener, über unnatärli« 
chen Beiacbhif, Schwaiigersdmft, sweifiBihafte ktr* 
perliche Gosundhcits-Zustiinde, und über Kunstfehlsr 
der Medicinal - Personen und Curcti der; Aftorärzte, 
grossentitcils, und mehrere ganz uncrortcrt geblie- 



tot werden, dass die einzelnett Abschnitte des Bu- 
che« gleidimässig -bearbeitet worden sind, md ea 
ist eamentlieh sehr m nnsabiDigen, dass,<wttma4 
die Letve von den Vergiftungen ein ganzes Dritt» 
theil des Buches ausmacht, die gewiss uicht min- 
der wichtige Lehre von den Verletzungen naU zwölf 
(Seiten abgefertigt wird. ' Auch wird es des Bswrai 
ses nicht bedürfen, das» die Aufnahme therapeuti- 
scher E>5rtefangen, wie sie in jenem Dntttheiie 
it dadonh atoht gsvscfellhrtigt ist, Inn 
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f>iam Oeriditsanto ^ JnraBtiB «Im to gegen- 
wärtig seyn müssen, als die Noconlia**, denn wollte 
man von diesem MomcDte bei Bcsümmuog der Grän> 
MB der genditl. A.W. ausgehen: rie wiren bei- 
nahe gar nicht zu finden. Dasselbe gilt von vielen 
in dem Buche vorkommenden patbologiSichcn and 
besonders toxicologischcn und chemischen Ausein- 
«nilflcaetsungen, hinsichtlich deren die ger. A.W. 
nolhwendig auf die Act I'atliolo^ii! u. s. w. gewid- 
meten eigenen Schriften verweisen muss. Endlich 
•ind Ktemrieclie Angaben wohl in keiner nedieini- 
sehen Oisciplin weniger, als in der '^vr. A.W. 7.n 
entbehren, und es ist daher auch nichts weniger 
als ein Vorzug des Yorriegenden \VerkeB, dass sie 
ihm g&nzlich mangeln. 

Einzelne in ih-m AVcrkc niitpotlicilte Beobach- 
tmtgen wd Ucuicrkungoa Devergie's werden nun 
sUerdings, wie sehen der Niame des Vflk «nraiten 
lä^st, für jeden Gcricbtsarzt von grÖ!«8erem oder 
geringerem Interesse soyn, und wir nehmen daher 
«ach gern einig« Proben studier' Müthdlmigen in 
die gegenwärtige Anzeige anf. EHm BAoanltf eine 
vier und 7AvnnKigjährige Schanspielerin , starb, ihre 
LeicLo wurde bet der Obducliou — als die Leiche 
«ibiea Hannes erkannt, vnd die Idenlillt derselben 

erschien um "^r» ä^', c f -thnftrr . r ' ^ H. eine Zeitlang 
Yalma'* Schülerin, auf verscltiedcnen Theatern die 
ersten trnglsehen Frsnen- Rollen gespielt hatte, und 
80 weiüg jemnts Zweifel Qber ihr GescIiitL-ht cnt- 
iitnndcn waren, dass sio mehrere reiche Anbeter 
hatte. UciHioch ermittelte die Untersuchung, dass 
Uiiiemehicibnng einer fremden Leiche niell Statt 
gofundon d. Tiib.; Ff'vi . 1S3.3). — Nach Or- 

/ÜN können schwarze Haare vermittelst Chlors in 
Monde nnd selbst in weisse verwandelt werden ; Ree. 
ginnbt, dass das liCl^tere noch eher gelingen dürf- 
te, als das Erstore, hilt aber auch mit Ucvcrgie 
dafür, dass ein solches Vorfahren überhaupt nicht 
wohl siatthaft seyn möchte. — Als eotacheidenden 
y.cirhpn der Jungfräulichkeit gilt dem Vf. (und Hr. 
K. hat keine berichtigende Bemerkung beigefügt} 
dto Seheidenhaut S. 54 heisst es sogar : „ Hat aiieh 
shi junges H&dchen den Beischlaf ausgeübt und Ist 
von der venerischen Krankheit inilcirt worden, so 
isl sio doch immer noch eine Jungfrau, wenn die 
Sebeidenhant nodi nieht serstört worden ist. Auch 
wenn eine Frau nach einem fruchtbaren Beischlafe 
schwanger geworden ist, aber der Beischlaf die 
MaidsafcsMl nicbt aeffiasen liat: ao ImI ain 
Mok ihr» JaagfNMMclMift. Ba ist wähl 



man sie nicht mehr JongArav nennen kann, aber die 

materielle Jiirp;rrauschart , deren Beraubung das Zei- 
che» der voliaugenea NothzQcht bestimmt, ist den- 
noch nof^ ▼orhanden." (Wir kitten beinahe er- 
wartet, dass der Vf. noch einen Schritt weiter ge- 
hen und behaupten würde, ein Mädchen, dem in 
Folge eines ursprünglichen Bildungsfehlers dieSchei- 
danhant mangelt, sey niemals Jongfraa geweseir, 
sondern al* trau geboren worden.} — Die Frage: 
„Darf ein Arzt uogeslraTt bei einem schwangeren 
jPkranenaimmer, das angenbüeMSeh nickt in Gebbr 
ist, aber dessen Körperbau so beschalTen ist, dass 
man sciaen Tod, so wie den Tod des Kindes, aln 
gewiss betrachten kann, wenn die Geburt erst dann 
erfolgt, wenn das Kind zeitig ist, die ku frübw 
Niederkunft hervorrufen T* glaubt der Vf. nribcdcnk- 
lich bejaJten zu dürfen (S. 64}. — Sehr bezeich- 
nend fSkr den Standi^mMt, anf dem siek Im Allge- 
meinen noch gegenwärtig Frankreich in staatsarz- 
neiUchcr Hinsicht befindet, dürft« folgende Stell« 
■eyn: Findet man- irgendwo im Freien eine Lei- 
die: so crl»!ürt ein Arzt sogleich nach Besichtigung 
des Gesichts, der Bnist, der flätuie und der Klei- 
dung, dass der Mensch am bchiagflusse gestorben 
sey. Hieiana antateken aber nwei aehr fible FiU- 
gen: die erste, dass Verbrechen unhcstraft blei- 
ben, und die zweite, dass die statistischen Angaimn 
nach diesen Btrfclirungen gemacht werden n.s.w. — 
Die beiden letzteren Ursachen (Kfilte um\ Hunger} 
finden in Paris hei plölzfichcn Tudesarten r/n Sfalt^ 
weil da, wo die Civdi«aliau bis zum höciistcti Urado 
fobradbt ist, für die Dngliickliehen, welche vom 
Hunger gequält werden, noch keine Anstalt v: - 
iianden ist." (S. 103.} — Die Luogenprobe will der 
Vf. mit JVort doetmntta retpirmii^nit genannt 
wissen (S. 17!)). — Bei mehr als zwanzig erhing- 
tcn Selbstmördern fand der Vf. keine Ecchymose 
(S. %7ö). — Auf die Eigenschaft dos ArsenUis, 
LafaiAen vor derFiolnisa nu sehl^laen, seheint Üe- 
vergk in gerichtsärztlichcr Hinsicht gar kein (Ge- 
wicht zu legeo, wenigstens ist dieser Kigeuschaft 
in dam dar Arsenik -Vergiftung gewidmeten Ab- 
aehnitte des Buches (S. 9M— dtl) katne Brwih- 
nung geschehen. 

Was an dieser Sefalifk nach dem oben Ange- 
fahrten Hn.Jt. eigaaAQmlick angehört, ist wirfclick 
in d<>r Art abgefasst, dass man, stäntfp nicht asina 
ansdrückhche Angabe entgegen , glauben könnte, es 
sey mit aUam fibrifen lahalia daa Btieha ans «Aisr, 
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Fedwr geflossen. Diese Ergänzungen, wie sie der 
VT. iioitnl, vrsehopfeo ihre Gegenstlnde kcineswa» 
gWf obwohl sie donaclben UcbcrHuss von Worten 
darbieten, den wir in fransösischen gericlitAärztli- 
cben Schriften zu finden gewohnt sind, und sich 
■aoehoriti Anssehwciniiigeii in ein fremdes Gebiet 
erlanbcn, welche besonders pfriclitsärztüclic ScliriR- 
steller sorgsam vermeiden sollten, um so mciir. als 
•ie sieb loicht dasn vormiolit fulilen können. Ree. 
hat nicht ohne Interesse S. 573 in lesen: ,,Untcr der 
Regiening Lautwig'a IX. in Frankreich wurde ein 
Schwein folerlich aufgchiingt, weüehes einen Jnn- 
gyin getSdtet hatte. In einer IlauptHtndt Italiens sah 
man vor nicht lansrcr Zeit (171)0) eine ähnliche Kxc- 
cution. Das Volk sah vin Gericht rormiren, das, 
nüt aUeä Zorfistunfen der Joslii , dnrdi den Am 
seiner Diener cinisre Hunde lodt schlagen licss, die 
das Verbrechen begangen halten, iliren Naturtrieb 
imt «nangresser Hitse berriedigt so haben. Ein Ge- 
setz des Drahv vcrurlheilto dasjenige Pferd, das 
einen Menschen getödtet halte, sutn Tode; u.s.w.", 
aber der gcr. A.W. ist Dies und Aolinlicliea völlig 
frontd, und es ist daher für geriditsärztliche Schrif* 
tcn ein Uallast. ohne welchen namentlich die vor- 
liegende, suraal bei geringerer Weitschwuiiiglieit des 
VortfageS) einen sieher vm die Hilft» geringeren 
l'tnfang, als sie gegfernvilrtisr (Hrininunt. darircbotPn 
haben wurde. Die der Schrift bcigoftigtcn Kwülf 
Obdnedeos- Berichte and Oatachten ($. 590 - 683) 
sind mit Fleiss nusgearbdtete. Schliesslich müssen 
wir aber bedauernd bemerken, dass für I\itli(ii;keit 
and Bestimmtheit des Ausdrucks in dem fraglichen 
Werke, und nwar sowohl in dem fibeiseisten als 
dem bei weitem grösseren, als in dem iirschrifOi- 
chen Theilc desselben, sehr w^ig Sorge getragen 
worden ist. In jenem liest man & B.: „Zar Zeil 
dcrMenstriiation cnveilcrn sich stets die Geschlechts- 
theile eines Frauenzimmers, die man sieh merken 
muse" (8. S3}, „Fälle von «iVA selM Brbinglen*» 
(8. 164)» i^Selbstmörder wenden das Gift an, wel- 
ches « «. w. , weil sie am besten bekannt sind'' 
■ (.8. S64j, u. dergl. m., und in seiner Anleitung zur 
jMhmmMg geriebti. med. Gotaehteo" sagt Hr. Jt.^ 
dass ein solches nntarhtm mit einer Zasammen- 
Meiluug des Wahrgenommenen eröffnet werden miis- 
m, and tOnt Monmr folgen de rm a ssea fort: »Bei 
^eser Grnppimng spricht man übrigens durchaus 
nicht ein Urtbeil ans, man spricht mtr sehen eige- 
NM Fenfmf mu, oad seigt, dass zur Zeit der 
IfaMMuhwif der Uoieisncheiide den VoMiand, wü» 



die Sinne «Ifen liaUe. Der Mensch ist ja ein selir 
rerinderiiches Wesen and dio Penetration ist ja na 

verschiedenen Zeiten gar sehr verschieden, so dass 
er wohl gcnötbigt ist, wenn es unbedingtes und vül- 
hges Vertrauen zu seinen Sinnen verlangt , auch den 
Beweis zu gdien, dass sein eigenes Sensorium in 
völliger Iiifcpritill zur Zeit der Untersuchung sich 
befand". (S. 3. — An diesen Grund jener ,,Gruj)|ii- 
mog" bat bisher wohl ne«h niemnnd denken l(6n> 

i>cii . <1.i CS iti der Natur der Suche lien;t, dass Al- 
les, wodurch man zu einem Schlüsse gelangen will, 
in bester Ordnung dem Schlusn» selbst Torsngesehickft 

wird}. — Der Druck, obwohl glücklicherweise nicht 
allzu splendid, und liesouders das Papier verdienen 
grosses Lob. ('. L. Alote. 

BEnr.i!«, b. ITe^Tnann: Ji}(ilfhfcu der Chirurgie. 
ilerauügegcben von einem Vereine praktischer 
Aerzte und Wondinto unter Redalaion des Dr. 
E. Dtatitu, Prof. in Halle, und Dr. A. Moter, 
praku Arzle zu Berlin. £r«<«r Band. 183ä ^1^7). 
375 8. a (S Rtbir.) 

Die ungemein regsame literarische Thäligkeit, 
welche schun seit liuiserer Zeit in fast allen (Ge- 
bieten der künsic und Wissenschaften, somit aucii 
in der Hediein und Chirurgie herraeht» hat die Kennt- 
ntssnabmo von sämmiTu Iien Produkten derselben für 
den Einzelnen fast zur L'nmöglichkcil gemacht, und 
bei. dem gtnatidiea Offonsleben aller Schlenssen der 
literarischen KasUo Ist es natürlich, dass nicht blos 
Gutes lind Schlechtes von dem ull'eroeinen Strome 
getragen in den breiten Occan der Literatur sich 
gemeinschafUieh e^esst, sondern es ist anch nicht 
5-.« verwundern, wenn das Ijelzterc dem Ersteren 
sogar oft den Weg versperrt, und erst spül oiler 
gar nicht sn dem eigentneben Ort seiner Besfimmnng 

gelangen lässt. DanUbnr nuiss es daher nnerkiinnt 
werden, wenn jemand auf JUittel und Wege denkt, 
nicht nur das Sohiecitte von dem Guten zo trennen, 
sondern dieacs auch so zusammensofasaen , dass es 
(!eneti , welchen es frommt, ohne grossen Aufwand 
und Kosten auf eine zweckmissigo Weise zufliessl. 
Ein solches Unternehmen erkennt nun Ref. f&r die 

Cliirnrp.lc gern und freudig in den Vorfi iM^cnd ii Ann- 

Ickten an, und ist mit der Tendenz derselben um 
SS »dir cimreratenden, nis ate besonders das Aos^ 
land int Auge fassen, nicht aber die Früchte des 

sauren Schweisses vaterländischer Collegen, wie 
dies leider jetzt so häufig geschieht, ohne grossen 
Aufwand von Geld and Zeit einmemdisn atreben. 
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Das Wicbligsta, was in Eogland und Frankreich, 
«owic in den übrigen niclil mit deutsrhcr Zunge re- 
dendea L&n4«rn für die Ctiirurgie gedacht und ge~ 
Mliridien wurde, «oll hier seviel ala mSglich voll- 
sländig and treu mit^ethcilt, und von vaterlindi- 
Bclton Qftialesproduklcii sollen nur solche aurgeiiommen 
Verden, weklie wenig verbreitet oder iii lateini- 
scher Sprache erschienen sind. Dass iiier wie dort 
iricht gitesere Werke ihrem ganzen UmFango nach, 
.suiidcrn nur solche gcringera UmranfS, heeendcrs 
aber .lournalaufsätze in Betracht komnen werden, 
verstellt sicli wohl von selbst, und wird auch dur( h 
den Inhalt der 3 ersten Hefte, weldie diesen Band 
liHdea, iiinreichoud bestätigt. Des ersie Heft cul- 
hält nämlich (0^1—76) 1) «oen Aufsafs über die 
Anipmationen de« Cteblrmwfterhalees and die Bjt- 
.stiriialion der rjebärimillcr ans Paubj, //. , A/' - 
ludie» df l'i'tei K-i d'afii i'ii les k(,ohs cUniiiues de M. 
Lisfranc /'ttile-f <> CkopHal de la PHii. Parti 1836, 
weicher itn Steo Hefte S. IM— t«S beendet wird. 
2) Beitrüge xur Erkenntaitm des Klnmpfnsses, »wei- 
ter Thcil, enthaltend die pathologische Anatomie, 
Sciniotik, Therapie und die Gesrhiihle einiger nach 
der Stroracyer'schcn Mftliodc gelieilien Kranken 
da 77 _ wevoa der Sciüuss sich im sweitcu 
HMke 8. It7~149 findet;) aus dem Latein, des 
ir, J. Liitie. Berlin 1837. — Das ziccHe Hell bringt 
uns ausser den genannten Fortsetzungen 1) die in- 
teressante Rede dc^ IV r v 7 / MüUer über die 
Schwemmauswüchse der Kuuchcn, welche derselbe 
an f. Augast 1836 zur Feier dos 428ten Suftujigs- 
tagcs des König!, med. cliir. Friedrich- Wtlhelms- 
Instituis zu Berlin gchAltcn hatte. *) Dr. Moefor- 
naha ttiirnro;. Bcriclit der in (ihi'^goic Roi/til Infir- 
maru behandelten äusseren Kranken, aus dem Edinb. 
mtd. tmd «nry. Aeidw. Jan. 1837, enthält Felle vea 
f^ilcbitis irmmniicu y zu denen FreL ßkuitu einen 
die Bchauptunjitii Mticf. limitirenden Nechirag ge- 
geben hat. 3) ihilliti'r Experimente und Beobacb- 
tnngen über den Bruch der Knieschcibo aus dem 
Bimb. med. and vmf. Johth. Jim. 1837. — 4) Vel- 
peau, neue Behandlungsweiee der Hydrocele (.durch 
Jodeinsprützungen), febat Beehacblungen , aas Ar^ 
chivet (feu. de Med. Jon. 1837, der Revue med. franq. 
gi itruitg. Aprii und aus der Presse medic, ucbat 
M»H»* bestätigenden Resultaten aus Tranaact. of 
Ihe mxdie, and »hjßt. Soc. of CalcuUn 1835. — 5) 
Cti CivMrit DwuradlBDg der Hydrocele durcii Jod, 
«US der Med. Gazette Maerz 1^37. — 6) W. Mots 
olückliche Kxstirpatinn einer umgestülpten (Jebär- 
muller-, ihe La'uet. Dcvir. 1836. — Da> dnüc lieft 

iS. S51 — 375) Ihcilt zuerst mehrere Kapitel aus 
)arlina» Werk über den Ttitmm-, welches uns jetst 
in einer vollittändigen Uoberselsunff durch den Her- 
«usg. Ot. Mo$er vorliegt, mit, Sodann folgen Beeb- 
aeluungen und Versuche über dio Wirksamkeit und 
die Wtrkuogsart der Schröpiköpfc zur \'«rhütuug 



und Ilcilutia: der Zufälle bei vorgifteten Wunden, 
von r . v L'r 1f ntar Penmck aus American Journ. of 
ihe med. tcieiice Vol. //. — Unterbindung der Ar- 
teria anontjma von Prof. Knhl in'fjeipsigl — . Nene 
Hethnethode Spina bifida von A$tlei/C<joper, aus 
Mmi. ehiri&g. Transnet. Fol. 80. — T. I\'ivct sta- 
tistische l."[i;iT-n(-lniiii,''i'ii iilior (!ir ISrQclic, im äö— 
tpice de la r ir^/jL v^l { /i'int/ies) unter Manec't Lei*» 
tung angestellt; uus li Gazette med. de PitTM. Mi 
1837.— Mmllejf, U.V., die Behandlung der Kno- 
chenbrikehe ebne Anlegung der Schienen, aus the 
Laiiect Fol. I. 1835. St. 63.i. — H'allace Behand- 
lung der Frakturen der Knochen des Ober- und 
Unterschenkels bei Kindern ohne Sdlienen, nm Med, 
Gttiett« ISSü. — Operation des Aneurvismas der 
Art. anenjnmo ond des Ursprungs der CaroHx von 
.V 'f. Venrtl. und des Aneurysmas am rrsurimr. ,1, [ 
Arieria carotis deoiru und des TYrntetu amni/mna 
von Murimi, nach der jBro«/of*schen llMbede; WM 
Jrekive* gener. dg med* 1837. Juillet. 

Druck und Papier sind gut: möge des Untere 
nehnea aaeh den BeifUI der fibr^gpsii CsUegen tfndep. 

Lkipzir, b. Engelmann: Juhrhurh fvr die f^cl.sim- 
gen der geiummien IJeukunäe im Jahre 1837, 
von JoÄffnn Jacoi» 6ßr//*, etc. clc Erster Batd; 
Die HeUhmde UeuttcManda. 1(S3&, 466 S. gr. 8 
SSmtiter Band: ZN> BetBnmde de$ Auslandet 
«y.TS ^r.8. (3Rthlr.) 

Das vorliegende Jahrbach ist eine Fortsetzung 
der von dem verstorbenen M. J. IMuff heransgeftc- 
benen wUebersicht der Leistungen und FortscJinttc 
der Median*', als deren IX. Band oder VI. Jaiirgang 
sich dasselbe i c' um dem erstcti Bande bcj<rc- 
gcbenen besondern Titelblatt auch ankündigt, und 
dieselben Grundsätze , welche den früheren Uerans- 
gebor leiteten , sind auch die Bichtsehnur des jetzi- 
gen. Als Hauptaufgabe haben sich die Jahrhijchcr, 
als deren vorzüglichste Mitarbeiter Dr. Ocsireich und 
Dr. !\everi)iiiim genannt werden, dio systeiustische 
.Contentrution aller schriftstellerischen Lcisiunges im 
Ctobicto der HeUkunde innerhalb eines Jahres ge- 
•teilt, mit vorzufswtlaer Berüeksichtigung dessen. , 
was die Taf'estileratur bringt; jedoch ist e» weni- 
ger die au&äcre V'ollständigkeit, welche hier bezweckt 
wird, als vielmehr eben „die Znsanmenslellung und 
mitunter auch Prüfung dei neuen -wiBseoschaftlinhen 
Erwerbes fan Ueberklteke der widHiurMon Bestre- 
bungen, welche dio vorherrschende Hichtung einer 
Lehre ad oculos zu Inliren ini Stande sind" Uicr 
wird nieht die Wissenschuft selbst, sondern nur der 
Fortgang derselben bezeichnui, denn das wahrhaft 
Gediegene, sowohl in mahsam verrasKten, als in 
sorgsam consfruirlen Büchern ist üh' rl .ni|ir nicht 
dos Auszugs fiihig, uiuss vielmehr an Ort und Stelle 
im Ofi^pMunisammonhange nachgelesen wlffdetb'* 
iDer ßesthluas 



Digrtized by Google 



EROANZUNGSBIiÄTTER 

ALLGEMEINEN LITERATUR - ZEITUNG 



Februar 1841. 



GRlEClilSClIE LITERATUR. 
JChlangen , b. Palm u. Enkc : Ettripidia Ipkigema 
i» AuKde rocensuit J. A. llarivmgut. PraenH- 
miUuiilur do Euiipidis fabulaniin intcrpolalione 
dispulaUones duae. Ibd«. S. (1 Hihir. 6gGr.) 



R< 



leccnscnt , durch Störungen tnannichfiichcr Art 
verhindert, dem Wunsche der RodacUon dieser Blat- 
ter Mfoit Fotfe so leicten, gi«bt, da ihn andere Be- 
urllieilcr dieses "W'crlies , u in n gleich vou p^nnz vcr- 
schiedeitem Standpankte aus, zuvorgekommen sind, 
den früher gefassten Plan auf, Hb. Harltmga An- 
eichten S,chritt für S«'hri(t zu vcrrolgon, und daa 
Viihaltbarc und Unbegrüiiilcfe se ner Behauptungen 
darzulegen. Er wird sich also darauf zunächst bc- 
aeliriBken, die aUgemiBe Abbandlnnf , woldte Hr. 
n. seiner Ausgäbe der Tphigcm'a vorausgeschickt hat, 
zu prüfen, da gerade dieser Thcil seiner Arbeit noch 
nicht bernckeiehtigt, and doch von Hn. H. an die 
Spitae des Werkes gestellt worden ist, um iiim den 
Weg «1 aoinen gewagten BebMiptungen «i bahnen. 



Die erste Abhaedbimg, ie EmripUb foManm 

interpuldtiunf bcj^innt Hr. //. mit der Klage über die 
Ungerechtigkeit des ticschickcs, was alles Grosse 
niedenirfieke, eines Sdiickaals, welchen vor atlcii 

den Euri|)iilc.S gelroffen habe: a dcprimitur cnim , S»gt 
Ur. U.f alqne degpicUur poeta u, quem aniiquorum 
temporum homine» aeitimando quidem iragieorum ne- 
ntÜU postponebant , imitattdo autcm atque asiiduilate 
tnjendi vel Omnibus pmcfn-ehant. Num OnUtciiUa- 
wt$, Sopkocies an l'unpiäcs esset pofta mcHor inter 
pbtriMet trmUi ^mw^bm esse, JVofe «Mfc« Aime «ne» 
potiorem fiab'ium tiperte lestatur." Die Stelle des 
Plate, welche Ur. Jf. vor Augeu hatte CPoUt VIII. 
p. 5(i8 A.} dürfte noch kehieswcgs au dieaer Annah- 
nie berechtigen, da Plato nur sagt, dass man der 
Trag5dio überhaupt und insbesondere dem Euripides 
nach der gewöhnlichen Ansicht Weisheit zuerkenne j 
überhaupt aber kann aan niehl aogeben, daaafinn- 
pidcs eine uiigctheilie Aiierkeanng bei MinankVdkiB 
Urgärnz. ßt. «mr ^ X«. X. IMt. 



gefunden habe, vielmehr bat wohl kein Dichter dos 
Attertbvo« »o ungleiche Urtheil« von Zeitgeneaten 
und Nachlebenden erfahren alaBaripides, indem man 
ihn bald als den vollendetsten (ragisrhcn Dichter an- 
erkannt, bald wieder ihm allen Sinn für I'oosio abge- 
sprochen hat: aur das Urtheil der Neoem amg die 
gewichtige Stimme der Zcit«!:enossen des Dichters 
selbst vornebmUch eingewirkt habon. Und in der 
That kennte Bnripides sidi den BeifUI des gebifdeleii 
üttisclien Publicums niclit in dem Masse erwerben, 
als Aeschylus und Sophoctos^ ja selbst mancher un- 
bedeutendere Milbewerber um den tragischen Preis 
genossen, (erfreute sich doch Euripides bei einet ao 
bedeutenden Aiizalil von Tragödien und SaljTspiolctt 
nur selten der Ehre des jSiegeü,j noch befriedigte er 
die Anforderungen der stimmfUiigMen Riehtar aebiar 
Zeit. Arisloplianes, der »^eistreichste Bcnrtlieüer der 
tragischen Kunst, lässt nicht leicht eine Uelegenheit 
verfibergehcn , we er nicht schonungslos gegen Bu» 
ripidcs die scharfen Pfeile seines Spottes richtete, wie 
in den Fröschen; während Aristophanes denSophocles 
auf die sinnigste Weise verhcrrlicltt und ihm die Mci» 
sterachaft in der tragischen Kunst zuerkennt ^ ja 
selbst dem Aeschylus, so wenig er auch tadellos er- 
acheiut, voilo Uerochtigkcit widorfahrea läset, ergeht 
über Buripidea ein strenges Gerieht, und nachdem 
seine dichterische Tliäii:il:f'it ciiicr altscjigcu Bc- 
tracbtuog unterworfen ist, wird über sie allen Ern- 
stes daa Verdaramnngsnrthsil ansgespreehen : Ari<- 
atophanes bekämpft in Euripides einen der mächtisr- 
8ten und gcniulsM-ri llcprüsenlanlcn der neuen Ricli- 
tung, die dich damalt> wie im lieiche der Kunst, »u 
im Leben iberhanpi gdtend mncht«, vom Bnripidaa 
leitet er dahtr alles Verderben sowohl d -r I»ons:p nis 
auch der äitthcbkeit ab. Schon aus diesem Eifer, 
■nt woldwm AriüOfdmdaa fiberaa die Tragödie des 
Euripides als eine der vcrderblicbstoD Erscheinungen 
angreift, könnte man, wenn andere Zeugnisse es 
nicht bestätigten , hinlänglich ersehen , was für eine 
geistige Macht jener Dichter war, wdoh* 
iBiaftnss «r auf i 
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ausübte. Und neben Aristophanes scheinaa an- 
dere gleichzeitige Komiker nicht min der kräftig, weon- 
gleicli mit nicht so besonnener und tief eindringender 
Kritik die Leistangen de* BnriindM ata verfehlt» ge^ 
(adelt zu haben. Ebenso VL i ij; rrriLin tc sich Eu- 
ripides der Billigang vou beit^n der l'liilosopliiei 
Plate , wenn er math nirgeiida ein eotaeheidendee ntid 
omfassctides Urtheil über den Dichter ausspricht, 
sciiildcrt dücii in iluii Amlcutu»g:en, Jie er iiu Staate 
über die Tragödie, wie nie nicht seyu solle, giebt, 
gaaa naverkennlMr diePeeaie deeBiiripides, ud wie 
hätte der Dichter, der adle Saiten des raenscblicheu 
(ieiuiUüs mit kräftiger Uaod &u erscbüttera wusste, 
ver dem Kichterauible dea Plate Goade finden kdo- 
Bcn, der von seiucm Standpunkt aus die Leiden- 
»charitosigkcit als ilus Höchste erkannte. Dessen 
ungeachtet gouoss Kuripidos, auch nachdem er langst 
VMtt Sdiauplalxe abgetieten war, eine daeendefe 
und atilialtenderc Achtun;: in .Vtbcn und in gaiiz Tlrllas, 
a)e aciuo grossen Vorgänger Aoschylu.n uud Sopho- 
cles» wie nch adion daraea eraehen iiaat, daaa die 
Dichter der mitllorcu Komödie fortwährend lind ganz 
au.<4srhlicäslich die Tragödien des Euripidcs zum Ob- 
ject liires Spottes machen, der freilich oft mehr ge- 
gen Aeuaaeriiehkeiten ata gegen das Weaca der Dich- 
tung gerichtet war. Desto erfreulicher ist dio ehren- 
volle AuerkennuDg^ die dem Dichter von Seiten Ari- 
Btetelea widcrfihrt, der im Buripidea aeine Theorie 
der Tragiidie vcnnrklicht sieht. Und kein Wunder^ 
dass dem Aristoteles Euripidcs als der iQuytxiiiuzos 
erscheint, dass Aristoteles allein die tiefere Bedeu- 
tung des Euripideiscben Dramaa so fassen im Stande 
ist: denn wioEuripidcs auf einer schwindelnden Höhe 
der Erkenutniss und VVeltansicht steht, die weit über 
die aein'er Zmlgeneaaen hinauaragt, so gahöit aueh 
Aristoteles zu den ticiätcm, die die Grenze des hel- 
lenischen Lebens überschritten haben und in einem 
fremden Gebiete recht eigentlich ihre Stätte finden. 
Bei den Römern war Bnri|Hdes swar 2Ur allgemeinen 
Anerkcitnuiig gelangt und sogar das vorzüglichste 
Muster in der Tragödie für die beimischen Dichter, 
aber dienen Beifall verdankte er hanptaicUieb den- 
jenigen Eigenschaften, die vou einsichtsvollen Bcor- 
tlicilern am härtesten getadelt worden sind, dem rhe- 
torischen Gepräge der Darstellung imd dem aeuteu- 
■enmtehen, lehrhaften Vortrag^ sweieaBifanMhaf- 
ten, die bei dnin aufs Practiscbe gerichteten Sinii«^ 
der Adner Anklang linden musateo. Und eben jener 
Schals der Brfahmegaweiahett) der in dem Dranw 
dea Eoripidea niedergelegt ist, erwarb dem Dichter 
neüdem Wiadanwflch«! dar Sindiao des lUaMiwhMi 



AUnrdiimia, die ungetheiltcste Aaetkenaunf. Die 

Missachtnn», die Euripidcs erfatirfn hat, gehört in 
der That der neuesten Zeit au , und auf diese ist we- 
aenilicblln.ll'«. Urtheil an be8ehrinken,wenneraagt: 

. , Twjuy rpJ cnra re<]iiiro cnr; = dii;ts imtlitsfmuai Büii (icpre- 
lietuU'rc viütor, quarum altera in iii^ornm carminum tleprara- 
tioniliufl iiijuriisque tem|>onim , ultcrn in no-itrortim est hONi^ 
t)iim ingetiiis posita. " Indessen diVine die Verkcnnmig 
dc8 Euripideiscben Genius durchaus nicht von der 
jetsigen Geatalt Jener Dranaa herr&hvan, die, wenn 
auch viclfarh rirfsicllt, nicht 80 unkenntlich gcuor- 
den ist, dasa man niebt cum ungestörten Genuss der-' 
aelben gelangen kAnnte. Riditiger ist die aweite 
Bemerkung: Nam cam pauci ubi^oe ioveuiantor, q^al In 
Tttaa aastiauindta aa« jodido oti pOMiut velinliae« tam fa 
aatiqnilati« Oferlbns jadlcaaeia pleHqo« anetoritatt ddcRDinr, 
unde fli, ut aut caeco atudio ac «tupore ndmjreiitur. quae 
Uudiba« Alit celebraat, «nt cum sint suia »aeculique ritü« 
okDoaü, Miorna« Mactantar." DieaerTUel triA neck 
andere, die sidi dir D -nkinalc des klassischen Alter», 
thums zum Siuüutiu erkoren haben, uadtbeila in je- 
ner pancgyristischen Abnier verkanen, welche alles 
schwer findet, das Alterthum seibat aber ebensowc- . 
nig wie die Gegenwart begreift, und im girick!i<h- 
sten Falle mit V'erglctchuiigCD ^Vlles entschieden zu 
haben venneui«i, theiis bi friatiger Unfreiheit, aich 
von fremdem, oft zwar blendenden und genial schei- 
neoden, doch nur su hiuüg unbegründcien Urtheil 
abbingig macht. 8e hat A. W. Schlegel grossen 
EioHuss auf die allgemeine Meinung über Euripidcs 
geübt, und seitdem er mit aller Ilürte ein Vcrdam- 
mungsurlheil über den Dichter ausgesprochen, wie- 
wohl er ihm einzelne glänzende Versüge cngeaiebl, 
ist die grosse Menge durchaus gregon Euripidcs , zn- 
mal G. Uermauu, wenn auch auf anderem Wege, 
nnd theilwetae von anderen Oecichtaponkten ansge- 
hcud , fast ZQ denisell)cn Resultate gekommen ist. 
Unsrer Zeit ist es daher vorbehalten, den Dichter 
von neuem einer tiefer angehenden Kritik zu unter- 
werfen , die unterst&tst vea einer vertranten Kennl- 
niss des Allerthums, und nicht unbekannt mit den 
Resultaten der neuesten Wissenschaft, den grose- 
artigen Genhia dea Bnripides ia Jdarm Lichte dar- 
stellen wird. Uli 1 ^•crrang sie ihn auch nicht von allen 
X orwürfen zu reinigen, SO kann »e doch durch Xach- 
wetsung der Qmnduraachcn dieserErscheinnngcu den 
Dichter rechtfertigen. M&chte nur Hr. Härtung y wie 
er verspricht , oder irgend ein anderer, der dazu 
wahren Berul tuhli, dic&c Aufgabe recht bald iöseo. 
Oegenw&rtig amas es sehen ein gfüMligas Vennrtbeil 
für Iln. II, erwecken, dass er gleich am Anfange sei- 
ner Uateisiidiilifca über die Inteiyelaliooen der 
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•ich teil der Zeilg[enossen loangt. 

Was Hr. Härtung schon ob«n ausgesprochen 
hatte, «Usa ein richtiges Urtheil Äb«r den dichleri- 



I Wwth der Dramen des Euripides sehr dadurch 
erschwert wenle, dass dieselben ba!'! mehr batd min- 
der durch Zusätze von späterer ilaud vurunstullet 
Warden wifcn , Miflht «r in 4er emtm Abhaiidhing an 
den Eiiripiileiscliüri Tragödien überhaupt, in der 
zweiten an der Iphigcnia in Aolis insbesondere durch- 
Baiühren. Nun halt«« «rar «diO|p frfiliw die Berauan 
geber des Euripides eioaelne Stellen und Verse dem 
Euripides abzusprechen versucht , wie denn nament« 
lieh Valckenacr in den Phocnisscn zahlreiche Inter- 
polationen naebantveisen versucht hatte*: \'alckcnacra 
Beispiele folgten später Porson und die Kugläader, 
uad in neuerer Zeit voraügbch WiUi. üindorr, der 
freilich dieses kritiaolie Hfilflsnittel ■umcltnal als eine 
ftri/an) cun'/avog ZU bandhaben sebeiut; daher denn 
auch von UcriBaon und Andern gegen dieses Verfah- 
ren nicht unerhebliche Zweifel erheben werden tind, 
und manches , was man unbedingt als falsch verwarf, 
in sein gaies Rcclit wieder eingesetzt ward. Allein 
jene Versuche, in den Tragödien des Euripides Inter- 
polationen Dadisuweisen , sind bescheiden zu nennen 
im Ver<;!cich mit Iln. Ilarimujs Verfahren, der den 
Zweifel bis auf die iipitae treibt, und nicht allein cin- 
«elae Verse ab mitergeaebeben verwirflf, aondern 
ganze Scciien euircrnt ^visscii ^viII. ja sogar einige 
Dramen geradezu für unecht erklärt : in wiefern lels- 
lero Ansicht begründet sey, können wir nldH boof- 
thailan, da llr. II. sie p. % nur mit den Worten an- 
deutet: nQtio in tiegolio duantm fabuiarum , quan 
tote» tpuritt$ et per errorem Euripidi esse iributat 
tHiUroTf SuppUeta die» atqtie Hera etidutf lutf- 
lam ii'm rnfinnem habiturus.'" Dass die Tragödien 
dea Euripides au eiaaelnen Stelleu ioterpolirt worden 
•iiHl, wird kein beaoooener Kritiker leugnen, dann 
diese Verfälschungen zum Theil wenigstens von den 
Schauspielern ausgegangen siiui, die oft willkürlich 
nach Bedürfniss und Bequemlichkeit, oder nach au- 
genUieklicber Lanae diese oder jene Vetlndentng 
vornahmen, lässt sich beiden bestimmt f^ti y."^\gn\s- 
sen, die vorliegen, nicht bezweifeln: man vergleiche 
anr den Scheliasien an den Phoeniaaoa t. KU ed 

^fjliuTm , Sit 9nt.Xaftß4»U. Trt^ t«r ypÄ, Tovnjy «)* 
iSfnK» * • • bt anah das Scholien lückenhaft, M> 

«rsoben wir doch daran», dass die Schauspieler um 
der geiuufigen Atisspracbe wüleu 96 pt&üot substi- 



(airten, wfthrend Knripidea wahradMialick ti» l*~ 

f()ü}a' urm'iiny.To^ scbrieb , wie Willi. Diiidorf 

vcrmulhet, der ganz passend die Glosse des Photius 
vergleicht, p. 359; Ovx Uff^üan' odx J^afwei 2b- 
fpOKUif die sich offenbar auf diese Stelle des Euripi- 
des bezieht, mit einer ganz gewöhnlichen Verwech- 
selung der Namen des Sophoclcs und Euripides, vgl. 
uoek Bergk in der Recensian des Corpus Sccnicorum 
in Zimmermanns Zcilsclirlft. Eine Willkührlichkeit 
anderer Art, freilich in gewisser Weise durch die 
Darstellnag moiivir^ ebenlUla von den fidianapielorn 
ausgegangen , findet sich im Orestes v, 1364, wo der 

Phrjgicr auftritt: '^Qyüoy J/<pflf tx9ttydtov nfqtvyu I Baf- 

ff Tpiyiii'f ol^», Totlroi-f roff rptr? axi/fivq ov» ar tig avf^ 
Xim$i',ann> EÜQim'dov tivai^ ilXXä ft&kXo» Jiüv »noxp/ifSr. 
Und wie frühzeitig sich die Schauspieler solche Abän- 
derongen gewiasin bedeatonder Anaahl erlaubten, geht 
aus der wichtigen Notiz bei Plutarch im I.c!i n der 10 
Heduer hervor, wo vom Lycurgtts erzählt wird: tio^'- 
yiyKi ii xol vo/ioi ;, tiv— tA» 4i, u; ^uXMug 'dmvat 
uya^tTyut twv Tioti]xiii)Y,.4ia/yXov,2tt^xXl9Vi,EvfftntSwt 
xui TU$ tQuymdtug avzü* iv »om'i y(iur(muirovs ift'XuT" 
xiiVy »al tiv %ils nolttos ygoift/taita na^ayt^iriiaxur TOiV 
inoxfirnftivoK* oitt j^tiWM yd; ovrci; inotifirta^tu* ana 
welcher Stelle , so unklar atirli der Ausdruck ist, 
doch sich so viel ergicbt, dass Lycorg durch diese 
Verordnong ferneren Verf&taehnngeit der Sohaoapie- 

Icr vorbeugen wolll«'. Allein die Zahl der Stellen , in 
welchen sieb noch jetzt dergleichen willkührliche. 
Abinderangen findea, dürfte niebt so gar bedeutend - 
scyn, da das Augenmerk der Alcxaudriniseben Kri- 
tiker nächst der Interpretation auf diesen Punkt zu- 
meist gerichtet soyu musste : auch gebt aus den we- 
nigen und vcfeioaellea Aadeatongcn deatlieb hervor, 
dass jene Qrainmalikor die Dramen der drei Tragiker 
von dergleichen Verderbnissen und fremdwtigeu Zu- 
aitaen za reinigen bemüht waren, wie wir ea anter 
andern von Didymus wissen, siehe Jschol. Eurip. 
Medea v. 350: Ou yuo rt i^^iloug diiyöy, die (fi'ißin 

ttsß6a\ iV i'<n^(aTou X^o(* liwl fUftfnm Tof( dneir^- 
T«r; (jj,- dxui'noi^ uvzöv luaaovmy' ivnrniis wir erse- 
hen, dass V. 374 sich früher an awei Stellen (and, 
«Md vom Didynnia vor an der oraleren fdr oeht er- 
kaant ward, während er sieb in unsem Ilatulsrhrif- 
tcn allein in der letzteren Stelle findet , wo der Scho- 
liast bemerkt: JiSvfiof or^fuiüiut, ou »aKtüg 01 tvio- 
K^oi juaaovaii' t.ii ro diitt^p ti CStyp dSpa/wg ^8ftS- 
ra, leaioa ^ cefuiu) uvTov(, Auch konnten die nlcxan- 
däoiaoltea Grammatüter wohl hier eine ricbMS(( '^ij'^ Google 
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«ttifiben, da ihnen dl« Mf liyeorjcs Venmitaltang im 

Archiv zu Athen aufbewahrten Exemplare der drei 
Tragiker zu Gebote standen , in dessen Besitz Floio- 
in&us Buergeta sicii gesetzt hatte, siehe Galen, zu 
des Hippoerates Epidem. III. S., und Lyciirg hatte 
doeli wenn andi nicht Aiiernll die Antographa 
der Dichter, doch sicherlich fast fehlerfreie Hiind- 
schrit'tcii zu («runde gclcj^t. Darum duriicii mir we- 
nige Interpolationen , (In- >\< h jetzt in unsern Au.s;i;i- 
ben Aiidcu, auf Hcrhniiii;; der Schauspieler kommen, 
am wenigsten aber kunnun wir lln. //. bcistiinmeo, 
wenn er die Worte des Kteocics in den PhöniseeD 
V.645: *'£Sii)'* Ix xi^fS' uXtiQU^d' uvofianoXwtUriVna- 
Ti'iO I ^'EOtTo aoi ^tit( ngovoi'a,vuxtMi' inwi tftov, auf die- 
sen Grund hin vcrdäcltligl, ohne irgend etwas aijzu- 
führen , was die Srli;uis]ti( Ior zu einer solclicn Inter- 
polation liewogen habe. Was llr.if. meint, Eteocies 
nahe rieh edion längst entfernt, iit durdi niehle be- 
gründet, und wird socrur durch die letzten Worte des 
acheidooden Polynlccs widerlegt: 'KXnidii; d'oirtM 

xptfTr'mtr T>](ilt &iJutui/^9o»vt. die doch wohl nur von 
dem gegonwirtigcn Eteocies gesagt werden konnte. 
ipit F^rUtfng folgt."} 

a 

MBDICIN. 

Lkipzio, Verl.' von Bngelmaun: Jahrbuch für die 
JdeUtuoMn der gutmmien Ueiüumdt im Jabte 
1887. Von Jtkmm Jtsce^ Sockt -v. ■. w. 

^Btaektut» Nr. la) 

Dm QanM ist in XIV Abachniite getheilt, de- 
ren Jeder mit ciifigen allgemeinen Blicken eingeleitet 
wird; ihre Reihenfolge ist: Bledicin im Allgemei- 
nen, Anthropotomic, patholo^iK* h * Anatomie und 
Physiologie (bei woilc»n mehr beritcksithligt als bei 
Bluff), Matcria nicdica, ull;;emeine Krankheit» - 
und Ucilongsichro, speciciic l'utiiuin<;iü und Tbc- 
ijapie, Psycliologie und l*syrliiairik , Ciiirurgie, Oph- 
lluilüiialrik , Oliatrik, Dculislik, Orthopädie. Gc- 
burlskiMuU* nebst Gynukril(i<;ii! und Pädialrik , Staata- 
arzni ikuiide . \'olk.sarznc!kniHlc. Uio vorzCigticlislen 
Ansprüche, welche wir un Werke der Art zu ma- 
chen haben, siAd oUcnbar Vollständigkeit im Ali» 
gemeinen wie im Besoiidern , eorgilitige Zusammen- 
stellung dessen, was misammen gehSrt, und m6g- 
lichst conrise Durslellnng der Mitlhcilungcn ; da der 
Herausgeber aber selbst in der Vorrede gesteht, 
diesen Ansprüchen mir Zeit noch keineswegs ge- 
nügt zu haben, so würde es oben so nntxlos als 
unbillig seyn , weihen wir hier aus' dem Werke be- 
weisende Belege dafür ausheben. AIIcrdin;;s .sind 
der Kritik dadurch eigentlich alle Waffen genom- 
men, und es bleibt ihr nur übrig zu bcurllieilen, ob 
die Darstelluoe auch ireu aey, d. h. ob man die 
Verfasser aum das sagen lässt , was sie wirklieh 
gesagt haben. So wichtig auch die Beantworluiij; 
dieser Frage ist, so moss Ref. wenigstens doch 
yeritoliliiiy aieh üv m merwalieni da er 



Im Seeita an weniger Originalquellen ist, was gans 

besonders den zweiten Band betrifft. So weit er zM. 
vergleichen vermochte , ist ihm allerdings nichts Er- 
hebliches aufgestossen, und da, wo ja Zweifel ent- 
standen , dürlie wohl mehr der aosaiehende Voiy 
ganger die Sefcnld tragen, was samal von dem 
Auslande gilt , dessen Literatur fast allein auf deut- 
sche ^lilllieiliiiigen fjustutzt bearbeitet ist. \Veun 
lli:f. iiicr iiocii eimtre Ueiiicrkungen beif ugt , ■welch© 
er vou dum Horausg. bei der Fortsetzung des Jahr- 
buchs in £rwüguiig gezogen wünscht, so glaubt er 
aar der Auflbrderang, welclie in der V^orrede des 
ersten Bandes auagesprochen ist, nachzukommen. 
Zunüehst scheint es ihm zwcckmlssiger, wenn der 
von Augusiin in der IInfelattdaehen Bibliothek be- 
folgte Plan auch für dies Jahrbuch iu soweit angonom- 
■sn würde, dass die s&mmthche Literatur suJKnda 
des Werkes gestellt und dann im Werke seihet nur 
auf die lietrefrcndo Nummer verwiesen wird: abge- 
sehen iiainlich von der bedeutenden Kaumcrispurniss, 
erhall der Leser auch hierdurch zugleich eine sy— 
stcmatiscko (jebersicht aämmtlicher literarischer Er^ 
schcinungen fai Ubiiographischer Besiehung , und das 
Jalirbuch erwirbt sieh dann einen doppelten Dank 
des Besitzers. Sodann findet Ref. die ukademiscbcn 
Streitschriften nur xsenip; uiul in sofern als sie kri- 
tisch besprochen sind, berücksichtigt; der Herausg. 
wikrde sich gewiss jedem Literaten verpflichten, 
wenn er tob irgend jemand eine vottstindige Ue- 
bersicht der Dissertationen nebst kurzer Inhaltaao- 
zeigc bearbeiten licssc, was leicht jedi-r Docent an 
einer deutschen Univer.sität übernelinien kann, da 
bei dem beslohcndcn Dissortationeiitausch sikiamth— 
che Schriften der Art aul den einseinen Hochschu- 
len vorhanden sind. Es würde dies sugleich gewiss 
von e iiein w dhliliätigen Einfluss auf Arbeiten der 
Art iilH rluui|ii scy«, die mit Unrecht der Kcnntniss 
des griisHcrn Publikums entzogen werden. Der 
Hauui liicrzu würde schon dadurch zum Theil we- 
nigstens gewonnen werden, wenn von den Haad- 
und Lehrbüchern nur der einfache Titel aufgeführt^ 
und bei den Monographien nur ganz kurz angege- 
ben würde, was sie wirklich Neues und Eigen— 
thiimlichcs bringen; um dies aber immerzu kön- 
nen, dürfte es gcrutiiener seyn, dass der Herausg. 
für jedes Einsehe sich einen besondern Mitarbeiter 
wthlte, welches diesen Stellung und Neigung vor- 
zugsweise zu culliviren gebieten. — L'eber die 
Zweckmässigkeit des ganzen Unternehmens hat der 
Antheil des Publikums bereits entschieden und das 
Work wird jetst um so aiehr Ansprache flndcn, ahi 
srin swriter Band das einsige Tollstäudige Hepcr- 

toriura für die Leistungen des .\tjslande.s , w elches 
wir nach dem Aufhören der //e/i/f/it/schen Zeit- 
schrift besitzen, aligicht, — Druck und Papier sind 

äut, nur hier und da dürfte etwas mehr Sorgfalt ia 
er Conrektur gewünscht wMitta. Rhi sorgfUüg 

Searbeitctos Namen- und Sachregister , welches je- 
om einzelnen Bande belgcgcbeu ist, eriiöht die 
BraoeUMikaii des Weikaa. 
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ORIECHISCHS LITERATUR. 

Bni-ANGEN , b. Palm u. Enkc - FunpiiU Iphifema 
in Atäide recensuit /. A, Uariungm. etC. 

CFor(««(*ii»f Nr. tl.) 

_ /olyiiieet, als er das Uovormdidliche klar erkcsi^ 
und Uahoilverkündenden Waffe: Tiig^^ «^5^ 
aifdair^niv Tni'uijv ap/r|(TN ei'fof gesprocb»!! bat, weo- 
det sich allerdings von Bruder imd Matter ab, oiid 
fuflt 4ie CAiter n SSeufea d«« Ukn BngvthaiMii Ub- 
rcchts an; im Weggehen aber noch spricht er mit 
einem Seitenblick auf den Bruder jene angeführten 
Worte TSvlf unoxrtlvaf xjX, Etoocies nift dem 
Sclicideiiileu noch einmal den Befehl das Land an ver- 
lassen SU, den er schon früher su mehreren Malen 
yt. 602. 612. 617. 622. 623 ausgesprochen halte, und 
hier ganz pasaond wiedcfliolt, ohne «inep wdieren 
Crund hinzuzulTigcii; dann weiit!ct er sich zu den %u- 
■chauem , und spricht aus, wie das Waltoii einer hör 
Barn Macht sich abliangsvoA «ehan in dam Naam 
Polynicca bekaada: darin konnte nur QuincliEaa aioa 
frostige Anspielung finden (V. 10. 31: »am et tttui 
apud Ettripldem frijfidmt taue , tjuod nomen Paljfiti- 
eis , ut m gumeuhtm utanm frmler fuMMif ; ) wia dean 
frbcrliaupt für einen in frcnulrr Anscliauungsweise 
Aufgewachsenen jede Beziehung dieser Art etwas 
Hartes and UarerttindlicheB hat, daher Eonius ct- 
vas ungeschickt seinen griechischen Mustern auch 
hier folgte, wenn er sagt (Varro de L. L. p.96 ed, 
Bipoiit.): Afidntmackae minen t/ai indidit retie indi- 
itil, oder aneb: Qua propter IWm past»te$ mime 
Atexandrum voeani. Allein für die Grieflx^n , bei 
denen überall die sinnliche Gestalt mit dem geistigen 
Inhaka maanunanAei , war aach iBa rann dea War- 
fes, der Ausdruck durch den Gedanken und die Vor- 
«tdloog unmittelbar bedingt j der Name des Men- 
•ch«B enchriat dem Qriechan daher als etwas Be- 
dattteaiaea, OniaiBoa, in den «ich aft der CharafcMr 
,Mv§9wM» ML aar 4« £• fl« 



des Menttchen abspiegelt oder M<n 8chidtSBl entk&llt 
iat. Ra ist alaa ineht leere Spielerei, sendera ^ tie- 
fer Ernst, wenn beim Sophocies Ajos, als er im 
höchsten Unglfick den Srhmorzenslaut aittt ansstÖsst, 
gleichsam erst jeut darin etwas Verwandtes mit aoi» 
iieaiN«BMn| aad ia deartellMB eine Ahaaag ieiadB 
unselij^en Znstondes fitiHrt, v, 480: .■tlou. t/c 5»- not' 
tiifif' iTi)* imvwttQV I 'iwfiu* ivroioHt 6ropa roT( ifiotg 
trnmtft aa iat andi hier in dea Werten deaBteaoies 
ein durchaus angemessener Gedanke enthalten , in- 
dem er auf das Dämonische im Namen seines BnH> 
ders biodeutet: sagt doch aoeh AadraMohe weiter 
«iitMl t, IMf i *0 lAkMUOft tfuc itf\ Wü^Sf. 

Eine andere Art von Interpolationen der TrsgS- 
dien des Euripidcs leitet Hr. //. von den Philoso- 
phea her, die iu den Aeusserungcn des Dichters über 
die aJUter wiHkfihrtiohe Ahtaderangen oad Ze- 
•ttze erlaubt hätten : Pfiilosfipfiorum argtitiat ce- 
g$%otce* in muHia eftrum, i/uae über im quam religio- 
sjHff dir dii» pasum ditputala siiNf." ffun habeik 
allerdings die steiseben Philosophen zumal, wie Zeno. 
Cleanthes und andere , olfenbar deshalb, weil die 
Tragödien des Euripides bei ihrer grossen PeptilA- 
ritit einen eotsebiedeneit BuiOoss attf die Sinnes« 
und Handlungsweise auch bei den N;ir?iTclrndiM> 
ausübten, solche Aussprüche des Dichters, die a»> 
stössig oder ihren Grandsitaen and Lebenasasiebien 
xuwider waren, ganz willkürlich um^ äivfori und 
ihren Zwecken angepasst, wie sich aus Flulateh 
de audicml. poet. c. 12 deutlich ersehen Hast: Wir 

•^«I TtKtmJiop^ticiK qiavliut (xeweir , «Ji *bJ JfiinV».;.- t/n^- 

ftfmwnc irii «aTr^- fYJ^als y fAi, fr pi ntiri xfmfitfmt dt- 

ft^ 4i>a$. o ii Kltrf*'^ nipi rov nloifrov "WXwf ri Joirm 

tttm' Bifnut rf ^MMM wmpi t' </( rieops mair | Jtmi' 
vns tmtfttfitu, Kmi t JTifMir A»«r»p9»B/itroi v»S 

^jtl/«ti(, "Octif 61 nnit it'()(t»»«or tftutftvttft, \ Kti¥»*i 'cti 
i»Hes nmr iUvIH^ fidif, ^omI^bv«" - Oiijt far« J aä Jt Bt, 

irlMMt(sc/rfJ» Mm wiiheVanDdvw^ babfn 
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«}wM«wenig wie die, welch« Plutarcb in diesen 
nnd dem folfenden Capkd. und Andel« aadetwirt« 

■Dil DicliterstvIlctiMir^tnioiunieri, jemals den ongciiKreis 
jener pilil<l>^•lpili^c^cll Srliriflen übersi iiriltcn undHich 
'deu Weg la Uk Texte der OrnMtiker gebahnt: Iiiler- 
polationeu mit Hrn. U. auf solche philosophische 
Ansichten zarückzuiuhren, wäre nur in t!pm KaHc 
atetthatt, wenn aich oackH'eisea Hesse, das» .sii-ii 
4ariB die beaoiidefe Anaieht irgend ebies tplieni 

Philosophen nussjuTic lio . w.is weiler von Hrn. U. 
:||«Mh«hen ist, noch aui hau irgend eioerStellegenfigaiMl 
rerisif kua. Hr. Jl. ist an disser 
durch eine, vfie ans scheint, irrige Ansicht 
von t!er reli-rifVacn Ueberieu^wng des Kuripide,«, so- 
wie semer üehandlong der Mythen verleitet worden. 
.IN»4kg«ranit dar HsUsMB ist dsr MiUslpwkt alsiit 
nnr ihres religiösen Glaubens , sondern auch ihtes 
natioualea Bewusstseyns, der Inbegriff aUcs GötUi« 
«imi and Msoseiilcbsn, dis Sulistsiia sllss gsittU 
gen Lebeas: danim ist such der Mythos der Keioi 
und das Element jeglicher diclitcrisclx'" ScHöpfiine: 
•in Gedicht halle lür den Griechen nur in sotcra 
. Wsffth, sIs es von dsn Qflisle dss.MjrtlM» dwflh* 
drungen ward: die Sage ist das Lebensprincip wie 
^ der episches und lyrischen, so der drunstisciien Poe- 
sie: dis Possl« list dis Ksims, die 1a dsr Sage un- 
entwickelt verschlossen hegen, ans Licht zu brin- 
gen, zu lebendigen Gestalten aussubilden. Aber 
die wahrhaft hcIleiiiscbsiPoesio besteht nur so kuge, 
als der Dichter sidi von dem Geiste des Uytbos 
bestimmen läset, und sich mit heili^f^r Scheu vor 
im idealen Gebilden der Sageuwck beugt: frei» 
Hdi Msste «ttcii ein Zsitpmlti, niclit •nur im 
Kelche «1er Poesie, Bon(1crn im Cultus, im Staats - 
und VelkslsbsD, Iturz im. ganzen Bewusetseyn des 
Votiies slntfetsn, wo die Einheit des 
Bsiches des Mythos mit dsr WirklichheÜ, 
dem gegenwärtigen, endlichen Daseyn sich auflöst, 
und da« voUeudelc Gebäude in Trünuiier.aeriälU. Die- 
ser Qegeiissu swIssImb dsr fssdiichilidiea Qe- 

gciiwart und der höhcrM Spliäre des Mythos; 
disses i&errmlien des göttlielwa luid menschlichen 
Bewosstseyns efteliMt<«ieli selisn is der Tragödie, 

imd wird weiterhin kidcr Komüdic vullendcl. Wäh- 
rend bei Acschylus und Sopliocles die dichterische 
und religiöse Welt«ii»ehauung durchaus auf der My- 
IlMlegis, als dsm Urgroad« des VoUmgeiataa be- 
ruht während nlle Ideen fiher das Endliche und 
L'oendüchc, die jene Dichter in ihtsn Dramen nie- 
dargelegt haben ^ nögstt ile muh 



und tiefsinnig seyn, doch schon ihrem Keime nach 
in dam gcstsMloaSim lUiahe der Sags entlislisn vuAf 

sehen wir bei Euripidcs, wenn auch die Hauptzügo 
der DsrsteUiutg dem Mythos uacbgebildet sind, 
dssh io fSBa*w««eiitlehen Tlielle« aiaa «ülltittiri^ 
che, vtttt subjectiven Ucblsrzcugiingaa galsitete Be- 
handluns^ der volksthümlichen Sagen. Am reinsten 
wohl hat der Dichter den Geist der echten mytlü- 
achen Anschmmagin den Baechea bewahrt, wftbrend 
er anderwärts au» dirvst-r durch den Mvthos vorje- 
seichneten t^phäre mehr und mehr herausflUJt. Und 
gerade dUe einssiiige Berudtsiciuigung dieses Dia^ 
ma scheint Hm. U. zu jener fal^rhen Ansicht VSB 
der Behandlung der Mythen bei Euripidcs bewogen 
SU haben, wo er sich denn freilich gezwungen sieht, 
alles was mit dieser Anweht mcbt In Einklang ma 
bringen ist, als Interpolation zu verwerfen; und diess 
thot er denn aucii gleich in den Baixfaen, indem er 
sagt: nC^jse ral laalgne exenplua ataerda Ufa qua« 

lavenitor lu Bllcrh!-: Tjr)rrnt>jnr;i dt Racclin J-^Tti coxa InoulO 
liitcrpratalio: ^uam ropuetis »i (UccrcAi noii cadtre lu £n- 
ripidem tanli dellrii siupicioiiea, ne miilli« non peraoaderent 
verarer. tfiiare smgmtiaa res cHranta et ad Ifsiaa fabalaa 
rathmen reemraiutam cat Base Istter caa in saeren« 

ccuitc;iiturc piiii irijlij v cr^cdi r , quilibel vitlet, quam Uir^iim 
praebiluruK fuerit tlo retjua diviuis UUputaudi jualeriaa, »i 
koc cgiaMt KuripidM, Bt qaaa da hto rel>as Iradiia erant a 
jBiuocita«. ape ffUtasofflilaa val easSnsant vai corr4s*rat 
val InMvniarstBr! A «aa r» lUe adeo abhamt, si plani«- 
•imix verbis , uuii puire ulli« ilinpuiaUunibiM rHtKluurs mit 
rctitttiiUbua aiiiBia evelli aut rctreciaiitibiw iuculcari osicudui. ' 

Allerdinga wuntslt m diesem Drama die gesammta 

eilüsche und religiöse Weltanschauung in dem My- 
thos: ein tieferes Gefühl der Pietät spricht sich hier 
aus als in den übrigen Tragödien des Euripides: 
nut dem Didiisr selbst aelieiat eine psychologiaclM 
Vmwandelung vorgegangen zu sfvn, an der Srhwella 
des GretsenalterSy au deui Scheiiletvcge zweier VVel~ 
tea ergreift ibn eine Abnniig des O&ttlichen» Wissea 
wir doch, dass Euripides die Aufführung dieses Dräns 
nicht mehr erlebte, wenigstens es nicht in seiner js> 
tzigcn Gestalt auf die Bühne bringen konnte: es ist 
also gleichsam wie das letzte VermKebtniss des sehsi- 
dciiilfTi ül(hters, da» Kcttulial ein sittliches, 

auf lins !^( Itüno gisnchtete Geiuuili nach langen Käm- 
pfen gelangt ist, snaasehea. Daher spricht sieb die 
Debcreinstimraung des Menüchriclicti und Gültlirheu 
nirgends so klar als hier in den Hedeo des Chores wie 
der handelnden Individuen sasf SO V. 73: Vi ymxnf^ 
£ati( tvJa{ftvf ttlttäf ^»(uV «/J(üt ßtoiär nyiain'it, \ Kjti 
S«ae*aM«)*' ^j^i'i ifft ßtMXtyif >eH9agfMi9*P> 

edar v. 486 wa dar Cher jade die Sduauksa dw irdi- 
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sdieo Daaeyns aberachreitonde^ in das gebetnuiiM- 
yqO» DobM d«s Orabrnw «iadrinffBBd« Rfli«d«B 

MlMshieden abweiset: l4x"^/rtty aj»fiilfMf\ Uyifioi t' 
a^ftiiVat I T« f «0« ivtroxfa. — | «•^i' *' •< «»A» 

fttfilM it^*ttr I Td nn^^Vi' ot'/<' (ffi/"'', und ganz vor- 
Mhaltofa am Schiasse dieses Chorgeaanges v. 42ti: 
;r«^ f*tf»f/i ;it'«»/J« tm^^i' »» I »e«««*»' "«»rf ^»rf»* 

TM ItYO'f' ''■'< WO de« Speculalioii der Philosophen 
(ntQ$aawf g'müy) der «infaeh - ältlieha Olaabe dw 

■Cblidlt«n Volkes (ro quiJ.Jifpo» nXr^ui, ilenn iRt 

ZU lesen ; doch ist hier nicht der Ort auf eipe aus- 
führliclic uiid erschöpfeud« Bebaadluiig <l«r aiige» 
niuteH Stellen einutgebea) vorgesogeu und als 
Norn des Lebens ««priesen wird : und ganz in glet- 
ctieja Sinne spreclien äich auch die handelnden Per» 
soneaaitaitWieTiiMias v. lOU: Uväii' aofS^iftuin toiffi 

Jai/iociy I Buipiovi itu{fadoxo( ofi^iiMKf g^r^ I KiX*4' 
fU9\ et^dtU aitti nmafialti ieyot, l Ovf tl Ä'cstfHr ti m- 

^tiftSfiT'' -n'tfi^y- wo ganz deutlich anerkannl wird, 
dass <1ur Uli Iii iito!h!iri^, auf Üeberliefcrung gegründet« 
und durcli die biiic gciit;iligte religiöse Glaube fiber 
die mltoeade Kraft der Speculaiiun erhabeo aey. 
Elu ndarnm '^fht auch Euripidos in den Qeist und die 
Anschauungsweise des Mythus ein, wie denn der 
Cher ganz gelreu den VeUtaglMbeo dl« Oeburt des 

itÜUtfMM besingt V. 94 : ./u^iok J'avrUa rif Jfiaro 

\ tvrtffttSu «»(M>r»N- «eunroV rf./* ««d gaui is der» 
selben Weise v. 6t8: 'Ok ft^v *ep*c H " aro» ztif 

^ Aivi^tlCiw. Damit sieht allerdiuga in offeabarsn 

Widerspruche, was Tire^ias v. tS6 sagt: Kai 

tiit' l'Batf V ?pnnc' ti nvfici xi{iarfiov \ Zivi, il; f'Olwft- 
norffdptt i¥^YW¥i»¥ {"U^ nur i^tX tufakürdn' ai^tcroi. 

(f'ttciy ir ftIQV '•''OC I '0»'Oijn ftnaOJi-eayits , i'li 5«tt .»jo'c | 

■H(>fr nr)3*m/i»/(«»i«ri, ny^irttt iöyer. jjui diesen Wider» 
Spruch zu lösen , nimmt natfirlich Hr. JT. an , jene 
gaiM Stelle aus der Kcde des Tircsias wmf Mta r gs i 
schoben: denn habe Kuripides eine Sage gemi«s- 
bill{gt, so pOoge er aie ohne Weiteres umzugesaalien. 
AlMa ebift aolebe UBbildanf der Saga sieht ja nit 
der Krkl&rungsweiae , wie sie in vorliegentipr !StL-!lc 
aichfindely auf gleicber Stute: iounerhia würde eio 
aeMiaa VsrfidiMa ab aia willkiirliefass, nMitim Ctoi- 
ai»deff MytliamiU 



müssen. Ht. B. ist m, men Fehler verikUen , 
der aeheo viele inig« Uitheile Teranlaaei hat , indem 
er die beiden Seiten, in weldie die Tragödie zerfiUlt, 
den Chor und die eiusehieu bändelnden Persoueu, so 
wie ihrVerhIitaiss aa einander nicht ber&flhaichligt 
hat. Der Chor, der überdie in Leidenschaften befan- 
genen j und particaUtre Interessen verfolgenden Indi» 
vidaen, welche handelnd anfUeten, erhahen ist, 
8|>richt leidenschaftülu» und frei von den Gegensätzen, 
mit denen die andern Personen k&mpfen, die ewge 
Wahrheit au«: in dorn Chore uitt daher dies allge- 
flMlMBewasstsejni, «e Stianw des Volkes herver}. 
dagegen die hami liiHrn Personen, indem sie ihre ei- 
genmt Zwecke ausüpfecheu und voUIüJuen, nur die 
ehiaSeaedas riuhebsaBewassisejrBa heriyureii, die. 
andere aber verleueo , und so der Schuld anhcim fat- 
lea. Während also im Chor die SiUlicbkeit selbst 
liervortritt, erscheinen in den handdnden Individiaeit 
die Gegensätze im Kampf venrickolt, das Lehen aiil 
seinen Zwecken und Iii(ereü.<>cn, t?^i( HcincmTbun und 
Treiben: darum eothaileo die Aussprüche des Chores 
die ehjecttve WahriMit, wUwaad die dar handelnden 
Iiidu uttien nur das subjective Bewusstscyn ausdrü- 
cken j daher erscheint die Mylbenwelt auch nur lu deu 
lyriaehen Theilen der TiagöAa fai ihrer wahren Ver* 
klirang, als ein ideales Spiegelbdd des Daseyns, 
während sie in dem Dialog als dem Gebiete derUaud- 
lung, durch die Berührung nüt dem wirklichen Leben 
fetrüht %nid. Mit vollem Recht slelh daher auch in 
den BacdMnder Dichter dcu iMythos von der Geburt deä 
SinnyaeSf wo der Chor, also das allgemeine Bewusst- 
aeyn sieh anssfiriebl, in dsr arspränglichen Oestsic 
dar, die Sage bleibt in ihr heiliges ^ ahnungsreiches 
Dunkel gehüllt; wo Jiiugegen das subjective Be- 
wusstseyn auftritt, da aehevl ersieh salbat bi dleaem 
DmMaiolit» den geheimnissvollen Schleier zu lüf- 
ten, aus dem unenthülllcn Srhoosse der Mythenwelt 
die eigene Ueberzeugung und ii^nipüudung berauszu- 
aendem. Daran darf man nlefat im geringsten daran 

zweifeln, dass Ktiripiiles \\ irklicli dresp Worte dciQ 
Tiresias in den Mund gelegt habe: denn da Pentiious 
die Ssfe voa der Qehnit den Baeobaa fai SwsilU 
zogen hatte (v.i43)s« mussteTiresias den aofgL» teil' 
ten Zweifel zurückweisen, und sdiea aus diesem 
(irunde können die angeführten Verse nichl wagfbt» 
loa, weil sonst der natürliche Zusammenhang gestürt 
würde. Allein Tiresias konnte sich nicht damit b»> 
gnügeo den Mythos schlicht anzuführen, aoodem er 
Mosste ihn durch GrAade gegen allea ZweiM and 
Spott sieber stelleu: er nassta den wahren Inhalt der 
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SiK* itm PMlÜms enm klaren Bcnmsslseyn brin- 
gen; dieses Ünii f^n-t Kuripides auf liörhst geistreiche 
Weise, indem er «ioii Dionysos als MiUier swischca 
Z«m (dmn Acther) hihI Hvre (der Erde) dmtellt, 
wobei weder die Antiulitnc, dass der Sinn des Mythos 
im Verlauf« der j^eit verkaant ood die Sage arg ver- 
wtlahet wtj, berremd«« dtff, dft «ach in dieMB 
Drama der Dichlor sich nicht völlig von seinen Re- 
ßexionott lo^sn^en kann, vielmehr hio unii da glcich- 
8«ia unwillkürlich das subjeclivo Gclühlsieben des 
Diehtars in dan Charaktoroii der tiandetadeu PanoaMi 
hprv nrbrirht, noch auch kann die Etymologie seihst 
Aiistoss erregen , da ja Euripidea auch andervi ärts 
'Bieht niadar aandarbare «ad nuislungene Ablahongt« 
▼ersuche gemacht httaad sogar deshalb von den Ko- 
Bikem verspottet worden ist, Uebrigons haben wir 
«na verwundert, dass Hr, U. auf Böckhs Ansicht gar 
nicht geachtet hat, der in aaiaar Schrift über die Tra- 
giker S. 316 u. f. jene V»'r«ti> ohortfaUs für unecht er- 
klärt, abor seine Aleinuiig uoch genauer zu begründen 
veiaueht als es van Ha. H, gaadiahen iat: nur bat 
auch Böckh auf die vcrschiedcuc Stellung des Chores 
und der baodeladen Ittdividuen keia^ Rücksicht ge- 
■amMaa* Daia fibrigens , wie Hr. IT, annimmt, andt 
.SD aaderen Stellen dieser Rede des Tiresias Spurea 
der Intcrpolatfori s]rh \ r rninli ii, will ich wenigstens 
was V. tßb uuit2üil anhcliiüi, nicht in Abrede stelieu, 
norglaaba iebdaaadiaaa beiden Vataa niebt wn irgaad 
einem Philosophen herrühren, sondern auf einem gans 
gewöhnlichoo Wege in den Text gekommen sind. 
Wir kbanan Bn. H. «ielit weiter anf dam cgc seiaar 
Untersucbung folgen, weil die Widerlegung seiner 
Ansiclitcn zuviel Raum in Ansprnrh n«hmen würde; 
nur dieses bemerken wir wiederholt, dass Ur. Ji. von 
4er lallgHaen Uabacsevganf das Eoripidaa aelbai ebia 
falsche Ansicht gcfasst hat, indem er fiüe Willkür in 
der Behandlung der Mythen, jede gewagte ReQoxion 
ia Abrede ateUaa sa mbaaea glaubt,' und daa Var* 
hältaissder zwei Momente in welche die Tragödie zm- 
fällt, des Chors und der handelnden Personen giuz- 
Iwh verkannt hat; so auf falschen Voraussetzungen 
fussend sieht er sich natürlich gezwungen eine An- 
sah! der bedeutungsvollsten und echt Euripideischen 
Stellen aU Interpolationen zu bezeichnen i ein Ver- 
AArea, waa «ana atatt ea «eaaequeut dwdifiUireB 
wollte ([und dieses müsste doch geschehen, falls 
überhaupt das Princip für ri^tig gelten soll) die 
TfagtiiBandeaEahpides rMlig vernichten wfirde^ 



Eine dritte Quölle der Interpolationen findet Ur. 
Härtung darin , dass man einzelne Partien und abge- 
rissene S^tückc aus anderen Tragödien entlehnt und 
willkfirltcA aa beliebigea Stellen ciBgaacbobea habe. 
nV'tdrUtr auiem fun'rrei, sagt Hr. //. p. tl, partim 
u acenici$, (fttorum memttria a aimilUnu,aA simili» 
aberraret, parHm m WteniHr ktmhMm KhwUa^. 
originem dueere." Nun ist es allerdings anerkanet,- 
und von Vaickonaer tind andern an vielen Stellen, 
wenn auch mit ungleichem Geschick nacligcwicsen , 
daaa aus der Sitle, Ihnlidie Aniapir&ebe uiMl*8aa- 
(pri7.CTi zusammenzustellen und an dem Rande der 
llaiulscliriftcn zu bemerken, indem sieh diese Verse 
allailblieh den Weg ia den Text bahnten, vieUb- 
che ^"cr^älschungen und Verderbnisse entstanden 
sind, da das Aufnehmen einer solchen fremdar* 
tigen Tendenz öfter den strengen Gedunkcnzusam« 
menbang störte, und so neue Aendcrungen hcr\-or- 
ricf. Allein llr. Härtung beschränkt sich nicht auf 
diese gowäbnlicbe Ajuiahme, sondern treibt sie auf 
lüe Sfitse, mdem er viele Seenen geradesu ala 
untergeschoben, aus andern Trag^dieti des Euripide» 
entlehnt betrachtet. Iiier tritt uus nun zuerst das 
Bedemkan entgegen, wie man sa ebwr Zeit, wo noch 
die Tiagödien dea Diobtera alle vailatändig erhaltea 
waren , und die jetzt untergegangenen in rieht <rTin- 
gorem Ansehu als die erhalloaen standen, es nur bo^tto 
wagen kAnnea, eiaa aolettelaterpolationveraaaehmeiiy 
wodurch ganze Seenen und Chorgesängo aus einem 
Stücke auf das andere übertragen wurden : und diese 
Verfklaeboagfu mBaaten deeh nethwendig aehr früh- 
zcilig vorsieh gegangen soyn, da sich ja sonst nicht er> 
klären tiesse, wie ni:in z. B., was Ur.tf. annimmt, aus 
der Antigonc deü Kuripides einen Chorgesang hatte m 
diaPhbaiaaen aiaaahiebea hünaen. Ur.A glaubin Am- 

licli, dass dieses Drama mit i!cn Worten drs Oodrpus 
^0 /.Qr^oifior fQttüv »cbltetme: „*fme tnuimnturf faiiirt 
«r fart, crrfe ewrt ex ipuawr fere laehtn» eon- 
«ttfat , gmrum prima a v. I74tad 1747 pertinet: haee 
cum »int et verbis viiiota et rebus /utlida mn dubito 
« »enüei» vel leiolii compotUa etae cuMtendere^" Dana 
■imartHr. //. an, dass die Werte npoe ^Imts ipi»^9* 
od;, ao wie dio folgenden Versr , :nis der Antigene 
entnenuaen wären, und zwar au« dem Parodoa dieaea 
Braaut, mdem dart die CVauadiauea dar Aaligana« 
welche in tiefe Trauer über den Tod ihrer Br&dar V«r- 
auaken war^ aia su tibetea versucJiten. 

(9te J'ertsrCean^ fotft.^ 
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GEIBGHISCHB LlTBftATUB. 

Euf'AyCBM, b. Pttm a. Enke : Bm^MU Ipk^ßid» 
in ÄdU» reeensuit J. A. Uartungiu ete. 

tF9rigetaum§ «•« Nr* 1>>1 

J^bgecellCn davon, dass aus den wcüigcn erhi ln n u 
Fragmenten der Antigonc mcIi \v oh) ilcr Inliali des 
Dramas im Gauzon uud Grossen , kemcswegs aber die 
Oekonomie des Sifickes in ihren eio>e1n«n Tbetfen 
erkennen lüsst, kann es kaum glaublich crKcheincii , 
dass eine solche Interpolatioo dem Scharfblick der 
Alcvandrinisflien Oranmatikcr entgangen seyn solltCj 
die ja die Aiiligona sü gut wie die Phönisseu kannten: 
dass aber die Alexandriner ilic von IIii. Härtung an- 
gegrilTcno uud in Zu cifei gezogene Partie der Phö- 
niMen in ibton Bandsehriften vorfanden und für eeht 
hielten p;clit aus dem Sciioliastcn zu der angeführten 
Stelle dcutiicii hervor: TToo; ^Äjxa^J Jiirfti^ ftjOi 
itrpßwUruv uvifi luiio no(/>ai, "ratpuriatunp ttiTr,v' 
oriUi'jüj kafifiuyfiv i'iiötTt( liföiiov: ^ Vm ot'i'»oj»}reu 
avitttc mag jene Erklärung auch uocli so absurd seyn, 
80 benreist sie doch, das Didymus und scino Vorgun- 
j^r nicht den mindesien ZwcifeJ an derBehlbeit die- 
ser Stelle hegten. Die Antigono des Euripidcs wird 
denn auch iu den Scltolieit sb\i den l'liüuijtaeo, die 
grOssleolheOs aus don Conmentaren des Didymus 
excerpirt zu seyn scheinen, zu v. 1137 benutzt. Hr. 
JB. tvard allerdings von einem richtigen Gefühl gclei- 
tetj als er an dieser Stelle Anstoss nahm, nur er- 
kannte er nicht worin eigentlich das Vcrrchlte liegt, 
wenn er dit; Verse geradezu für uitcrpotirt crklün, und 
ausruft: lyiicce iepidum »euem filiam ad taliandum 
fetliM crAsrfiuifeiN, vi^Mi moim» mttMUiftnit''t 
Die Unschicklichkeil liegt darin, dass der Vater, der 
unglückliche Oediftas, diese Worte au der Tochter 
Kpricht, alldn aus dem ganzen Znaanuuenhaiige der 
Stelle gebt hervor, das« Antigone selMa bei den 

Worten: r«Vt a'M/ityt utlta niitm I ^vyiiu nvxclSat 

«TO ftUfitnr t'A nättf, »«rti» ntv tick von dorn Vater 
KiyiHwi J». aar A. L, M, 



abwcuJot, uud nun den Chor anredet: no^md di»ftm 

yaAw ( kEffMeMfivf' Hm/ittm. Danaf apridit denn der 

Chor seine Anorkcnnuug der kindlichen Licbo der 
Antigone aus, Worte die durchaus nicht für den Ocdi- 
pus passeo, wie aach die Antwort der Antigone offen- 
bar nicht an den Vater, sondern an den Chor gerieh- 



let ist. XO. 'Pti' tö ;fftr>.,<ioy 



I ^W. Fl( natgcs /"« 



nfUf>»Q»t I Suxltä fu 9u<t*'- iJ^uu spricht Autigoue 
denEntseblvss aus, ihren BraderniigMehtoi desstren« 

gen Befehls tu begraben, «nd diese Worte sind al- 
lerdings an den Vater gerichtet: Tälaiy'tyiaaoi avfY^^oWf 

Ale,', ü uf Kiti Hnyiifj TinriQy ■/'^'(üit', \ ^/'iiu yr xaltyiu)' 

wenn nicht vielleicht, nach den Spuren der Haad- 
schrifken zu nehliosscn , jene Verse viefanehr so her- 
gestellt werden müssen : T,Ua,i>' tyti «yj-oVoe »'vfieicfni- 
rtuc, l'Ylf Ix tiftuf rtxvc ä9a7iT0( oi>(rv<, | MiXtoi , tV tt 
Kai ftt «ertferilr x?**'" I •'«•'"" wlitim. In glei- 
eher Weiss kann aiMlh in demKolgenden nicht Oedi* 
rt'den, sondern es ist vielmehr ein Wechselge- 
saug des Chores und der Antigone xo. noot ^Uxai <ra- 

9d( ' I -^ff- HvCftäftar t%i<U' | XO. JTu 6'dfHfi 

pmpih^ Imis' | jlir. JC*e«r f/«»«* i/tür ttam* | XO. 

KuSutlar ^ . . rtßffiJa | Sioltiotgafitim not' tyti 9(aeor j ^i- 
ftiiMS it^i» i '0Q*9tp mn)(<i^vett * | Xäfw «j^Rf it«i> (/{ 9t»vs 

dtioStm. Dadoreh scheuca alle Sehwierigkeitsn, weU 

clie llii./f. -Ml einer so gewaf^ten Auriülnnc xcranlass- 
ten, auf ebenso leichte al« befriedigende Weise ge- 
hoben. Im iveitern VertanrsehisrlJatersuehung be- 
bandelt Hr. //. mehrere lyrische Partien aus den Tra- 
i^ütlif'r! des Kuripides, die er rum Tiifi! mit ßclir will- 
kuriicheu Umänderungen, luücm er wie ein eckler 
Kfiliksr adt Feuer md Bisen die schadbaflss Stellst 
Ichandclt, in Strophen uud Anti.strophen au zwingen 
versucht: eine durchgreUende Widerlegong der vor- 
getragenen Andkhten'nnd Berichtigiing der «in^etBen 
Stsilca wfiido SU viel Raum einnehmen und ninss da- 
her ausgeschlossen bleiben , nur erlaub« ich mir bc- 
»cbeidenc Ztvcilei zu begeu an dem Urtheilo Uu. Wi. 
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»en, ebenso tragm MUb As ChoNOlM Jmm W«r(« 

mit einem frcmHarfioren Tone des Ausdrucks vor 
woria sie sielierhch durch die musikAliscben lastm- 
nenfeoniitoiM&iBt wurdeo. So wird w«hl auch nie- 
niand vorkoiincn, dass in dem Chorgesangc der I phig 
Taur. Bwar kein gerade eig^ntbömlicher und abwci- 
efaender Tjrpos des Ausdrucks sich finde, aber docb 
eine ganz ungewöhnliche llärtc in LaatvsrhftlliiiMeii 
tind Formen ( man bcrürksichtige nur das so oft wie- 
derboUe wie imNamenis und Tonfall auf das ua- 
■vrddea^gsto herrortritt: reehDefcaiM ooeh dam die 
lebendige Darstellung und Proimulialion von Seiten 
der Schauspieler, ho wie die entsprechende ihusika- 
lisehe Begleitung, so wird mn gewiss zugeben, dass 
Euripides.auf echt diclitort«dM Weise den fremdarti- 
gen Typus, den die JungFraucn, obsleirlj Gnct hinnen 
von Geburt, doch durch langen Aufenthalt im burba- 
fiidieD Lmd» tut unwillköriidi angenonuisii ludwa 
musstcn, dargestellt habe , und dass d' ni frir-e/i Ge- 
fühl des gebildeica attischen Publicuius dieser cha- 
•nJtteristlsche Zug nicht entgangen sey. 

Von den \ 1 M Iijcdcncn Arten von Interpolationen, 
sehe sich aneignet, ebenso sucht sio auch, wo eine ' dieUr. /I. annimmt, sci^t sich eigentlich nur eine als 
fremdartige Brt cheinung in den Kreis der tragischen wahr und begruadel, die aber schon lingst vor ihm 
GeatalMn aufgenommen wird, durch einen fremdarti- TOD andern Gelehrten vielfuch naclmewiesen worden 
gen Typus des Ausdrucks die Darstellung zn beleben, war, über die sich Hr. U, S. 2(5 kurr. an^'jprir'it rllis 
Ich erw&hne hier nur Euripid.'Phöaiss. v. 30ä, wo fifraciis, sagt er, illuc.unde pro fcctut tum yeäeo,tä 
nachdeiii der Chor der Ph6iiiciefiDneo den Polyidcea «cr«M pr^er mnfwneriti dmüUiiäinem margmi td- 



iherIp1i1g.T!aar.v.1V9i nffometanliAiifeniae TaHri- 

cae rhtfi-i'f, ffin cnnstnt ex graeci» mulieribus, Asudtca 
iingua te dumhiae querelia retponturtm e»se dicat, vel 
i» hac ^mdem i^etmu «H iBtrmtumu$y Mit Recht 
nalim Hermann an den Worten des Chores '^vriij uX- 

*u*lSa»9u9U' nicht den nraideaten AnoMts. Freüifdi 

darf man nicht daraus schliessen wollen, dass ran 
der Chor aucli nolhwcndig ein barbarisches Lied an- 
stimmen, der Iphigcnia in scytbischer Sprache ant- 
worten, oder wie jener Seythe bei Aiieteptenes «in 
srhlcchtcs Griechisch radbrcchcn müsse. Nirlit ein 
getreues Abbild der gemeinen Wirklichkeit beabsich- 
tigt die hetleniMke Kunst, sondein alle« ist dorcb das 
Morgenroth der Poesie verkl&rt. Wie nun die Tra- 
g&die um die verschiedenen Empfindungen, die ein- 
zelnen Momente des tragischen Qefüiils recht an- 
acfaauUch on^ in angemessener Form «uSBadrückea, 
sich der verschiedenen volksthümlichcn Dialecte mit 
grossem Geschick bedieat, jedoch die landschaftliche 
Mondszt nie in ihrer ganzen Starrhnt festh&lt, son- 
dern nur das wahrhaft poetische , das charakteristi- 



fcicrlich begriissf und die locasle herbeigerufen bat, 
die Königinn mit den Worten hervortritt : 'Po/yiecay, H 

ihua norföf ßaffiy wo der Scholiast selir richtig be- 
merkt: Ol TOvroti ImXa^ßavontvQt xoJ A^oj-ifc, nioQ 
ovdiy airSv ttnovaiätr fotriHiKÜf , (fr^alif 'Iokuottj , Qioi- 
noamr ßouv xkvovoa, uyyotAmVy fei iwräi fsm}» &bo- 
tl^nai oEvQtnlStji aiiu^ rrj yiaxnXoyltt jtj 0otvlxwr, ov/^ 
oloy ßagßufixi* dtaXttXovaafy inü oid' i Ilokvptixijs av- 
«dry fiM«eni> dUd XahSf "WM^onf tt Yoiovrov, 
Satt arjftaiuiv Sri tial Ooi'viaaoUf xal ifttpalvttv uvu 

ilnAoey, JU.* o2v yt t^v nmQtov untjyr,aiv tawlov rij^ 
^Ulf^, (is ^oqroxX^c l» 'EXtvtjg anair>j'rr(i- 2C«t y&p 
^aQttxi Tj n uviu( iv yXüaaj} fil ti n i;yo (j fV 
yiaxuyos ooftüad^at köyou. So wenig als die 
Belenn bei Sepheeles im Laeedaemoiuschen Dtdeet 
geredet haben mag, sondern nur durch eine charak- 
teristische Färbung des Ausdrucl<s wie der Ausspra- 
che iliren Ursprung vorrieth , ebensowenig reden die 
Ph&nicierinnen phSnicisch, aber wie sio nach barbari- 
Mhor Sitte sich vor den Ktoig» aufs Knie niederias« 



tcriptot pastcn per errorem in (exlum hiiru^os cowr» 
gmm.^' , Aber auch lüer Erwarte mau nicht eine zu- 
sammenh&ngende UntOTsuchang und Beweisführung, 
wo die Resultate dner dnrcbgreifenden Forschung 
kurz und bündig zasammengcf'asst wären, vielmehr 
sucht Ur. U. dergleichen luierpulationcn nur an ein- 
zelnen Stellen nadisnweiaea. Bei einer seichen Un- 
tersuchung war es gerade von Bedculniig, die Bo- 
scliafTenheit der einzelnen Dramen zu berücksichti- 
gen, indem sidi dann Hn. B. das sichere Resuita« 
herausgestellt haben würde, dass einige Tragddien 
ganz frei von solchen Verf&IscbuiT gen sind, andere mir 
wenig durch etn solches Vcrfulircn gelitten haben, 
während allerdings eine nidit mibedeatendeZ«hl viel- 
fach verderbt und interpolirt erscheint. Doch 'Virsc 
Untersuchung weiter zu verfolgen gehört ebensowe- 
nig in den Plan dieser Reeension, als an den vielen 
von llu. Harfuny und andern für unecht erklärten 
Versen einige Dutzend ähnliche Interpolationen hin- 
zuzufügen, was sieh, sobald einmal dargetban ist, 
ob ein St&ck überhaupt interpolirt worden ist, oder 
sich davon frei erhalten Jia% wenigslens mit gitansirar 
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Sicherheit nachweisen läset , als bei Hn. H. gesehe- 
hanist. Feronr bitte Hr. J7. bedenken sollen, das« 
bei einem t>«c!uer wie Euripidc» ein Vers oder ein 
Gedanke dep halb^ weil er in gleicher oder doch ihnli- 
ehcr GetUlt in einem andeni Dirnm wiederkehrt, 
noch nicht für unecht gelten kann , da gerade Euripi- 
dcs eine so eigenthüniliche Manier «ich angeeignet 
hatte, dass er fast unwillkörlich ebne ee s» wieeeit 
rieh deiselbenAllsdnicksweisen and Aassprüche wie- 
derholt bedient, eine Manier die freilich das liilorpo- 
iiren selbst sehr erleichterte. Um so grössere Vor- 
■iobt wird aber sueb Mauwende« leyii bei Amt Benr-^ 
theilung solcher Stellen: jedenfalls hat der Umstand^ 
dass ein V^ers oder Qedanke io gleicher Weise wie- 
derkehrt, alleiit kein eBtscheidendee Qewiebl. Ee 
lisst sich jedoch nicht liugnen dass Hr. U. hier mit 
vielem Scharfsinne ofl da? Richtige erkannt hat, wc 
«r z. B. in der IpLig. Taur. v. 4bö den Vers oix ivrts 
Ua^y iffie M thoKnm, im Orest S16 Kdfimne 

pitoroTaiy dioQta tj ylyytta, als intcrpolirf n^rlinjcwiescn. 
Durchaus muss man femer Ua,U. betaüinmon, wenn 
er in derMedea-von 1061 an die Anapkiten dea 
Chores in Strophen und Antistrophen ordnet, und die 
beiden Verso 1106 und 7- "Ei- tVf t ' '!-'<'T<-y XotaSioi' f'Ji? 
ndiriy xauQiS &i>iitoin »«»«V als unecht erklärt j wo dann 
fi-ollich der felgende Vera niebt nit »2 td^ begin- 
nen kann, was Ilr. //, in xalS>i ftiv verwandelt: ich 
möchte überhaupt den Anfang der Strophe, der ocht- 
euripideisch ist-, nicht aufgeben, oad snr den sweitea 
Vors streichen , der offenbar nichts als die müssigo 
Ergänzung eines Grammatikers ist, dagegen in der 
Mitte ciaige AVorte , die schon an und für sich an- 
stSsaig aind, entfernen: "kr 4i H nämwr 2«4r«iw ilt^ 

Kai Ji; yi'tn ßi'olöy ffVJpoK, ^ätfui x' i( ^fll!y^^v9^ rixyiary 
Xoifffifi/ i' lyfyoyi' • tl St xupijVn Juifiuy (. Ovroc tf^Hoi Jc 
^iSr,v OoVnrov' ] Tianif fit'-f Gtöuaza tftyur, niS{ ovf, Ivu 
ngif. »»^S «iJ*« Tiy4' iu i»ÄV dirmftdt^ BuOmr hun^ 
9nit knptUlnr. Die richtig« CMaalMBVerbb- 
dmig fsnd schon der Scboliast, wenn er die Worte so 
erklärt: Ei dt ä>] ToCiMr o'iuoi; r/ltruy, ipO^aaas o äai- 
ttuVfngtv ofttO^Ui füy üyudüi*, loiroi; apnua«, nöif tri 
UwtTCllf iific £UoiC tS» dv&ffwnuy xuxoTe naTias 
iviaa9at lovs »tovs naQaa/.eTK, ^Cj^k^v Syjixfvg Jtyxas. 
Allein KVQr,au daifimovws q^oMof ts "Ati^ nfOfiftm 
kann man unmöglich inil einander verbinden, tpfvSiot 
Ctninl würde in dieser Verbindung völlig widersinnig 
güvn: noch weniger aber kann man, wie Hr. H. und 
andere thun, die Worte so abthcilcn: tt di xvQtjou 

^«r« Wbwr. JUc «ir IdHarl,, wadmoli der natüi^ 



liehe QedankanniamBenbang geaUM wltd; idi 
zweifle daher niobty dass die Wort» aSuK f^oSJec Ic 
"AiioM 9mmf9t nln wttargaaduiban mbelcachtea aind* 

Mit dieser Art von Interpolationen verbindet Ilr« 
fl. 'eine andere, die jedenfalls mit der ersten ^asse 
von Verf&lscbuugou weit mehr Aehnliehkeit hat, als 
mit der vailiergehanden , übrigens eben so sehr , wie 
jene, worüber wir uns oben schon erklärt liaben, der 
iuuern Wahrscheinlichkeit ermangelt. Ur. U. sagt 
nimlieh S. U; „JKsMMam offuH» EmifSM dte» 
acfiülasticorum homtriiiin hencvohnUn , <pn (/^inri eo» 
rcrutfi publicarum omniumque quae per nrnititudihem 
gerebaiitttrf in vita othta atifu» wffforfa iaeiehat, 
auam Uli morositatem oltirudere studuerunt." Dem 
Xcnophon und Plato zwar dürfe man eine solche Ge- 
sinnung nicht absprechen, allein Enripidcs, obgleicii 
ein ScbQler des Soeiatca, aey weit daven entfern^ 
vielmehr erscheine der Dichter bestanilij; als einer 
der eifrigsten Vertreter der iulerosscu des Volkea. 
Allerdinga mnaa man zugeben, dass Euripides doreb»' 
aua nicht die Gesinnung des Plato und gleichgestimm- 
ter 3T:iiinrr tlH^üt , vielmehr wie er in der Poesie die 
Subjeclivitat vorwalten lüsst, so auch im Staate das 
Hervortreten dea Btaiadwilleoa, die tndieaebitakte 
Demokratie gut Lcisst, und daher onrh vnn diesem 
Standpunkte aus die abstracle Gleichheit, die ao die 
WUIkühr, an die SubjeetivitU dea Kmtalnen aa nahe 
grennt, wiederholt anempfiehlt : allein der Dichter 
erkennt auf der ancicrn Seile auch nur zu gut, dasa 
in dieser WUIkühr, der nichts mehr heilig und un- 
verlelaQdi aey, der endRebe Untergang alles wahren. 
Slaatslehcns enihallcn s-c^y; koin Wunder daher, 
wenn er diesem Vorwalieq der rdoen Subjectivitit, 
wie es sieh vorsüglich in den Velhaveraanuntungen 
gellend machte, und die Qnindvestcn aller substan- 
tiellen Silthchkcit erschütterte, als ein verderbliches 
verdammt, wenn er sicii oiTcir gegen den Missbrauch 
der Beredtaaaakeit «ritlbrt; daher ist denn auch die 
Stelle im Orestes v. 409—413, die Hr.H. für nr:cr ht 
erklärt, sicherlicli vom Euripides verfasst, zumal da 
sich auch sonst eine Menge AnaapvSche fladen, die 
in ganz gleicher Weise gegen jene Willkühr, jono 
egoistischen Tendenzen gerichtet sind , wie im ^ 
Orestes selbst V. ■ Juray ©< nokkai, xamm^avt 
S%ay txtMi ngonJtas' | HXX' Stay X0'3"'>*f Ulßaun | Xp,- 
cjü ßovhi'ovt^ du- oder in der Hccabe v.SM: W^rf- 
(iimey v^täiy aniqft' , offo« tSt,ui)ylQovi | Zfilovtt iiftd(, fitiJi 
pyytiaxotaSt ftoi- 1 O'i Jov; rjO.ovi jilänxoyin oi tjoav- 

««»«» I «««* »«Wo^f k*««« X^(t^ ^Tff** '* ' vcrgl. 
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tilppoljrt 4M, BmoIiod v. «8 v. n. An 

wenigsten über knnn man nl)sel»en, wie Hr.//. in 
Jenen Yocsen aus Uein Orcstos citic getviMe Schäch- 
ternhdt oder vralnwbr Fciglioit hat fiodmi können, 
vcrinögc welcher EuripidM voä der Thoilnahme an 
StuaUgcsch&Ren abrathe. Ebea so uubeefrrindet er- 
scheint Urn. //.'« Urthcil über einen andern Vera der- 
selben Tragödie p.36: „Neiine idemUmiamnat e9tt~ 
situ augmiin . frf in ima civiiim pnric car/iw iiifima, 
$alutem niti arüUraretur 920: MiovQycs, oinm xai fti- 
tm «aKMiA tff Aneh dj«Mo V«tB fliniebc Hr. B. dem 
Dichter ab, gewiss mit dem entschicdonsioi] Unrcclit. 
Es ist unbegreiflich, wie Hr. II. unter dem uviovgydf 
den Aiedrigsten Stand des attischen Volkes verstehen 
kann, da vielmehr an die achtbare Klasse der Land- 
1oiit.> 7.U (denken ist, die die alte Sittcnreiuhcit und 
Eintalt (reu bctvaliricn, und den letzten Dainnt gegen 
die intoiar Mabr beratBbredienda Ochlokratie bildeten; 

CS sind die F nortyo) , die Aristnphancs Mm] die ül)i i<re)i 
Komiker so oft und eindringlich als die hauptsäch- 
lichste SiQtse dos Staates, at* den Kern des ai(i- 
schcnVolks darstellen; die ebenso fern von derUcppig- 
kcit und Unaitliidikeit der Kelchen und Vornehmen als 
von der Varworfbnhdt des grossen Haufens in der 
Stadt, das Gleichgewicht herzustellen benlät wann : 
als .solche schildert sie uns der Dichter selbst anfs 
UUÄVv eidcutigstc in denSupplic. v. S5Ü: t^Hs yne neli- 
T6;r fitQiStr Ol ymf ilfnt | Uym.ftUti M nUUvtw i* 
dti- \ n; S' Ol« f^orfK aat «nnriytntt ffm | Jurtif vtitw- 
ttt f<i' if'.'>"Vm TtUiov ftf'jotf I nmmmtt ntris^tSf jtpttTitrtSf 

(pr^lot iitvri ■ 1 T^■tl~y ,U ,iBir''f r] 'i- ufcM cnil^ii nöXnii; I Köa- 

fi«r iivlaceore', vynv «*• t«|;; neiij. ifiineii solchen at- 

TW^y^i fafcrt daher der Dichter auch in der Electra 

als Galten der Tuchter des Agamemnon ein, gerade 
wie auch hier im Orestes der nhtu-n- u^ , ih- üxii 
«oitJ xtljv.p.'f /Qun'iiir xixlnry als N'crthcidigcr der 
guten Sache auftritt. — Eltcnsow^nig kann man es 
fürwahr halten, was Jlr. //. p. 36 sagt: Aliud in- 
ierpolaiionis subitae genns ab uniiquHalis ttmU9$ia 
«rtum utj fHt Umptmuu iaerarmn/ite wigim» do- 
eeri mpimfen, suh 'uwji': Huripidit earmina imple- 
rerimir Dahin zieht Hr. //. unter andern in der 
Iphigcn.T^nr. V. 1468 n. ff.; siuoy Sh tiri- w 

t^ora'.. Utk I Ti-f ff,;,- ff Y ,'-,r.n?, tniV^ft», (tif O{ | Mq« 

«eot «f.«« i' tS«vi(r,« 1 'Oa/as fmn «m«, Same tißtds 

*W* WW M* in AeMii VwMi iiBr ab sehembar 



m 

nnbedealaadar Ortnnich beim Opfern emälint, so 
berechtigt dieses doch keineaweg« aar Anaabne, 
dMS ^eselben untergeschoben sind . denn da in der 
gliodiiaoheu Welt überaU das Bestreben her\ ortriU, 
AUe« aaf Oawvliiiheit g^hdet» aoT den Mythos >u^ 
r&ckr.uführen, so sind vor allen die Dichter, die ja 
in der mythischen Wekanschauung leben, berufen, auf 
dieaa Waise aUe Brseh^nngen des Lebens zu wei,. 
h. ri, midEiiri{.idcs hat mehr als die andern tragiachen 
Dichter sich bemüht, das volksihun>Iichc Element mit 
demraligiSeen InBinklangzu setzen, wieUr.if. selbst 
p. 38 zugiebt Und wenn Hr. A. ea Ar anwabr- 
scheinlich hilt, dass Knripides dergleirhpn kleinlic he 
VerhälUiissc berücksichtigt habe (non ««f/wi/ur, Ulum 
ad mu>»Ua» dMeeiidUte), dann maaate er jedenralh 
auch an den folgenden Verden An.stoss nehmen, \to 
Athene sich zur Iphigenia wendet: oi 

Dagegen verwirft Hr. H, gleich darauf als unecht 
V. 1469^147»: nd/m «W, WvMtr n i 

aeJ »iptcft tf ToiJre yt | .Vi«««', icji^ fiy i^^'^s«; Idfif. 

Mit Hecht urthcilt Hr. Jf., das« In diaaeji Worten ein 

verkehrter Gedanke hege, wenn man sie mit den vor- 
hergehenden Versen: räs^t Jf hniftnw /Wp J 'JEU»- 
»'/Jnc yi.wi.vnff ittviifM veibindan wolle. Altefai jene 
Verse sind nicht zu verwerfen, vielmehr hcdürfen 
sie der verbessernden Kritik } Eunpides scliriob wohl: 
JV«/i«r <r* ofi far», f *f{rm^i er | Kot »pfr 

y' ^l'tttts tf 7i«Yoi: tfiffavi firnc | Kr.frrra\ 'Or faxa, xni rö- 
ftinu (tt»i »»Vi, I Ntxäy, tci^n; ocm üy •^'ijyyov; läßpy 

oder auch: x«! yöfiiaftit 9is roMe, wo wieder in gass 
ähnlicher Weise die nttiscbc Gerichtsverfassung vom 
Dichter mit dem 3iythiis in Verbindung gesetzt wird, 
so dass diesem nielii ei« menschliche Satzung, 
sondern nis Wille der höchsten Göllin, der Athene 
erscheint. 'Hitaioou las übrigens auch der Scholiast 
des Aristophanes ad den Frdsdten v. 685: „pif ii 

tata ToV 'Oafafiiy fiyoftiyov üiip. ty 'iif, tgi^Taig^- 

«Md ff mü »pfr / WfitHs 9iL Ab der loaeren Ver- 

bindun«: des Pronomen rel. ist kein Anstoss zu noh- 
neti,' ähnliches bei Sophoclcs Oed. Cot. 864: 
«iTifi Mftatti I 9fhy ft£tftyoy T»7f^i t^f a<tdt fti, | ^ ^ 
ndriCTi , ^fnXk ifit^ d»t9mims \ Ofig ipitim m reit n^itBrn 

t;o(zti 



CDcr £e$cklutt folit.} 
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ORIECIIISC IIK LiTfcHA irR. 

EftbANftBK} b.FftliUU. Enke: tianpidia Ip/usfeiHa 
m AxM* fOG«a»«it 1. A. ßartmguM «ic» 

Wir überfoben andere von Hco. ff. an* dem* 

selben Grunde vcrurlhcilto Stellen, cbonso auch 
den Rest liiest r Abhandlung, worin ilr, Zf, vielfUllij 
Inter}»«latitfneu vorscbiedeuer Art oachsuwiiwi be- 
MiM let) und m diMoin Zweckt Uio einxelM Tta« 
gödicn rlurchniramt , obwohl «ich nicht l(>nj.'(iLMi liUst, 
<Us8 Ur. H. hier oft mit viele» Scbetfaiunc «ios iiick- 
ttge «kennt hni» b. B. wewi er in^deai Ovnrtee v.6(|K: 

^'uir.i'otci fäi> ja uiytiXn »ät i'io« «<c «»' 'inocht er- 

küirt; gelungen ist femer dio Veibos^^üruiig in dem 
Beochoa v. 8: kgitim Tuffovfur', Ufoü mrpä« 

itt Cft/V'^;' '/xc/a (p.d9)« «boDSO etirameii wn Hrn. tf. 
bei in der Anordnung von v. t^S ff. in den Pboonis- 
•en j vortrefflich ist in der AIceste v. 421 verbessert 
«ifiimmA wifa. Sr ««fiiMi <edar vw«(mi, wt» an^ 
der^värts in der Tragödie vorkomiBt xuaiyvi^Tov xiiga, 
nvjadÜAfov kuqu, 6fwU){:ffov xÖQUi ebenso überzeu- 
gend ia* MevateHung daa Chargeaanga in der 
Iphigenie in Taur. \ . 12;i4: einntf i v/itro«',' yo'o; i 

mtl. «ad in der Antiatrepha: Wim» 9 btü yit ^ I 

m, f., jedenfalls eine der geBialsteqfaendatioaeDj die 
bisher im Euripides versacht worden lavA. 

Die sweiie Abhandlung . De Iphigeniae in Aulnle 
iuterftolatien* ähpHtati» überschrieben , b-^Wint p üy, 
TTO Hr. Härtung savörderst die versciiicucneu An- 
tfehtan -von Karidand« Maagmva, Baaddr, Binnii and 
Hermatin berfthrt. Hierbei wundem wir Tins, warum 
Hr. H. die Aua)cht| welche llr. Gruppe in seiaem 
gcistrddiaQ Werke vb«r die griediinehe TragMii» 
«nfaliclU und mit grosser Qewandtlicit zu verthcidigen 
gesucht hat, ganz mit Stillschweigen übergeht. Denn 
verdient jeoe« lyerk aiKh von Seileu der philologi- 



a6lien.Gelelif samkcit uod der tie&ra yhitea e piwachen 



des Unverdorbnen Gefühls Tür das echt peetisebe eine 
Würdiguug, and dodi ist Um. tiruppe's Anmeht Ober 
ÜB Iphigene niAiiGa naefa nitgeoda gonaear boleueb- 
tat worden. Ur. Gruppe stellt die Verderbnisse nn-^ 
mai des letzten Thctls der Tragodio l< i»bw«*8 ha 
AJH^de, vielmehr nimmt er an, dase a« 8chliM8 der 
Wand aa t ä U 4ar'«aBt Mcfei >lHati 4iM9lil«iN 

liailca'Zofillt boscfa&digt wrinien >e\-, ivplrho l.ürkcsA 

daaa aia späterer Abschreiber ungvsohiekt und pro* 
aaiaalisQ atgfaiMn wMdtt halMt^ alafai uttiiaMl'dia 

Meinungen der übrigen GclehMO«, SO sbwdichend roa 
eiiiandur sie auch scyn mögen, alle Sterin 4bnrein^ 
kamen, dass das Stück tm oiner spftterii Hand über« 
arbeitet aey und daraus alle inconvenienKen algvA 
kilct werden nifxssten, orklirt sich Hr. Or. anfs ent- 
echiedensto gegen die Aiiuabme irgend einer Art voa 
uad aueli 

rhafte^ 

dass sie iu vieiea ttoaiokeagen mit den Meiaterwerkea 
des SoplMtlea «naamweaga M i m m #el€en ravilMi«, 
Wthrand sie dorn Charakter der l^ripideiteohen Dieb* 

tanffsart dnrcliaus HnÄlinüeh rpv: we abi*r 4}f>- vor* 
hegeudti Tragüüie nicht A'oa Uaripidcs herrühren küu- 
da Euripides dia IpUgaafiaasag« in dam-wiiar* 
nen Stücke (wie Hr. Gr. atmimmt, vn^ sofort den 
Gang dieser Trag&die naeher zu bestimmen v^r* 
smIiO auf gans andat» Wefae aa^faTaast «kd-feabiiiA 
dcU hftbc, ebensowenig dürfe sie für ein Sop^odei^ 
aehea INcam« gelten , da sich aus den noeh arimllane« 
üafca^aalan der Tragödie des Sepffeelfts nüf a«IMr 
•Invaiahende inteatiooen Mchliesson lasse: daramnsf 
»an j^enfithf?;t. einen dritten Dichter als V«rf«<»^or 
«nzunchmoQ, und diesen glaubt Hr. Qt. io CAuremon 



Tra<rö»I:e eii;p snlcljc Fiitif von echter Poesif 



mit nicht gcriT)jrem Splhstwrfi'ihl atissprirfit. !Tr /f, 
erwähnt K%var die bekannte Steile des Athenftus Jiilh 
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dv i 4fit ig fuafi^ , Sttvfta yä^ jÜ^ oM* ^nu» 
fWo9ai x'^Q^^^i tvaiavt tvj^m, Int 

evfxvcu /JioTÖf) zu V. 540 p. 148, und sucht die Schwie- 
rigkeit dadurch zu heben, dass er ovto£ streicht, nnd 
Inhaitptet als not^i^t werde hier Biaipttet vna Atkn» 
näus ohne Weiteres beseichnet, was jedoch gans 
dem gewöhalicbenVerfabreawideratr«ttetj ^ tqvfutii 
«rird wobl Eoripidw »n* «S^i^ gnaaiit, äb«riiielifr' 
o notr,jf,f. Uebdgcos ist die Stelle oigeatUch nicht 
von Athenäas selbst angeführt i sondern, i;\*io Zu- 
aaauneiihaag and DaiBtdHhing deutlich seigcn, aus 
■dM Brotikos des Theophrastos entlehnt, bei dem 
eine solche Ungenaiii^rkeit im Citiren dorehaas nicht« 
hefremdeiides liai, während sie bei onan Alexaiidri- 
■itdMaKntjfewaMktM laidllvofkouiumdBiftaw • Auf 

I>.eijic[i Fall aber lässt sich aus dieser so unsirliern 
Stelle ^cmKsa auf dea Verfasse der Ipbigenia 

Mta^'daw ib ^phjjania ii Anlb atalit von Chaeremon 

hcfrühren künne: denn wenn man die IVthoile der 
Alten ui)cr Cliaereuioiia Üichluugcu, so wie dio er- 
katteamiBnMiluMelis aeltot «waMiua— tritt, «ad mÜ 
der vorlion;pn(ien Tragödie vcrgiciclit , -wird man 
nicht leicht awei heterogenere JBisoheiuungeo fiadeo. 
Aliatotal«» okanAtertfliit lait wenigen Warte« aber ifaf. 
fanddie Poeaie dea Chaeremon in der Rhetorik III. It: 
Ba(rraC»irr(w <)V ol iraYructtxoi , ofoy Xatq^ftm * 6atptm 
ßtie y»9 (ofntQ Xoyoygufpos. Mit Recht hebt Aristo« 
Calat dis Gasauigkeit und Umständlichk^t in Sdiüde- 
Tunt;<Mi beim Chaeremon hervor, die oft bis ans 
{Schwülstige streift, des wahren Lebanaathems dcK 
JHektkOMt aliar anwMfslI, kun die IKnunan das 
Chaeremon wnrcfi Sf!hr knnstüch, aber nicht Tür soe- 
aiadia Darstellung geeignet: dahra ihm Artsto«e)os 
•Mh «MdsifipiitadaB VSm^m «inas Diehtflni garadezu 
aUpoflit Ifaat, «. 1: "D/m/o»; Si 

^jjfUüy iJioit;at Kinuvffovt (uxii^v ^\fi<a6iuv ii anäv- 

l'nH dieses Urtheil wird durcliaiis Hiirch die zwav 
Bi«bt garad^ zahlrefcheu aber doch suiuTheil gcösaeran 
Biad«Mieka ana dao Dnumm daaChasMoan JmsA- 
tigtj hier begegnen wir überall jener üppigen, über- 
strömondea Fiflle der Uarsiellung, die bei j<>(icm, 
aelbsideia geringfügigsten Gageaataude mit Liebe vcr- 
wailt, iha bis ins kleiaste DeUil sehMdOrt, «ad eicht 
chrr von dem8elbcni|bl&88t, als bis sie ihn »inzücb 
«fschu^lt hat: dübeUat der Awidnck reich an neu«« 
«vgwwihBliflhM W^MtaBfaii wd lOtma KUna, 
weshalb ihn achoo def Dicbtar dw bUi^ ConSdia 



Babulus (bei AfliMliM IL p.4BLC: 9tmQ 

g^ftoptt Tov Tpoyjxoi-*) verspottet: 'Snü ü v^tmy rt?p,- 
ftldt nfuiifiafttjf I "^JuQ rfi, n»ta/4cv tu/m^ äu}ii(>u<iafitr. 
womit denn auch mehrere Stellen desCbäreroon über- 
einstimmen , wie z, B. in den Versen des Odysscns 
bei Athen. XIII. p.60ö E: Kötuunr 'agä^ «w/ms', tJw9ji 
i4Jm I slxtr, u9iirnft imQts /n^ttfAmtrer, Wogegen der 
ähnliche Aosdruck in der Jo ebendaselbst: *Av9r,Qi)v 
riwa "EuQoe niQi'i at^uaavus geliud eracheiat. Ver> 
wandte Bilder begegnenuna tnDiaayaoeebendaselbat; 

Xooüy tQunirj; xiooo.; , lyiavTov ii naig, und iu dem» 
selben Drama bei Athen. XV. p. 626. F.: Surfdvov^ 
iffiuyiti, u)yi\ove tv<frifilu( ; oder gar die vielmehr 
lächerliche als erhabene SchÜdeniDg int Ccntaoien 

(Athen. XIIL p. 608. F.) 'Eyi^ty ^'n> avuüy tl. anUQoya 
ctQntcy \ 'j^y&ia/y dXiyx^'i' tnftixtveav , ''Jofaf; | ti^Qat/dtrvy 
cvfjfUma iHftäyitjy Uxya; ähnlich wiedorom In demtek» 

ben Drama bei Athen. XV. p. 676 K. : ^rj^aVotv /»«i- 
fialovGtv , oi't tilifsfitas \ K^Qvxat vi/rai nQovßakorto 6mftiywy, 

Aus allen diesen gebt augleich aufs nawiderlegtldnie 

hervor, da^"? fifr Dichter der regsamsten und Ic- 
bendigsteu fhautasie und bei dar gröaaleu SorgÜalt, 
die er auf fle Aaafailttnf eaiaar Tngfidian verwaadtt^ 
sieli Jorli in ciaem sehr beschränkten Kreise von 
Vorstellungen bewegte. Sehwtilat^; iat der Ausdruck 
io deu Minyern bei Aihflaln» an dar Hilter aqgrfibrtaa 
ftelle, J7oX;.i;y ir^fa^MAKfdte^eo^ na^i-v "Jxgtu- 
Ol 7iipxo!,oi''J«>' o'ivdr&ut^ ^növov. Aber selbst «ins Un- 
bedeutendste pflegt Chäremou mit dorn prunkenden 
Sthmnck aebarlMder m vahwrierai, die V«i«e 
|MiThe«phr.Histor. PlaoUr. v. 10: Jt 
y,*of h yik ^^airoK viipK, Jenes von Ahsloieles 
gerügte Uebetmaa» inSdüldetOBgen tritt am deutlieli- 
sten hervor in der lingem von Athenäos am ange- 
führten Ort» aufbewahrten Stelle des Ocneus, wo 
der Dichter mii den glühendsten Farben derPhatitasie 
und in den »eM»ten Bildern die Beine adtiafaBdet' 
Jungfrauen scliOdert, wovon wir nnr den Anfang her- - 
aetseo woUen : 'Suw ^ n lüy Xtvxey tis ctl^yi^ttg • | 

»ijV ifiaifimy I 'Slvei fvttyn itt9(gps 9«dß»ny | ZiSw yp«« 
^yl^pmyr XV^" 'Hf^f"' 1 fitla^yni t(yv ärt^nyu 

«arfr, w«e*gM dj«, ihnfidhe Scbildefvag in der AI- 
phesibaca weit gemessener erscheint : ^im; J' iat(>Q^- 

Q/uiU» rjyiiuiaioy 1 ■Spt'^iJ^« IttftnQlf n(f»{Tl9tiaa XQf^fUiti. I 
KäfMt »9po;ifP«kiie «fe ctyiilfiaroi \ AiUoici ^oatQt'xoiaiy 
txnmiaafidw | Mo»M«uf «ytfiM tytt^vtfuy ^oe»pjUMm$, 

Dagegen aialrt Cblirenen anderwlfla TVlIig nnr FMw« 
benl»» wie im Traumatias bei Athen. XIII. p. 562 F.: 
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ßrganntnmtmmt i XJfai , nority it iwaftlvovf joit mifiamr 

oSiianraToN*)» "i^^ minder seigt ndidBow pMMnch« 
Ftibang Rede in ilcn Boutentiösen AuisfrikikM 

bei Stobäos, wie z. B. III, 17: o^/w; ytfOCttsrö (p^ofiiif 

tittof »axus' l To TOI xQafunoy nainaxoC ti/aptoy. \ 'O y«i^ 

Hr. Ä verfahrt nun in der zueilen Abltandlung 
%ne auch ia den unter «lern Toxi bcüudlicLuu Anmer- 
kniigen auf fliraelbe willkürliche und gowdlaua« 
"Weise, ^-ie wir'sic oben bei Bciirtheiluiig der ersten 
Abhuadlong gerügt haben; ja er geht noch weiter, 
dann xn» dort veteiiuEehdMUad , du ist bier im €i«ii<- 
aev und Grossen aus;;cf5ihrt, was srino Vorg^ünger 
von dioscm Drama mit govrisser^cheu und Bedenken 
ausgesprochen hatten, du wird Ucr als Piiocip und 
feste Norm hingestellt, so dau frmlich die vorliegen- 
de Tragödie ciuo der früheren ganz unähnliche Ge- 
stalt erhalten bat : ist doch beinahe keine Scene, wo 
aiebl Hr.lT. guM VflfwailMii. gutiicheii od«r aioh 
die gewagtesten Umstclluti<;;cu erlaubt, oder auch 
grössere Lücken angenommen häuo, ohne dass da- 
«tiweh die Tnglltie so CotrselhcH und PteamlMigknit 
gewonnen hätte. Im Einzelnen finden sich freilich 
auch hier manche sehr gelungene Beiträge zur Ver- 
ToUkommnung des Textes, so s. B. v. 410: 'syti.iH 

tät, T «xit" Y'te I ffS/ti naiJa e^y dtpiffUyiiy Statt 

der überlieferten Lesart: lUmmtu '/oq , argatust ra- 
j^tüi di xxi. Kbeoae weiter turten v. 4W «ebReiht 
Hr. JI. mit Recht: 

äraStl'Tulymty fifx^^iiCi taJ xatel vtiyas I uimit ßonc^u 
tmi ntt^ tmm »mmcj wo bisher ganz sinnlos siand: 
xüi av MtvAfbi; uvul^ 'Yftivutov tirg^iii'^. Dem Rich- 
tigen war freilieh auch Hermann schon zicmhch nahe 
gÜkMBBtoUj indem wmAvi, MtpAnif ^ Sm^, 
ynoK ivxglntCi zu lesen vorschlug. Ueberhanpt ver- 
dient die Art und Weise, mit welcher llr. UaHung 
die grossen Verdienste Hennanns «nn die beswreCto» 
slaltnng dssTextes dieser Tragödie gcflissentlidi bsv^ 
abeusetzen oder in den Hintergrand za dringen be- 
»üktist, eine ernstliche Rüge ; jede Seite dos vor- 
liBgsnden BoehM Uefort davon Beweise , und selbst 
wo man Hermann nicht beipflifhtcn kann, sind doch 
Ausdrücke, wie auf p. 171 : „ O feiieem poetam , qui 
lamtmiljpiüm ttf naeint fa fatyrsfsn»! * gewiu niebt 
2U billigen. Indessen Aiü siegende Oewatt dcrWahr- 
heit geigt sic h auch an Uu. ü., injlem er an sehr vie- 
*) Nsoh JMMMte U«. er. ^ 401. SM 



leu Stellen Hermanns Verbesserungen <Aoe WeiterM 
in den -Text ufgenemnen hat. Oftanle bei eber 

ÜT.H. nicht ohne Gewaltthltigkeit Venlcrbnissc zu 
beben versucht, ich erwähne nur einige durchaus 
misslungene Vermuthungen , wie wenn Hr. B. W 
iebieibti ZttfMt tyyvt *q< Imtmi fc* |!BZ/xi;r nacwr tt* 

fUffffi'm statt der überUcferten Le^iart U'.n;":^!,:: an 
den hässlichen metrischen Fehler, der aut diese Weise 
dsm BnfipidM aufgedclngt wbd, Mdtcint Hr. IT. gar 
r.irlit £;'(:i![irlit zn finhrii. Ebenso irrt sich Hr. /f., 
wenn er v. 408 die Worte r,y 'itptffytim» Mtfmlafifuim 
liyouaaasy iy Jöfuts far untergeschebsB ertÄlt: aller- 
dings m^nitKt kann eben so wenig als uwftaJ^ts du 
nichtige seyn, ober wie Cfyfämneslra, wie Orestu 
mit Namen geuanni wird, so kann auch Iphigonia 
.niebt blu dntdi den Aosdrock nais ^ bezeichnet 
werden, Euripides hatte wahrscheinlich geschrieben: 
*i2 JJ»yfJjL4ymy äy*S \ '^yäfitforoy , ^»m nai4ä ttoi tifr «fr 
tvfw^ l'Ä' %f«ffy«it» iwft^etit fx'it iSfftt. Wei- 
terhin V. 139 schreibt Hr. //. mit Musgrave: Kai yrfp 

wmtif ipttt» I »»«2^ »SÄ«, wibrend die Handschrift 

utolßa i' tUnv ninl r'-iaiit« raijr« dartiictcn: ani^a 
t' ilniTy ist aber dem Gedanken allein angemes- 
sen, und ebendertslb flnom sednt ab TBidorben 
zu betrachten, vielleicht ist zu schreiben t ' ,1? yw« 
yalM qvaiv^Ayavxa Tavrai WO aus dem Frühem ^i« 
zu ergänzen ist. In den nnmittelbl 
Versen nchrsM Hr. Ei »yt! yrfe itkr 

fitytffTat cvftipo^s iiptyfUyin ; w»lircud Ijishcr ailenhoge 
gann widersinnig a%&ts ulMfim tähie gelSMfe WUr- 
de, eine Wicdorhohing , die hier ranz iinznlüssig ist: 
indessen ebenso nnwahrscbeiniicli ist llii. Jft Aeude- 
rung; vietanebr sebeini Euripides geschrieben sn ha- 
ben : To fi^ öuKQvacu V al^isudvvvnm lüi.ui, vgl. 
Efricharmos bei Clemens Alex. Strom, v. p. 708: 
dSiyaitu «T ouJiy 9tit. Femer v. 1139: '«yi}fi«f änomdif 
fU sAafir (Uf \ Tb» mfta^y äyJe" Titnaloy xnamay^^ 
B^os T« ibt'ucy OM TiQ^ixoiK ndX^t | Uttnüy fttUnn tür 
tfMyAnocaöom, u<!^<ie*t«s ist Hn. Ä** Vermuthung, der 
•ich weki iriitRecbt gegen HeroMnns InterpreUtioii 
der vulguron Lesart -rtfTnnovpiaftc erklärt; aber auch 
n^iifioas dürfte scbweilich das Richtige seyi^ 
wabraaMaldiitt «poyifepjtf««! bonantnilen, wi» 
bei Soykedat in der Antigono v. n,,:» ^pfi 
^.7 nöia nditaiifs. M«» vorgl. ausserdem Mei^ebin» 

HSS MD WOl lesen : lönigtitf 
MtUr. 
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Wir verbinden bicnnit noch einige flüchtifoBciv 
nerkujigeR über folgendci« Schulpragramm: 

EuripiäU fph^fenia ia Auii»^ be«onders in fistheti- 
•eher ffinalcht 1. BHflo. ffinltdungsschiift zu 
(km um Michaelis 1837 zu haltenden Redenfllevoa 
J. T. E. Grevvnut B««tor dm GyniiMianit nt 

Oldenburg. 

Ur. Qrerferm iiauo eigentlich die Absiebt^ wie er 
in dm «M^teodeB Bmerkaagen «elbat ngt, aio 
frSsscrca zusammcnhängcudes Werk über die alten 
Trii|;ikcr KU schreibeaj ajutlicfae, alle Zeit raubende 
Verkält niMa bWtaD ihn ibTon ab, und so beschitnkte 
er seinen Plan «af sian Verglcichung des Sopbocica 
und Euripides, aber auch dieser Vorwurr <ielanf;tc 
■icbt zur Auarührung, qbenaowcnig als ein dnuer, 
dar «ich mit der Nacbwaisaiis der AahniiobkeitBwi«. 
tcbea Kuripides und Sliakspeare besrhäftiglc. Wir 
wiiiMiclien alieu Schulmäooeru » vor allen auch den 
vinlbMchiftigtenVontelMni derGyniBMien tos Hw» 
sensgrunde Mu8c 7.11 wis^cnsrhaftlicbeo Arbeiten, 
wiewohl wir die Schnlawsist«r-Leidao undFrcadca 
Bieht aas eigener Erfttlinuig katiuen , aber im wahren 
Intat—Mdnr Wissenschaft hoffen wir, dass llr. Gre- 
tserug fortan durch seine aintiichc Stf^lltinp: so in An- 
bruch genommen werden möge, da&s zu jenen ver- 
heisMMin gitoMtna Werken ika kein* Zeit fibrig 
bleibe. Wes Geistes Kind der Verfasser \ u fliegen- 
der Ahkaadlujig «ay^ aul welcher Stufe asiheüacbar 
Bildung er eich befinde, zeigen eigentlich jene oben 
•rwäliutcn Ealwurre zur Genüge. Wir könnoQ uns 
deauogeacbtet nicht enthalten auch ein Ueispiel der 
nnubertrefllicbeu Logik d«nUn.Gn «nnvfftbren: Kr. 
Gr. ist mit Gruppe überaeugt, dies Chaeremou der 
Verfasser der Ipliigenia in Aulis sey, gleichwohl 
j^bt er gleicit darautzu, dost« alle inneren Gründe 
fir Enripiden epredimi, Qbit Hr. 6r. of 

p. 4 fort, würde es lappiscliacyn mit inneren Cri'ui- 
doB, die ihrer Natur nach mehr auf Meinen, Giaubeo 
«ndFüMea berahon , fegen jene inaaenn vos Gruppe 
aaifgeSleilten in die Schranken treten :;u wollen, weil 
alle innere Kcit*k in derBegel unsicherer isCals die 
lussere, we &mn bnatiBuntc and unverdächtige 
Zeugnisse, wie aiiaOnppe anführt, für sich bnUj** 
Ja Hr. Gr, ^cht soweit zu beliaupten, dass, wenn 
man den von Uruppe gefiikrtea Beweis nicht gelten 

ihtra ferner: „1 



m 

«ich aber auch da» «flIraaiivcZaagnian dwAUimUm 

ums tossen oder «mkränen dnrch Stobätis , welcher 
einige Verse aas unserer Iphigpnia als von Euripidec 
herrührend anführt, so wie dnreli tfe faiMferftonr 
•CMn'fÄil dcsDlcIitcrsrhaprfjiuon, von dem man nicht 
viel mehr weiss, als — »o bleiben doch immer die 
aegirenden Zmgnisae in Kralft, welche an und für 
sich schon wichtig -enug sind." Gleichwohl aber sind 
die negativen Beweise, welche Hr. Gr. angeführt 
balle, am darsuthun, Euripides scy nicht der Ver- 
fasser jener Tragödie, insgesammt aar fnner» JITrif«* 
rrcn basirt, d. h. um mit lln. GV. reden, sie Hr.d 
läpfiische Beweise. Wiewohl nun aber llr. Gr. 
CIiAieinou als den wahren Verfasaer betrachtet, gc- 
hraiirht er doch ühorall den Namen des £uiipidcs: 
„Ich fühle mich gefc»selt und muss Chaeremon hul- 
digen ivider mein GefQIü — doch kann ich mich so 
schnell nicht Von der allen Idee und Sprache ent- 
wöhnen." IHea «direibl Hr- Gr. auf p 4 ; damit 
verglelebo man was weiter unten p. 9 zu Icacn ist : 
„Rühren beide Stücke von Euripides her, ua» iekm" 
geachtet einiger auffallend abweichenden Eimclheilen 
Irt^ Gruppen für Kuhrschcinlich halte, weil ich des 
Diclifers Vorzöge und Schwiehen in beiden Onde, so 
wird schon deshalb die I. in A. vorausgegangen sc\ n, 
weil der Dichter in Tetralogien zu kämpfen gewohnt 
Ww. jy«eA«f wakmkemiaA ffehSrtm 6eidt StSd» 
nemtkh einer und denelbm Trihgic an. " Ree. inuas 
gestehen, dass eine ähnliche Leichtfertigkeit, um 
nicht einen Mlrkem Aasdnick zu gebrauchen, ' ihm 
noch niemals, selbst nicht in Schulprogwmmeo aa4 
anderweitigen Gelegenhcitsschriften , wo doch des 
Verkehrten viel zu Tage gefördert wird, vorgekommen 
ist. Ich führe nur noch als Beleg von der grandli» 
clu ii Kcnnlniss des Allcrthmtis des Hrn. Gr. folgende 
Stuticaup. ö: „VViowohl nun Homer dieao Fabel 
(von der Ipbigenin Opfertode) nicht kennt, ao mus« 
sie doch sehr alt . und tciifirscfieinlich achmt durch ei' 
twH der C^iker Uvtrkundet und mit dem Mythen- 
Stempel vtftghen se^H." Fir die feine Bildung des Hrn. 
Gr. liefert die Anmerkung auf p. 11, wo über die aelir 
verschiedene Wirkung des ougü^ichcn und des ntii- 
schen SahBes gehandelt wird, ewcu rocht klaren Be- 
weis, die clitisdrtiiBeaMrItangaBaaniBaalnaoSlal* 
len des Dramas mag Rcccnsont lieber ganz mit StiU- 
schweigep übergeben: das MilgcOieUte ist mehr als 
SenügnAf denn — €Jf wvw kmm». x. 
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ROMISCHK.LITKEATITR. Hr. J. beklagt, entsprang nicht aus Würdigung d«r 

Poesie, und musate notk wendig, sobald dj«se etn- 

QtrBDLiNBvm» IL Lnrao, b. B«m«: C. ©. Jkrcsft, im , abnehmen. Gleich Hrn. J. klagt Ilcinrich 8pe> 

QuaesIwneM Epicae leH SymMat' ad r. ammaii- cicil in Beziehung auf Juvenal und glaubt, wenn er 

com Latinum Puetieom. ISSt». 8Ub S. & FralJfjcrs Aii,ss|)nich , dieser Dichter habe die satira 

(i Rthlr. 12 gOr.} iragka l»carbcitct, anfülm, und diesem Manne die ' 

— ^ 'fiehlige BrkennlniM smclirelbty 4i« 8«die «bgMliu 

UnverkcuTibar hat Hr. /. Fleiss ^n.r! Snrrrfnlt auf zu lialcn. Man gebe gciuig:enilc Erörterungen und 

vorliegende Abhandlung verwendet und da»» der üc- die sogenannten falschen Anaicblon und UrthcOe 

genstand deraelb«n werlh soy, wird nicht leicht je- werden sich veradndeni. Doch genug darOber. 

III H 11(1 leugnen. Die Einrichtung ist, dass der StolT in . Hr. 7. (tihltc, dass er in vorliegender Schrift otWM 

3Thcile, welche wieder in Capitel und Paragraphen weitschwciQg geworden sey, meint aber, dass Di<rrc<4- 

serfallon y eingcthcilt worden , von welchen der «stO sioncn in derlei Abhandlungen vorkoiuuieu durlica , 

^S^tSi 4* tf^httii proprlit ei perpetuis, der zweite was man ihm zugestehen kann, jedoch nur nnler der 

de fptiket'is irana!(ifh, der dritte de epUheti» geogra- Bedingung, dass durch dieselben etwas AVVpeutliches 

phiciSf hutoricit et mtftktilogleit handelt. In dem geleistet werde, was aber bei IIrn.J. uiciit immer der 

Verwoftktagt der Vr. aber die Lauheit, welche ecfaen F«H eeyn dürfte. Man betfeehte s. B. wia Ur. J. 

seit geraumer Zeit jjcfjen die Rnmischcn Epiker nach über Vir*. Acu. IX, 214 mfiiidrl /ntmo suli{a sagt. Er 

Virgil herscht, während dieselben i'rüber grosser meldet blos, Ur, Döderlein vertbeidige die Lesart i^M- 

Aufnerksunkeit genosäcn, und echreiht diesvorzug- mo totidaf ohne das« demen Gründe angerührt uud 

Seh der Acslhelik der in Deutschland auf einander gewürdigt werden, dann meldet er , Hr. Wagner ^wit 

folgenden philosophisrhen Systeme zu. Diese An- dem Ablativ bei mr/ittfr/rr Anstoss nehmciu! , habe #o- 

•icbt scheint durchaus irrig zu seyn, und es sollte Uta von /rumo gclreniil und zu dem foigendcn fortuna 

webriieh dnem Jeden schwer werden, einen eotschel- gesegttBr was er^ ohne es darch Gr&nde su unter- 

dciidon Einflnss der Sclnifpfiilosophio und ihres ab- stützen, billigt, wie alles was dieser >f:inT! sagt, 

sarden Jargons auf den Uescbraack im Gebiet der at- Damit ist nicJit« gewonnen uud solche Digres^onen 

ten und der modernen Lttenlur dentlieh und sicher vergrSssem die BikrJier umsonst Dwn Mt^Hawa tiqua 

nachzuweisen. Der wahre ITmsrliwunt; in Bezic- selileclit jiasse in dem Virjjili.silicii Vers, und daSS 
hang auf die Würdigung der antiken Kunst in allen es keineswegs das gcwöhulicbo Loos der Kämpfer '. 
ihren Zweigen ging von Wtokelmson sns , unter- sey, wenn sk» j^efUhm, der Bestattung durch die 
stützt durch die dem Uebermaass der IJnnatürlichkcit Ihrigen enisogon, js selbst nicht eioraal fikr ein L5se- 
noihweiidij; folgeiulo Rückkclir zur Natur. Soll man geld Iiorausgegcben zu werden, war leicht zu bemer- 
otwa einen Geschmack loben , nach welchem noch ciu kcu und damit Ilru. IVugner'g Intcrpuiicliun zurück- 
Johsanes H&ller m den 14 Büchern Allgem. Wsltge- ' suweisen. Die Digression über Virg. Aeo. V, 156 Bt 
schichten schreibt, ITomers «^rösstcs Verdienst sey, nunc Prhih hübet , mine rirlrim prinierit tuyenn Ckn- 
llen Virgil geweckt zu haben ^ Hoffentlich nicht; so iaHrta kann schwerhch für genügend gelten, und 
wwdg sls deo Mhersn , welcher de» Eoripides den tittttm veitiitt nicht die Stethi von ttm , um das nicht 
SsplMcUM vencog. Jene Liebe, dem AnEhiiimi ngebranehen, dmnderSuioistjaignnxwiedieSs- 
nyais. WLmrA.h,Z. IMI. P 
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cbe es erfordert: Jetzt hat der Pristisdcii Vorrang, 
jetst siegt der gfosse Centenr and gewbiai den Ver» 

.s|;tt]i fr. Das Beispiel, welches darthun soll, vietam 
vertrete blos die Stelle v^on eoj», beweist nictils der 
Art, denn Aen. IV, 379 SdHeet ü mptri» Imbat eatt 
ea cura quietoa SoUicitat , ist quieto» ein wesentlicher 
Bcgrifi*: das liegt den Uttntniischen ob , diese Sorge 
beunruhigt die Ruhigen, d. i. sie die Huhigeo sollten 
sieh bekfimmern? Dergleichen sollte ihre l\uho störend 
— Zti nichts nützt es für den Zweck vorliegender 
Schrift, dass Hr. J. Marklands gar nicht crwühncus- 
werthe Conjectur Aen. II, 154 Te$tae für verfruM an- 
führt umnirn.TIariifs Abweisung dcr^Hbcii hinzufügt. 
Auf derselben Seile steht eine vergebliche IJemerkuug 
über ^tfo in Georg. III, tl9 und in der Note ebeada- 
selbst wird bemerkt , H. Wcdckind habe eine Stelle 
in filier Chronik verbessert, was doch etwas viel 
Wohlgcfalltiu am Schein der Gelehrsamkeit und am 
CenpIimentflamaiAso aeigt, welches letatere beson- 
tlcrs gc^rn H. Wagner , Bnch, Hand u. a. ni. stark 
getrieben wird , so dass es zu verweudcru , wie es 
einmal gegen Verstorbene nnterblieben, sumal da 
Hr. J' sonst ültcrall das swim cuitjHc irihnere 
uncrkennt und es noch Iieineswcgs gegen das 
jetzt 80 sehr verbreitete »wwii» tvhp»e mpen ver- 
tauscht hat. Nüniliih (S. 141) Georgic. II, 171 ist 
itnbellis erklart diirrli ' V Äi«* fracfitn, anhno fractus 
nach Voss, Aen. 11, cmfiuam eripuit moi ttin, 
i. e. eon/imdSeiKfo crOwIf, ist tbh Heyne entlehnt. 
Somlcrbor wird S. 170 '-.hf-r Vlrg. Erlog. II, 21 MiUe 
meae SictUi» errant in munliiu» agnue gesagt, Wag- 
ner hsbe rictitfg gesehen, dassSicilion als Seena die- 
ses Gedichts zu gelten Iialie, i!a ja Iloync dies läii^fst 
vor Wagner gesehen hatte, wie auf derselben Seite 
sujcsenist, J.H. TenUa aUpie Watjiienta tarn <fti- 
dum rtdM per^JttrUHt. Voss hat allerdings eine 
Erklirung gegeben, welcher beisutretea kein.beson- 
deres Verdienst seyn kann. 

Abgesehen von den Digressionen Ist dar Vartrsg 
des TTri). J. etwas weitschweifiger als es nöthig wäre 
und erhebt sich sogar manchmal zu einer in solcherlei 
SchriFien gerne vennissten Sehönrednerct. Der Ci- 
tatc sind mitunter :m viele für den,welcher an demSchcin 
der Gelehrsamkeit kein besonderes Vergnügen hat. 
Die eingehaltene Ordnung in der Verarbeitung des 
Stbftb lat a\var an loben, aber nirht in allen Füllen 
ilürftc man die angclTifirteu Beispiele als ricliii;>; :;i Hcn 
lassen, noch auch alle Zusantmeostellungcn ohne Aus- 
nahme als pasamd betradtteo, wie auch gegen man- 



che Erklärung Einwand zu machen ist. Damit dies 
siebt ala an bart gesagt erseheine j mSgen etnige Ein- 
wendungen diese Srhrift von Anfang bis .•'.uEiuIo be- 
gleiten und zwar ohne strenge Auswalil. Es hctsst 
S. 9 dem Besiedischen Pfutof «oUiiro^'ovp sey ea 
nicht ganz unähnlich, wenn Horaz die Europa sagen 
lasse, Anlequam turph meeies decenles Occupet ma- 
laty deun „deeatitt malo« naturalem indicm*l habi- 
liim, netjiie retpieitwr praesens perlurbaUenU tl mi- 
seruie statiiit u. «. w " Unns dieGräon schönwansi» 
genannt werden, käuu aullalien, dass aber diesciiö- 
oeSorepa a^ne Wangen beben aoH, nicht; be- 
vor Magerkeit sie entstellt haben wird, .sind sie 
decentes und erst wenn der fterturöatio und miseria 
die nmeieB wt^lich gefolgt seyn wird, passtdireriifr« 
nicht mehr, so dass die Ilorazischo Stelle «rar nicht, 
auch im Allergeringsten nicht zur Uesiodischcn gehört. 
Ueberhaupt istdasimProÖmium über die Homerischen 
oder Epischen Epitheta Gesagte ungenügend, wobeies 
jedoch billig i'^t iü Anschlag zti bringen, dass Hr. ./. 
keinen Anspruch auX eine genügende Erörterung die- 
ser Epitheta näeht. 8. 11 sali ft^pftiv9(, Ug^ von ' 
Königen gebraucht, entweder ihr göltlichos Ge- 
schlecht oder dass sie nicht nur von Zeus stammen, 
sondern aneh die Herrschaft von ihm haben , anzei- 
gen. Da die .Ableitung von (f^o; nicht sicher ist, SO 
kann daher keine Auskunft goliolt Averdcn , und es 
hindert uns nichts mit diesem Worte auch das an sich 
Heilige and Bbrtvürdige benannt au glauben, ebne 
Rücksicht auf die Götter, so dass ein Mensch auch 
so als oiu ehrwürdiger hoissen könne, sey es durch 
sdnen Cbankter oder seine Slellong im Leben , wie 
sanctua gebraucht wird. Der Gebrauch jenes Bei- 
worts kann aber auf keinen Fall als überall derBedeu- 
• tung nach gleich betrachtet werden. — lu der Erkli- 
rung von altua S. 2i mewt Hr. J. bei Valer. Flaoe. 
Vin.302 Incipit mopsfas altls intenderc rnccs Piip/ii[>its 
sey altue puppcs s. v. a. naies in altum provectue, was 
Bichl zu billigen Ist, woH eine so wvuderlicho Didiea 
einem' Dichlor ohnO Beweis nirht ziige.schrieben wer- 
den kann , den Beweis aber wird Hr. J. ganz gewiss 
schuldig bleiben, weil kein Schiff einem nach dem- 
selben Kufeaden in einer solchen Hebe eiacheint, 
dass es au.s diesem Grunde hoch genannt werdcfi 
kanu. Auch aldu Caetur S. 29 erklärt durch utpote 
bella dctpkkna ist iddit «i billigen, da aHn» von 
Menschen gcbrciirht, erhaben bedeutet und weiter 
nichts. Zu Virg. Aen. 1, 148. At veluti mu^HO üt po- 
puh 9mm mpe nmu ut SkOtio, sagt Hr. / S. 33, 
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Hnscbkc crVllre m(tg>»i!>: fni]iienSf magno mmero 
coiutan», Wagner sage : poetam pofilM orf MrfßtDfwn 
/ewige Uiteijnc diffusam res)iexi»se: Virgil hatte sicher- 
lich ilas röiuisclio Volk fn'i'nlich in der Sladt Rom) 
im SinnC; wie auch Hoiu^ iäut. 1, 6. 79 dasselbe gxoi9 
iL'L lahlreich nennt: in mopno ui pvpultu & S4 Mllm 
Virgils miigni mmfr^ ~ iUnntre», insigne», memarabUe» 
knyu. Dies gehl iiiclit an und Voss b«t ia diei>erSacbo 
Redit. Hin kann eine Zeit sw«r tiieh bildlieh eine 
grosse nennen, wenn Herrliches, Grossarti;;es in ihr 
geschieht, aber eine lortgesetate Keibc von Monaten^ 
iu welchen für immer narTn^endhemcht, grosse Ke- 
nnte zu nennen ist anpa.ss< :[<I. an und für sich aber kann 
ein Monat nicht maffutis hcisücn, wie es Jas Jahr al- 
lerdings beisscB kauii als längerer Zeitraum , sondern 
na^ wenn ein HeMt fSr etwns nia lange Zeit er- 
'ii hciiit. r.li. für Gram u, s. w. — S.45 ist dioBcmcr- 
kung nicht annehmbar: corpori» et membrorum mol- 
l^rimi Gfflfei' In Betivn mortw laadoHt. II XXII, 

m(>ri<ity nvQi xf^itotf denn die die Leiche verwundenden 
tiriecheu sngen dies in argem Scherz, jetzt ist er 
weieherBnaafaamMi, als damals wo keiner ihm nahe 
SU treten wagte, w*o er harte Ilüstutig am Leibe hatte, 
und aucli bildlich genommen nicht sanft anzufaasoa 
war» jatst aber war er freilich weicher aosnflusen 
da er eine nackto Lclclic wnr, und somit preisen sie 
keineswegs eine bcsoiuiers sarto Haut, so wenig als 
am Ajax (II. XIV, 406) solche gerühmt wird, wenn 
CS hetsM, dass die Rüstnng ihm yoüa scliiit^tc. 

Im Cißgcnsatz zu schneidenden und stechenden Werk- 
zeugen ist jede Haut, jeder Leib eincsMcnscbeu zart 
«der weich, sowie auch die Haut der bed eckten Ker- 
pcrtbcilc schon im Gegensatx der unbedeckten, weidl 
genannt werden kann. 

Veber AerroT) Hamre und tqwltn apiieht Hr. J. 
S. 19 — 53 utiistruidlich , jcdurh nirlit klar und be- 
stimmt genug: horrere ist als Empfindung ganz und 
gar dieBracbüttonmg, weleb« wir Scbaaer ncnneD, 
und als sichtbare Elgoasekafk bCMichiict es das sich 
Sträuben und Starren, w'w ff ninnnv, sfftialcre ixhi^r wie 
cxiiluy, womit CS wahrscheinlich verwandt ist, be- 
deutet das Trockena»)m und was die« oR begleitet, 
, )f:i.s Ranlispyii oder Gcschrumpftseyn. Slat. Theb. 
V. 129 wo CS von dem Tiger hcisst herruit in maculu* 
ist nicht rscbt erklärt, td hram Hferitattm ^gmfi' 
condam, qtubut iigris ita tnovetur, ut vel peUuma- 
culom »urgere et aliU horrorem iujicere videatur, denn 
horruit kann nicht das Sträuben und den in Andern er- 
. regtMi Scibaner mgkidi badeutanj mmdeni nur das 



Sträuben, und für jene wunderliche Annahme findet 
^di kein Beispiel, weil aoleherSpraehgehrandi nicht 

existirt. — S.56 erklärt ITr. J. Acu.XI, 710, Camilla 
im Bcgriir gegen den Sohn des Aunus zu fechten , 
Ense itpäß* nado puratfite inintHa parma dureb mIu 
parmula iecta im Widerspruch gegen Heyne, do^ 
ist diese Erkläninji nicht die seinige , sondern 15n«9t 
vorgebracht, aber sie' taugt nichts , denn /üiira /»srrna 
kann nur einen Sdiild bedeutmi, an welebem skih 
niclits von irgend einer Zuthat befindet, rieht Bl>er 
einen Schild zu welchem weiter kerne Waffen von 
dem Tr&gcr gebraucht werden. Was "wira auch ge- 
gen Virgils Darstellung, Camilla unArsebfOcken zu 
Fuss, in der einen Hand das blosse Schwert, in der 
andern den einfachen, schmucklosen, kleinen Schild, 
einzmvenden Konnte pfirtw bedeuten, was es be- 
deuten soll, jedoch nie bedeutet, so würde die Er- 
klärung von pura parina schon durch cm« nudo auf- 
gehoben, dn das Schwert ja auch eine Waffe Ist. — 
S. 57 stimmt ITr. J. der IliiMdischcn Erklärung von 
Stat.Silv. 1. 2. 136 in hanc vero e«eidi$i«tJt^Uer att- 
r» bei, durch vero auro werde der t«rm tmriat bn« 
ssichnet. Jupiter war aber aieherUch «war als 
tum mtntm doc h als vcrits amittor zui" Danae gekom- 
men, denn er kam als wahrer Liebhaber, sich nicht in 
dar wahren Gestalt einaehleichend, aondem nnier der 
Maske eines p:oldcncn Rcj^rti!? , käme er daher txro 
aurOf so wäre das Gold keine Tiuscliung, sondern 
Wirklichkeit, und da wirkliches Oold nur^dn Metall 
ist, so käme zur V^iolantilla nur ein Klumpen Metall, 
aber kein darunter vorhor'r«'Fi >r Gott. Darum ist die»e 
Stelle durch Um. liauü nur zum Schein nicht über 
wirklich anfgehellt. — Aen.VII, 678 Inymsst/e» er- 
klärt Hr. J. iritjens propfer C cntaitros per ecim proß~ 
cucenUi, ut toiius rei imago fiat maior et excelsiar. 
Dies ist nicht passend, denn ein Wald heisstnnnViyen«, 

wenn er dies an und f'ir sicli ist, d. hcisst durch sei— 
ncn Umfang, deuu ingens heilst was über die ge- 
wfthnliche Art hinausgeht , uuge»ehlaeh1 (von in uuti 
geuere , gignere"), daher sehr gross, un:;i ' n i r — . S.86 
•spricht Hr. J. über Acn. I. 127, wo tkr (jraiKcr ron:- 
motus Ncptuaus das ptacidum capiit aus den Weiten 
hebt, und sagt, Virgil habe Aes Beiwert gesetat, weil 
Neptun im Allgcmciücn pli/ddnni cuj ut Iiabe. Sic her- 
lich bat .Virgil auch dem graviter comawtu* dies zu- 
geschrieben , nidit aber ^n ven Korn, in den ZIgen 
Unruhe zeigendes AntlitS, denn dcrGotterwürde zie- 
met dies nicht, doch ein ernster Blick des Uiimuths 
verträgt sich mit dem placidum caput vollkommen gut. 
^ 8. a&VUttew^fawitCViig.BcLI^ai^be- 
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sUaMntor aridlrt warden können. Tityn» nennt di» 

Stadt audankbar , weil er iu gewissem Sinne ein un- 
danklHures QeMbäfl iii derselben trieb» da er nämlich 
iMbGeld MM ihr nachBnns Innehte. — DieBehnnp' 
lungS. 93 bei Lucan. I, 549 terrts muluuh'm t ctjua 
rtmifien, sey wie Weite getbao die Lesart nutantem 
vorzuziehen, denn muloMf Ml bedeute: eam^e* regmt 
•uiiM aim lerrie ipti» fermutata porlenden t. ist nu lit 
gcgniit'''"' , *1a miliare regimm die Herrschaft, das 
K^meiit ätidern bedeuten kann, was passend ist, 
denn wenn noch Lncnn an Rom dachte, so ist der all- 
gemeine Ausdruck doch ganz in der Ordnung; und 
il'AruiTi regna nicht als AlleiaherrscbafI taf Horn zu 
bezielien, sondern intefen es «idi a«f dieaea hedeht» 
ein Weebsel des Stsatsregimanta. Zwischen mutan- 
tem und ntdaniem kann nur der Werth der Iland- 
schiiften oder historisches Zeogniss entscheiden, 
■ deon pnaaender ist iiwfafif«Mf.— 8.96 ist «rfear« nicht 
lichtig bestimmt , denn es bcdeulet zuerst rasche, 
suckende Bewegung . dann Schimmer^ welcher eine 
Bückende Bcwegüng ist, d« es eine wwtere AbM- 
tnng des Stammes ist , zu wclclicm meeo, moveo ga- 
liÖrt.— S. 100 crklärtHr./.Hor.III, A.b» aridusVul- 
eaiuu durch nomvvuVf was nicht angeht, da avidnt 
diese Bedeutung nicht hat und auch nicht haben hana, 
»o dass entweder der die Giganten tax bekämpfen be- 
gierige Vuican gemeint ist, oder er dira Beiwort hat, 
weil das Feuer gierig, zehrend ist. — Di* Ansicht 
S. lOft Slat. Thcb. I, 434 magntt em tobria cur/« Pen- 
drhat somno jam diieriore snirdm , «tchc feni(ef,tit 
für cr«< und dies sey imoiHa imine jtrobunda dictio 
ist web! fibereilt,* da ja die Werte deotlkh zeigen, 
warum prndebat gewählt ^vordcn, da hier dcrGco;eu- 
Hatz einer testen sichern Ruhe als ein Zustand des 



bedeutet und das Getdiieelit eingaldenes genannt wird, 

was ja zuletzt nur-ein bildlic her Ausdruck ist. Die 
S. 115 aus Lobecks Bemerkungcu angeführten Ver» 
aetawigea deaAd^eeUvs, i7v»ixd itl^mti undilv^iwo«' 
^ctiiiTuv sind keine, denn das Haus zuPytho ist doch 
gewiss eüi Pythisches und das Orakel zu Fytho ein 
Pythisehea und wenn der Nam« ApoHons daao tritt, 
50 hcisst CS darum nicht das Haus des Pytliischan 
Apollon, eben so wenin^ jgt es enie Versetzung wenn 
Liviua sagt, husteynu feliciiate pugnae , denn warum 
seit daa im Kampf gehabte Glück am gestrigen Tage 
nicht eben so gut ein gestriges Glück scyn, als der 
Kampf am gestrigen Tag ein gestriger war. Derglei- 
chen gelehrte Faaarlaaeraieii sind fürwahr aehr un- 
nütz. — S. llTJmsat es von Aen. V, a42. Nec Ac« 
tni* Enri/i!oH praeiaio irt<-'(l!t /touori: ap- 
taiur igttiu' Epitheton^ quod propric ad iptum Erny- 
fjonam, eMjii*A«NsrinlnarfU0m.^ecs<limAfMMr 
bntitr. pertinet. Dies ist nicht das rechte Verhill- 
oiss, da es ja hcisst, er beneidete nicht die vorgeio» 
geneSiire, d. h. das* Aoaatea ihm an Ehre v<nt;eso- 
gen ward, so dass Aceates prne/flf u« ist , um dieser 
Ehrts willen aber nicht von Eurrtion beneidet wird. 
S. IIb niiunil Hr. J. von Obbarius die Erklärung an, 
Her. 1, 1. St atpuK Im« «o^ Murae stehe für ««hm 
Icnh Caput sacrnm , M-omit beweist man aber dies? 
mit] nichts. Ist dtif* Wasser der Quelle nicht beiligf 
iflt die Quelle nicht aanfti Beides llset eich nicht in 
Abrede steilen, und doch soll es der Pichler nicht sa- 
«»on. — S. fiSül fiyr^fimv 'F{ii> vi ( nicht unter die 
Ueispielc von dem zu Abstracleu geiügicu rnesior, 
denn dieBrymda ist «ine (Utlin.— 8.13gmehitHr.J., 
man habe den Gebrauch des Beiworts luetns in laetta 
ager u. a. m. unter die iramialio zu rechnen,, was uu- 



llangen.s dargestellt irird. — WarttmS.lld8tat.Silv. gewiss ist, w^ wir die Abstammung ^eses lYertea 
IV, 9. iß mareetäia pttcula fratri» für marccnlis frti- nicht kennen, denn es konnte ja Mcrst g«Mgnet, 
frf« gesagt scyn soll , leuchtet nicht ein , denn unter üppi«: bedeutet haben . und daraus die Bedcnlnng des 
pocula ist der Wein verstanden , welchem jenes Bci-r Freudigen, Fröhlichen »taiuinen, wie z. U. fe/ix erst 
wert seiner Wirhung wegen zukommt so gut ala dem fruchtbar, dann glQckUch bedeatet. S. 1S4 wird dw 
IS irrhus, dem es auch nur als dem Wein gebührt, 
weshalb ihn auclt die Griechen mit der Narkäa deu 
Xarkioa sengen liesaenCPana. V. 16. S.). Sil.V. 187 
inuss saevos Canum hiaius nicht >vie Seite M4 gesagt 
lur hiatits canum saemrum stehen, da die kiafHx ja 
selbst scevi seyn können ; ebensowenig muss 8ui. 
Theb. III, 9S9 «NrmM «an^ttis avorum für oursoriM» 
\ ganonoMiB wetdaO) da smyMwhier Goschleofat . 



bium Caput V]. IV, 272 Pulhix Oebatlo duöiim 
Caput eripU arte) erklürt: du&ium utnm in iaeva an 
in dexiru parte enet. Diese nnglanblicho Bridäninf 
wird dordl kein Beispiel bestätigt, denn bevor diMAtll* 
if! der vermeinten Bedeutung fest<ifsicll( ist, muss 
dicüe Erklärung für unglaublich geilen , und bis dahin 
wird man daHim tt^ flir dta hi Ocfidir beAttdiicbe 
Baupt halten. 
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Zweiter Artikel der Jiecetition über die 
grieckisehen und atjftkisühen M&»99n 



Wi, 



(V. 



in Indien, 
len ersten Artikel A. L.Z. AV. 15—17.) 



ir \rf!!flen uns jetzt zu joner mehrfach erwähnten 
iNWonUcru Muu2cla»ae, den Puii- Kubul'uchen Münzen. 

Hn. L:» GflMiiielite, Mfeni aia IndieD brafiki^ 
beginnt um 200 v. Chr.. tun welche Zeit etwa die 
erslca Einfälle io da» iuiiiäche Qebiet su setaen 
Sayn möehtea. Die enten M Ansaii giiechisalier K&- 
gigo mit kabuliäiher Schrift sind die des IJeliokleSf 
nach des Hcf. Ansicht des 2tcn dieses Xameos (Art. 
Indien S. 76. Aum. 72}. Es euiütcht hier die Fra- 
ge: wie kui dlenr ved «lo kaaeo überhrapt giie« 
chiscbe Könige dazu, sich fremder Schrift auf ih- 
rea Münseu zu bedienen !^ Die Seleukiden, die be- 
luwntlich Schrift in ihrem Reiche vorfeoden, hedie« 
ncn sich nur griechischer Legenden. Die bactri« 
seilen Könige, welche blos in Bactricn herrsditea, 
■eeb des Ref. VermutJiung HeluddeM I. and E^hra- 
1id*$ I. in der ersten Zeit seiner Rogiemeg eben- 
falls. "Wie kömmt es, dass Heliohles II. und Lit- 
kratiüea tl. kabulischo Schrift hinsuuebtueo , und 
Afofhokles und Amlefeei» eegar Pell -Schrift (mta 
crlaul)0 uns fürs cr.ste diese Bezeichnung)? Ref. 
haaa sich das Faktum nicht anders erkläreu, als 
durch den Unetend, das» jaoe 'ia il 
wo die Miknaea aül den NaaMii uad lUeln der 
si.'-chen Könige verschen waren, kein gjcordnetos 
Münzsystem fanden, diese dagegen ein solches vor- 
faaden. Nm ist es naidMC heaMrkeaaireith, ^aa 
sich brs> jftst eigentlich gar keine M innren mit blos 
kabuiischor Schrift vorfinden. Dero Ref. ist nur 
eiM einaige iMkaont (Jonrn. ef Bcngal. Oeis. 163& 
pl. XXXII, nr. 19), welche aber in Bezog «vf die 
JTiguren ganz, oder wenigstens fast ganz mit dett 
Münzen auf derselben Tafel nr. 17 und 16 und den 
aoboB firmier edirtaii (a. a. O. 1837. Apitt pl. XV, 
»yins. aar A.iß, S. 



tu, 14. 16) üboreinsumint. Von diesen Münzen hat 
mir ar. 14 ^ae gaas devtiieii riA als Pali-fiehiift 

zu erkennen gebende Inschrift, die jedoch, weil die 
jBoolistaben zum groseeu Tbcil abgestossct^ siud, 
aar Iheilweiae geleaaa werden kana, a&mlidi; 
rd ^ , , , , da m; anf nr. 16 wäre kaaa aeeh so 
erkennen, welcher Art die Schrift ist, wen» nicht 
dio identischen Münzen dafür cntschiodou. Nr. 17 
der ICXXlbteB TaM hat deatlich: rd^'na . .,daM$ 
nr. 18 dagegen ganz vnüstiiitdi;^ : rfiq'na g'anapadasa^ 
wobei nur bemerkenswerlh , dass tf'na in rdg'na mit 
gaas beaeadem Zeiehen geaclirieben iati ea heiaat 
ijdea König» G'anapada" , wo der Genitiv wie auf 
den «^riechi.schcn Münzen gebraucht ist. Mit diesen 
Jduuzcu slimuit also, wie bemerkt ist, die mit ka- 
boUadief laaehrift In Bexiehong auf ihre Figuren 
fast ganz übercin. Ebenso scheint sie aber auch 
denselben Namen zu enthalten. Deutlich lesbar ist 
aindich auf ibrminiebat nmhidhirdg'iu«^ dannfelft 
ein zwar nicht ganz mit andern Zeichen ü!>crciu- 
slimmendcs, aber doch dem selir ähnlich, welches 
Prinsep für eiae Nebeiifemi dea g' ausgiebt; anf 
^Ueses folgt ein grader Strich ( | ) , dann ein ganz 
deutliches pa; der übrige Theil der Lcgemlo ist ■ 
verwisdit. Danach 8pr<H;hc ich dio Münze demsel- 
ben Ktaig an , ^en welehem jene 4 andern Mfiit- 
zen mit I'ali - Schrift geschlagen sind. Das Ver- 
liältniss dieser einzigen rein lukbulisdien Uünse ist 
also fast ganz dasselbe, aia wena wir hier ebe 
Münze vor uns bitten, welche auf der einen Seite 
Pali-, auf der andern kabuHschc Schrift hätte, wie 
wir davon sogleich eine ganze Classe erwähnen 
weiden. BenMAoaswerth iat aur, daaa, wihiead 
sich G'änapada auf den Pali-Mün7;cn blos rfig'an 
nennt, er auf der lubulischen Münze den ganz eig- 
nen, bisher nkiit TorgekeaMMnan THel m^Hkim 
rdffw. Groee-'Oberkünig , führt. 

Ehe wir zu den Münzen selbst übergehen käo* * 
nen, müssen wir hier noch einen wichtigen Punkt 
Piaaa Mftaie daa G^oa^ads 
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war, wio bemerkt, Moniipleich noch nicht gelesen^ 
doch schon früher bekauiit und i^riiisep nahm sie 
(Journ. of Beng. 1837. April S. 297) in sdne Bat-* 
Wickelung der Geschichte der üidLicben Müomh lut 
den zu ihr gfihörio:cn als «ine der aus der indo - sas- 
sanidischcn Ctasse liervorgcgangenea, aber dem Ur- 
sdioD fernem R«the auf. Wir mfiBsaa noth- 



wcndi» die von 



Pri' 



^[e^ebenen Ueber^a 



punkte andeuten, damit man sehe, wie weit sie 
nach ibn von den Urtypus adMm entfenit ist. Di« 
erste Classc bilden die eigentlich Inda - Mataatudi'^ 
irhrn Münzen. Atir der einen Seite: Pertiirfn'r Kopfy 
aul der andern: l'eueraltaTf Uauptinsehriii: Puklvif 
daneben: Dtvamagari (wie ieh aber hinniAlfeM attw, 
letzteres von der in (!rr Asoka •> Inschrift und son- 
stigen allen InscbriiicD erscheinenden Schriftweise, 
di« wir Bu «imnal BM~Sekr}ft genanoi haben, 
tekr entfennf). 2te Classe : Sassanidenkopf dege- 
nerirtj Hövers: Fetterattar. Devanagari-Schrift (\sie- 
derum von Pali- Schrift sehr fem). 3te CL: Kopf, 
dessen sassanidischcr Ursprung noch duroh niaa 
Einzelheit belegt ist. Rev.: Kein Feueraltar, son- 
dern ein Rad. Spätes Devanagari. 4te (/'!.: Kopf, 
•aaaanidenartig; R. Buekelodis, danehen aplto San^ 
skritschrift. 5tcC!.: Kein Kopf, sondern ein Rad und 
einige andre Zeichen j A. ein Mann neben dem Stier, 
<wia auf dm Kadpbiaes-Mflnzen. 6te OL: ruhender 
Stier, Dreizack; H. Inschrift in etwas ältertr De- 
vanagarischrift , nl? in den früheren Clnssen 7le 
Cl.: Stier, wie aul dürften Cl. H. Dreizack^ spa- 
te* DavaMgari. 8ta Cl.: Stier wie b der dten CL$ 
n. Mann. Die Schrift ist die alte Pali- Schrift. 

Zu dieser letzten Classc gehören nun die eben 
besprochenen Mfinsea. Bs liegen also swischen ihr 
und dem Urtypus 7 Variationen. Die Sassanidcn- 
Ilorrschafl wurde nun erst 226 nach Chr jn^rrün- 
dct. Demnach niüaatea diese Miinzou sehr i>püt lal- 
len. Gegen dieae Aan a h — SfiiAt aber gun enl<* 
scheidend 1. die alte Pa/i- Schrift, welche auf je- 
den Fall gleicbaeiUg mit der der Aaoka - Inschrift 
ten («90 vor Chr.) ist, bSdisI wabradielnlich aber 
etwas älter; f. der Umstand, dass eine der ent- 
schieden hicher gehörigen Münzen kalmtlsrhf Iti- 
schrift hat, wie wir oben sahn. Woher iuuno die»e 
auf duBud Wieder in dieaa MSimeihoB, MtehdsM 
sie in Hen 7 vorhergehenden C!as<;en gar nicht er- 
schienen ist? Man könnte die Kraft dieses Be- 
weise* an sehwiehen glauben, inden man her- 
vorhebt, dass die kubulisrheo luachriften, -wel- 
«be wii besUaen, «w dar 



ren; allein hiergegen ist za bemerken, 1. dass das 
Daseya der Schrift an diese Zeit nodt nicht dafür 
«Btseheidet, daas nach noch Mfinsen mit ihr ge- 
schla^:eu seyou; 2. vur allem, dass die kabulische 
Schrift sich auf den Hermäos- Münzen schon sehr 
verändert hat, die der bieher gehörigen Münze (Journ. 
of Beng. VII, XXXU, t») aber die ilteste VVniB 
fiat, die wir V.e:uirii AVie also die Pali - Inschrif- 
ten derselben Münzreihe auf eine Zeit um Asoka's 
Regierung dmitOB, *o deutet dlekabnlischo auf «iiie 
vielleicht eben so hohe, auf keinen Fall später als 
die Münzen von Ileliokics II, liegende. Einen drit- 
ten Uiuütaud, welcher f ür das Aller dieser Münz- 
nibe oMschddet , hami Ref., ohne die Mfinaen selbst 
oder Abbildungen vorzulegen, nicht weiter vcrfn!- 
gen; dies ist nämlich der Typus derselben, der 
schdaer ist, al* die der' iboen vorhetgehondon da»- 
Ben. Auch dies entscheidet für das höhere Altar 
dieser Münsea, wie wir gleich andeuten werden. 
Dies ist aber aecli mehr der Fall bei der alsdann 
btt Un. Prhuep folgenden 

9teu Classe der aus der Sassanidcn - Münze her« 
vorgegangen scyn sollenden indischen (Jouru. of Beng» 
VI, pL XV, ar. 19^«^tl,«S» 81,»). Auf dieaen ist dsr 
Buckolocha auf nr. 19, iOf 23,31, als wäre er von 
einem griechischen Künstler geschnitten, und der 
auf den übrigen giebt ihm wenig nach, oder hat 
wohl nur von der Zeit gelitten, worüber BeT., dm 
hierin sich kein Urtheil zutraut, nicht zu entschei- 
den wagt Die Schrift ist ganz die der Asoka-In- 
•cbrilhen saf nr. 19, tO, 21, tl^ tl» 8t, abwaiehendsr 
ist die auf 31, scheinbar älter, doch will ich nicht 
darüber entscheiden j auf keinen Fall viel jünger. 
Bomerkenswerth ist noch die Legende: nr. 19 bat 
vig'ajamiiaia f ebenso 23; nr. 88 hat deutlich uiljm 
miin. Uit<«c Vorm wird ergänzt durch 21, 22, wo 
»»jumiiasa (m 22 nicht vollständig), was wohl aocil 
«of/AMifM» m Issan ist, und nr. 80, wo t^mmiUum, 
Li diesen Legenden ist hrmcrkcnswcrth zunächst, 
dass hier derselbe Dialekt ungefähr erscheint, wie 
in der Aadta-bsduift, wi* «nf der «hm behan- 
delten Münzreihe des G'anapada und endlich auf den 
griechisch - ruifl skythisch- kabulischen Münzen (in 
Beatmung aul das ta des Qenitivs in allen und in 
Basng anf *i<ia ür mUn in Ueberemstimmoag odt 
den Gesetzen des Dialekts auf der Asoka- Inschrift) ; 
ferner ist nicht zu übersehen, dass diese Nameu 
keinen Kftnig*- Titel haben; wir^ftifbn w»U dar- 
aus schliossen, dass die, welche sie schlagen lies- 
Miiy kaiM IM*>f*> MMkdMn nar Qomrsnieue wa* 
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reo. Auf nr. H ist der Name nicht m lesen, da- 
g&gm denUick wuMhrd^a fH... Hier kann ich nun 

nicht umhin su bemerken, dass ich wr^cn der Kur- 
se, mit weicher Printep seine Bntwickuluag der 



ihn vielleicht misarersteho. Denn bei dieser letzt- 
ern-ähnten 9ten Classe heisst es bei ihm: Änd now 
«e ttdvame or perhapa it vxndd te mort eomtt lo 
say retrogradt fp « mmk MOiw taU^uhry gnmp 
ftrmiftg as it icere a tink between Ihcse I»do - Sag- 
tmians and tckat have (teat eaUeä ihe buddhiti coint. 
Dts HaaptzeieiMo deir 1niddUfltiseb«a M&ob«ii iat 
«isser buddhistischen Symbolen der Üuckelochs und 
Münzen mit diesem reicbsD hoch hinauf j wie er deno 
«ach schon von PlkiloMm» aafnoammn ward. fiH* 
«dier irrt sieh daher auch L. , wenn er ihn (8. 106) 
für das Symbo! von Kabulistan annimnat; erscheint 
mir altindisch, vielleicht Nordindien aDgehöng, was 
wir liisr jodoeh nieht veffotgeii Maaeiw 

Man kann aus diesen Bemerkangcn erkennen, 
dass finiwickeloDg der Geschichte des in- 

dindiM MfniBireMni einer nurgssmen Friftang 
bsdäifo und R«f. gesteht, dass er sie in §. 10 der 
haiteHfic\\tn Schrift erwartet liätto Wir dfirf^n 
hier nicht gcuauci daraui euigeiien und ea musa uns 



fürs erste genügen', indische Münzen erkannt za 
haben, wehAs bfldnntend höher hinaufreichen, als 
sie PriihH'p Hnzusctzen scheint und von denen der 
lioser schon ahnen wird| dass wir ip ihnen Müu- 
mtn m «fblidtMi glMboa, welch* den Binfilkii der 
Griedien und Scythen in Inffien ▼ort 



Was nun die Pali - Kabalisehen Manzen selbst 
betlift, so war eine derselben schon früher edirt 
(Jouro. of Beng. 1835. Nov. Hl. XXXIV, 16> »her 
picht gelesen. Der vorletzte Jahrgang dieses Jour- 
aale (18>& JqH PletXXXlI) btMhto «ehtoM nah» 

Verwandle und eine fast f^an/, •ilfMitisrhe Münze (nr. 
d). In Folge dessen war es dem Aet möglich, die 
Legende «I leeen (OUt. Ans. 18M. 8. 1558 ff.). 
Als er aber dies Heflt anscigte, war ihm durch ei- 
nen Zufall so wenig Zeit gelassen , dass seine Mit« 
theilungen nur sehr unzureichend seyn konnten. Kt 
•ilaiibt sieh daher,, die Legenden Uer so sueem* 
mrnziistrilen, dass man deutlich erkenne, wie ur 
bis auf £üi Zeicheo, über das er auch jelat noch 
kerne Anekonfk gehen kann, aohen tonato ffieee 
von den Herausgebern des Journals (auch von iVtn- 
sep ebds. 1837. Juni 464 ff.) guia Terkeooen liO» 
gondcn richtig gelesen habe. 



tta rm ma h^l ia ma hä räg'a m 

Vel.IV. pl. XXXIV, nr.ie. . T,iU/ JC>iX LT^cA bXirl^t* 

VeI.mpl2«XII,iir.3. ■ Ii 1 ^ ^ C X iT "ll A P X iT f C fc 

rä g'na da Um M ka ri 



dide. nr. 4. 
ebds, nr* 9. 

ebds. nr. 7. 

ebds. BT. 10. 
ebds. nr. & 



ebdü 



Diese Zusammenstellung, 
die Idenlilit der Symbole 



rä gna h' kw 

na n 

• • • •'X'j>^^ 



iidden> 



(ehoM«) 



A xirr^a 



'S III 



J-^ 1. ... 

welche fibrigens dnrch Unteroinandcrordnang alle Zeichen dadurch , rfn?? 
Symbole auf den Muuzen gestützt der einen Legende bekannte statt der unbekaunte- 

, dnreh ebe res enHoteB, iiit AvmhiM te 6loii ZeieheM. 

CVIe Ferlsstnnnf f«igt^ 
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EÖHIBCHK LlTKRATUa 

QuEDLiNBnn u. LsiFxie, b. Busse : €. G. Jaco6, 
QuaettUme$ ßpka* <ew ^ftultolae ad Grammati- 
com LatUmm pottwam cto. 

(.BeMcklnMt von Nr. 15.) 

S. 139 za ^tQfMtk Xotr^u. 9ioi4t'rj], welches eine 
vabre prolepsis enthält, .pBsst nicht lapsa cadmt 
ftiiOt wofiQ keine ma findeo iat, aoadoro welebes 
s. V. ». /Uia h^mihBr «t omüiMf, m wie noeh 

einiiT'" Hrispiele daselbst T.'tfht von {jleiclier Art sind, 
aurh hat ilr. J. S. 142 Sil. iiül. X\ II. 4(H) ium maue» 
inimictt scdi- rcpellat Actermt, .tocia/fiip afjiyiit nie fni- 
terAverm zur prokjms gezogen, meinend man müsse 
OhI inimiais lesen oder inimicos, was aber nicht hin« 
dort, dies Beispiel als ein an dcu Huren herbeige- 
zogenes zu betrachten j denn durch rvpe//ere und abU 
ycrc wird ja nicht die inimicitia hervorgebracht, und 
da$i müsstc der Kail seyn, wenn eine wahre pnlcpsis 
Statt finden sollte. Auch regida Oorgo , pallida mort 
geh&ran nicht unter die /nvf0pti$. — 8.^ 147 enfthlt 
Hr. J. dass die Dichter ugen tnn* hamit tangmuem 
und erörtert dies, was untL-i bleiben iiounte, da so 
bekannte Dingu dio lJurlicr unnülzerwciso dicker 
maclicri helTen, denn überhaupt gar manches 
ia die«er Schrift über Adjecthra geaa|;t ist. was 
kttrser wid daram mreckmiasiffer m Sehellere 
llaiidlexicoii steht, was auch auf das über die Prü- 
posilioii suh 8. 134 Qesaf^te passt, wogegen die 
Krhlfiruiig von siifj in der fSlclIe des 8tat. Tlieb. 
XI, 414 5q. lea-naina ercctti s»pcr»t<tt Meute sub itt- 
certa verunglückt ist; denn Hr. J. sagt: tjaof ipttt 
in animo votvit inferiora ifuasi toti UUhs figurae esse 
Siutitis voluit et hane ob cattsam, ut pnio, prae/)o»itio- 
ncm $ub elegit. DioOcstaU nuisste ja, wenn snä so 
gefasst würde, tiefer stehen a\n ihr Sinn iiiit, wna frci- 
Ech lächerlich hfiauskoninii; in den Hedcnsarten tub 
tiC^ieetatUmt n. t. w. kauu diiese Priposilioa nicht ao 
derb smntieb geFasst werden, so wenif ata das deut- 
sche fffifpr in den Phrasen: unter Tliränen , unter 
Zittern, sondern es bezeichnet cm ubliiingigcs Vcr- 
bältniss, welches zwar aus dem sinnliclien unter ent- 
stand, sieh aber bis fast zur blosseaBcgieitang abge» 
•ehwicht bat. Die Stelle Lncans I, 170 hmgti «uft 
ignotis ejctendere rura eolonia \isst nicht die Erklärung 
XU , dass extcndere für ae extendere stehe, wpsen des 
^erstehenden iim(/t>rp, demnach köniM i die ' « auch 
nicht die domini seyn , am wenigstcu aber liegt in sub 
iis etwas, was iln. / zu sagen berechtigt, o pedibtta 
iidüm MMUMMi terra tekari dicttuTt 1""* h'-'^" 
smIm JamiM» üuBguahmda feri. — S. 16« folgt Hr. J, 



m 

in der Erklärung des ^Ä, rrf 'r;j. 'i-ro.-rof demEusta- 
thius, als werde das Meer vor durEugo darunter ver- 
standen, dies ist aber zu besweifeln wie aachEmesti*« 
Erki&rung, der es de ora versteht. Als Meer ist der 
Bellespeiit Wihmal; wer beweist aber, dass der Dich- 
ter ihn so betrachtet habe, denn als Wasser zwischen 
swei Ufern ist der Ilellcspont breit, und kann nach 
dieser Anschauung !i).axv( senanut seyn. S. 169 iaC 
tlr. J. m Betreif von Viig. EcL I, 65 sq. nicht abge* 
neigt Hrn. Wagner bebnstimneD, welcher mänt, 
Oeuinan habe den verzagten Bct»itzern inAfrica, Bri- 
tannien u. 8. w. ZufluchUörter vergönnt. Abgesehen 
davon, dass dies ein blosser Kinfall ist, spricht nicht, 
einmal dteEcIoge dafür, denn daOctaviaa dem Ti^- 
Tus seine Ruhe gesichert hatte, wie er sagte, Mtle 
Melibäns, wenn er durch ihn einen Zufluchtsort ge- 
habt h&tte, auch ron ihm wissen ni rissen, uud doch 
flieht dieser nur mit den andern, als ob der Sturm sie 
verjagte , weil auäciuauder, an die Enden der Wttll, 
und er ist nicht ohne einen Schhnmor von HoiTniut^ 
wenn der Sturm vorüber smr, werde vielleicht eine 
R&ekkehr nüglich. S. 199 sehreibt Hr. J. dem 
Beiwort Aetiineon f A^,,. VU, 7f*ö Jcfnaeüs igucs') eine 
sonderbare Eigenscütli zu, wenn er sagt etmmunn 
a}iti(fiii((itetn et maximos ignes indieat, warum das 
Alterthum damit bezeichnet sey, wird jedoch nicht 
mgegebea, eben so wenig irie bei TXrmaeifoNfiinw 
wovon das Gleiche behauptet wird. S. 177 
wird Virgil nicht mit Hecht getadelt , dass er Georg'. 
III, 12 den Palmen das Beiwort Idumaeaif «jicbt, denn 
er sagt, er wolle einen Weg versuchen und seinem 
Mantua Idumäiitclic Palmen mit zurückbringen, was 
gans schicklich ist, da diese vorzüglich sind, und er 
anf diesem Wege VerzÖgUohes zur Verherrlichung 
der neini;a!i firwcrbon wollte, ebensowenig ist Aen. 
XI, 5S0 Mrj/mo/n'nm ^rueiM zu tadeln, da bei einem 
Wandervojiel dioSlittc, woher er kommt, passender 
Weise genannt werden kann. Ebenso darf es bei Stat. 
Thcb. p.91 nicht auffallen. daSS der Dichter Assyrische 
Teppiche einein Könijre des fernen Alterlhunia s"^'". 
denn Chronologie kann in solchen Dingen nicht in Be- 
tracht könnt ;i , und jeder Dichter kann nach Belic- 
bcu auch den Königen des höchsten AllerthamsPracbt 
zuschreiben, weil der Begriff eines KSi%« aolebege- 
denkbar macht; statt aber schöne Tcppidic im Allgo- 
meinen OT nennen, mag der Dichter eine siieciello 
Gattung anfuhren, wenn das aucli nicht mit Udmt ri- 
scher Simplicität stimmt, die freilich nicht immer 
dauern konnte, tvesJialbAntiraaebas sie vorliess, weil 
daa Epos nach etwas Neuem «IrsbCe, denn die Mu- 
se^flaiwfr, ivi^ChOriliis klagt, nicht mehr ungemäht. 
Deich es istZeii diese Aoseige zu schlicsscn. 

Konrad Schtcenck. 
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ORIBITTALISCHS LITSRATUR. 

Fmri9*.i9un9 itr MfttHthm 90m Nr* 16 tf^«r 
4U gritckitektn und «cjrfiifcA«N Mi»90m 

in Indien, 

Dif Tnsfhrift fnulel : rdgnah (am besten in nr. 7 erhal- 
ten) ku (ebenfalls in nr. 7} ntut (in nr. 10, sonst na) 
ife On nr. 4, 9, 7, 10) [dtfeeeii h» (4eini m Ist dies 
Zeichen zu nehmonl vnra in nr. 16 und 3], tlnnn das 
fragUcbe Zeichen, dann »a (entschieden durch nr. 
f) NidMA« (dimli nr. 4} fa m (^ntteUeden dndk 
nr. 4) mahArilg'ata. Der Name lautet dMMiMh im 
Geniti\'; hnnonda . $(t hunada . sa hunftra . sa. Ku^ 
uumla ist eine ZusamoieDsetzuDg des bekannten in- 
4fMlNNi Nanent Nmt^ nit in vmA kam Mht |dl 
ein F.KTf'ntiftmc soyri : vHllio- unerklärlich ist mir, wie 
bemerkt, das dann folgende Zeichen j am Ähnlich- 
•ten ist es «lern jpKr der nlten Palischrift, so dsss 
In diesem PnUs der Name Kunandayh'a hicsse. 
Diesen kann ich aber nicht erklären; witrc f-r c-inc 
dialektische Form für sanskr. kunutuiaija 1 aber nan- 
äeljtt kömmt nicht vor. ") Ob ^vir di» Vtm Ihf* 
naäa für eine besondre nehmen dürfen , ist frag- 
lich; das Anusvara künnto ausgelassen, aber doch 
gaspradleii aeyst es erinnert dies «n dis Sehraib- 
art des KamriiH i!ls Mciuiiufri)<! iu der kabulischen 
S»ehrift. Die Form Aiisaro erklärt tiicii durch die 
den mUmUm V«lka4islsklea eigne Neigung, die r 
wamMn. Zu dem Namen sind drei Tilel go- 
lfi»l : 1. rtfg'nah, Genitiv von rfiy'im hvitig; t. wia- 
hüUiutu Gro»»- Arieger \ dass dies ein gewöhnli- 



cher Titel s«^, Ist dem Ref. nielit bekannt^ allein 

bhat'a Krieger erscheint liüiing und bildet auch ei- 
nen Theil des alten Namens der ÜtUkära-t Eham 
f'Arftff- Dynastie. Ref. veraMthet, Aim mmkdUkafm 
hier dasselbe bedeute , was maMkshairofia auf den 
-ep&tcren .SftfimftMra - Münxcn (vgl. Art. Indien 100) 
und eigentltc-li Titel eines Suirapen^ (immemtmn 
mu. Dar dritte tML ist dsr hskaamls: mtAM^m, 
Die kabulischc Schrift auf tlcr Hfirksfitr; dieser 
Münnou kann mit Ausnahme von mukiiräg'aga der 
Rsf. nUhl eatnltonu Bn haswAsn ist «bar, das» 
sowohl die Paii- Schrift als dIs ksbriisehe wieder 
mit zu den iltosten Formen von diesen gehören. 
Weder joua noch dies» kann jünger als die grie- 
«UMbes AngrilKn anf ladiaa snd ssihst di« Asakf 
Inschrifton seyn. 

Gs ist hier ntcbt der Ort, 4ieae Untersucltung 
H fs it sr MMrafilMren, «ad smIi dis allea hnddiiistii» 
«ehea Pali- Münzen, dio aum Theil dasu gehöre^ 
mii htneinznaHehen. Aber das Gegebene wird den 
Leser schon hinlänglich darauf vorbereitet haben, 
iNs sntachisdsa« Uebersougang das RsH SMgsgsa 
Bu nehmen, dass alle i^irsc MünKon, weiche zvm 
gttesteu Theil in Penjab gefunden «iud, der Zeit 
«ngsMksB, in wstalMr diasss, so wie dis Cfegead 
westlich vom Indus au Indien gehörten. Diese Zeit 
gebt von etwa bis etwa 170 v«r Chr* In di»" 
ser lebten die 10 indischen Katser ans der Maiiqs- 
Dynastie — Tsehandrugupius ( \ oa 318—288 vor 
Chr.), ViudHsara» (bei den Griochen AmUrocAidea, 
von tSS— oder, jedoehamwabrsohmnlichar, 860a 



*) Mau kijuute au nandanta denken; allein ich w-llMte das Kaichen in dinem Kall mit kaInMi tekanateo su 
-tlicirm. AuBarkea ■««• teli noch, dam diim Z«i0h«u aook acC aadaru Mt a a ai verkAMM, so Jk Jenra. 



•r San^ Dee. IMS. PI. XL. nr. 15, wo jmipmiIMW«, daan 



«e< Sa 



a.M. 



ferner ebds. ur. 21 , wo rämadata niid dann diesen Zeichen, forDCr BT. 18, ivclr;ir AlüDJce, um dies bellitrfl^- rn ht- 
merkcD, idientli^ iM aitl XXJLU, 21. lo jntrtuka4at» , sm r«ina4af uelcliea li>eides Tollständige Uetuiivc wja 
dflta eindf waan diaa Zeicben gana weggedacht wird, weiaa ich gar nickt, wa« es bedeuten «oll. Wäre es vieneirht 
Beck eine irorai van t und ulrire Mar der OMitir durch am-el a saMdst, wie la frn-AhaUckatt Prakritf Dana «-ärea 
«e'WMafe 9 nribw «taaaSer fsaalrblna wie vui w In ar. It «tf iHsalles VafliU Akw wH^ ksMn nstw «leaiB 
■och staken •cTiem nvial Foraen llr <> ' 
airyiits. JU. aar ^ Ii. a. IMI. R 
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A$tka9 Cv«n;S63— iS7 oder, jedoch unwahrschein- 
licher, 260 - 923) , Suj'asas [/>*cär/oA-«ä] (von 8S7 
— S19 am wälirscheiolichsten j , Dotarathaa (voa 
fl9 — flS)» SampaUu [S^kmjfamiM der QriedieA] 
(von 212 — 203). Saüntka (_\on um— m), Soma- 
$arma C190— lä3), SutudhatuHU (103—175) und 
•ndfi«fi der lettle Frihadnri^at; (von 17S— — 
wenigstens bis S05 v. Chr. in grösstcr FrouDdachaft 
mit den ihnen benachbarten griechischen Königen, 
Vfio uus mehrere iuüiM^hc und griechische Zouguisso 
beweiseii. Chiecbtacbe Wissenachait fand h&diBt 
wahrschciirlich und griechische Kunst gewits schon 
damals in Indten Kin g au g . Der Uandelsverkehr legte 
M «ehp mlke, die giieehisdien Bliwiea oMlisnbir« 
den und Ref. ist fest überzeugt, dass dieses in den 
nördlichen Frovinaen Indiens, in der ohne ZweiM 
«tsanimengebarigen Provins, welche die Qegeodoa 
«öfdlich von den Bhatiie$, die Berggegeoden, daa 
Pciijab und die indischen Länder im Werten vom 
Indus m sich begrilf, sieher gescliaiu iuu ilaupt- 
•Sita dieses GeovecnsoMBU «riid w«U tfeA«l» «ftdr 
licli von Sitrmur und Ghurtial gosvcscn seyn, wo 
sieb nah verwandiu Münzen finden. Die Ul/daim 
der diewf Zeit uiigcli(>rigcn Münaeii soheineB dm 
lief, die mit ili iti hlossen Nttnen ohne Titel (iV«~ 
jamHasa, tutjiinuiusa) zu soyn. Sie sind wohl aus 
der Zeit, wo diu Maurja$ noch mit siraifer Hand 
die Zügel des Regtemeg IdeUen. Da diese Gegen« 
den aber nur sehr locker mit Indien — durch das 
schwache Band der Strasse von Ludiam — susam- 
araaliiugen, «« «oelitea sieb die derUgea Seicspon 
(mahab/idt't)*') bald grössere Uitabhäogigkeit er\vor- 
beit und soerst den Titel räg'an.f duan «Jicli uiukü- 
Hiy'a angeeeaimen bsfteii. Neu liesseu sie auch, 
wie dio eine rein kabulischo Münze zeigt, Alüuzeu 
tbeils mit Ulos kabulisclier St lirift , theils mit Paü- 
und Kabul - Schrill schiageu, damit sie Qtil grüsse- 
Ter LeiekiigJiett auf Mde» Scttea des IitdiM ge- 
ivsucht wurduii kiTiiiiteu. 

Ho fanden die grijochiscben l£roh«rcr, wcldte 
Ol diese indBtelMitt ■sMlWiigBa eiifdnuigen, hierielw« 
cia bestimmtes Münzsystera vor, und indem sie an 
dio Stelle der indischen tierrschcr oder vicinirlir 
Uuterköiügu traten, uahmcn sie es auch tür »ich 
•tt. Dkjeaigeti, deren Hauplregterungssitzo auf der 
westlichen Seite des Indus lagen, nulmien die ka- 
buhsche Schrift, nur Agathoklcs und Paulaleon i>e<- 
dienen sidi der PsÜ- Schrift «ad leb bin dsber &ber- 
seugt, das ihre Residenzen u:<llich vom Indus lu- 
geOf wie dies scbeo Müller vcrmulheie^ während 



sie von L. aaf aelir «diwaeh« Gflade hin aach Ort- 

Aabululan versetzt werden. 

Der Sundpiinkt der Grofe/enisclieo Schrifl (nr. 
f) ist venogsw^ nauismatiseb. - Br beffte da- 
durch eine Lücke auszufüllen, die in den Forschun- 
gen des llu. wie er selbst eingestobtf trotsder 
frilheren versrbeÜefldenLeislnagen, fühlbar ist. Deeb 
bat der Vf. auch die tiefere, historische Bedontailg; 
die sich an diese Münzen knüpft, keinesweges nn- 
berührt gelassen, viele Puukte scibststäodig und oft 
Im GflgensalB gegen die fir&barsa Vefeefaer ftOttii, 
und die ganze Sclinlt so eingerichtet, dass man 
tiiies in ihr übersichtlich findet, was bis daltin ia 
Bezug auf d^ Unleraiidningen , die Ueber gebSrenf 
goschchen war. 

Nack einer aiemUdi aoafüliriichcii Geschichte 
dieser Münzkunde fo{gt S. IS— 5ä als cigoatlicber 
•Usuptkeru des Werks: Nummunm Cidakgiü, im 
wclclicm die bis dahin bekannt gewordenen ^ün» 
zen mit Angabe der Orte, wo sie sich beschriebea 
«ad abgebildet fladea, feefdaet md lmn batchiie* 
beu sind. Die Orduiuf , |a wcldm dteaea Statt 
itodet». ist folgende: 

- •' L Bege* Bactrianorum 6ra«ci. 

II. KegM Traiwcaaca«ioruM et IndoroM 6raed. 
A. Hege», quorum uummi gracce et cabalic« iufcripti 

a. Victore« et iuvicti : 

1. AiiUaachus, 2.'Ptiiloxeiiu«, 3. AntUIcidea, 4 i<iy«as, 
S. Anfeerles, Amyataa« 

b. toteres: 

1. Mcuander, 2. A|H»IMot««, S. iMstieiaa, 4. AKatiiocl« 

re^iuii, j. Heiiiijri. .iecru juttiiMn aasli den Typca 
iu drei Abibdluu^eu i;eüracht aiud. 
K B«aes» «■srvH noauil vel cfraeea taalesi, va| greaiw 

et iudice lnacrlpti sunt: 
1. Agatboclea, 2. Pantaleon, 3. (DeaelHu»), 4. Helioclest?}, 

j. luceitiis. 

III. Hcgcs TrauMcncaflarnai et ie4Miiai karbart. 

A. yosml feUfagm« («rssee et «aballte ftueriptl>T 

t. Asea Uu drei AbtlieiUmstiO , 2. Ajcc» et AxiM.e*, 3. A«i- 
lU«fl, 4. Volumea, 5. »paliriaoa, 6. »(»alj tiu*, 7. Ys* 
dflyherrcnC?) , 8. Hcz rqjpB SiSpss Jl>» 9. Btm Ha* 
gSM, 10. liicerli. 

B. ftuanai ftracee tkiitoai tawr1|rtl: 
1, Maiie-, 2. Sulcr mariuns , 3. Code«. 

C. KBOimi ludoM^ibice iiuerw praevia et eaimlicU iaacriptf : 
t. Gsdlfhiaas L, Cedi»kM, «■ iMtrtl. 

IV. Bage« laätKjlkm* 
1. Cadrhiiiea II., X CSaarao, S. OeecW, 4 I sss rtfc 

Diese Anerdauftg, di« rieb imn Theil aaf 

Ansichten des Vfs. über die Aufeinanderfolge der 
Möaaea st&tati ia die Aof. aus deaselbca GrüBdea, 
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wie toi «btt IHHMr fc—yroebenw Wtfko nSelrt ^r- 

gehe» mag und. insofera sie numismatischer Natur 
sind, als Niehl- Nuroismatikcr kann, gewährt vor- 
läufig eine gute Ueborsicbl nni ttast «Mli darah 
SapflMMM«, zu denen der V7. selbst ttchoii Jeu 
Anrang gcinaolit h»t (Gott. tiol. Ana. 1840. S. 61)^ 
fort und fort vcrvollst&odigeu. 

Um die kabttliscken Lafcaimi im CaUlof md 
weiterhin milllicilcn zu können, hat Hr. Grvti'f'-nd 
•chdoo und den Charakter derselben genauer, als 
ü« M Friimp aml i<flMen gcbrancbten, wiederg«- 
hMdo «Typen ccbneiden lassen. So anerkenncns- 
werlh rniii diette SorgTalt iät, so entsteht dadurch 
doch die Unannebmiicbkeit, dass diese Lfegendea 
«■n itaek d«r von dorn «dopliilon Sntaifferung 
aufgcfiilsrt n-erden. Ein grosses Verdienst würde 
Sich derselbe ertvorbeo haben » wsiia orsudeabci- 
don rtihugra]ibirten Tafoln, denn ein* Moluerelfda- 
^cu, dio andre die vorkommenden Monogramme enl- 
Jiält , noch eine dritte gefügt liitte, die die bodea» 
teuiicrcu kabuliachen Legenden und die minder fli- 
«baren im FaeabBila bdte. 

Einiges, was dem Ref. in dieser Br7.trhuri!: auf- 
gofallen ist, will or hier bemorken. Hr. G. schreibt 
den'NaiMn dca Aiäimathu im KaboHaeli«« C"'.8t 
dea Catalogs) Atimahhasa (im Genitiv); Prinsep 
dagegen (Journ. of Heng. Ib38. S. 645) so, dass 
«r Aiit anlautet, und in den Münzen des AniiaM- 
4e»f in denen die ersten Buchstaben gut erhallen 
sind, lindct sich deutlich -.int (z. B. ebds. V. pl. 
XW, nr. 2 und sonst, wo man dem G. Catalog fol- 
gend, aaebaehe« kanO^. Daa Zeichen fir n iat 
leicht zu überselicfi. Vielleicht ist daher auch Amhi- 
iuMu als HepräscDtant von Ämj/nttu su lesen; doch 
findet sich keine Spur dea n anf' der aiaaigen Minaa 
dieses Königs. Möglich w&re auch, dass, wie Ku- 
ncidu (oben) für Kiinanda nicht unwahrscheinlich 
macht, das n auch uubeseichoet gesprochen ward. — 
Den Manen dea ndkutwnm lieal Hr. fk in der kabdl- 
achen Schrift Ptlr.^hinnsa , während die bcstfrhnUcne 
llünae (Jourti. of Üong. VII, pl. XKVIiI, 1%) plig o- 
tSntua hMk, gleichaam Hiw a m a. INua g'ajaäkatm 
durch Pramp'» Unleianehung statt des LoM^/ischen 
g'ajavtiinr^ti , welche« Hr. G. annahm , fixirt 

8oy, ist schon beiiaubg bemeiku Apaiikatasa wird 
«mil JjpffadMnM ad» mraiMhaft, dn Uar tte la 
«ia von 4mm dort lir Jf fanoMmMMMMlwfeiMU»- 



»RVAE'1841. VU 
danea ZeidMm eraelieinl. *Pnimp Fieal «pw^kakuuj 

welches dem sanskritischen njiranhaiaxa enL?pri- 
che. Als kabolische Korm für L»/tifU ündet sich 
hm Hn. 9. iA$ijiuai so hat aber keine ahdne la- 
Schrift, sondern JJaiuta. ulid LitUiam, welches 
!ct-«t<.re { .Joiirn. of Beug. VII , XXVIII, 10) in 
der Ihat abcrsebr aufl'allend ist. Die bacirisehe 
Vemi fir den Namen ilreiil«^iM, welche Hr. G. 
nr. -13, 44 angiebt (AUhijvsu) kann Ref. auf bei- 
den von ihm mitgelbeiltcu Münzen nicht heraus- 
leaeit. Die eine deraelben war Vr'mMp unbekannt. 
Bei Menander hätte Hr. G. auch die von ihm in der 
,,Zeitschrift für Münzkiindo II pl. XXlV nr. 356" 
mitgetheilto Müoko erwühnen sollen, da iiier die grie- 
chische Vorm am besten durch Menadasa [vielleicht 
(vgl. oben Auti'mitchus) Mi'iianda.w] wieilergcgebeii 
ist. Die andre Form ist Menanata. lYnvtep glaubt 
in eiaigett Flliea JUerfninmi leaen feo mftaaen, wa» 
aber schwerlich richtig ist. Bei der Münz-e der Aga- 
ikoele« (nr. 69) wird von Un. G. ein Zeichen elnge- 
achobeo, welche« </A bedeutet, für weldie« auf der 
HQnae aber kein Platz ist. Dadurch entsteht die Le> 
9\xrs%makdrdgdm liädAI ra»a [dhe\ mikana f.7*V(«rt, 
die aber sicher faUch ist. Priiuep liest die icizicu 
Baehataben FOumMitaait oder Pahuaklijtue. Ref. 
hält j für richtig und dann haben wir ktijasa, welcbee 
wohl sicher dem griechischen xXttaf in AYii9o*iMttf 
entaprechen soll ; das vorhergehende hiua entapridrt 
akar noch zweifelloser dem griechischen yu9o , da 9" 
( flas oiigl. M) sm besten durch * wiedergegeben wer- 
den konnte. So bleibt nur noch der Anfaugabuchsta- 
kefibi%$ dkwerenlaprfebtdein F, wie ea im Jenm. 
of «eng. JuK 1838 pl. XXVIII, 13, 14, 15 ersrheiDt, 
nichts sehr ihnltch ist er dem mj doch kooule es 
amdieinandiar Lantaaiyn. Seilte e» eb a aejra kin-> > 
nenf dann Irikna dergfieahischü Name ganz heraus. 
Bomerkenswerth ist, dass auch der Namen — wie die 
Titel es entschieden sind — mascuUnar behandelt 
iat — 

An diesen Catalog grlilies^ien sich ÜcTnerlitmgeti 
Über die im vor flehenden Calalog enihaltcnen Män- 
sen." Diene b e t rafe n 1) daa sn däi 11 naaan ver- 
wendete Metalt; t) ihre Form und ihren Uafanf ; 
3') iliro Typen; 4") ihre Inschriften; '»") ihre Monn- 
grammo und ^Symbole. Der Vf. bemerkt dazu (8.^!f): 
if litl WM» wir ito veifieganden Mtoaen in alten 
dhnan Bttakiichlan geDan ken ne n gelemi tmd nii 



*) Bef. beaerkt hierbei, da«s ihai aidit aUe Htft« das Jwnal af Scagal sufBatfich ilBd, da »i« aick uicbl la CMttiasm 
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einander vcrfilichcn haben crsc i»nn Winnen wir hof- 
fen , mit Hüire der wenigen historischen und topogr«« 
pbischen NAcJirichten, welche uns zu Gebote stehn, 
«ine dirMMilogtiebe und gvvgnpMscbe Vertheilnng 
derselben mit einiger Siclicrhcif ru bewerkstelligen." 

Bei der Form hebt Ur. 0. den Umstand hervor, 
4*H nur AfÜMfUie» in riereekifw Forn gefunden wor- 
den. »Was zu der ffahl lUr Viereckigen Form bo- 
irogeu haben mag, beisst es bei Uo. G, C& ^ 
iücht gewiss; ein griechisches Bluiter lag dttU nkdit 
vor, ob ein indisches, steht dahin. Noch hat man 
überhaupt keine indischen Münzen aufgefunden, die 
älter waren, als die der griccliischca Könige und die 
«innigen biKseliea Knpfemi&nsen, die iätenfattt alt 
ein Vorbild der viereckigen bilinffues betrachtet M'er- 
deo köDoten, geben 'durch ihre buddhislisdtea Sym- 
bole, dlenacbdon indieehen Canudsch-Mfinien Mn« 
weisen, schon den späteren Ursprung zu crkcnneti/' 
i'rbcr im Alter der hierbei angerührten Münzea 
tJouru. of Beng. IV, pl. XXXV, 50, 51; III, pl. 
1X| IV) will ich mit dem Vf. nicht rechlcn. Den 
Typen nacli linlrc ich sie auf jeden Fall lui älter, ab 
die bisher bekauoten Gomm^cA -Münzen. Bemerken 
will ich nur 1) da1n die buddhisriidien Sjmbele uidM 

für späteren Ursprung cnlsrheiden könncii, da der 
Buddhismus Mcbst wahrschoiulich schon im 6tea 
Jahrhundert vor Chr. viish in Indien sn verbtekeu na* 
fing und schon gegen 250 vor Chr. — also etwa 70 
bis 80 Jahr vor den Einfällen der Griechen — StnatS- 
roUgion ward; S) können die Buddliiatiscken Sym- 
bole nMit nneb Canedacb hinweiien, da grade bi 
Canudsfh (ConjarubJsf ha) der Buddhismus am we- 
nigsten Platz gegrilfvn zu babco scheint. Die moi- 
sten und entieheidendslen Bnddlutlieeben Sjrmbele 
haben die alten Münzen von Oudjein (Ozene im Sskrit 
Vg'^ttjuU im Pali Vg'g'ami^y weiche wir auch erst 
kürzlich in gr&Asrer PQllo kennen gelernt haben 
( Joum. of Beng. 1836. l)ec. pl. LXl ). Dabei W«M 
ich erinnern, dass die auf 7.wüi dieser Jliinzon vor- 
konmeodo Legeade (auf ur. t^} von den licr- 
•aegeben fnleeh geleaen ist und ich ihnen (CHMk 
Aoz. 1839. S. 1363) tmbnrinchtsam gefolgt bin. 8ie 
leeen u^ajina^ weiche« su-b dem Sansluilaaiaeu der 
Stndt nibera würde; elleiii werGber man bei nr. t 
- zweifelhaft seyn könnte, ob nämlich der letzte Burh- 
stabe N oder jsey, das neigt nr. W deutlich , dass er 
jä seyn müsse, der vedftite iat in h ehl e n deutlich iiij 
der diiltleiste (9^ bat hi nr. S deuUicJi denStridif 

CPer B««c 



welcher ^bezeichnet; so entsteht die Leseart ttg'Mjä 
welche sich entschieden an den eben angeführten 
Pali-Namon der äiadt lehnt. Dieses verbunden mü 
deaa UnMMid, datt.die Sehriflt «ebr alle Fall- ScbiiR 
ist, ivpist diesen MüftKCT; ein \ if^l hoiiercs Alter an 
(uiu aoü nach Chr. verbreilelo sich nimlich daa 
Sanskrit als Siaatsspraehe tter gasa ladien ). Wia 
alt die Münzen Seyen, will Ref. nicht entscheiden, 
aliein schon vor Aaoluw Zeit war Ozene , wie dessen 
OenAlchle aeigt, eme der bedeutendsten Slidte ia 
Indien. Doch zurück zu daa inaraeUga» Hteasa. 
Ref. hat oben sejnc Ucberzeugung ausgesprochen, 
dass eine bedeutende Classe von iodiacheu Mümea 
tltar ala die ShtOUa dar CMeehs« aejr; auehaieha<i 
ben, um diess beiläufig zu bemerken, eine Mtn^c 
buddliisttscbe t^ymbole, und rühren, wie sich aus 
der aaadrficfcliehen Angabe U& einer ( JeurnJ of Beng; 
IV, pl. XXXIV, 16) schlicssen lüsst, aus dem 
Peujab her. Diese Münzen, obgleich grösstcnilu ils 
-Vau Kupfer, ^d alle rund. Dagegen ist eine bcdcu- 
iMida Aaaahl von Kupfermünzen in der Niha vea 
Jifoiiptir prffitntli'u, welche sich durch ihre Paii- 
bciiriTt und i'ah - Legenden als sehr uit aufweisen 
und wnhnch^nlidi ebeafalia aus der Zeit ver dea 

griechi.schen EirtrSlle» sind und diese sind grössten- 
theUs viereckig (,Juuni. of Bcog. ibiö. Doc. pl. LX. 
vgl. Gel Aua. 18M. 8, IMt uad einige diesdr 
Münzen schon im Journ. of Bong. IV, pl. XXXV). 
Auch dio so eben erw&Jinton Münzen von Vifij'cni 
sind grössieutheils viereckt; und so mag des \7s. 
Andeutung, dass die Griechischen Eroberer hier — 
wie nach uns (oben) auch in Hczichung auf die dop- 
pelte Schrift — iadiscbeu Mustern folgten, sehr 
wabrsehebdieb as3m. VIellsieht «raren viareidit» 
Scheiilrinünzoii f ctu n olme Legenden) schon im Ge- 
brauch, ehe die Inder die gcieohiechen Münzen, wie 
iirlr ebea varaittthetea, nachcnbüden anlinsen. 

Wenn Hr. G. (S. 64) bloss »?nacb der verschie- 
denen Form der Kupfermünzen schon eine Verlhei- 
luug der voihaudenoti Münzeu unter ztcei Könige mit 
dem Namen Azt*" aawiianrt, SS seheint er dem Vf. 
in seinen Folgerungen aus diesen MimiüPT! dt-rNumis- 
outik zu weit zu gehn. Doch scbenil auch ihm die 
graase Masaa der Aset- Miaaea , uchea wegsn ibrar 
Menge, dann aber auch wegen ticr in ihnen lierr- 
sehenden tnancborlei Versehiedeolieitoa, nicht eiaeQ 
Könige ansugeheraa. N^eh asiasr AiMtebt w|ra, 
wie aeban beaMikt, Jsat nur an HardaaaanMia> 
Ines figW» 
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fnEiBino, b. Wagner: Die Spr'clwürter und 
Sintireden de» deuticken yeüie$ in alter und 
neuer Zeit. Zum erstenmal Ms den Quetten 
|;e«cMprt, erläutert und mit Kinlcitung v«rsc- 
• 'licn von J. P.hHein, wtilantl 0!)crbibliolhcUar 
der Uuivcrsiläl Heidelberg IC^U. LH u. 674 S. 
CtRihlr. ItgGr.) 

fScit l'ranmuf dus griechische and römische Sprich- 
wort so gelehrt und geistreich behandelte, haben 
nidit Wcdige de* dcttücho Sprkliwort einer ähuli-« 
chcn Bclmn(niin«c %vürdig erachtet. Aber wie es 
nicht selten güht: der Wille war gut, das VoIIbriu- 
gen msngelte. Selbst der leiste Semmlcr und' !Br- 
klarer doutscLcr S|irirlu\ örler, Hr. Dr. Körle, lei- 
stete bei weitem nicht das, was man von iiun 8U 
ciirarten berechtigt war, konnte es aucti gar nicht 
leisten, lU rr .sicli um unsere «he Literatur, wie 
^ein Buch auf jt-dcr Seile zu erkennen gicbt, nie- 
mals gekümmert hau Erst Hr. E. xcvnmd es, das 
Sprichwort so bu behandeht wie dasselbe es Ver- 
dient; und da es iliiii \vedcr an Fciulull des Cc- 
scltmackes noch au Gelehrtheit und Bclesetiheit 
»angelt, an veraieebte ' er aoa aiVdi'ein Werk' sä 
geben, das sich dem bcrühmleu drs Erasmus so 
siemlicb an die Seile stoUcu Üsst. DiC Eiulcituiig, 
die er giebl, ist goletirt ujid'deu Gcgonbiaiid er- 
Bchöpfcadj nur ein^ gewisse, unnöthige Breite, die 
eich besonders Jarin Üüs.si-rl, dass Ilr. L'. alle aus 
griecbtschca Schriltslellera beigcbra^hlc Stellen nicht 
nur 'm der UrapracKe sonder« stirb m jeuteeher und 
lateinischer ücbc'rsclzung miuhcilt, liälte Ree. gern 
vermieden gesellen. . Wozu die lateinische Ucbcr- 
setsung? Fihr die Nicbigelohrtcn genügte die deut« 
Bcho, für die Gelehrten aber ist die iuiuiuische Gber- 
flÜHSig. — Von den von ihm benutzten ScliriTte^ 
wscbt er nanUiaTl die Minncsm'ier und Fa^el'dich- 
ier des HHtelatter«,' Fridank's Bescheidenheit, deu 
rnfgOiu. Bk mar A, L» S. <t«j. " ' 



Renner Uvgs von Trimberg, Thoroasins wäisriieu 
Gast, deu Liedersaal des Freiherru von Lassberg, 
den Tristan GotTrids von Strassburg, den Heincke 
Vo8, Sebastianlirand's Xarreiisi hif!', fJfiier's von Kui- 
sersberg Predigten, Pauli s äcliuupl und Krust, Lu- 
tiier*» Schriften, Muroer'a Schrifleo, Jeb. Agricela's 
Sainmtiiüs: tli'utscher Sprichwörter, Heinrich Hcbel's 
facellae und die bekauuteu Noucru siiinmtlich. 
Notscn der Lehrbücher unserer Literatur verdient be* 
merkt zu werden , dass nach lln. E'i. Behauptung die 
unter Seb. Frank'» Nameu bekannte Sammlung und 
Erklärung von Sprichwörtern nichts anders als eine 
in der Anlage und im Commeqtar verinderte AulU> 
go der Sammlung des Agricola scy, iiiii) dans eine 
eigens von Frank besorgt« Sammlung deutscher 
SpridiwSrter sieht existire. Has sieht aus obigeifi 
Verzeichnisse, dass Hr. Ii. so nianclie bislicr unbe- 
rückaictitigte Quelle su benutzen gesucht hat: deu- 
Boch sind ihm noch aiemlich viel andre cntga/igeu., 
die der Benutzung nicht minder würdig waren. Zwaf 
sind Williram, die Nibuluiigcii, llartmann's Iwoin 
^uud andere Gedichte dickes hülischou Dichters, Wulf- 
raui'a Varsival u. s. w. tveiin audtnicbt in dfr USs* 
leititiijr crwiiliiit, do( h iin Werke selbst häufig genug 
angeführt worden j atioin die anderen e^uUileudeu und 
Ijrriecben Dichter (Ilr. Ii. benutsto nur die Bödmet^ 
sehe Ausgabe der Minnesinger) des Mittolaiters go- 
wäbroii sicher noch so nianchoa trefOicben Fund dem, 
"der sich die JUülie uiiumt, dieselbss dt|i^chzugehou. 
Aafgtfralleii aber ihi es dem Hec, diMK, tos dq|i 
norddüuljichcu Dichlcrn tveiiier beiin(/.( uls 
Jiauiuuiut (^Itv'uwke nuvk dieser nur m 

'der Ucliersetisuiig; -Fiir eine künftige. Auflage a«^ 
lies Werkes «lärftc Ifn. E. zu cinpfvhlcu seyu: Oer 
LaiCji^ Doclniial , Urauqiich«)ag ibii. W(g|[or.t, 
'Ü&u-fliles.SchcrQuiii sut hVrdi^nuig der Kentitnias äl- 
terer dctiisclicr ^uiidartcii. und Schriflcii , &l<igdo» 
*burg iVHi. UruM^, aUplalidcuischp Gedichte, Bciliti 
itilä. MiMie*s Anzeiger, H^ijpls und Uwriuanu'^ aU^ 
deutsclio B/itlei u. j*. w^ ^ . • , . ,, 
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DioAnsnInOng <fer Sanimliin;; ist die alplmbeti- 
schc. Jede« SpriflnvoTt i«t n^|»h <^einym Sr!il»<rvvf)rl(>. 
cin^eonlnct, was alle Biliigung verdient, da auf diese 
VVcisc das AiifljMlen jedes g«w&NachlenSpfiehworlM 
keine Schwicn^kcit macht. So hat man, tirn ein Hei- 
B|>iel su^geben, dtis Sprichn'brt: »Schöne ßlumoii 
Btehn dioht Iwifa tun Vf^fgo" anler 0 sn aacben* 
Wmi.Ierbar ist us aber, dass Hr. E. Vieles aul'gc- 
nommcti hat^ wa« weder Sprichwort noch Sinnrede 
noch Mell*'sur KilciSning eines Spncbwortes 
dienl. So findet S. 69 dci| Vers: „Seifet mir 
betorgchden vil ftebetiman" Nib. Der Vers steht 970,3 
und lautet bei Laciimann : helfet mir beserken mhten 
lhMeiMH:*'K<iif.d. aagen(y,4tiS) helfet mir ie- 
sarchcH den mhien Helten man. ji Besorgen" nicht 
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kh-bt: 



die hlemm MSkUn e« Miebt. Brand. — Der 
hft Gnixirn ffpjikrt f im tfmiMW er gur 

*cüitiifj/lic/i fiihri. 

' Kam Schlüsse will Ree. neeh smige Sprichwür- 

rcriifid Siiiiireileii mittlieilcn , die er iu der'soohC i0 
reichhaltigen Sommlung vergebens suchte: 

1) Greif ebf Grlfunä t^rekk «inT Sirkk und päd» 
dich. ( Lausilzischcs Magsaliiy 18M, S.a.) 

2) Kommst du von PfinTi'» tmip-ffn'rf^n , und dann 
von Görlitz ungehungeH , uiid tun der Zittau ungefreity 

»0 mtigtt wfM ei/gei* vmvifr SBeU^ iVk^. B. 16. j 

Zii S ;M8 der Sammlung. Rer. bemerkt tiocli, dass 
(l«us d4«ielf>«t stejiepdp S^ri^hvi^t urspf^Hg^ch fi«'* 
lauf ^ uielifUfii^ ^nhp^tüle» Bezug liit ural Mu- 
tet: H'er knmmt von Leipzig ohne Weib i iHift fVttten- 
uirgendä ( auch Lassberg ^UA 'be*archen^ , besei ke» berg mit gcAundem Leib, von Jen:t uitgeschlitgen , der 



{beetirehcii) aber bedeutet;' in den Sarg logen.' Fer- 
ner S. S13 nVerfhtchel und vericA\en tairt vll ofle der 
iac, dfi sin Gcfmrt atie lue. HarimmiH." Diese Stplle 
aus dem armen Heinrich steht s^wischcn : Der aal 
met ^horen uerden^ dtr 'm. s. yr." iid4 d^t 'nMl«it 
(/ed'igrt kiln , AVi " Vorher ist davon die Rede, das» 
die Ucburt nicht adele. Was soll die Stelle da'f Sie 
ist -%reder Sprichwsrt nobk Siinurede noch disiäi' «io 
zur Erklärung. Solcher Irrthümer von Seiten 'des 
fleraudgebcrs Messen sich woht nocli mehrere BnlTih- 
rcn ; da sie jedoch unter der gronsen Masse des Gu- 
ten , ja Vortieflliehen vorschw^mfe^, lisst Ree. bei 
dieser AtideufuM"' o«! Iicwciidcn. Unrecht aber wäre 



Ailt VHH yrtmein Giüek zu sagen, Uelm*tüt ist eiugc- 
S«;hifif«t. 

3) W er mag in dem herzen gut aller türheil »emm 
Kar, wie vU, wie oft der kinder mit duz beste let (lai, 
MO da» IjS'sfs Imt i ^^uulibne et ^ußitti$t tftubm. et 
(jiiut slitlta juvenUu Lrratf gu^ß plattl* Mi^a wrdit 
l„viai ? (Übend. 811.)' 

4) Muh "bi^ die Tlioeler ertt natA der ii^bntd^ 
'len Th^t. CKbend. S. 247.) 

5) Selbe ttrte, selbe habe. (Griiiun.*) 

6>j „Mir »ehit nicht wen mir sca/fen ist", „izmuaSi 
niil'elii'"l diselist de bringhet mßlUgiett man dar zw, 
du (^l. diiz') er sich sribon frughet. rGescafjfeit" und 



es, nrenn Ree. {ieiik Beispiel glücklicher Behandlung ni« muoz doch aln^'l höret ditetHfelittf we se {j») 

•iMS SprichwsHes hier mitiheiten wolHe, ds hieraits hghe»Httd derwerHj de wert taleeh vu» jß» r/sj^ef. 

die Art niul Weise des Buches am besten erkannt (Wizlau, Jen. Handschr. Str. 9.} 

u-ird, Ree. wiJiIt das erste beste Sprichwort, etwa 7) S»tcolde ich sprechen ,,nn hat ghegat^ken miiter 

S. ttf.'Kleitw Dkte henit man, grosse litevt mak huute ruote." (Wizlau, Str. 14.) 

laufen. Dazu giebt Hr. fl. erst die Variante: A'/tmie H) Wiltu hebben kwungea namem ibt eeeH diit keeer 

D'cbe fienht mtin , ror grossen zieht man den Hut ab. lüde schämen. (Bruns, S. 13") ) 

Darauf liisst er Aiiwcudungen des Sprichwortes fol- 9} üincH vient sc{iitu klewmtUj weder djute» frunt 

gen; — JWwIff — CbaemSHuM emUm tfiWto ertadim Memedl« fnoMum. . (.Ebead.) 

fufo. — nie critrcm sceleris preliitm tuHt , ftic diade- lÖ) IVim doMS VreMM vparei tUfM^ ^deit war de 
m«. Juvenai. — Wenh jener pomphaft triifmpkierf f tele vare. (Bbmid.) 

mM^seran de» Strang geführt. Btdler. ~ Forde ' 11) '^^«r iMenerede, tOt ^nadims hpe»mde. 

(Ebcnd. V on 135 — 140 stehn lauter Sprichwörter.) 

12) Schu/fe.dnz mir Leiuln-isUui umle geben ze 
einem manne, *ö *chrivi mir min /tfuune , so ist geie-v 
SSM $mr der wfH tmd eint gefSUet eiürdie si^rln , «tf idT 
gebrmoen mir duz bier n'ni i^l wol gemaJcn mir. 
iMeger Hchnbrechi v. 14Uüu.». w. Auch dieses Ue- 
dicht herausgogcbcn voji Bergmann, Wien 1899 ent- 
hält der Spricii Wörter mehrere.) 

13) 1(1 tiickei Thesaurus strhi ein angelsÄrhsischsS 
Mcuciogium, womit em ^^uoiuüiuguiciies tiedicht ver- 
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'pl^dtonun fnrtorum in ttervo attfue eempedibu» aeta- 
'temagunt; fiires pfihUciin auro uttjue pttrpurä, Cato 
ap. Gell. — In der Welt geht offenbar nicht . grade der 
'B8$eu»ekt tmfsr; sondern nür teer eeine Sacke mge^ 
schickt treibt', also der Beste oft am ersten. Schh)s.iLT, 
alte Geschichte IU. 1. 5.^. — Ich tag dir diitsch 
tot« fck ee inein*'. man kmXt 'iße Unsen l^tei.oUmU 
Brand. — Irretit musca», transmitÜt aranea ««Mfiaft, 
Ov. Plut. in Sof, ~ Dnt vetRffrti rvrrif re raf crnsurn 
eolumbae. JmxHai. — Die Urem nit in dem Spitmuieb 
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banden iat. üie&es sagt von demaclbou : ,yCalend«rio 
•immfiliUo atMtm^lmt Im emrmm <iMa$i dithyramb^ 
cum, ciiiiis ! rrjPM m maiHtetdi» miniatü exa- 

raUu ett. In eu autem mores hominum^ affeetus ani- 
MmüiiNi et itmnrnatemm natume ; rvi if »jn« tM g*^ 
neris, cHIes, ethictte, Ihcologicae Jcicribmitur in gno~ 
flu» tt tmäentü* asyndetis, qmrum elegmtiaf tptemhr 
«f pnprielai Mut« «rAifor« um ptmmt." Vm Hn. & 
darauf aafitt«rfcMm zu madiM , «Ul ÜM. «iiiig« die« 
«er Gtiomcn hier iniuheilen : 

Ctltiig tctiMl riet keaidaa. Ceattra btoä (eurran geiyiUf 
MT^pmc. tHta iftttorc, f>ä tt oi* 41m« «orCaA ctadoiit. 

GMtm wmtmm* A* htm pot UKätt. 

Svi l'ii sricuttut, üiic bit deiiratt , 
gvidyumeim yckvam., and g»ifu4 mQttro$tf 
ff/rngtilnOn früd, se te ter feola grbidtt» . 

U«lirig«N« i«t tid» nicht überall auf Uicke^s Uebcr8«> 
Isung' SU verlassen : sie ist hier und da unrichtig. 
ti) Auch Scöpes vidftt euthält Sprichwörter, s. 
ScMf JMdha gthvUe ftedmm ttfjn, 

evtl äfler ötrvm <'ilf ra ilnu, 
M Aü fiiiäenttM gepean ville. 

14) Beowuir remflr ist «benlilb «khl «m dmn, 
S.B. v,572 Kemble. 

^ Xghv 'ifKre» iceat 

»eeaffi seUdeijfM §etrid vUrnUt " 

vorda tt'id veorca, sff>e vet ^enceSt. 

Andr^ &ud«ii sieb v. Wi, v. 1131».~41, v. Sllliiis 
tS n.s.\v. — I>f«M Hfndtoatluifed #Brften genügen; 
wenn dem Herausgeber daran liegen sollte, semc 
scliüiiu Sammlung immer mehr und mehr, etwa durt h 
N'achträgo, zu verv-oll8t«udig«a>- Zwoicilui über wiir- 
AitM»t. bei diSMn «dar l»ei «insr «Nrett«« Avllsgüi d«« 

Werkes aniiers uTiiisrlicti, crslL'i;s, das» die, altileiil- 
«ühou Schriltwerken «iiUiobeiieii, ^pridfwörtcr in der 
Uatm geMh^üden W«rt«elir»ilning wi«d«rgflfeb«ii 
und dann, dsss sie durch Angabe der VerM- oder Sei- 
tenzahl genauer bczeiehn«! würden. Es stellt son- 
derbar aus , wenn gedruckt steht : In Mmte wa* ihn 
{ei*) ango. Oifrid. (S. J7»). Mineru M'xzi'iate reine 
mih. .\'>(ker ( S. 467). Die üc i.kil- IJozcicliiiiiti*;- des 
Offlea abur sclieinl um so unetilbchi iicher, aix ilr.fi. 
«ich stttrdl«« i« d«r AvlISuMaiig mtä Brkliroiig «Ii- 
dculscIiiT Aii!*<lrückc irrte. Z 6. S. 473 steht: f)o 
slmg er /einen »winden Swerietiag , Uuts» ihm'* Uou/tet 
nut AtfaMs vor den FiieMwn lag. Ott* tl dtn Jlforym- 
gabel »prtich Dunkuari znu der Brüte. Nibel. Zu 
\vel('!ior Braut «priclit denn Oankvvart dieses«? bieht 
man uacii ^ so fiudet laaa lä64 Liuchmmu: 



' 94 «taaf er AMtflM «liiM-aAMM •utoHn itae, 

«I«' d<l^ hambtt ttkitrt vor den fiU^cn !.ir. 
„<iu^ dim mor0enffdbt'\ »/irack Dancu:urt der dtffiia, 
..ZuuXuodunge* briutet der du mit tniHH* unttdett phUgeu" I 
Noch schlimmer ist der Verstoss^ d«ni mau S. 499 
begegnet. Man liest daselbst: 

l'tiFerzaifet Mannes muot als Aijflsteritfartre luot. Varvin. 
Wer dies« zu erklärfn 'ivi ss , der musH ohne Z>> eifcl 
den so lauge gesuclilua 2>lciii der Weisen gofundeu 
h«b«o. tat Pinival •b«r «t«hl r. 8 — 
Gefuxehet rnuU gettertt 
M, <tc(l sieh pnrrleret 
uurfizayet jmtnnts muut y 
aU ageUtern vmrwe tuot. 
]|«r Sinn di«Mr «ehirisrif«« Worte ist. D«r nmrer^ 
sa^rf e Mannesmulh , wo aucli tlurrh nepensetzimg er 
sich-kundgiebt, ist gesrbtUidct und gezicret, wie di« 
Elstcru durch ihre färbe gescb&odet und gederal 
sind. Die weisse Farbe nämUch bezeichnet dasHimm- 
, ihf sc'lnvarzu da;; Höllische. Der treulose 
ist ganz schwarz , weiss dagegen der getreue, 
Pfe|iior und Brndi v«idienen hob. 

Ludwig EUmiUler. 

ORIENTALISCHB LITERATUR. 

Resc/ilus» der Receiigiurt t on .Yr. 17 über 
die griechischen und »c^lkisc hen MüH:ien 
in indien. 

Sehr kühn war auch des Vfs. Ralsonncmcnt »^r/e« 
Ilctiue» tcegen^' über lI< llode.s ( S. 6S), welches, 
vereint nut eiuigea andern nuuusautii»ci»en Dcuds, 
(8. IM) dm Vfl au SeUImm ffilirt«, di« glüeklir 
chcrweise durch cino Kcitigc Entdeckung wieder über 
den Uauleu gcstosseo wurdeo. Die iuscbrilteu be- 
UelTend, so betraehtet der Vf. sanScbst di« grtechi- 
Beben, nach Form und Inhuli, aber auch hier /.eigt 
sich , wie er eine zu grosso Wichtigkeit auf dieac 
Verschiedenheiten legi. Ein wichtiger Unterscbied 
•chdot ihn dirio s« liegen, dass »ein Theil def |j«- 
genden und zwar grade die Legenden der Münr.eri, 
•weldio sich uns scheu i^i verscbiodeuer llaisiriit als 
di« ittmt«« dargesteih hebm, «asser dem Näinm 

des Königs, nur noch den einfachen Titel fi'ani'/.mis 
giebt. Zu dieser Ciasso gehören die Siiutzoo des .... 
und Maues.^ Von dioscm bsbm wir aber eeitdeHi ef- 
n« Hünze mit dem Titel {iuniXuüt ßuailsi» foyakov 
erhalten ( Jmm. of Eteng, Jtdi iS^ pi. J^Ariii, 
Mr. Ii). 

'Zum SebiiiM «nli R«f. die historische Ueber» 
sieht am Schluss des /^».«^«'/i'schca Werks und die 
Scbluss- Tafel de» UaMrotefend hier zusammenstel- 
Im. WauBfioiek dt« V«rgleiclMing dm Lw«r avf 
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>, 4iM War fut 4m 

Meiste noch Hypothese vry, «o kann ef doch auch warten and aurh wnhl bis au einem 
•rkenucn^ welche wichiige Kragen von den Unlersu- Wahraehoiuliclikeit linden werden. 
Die Lassen sehe Uebersicht (S. 282) giebt folgende Data: 

1<i««toiM /. kars vor ' , 

TheoilotoM II- »elu Soha mA KackMgir 

KuthgdeMot verdrftugt die Fkaim« des VkmtattB vai Rctel rM boT 4m ThiroBaa tH ia» vtr . 

ficlilif H.-t FricilT iii t Aiittuchos dem Gro-seii * . 
macht eroberuDj|;eu in iU-iaua nad Indieu qacb « » 
.^^ftodca atMM «hi Belch In Oat-KahaltaMa iwi . ' * 

Peniflrios folgt wtuen Vater In liactrien um . .. ' 

Enkrulide» bemächtigt sich Bactriena, DeiMtrtoB balwiKat aleli Iii Araclkorfku 
Pantaleon fol^t d<"in Ajjalliocle- um , 
- Kttkratides »tärat dca Deoictrio« und erekcrt da« ladiiclte Retch dei Pantaleon 
Mtlflwc dne« gHMhiacktn llaiclwa tn Dtancinnft tercll Amttmmeköt mm . 
Kriaordnug der KnkrntlrtrK durcli MbHn Sahn Bin ' . . « 

Hein SöUw ( UeiiuMcH?j foi^t ihm In Hactrlen, AittUiUcUes grOndet da Belefr In Araehealea und 
\\>'<tkahuliBtan , IHetuDulrox ein grom» in ludien iiacli .... 

Philosenos folgt iu Uraanilana , Ljitla* in Aradiwien, f fiter Afiollodotos in lodlcn; e» foltes ArehelloM 
mA Aimmia* In *■ waatJtMan IMdnii MUkrUmte* L von PartMan «««NrC Dm^taan am 
atSrxt das griacMaiiil-bactriRebe Eelcb ..... 

K» fülgeD alcb Diomeäfs, AfnlhokMa und Uermaiot iu dem Griechisch -Indiacbea Reich« 
Kinlirach der Sahrr und Tochnrer In Baklrifu ...... 

|>lc tfakar beietsen Drani^laoa, die Tocbarcr Bactrieo) das griechlacbe Beleb des Hermaioa ce»tttr«t 

von ff«Ai|rik(* «■ . . 

Gro^xe» Beicli der Sal>er uuler Azet nacb ...... 

lltw Coi^l sein ^uliu Ax-ititet um ....... 

Vcrja^tig der tiaker an.« den Induallndern dnrch VUtramadUJaf König von .■hlalva 

SarapUttarnng da» Reicbas dar Makar} MkievttUimtiU voraiiiict die SiAnuaa der Tocharar anri 

«rabcrt dia Baattanngan der iSakar nack 
Sein Sohn Yenkart^cfiing macht gro!<»e Eroberungen in Indien nm . 

Uuter Volagasu KrokrrunKeu der ParUier In Kabulltlau and Einfalle tu die Indusläuder nach . 
. lUi^'des CadpkiMt am indua und'!* «kam iMUw M« sam' Onngaai Da aalnan LIadan Mft die 
DfsaM*« der Caturki nacb , - . - . « . ' 

• Btani 4ar Aiaakida« In PaHbian, Krekeranflni <ar ß tunU m In InkaUNaa, WlatfatkafaMIm« 
lUiaekar tiewalt im ohern lodieu dnrch die Uyuastle vfm EanAtf*« (wkMika iMijabnkdaafea) \ 

Bn. GnUf. Tabelie fliidet sich S. 112, uud lautet 
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i^LLeBM EINEN LITERATUR-SEItUNCI 

. • ^ " — : ' 

MM« 184L • 

■ ■ . i»P 

*> GESCTITCITT!? dWn «• matt af|iil'eingerätllBtw•ltlal^ dm «ia TMI 

■ ^dca Vürrchlleii dadurch enischaldigl, ja «ogv llMil« 

GuliTRO^v, b.OiMl»u.Fregf.(Mlü|iflW»i TiU: 0^*«- weis« gerechtfertigt werdcu k«iin 

UKBuaa, b.Kmtt l&IO): Z«r G««eM«lf« Tlrii^ Dieses UrUj#il , als der wusensdiiifllichen Stel- 

uHd »einer ZeHgenoeeen. Von Dr. JUmrif^ Uf^g Wejikea teellMM MlifMdMiid« nM kl 

Pranrle, onlcntliH.f.n I,e!irijr an der groswen Kinzetncni^b'^ünden , wird der Zwwlk »mIi- 

Stadlscliulti in VVunuir, »UKiwUe des VereiM folggaden BiWBWlHiaggn «eyn. 

. i&ciMlUMlNiigi«lia.QiW«Mi*l»«NdAlt^^ Dia all^wb^ VanrfBdMmf 4ar Kritik, «idi 

I^Mda. IW. XV|.]I»9IO0> *. (3MUr. ,UcGe>i vor der Beunhcilung einer Schrift eine Keniitnis« VM 

Bdciu bctrcfTcndcn Gegenstände, namenllich aber von 
erahte der Werth eines Boches nur auf dier II«it- den dabei zu uberw&ltigondeaSchwierijikeilca so ver» 
baikait aeiaar aia i fci aa BfgelMteaa, sa kianta daa> .aaNA«, iat jeniia bat aaitiehaadaai Werita var^ 
I'rtliril über vorstehendes Werk nur nng^'tnfitin^ laqteät aiglifh tiriris:?'i!d. Daher sey es gestattet, der spe- 
I>enn hier treten übOTali, sowoM ia der |^elifRdlaa( ajalleo Begründung /des oben attsgesprockeaaa Ur- 
«■d Kridk 4ar QadllaB>äto lai Oliaaa aad ftehtea da* tlMila nadtTalgaBd «nige allgaaMtaa Irtrtarangaa 
Tliatbe8tande»undiaderpragmaÜ8chenEntviricfclungs- vorauszuschicken, welche die hier behaudcUc Auf- 
and Daratellangswats« so weitgreifanda BUngel, so gäbe, insbesondre aber die Bedeutaaoikeit ttod die 
bedeutende larthümcr und Verstissa kanrav^'iliMgi sich Scbn'ierigkeiteo derselben betreffen, 
aolbst sehr nissige Erwartungen schmriiah Wevlaa , Dia Aufgabe, welche vorliegeades Work su- 
iMjfricdigen lassen. Ree. ist aber überzuMür» , tlaas lösen trachtet, besteht nicht darin, vereinBelta Bei- 
eben in der starren und aaascfaJieasaodeu Anwen- träge aar Uescbicbte Trajans und seiner Zeilgenosson 
dang ikmm. ■ ■giisl ia a aiaa dar gawt l ia i ^ m 0n »lal- an liafcn, «aa atlafdiiiia aaa «hM Iltal gaTalgarc 
laa für kingcrpchtc Bcurthcilun irnn zn siirlieTi sey. wefdas Uhuite; SO])dcrn die Geschichte dieser Zeit in 
tialaniwrhupgsa, wekdia wegea ikrer Krgaboiase and ihrem ganaen Unifai|ge and in aileniihrea Kinseiiibno 
BahaadkMgaivalw OlkadiiflaB Ifliial .vMBSMor, aiad ten grundfieher Prüfung au unterwarfan «a4 Hl «la- 
dennoch oft fär die Wisseaaakaft arspriesslich ga- Aasender Darstellung, die' sicB tdlealhalhaa auT ein 
V örden, ja Kabeii oft nachhaltiger gewirlTt,.. aU Wer- selbstlhSliges Quellenstudium stj^st, möglichst auf- 
kc, die durchgeheuds richtigen GeaicJitspunkteti fol- Kuklircn und co-.beriohAigao, 'i" Unternehmen, das 
gas : aaah gMt ,aa< mA aniava Maateote , waMn ^lüäm aack taajftaiinmikiai 'm gleichem UmCaago ga- 
da« Unheil Kritikers wcscntUrh inflncnz^n müs-^ löst worden ist, so dass bicrifler Vf. mit vollem 
oeu, Dod jedos Ignonrea solcher MoBieot(Vi«i geeig- Rechte ssgen kana: „DMa war bisher noch.gar nicht 
aal, ttar dan Waidi atawa iMkaa an d«;; scMalMeit «nd am wenigstaa ymi aiaMa Daniaehaa «eaekahMi: 
Haisonaements au verieitea. " demi die Schriften von Genernch und JVihmen sind 
•So »ind denn auch im vorliegendcn'f'alle, u-ie Compihuionon und Lesebücher für kiodcr, obaa 
unangenehme Eindräcke auch durch dio^'Missgrifle naebgowiaseoos Stadium und uiBMngnln alles wia- 
4w Vlk. M M varaalaaat wurdea, liiiNkiiagaa MaMhaMIckaa WaMüas. Hehr Verdienste baUa 
nacbwmsbar, deren Nichtbeachtung die scbnOdcste sirli frrüich Franzosen und Italiener um die Kaiser- 
Ungerechtigkeit .gegen dou Vf. iavolvitte; dcna es seit und Trigans Geschichte erworben, aber auch sie 
gebä^ ia l*olga daiaalbaa dan BaalrebiuifaB da« «rtchöpften dan SUrfTkaiaaaäraga, aa dasa afna nieke 
Vf»., uoU jener bedautaadaa M&ogel, nicht allaia Naehlase übrig bleibt." Dazu kommt die Bcdcut- 
ein rühmhrhei^ Anerkenntoiss im *'tjttiaM^ Ijafeall dkliarAii%ahai dt'"' i*erdan die Zei- ^ 
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teil Trajans- als fint; t^cr interessantesten uiiil cinnnas- 
reicheieii ge«cbicbUicbeu £pUod«n dasleheii. 'JTriU 
nn* doeli in diMem ihbw!- «in« P«m9nlMjiikaU cat- 
mgMi j w«]cbe durdi ihn Mmtestoclie und politische 
Clf68«e, wie durch ihre geaamml« rctchbewogte, 
alle damaligen Vcrbältiiisso uinfassoiiUc uud umge- 
»taltoiide Lebenithitiflteit zu den ganz ausserordentF- 
licbcii Erscheiriuugen gehört. Gerado damals halten 
lu b'olgc einer eatMlsUcbea legislatorischen Dcmora- 
llaininfr der JakoUnwwfitharichfioBiiliaD uad so vieloi 
Iluchwün1i?c Ke}>icrungeii seiner Vorgänger das ganze 
ntauscfao Aeicü bis ia die tiefsleu ämudlageu er- 
■diOttert, das iiineiaie nriHgtham d«r VmuB» pni- 
Cuirl. und das Kelch in Zerrüttung umI AnflttMng 
gestürKl, wührct tl daj;eg;cn den unanse;c«tel7,tf«ti 
üemiiliungen , der ganzen Grosse und Ausdauer Tra- 
jaiis gelaag, dem SiagilnuM dmrali XaMieit muIi«- 

Icberidcr KrSftp zn sioncrtt . Glanz dos Reiche» 
durch üb«rrascboad kühne Kriogttihateu in seiner gau- 
Mi AomMiiraiig wiedsiliMBiistoltoD und SMMii ni 
schaffen, die an sitllirhor Kraft und Energie, wie an 
g«i«Ügein Heichthume auch den bessern kühn an die 
8eite treten dürfend So treffen wir hier also Zu- 
stände und Ereignisse, die es verdienoily in ihren Ein- 
xelnheiten vf>rrnlgi und in ihren innerstanJfativM ood 
Gründen zu Tage gelegt su werden. 

]>«ek Mdw «tobott der iiiHnäguUua 'lSwit&f 
suchung und Darstelliinr;' (dieses Gr<^cnstande8 nicht 
Qobedeatende 8cbwierigkeitoii entgegen, und es be- 
darf adii dw tgn« eiae« Mebrj&hrigaalPfei««««aiid aiae« 
Vereines auigezoichneter Geistesanlagen, um hier 
nicht jeden Fussbroit zu straucheln oder ganz von 
dem eingeschlagenem Wege «bauirren. Das nächste 
vad hauptsächlichste Hindarata« nämUch ist der Zu- 
stand des nöthigen QHoHenmaterials. Denn nüe Wer- 
ke, welebe das Alterlbuua über dieiM] dcokwünUgo 
Ragictaaf «e|i«clia'd|fatafli«aa (aad daian CaU war 

liiclU gcringr") . siiid hts auf i?fn }'at'.r;:;i, ricus und die 

Bricfsammluiig des juageni Phoioa. unteigegiuigen.\ i 
t aieht*da« CMiahlaa dea Ctniaiaa aa «r*. J 



Stariiis, Vrtlrii<f unil Aetius Spartianus. Ja seibat um» 
fassenderc Uescbicbtan-«rka^wid| wie durch absicht- 
Ncbe füguug , gerada Kr dioami Zeitpunkt entweder, 



wio Ammianus Marocilinus, spurlos vendchtet 
nur noch, wie Dio Coshims. in {\üt(\\^ct Epitonic er- 
halten. Allerdings wird nun zwar dieser Verlust eini- 



ordentliclie 3Icnge von vereinzelten Hrnriistücken 
uud von sonstigen Notiien und Andeutungen , aber 
•inaBUiaila verai9g«n diaaa doch aar aiä^Migen Eiaata 
für jene bedeutende Eiubusse au bieten, anderntheila 
sind sie es gerade, dio hier das Geschäft dea iliaiari- 
ka«a an «laMa iMkhat schwierigen maebeo. 

Wiu uat«r «eichen Umständen suniidMl atf lei- 
sip.i »eyn wird, ist die möglichst vollständij^t- Samm- 
lung dieser Einselnbeitcn, zumal oll das genug- 
fagigaio7iagBiaa»bal«iM»>8a«iib«a, wie dl« «ngw- 
deutete, cntsvcdor eine empfindliche Lücko ansrüllt 
oder über eine ganze Keibe von Thaisacheo ein neue« 
Lidit varbraitoL dk«« VallatladigkaU ist jai* 

doch nur durch mülisamon uad selbstthitigaii PMa« 
exreicbbar. JDeaa wia viel der Hülfe auch Rei 
i« aaüan UelMt « a hätz baren Bemerkungen zum üjo 
Caasius gewäkrt» uad wie verdient siel) audi aach 
Ändert- um die Sammlung des noch' ^'nl'||andooou ge- 
uuctil haben , »o ist doch immer noch Vialea and ait- 
MBter ««Ar W teh llgia Ha w a ha a, «a da«« ÜMt fibeiaU 
eine reichliche Nachlese uhrl^ bleibt. Ueberdies aber 
liegen die betreffenden Angaben ia einer grossen An- 
■aiii van W«vkaa «aftt a a t «ad Idar aMt selten ait 
Stellen, wo man sie gewias anfangs am wenigslon 
suchen* würde. — Ist dann das Geschäft d 
mehis'veUeadet , so gilt es, jene Einzeln betten kn- 
liach au siebten uad in eine faste Ordnaag an flkgant 
was solchen UmFang kritischen Srharrsinn.s und ein >m 
gläckUcbes Coaibinatioiis - und liivmalioaslalent er- 
fardari, dpiM «w, ««r adt daai fttfaMatainaaliaiiCka- 

rakter dieaer Aagsbaa Und in dessen Gefolge aiit den 
zahUesen LüduHi aad Controverspaakten, d»e Uec 
ihawJI Hh ta « «iti g aa «iad , giioM «attraut gawai^ 



Ba, aaiUari 

wähnen , da dies doch schwerlich die ihm vom Vf. 
beigelegte Bedleutsamkeii in Anspruch nehmen dürfte, 
die eigenhändigen Commentarien Trajans über die da- 
CN«heo Kriege , die Htueu Crilo's , die Ilaf&ixu 

Arriaiis, die Biographien uud Panegyriken de» Ma- 
rius Ma.\iiuu&, Fabius Marcellinu«, Aurelius V^erus, 

■*) Kte« ttoferifl, «woi Vcrinst wir oa so kcrkar sa kedanei« iMbso, 4a Utr VcrfluMr an den Aaciwlim VeldjiAgm 
fiBhs« Asttell nahm. Vgl. 1^. 4e mag. Ii. tt. p. I««. H. ■owi. -~ See. bnuNlit Mffflces M «Imsr IMa«nikelt, <m 

an Äcr eitirtcn Siellr (!rv y vin« n! r t n^nfrnjr , «nndcrii Kffntr (telesen Wcrin nSMe, 4a 4(m dnrcb iMnT.eugMn* van 
Utefti. V. nrra) und Suidas c*. v. ^^9o^y aoMer 2weir«l gcMUt i*t. AwA M lüaaaek «. VsaaliM am taricMiges, wei- 



den ist , eiae richtige VersleJIang davon erwirbt* 
Fern sey es zwar « in Abrede stellen zu wellen , daaa 
wir auch hier wieder manche schätzbare Beiträge ha» 
sitzen , denn nameatlieh müssen die Verdioaata^ wal- 

rlie sirh Erhfiel und Bdh»j rim die Chronologif, Bach, 
Munneri, Ciuccam, Jlanigh uud Andere, vorAiiea 
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Aber dw bofftito «twilnteJMNarMini dal Ordnmt und 

flieiiteadesTtMUichliclien erworben haben, mi( l üh- 
rendcni D a üko AiierkaiiiU werden ; doch wird dia IMlksht 
eigene« äciicn« und Prufens oirgeuds dadurch eusge- 
•chlMimii vitfanehr durch die J>ifilrMiMii jener Qe- 
lelirtcn nur nnrh nolbwendigor genuuiht. — Zuletzt 
«her kenuul au allen dieaea Scbwierigkeiten nech eine 
aad«M «ad Bwar venunbededkKeh giteserm Gewicht«, 
•la die frühem. Diellistorioi^raphia unscrerTago darf 
aieh nimlich nicht mit äaa«oror Kritik und einer blas 
iusaerlichen Folge de« Tbätbeatandw begnügen; 
4ria aoll vor Allem Siaa nod Bedeutung deeaelben, 
a!sa überall (lie innersten Motive aufdecken, sey ea 
uuu, das* ÜM5S0 ausdrücklich hervorgehoben Wer- 
lau «der daM die Darateliungsweiso so im G^ate 
dea Altcrthanifl gehalten wird, daaa aich darin die 
Reflexionen dca Geacbicbtacbreibors , wie von aelbsl, 
•lispiegeln. J>I«M MgMmiBte pragaaliadM Behand- 
lung aell also von den Zeiten Trujans eine Darslet- 
Jung entwerfen, welche in allen Tlmlen oohareut 
«nd geiatig dtveMmfea gftaaartig« PMtn» 
liclikeit doa Kaisers allenthalben als den \vahren 
Rcflev- und MiUelpunkt lifrvorlicbt. £ben hier tritt 
nun aber in dem gedachten ^uütaiide unserer Qucl- 
len ein HinderaiM anf, daasea vMUge BeneM». 
ruiig aclnrerlich je zu holTen steht Ist dodi, um 
nit den Vf. s« reden, die Gescbtchto Trajaut« ei- 
veat sertriinMiefteB Haaaikgeiuilda vorfWehbar, 
4easen bröckelnde, farbige Steiuchen durch Vanda» 
liantus oder Zufall in alle Winde serslrcut und durch 
mühsanioH Suchen aura Theil einzeln wieder gefun- 
den werden, aber deshalb auch bei iatk aofgfillig« 
sten VersLiclic zur Wiedervereinigung neu zusam» 
mengesetzt steis ungehörig erscheinen müssen, die 
* a H te nd iWo LBchen laaaen and das fiiliaia Caaae 
nie wieder darstellrn worden. Hält es aber auf sol- 
che Weise schwer, auch nur den chronologischoti 
wid daa inaaeriidi tlMtaidiGriuNi Ctanax ««ChiIIii- 
den, um wie viel schwerer nuss es sey«, den prag- 
aatischen Zusammenhang nach^uweii^en. 

Wenden wir uns nach diesen Andeutungen zu 
dir apaaieHen Würdigung ^ gadadHan Waritaa^ 
«o baheti wir für die ßeurtlieiluiig de^8elben nach 
der doppelten Ueziehung, die hier zu berückaiehti- 
§m ititf abia lidkara Onuidlage gewannen. Dean 
was sunäclial die verdieusllichcn Seilen «ticses Wcr- 
kea anbelangt, ao lassen ate in ITolge jener Be- 
Buerkongea tSA annrilgKch bestreiten. Hanptatch- 
lit h Bwei Momente sind ea nikmiich, welche U>bend 
hier erwähnt w»»r<l(?n müssen , einmal die Wahl ei- 
ner aolchen Aufgaiie, und zum Andern der grosse 



fMaa «nd dt» niehl onbodealeode HUie, waatit 

der Vf. die entgegenstehenden Hindernisse zu ent- 
fernen bemüht war. Was jenen ersten Punkt ha* 
trifft, so hat er um die geschichtliche Forschung rndj^ 
ein giaaaaa Verdienst erworben, da er einem G«- 
genstandc, der bisher auCs iirt2;(>hülirltrhslo hintati- 
gesetu wurde, woran sich selbst in uuiversaliiisto- 
liaabar Ba^niig wailgreifbada fnieraasaa kaüplto, 
zuerst umfassende ernste Studien zugewandt bat, 
und somit seinem Werke jedenfalls das Verdienst 
gebührt, eman naükngvaidian Gageaalaad veii an- 
liugbarer Wichtigkeit zuerst auitführlich aar Spra- 
che gebrarlit nn<\ kniifligen l'ntertiuchungen reiche 
Malcriahca geboten zu haben. — Mit gleicher An- 
aricenaaag mnaa jenes aadan Maiaent hervorgeho- 
«beri werden. Zehn Jahre, so versichert Hr. Dr. t\, 
habe er der Lösung jonea Probleme alle seine £r- 
helangaatanden 'gewidmet; nad in der Tlmt, beach- 
tet man itic zahlreichen Cilatc niis mehreren hun- 
dert SchrUien ilterer und neuerer 2<eit und erwägt 
angleteb dia kSchat k<mipticina Natar afaiar aaf laar 
ter Spaaialililaa beruhenden und aich in vielfacba 
Controvcrson zerspiilteriidcn Arbeit , so wird man 
kcincii Grund linden, die Wahrheit dieser Versi- 
eharang la SwaiTal sa tdafaaa. ladeaa niaht Haa 
hierauf beschränkte sich die Möhcwaltunf;: des Vfs., 
sondern, hat iltn anders Hec. richtig verstanden, er 
unternahm selbst eine Reiae in die Gagaadaa dar 
Thoiss und Niederdonau eigends in der Absicht, 
den Schaupiata der dacischen Kriege aus peiadn- 
licher Anschauung kennen zu lernen. Bei aehshaa 
Baatrabungon wurde es denn auch möglich, in dsM 
vorliegenden Buche ein so umfassendes Material su- 
aammenauiragen, daas kaum irgend eine Schrift, 
waleha aieh. mit eiaschllgliehaB tJalnriadMngaa ba- 

faast, darin übergangen worden ist. 

Untersuchungen aber, bei deren Lösung awar 
afai laidihah^ IMaff varhiadea iat, «bar^^Raaar 
tMlaaadfach santreut nur mühsam sufgesuoht war» 

den kann, wo also ein stetes Beachten und Com- 
tiimren einer Unzahl von £inselnheiton verlangt wird, 

<;anr; aiidfrti Ma-i^sfabe beurtheilt ^^^^(^c^, ;i\s wo 
das Material in gatisen Maaaen bereit liegt und die 
Haaptschwierigkeil aar in dar innam Darebaibai* 
lung beruht Denn unter solchen Umständen wird 
auch das aorgflltigate Bestreben, allen Forderangen 
gerecht an seyn, häufig zu Schanden-, viele Ver- 
stösse im Einzelnen und sogar durchgroifctide Män- 
gel können nicht fehlen, ohne dass doi Ii deshalb 

eine begründete Veranlassung vorläge, diese dem . 
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V«if. SM hntttii Vwwftrfim «i aiMliea. <Hi«r hat 

vielmehr die Kritik überall Ansprüche (Ter RiHip;- 
keit ins Auge zu rassen. Tritt aber, Wie hier, i»o«h 
hiim, ^us aneli dia ionsre DuraliailwUoog des Qe- 
^nsUtndes aiKiglirhen Schwierigke^n unterliegt, 
so Mrird man es vollends Ree. nicht verargen dürfen, 
wenn er trets «Her Mängel, die er nachfolgtada 
«ad boflentlich mit den trirtigrtan Belogen aurdedlM 
wird, dennoch den Leistunp:*«!! uiid Bestrebungen 
des Vfs. Anerkennung und tictlall nicht versage* 
kau. Viaha d ir wfinicht er, das» aoeh der La ae r 

bei der nunmehrigen Kritik des Kinseincti stets aieh 
fil« Eindrücke vergegenwärtige, die in ihm io Fol- 
g« diaaer Banerkangeo kcrvargorafan wordaai da 
ar nur so von Zumiithungcn abgehalten wird, die 
jedenfalls ou einem Urtheile verleiten \\ r!r!l<'ri. wcl^ 
ches dem wahren Gehaitc dieses üuciie:i durchaus 
nicht entsprechend wäre. 

Nachdem nun aber so ein Correctiv gewonnen 
iai, wodurch bei den betreflendea £rerterungen ei- 
aaai jadaa MiaavaraHadaiaaa in Kaiaia vorgafteugt 

wird, nimmt Rcr. keinen weiierii Anstand, sein 
acbou gleiob aslangs ausgesprochenes Urtbeil, dass 
hiar n liaMliiaii vidfältige und badealaada Ver- 
aahea. mul Mängel hervortreten, möglichst umfas- 
send üi! rechtfertigen. Nur wird er deshalb nicht 
etwa die AbsiciU verfolgen , durcii umsiAodiiche Auf- 
dUaag oad Aaraduiang allek Bniaalaau , waa v«i^ 

falllt wurde, die ganze folifende Krörierunjr in laii- 
lOT Speaialilätcn zu scrsplittern} vielmehr würde 
diaa, da aekon wenige, abar aeblagende Belege 
den Beweis, der hier gefuhrt mrdan aoll, llnMai- 
obcttd SU motivircn vermögen, einestlieils nur un- 
.afita aejn, anderotbeils aber auch sogleich die Ue- 
kaniabitiichkcit und die wahre Einsicht in dIa Na- 
tur und die Ausdehnung des Verfehlten Iicmmcn ; 
aondera «s soll das £inzclue, eben weil es nicht 
Taiafaiaak, aondam aar m aekiaa fagaaaeHigaii Be- 
zlelitiii^c:i ui;ii im Zusammenhange klar gefa.ssl wird, 
übenll unter allgemein« Oenicktspunkte gestolk und 
aaan aaa arilntait arardaa. Oder, um noch 
licr SM sprechen, es sieben sich durch daa 
Ganse dieses Werkes einzelne UnnHlniRngel hin- 
durch, welche sicli stets in uuicr Masse vod 
Spaaialitätcu scharf abprügea und woni^r aiah dWa» 
also, als auf ihre Quelle, überall zurückhc^zirlirtj 
lassen i diese Uruuümäagcl sollen nach Verfolg her- 
vargahaibaii uod Ja 



IDi« Forts 



AI» aakfca grandwlnfal twtaa itaa haa|itoeli 

Wrh fünf hervor, die swar in? 
sowohl «xteasiven wie iotenaiven Bedeutsankeil van 
aahr varadnadaeartigem Gdiaha^aiady «tar dtih 
aueh wieder, indem sie sich gegenseitig aufs näch- 
ste bediagcu uod edäaiwn, io einem so inoerlffhen 
Vawraadlaaii>ftai«miiilwtf sn einander stehen, 
daaa, was Stellung und Aufeinanderfolge anbelangt, 
von einer eigentlichen Prärogative unter ihnen knitm 
die Hede scyn kann. Es sind, und in dieser Ord- 
mniff aallan aia «iMBabi b aa fra eh aa wardan, 1) Um 
>^chtachlung der eigentlichen Bcslimmiinf^ dicsaa 
•Werkes, t) die unpassende Disposition des Qa»» 
WB, 3) dar Maofal aawahrbaflpragnMtiMliar Anf^ 
lassung, 4) die Unselbstständigkeit gegen die Lai- 
stungeo der Vorgänger und 5) der Maagal eisoa 
selbsttkitigen Quellcnstudiunu. 

Ad 1. Wenn der Vf. von der Bedeutung dar 
behandelten Aufgabe und vor Allem von der Xatar 
der bierbei tu beseitigeadeo Schwierigkeiten stets 
aia «• kbuaa Bairaaalaaya bawUirk Mtta* wfa aMi 
dies in der Einleitnng aufs narhclrüTklichsto geltend 
macht, ao würde er gewiss nicht die Missgriffe be- 
gangen baban, waldia nun, da aa ibni in Folge 
jener VcrscfaulduMg an klarer Einsicht in dk; «igaBt» 
tidie Bestimmung seinM Wt-rkei <;«>brirhl . in grnu- 
ser Ansah] bervortralen. Sur dreierlei kouute uäw- 
lieh naeh gaaaaar ■rwigaag allar Mar m baach«' 
tenden Verhftltnisse von ihm erstrfbt werden , ent- 
weder eine ausamuoahäitgeod« und ucht pragma- 
tiaeha BarataHttog, and dann maaala aa aalfirKali 
seine Aufgabe seyn , nicht blos die Persönlichkek 
und die ganze Lebensthktigkeit Trajans, sondern 
zugleich auch die Gesammtsustände damaliger Zeit, 
besoadara ia ibren geistigen und wisseuscbaHllicben 
Momenten, als die wshren und ei<mtt1'cl)en Grund- 
tagen jeder iadividueHen Wirksamkeit, umfassend 
aa varfalgea aad fn allan ihree «IkarahiariüiMiM« 

Eigcnthümlichkeilcn und Kii,/ 1 Inf ilten vor Aogen 
SU legen ; oder er konnte bei dem klägUohaa Sbä» 
aiaada der Qu«. loa mid bal ^ daiana l aw rt Mt a u« 
daa aMnakdlfachen Schwierigkeiten und Controvers- 
punkten mir den äussern Thatbestand berücksichti- 
gen und so durch ein sorgfiUtiges kritisches Sich- 
tan «ad CaaMiiaea der gaaaiaaiten in daa g a f ia« 
enllia!t»"iioii Ansbfiitc einer demnächstigen pragma- 
tischen Darstellung ein festes Fandamant verteihen 
waUaaj adar aadMi baid4 ~ 
glaiok Im Aufa gaM «rtflaa. 

et %unf folgte 
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G&STRnw , Ii. Opitz u. Frege (Hit neuem Tilcl: 
Qi'Xiii<iMitno, b. £nt8t}: Zur Geschichte 7i*a- 

tF0rt$etxung vom Nr. 1».) 

flehen wit nun aber aui die vorliegende Lcistang, tto 
iat M Biehl ain« «cliwankeiid« Hsltiiog hfaui^tllch tf«r 
hier zu verfolgeoden Aufgabe, welche wir ihr zum 
Vorwurfe machra: deiiu allerdii^s ntias, d« kritische 
und iiotcmiaclie ISrörleffUBgm mh uuhnenien Dar- 
stetlungoii einzelner goschiclitiichor Ereignisse und 
Vorhüknisse abwechseln, das Verfolgen jener drit- 
ten Aufgabe als di« eigentliche Tendenz des Xla. 
gellen; flondem, das TadetiitweHhe besteht Tiet- 
mebr darin, daas die Natur einer solchen Aiir^iAle 
und demsitfolge auch die Frage, für welche kluase 
irsn Lesern der Versndi tiner LSsan; sich eigne, 
duriliaus nirlil beachtet wurde. I>enn w&lirend die 
|ira£niati»cbe Behaudluog bei ihren vielfach verwi- 
ckelten und In iluri» Innern and tiefem Gehalte 
nnlbSl in univer^histoiiseber Besiehun«: höchst be- 
deutungsvollen Interessen blos da« einsichtigere hi- 
siorischo PubUkum anaprecbeu ka^, wird vollends 
•in Eingeben in nümitiAse und defadvelle Vnteisn*- 

rhuiijicii , wie es die zweite Aiifj^abe bedingt, mir 
«Ico gelehrten Forscher befriedigen: und so rauss 
alse, wenn beids Sfivrscfcn esniblnirt werden seHen, 
wenigstens nicht die Absict^t zu Grunde liegen, auch 
denen, welche auf dem geschicbllichori Gebiete völ- 
lig fremd und rulhlos dastehen, Anregung und Be- 
leluung bieten zu wollen. Gemde liier nigl sirJi 
indess vin dtirch^rrtft^nder Mangel dieses Werkes. 
Denn uobeu Uisku^siouen über Gegenstände, die, 
wie a. B. die beknnnte VeDejatlsehe Mbnin, zn ih- 
rem Verständnisse aosgebrcilctc philofugischc Kennt« 
jÜBSe erfotdern, werden uns hier Erörterungen und 
lUlleximcn» wsidie jiAr. fir den Ualtundigen von 
iSrtämz. jrr. «ar it. L. Z. iMt. 



Werth seyn liönncn , in solcher Aasdehnung mit- 
gctheilt, dass man dreist behaupten darf, es würde 
dieses Werk bei ntnagersr Beadtlnng •aiasir el* 
gentlichen Bestimmung fast die Hälfte seines Rau- 
mes erspart haben. Oder ist es bei der Darstellung 
der Feldsäge gegen dte Dnder nBthig, die gnnM 
frühere Gescliichto dieses Volkes zu erciUsa (ß. €8 
— H'A') und üh^T-hatipt iiüe Nachrichten ziisammen- 
zuslclicM, die Sich nur irgend über das LmuU und 
Volk der Dscisr wIhIIbb hsbon |8. «t— 6t. »~ 
gl. J41 — 184)? oder bei der Geschichte des par- 
thischeo Krieges, in der Art und Weise, wie es 
bier geaebicht, die chnmologisdMn Dnu «nd die 
frühem Verhältnisse des syrischen Reichs, von 
Pergamus, Rhodus, llcraklea, Sinope, Byzanz, Bi- 
Ihyjiien, Papfalagonien, Ponlus, Kappadocien, des 
jbdiscben Staates, Bactricns und endlich des psr- 
tbiarhen Reichs aozuführea? Oder ist es nicht ta- 
deliiswerth, weso bei der Beantwortung der Frag^ 
ob Petiodo der rSflüsebea GencUehle von Nervs 
bis Aurel eine fTir die McnsiMieit p,Iin kliclie ge- 
nannt werden dürfe, eine detailhrte luid doch nux 
das All^bdtsnntoole «ntbnhoado Dsrstdtwig des 
römischen SUnventhanis go ^ bo a %vird (S. 349 — 
366) t oder tvenn bei Erwähnung der lex de anJi^ 
ttu(ä. 4Si) erst umsländUch und durch wcuiauin^o 
Ansnigo sns dem bokunten JMsfe dW petUiMe es»- 

iitlatiis (S. 423 — -l^'J"). ^^^"i rw'/ffrff und ambUto 
sey, erklärt wird und dann gar alle let/e» de ambi^ 
tu, deren die iCraiscbo Qesdiehte gedenkt, ei»» 
zeln aufgc^EbU und bis S. 441 ausführlich bespro- 
chen \i-crdon^ Oder endlich wenn als £ialeitang 
zu einer blos äuat^licbea Besdireibung der oinnd- 
nen Bsodenknalo Trajans allgemeine Bemerkun- 
gen und Krbrfcrutigen über Eutslehuns' , allmälifies 
Wachsthum und verschiedenartige UcstaUung der 



Bnnkontt bei Cbinenon, Hedem, Pomein, Bebf- 

lonicrn, Aegyptiorn, Indicrn, Juden und dann cha- 
rakterisirendo Andeutungen über christliche nud grie- 
chisch - römische Atcbitohliir «•nw^gnchiflkt ww- 
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den Ca M8~S97.)t Vod fai ümBofaw Art 

sich eine grosse Anzahl kleiaeror IKgressiomn nai^ 
weiacn. So S. 92 — 95 ein Excurs über die wcch- 
idnde Meng« and die irerschicdonartiguii Bcucu- 
■urgeii r5n)isrli«r Legionen ; S. 104—10» üb«r die 
Art lies römischen Brückenbaues; S. 639 — 645 ülicr 
die griechische Liebe u. s. vv. Ucbcrhaupt wird in 
dem V7. idigend« das Bemmteejm reg», dass, weni» 
etwa» den Zwecken der önr-^tcllinifr ferner lie^jc 
und hierüber nicht eigenthüiuliche Ansichten su Ge- 
kele stdieB, diei als bekaant aa|;edeDtet, nicht 
■ber im Einzelnen erklärt ncrden dürfe. 

Ad 2, Mit diesem ersten Grumlinaiij^el des Buchs 
atahK ann aber der zweite, tiio utipasseodo Dispo- 
aü toa des Qanseu in nächster Berfibrnaf; Dcaa 
wenn sclirn ohnehin die Fluth von Einzelnen, die 
hier boachtct und combinirt werden müssen , eine so 
w ait v e ii i wal gta Amedelurang Iwt , daw dua Uditvena 
Annrdntirtr^ 2ti treffen nicht Unbedeutenden Schwie- 
rigkeilen unterüeift, 80 miua etn solehes mass loses 
Aniehw^leb'deff DeMila neeh iM sttrkere Schwie- 
ligkciten bereiten. Mindestens siolM Reo. hietia «i- 
Ben der wichtigsten Anlissc für die veranglückto 
Anerdnang des Werkes. Stau nämUch die Maesen 
innerlich zu bewältigen and sweddieaSeh BS ver- 
arbeiten, hat der Vf. einen allerdings leiclitcii und 
sehr bequemen, aber auch sugieiclt in allen »einen 
Pelgtott hSehst naohtheilgea Ausweg eingeschlagen, 
nänilirli doii St ofT" mechanisch und ins Hundertfache 
au Beraplittem. Man gewaJirt hier überall nur ei- 
nen iaaseriidlenSdieaiatiania«, bloa durch chrono- 
logische Aufeinanderfolge oder durch ndtytanaiiaeiga 
Thoiloog bedingt: nirgends aber ein organisches In- 
einandergreifen zu einem Ichemligen Ganzen. So er^ 
öffnet der Vf. sän Werk mit Beaierknngea fiber 
<1i<» licimath des Kaisers (S. 1— 3), spricht (lumi 
über den rbnUscben Qebravcb dreier Nauen (S. 4) 
Uaet nna ehiaaelegisebe Untefancbangea feigen bi 
Betreff der einzelnen Würden und Titel Trajans 
als über Nervue fiiiiu (S. 1 — 5) , iribwucla potesiat 



C&SS— 88) nid «ndlkib dia Möns- und Lapidar- 
Inschriften anfuhrt, wodi idt Mitglieder der Ulpi- 
schen Familie Krwahniifis: «^fscliieltt, (s. 4d}, 
erst jetzt wandet sich die Darsicilung zu den ger- 
manisehen Feldzügea^ Uad a* wia hier, ao aeifiik 
sich dieselbe Zersplitterung in dem ganzca Fort- 
gänge de« Werkes, So werden in dem Abschnitte: 
Alkaim und Oetea** arM einb Beaehreibung des 
dacisciien Lande«, darauf eine firBähiung der frü- 
hern Geschichte dieses Volkes, daim (8.84—91) 
Andefitunge» über die Kaltttr dos Landes und über 
die Sitten und die Lebensweise seiner Bevölkerung 
gegeben, bis endlich die GeschichtscrziililLing des 
ersten dacischen Kriege» beginnt. Aber kaum be- 
gpnaeii, «md die« aneh aefbrt wieder imterbre- 
thcn, indem von 8.92—109 untcrsurhemic K.v- 
curae eingeschaltet worden: A. das lleor, ß. den 
HeeieaM« beirefTend a. a. w. Daa» nun dieeea lae- 
cbanische Zersplittern und Verciuzehi bei der bun- 
ten Folge von ttesolireibutigen, Krzäiiliin^on, kri- 
tischea aad polemischen Erürteruugeu uuU luotivi- 
rcnden iUisouuemeiiis und bei dem iinaaflittrlicluMi 
Wechsel von Abschiiiuon uud .Aufschriften (das 
blosse Vorzeichuiss der letzten lullt allein «ehe veUe 
Ooiaveailan diaiaa Werkea) efaie dorehaua anpan- 
sonde Verfahrungn weise scy, wodurch namcatlioll 
iuuerlieli Verwandtes vielfach zorrissou und somit 
auch abi wabiea and aaehgendsies Verstäuduuis 
nicht selten erschwert und gchiudert w«»day iaiswar 
schon an »ich augenfällig, soll aber doch, um selbst 
den Schein emos Machtspruches au vermeidoU| hier 
noch an «inaelaaa Punkten vafaBachanliebt weiden. 
So liegen, was z. B. die FoJgo der clironologi- 
schen Unlersucbnogon betrifll, so viole bedeutende 
UiaBgrifre vor, dasa ttaa aar, tadam' er jene Vn- 
tcrHurdungon mit den IIDIfsmitteln, die er dazu au- 
genblicklich in Uäoden halte, selbst \n ieder aufnahm 
Und nöglicbat hiaKinBefaie verfolgte, den Schlüssel 
zum Verständnisse erhielt. Den» wAhvaad der Vf. 
S. 4 — 22 die verschiedenen Zeiipmiktc, wo Trajaa 



(S. 5-7), Contut (S.7--Ö), paier patriae (S. 8), Tiul und Würden, erhielt, mit Hülfe von Müuzeo 

AatiäeMU» *Be*ieiM»* nnA AnftaeaM» /"tS Q 4 4 -v ^ ».^J mm . mu > — . 



tpiimtu prinetp» und OptimnM (S. 8 — 11), Gemm^ 
nietta (S. 11 — 13), Dacieiu (S. 13— 16> , Parthicm 
(S. 16—18), CÄ«»r(S. 18), Imperator (S.18-8S)} 
vnd erst nach einem Abst^bniUa Mar Tiajana Fa- 
milie, der die noch vorliandcncrr Nachrichten "her 
den Vater des Kaisers (S. «3— »9), b) über die 
KaiMfin VMkm «9— ai), c) über Trajans 
Schwester und Tochter (S. 34 — 34) enthalt, dann 



«ad MenuweBlea naatiadliek anflrakUvMi «ncht, 

sieht er sich bei Gelegenheit des dacischen und par- 
ibischen Krieges, da aile diese Titel mit der Chro- 
aelegia dteaer Fefdauga eafli tnnigste verwebt sind, 
wieder zu den.selhen Untersuchungen gcuStlugt (8. 
118— 18l>, 140, «48-249, 2Ö3 — SHy i s,» 
mnss er nun dort Vieles anticipireu^ wam erst hier 
cigenilicba AaftUning findet:. wla dwa dieaa 



^ ---1 .■••..■I Scilla V v t i «>■ M^iVB^HMVM *Ms^^ Asamiv^^ k f^iiy VWVW ^IIOT^V 

das Vorbäbniss der PlotUw aum Uadtim berübtl Treauaag VanräMof anf Varvrliraaf hkUL IMe- 
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sebeo NMbÜMite v«fscliuiilet er abor, wenn er erst 
«M allgOHMto» BMohrMbung dos dadsdiM bwte 
iMfbit (€.63 — 66), «l«an später (S. 83-91) A\o 
KalttinerhfiUnisse und die Sittea ued LtebeoswoiM 
seiner Uevölkurung bespriciih dan» vqwtar «MfBhr« 
Ikh über die verscliiedeacu Wog« md Strassen des 
IiMdes haudelt (S. 103 — lOS), uud wieder »'pütor 
(8.141 — 104} uiu9täudücbe Mitthoiluugeu über die 
iUiertMiMr, BlnuMeii, KaBicipi«!, &aHmut» D»> 
ciciiä fatgcii \assl, wülirend doch 8U8;oäscheioltcii 
•ILe (lia«e Abaclimtie so enge uod ineerlich vef> 
tviuidt ^oA , daa» nur ihfv UmteluDelniiif «t Kimaai 
Gauaen ein glekhiaiMPgm Verständniss erzielen 
l<aiiii. Und Avas 80II mmti vollfiids zu der dctailHr- 
ton Beachroibuii;:: aagcii, die uns S. 1H4 — voa 
derlH)r(UinfteiiÄ«jm<-tlinl««nlw«ife AI» 
Icrflir;«!;» ist diese eine wichtige H&irsqiicItR Tfir den 
Uiatorikcr, iadon durch aie uaer karges Quelien- 
nalmiil bei der Dentallimf dm daeieelieii Kiiegee 
nidföUig ergänst, erttutert und berichtigt uird , aber 
eben deshalb war aneh aar bei dieser DarsVeHaag 
der Ort, wo Uire IhMtt* baapreoiieB und In Ihfer 

juclifk werden kntinton 

Ad^ Btcse ücatcrkungen werden nicht blos 
dw Unpenmidvdar Diaperilioa MMei Zweifel aMl- 

len , sondern ■^in beivcisfn onch . dass es an einer 
•cht fiagmatiaclica Auffassung mangele. Wenn 
aber Bee. eine pragmatiaelie Bebaadlung vermisst, 
ae etetU er bicmit nieht etwa an den Vf. die An- 
forderung, bei allen Einaelnbeiten ihren innem //u- 
sammenliang aufaudeckon, was, wie schon oben 
«iDgeräunt, unter den obwaltenden Vaetlnden mt- 
lOÖglicJi ausfuhrbar, und afsn rinc gunz fiherspannte 
Erwartung aeyn würde: sondern, was hier Koc. er- 
waüei, iat der We chw el i elnee derartigen Zusaa- 

nienhan^03 und fnl^llt h eine molivirendc Entwicke- 
iungawoise bei allen hervorspringenden Fakten und 
den wiehtigem geaddebtiichanEastinden. Ifier vn» 
nigltens kann nun nicht die Kargheil der Qhellan 
Bur Kntächuldigung anfähren : denn siiui anch an 
dem Mueaikgem&kle so viele Steinchen verloren 
gafangan, daoe es in aeinerlMliemOealaHnielitgaM 
wieder hprn:cstcHt \vcT(}>;n kaisn: 9n fliessou doch 
die Quellen reichlich genug, um bei einiger Com- 
Woationagaba ein* DafatoUaag antfrerRaa «n k8n- 

neu , worin nicht blos Trajana Persönlichkeit Und 
Wirksamkeit, »oudem auch die Zustände damali- 
ger Zeit ia äiaa ariwMchsten Momenten und Be- 



Bei dem Vf. aber mangelt es zwar oiaht an Fui- 
ganwlgen and Brtitarangeii, «relelia aaf iM^ «Iw 

jenes Motiv, auf diesen oder jenen Clianikterzug 
hifldeateai aber alle diese fc'tugerz«ige und l£rdrte-> 
nti^ea aind «atwadar aar gelegentliche, und aU 
solche auaaer Staads, Tetal-ffiadrücko und Vor- 
sleüiTDf^eti horvoreurttfen , oder e« tritt ihi:i?n hom- 
meud Und erstickend das numroerweise Zcr^prcugeu 
daa SUrflba entgegan. Ba BHiaMia a» V.« vm Tra« 
jaus legtslatorisohe Wirksamkeit au cliarakterisireti, 
aus doo eiaaelüen Bestinuaaugen der noch vorban» 
daaea aeselaa aaf die aia bedingenden Snatftnda 
Burückgeschlossen, ihren Einwirkungen auf diesel- 
ben entweder durcli noch vorhandene faktische Ein- 
zelnheilen oder dureh Analogie anderweitig bekann- 
ter gleiehrafiaaigarZnatiadaBaehge^ärt, aadwttaa 
so durch sorgsames Abmo-^srn und Comliinirftn aller 
einaelnen Ergebnisse uud im steten Hückbiicke uut 
die aishstrcrgangenan and SfAtsra Eeitveriiihniaae 
für die Hcurthcihing und AVürdigung der Gegenwart 
zuverlässige Haltpunkte gewonnen waren , alle Kin- 
, in Jbrem inmerlichsten Zusammenhange zu 
OeadUde gesultet werden. Der Vf. 
df)r!:o!T(»f! , «tJiU (lio moralisrheii und politischen Zu- 
aiaiidü, soweit sie hier in Betracht kommen köu- 

lad arabibaft aatairiadM« 



Charakter der vortrajaaisehen Orsct^gebung in ih- 
rer gauzeu SchwjMhuug und Ausartung aufzudek- 
ken, und dana die Knfläaae an dedaoiren, weleba 
ein Ausmerzen und Eioschrfiiikan alier jener vor- 
derbUchen Mazimea auf Sitte und Denkweise aus- , 
üben musste, wobei dann alle einzelnen leget in die 
DaiataOaog verwebt worden w&ren, giebt aus der 
römischen Hechtsgesehichte ein mageres Gerippe 
von Uioaelnheitcn, um Beneonuogea, wie cwutittt- 
fioN«», «dlef«, rettripUif «eaotNsewwNlfa, kgm ika. ar. 
zu erläutern, und iasat dann in bunter Verwirrung 
von S. 371 — 507 vierzig verschiedene gesetzliche 
Verfügungen folgen , woran er noeh van S. fiQ7-«-519 
atmaillirhn Koscripte des Kaisers an Plinius den Jün- 
gern reiht. Khf^nsu %'errährt er auch in Beirt'^rt" dor 
wissenschaftlichen Bildungszusländu Stall niunluh 
aaaeiaani aergaanMn StaiEaai dar aeek varhandenen 

SchrinKteller . wie eines TacÜUf^ . l'liiitT!'?. SiH ton, 
Piutaroh, Aeiian u. s. w., ao wie aus den uodi vor-- 
handenea ftraebetftcken verierner Werke den gaaaan 
geistigen und wissenschaftlichen Gcfi^U ]< im r Zoit m 
ahstrahiren, diesen im Hinblick auf die uächstanlie- 
geiiden Perioden in seinen charakteristischen Eigen- 
Ikaialiekkdtea 10 venaaciianlidiaB, aad wieder in 
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den so genrdntitfnen Ergebnissen das Einaselne ango- 
'liiesMb 'aarankiiren, werden antBird Saiten vaga 
yntir.pn i'il er dB8 Honcbcii der rmpernloron , die Bi- 
bliolhekiHi und die damalige compilircndc Gelehraam-' 
k«it ni^gatheik «nd dann van 8. 491 — 730 nntar de» 
IJeberschrifton : PhiloIop;en. Dirlit<;r, ll«M!ncr, Histo- 
riker und Juristen im Gänsen 49 Sclirifuiteller aiif- 
gctuhrt. Aber auch hier Qbairall nur äusserliche Do- 
tktia; bei Keinem einVersnch, über seine Per^^önliofa* 
iichkeit und wiaseiii^chnflliche Stellung Aufschlüsse 
20 geben. Oder man müsate denn die Aoasüge aus 
Pl'nutts Bri^funmilimf bielier reehndn wollen, die 
über jeden dort erwähnten Sehriristcller im reichlich- 
sten Masse mitgcthcilt werden. Von der überaus 
grossen Bedeutsamkeit der Trajanischen Zeit als ei- 
ner Biitwicklungs - und Uebcrgangaieit für eine ganz 
veränderte Donk - und Anschaiiungsweiso, zeigt 
Bioii gar keine Abouug, namoRtlich wird auch nicht 
nofadeutflt, wft» getaOa in den gr&Mten Seluiftatel- 
]ern dieser Zelt dus Kcimoii und Gcbälircn jener Epo- 
che unverkennbar vor Augen liege , so wie diese 
denn , wenn sie auch erst Zeit der Nenplatoniker 
' ihren endlichen Abschluss findet, doch schon da- 
mals in vielfachen Richtung^en des geiatigen und 
wtaaeosckaftlidian Lebens hervortritt. Und so 
kSnnie Ree. das ganie Bneli dnrcbfehen und fibeinll 
%vichtigo Vcriiältiii^>se und Ersclieiiiunircri uanihart 
machen , weiche , obgleich in dem vorbaadoueu JUa- 
terial hiureicbcnd erHatert» dedi nirgend in dnrDnv- 
steUnng des \Ts. «im Verseltein kemawn. Dem 
. l'ebelstande, das«, wenn so überall zu Werke gegan- 
gen wäre, aebr viele Doducliouen, eine groase An- 
snhl VW ftiefieeken Einseinh^n, Ae swtr die Qe- 

- Whichte Trajaiis LetrefTen . aber vrrrii zolt dastehen, 
oder den Gang und die Ucbersichttichkeit des QaiUfieo 
hemmen würden , v5l1ig kitten bn Seit» geschoben 
werden müssen, hätten sich dndmck» dass man 
alles Derartige in be>»oTM'»Te Evnirse an das Ende 
des Buche« venf«'ic:icu huue, ächr wohl ausweichen 

Ad 4. Wenn es Ree. an dem vnTlir>gcnden 
Weriie oben als eine sehr verdiensthciie äciiu hcr- 
vorlkobi daae darin die Lrivtnitgen der Vorgänger be- 
rbiSksidlligt worden seyen , so muas er , so sonder- 
bar dies auch lauten mag, in diesem Umstände eine 
Hauptveranlassuug zu den noch übrigen Grundmän- 
geln smImil 'Denn beide aind doveh die Nneheh^ 

IDer B9»9i 



iimgmrsise bedingt, welche der Vi. üiebei eingehal- 
ten hat. Bei dsM nBemOdeten Fleiaee nlinttek, w»- 

mit dieser alles, was ntir irgend zu s-ctricn Zwecken 
dienlich war, aas vielen hundert grösaern und klei- 
nem Sehriftofl, worunter mm TheO eekene und kost- 
bare Werke , zu Kamnielu und 2U benutzen bestrebt 
war, liess er gänzlich ausser Acht, dahs bei allen 
btttorisehen Untersuchungen su oiucm gtücklicheB 
und nachhaltigen Erfolge «ine weMMH^e Bedingung 

aey, ZUU&cIlSt Selbatthafi^ und Tnil . kümmcrt iiiTS dio 

Bemühungen Auderer das noclt vorhandene ^uellen-^ 
UMterhil kritisch an ciohten und au oombntiren, und 
erst dann, ^vn i so der Gegenaland allodlig vnd in 
allen seinei^ Schwierigkeiten vor Augm liegt, auf dlo 
fräbem Leistungen suradtzugehoTi. Eine Anforde- 
rung, die hier eUie dringend nothwendi^^e war. Dsua 
da liier zwar .müc sehr umfangreiche Litleralur vou 
liülfsmjttvlu £u Gebote steht, aber in dem iVfüier an- 
gedeuteten 9«MlleflattStnnde ein« grosse Menge von 
Sclnvipri^kciteii , welche zu den vielfältigsten L5* 
sungsverauchen und folglich bu unzähligen Contro- 
veiaen Aniaas gaben , begründet ist , so bedarf es bei 
einer solchen Fluth von enlgegeiigesetatan RebMqi» 
tungen und Anf^idstcn cint-s \ oreanwiit «rewounencu 
festen Regulativs , wonacli dies« ui ilireu gegenaetli- 
gm Ans^rüdm aaveiUadg geaehilat oder lectificirt 
werden können , da sich anderseits bei der Lesung, 
des einen. Werkes l^iudräcke und unbegründete Au- 
slebten entwiekebi wlrden, die bei dem andern au£ 
die richtige Bourtbcilung von wesentlichem Nachtheil» 
wären, so wie auch über die Scliraukeo, «ie ai« für 
diese Untersuchungen durch die Vorgänger gesteckt 
■iad, dann schwerlich w&rda Uana^gegnngen seyn. 

Was nun die aus solchem X'erfalircu hervorge- 
gangene Uiiselbatatäiid^keit betrifft, so ist die»« 
als Factum nieht in Abrede ä« stellen; denn dass Jiicr 
überall im >Vcseutlichou dieselben Resultate gebeten 
werden, die auch schon von den \'"or<;äiiftcrn ermit- 
telt wurden, hat «elbsi der Vi. kein Mehl, aendcrn 
besougt es in ssahlreichen Cilatan) ia den Anmerkun- 
gen wie im Texte seines Buches. Diese Unselbsi- 
stäudigkcit erscheiut jedoch erst dann tadclnawerth 
wenn der Vf. sieb auch d* an fremde Füber nn- 
schlicsat, wo djis Ergcbniss unrichtig, oder die Be- 
handlung vcrkcjirt ist, oder die Unterauchung weiter 
Ula bMwc > gelührt. li-wdan kam. Und alicrdinas dies 
ist hier hiuflg der üatt* 
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folgt der Vr. bei seinen Erfirterungcii über 
Trujans Gesetzgebung in etilen Eitizeluliciten dem 
für seine Zeit Allerdings vortrcfTlicbcn Werke von 
Badl (CumnetilariHi de h^hiu 7V«/aMi), «ber, 
was jener versSumte, die praf;nuitisclie KnUvick- 
lung, fehlt auch hier. So nimmt er sich Tcrncr 
bei dem parthisdien Krieg» , was den fsktischen 
Thatbcstand bctrilTt, Reimarus zum Fftliror, t!cr sich 
allerdings durrli Kritik m ! Combiiiation s>u vieler 
verstreuter Eiiizcinheiiuu viellache Verdienste um 
Tnijana Geeehfehte erwerben hat, «ber ehne «itck 
iiiir. i!n liir l^ mHsfenlheils mir TTypoilicscii vorlic«;en, 
dcti tirad der Haltbarkeit dcrüclbcn zu be^tprechen 
oder die hypethetisefae Nstvr »einer Darsiellang anzu- 
deulen. So hat er sich, untcrstüut durch die et^c-ne 
Anwesenheit im Laniic, für den Abschnitt: ,.I)<i<icr 
und Gelon" allerdings eine sehr reichhaltige Litera- 
tur za versehaffen gesucht, und Werke, wie Mur^ 
tlglli DtmnhUu Pannoniro- My^:us, diiselini Ter.it"!- 
wsrer Baiinat, 5»/:«*'« (Jeschichto JDacieus, Zanmsii 
mutUfUM IkuSnt onitfeef«, Matter! res TVajmä äd 
üannkium geiiae, Ettgefs commenlullo de expediilo- 
nibu» TVajmif von Ho/ienhauaeitst Alterthümer Da- 
ciens u. s. w. Reissig angeführt und cxccrpirt ; aber, 
wie genügend aoeb ««rsotcbe Weise dieser Abschnitt 
durch den Heichthum Reinri« Matcriuls ausgefallen ist. 
auch hier smd vieliältigc Mängel vnrhuiulcti. So ideu- 
(Uhdrter ebne gebftrigo Begrikndung darin seinen 
Vorgingem folgend , Gcteii und Dacicr und wirft die 
versdiiedenartigea Nachrioiiien über diese Völker 



zusammen, während doch eine genauere liritische 
UntcrsuchuliS: sirlierlich da» llesnhat gegeben liätle, 
dass beide ganz verscliiedcu , letzte späte Eroberer 
and relie Barbaren gewesen aeyen and erstere nach 
Sitle uik! Lebensweise in einer ganz andern Hal- 
tung als diese orsciieineii. So auch wiederholt cr^ 
indem er die Manieipien und KoliHiicn in Dacicn 
auf^üiilt, die Versehen seiner Vorgänger, die ülu-rall 
in den Localbcneiimiiige» der Peufiiifrers« Iioii Tafel 
Städteuamen erblicken , während doch entschieden 
sehr viele derselben, wie z. B. das hier S. 166 — 170 
weitläufig hL'SjirorluMif <'<! imdlum , vc'tc schon der 
Nauie beweist, nur WcgcsUtionea bezeichnen. Am 
evidentesten zeigt sieh indess diese Unselbstat&ndig- 
keit in Belrefl' der cliroiiologischen Unlersurhungca t 
ein l*(nikt, den Ree. hier atisfülirlklier bcsprerhen 
will , da gerade auf diesen der Verf. ein besonderes 
Gewicht gelegt hat. 

Die chronologische IK-ivliinniuii^ von Trajans 
wichtigem Lcbcusepochcu iiat zwar viele Gelehrte, 
besonilers Nnmismatiker, wie tuMel, MedUtbarltif 
Belletjf ßhrit beschäftigt ; da aber die Oucllenschrifl- 
slellcr zwar wohl An(l<'iUut,j;t-ii liicfnr geben, doch 
diese, um für sich aiiciti ausKurcichun, zu wenig be- 
stimmt sind, Uftns- und Lapidarinscliriftcn dagegen, 
zumal was die Kiitscheidiiag über ihre Kclilhcit bc- 
trill'l, viullsltige Schwierigkcilcu hervorrufen, so ist 
für selche Untersttchungcn unbeachtet aller jener Be- 
mühungen ein sehr weites Feld offen gelassen. Ge- 
bührt nun auch dem Vf. die Anerkennung, dass er 
alles Einaehligtiche hier gesammelt habe (manche 
dline Werke , z. ß. Mcdiubarblf dessen beide Naf> 
nien er yogar (iji. 15) für Bc^.crrlit iiiifTen zweier ver- 
schiedener l'ersjiien Lill, kennt er nur aus den Cita- 
tienen Anderer), se bat er de«h so wenig aelbstslin- 
dig aufstitretcn venuoclit, dass er, sowolil wo er 
sich VSH seinen Vorgängern verlassen bicht, die gräss- 
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ten Versehen be|;eht, als auch da, wo sieb ent- 
gogengesetale AntiiAMl, begegnen, uater dinta 
nicht zn wihlen verstehi, jBo letzteres gleich im 
Beginne dieser UHfersiirlumirrn fS. 4 flg.), %vo er 
Streitfrage bcbaadelt, ob Trajan am 18. jScptbr. 
«der V. Oetbr, ftdoptfart weid«B mj. BdM > unil ihm 
folgend der Vf., spricht sich für den Octobcr, ßellty 

. dagegen für den September aus. Vergleicht aian iii- 
dess die beiderseitigen Gründe, so kann gar keta 
Zmifel bestellen , dass hier nur Bellejf Recht habe. 
Denn was £cAr/iel nrgirt, dass die Epitome Vtrior''s 
aasdrücklich besage, Trajan habe seit seiner Adoption 
nutNerva (ft?. JaD.96) mtr nodidreiMonale snaa«- 
mengelebt, kann schon wegen der allgemeinen und 
darum unbestimmten Fassung des Ausdruckes {iribii$ 
mensibiu) keinen stricten Beweis liefern und sogor 
'ebeo so gut für den 18. Septaaber sprechen, da ja 
auch in diesem Kalle Nerva nur noch drei tw//tf Mo» 
aate (Octbr., Novbr., Decbr.J gelebt hätte. Noch 
weniger aber entodieideiMl iet die Stelle in Fanegy- 
ricus des Plinius , welche den 18. September als den 
Tag preist, tpd principem absttüit pettimtmt («c. Do- 
mitiuimm')y dedit Optimum ^ meliortm optima ge- 
nuH. Denn der Ausdruck ^iiif kann gans fuglich 
auch die Adoption bezeichnen, da Hürrh flifso der 

' Adoptirende zu dem Adoptirteu rechtlich gana in das 
Verhiltaim ehiee Velen sm aeioen Seime Irilt, wie 
denn auch der Adoptionstag selbst nur die» natali» 
hiess. Auch ist es denkbarer, dass \er\'a für die 
Adoption den Jahrestag seiner Thronbesteigung aus- 
ereebett» ala dasa der Zafall Trajan wMtlieb an dic- 

Bcm Tapo habe geboren -werden lassen. Für den 
18. September entscheiden nun aber jedenfalls die 
Hansen, welcbe Jfolfty und BdtM, nad nacb ihtten 
(S r>) der Vf. anführen, wonach die Tyricr die Tri- 
bunatc des KaiHers um mehr als zehn Monate antiei- 
pirt d. h. mit ihrer Jahresrechnung in Einklang ge- 
•etat haheii. Dean da daet3rriacke Jabr mh dem t9. Oe-> 

tober begann Itieln''^ Harnfhirffi dpr Cfirnnnlng-ie I, 
8.435ng.}, 80 wären, wenn die Adoption aint7. Octhr. 
•lallgafiind^ UUle» norSTage zu anticipircn gewesen. 
Amb erklirt eieb iiar, wenn der 18. September der 
Adoptionstaa; war, die »panische Lapidarinächrirt, 
worin dos 81. Tnbuaals Erwäiinung geschieht. War 
aindieb diene laacbiifl gerade beim Beginne dieaea 
TrHranats abgefasst worden d. h. am 1^ September 
tl7f M kowite oiiat&glioh der nai die Mitte Augusts, 



*i Als Maus für d«n Vf. aiea«, 4BiS er IMsl aMhNMb fß. 



also vier Wochen vorher, in Setinos iu Cilicien er* 
folfie Ted desiCatora ana Aaieo schon nach Spanien 
gelangt aeyn. Wie hilft sich nun aber hier der Vf. t 
Die Wichtijjkeit jener Antiripation auf tyrischen Mürt- 
sen ahnet er nicht ; und waa jene Lapidariiischrtft 
triffk, ao liaal er anf die HHtbeilong dei«elbett-di» 
Bemerkung folgen: „Da an der Aechtheit dieser In- 
schrift nicht zu sweifeln ist, so muss man, der bis-' 
herigen Annahme entgegen, (also gegen die evidente- 
sten Zeugnisse der Geschichte, wornach Nerva ina 
Jan. 98 und Trajan im Aug. 117 starbcnl") zugeben, 
dass Traian wirklich aura tletea Male Tribun und 
aimn ISten Iniperater geweaen iat, wibrend man ibaa 
^onst nur oin SOstcs Tribunat und eine 12to Impera- 
tonvürde beilegte." Diese Fahrlässigkeit und Rath« 
lusigkeit des Vfs., wo er sich in chronologischen De- 
ductionen gehen llaat, neigt rieb nedb aadenwe, am 
«iTcilsten 8. 83, wo er erst annimmt, eine Münze, 
worauf das lS5ste Jahr. der antiochenischen Aer« ver» 
seiebnet ist, aey im Jahre 66 p. Chr. ,^ini leCnten Jahi* 
Nero's" geschlagen, als Trajan 14 Jahre alt gewe- 
.seii, und dann unmittelbar (Inraiif, (sluie den Wider- 
»prucii 2U ahnen, dieselben lua Jahr 831 u. c. (aiae 
78 p. Cb.) aetat, „da YeapaeiaB nam ncbtan «md 
T t is zum sechsten M[ilr Consuln waren, und TrruaH 
ins 15f« JoAr ging" und dann, dea JUthaeUiaAeu 
noch niebt ganng, die Antinohaäiadie Aeia «v SBeii 
des Vertrages zwischen Ciaar (doch wohl OcUvianl) 
und Antonius , also 43 a. Chr. entstehen läsat. Daaa 
aber auf solche Weise für eine achärfere Beatiaunung 
der ebreaalegieeben Data iberbaupc nicbta gewenaen 

werden konnte, bedarf woli! knnm nord der Krinne- 
ruug. So achUesst sich der Vf. in der Uesltmmung 
der DaCiadien Kriege, sowie dea paHb ixb e n wieder 
enge an Eekhel an, und doch liesaen rieh aaeb hier 
bei weitem zuverlässigere Resultate »«iwinnen , wto 
Hcc an einem andern Orte zeigen will, wo er au»- 
nbifich nad in Znianunenbange die Gbnaelogin die- 
ses Zeitraums zu belenAblan gadaakt, wailinlb er 
hier abbricht, tm 

ad 5) in Küne aoeb dea letalen Omndnuiagft 
dieses Werkes zu besprechen. Dieaer nun irilt 
überall sr> evident zn Tage, dass man fast bo- 
liaupt«D darl , der \ t. habe die i^uciieiiacbrift- 
atdler niebl nelbat eingeeeben aandam bei- 
trcfTcnden Stellen immer nur als Citate aus e»» 
dem Werkes ver aieb geliabt. Dakar denn, daa« 
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er Sehriftgtelier, wie PtoIemiuCj &aidf^ u. A. bald 
in griechMcheo Texte htSA in kleb. UabenetWDf 
«afUlrty je nachdem er die CiUto verschiedenen 
Werken entlehnte; dass in Betreff de» Die Ca^siü» 
bjt^tjjn^ Verwirrong herrscht, iadem bald Xtphiiiu, 
Zmuiis und «Ka b«ti«f)Bo46B FlrngwiiitaiiMWüliw»* 
^n, bald nur im Allg;emeinen und so dasa man in 
Verlegenheit iat, wo man das Citat an aupbaB hat, 
Bio CaMios citirt wird} da«! ia dMMalilas, 
gamit 4Ü8 ob es ein gani unbekannter Scbrifttteller 
w&re, aus Joche r'a Gelehrten - Lexikon!!! die dürf- 
tigsten Noüi^o über die äussern Lebeiwuiastinde unil 
ib«riwOxfonl«rAMftbe«Ui90lh«illw«r4lM 
Dass 80 die widerwärtigsten Versehen enlstaudc« 
und Vieles, worauf die Vorgänger uichi geachtet 
hatten , nun auch von dem Vf. fibaraehen warda, da- 
für mögen hier noch einige Belege folgen. So klagt 
der Vf. (S. III) den Auszug des Xiphilin der V<jr- 
worreabeit an» die wir, beiläutig gesagt, gerade m 
diaaeai am aHarweugsten Buden kdoneo, nad alblt 
nun die faktischen Ein^elnheilon auf . (He lUeäer, und 
stvar in folgender ürduuiig, aus dem ersten Daci- 
Acbon Kriege raiigetheilt habe: „1) Schlacht bei Tapi. 
'%y BrolwnMg der höhorn Gebirgsgegend. 3} Dacc« 
hft\fi Gesandtschaft mit llCiton Vorher Gesandte aus 
der geringen Kiaose. 4) Xrajan erwiedert die Q«- 
«•wIlMliaft vergabena. 5) Tiajan aiaurt Barglbata» 
Wid dringt vor. ' 6^ Decebal verliert eine Festung 
mit seiner Schwester an Maximus und erbietet sich 
SU Allem. 7) Friede, nach dem Verluste der Uaupt- 
atadL* Was findet sich aber von allem diesem im 
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lim vor 



Hec. kann sich nicht entheben, die 



eiuschläglicbe ^»lellc wörtlich auszuschreibeo : «Tfa- 

Tanai(, ty9m in^ioTitiivov oi ßuQßugoi , nXtjmaaavu 
ftvtcr^i ft(ya( n^oatxofiia^t] — avfißuXiu» äi aitoTg 6 
TQdiuwQt nokkw( fiiv Jtüp tlxtlm» jfmvftuziat inüit, 
mUsac M tA» mA^iüh» dnikrairav tte fi mi I« 

avtä tu Tnaxpa fntxttp'jOty nyaßjjyaiy Xi<f ot( Ix iotfütv 
fUT» MUßdwwv MaiaXafißdrütr um lois jm Jtumv fia- 

*) KatMIA wird auch das w«fw«ftBdtüf«kcn irfedtrholt, da« auch jetiit uodt ininer SlMr dtHea Chronofrapftea MSia tfk,. 
Hec. win swar nicht die ▼lelcn Tliörbeften nud Tolthctten , die di«>i>er begtkt , hgtiti in Sdints ttebnen , benttlit aber gm 

4ic«e GrlfKPnhcit , nui Tür die rfrhd'scre Würdicuri:: dii-rs Aulorn aaf aw^i bit-ber wr«i|; oder tar iiit jr lu a iitri^ Paukte 
aidaerlisaBi so macbe«. Zunlcluit hat aa« utalkh AtalalM , bCMadecs fOr die Cttrenelacie. dtr.Utrrcn an«chi>i«b«a tte> 

wa« dte Zahlen t^etrilTt, hie nnd da ▼erdoriwH, alter dvrrh A'k fxrerpta barbaro-Miim im EoMbin« de* Scaliger aal 
durch die smi.itigeu UrncbKtückc aim jener i^chrtft leicht xu eoxiiäirtn ; eis l'oMUnd , der l>e«ender« daiiD «ehr wichtig er- 
•chehit, wenn man daa wiUkdrIlche Verfahret! kennt, weailt EumMus , aaf de« wir twt altchi aBgew1e»e« wdrcn» die 



iifivttm «aUeilf ««2 ^ffi^ai nktkame' v^r"***" ^ 
Jt»fßaXos npiaßtie ui/t^ iov( ufimovs xiZy n«io- 
(pofiüv »al ät ttviwy xov avioxQUTogog ötT]9us wdif 
o u ovg tf^^ftut täv nQO<nax,di»iii*P toxt avy9i0^ — 
O» wanlan aim 4ia rriedanabadlagangan mitgctheilt) 

yu) uifiy uifioXoyr^at u. 8. w. — S i !:i'^"^t er S. 254 flg. 
Trajan bald seinen ,Kiiv&ug in Antiuchien im Jaluq» 
107, bald im «wälftan Jahra adoar Regierung (ßSß^ 
106— 109) halten und citirt beide Male Malalas, ob« 
<!:leich doch dieser nur dieses letztere behauptet. Dip 
Corraptel iibrigeas, welche in diesepi Berichte gao» 
wgaaaAaialleli iat und laicht gababan werden kaaa^ 
ahnet er hicbd nicht. So geht er nhcr drn detail- 
lirten und von Oio Caasius in seinen Etu%etnheiteik 
viairaeh abwalebandea Baricbt de^ValBlas Abardan 
parthiscben Krieg ganz mit StUlaohwaigaB hinweg | 
kennt nicht flic nu(f9ticu Arrians , von denen ups z.war 
Stepbauus Üyz. nitr wenige und karge jvonzcii auf* ' 
bewahrt hat, diaabar, da jadaamaldaaBiieb, wano» 
sie genommen wurden , angerülui wird , um die Auf- 
einanderfolge vieler Vorfälle dieses Kiicges zu be- 
stimmen, nicht Miiwicbiig genannt werden dürfen; 
aa ßbrt er swai einmal Lydus an (S. 4) , aber nur 
in ciiiena Citate aas Eckhel für den Vamen Crinitus, 
aber alle sonstigen, Trigan's Qeschiclae betreffenden . 
Aadautnagaa deaselbea rind «nbaautst gabliaban; 
so übergeht er feraer Manches aus Aiumiauns Mar- 
cellinus u. s. w., und kennt nicht die (^ebeu so An^ 
dieaer Hec.) aogeführten Akxu Crito's. Laulat Thal- 
aaciaai, die aar bei dam besagten Mangel des Wer- 
kes frk!6rt werden kiiinicn nni daher auch offen- 
bar, das Uascyo dieses Mangels XU begrivideo» hin- 
reichead geeignet aiad* 

So wird denn varfiagandea Werk nicht das Lo^ 
in Anspruch nehmea köanen, seinen Gegenstand er- 
schöpft zu baben^ vielmehr nur als .ein erster un- 
«irctebaader Veiaadi biefbr sn betntabtM>My"t ^ 
hat aber doch, was bisher durchaus mangelte, in 
die grosse Bedeutsamkeit wie in die Schwicrigkei- 
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Eingeht vermittelt und wird so der ZukODlt alft 
«täte Mahnung dienen, einer Zeit, die trotz des re- 
gen Lebens auf geschichtlichem Uebiete bisher aufs 
ungcbührliehsle bhilMigwetat wnn!«} endliBh elo* 
mal mehr Aufmerksamkeit zu widmen. In diesem 
Sinne und da die bedeutenden Schwierigkeiten , wel- 
che der Vf. KU bekämpfen fand, vor Augen hegen, 
wird daher auch das Verfeblie sehie Entüdnitdigonf 
finden. -- Das Papier ist «fiit , Druckfehler, beson- 
ders in den Zahlen oft das Verst&ndniss störend, 
bat Reob Mbr vi«!« iMmerkt. Auch ist in Botreff 
der UeberscbriftMi aDfangs «iDi|(e VtnrSrrung ein- 
'getraten. Dr. ß. 

VER3IISCIITK SCIIRIFTEX. 

Lbipzio, b. Broi-khaus: ümte Skizzen mi V*i 
und Sffd. Entworfen und itesammeb io FreaaseBt 
Russland, der Türkei, Griecheulaad, auf den 

ionis(*hcii Inseln urui in lialion, von F. 71etz^ 
1848. Ersier Theil. 32» S. Ziveiter Theil. 
fW 8. 8. (8 Rthlr.) 
Bs Bind heitre , Icbciuligc Rciscbildcr von der Art ^ 
wie J>le tinsrc L.teiatur in den Iclzicit Jaliicn uirlit sel- 
ten aufzuweisen hat, die uns der bereits durch iihnli- 
dM MilthetinngeB wohlbekannte VT. in den vorUegeo- 
dcn Bänden dargeboten hat. Man wird ihm irit \'cr- 
goügeu SU setuea porsüalicheu Ericbnisaen folgen, 
mag er uns nun ersthlen , wie er mit seiften Jugend- 
gespieleu im Wiuter llSlS un König»bcr°- Schneebälle 
nach den abziehenden Krmir.nHcii lilcnciurt und ein 
Reiseabenteuer in einer russischen l^ostscbciikc au 
der Bcresiiia bestanden hat, «der uns mit «nmuthiger 

Lebfiani^kßil scliilderii , wie er in Pera eir.e srliöiie 
Italieucrinii deu spähenden Augen ihrer Wächter eiil- 
fQhrfe und mit ihr einen gansen kSsÜlcben Tag lang 
auf den Gewässern des Bos]!orus uniberschwamm und 
sich in don ri!izcri(Ic!i Go^jendcn dessoJhcii crlnsli^rt«*. 
Ueberhaupt giebt er sich als eiueu Verehrer des scliu- 
Bon OoschleehteB nu erkennen, bekennt alcb auch 
daxii , sich auf wcibüi lie Ilci/.c /.u verstehen , so auf 
dem Sclavinncuroarkt su CoustautiuopcJ , in der elen- 
dbnP««lS€h«ukie MderBareulua bei der interoMuaten 
Jüdin« nod in Theater su Aneeua, wo er den »lu- 



gendhtflMln Wi^en und Lenden** einer Tinzerin eine 
gruase Lobrede hält. Indess ist Alles mit Anstand er- 
sülhlt und frei von jener Frivolität, in der sich andre 
deutsche ScJuiftsteller unsrer Zeit geiallen, die nur 
so oft und gern weibHohea Reiaea spreehea ^ 
die sie doch eigentlich nicht gesehen haben. I£ben so 
wenig ist er den Genüssen dei Tafel abgeneigt. Die 
Besciiroibung des OastinaJs im türkischen Palaste ei- 
neu franxösisehen Renegaten , die öftere Erwähnung 
guter Weine und schmackhafter Speisen in Corfu, 
in St. Petersburg, im Blutgerichte (, einem Wein- 
heller) SU Kbnigsberg und an andern Oiton mtkgt 
überall den harmiuseii und deu Geuuss des Augen- 
blicks nicht verschmähenden Reisenden. Als solchen 
lieseicluiet ihit auch der übrige Theil seiner Slusxeo. 
AHerdiof« ist er kein Fiouud der Polen, von der«n 
UndaiikburUrit auf preusüisrbcin Gcbieteiro Jahre ISdl 
er maitchca uurühuiidiOuZog %u berichten weiss, und 
von den Oriedion, er belobt denCfrafon Kapodiutrtas, 
schimpft aoch nicht auf Russland oder schreibt einen 
Pane^vricus auf die Türkei, aberdufürschilderter treu 
und nach der Natur Länder, 8lädle und Sitten. i>abui 
fehbreo «cineBeachreibungen vom LHthauen und Kur- 
land, des Sni(»Ii;uKIostrrs in Petershtirg, der Ins«l 
Ithaca und der Städte XaupUa u:id Corfu, dea Le- 
bea» in der ruisioriieB Kaiseniadtf des Beinunafeatea 
. in Cuitslantiiiopel und der hetrUdien Umgegend die- 
ser iSladt, ferner die Skizi'.en ans kaukasica, und 
die Beschreibung eines Sturmes am Uurd eiucH ^tto^ 
ebisehen Schilfe». Auofialirltcbere Abtiandinngoii aind 
der riis;<ischcii und tnrkisrhcn Vollt^p jesu" •gewid- 
met, auch die Begegnung ntil dorn Jliclitcr Pu»chkiu 
ist luit derselben AnaeJiauliehkeit wiedergegeben, 
die wir gern allMi Bdiilderangeu dea 11 n. 7'iefz 
DachrOhni»*n . wogegen wir die fragmentarischen Xo- 
tizen über das russische Theater und über das Mui- 
ter<roite8bild su Lorelt» als OberMaaig eraobtan. Der 
•llnv.illL' des Vfs. nbcr die 'l'vrr.iTnei der Ifid^ffriHlcr 
auf den ionisrlien Insehi, die Wilikür der biinseloeu 
daselbst, die barbariadia BehundliMg der llakratan 
naeben'aeioem Hersen alle Ehre sowie die Beleh- 
rungen über das Schicksal und die Slellun^; ilcr 
Frauen iii der Türkei üirer Wahrheit uegeii reciit 
viele Leoer au flndan voidieoou. 

Druck oud Papier sind tobanawarth. 
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ir haben schon bei Anzeige des erateH Bandes 
dieses wichtigen and interessanten Reiseberichts 
CAkSB. 1839. Sept. Nr. 163. 164. 165) Gelegenheit 
genommen, die \'rr(!tcaste des Un. Dr. Rüppett um 
die Wisseatchart iiacli mebreru Seiten hin ius Licht 
m MlMii. Die*el]ien sind »eitiltiB voll Seiten dar 
Königlichen Geographischen Gesellschaft su London 
durch Ertheilung des von ihr für wichtige Leistungen 
int Gebiete der Erdkunde ausgesetzten Preises auf 
oin« f8r d«n Vorhasor am no «bNavoIIero Weise an- 
rrkaiint wonicit, a!s dies das forste Mal ist) dass jener 
Preis einem Ausländer zuerkannt wiirdo.. — Der 
«niliegonda nweilo Bnnd iat nieht nnidnr raicbhaltig 
an neuen Naclirichten und bedeutendna Mesultateu, 
als fler erste Band; aber wir niriHson iiri« auch hier 
(laraut besehr&nken, das Meiste der Art nur aiiaudeu- 
ten, DM InI eirigoo der wesentlichsten oder uns nfther 
angclu iiilen l'un!<to etwas länger zu vcrweik-n. Wtr 
wollen dajiei dem Vf. Schritt für Schritt folgen, um 
die «genlhiiaififlli bonlen Fmbea 
für unsre kritisch re f ori w ad 
varioren g;ehen zu lassen. 

Wir veriiessen den Vf. am Schlüsse des ersten 
lanilaa bei dar IBchildoffanf seine« Aarenliiaba in dam 
merkwürdigen Alpenlando Simen oder Sämi^ii (d. t. 
Südbuid, 2ifi7,rm t&*o( im Monumentum AdutHanutn}, 
Er war vier Monate in Entschetkab , der IlauplsUdt 
von Simen , und 

des awert (Ml narul«"!« giebt die weiteren Nach- 
richten über die dort gemachten Erfahrungen und ewi- 
gezogenan Brkondigunfcen. Nach den ainhaiadadian 
Annalen war das Qebirg von Simen bis gegen Ende 
des 16. Jahrhunderts noch vorzof*wei«a v«a Juden 
Cryin«. Bl. *wr 4. i.. Z. UU. 



bewohnt, die aber durnb den Fanatismus der dirial- 
iidieo Slntüialtar nUnililig vertilgt oda« behebit w«v 

»!f>n , HO (irtss jetzt seit etwa hundert Jahren das Ju- 
dentbuu dort verschwunden ist« Die Juden iuAethiO" 
pien aiad in jeder Hinaidit eine so rithaelbafta Er- 
scheimiug, das« e« sehr der Miihc w erlh wäre, Nl- 

da auch die neueste 



IUI) , 



heres über sie su erforscl 
Abhandlung über diesen Gegenstand, im N. Jouro. 
Asiat, isn JnaHiaft, waa|g faafigL Sehon Ln<^ 
dolf klagt (Hist. aelh. I, 14, 43 ff. Comment. p. 198), 
das« die NachricJiten über sie so maagelhafl sind. 
Brbarieblat, da«« Viele nach Westen hin ausgewan- 
dert Seyen, and es fragt sich, ob nicht in irgend einer 
Provinz Hobcsshii*>ns o<1er in ninom benaclibarten 
Districl noch VVoba^iilze dieser Kiowohnorklasse zu 
finden «Ind. Andi mOsatedio Wilaaeh«-Uebei«e(innf 
des Hohen1it>(!t-s , lüc Bruce im Britischen Museum 
niedergelegt bat, endlich ciomal näiier untersucht 
%verden, vm an «eben, wia a« mit die«em Dialccte 
steht. — Entschetkab hat aalbst keine diriatliclie 
Kirche; zwei solche liegen etwa eine Stunde davon 
entfernt, welche Hr. R, besuchte. Das Innere i«( 
r««l gnaa doakel und besteht an« awei Riomen. In 
dem vorderen verstümmeln sich die Leute, welche 
iiire Audaclil verrichten, nachdem «ie die mit schreck- 
haften Sngclfigurea baiuliaB Thfiren geküsst haöen; 
in dem hintern Hauine steht die TdbH oder der heilige 
Stuhl, der die Bundeslade vorstellt; um ühi her die 
rainistrirendeo Priester mit Kerze, Schelle und üaucJi- 
fnsa, abw-eehaelnd Pasinea «tagend nnd vorlesend. 
Die goUcMdien.sttirlic Adlon der Ucnieindcgiiedor be- 
steht in dem Küssen eines von einem Priester hcr- 
ansgereidilen Cnicifizes und in beständigem üoraa- 
gen von Gebet cn. Bald duranf war Hr. Jl. 2eafa 
einer Privalandacbt de» Gouvernenr's, die in einem 
1 '/^ Stunden dauernden Lesen des Psalters bestand. 
— Die Jiger, webebe fbr BinaaBmlnog zoologischer 
Merkwürdigkeiten sorgen mu.islcri, nahmen bald ei- 
nen für ihre Zwecke vorthoilhafteren Anfeotiinlt luMaia 
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im Thalc, tiesilich von Kiiuchetktib, am ITcr des 
Bellegas , wo der Ang ob« cmsliiDnit. Lalztren VloMd- 
miMn, der hier Ödet vorkninnit, bringt cIit VT. mit 
«lor angeblich gtcirhlauteiulen Benennung «Icr Wasser- 
eidechse im Tigre - Diolect zusammen. Wir erkenuen 
dwin iM Wert mi§u0Am Gees. Wanim aber der Vf. in 
iler Annifrkiiii«i S. 13 Hilter'« Angabe bezweifelt, Hass 
der Vlusn Ancobra auf der Goldkü»te nach dem per- 
togienechen Wort r&r8ehlaago benannt »ey, ist nicht 
mbsueehn; denn mit «icm liabesainitchcn An^oba hat 
jener doch gewiss irichls «jcmeiti. — Zn Kntschet- 
kato wird jeden Sonnabend ein Markt gehalten. Der 
Vf. lihit aorgnUUg und vellaandig die Artikel auf, 
welclke dort zum Verkauf kommen. Ein }?; 'ipt:irf kel 
ttthier atet» das Stetesais, tbcila als Nahrungsmittel, 
tbeib als Aasgleiehiingmaünse, wie bekanntlieb in 
gKM Habessinien. Ceber den Conrs der Salzstücko, 
sowie der 6sterrcichschen Thaler ünden sich S. 16 
apecielle Angaben. Bei den aufgezählten Verkaufs- 
fefonatindeii iai Überall der einheimische Name bei- 
gefügt. S. ?7 wird die Angabe früherer Reisontlor 
berichtigt, dasa auch 'östlich vom Nil Negerstämme 
wohnen eelleii, nlnilieb die Sehenkathi «m Takasse, 
von denen namentlich Bmce auch in anderer Bekie« 
bang eine falsche Beschreibung liefert. 

Als Qrondsteaer beatelit derSSehnte, dertn na» 
Aw« Ml die Megieruflg oder, weim 'das Land einer 
Kirrhe n;phi')rt, an tfieso pclN-rTf wird; ahcr ausser- 
dem werden noch ganz willknrliche Abgaben ausgc- 
•chfiebeD, deren Biolreibiing den Untorbeamteii vief- 
fache Gelegenheit 1» UngecechtigkeiCen und Bedrfi- 
ckangeo giebt. 

8. 33 ff. giebt Hr. Jt nene .4af«dil&sse über die 
liaboaeirawbe Zeilrechnung utiil lu-riehiigt mehrere 
Irrthümcr, welche bisher in Betreff derselben statt 
fanden. Er stützt seine Ansicht auf das airhere 
Faetam, daae er am 19. September 183t der Feier des 

habcssinisctiiMi Vcuja!irst;i2;e.s im Lande scibsl bei- 
wohnte , und versichert, dasM sich ihm die daran ge- 
kn&pfle Reehnung bei Viitersnehmqj; der cinheimi* 
•eken Chroniken bestätigt habe. Wir niüfssn n fn^t 
die ganze Steüu Bbsfhrciben, wenn wir hier die .An- 
sicht dos Vf's miiiheileii wolltou, und vorweiiton da- 
her jeden, der »ch daHir interesairt, auf den Bueh 
selbst. Nur ist 7,11 bcmcrticn . das« die An;;«bc von 
Bruce, dass das äthiopi^sche Jahr am S8. Augi'ot be- 
ginne, «US Ludolf geflossen ist, der im Commentn- 
rius zur Hist. aeth. p. 389 diesen Tag (nämlxh nach 
dein jMli(iii'-4f hcn Ivaletii'cr!) <l(»in f'r<ifrfMle3 Älonals 
MasLarcm {^egeiiüberatcilt. Lcuturer x\iouatSDame 



hat aber gewiss uicltla mit dem Worte mashal (Kreuz) 
mm llinn , obivoU das Fest des Kreuzes in denaelben 
fiUlt (vgl, schon Ludolf Comm. p. 437), noch weni- 
ger aber Tachsis mit dem koptischen Kijahak und 
Nahasc mit Niaan. Die illiiopiaeheo Alonalsoaraeii 
Sind und bleiben f&r jeut noeh ein sprachliches Rith- 

sei, tun! da sie sonst durchaus frcmdarli^ sitid , so 
wird «elbst die scheinbarste Zusammengehörigkeit 
des itbiopiseheu Hedur mit dem koptischen Buinr 

Zkveirdhan. 

Znnriclist j'Pbt Hr. R. die Fastcnzoilon der Ha- 
bcNsinier vollständig an. Die %vöchentlichen Fastlage 
sind Mittaroeh und FreHng. Dies ia» niebt nUl^iMi- 
scher Hilus/' wie S. 39 gesagt wird, sondern der 
tiebraudi der gcsammten orieoulisohen Kirche, wo- 
geg^>n die Juden MonUgs uidl Douneniagn fasteten. 
AVas (Ilt Vf. ebeud. ohne weiteres dem Clemens von 
Alexandrien zuschreibt, steht in den apostolischen 
Constitutionen; der Vf. schöpfte se ile Notiz ans LiU— ' 
dolfs Coinin. p. 38t. Ansseidem' fasten die habunsi 
nischcn t'hristefi die drfi letzten Tage ihre» fTmffpn 
Monats zum Andenken an die Busse der Nineviten, 
ferner 35 Tag» vor Ostern , vom ersten Ifenlag nach 
Pfingsten bis zum fünflen des II. Monats (Pasten der 
Apostel), die 15 ersten Tage des 18. Honata an 8h- 
ran der Marin, nnd 40 Tage vor Weihnacht. — En 
Neujahr begrQsst man sieh mit Glüekwhnachen und 
llehrrrfirbung von Blumen; die Mfidrhen sownbl als 
die Aliiuacr führen Tänze auf mit Gesang. Am. Feste 
der Rransernndung den 13. Maskarem wurden Feuer 
nngezündct und Fackel - tiinl Waffciitänzo gehalten. 
— Es folgen noch verschiedene Bemerkungen über 
den schlechten moralischen Cbaracter der Habcssinier 
(S. 47) , sowie über versdiiedene Seiten ihres b6r> 
gerlichen Lebens und allerlei fSjfton und GL>biänche 
(S. m IT.). Der Preis einer Frau ist selten mehr aJs 
10 Spedcsthaler; die Braui ist niweHen erst nenn 
Jahre alt, wenn sie sich verehelicht. Eine kir( bficho 
Weibe der Ehe flndet gewöhnlich nieht statt, und die 
Scheiilung ist ansseroWlBntneh hinB|r. Die Taufe «r> 
halten Knaben 40 Tage, Alidchen aber 80 Tage nnck 
der Gclitirt, dies aufrcMich darum, weil Adam erat 
40 Tage nach seiner Krschaflnng m das Paradies ein- 
gefhhrt wurde undBvn d e nae l b e n 43 Tage spiierlhell* 
haftig wurde (9. 51). Bt krTfunf^ch ist anch die Be- 
scbnetdung bei dun ba>>eii<itnt^licn Christen gebriuch- 
lieh , nnd swar bei Knsben und tUdchen. ttln 
Trigheit der llabcssinier ist onorm. Wer nicht Sol- 
dat ist, baut das Land, aber gerade nur soviel, ais 
die Krnäfarung aeiner Familie erfordert, ,)weii der 
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Mchiiictra); doch von der Obrigkeit oder von den Sol- bergab. Alles Gestein von Simen aus bis nach Qoti- 
liaien u'exgenotnmen würde,' wie man die Trig^heit dar und dem Dembea - See isl vulkanische Felsmaascj 
«vtaehuldlfit. DieKnab«« bMOfgmi dhuiVieb, sam^ mehrere kleine Kugel erheben ainh auf der fmdie, 
mLlii das HnMitiholz, und \va»ch<»n die Kleider. Das der bpifculendstc hcissl ' dessen rcInJivr !I5h« 
letatro Geschäft wie auch das Mclketi des Viehes etwa HOU Vuss belrägU Das aciiöne Land tat durch 
wird niamals van den Pmuen besorgt. Diese holen den Krieg entvölkert; es leben da jetxt fest nur ein- 
das Wasser» reiben Mebl, boreiicn die Speisen, zeliic Hirtcnfamdicn, welche itsch Nomadenweise in 
«pinneti ullenralli« etwBS Baumwolle oder Hechloa der trocknen Jahreszeit vom Februar bis Juni «ch 
körbo; arn liebsten verlindeln sie die Zeit mit Besu- räch den Weidcländcni am See hinabsiehn. Nach- 
ehen, lind daan sitzen sie zuweilen halbe Tage lang dem die Wasseri<<-hcide zwi.ichen den GeiriSSCrn, die 
casammen, um sich die Zöpfe« bald so bald anders zu in nntlicher Riciilun«; deraTakazze'zufliessen, und dc- 
fleohten nnd die Ilaare mit Fett oin2uschmieren(S.ä;i>. neu des Sce's überschritten war, erblickten die Rei- 
— In den Umgang beider Geatfhiechter herrscht die senden von einer kleinen Anh5he in einer Bntfernang 
Sigemsesto Sinnlichkeit, und die Polygamie ist durrh Min 1 'Aj Stunden r die Ivaiscrburg von Gonditr und 
das ganze Laad tolerirt. Syphilis, Krätze und Blat- die vielen Bauingriippcn, welche die vorzüglichsten 
torn sind herrschende Krankheiten ; man wendet da- Kirchen 'der Stadt umgeben, die, zusammeo auf ei- 
gagea kamn etwas anderes an, als geschriebene Zaa- iier vulkanisrhcn Höhe gelegen, roajestittseh die be- 
herrurinelii, von welchen fast Jedermann eine Anzahl narhbarlen frnrhtbaron Ebenen domiiiiren." Ilr ff 
in kleinen ledernen Beuteln am lljtlse oder am Arme hält einen foicrhchcn Rinzug in Qondar, und wird «la- 
trfgt. — Bin Tedter wird wo möglich noch am Ster- bei vem Volke f&r den lange ersehnten Patnarehea 
betagc begraben. Für die Gcbi-ii; beim Bc^rübnisf* aus Ac^^ypicn gehalten. 

erhalten die Priester nichts, aber sie oeliuco nach 3. Hnlrr AnfeHihalt in Goiidar. Die aus- 

demselben an dem gebräuchlichen Lelebenessen Theil rehrllrheren Sehildeningen, welche dieser Abfflhnitt 

nd Isssen rieb die späteren Gebete für die Seele des enthält, sjtrcchen ein mannichfaltiges Interesse an. 

Ver-^torbcnen lüchtis; bezahlen. Zu den Traucrge- Die Koi.xcrstadt hatte scit-Brnre ein verändertes Aus- 

brüuctien gehört ausser dem solennen Geheul das Ab- sehn erhalten. Sic liegt auf einem von N._narh S. 

Mdwncn der Haare, da« Bestreuen de« Ko|»re« mit siehettden tldgel, an dessen sGdliehen nnd westKehert 

Asche und da^ Zerkriilzen der Schläfen. — Von Abhang siel» Vorslädle OTitebncn. Oestlieb wird er 

den Berocrkuagen über die klimatischen Verh&itRiNse vou dem kleinen Vlua»e Anytraö , wc«thch von dem 

(S. 57. «6) beben ivir imr fetgende am, und cyrar niit Gtttia bespult. Im Innern der Sladt sieht man jetst 

den eignen Worten de.<< Vfs: v Wenn Hagel fiel, so viele unbewohnte Stellen, die mit Trümmern und 

war nie an derascfbon Tu;:'' (niil einer einzigen ,\u<- Robr^ebüsrh bedeckt sind. Am nördlichsten Knde 

naJime w&iirend der drei Monate Juli, August, Sep- der Stadt (nicht am Wertende, wie Bruce nagt, Iii, 

tember) ein Denneradilag sn Mren, and iimgehei.rt 3f(d. Uebevs.) 'liegt das alterihfimIMie Sehlass der 

Bei nie bei cinoni Gewitfer ancli nur ein einziges ll:i- hrtbeHSinisciieii Kaiser, ein massiv es und mit einijeiT 

gelkoni. Dieses besländige negative Verhiltniis Tbüruion versciienos Gebäude, welches bei der Grlm- 

hoht die «inardeh« Hypothese VoNa^a Aber die ttl^ dang von Gendar durch Kaiser ITaatlhles ver eiws fW^ 

dang des Hagels in Feige des duteh elekiriaehe Knt- Jahren erbaut wnrtic. Tnicr den verschiedenen Quar- 

ladong entstaii denen liirtlcoren Raumes auf.* ticrcn der Sfodt findet sicli eins, das mir v«>( Muhani- 

§. t, Meine COM Simen nac/i Gtmier. Mit einer medanerii beu oluit i«t {^IslamM genaniu j und auch 

BsgMtiing ven swanaig Parsensn trat Hr. Jl. am ein indehvieriel, MntehAtd. Westlich nahe dem 

Oetober 1k:12 diese Reise an und lagerte znrr^t nm Schlosse ist das ViericJ, wefcbes \ ordern vor7.tin:s- 

Ufor des ßeHn/a», dessen Lauf in diesem 'rheil des weise von den hohen Beamten des Reichs und auch 

Thdea Seheada niher beetHnmt wird (8. M). Am ven Braee bewelint wurde; noch weiter westlieh da« 

Uslgaaden Tage fährte der Weg in nordwe.silicfaer Quartier, in welchem der oberste Geistliche des 

Richtung, eine Stunde lang etcmlich steil bcrp;anr, zn Reichs seinen Silz hat, und das in Polgo dessen für 

der weUenfÜrmigeu Hocliebene der Provinz H'oggera, eine unverletzliche Freist&tlo gilL Ur. it. sciiätzt die 

die ungetthr 80Q0 Fuss iber dem MeoN Ksgt. Vs« 2dÜ der Htaser in Gendar anf 1000 und die der Ein- 

dem Marklüeckcn Dohurh aus geht der Weg südsütl- wohner auf etwa 6500. was ge^en ib»« hoben Ziiblcii 

westlich über die Uoctiiläclie, dann nach dem See zu bei Bruce sehr absticht; doch ist auch jetzt die Ue- 
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völkerung periodit»cii bedeutender, nämlich an den 
«rödiMitUeheii HarfctlagiaR, und wvnii die Ungegend 
durch Krieg beunruhigt rind dadurrli der Landmann 
veranlasst wird, iu der Sladt Scbuu zu sucbeiK Die 
Hlnaer sfaid ven imbeheiienea Steine» erbut, die umd 
durch lehmige Erde verbunden hat; 8ie haben sämmt- 
lich cylindriscbe Fom und ein konisch gestaltetes 
Strohdach, im Innern fünf Abtheilungen und nach 
Aassen drei Thüren. Eine genaue BesehreibOBj; der^ 
seihen ist 8. 83 fT. zu lesen. Ein solches Hans bezog 
auck Ur. Rü'ppell, und erhielt nun viele Besuche. Die 
inleresMnteate Bekaontsebeft war ihm JLflt ÄÜaim, 
ein Rcchzigjähriger , schon ilurch sein Aeu.ssercs sehr 
anziehender Mann aus einer der eräten Familien. Sein 
Vater und Grosüvaler hatten ihm oft mit Bewunderung 
Ten Bnu» gesprochen, und er seiltst hatte bereits de» 
Missionar Gubat kennen gelernt. Mit den Gegenbe- 
suchen , die llr. Ii. luachto, war die Vertheiluug von 
•nrgfältig ausgewählten Oeechenken verbunden, wer- 
aul'dort zu Lande no viut ankommt. Der Schilderung 
der Audienz beim Kaiser schickt der Vf. eine genauere 
Beschreibung des 8ehlo9M8 voran 8. 90 ff. , wobei 
man Taf. 7 vergleichen muss , welche eine Ansicht 
und den Grumipiaii davon darstellt. Das eijf ndtclic 
SchloKS ist sehr \ crlallvu, der Kaiser wohiii jcut iu 
dnem neuen Anbau, der die Fem und Biaricbutiig 
der Privuthiuser hat. Seine Majrstru snns auf einem 
mit Kattun bedeckten Huiiebeit in einem spärlich er- 
lenditeten Aioeven and war bis an die Aogen heranf 
in ein einluchos weisses Tuch eingehüllt , so iIhiss der 
untere Tlieil des Gesiclils iiinl <iie Hände während der 
Audienz gar nicht sichtbar waren; wenn er hustete 
oder ansspudtte, hielten ihm swei nur Seite alebmide 
Piener schnell ein prnsscs Titrh vor das Gesicht; das 
Hauptgeschäft dietier Kantmerherren bestand in der 
Handhabang des Fliegenwedel», den aie bestindif ob 
das Haupt der kaisurlichcn Majestät spielen liseseo. 
Der Kaiser deutete selbst auf die Nichtigkeit seiner 
Macht hin. Kr war erst seit kurzem durch einen 
■kkehUgen Statthalter eingesetst worden nis eu sehen 
hcjadrler Mann. Unter den linnoralioreii , denen Hr. 
B. Besuch machte , befand sich auch eine vornehme 
Dono, bei weloher ihm ein Strohbfindel ate Sessel 
präscntirt wurde. Während er seine Jäger bald nach 
den Umgebungen des Zana - See's aussandle, erhielt 
er in Gondar viele Besuche beeondcrs von verarmten 
der kaworlidbon Faaülie, von 



die stets darauf ausgingen , ihn in Religionagesprache 
an aiohen, nnd von oolchen« die iniüdio Hülfe sucli- 

ten Immfr hitr-h tlcni Vf. der Schon erwähnte Lik 
Aikum, ein in seiner Art gelehrter und dabei verstän» 
digor nnd guigeafauiter Mann, der Ikibste und nüts* 
lichste Umgang. Durch ihn hauptsächlich erhielt Hr. 
R. die schönen und Avirht!»en habessiniscben Hand- 
schriften, von denen weiter unten die Rede $^ wird. 
— Ein Ausloy oaeb dorn One JCedb», den wir ans 
Bruce kennen, galt zunächst einer dortigen kirchli- 
chen Feier, bei welcher die Priester einen heiligen 
Tans nüt dem Sistruat und dem Kmmmstab (abgebil- 
det auf Taf. 4) aoffuhrten und Gesänge heulten, wo- 
bei aucli einer eine türkische Trommel schlug. Mit 
dem Sistrum schlagen sie den Takt. Es hat dies ganz; 
die Form des igypiischon Siatrum, und ea ist kanm 
zu bf':rr< if.-n, wie Sah i lnen Schlüssel daraus mach- 
te, aus welchem in neueren BücherOi die seiner fml- 
achon Angabe feigen , bersita der Seblfiaael Peiri ge- 
worden ist! Der Xame dieses Instruments ist naok 
S. ili Sanatel d. i. (l^hA: Kettenringe. Bei einer 
adt dieser Feier verbundenen Processiou innerhalb 
der Kirche trugen zwei von den Priaalani auf dam 
Kopfe die beid<>it Praclitkrnjif ri aus QoWblcch, welche 
ehemals der Kaiser Juas und dessen Vater Jasu biH 
grossen Feierliehkritan aa trafen pnegteo und die 
von Jasu's Mutter der Kirdie von Koakam geadMnkt 
wurden. Sie sind auf Taf. 8 abgebildet; Bruce er- 
wihnt ihrer schon und giebt an, dass sie von einem 
Griechen aus Srayraa goarbaitel aeyen. Den Text 
tinr Gesänge, welche die Priester hier abbeulten, ent- 
hielt ein Buch nuter dem Titel ül^Gada* (d. i. das 
araUain» ^ffi,*, Liturgie), wovon Br.Ä. ein Exem- 
plar nach Europa brachte. Nach S. 114 ist darbt „bei 
mehrem GeHäiigcu die Melodie oder die Accentuirung 
der Stnnmo durch kleine, roth geschriebene Buch- 
staben angegeben" (?). DieKircfco an Koakam war 
einst eine der reichsten in Habcssinicn ; aber sie so- 
wohl als der Palast, der noch au Bruce's Zeit in sei- 
nem Olanao daataad, lat verarmt odd verfUloa. Abor 
trotz diesnr Amnith waren die Priester nicht au bere» 
den, cuiige ihrer alten Maonsanptc au verkaufen. 
Hr. Jl. fbnd valsr danaolbaa aMhiaro Werke über die 
Landesgeschichte und eine wailliaflgo Iiobnusgo 
schichte Alexander*» des Grossen, Settnt f-:.\lfn.'t!t-r 
betitelt d. i. aV-t-: hti^Viji'Ctl:, weiche letzlei» 
daalia« Gada« vatbaadsM aaja aolL 
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RBISBBESCHREIBUNG. 

Fhankh iiT a. JI., in Coimii. 1). Schiucrbcr: Reite 
in Ab'iü!^'iiief> von Dr. Eilnard liüppell M. 8. w. 

i Fort s et z ii n ti v nn S T. 22. ) 

n «pracli mir noch vou vielen andern Büchern^ 
die man in* einem veriiorfeiioa GewMiie unter der 

Kin lii- a 11 Hn-w all n- , um sie gegen Plünderung und 
Diebstahl zu sichern; ahcr nie wollte mau meiner 
BiUe willfahren und mir den Anblick dieWM wiaeen- 
MhsfIlicheD Sehatses gestatten , sondern nuin ver» 
langte immer eine spccicllu Angabe ilos von mir ein- 
zusehenden Codex und brachte mir dann denselben. 
Der mederige Oemeh und das nitunter aebinmelige 
Aeusaerc aller mir vorgezeigten gaben nur allzu deut- 
lich den unterirdischen Ort zu erkennen . an \vcJchcm 
dieee Manuscriptc aufbewahrt wurden" (S. Hb). 
Von den zahlreichen Kirchen in Gondar haben swei 
KOgar Glocken, die von Euraiiücrn ilnliin jroschenkt 
worden sind ; und in einigen Fand Hr. HL. fünf Fase 
lange Todleoldaten aiu Sylconorenhol« mit den Ge^ 
bciaen an/^esehener Verstnrhcncr : ein Ki-liquicndienst, 
der wohl erst durch die kttholisclicn Mi> iruiare ein- 
geführt ist. — Es ist in Qondar Sitte, zu Khrcn ei- 
nes Fremden ein Festmahl sn geben; seichee wurde 
llri. n. auch von dem Kaiser gegeben , der sich dabei 
nach Landcssitlc von zwei Dienern füttern Iic»s. Bei 
einen andern Beandie traf Hr. lt. den Kaiser In der 
kleinen Schlosskapcllc und sah daselbst das rrrosse, 
prachtvoll mit zwei Zoll holion Bnrhslabci! r - ^ liric- 
beae und mit vielen Ueraäldcn verzierte EvangeUcn- 
bueh, weiehei wm Gebrauch der regierenden Ktiaer 
bestimmt war, jetzt et»va SlK) Jalirr alt , aber defert, 
indem ea nur MaUh. und Markus enthielt, w&hrcnd 
das ftbrige abgerissen oad gestohlen war. Es ist dies 
eine An Fideicommisgnt und daher nicht veräusacr- 
lirJi, obwohl jemand ITn. Ii. den HnMi p^ab, er solle 
den Pnesier der Kapelle bestechen, damit er es für 



ibn stehle! Auf eine Nachfrage wdgcn der Hcichs- 
cbrouikcu erhielt er den Bescheid , dass die Originale 
dersetben in den Kriegsunruhen meiat verloren gegan- 
gen und dass nur noch wenige in einer Kirche aufbe- 
wahrt \\ ürden. Diese fand Hr. K. apiter vor^ aber 
aucii stc vrarcn sämmllich dofeet. 

4. Emirsfol» In dfe JW/a, d. b. die Niede- 
ning im N\W von Gondar. Nach einem mehr als 
zweimonatlichen Aufenthalt in der Hauptstadt begab 
sich Ur. /{. mit einigen seiner Jäger am 27. Dco. 183t' 
auf diese Jagdpartie, welche f&rdie natarhistorischen 
Sammlungen eiire grosse Anshcntc versprach. Sie 
wurde meist zu Fuss gemacht uNtor dem Schulze ei- 
ne* renominirten Btephantonjägers , Namens Saifta, 
der acht Bediebto und »wci Weiber mit sich n.ilim, 
welche letztere die Küche zu besorgen hatten. Der 
Weg stieg zuerst fast nördlich bergan bis zur Waa- 
serseheide des See's und der Takazzegcwässer , un- 
«^enkhr 120f) Fn«;s über Gondar oder 8200 F. über dem 
Meere. -Hier breitete sich vor den Blicken der Rei- 
senden nach Nord und Nordist zu ein weites Amphi- 
theater wild zerrissener Berge aus, deren Spitzen 
jedoch die Ilolie ihres Standpunktes nicht crrolcbton. 
Das Nähere über diese Landschaft S. 113. Nsohdem 
hier Saifh unter Zaoberrermoln und Gebeten ein Schaf 
geopfert hatte, um sieh des Gelingens der Jagd zu 
versichern, sog man weiter, trcnute sich in der Eile 
und h5rte dann bei den Zur&dtgebUebeaen Sdh&sae 
fallen , was licn habessinischcn Jägern eine nnüber- 
windlicho Räiiberfurcht einflösste. Am andern Mor- 
gen zeigte »ich, dass die Noihschüsse der Verlegen- 
hdt galten j welehe der Stars eines beiadenen Esels 
verursachte. Man zog nun immer weiter berffab^ bald 
gerade nördlich, bald nordwcslhcb oder nordöstlich, 
wie es das RugeHand nSthig nachte. Bfe Bewoh- 
ner dieser Gegend gehören zu einer eigenthnm- 
üchen ReHgionssectc , die sich im westlichen und 
südlichen Uabeasinien ausgebreitet Itat und die maii 
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Mose als einzigen I'mpTieten anerkciiucii , aber dabei 
von keioem Religiousbuch elwas wisscu wollen. Sie 
toobachlen keine Art von Fasten und easen ohne'Un- 
das von Christen , Juden oder Muliammedn- 
geschlachtete Flciscii, weslmlb sie von diesen 
drei Religioosäecteu gleich sehr verabscheut werden. 
Bienach vermatket Ree., daas der Name Gumant 
>, Unreine" bedeutet und von abzuleiten ist 

Sie haben fast säinratlich die Kopfform und Gcsichts- 
zQge, welche Hr. R. als die altäthiopischen bezeich- 
net. Sie haben einige fremdartige Gobrftuchei aber 
der Zn^ammcnhang ihres Rcligftonsglaubens mit dem 
Judcniliiuu lasst sich nicht verkennen j auch reden aie 
die Spradw der Fataaelia oder eiBheimiachan Juden 
(nicht Amharisch , wie Gobat banchlet). — ' In die- 
ser Gegend wird alljährlich k»irz vor t^or Hc;x'^"zcit /u 
landwirlhschaflliclieu Zwecken das vvucücnidu Ciras 
und Gesträuch niedMuiabnuuit) was dann, ant der 
Ferne gesehn , ein schönes Schauspiel j;:c\vährt. Die 
«igeotUche KuUa. mit ihrem Rohrgebiisch und ihrer 
Mnatigen h5ohat üppigen Vegetation ist eine sebr un- 
gesunde und daher gar nicht bo^vohll|0 Gegend. Sa 
giebt da Elephantcn, U iiifel (ambar. ^ofcA), Defuia-' 
Antilopen (amh. J^<f.^O, Löwen und viele andere 
witde Tbiere. AnfakoamieM Briefe aua EarofM, die 
ersten seit tl KoMten, ikfan Hn. Jt. nadi Qendar 
zurück. 

%. 5. IVemr Aufenthalt in Gondar. Wülueud 
dar kurzen Abwesenheit des Ho. Vf.'s war Gondar 
von den Soldaten des Hai!pt!if!s;s K.-is Ali ^■»'[lütriilrrt 
and auf Verlangen der Geiüliicbkeit sogar der Kaiser 
abgesetsc werden^ weil er aioh Bbgriffe im daa Kir- 
chenverroögcu erlauben wollte. — llr. Jt. beschreibt 
hier nach Erwähnung dieser Kriegserciguisso die in 
Gondar gewöhnlichen Trachten (S. 176 fl*.), worauf 
aioh aneb «tnige Abblldnagan daa Attas besiebea; 
femer spricht er über den i!i)rtip:cn üandcl, aus wel- 
chem die metaten Bewohner ihren Unterhalt ziehen, 
wogegen sie nur wenig eigne Geweibstbitigkeit ha- 
ben (S. 180). Noch immer ist Töpferei und Maarer- 
arbeit hier zu Lande das ausschliessliche Geschäft der 
Juden. Zu den Gewerben der Einwohner von Gondar 
gehört daa Abadweiban von BQdwm, das Vaabnon 
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geprcsstes Leder. — Die Rechtspflege liegt eigent- 
lich d;m Kaiser selbst ob; aber da es seinen Aus- 
sprüchen fast gfnstich an ezecutiver Kraft fehlt, So 
sieht man dieselben raclir nur al^ Gutachten an ttod' 
wählt sich »f t. nach Gefallen einen Scliiodsrichter aus 
den LikaoHten (ß. i. A^^P^i^* Arl'erbUcher 
Richter, wie s. B. auch Atkam einer war). Bo 
cxislirt aber auch ein geschriebener Gesetz- Codex, 
der nach Ha. R.'s Versicherung (8. 185) zuweileu 
bei verwickolten Roobtsßillen als entscheidende Norm 
SU Rathc genagon wird. llr. R. bat ein Excmphu- 
dieses Gesetzbuchs mit nach Europa gebrarlu Dr<ni 
Ree war es vergönnt, diese merkwürdige Haiiiläcitrilt 
genaner zu onteraneheo. Bin« nähere Beschreibung 
derselben 'einem anderen Orte aufsparend, bemerke, 
ich hier darüber nur folgendes: Es ist ein sogenantor 
Nomocanou, der durchaus nicht, wie ilr. R. einer 
Spur bei Bmi» naehgehend S. 188 vermatbet, von 

dem Missionar Peter Ilcyhng verfasst ist, Soitdrrri 
aus der kopli^ciien Kirche stammt, und erst aus dem 
Armbisdien in die Gees «• Sprache übaraetst lat*).- 
Ur. R. giebt S. l8jS f. eine Inhaltsanaeige der 31 Ab- 
schnitte des Werks, waiirscbcitilich nach Lik At- 
kum s Millheiluiig, diu aber theilweise ganz uuiichtig 
ist. So soll s. B. der Mi Abaehnttt von Varieomdnn- 
gen handeln, während er in der That die Schenkun- 
gen beirilTt. Abschn. 41 handelt von Vermächtnissen, 
bei Iln. R. dagegen von ^gefundenem Gute eines An- 
dern"; Abschn. 45 vom alten uud neaanToatanont; 
bei Un. R.: »«Rechte eines ril'rn und eines neticu Für- 
sten", und dgl. Missverslundniüsc mehr. — Daaa 
die Habeaainier an unnfssigen Schmanaoreion nnd an 
dem Rausche ihres Gerstenbiers und Ilydromel's viel 
Geschmack finden , ist hinlänglich bekannt. Dhs rolm 
Fleisch, das noch seine natürUchc Wänuc iial und 
vnter dem Mesaerachnitte wo otSgUeh noeh «idit» 
gilt für einen bcsondem Leckerbissen. Den barbari- 
schen Gebranch, Stücke Fleisch von einem noch lo- 
benden Tlueto aoanaschneidon, hat dor.Vt idfgonds 
aolbat beobachtet; er zweifelt aber nidit, daas dar» 
selbe zu Br!if-e's Zeit oxistirt habe nnd (iass er auch 
wolii jetst noch lu manchen Gegeodun vorkomme, wie 
doan CoBhi vofsiehort, daas or das nieht nur gesehn. 



Der erabiacka T«at ttanat kcieits au dem i4. Jahrhundert, dl« itajoplatAe IMMMlaBBS OMMk «er Uetanchrift 4ea 
Cedex') aM «l«m J. 1681 mieh Cbr. Peter Beyliug ging 1634 nach BafcetitnfeB; er war aber aodl vor AUaaf des 

16. Jalirli. Kcbcircti, aDd t* hat daher schon hiernach wenig Wahrsclicii 'i l i :i , J is- r 1 Bticli auch nur in"s Aetliio- 
piech« aber«etxt habe, da dies« Arbeit in ecina acbts^r Lebenijahre f«ileo würde. Ueltrigeuü enth&lt das von Hn. B. 
laeh: flanierbarer Lebamtottr P. B^liNgi van Ißchaella, fcatae KMla der Art ametr der 
1, «aaa P. «ayllac das STaafillaa JMaaaie AaAarlMte < 
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sondern sogar selbst gethan habe (S. 189). Nach- 
dem noch einiges über die in Gondar häufigen Krank- 
heiten (bcüoiiticrs Sypiulis und Krätze, auch Elc- 
phantiasisj, dann über das eheliche und das Sciavca- 
VerUltoisB boigebracht ist, folgt 

§. 6. Reise nach der Brnvhe Ih ltlei. Dieser 
Aasflug galt eigentlich eiuem etwas ferneren Ziele, 
nämlich dem Kloster LaHbeta in dar Provinz Lasta, 
anwdt der Quellen dos TakaBse, mit einer in den 
Felsen gehauenen Kirche; aber wegen der Kricgsun- 
nifaeu beschränkte er sich auf einen Besuch der Stadt 
JK&wta« »adlicji von Gondar, hart am ftstiiehen Ufer 
de* Dcmboa- See's, und der Brücke Deldei noch 
weiter südlich. Auf dem Wege dahin| 14 Wege- 
slundcu von Gondar, liegt die Kirche BadUf bei wcl-> 
eher ein bedeoiender Markt gehalten wird. Hr. Jl. 
sah dort u. a. cirio trrossc Menge Trauben zu äusserst 
billigem Preise feilbieten (ca war der 27. Februar} 
mit grossen blauen Beeren.' Man gedeast sie meist 
IHach ; nur eine geringe Qiiantitüt wird zu einem feu- 
rigen und kräftigen Weine gekeltert, den man aber 
t ungegohren trinkt — > In gewissen Dirfem rund um 
den Dombea-See wohnen die IVuito, eine eigen- 
thümliche Reügionssecte, ^v^l( hc die Beschncidiin^ 
nicht kennt, .nichts von rciigiuüeii Ceremoaieo hat 
und fär heidmach gilt, von den eben erwähnten O»' 
mant gänzlich verschieden. Ihre Hauptbeschärtignng 
ist der Fischfang unc! rfic Ifippopotamnsja^d. — Zu- 
nächst südlich von Bada dehnt sich <4Uo ebene Provia:^ 
Fogara aus, von den beiden Flössen Rib und Gnmaii 
durchströmt; südlich grenzt daran der hügelige Dt- 
strict DarUf -wpna die Stadt Kiratza liegt, dicht am 
. UlSnr des See^s, oUt etwa 1900 Einwebnem, die vn^ 
tm der Gerichtsbarkeit der dortigen Priester stehen. 
— Die Brücke Deldfl mit ihren ac ht ungleichen Bo- 
gen (ß. die Abbildung auf Taf. M} umclit m dieser Ge- 
gend efaMtt impMBnten Kndmck. Oer Nil (JM), 
über welchen sie fülirt, drängt sich hier von N.W. 
her durch eine tiefe und enge Felsschlucht, tritt aber 
wihrend der Regenaeit über das sbdfidie Ufer bfai- 
ans. Die Brücke ist 90 Schritt lang und 15 Fuss 
breit; auf der >Mitte derselhen befindet sich eine 
Qoermauer mit einem Thor and an ihrem Nordende 
em jetat verfUIener Thum. Oberhalb and nnterhalb 
bildet der Nil inehrcrc Wü'^'sersf ürzc — S. ff 
folgt eine Heihe durch Erkundigungen gewonnener 
geographiadier NotuEen Ober das sildlicli« Habessi- 
nien , hierauf eine Nachriebt VSa dem Zttna - See und 
seinen Inseln (Worrtbrr KaUe so wunderliches Zeug 
sclireibtj und übui Airulza und seine Umgegend. 
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JKe vielen Inonlaner des See's verkehren mit dem 
Festlaode durch kleine Kähne, die aus den zusam- • 

nicii^rcbundenen Stengeln einer binsenähnlichen 
Füauze gemacht werden und drei Menschen tragen 
CS. ffSl). Vgl Jes. 18, t. Krokodne giebt es dort 
nicht, wohl aber >'iele Flusspferde, die von den Wai-' 
to's durch vergiftete Wurfspiesse erlegt werden. Ki- 
ratza hat starken Baumwollenhandcl , gute Schmie» 
dearbeit u. dgl. Auch wird daselbst Kaife gebaut. 
Die geographische Breite von KiralM ist 11° 4b' 
34" N. * 

|. 7. Leisler jMfenHuOt in Gmimr und Jbte 
t on da nach Axum. Wegen der noch immer beste- 
henden Khegsunnihen und einiger damit zusammen- 
hängender Abenteuer, von denen das eine (S. 236) 
sugloich eine sehr spashafte Seite darbot, kam cS 
erst in der zweiten Hälfte des M'ai 1S33 zur Abreise. 
Hr. R. sah sich geuölbigt, den mächtigen Häuptling 

m seinem Lager aufsuBuchen und hatte das Ver» 
gnügen, einigen wilden Soldaten - Banqucts beizu- 
wohnen, wobei ihm nach Landessitte die Ehre wider- 
fuhr, von Selavianen gefüttert zu werden. Das La« 
ger war in Simon und der Besueh desselben erforderte 
einen Umwog; däs Gepäck wurde daher den bekann- 
ten schwierigen Pass Lamahaon hinunter nach Adarga ■ 
geschtcfct, wo -es Hr. Jl. wiedw antraf und Ober den 
Takazze nach Axum führte. 

§. 8. AufcnthttU ZH Arum. Axum , die Haupt- 
stadt des allen axuutiiischcu licichü, hat noch immer 
eudge Alterthfimer aiifMweiseik, obwohl seit Alvirai 
zu Anfang des 16. .Jahrhunderts vieles der Art ver- 
schwunden ist. £s «xistiren jetzt unter den Schutt- 
haufen der alten Stadt suuiolist an dem einen Kndo 
vier roh gearbeitete Obelisken, von denen einer noch ^ 
aufrcclu s(e!u. Nicht fem <1avon siclit man die grosse 
Tafel luii der merkwürdigen griechisch -äthiopischen 
Insehlift , wetehe Salt abgebUdel hat. Fbmer stehen 
dort in gleicher Entfernung von einander vier -Altäre 
(nach dem Vf. j,Opferaltäfe"), deren einer eine lange 
fttUopisdis Inodinft liat, in wskher aber nnr wenige 
Buchstaben rocht deutlich sind (S. 270). Noch wei- 
ter hin zeigt sich «n Damm, der ein« «^Titc Strecke 
hin ana dem natürUcheo F'elsen gehauen ist. Dann 
kommen wieder vier. Altire. Hieranf gelangt man »u 
der neuen Stadt. Im Norden derselben erhrht '■icli 
die MetropoUtaakirche> nahe deren Haop teingange 
irieder eine Reihe von elf dicht neben enmnder ste- 
henden Altären von cin;etitliümlicher Bauart stchn, 
deren einer die von Salt S. 407 mitgetheille Inschrift 
trägt Der Basken, dessen Grabsehrift sich gieirh- 
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falU üi 4er Nihc bcfiiulct und von Salt S. 406 mitgc- 
tbnlt \vird, Ist, wie Ur. K |;ett'iM mit Hecht bemerkt 
{S. 9fV), nicht der Keni^ dieses Namens, der 300 
Jahre vor Eitirülirung des Clui^tentliiims lebte; denn 
dagegen sprechen thcib die beiden Kreuze zu Anfaug 
und äin Sehluss der Indclirift, tbeils die Trennung der 
Wörter dureii sweiJPuukte sMtt des «llertliMmUchea 
' veitikalen Striche». In der PKhe d«f Kirche findeo 
sich mehrere ziemlich roh gearbeitete Obcliskcu, zum 
Tbeil mit Biidbaucreicn , deren künstieriüchu Au^ruh- 
rmg von Salt sehr gerühmt wird, dagegen auf lln. 
it. einen sehr nngenigeudon EiiMtcuck machte. Ver* 
mothlich bezeichnen aicsc Obelisken das Terrain eiaes 
altejji BegrUbnissplatzes , wie sich denn wirklich ',V 
btundo üavua katakoiubcu linden, welche (iUo Grü- 
ber des) IVegiit KaM heisscn. S. 277 giebt llr. R. 
die Inschrift einer (mutbmasaiioheQ) Opfarachale und 
deren Ucbersetzung nach einer brieraehen Mittheilung 
des Ree, der liier gern die Gelegenheit ergreifi , um 
Hciue scixoa vor einigen Juiiren darüber abgegebene 
MeiiiQilg »1a eine (wie er sie 8clion damal« nicht 
ders angesehen hat) unsichere Vermuthung «i be- 
zeichnen, wc!che, abgcsehn TOn'den Ifidtenhaften 
St( lleii , mir i if der (loppolictj Voraussetzung ruht, 
Aasa ciuigc Uuchstaben mcht ganz genau copirt sind 
und dass das erste Wort eine Zuaaniiuenzichuug er- 
hitcik hat, wie sie in den neneren Dialecten sowöhn- 
lieh ist, aber anch in andern allen Insebrifien vor- 
kommt S 277 ff. Iii { r < ht Hr. H. nun auch die zu- 
erst von ihm bekaunl guiuachten langen Inschriften 
mit Berüclisichtigung dessen, was Ucc. bald nach 
dem £rscheiiicu des ertteo Bandes in dieser ALZu 
1S39, Xr. iU5 .— 167 darüber gesagt hat. Der Verf. 
stellt hier auch von der ersten Inschrift die Ucber- 
setzung Clues habessinischen Priesters auf, welche 
Hec. schon bei der Anzeige des 1. Bandes (ALZ. 
Sept. 18^, Nr. Ib5) ala «na tbeiiireiae aehr rohe 
.\ibeit beseicbaeto *). Das Meiste ist aufs Qeratbe- 
wohl übersetzt ohne Kiukbiclit auf tirainniatilc An 
ein paar Stellen jedoch huUu sich Kec. irre leiten lus- 
oen. Die Beziehung der Inschrift auf einen'KriegS- 
20g gegen die Fnlesoha's beruht auf oioer oosichern 
Brginzang jenes Priestet«, was am der Abbildung 
auf Taf. 5 nicht deutlich hervorging; und ganz zu 
Anfang ist nach Hn. K.'n Behauptung der Naiiio de» 
Ilcgcnicii La San [^Lasund^ zu lesen, dessen Todes- 
jahr er »etat und der mit dem AiZamM der grie- 
chischen Insehfift bei Salt Identisch seyn seil. Ree. 
enthält sich jetzt lieber der woitoron Discussiou über 
diese Inschrift, da ilim durch einen neueren Kciseii- 
den die lIolTnung einer nochmaligen Vcrgleichung mit 
dem Original gemacht worden ist Die zweite In- 
schrift bringt Hr. JR. nicht weiter nur Sprache, und 
von der drittcti giebt er par keine Abbildung. Dage- 
gen tbeilt er eine angebUch ItjÜl inAxum gefundeae 



-) VebriKCli* ati«tnt die Mcr 'li'>'<-l»tt- l'ciier.Hf tiuii:; uiclit 
Hcc. BiiWiicUle} Ur. il. st-tieiut hie un4 da uai iitieiioiien 

(.i>er Besci 



des Viövi^- Aphidtt» mit (Tut. 8, Xr. 0), 
der ^2 gestorben seyn «eil (S. 344). AuHalleoder 

Weise steht auf dem Re\'ers Bild und Name dos Da- 

niiaiiiis, Königs der llinijarilcii , der von Apliiil.is be- 
siegt wurde, nnd zwar mit dein Titel eines Königs 
von Axuniü Wio soll man sich dieso UngOKimtllMt 
erklären { Ur. 11. kaufte diese Münze von einem» . 
yn» es scheint, sehr betriebsamen in Axumaasiasi- 
gen griechischen Wulfciischmied. Sollte s\e unter- 
geschoben seyn"? l eber jenen Griechen vgl. S. 287. 
297. Der Xanie Aphidas fliidct sich sonst nirgends; 
Hr. R. hält ihn für den Adad des Ccdrenus, für wel- 
chen die einheimischen Chroniken Ameda nennen. — 
Axura liegt 14'^ 7' 49" X. II. und liul etwa 200 gute 
steinerne ll&user. Die Stadl gilt iur ein unverletz- 
liches Asyl. 

§. 9. AufentkaH zu Admoa und JRtue von da 
nach Massam. Adowa, heutentage der Haoptoit 

des ösdichiMi liabessin en's , i.st hinliiiifrllch bekannt. 
Ur. U. giebt in diesem Abschnitt eine rc( Iii lebendige 
Schilderung eines habessinischen Kricgshceres , da* 
achrcckhchste Bild einer rohen ordnangslosen Solda- 
teska , das man sieh denken kann (8. ff94 f.). Von 
dort L'i l; der Vf. über Ifalai und den Turaiita - I'ass 
nacii .\lusi>aww-a zurück, von wo aus dann die licim' 
reise über Dschidda und Aegypten bewerkstelligt 
wurde. — So weit der Reisebericht, der hauptaick- 
Ficb der wissenschaftlichen Erforsehnng des X<aniiee 

pewidmöt ist, iiobenbci aber auch inanrlie iiiilerliaJ- 
tcndc Abenteuer und Xachrichtcn über die doriigon 
neuesten Kriegsbcgebciihoiicn und politischen Ver- 
wickehingen enthält. Was die Kritik d« früheren 
Reisenden betrifTl , so erhält Bruce Öflor Lob als Ta- 
del, wogegen Salt, bcsnndi rs aber Combcs und Ta- 
luisicr, nebenbei duch Kalte nicht selten der Unge- 
nanigkcit, Flüchtigkeit nnd Coiifnsion überwiesen 
vrerdon , und e« ist fiMt unglanblieh, wie viel und in 
wio plumper Weise aameatUch die beiden Fraano- 
scn gefaselt haben in ihrem nacbliuig compilinen 
Werke. 

^, 10. Rüchbliek auf Abi/ssin'ien und seine Bt- 
iroAnef) ein dankenswerthcs und intereaaantes Snp- 
plemeflt>zu dem Reisdteriebte. Zuerst eine cencinne 

Darlegung des f^eof^iiostisilicii riiaraclers und der 
allgemeiiicii gco<j;rai>!ii.sc'lien Bililiiiig des Landes, ge- 
wiss die grüudlicbsie und trcui vic von allen, die wir 
bisher erhalten haben (S. 313 fi.). Hierauf die An- 
gaben fiber Zahl, Oesiehlsbildiing nnd Sprachver- 
.Hobiedenhoit der Bewohner. Der Vf. unierschcidct 
drei Hauptracen. Die Mehrzalil der Buvüikufuag hat 
eine Gosichtsbilduiig, welche mit der der Beduinen 
Arabiens identisch ist. Ks gehören dazu die meisten 
Bewohner der Ifocivxebirffe von Simen und der Ge- 
genden um den - Si i-, snwir rtir Frtl:i';rh;rs r>der 
Juden, die oben erwähmcu Uamaul und diu Agovv's. 

uurrM IBM «w haadacMMithMi tbweln, wslelw Hr. Jt. **m 

kiuf* folgt.') 
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ty BttEMEN, b. Kaiser: DasMzIe Gericht. 



G ati- 



predigt, gehalten am IStcn Julins 1840, vor der 
St. Ansgarü- Gemeine in Bremen, veo AMml 
WdkelM Knimmmitlm, MUe AntlMg», IBM. 

«OS. 8. 

9) Ebenda*.., b. dema.: FatiiH$, kein Mann tmch 



19ten Juli 1840 vor der St. AiiKg. Gem., tmIV. 
W. Krummocher. ZweHe A«n. 18 S. 8. 
3} Eitenda»,j b. dems.: Drei S(mtU0y$predigienf 
mMB§ni§mf mmhautdere Verantaatmig^ Mb 
12ten, ISteo und 26»ten Juli 1810 fl:c!ir,ff('r, von 
K. Fr, W. Fimielf Dr. d. Theol. u. d. Ptulotwphie, 
« . Pastor sa Sl. Aaagwtt is 1 
dorcs Verlangen den Dl 
Aufioge. 72 & 8. 

, in (/er S(e/Ä« Go/af . 1 , V. 8 u. 9. Aus dem Kil^ 

chenbolcn besonders abpcodrufUt. 8 S 8. 
5) Eltendaa., b. dema.: Euther hat Mechtl 
Fudm, tbt Mmm für wmn Aü. Aua 4«b 

Kirchenbotcn besonders itb;ri-r!ruekt. 16 8. & 
€) Bbsh£n> h. Ueyse: Semltdu eilten an MbuDr. 
lAeo/L tt. |Nli(M. Adel, In llezt^ om/" deMcn Am 
«Hl 19ten und 26eten Juli 1840 gthaliem 

SimniaqipredigieHy von Joh. Niajf. Tu-Ie , Fa^ntor 
zu üüüinculaiui. Dritt» AufUgo, voruichrt mü 
«UM AuMvlMag und nh €!■«■ Naditnfi; alk 
Erwiederung auf des «flikMiiBdef 4m Hir Pwrtffr 
B«tke, 4ÖS. & 
9) itb*mda*.f Ir. damt.: Hl« Verfluekta^en. tm 
Al4ltn$9t denkendmr VAruien; von einem Anony 
mUS des brcintsrhc» TK'irp'rTrreufnIcs. j,Meia 

Üam lieiasC eiu ISuUiaus ailau \ oii».cia. Jcsaias." 

8) litiEMix, b. Gcisler: Oflincr Brief an Herrn 
i'axtDr Tieie zu OOerneuiaadf in Betreff »tinc$ 
iBntnItik. m- SM- A. U z. i&ii. 



Seninchrp\bem vher die von Dr. TanuH und Dr. 
Fr. ii\ Arummacher im Jiäi 1840 zu Bremen g«- 
Mtmtt» Frtdtjftmt fw MMIM BaUk», Pküor 
7.11 St. Ansgarü in Bremen. 87 S. 8. 
9} Brems», b. <3ei«ler: Em kriiUeh^ SoireiUn 
tau dem S^M» JV«nitnwf , aa d«n Hn. P. Tfefe 
SU Obcrneulaodbai Broaen, als Vertheidiger der 
F. Knnnmacher'tichwi Verflocliun^sKsche, 
von i)r. Panid. IV'ebet einem Aohange als Ant- 
ivartaa daBllB.PMt. nu», va« Mmrüz Xattr. 

SS S\ « 

10} Uamduro tu Lkxfuo, b. S|cbid>eftli u. Cenqi.: 
Jji<l-J[rH«MiMeA#r, adar Wartii «ad Würdi- 
gung religiaa^r Valknuianagaa darflafmiic 

MS. 8. 

11 j ÜH£3i^.v, b. Ileyso: Pastor F. W. Krumma- 
cAcr «ad Paatar Dr. AnIcL Naah dan kfiralieh 

in Bremen vnn ihnen gehaltenen nni? un Druck 
macliiaiienoD Predigten. UerMSgogebea voa 
' MSUtr^ Paator s« St. StepluMi. SU 8. 8. 

12) Ebenda*., b. dems.: Bekenntni** tremi*ekir 
Partm-n in Sacf)eii der WflÄrÄeff. 30 S. 6. 

IS) ELBKarxLO, b. Hessel: Tkeologieehe Replik 
aa Hb. De. Atairl ia Drawe a , von Fr. IIT. irnn».« 
nifirficr. 76 S. 8. 

14) Bremen, b,Gcisler: VnverMene Bemrtkeihutg 
dar vaa tet On. P««tior Dr. PInl. Krummtadim' 
fw BlbarlUd mir Vertheidigong aaiaer Verfli*~ 
eUtunguache hRrn«s!TC!jcbenen sogenannten theo- 
logischen iie{>ijk, vou C. F. W. Famel. XVI 

«.idoa a 



er mit der Kircliengeschielite Bresieas einiger- 
bakaant ist, weiss, dasa dort atm Mlarn 
tbeoIsgiaelM Coniroversen laut geworden sind. Wir 

wollen nur an die Begebenheiten in der zweiten Iläl Tic 
doa seebszohtiten Jahrhunderts erinnern^ wie dem 
Dr. MbmM Uardenitrg «n . dortigen Daa« alaht 

nur von seinen Brcujcr Collcgcn, Johann Tiemaiot 
Bdc! Eilard Se^b^dtj Lcbcu Muer gemacht, son- 

^* ' Digitized by Googje 



187 



BROANZUNOSVLA^TTVE ZUE A.L.e. 



dem er auch von einen» Freowlen, dem unruhigen Krummmfierf wie Uat allen seinen Zuoftgenosssn 

Zugvogel durch die praCaMMrtiMlte-Kiithe, lUmmm aigM dnd, "«diiJrea sieh Gegner, welche gar nidit 

//t'i*A(«(i». luftig verketzert ^^^lrdc. ABar vir haben vorhanden sind; dichten mit der unverschämtesten 

hiobeiauch sogleich Gelegenheit, za ^Oier^n, wie Anklage iboen Dingo an, woran »ie nicht gedacht 



lunUiebe Slrailigkeileii dOnale leidit oed «dinell ih- 
ren Weg iti das bürgerliche Leben fanden y und wenn 
diese Erscheinung sich auch jetzt bei einer neuer- 
dings entstandenen BlisshcIIigkeil wiederholte, und 
sich in aufgeregter lebendiger TheÜmhm an deai 
Vorprefallcncn und den in rascher Folge einander 
drängenden Streitschriften offenbarte , so glauben 
wir weoigtteiie eine» Brklirungsgruad davon in dea 
Verhültnisscn der Bremer Einwohnerschaft finden za 
können, nach welchen das bürgerliche und QescliäftH- 
I aleh eng mit dem kirchlichen vcrbiiidet. Um so 
iet es heilige Pflicht der Prodiger, den Geiaei- 
nea, denen sie dienen, diejenige Goistostuihrung dar- 
wreicheai welche ihr reügiöaes Inlerosse erheischt, 
«ad Biit Brnat and NafihdrwBk AUea absaarwaen, wo- 
.durch jcnos gofilhrdet werden könne. Von der Art 
und Weise, wie dies neuerlich geschehen ist, haben 
wir hier nacli Inhalt der aozuzeigcnden Schriften in 
der Kftrae Berieht aa eiatatten. — Am ISten Joliaa 
des verflossPHen Jahres trat der Pastor Friedrich \V!l- 
helm Kruiumacher aus Elberfeld mit einer sogeiiaun- 



hBhea,-and stempelu sie su Verr&theru Jesu Christi 
und seines heiligen Werka, am für Ihr naduietUdies 

fanatisclics Treiben einen srlicinbaren Vorwand zu 
gewinnen. Dass sie den siiUichcu ^Vcrtli ihrer Wi> 
denadier 'aneh in aaderer Bealehvng verdächtigen, 
ist ihnen ein erlaubter Kunstgriff; denn was darf man 
oicht Dom Schohl geben, dor ein Feiad der Bibel, des 
Heibadoe, ja Gottea selbst ist? 



Daneben mischt Hr. Jt. ia eeiae Predigten Dinge, 

welche aio, abgesehen von ihrem ühritrcn Inhaltc'um 
thron cigeotlickeii Segen, die allgemeine Erbaulich« 
hflU briagen: „Bm reehlaebaffeaer, ftennner, ge- 
treuer Prediger, der Gottes Wort rem, lautor und 
klar lehret, soll sehen auf die Kinder, Knochte und 
Higde ttod auf den armen, gcmanco, ciofiütigeB 
llaufon , die des UnterriehU bedfiffeB.* Hltta Hr. 
K. nach dieser Vorschrift Dr. Luthert bedacht, dass 
zu doo Bremer Kirdieogeneiuen auch Bürger und 
Baadwerker, Sehifler uad Beetateaie geh9i«n, :aa 
würilo er niclit von Philosophemen und GeniaÜlat ge- 
sprochen, nicht Sokratesy PUdo, Kant, FicMtey 
tenGastpredigtin derSiAnsgariuskircho, an welcher Hegel, S/roiM«, GdfAe und &Ai//cr genannt, nicht 
aeta Vater bekanntlich Pastor Prhnarius ist, auf. \Qn ratm^ae»Begriffin, Siirngate»,Mfak»tD9^ 
m«— t -_>:__. AiT-:.._ L „ j fi..„ . ... duciioiioi u. dorgL goredot haben. 



Text gc- 



JtferkwünJI?«''" Weise halte er dcnseJbon 
wählt, würubcr er schon vor einigen Jaiiren in elicn 
der Kirdie ge]ired^ JBa naa^ alae eine besendere 
Vorliebe für diesen li'blisfficn Abschnitt, ndcr iler 
Gedanke seyn, dass der Gemeine die Auslegung des- 
aelbea beaondera NoA thae, was ihn aa dieser Wahl 
veranlasste. Dieser Toxt war Matlli. 25 , 31—64, 
iiimI (1i)s uiif (kniHclben ruhende Thoma: „der g)-o*se 
itenchtiiay. ' Wir brauchen dem grösseren Tlioilo 
uaaerer Leaer die sehr bekannte, aaeh durch diesen 
Vortrag wiederum hinlänglich documentirtc Hichtung 
und Predigtmanier dieses JMannes nicht näher su be« 
jMwbnea. Bs herraeht aaeh b dieser Predigt dieselbe 
eias«tige Auffassung der SchrifUchre, dasselbe ci- 
^reiisfiMtigc Haften an dem Buchslaben der Schrift und 
au ticn auf den Missverstand desselben gegründeten 
SatMmgaa;' disaeibe VerheaiMnig und Veraehtnag 
der Fortschritte unserer wisscnschaftlirfim Bildung 
und der Vernunft, mit einem Worte, dieselbe After- 
theologic , wdebe schon se viel Unwesen ia den pro- 
testantischen Gemeinden angerichtet hat und nocli 
iiumei Nt'fiof ])!<« hohlen i!tid niclilssaffonden Do- 
ckrattuuucu und die grciieu L ciiurtrcibungcn, die iln. 



u. dorgL geredet haben. Wenn er die 
Würde der Kanzel achtete, würden ihm nicht Phra> 
aen entwiaebl seyn wie diese; „Hie add da beginnt 
auch schon dio Eselin der Dummheit und Fertlockt- 
heity auf dor die Well bisher wider den Israel Got- 
tes ^angeritten , siuiaig und scheu nu werden " und 
wAre es ihm um Glauben verdienende Wahriieit an 
thun, nicht gesagt haben: „Ist der Kaiuiibalo auch 
ein Jllylhus, der gestern noch ein wildes Thier war 
and heate sehen, naehdeai er das Wert vernommen' 
das Ihr mit Küssr-n tratet , eine neue Kreatur in Jean 
Annen liegt?. Ist die Insel nurh ein Mythus, die vor 
KacsemneiA, eateOcograpLiecn SAgen sench, eine 
Behausung des Teufels, der Finstcrmaa nnit aller 
Schamlc war, und jetzt, da kaum dor Klang vom 
Kreuz hineingedrungen, sclmiromt sio im Oeean wie 
eiae. lichte WeihnachtakaainMr veil lieber, holdseli- 
ger und sittiger Kin<!(>r ' Hätte er wollon ein praki 
tisches Christenthum predigen, würde er nicht cinzi«' 
and allein .anf Jesu „Uutigea MiUknmit' 
und den Glauben bezeichnet haben» ala« 
der Gh'icUic/icn, für welche Jesus am Kreuzo fah» 
und denen dor stellvertretende Geborsem diese« gros- 
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*sen TTuhcnpricsters nis ihr eigener, gottlich zuge- 
rechnet wird." Doch genug desEiaseJnen. Ks wird 
ftiinrdehMd 99ytt, um den Antrag der Brahnna 
(Kircheovorstelier) der St. Ansgariiisgemci i(> vnüig 
ffcrechtfcrtrgt erscheinen zu lassen, welche durch 
ein Mitglied ihres Coilcgiums am Freitage nach ge« 
balleMr P^digt in den ellerlielMD Hauso des P. 
dessen abermalifies Auftreten aus dem Grunde ver- 
baten, weil „Viele An seiner Predigt über das jüngste 
Gericht Aneloee genenmea hittee.* 80 richtig 
hatte also der gesunde Sinn der Bremer die ganze 
Tendenz dos gehörten Vortrags erkannt und gowür» 
«iiger. Der P. Primartus K. (der Vater} erkrankte 
aber fegen den Sdilnes'der Woche, und da einige 
Vcf^nrhr, einen Stcüvcrlretcf zu finden, fruchtlos 
btiebeii, so eatschloss sich Hr. JC. : ,|da es dieNoth 
I, freudig" y seinen Vnler neoh einmnl ab- 
t, and wählte zu einer Fkedfgt twr iterGemetne, 
deren gesetzliche SUmmfShrer und Vertreter sein fer- 
nere» Predige» abgelehnt hatten^ den Text Qalator 1, 
8 n. 9l Bin« achnrere Welke nicht in £ceeni Ver^ 
trage herauf, um sirh über der St. Ansrjarüa'cmcinJe 
SU entladen. tUnhf kluck, Fiuchl heissen die Bli- 
tze, weldie nach nllen Winden liernnrfaliveaf m 



liie „religi5se Oppositien" U lerscbmettern.' 
sollen nämlich Diejenigen seyn, welche der Ver- 
iiunft auch eine Stinune in ^r heüigeB Angelegen- 
heit der Religien gtonen nnd %ra i « h e beneieluiet wei«* 
den, als „die mit nichlcm gegen allerlei verjährt© 
MoDSchcnsatzungen, sondern gegen die Bibel selbst, 
gcgüu die Lehre Jesu und der Apostel streiten." 
^Paulus ieinMann nach dem Sinne unserer Zeit^" 
ist das Thema, denn „1) er ist kein IndirTcrentist ; 
2) er leistet gewissen Anforderungen ao unsere Pre- 
digten kehlen Vorechnb ; 3) er vefdamnt ehie ge- 
wisse Modeweisheit unserer Zeit; 4) er lässt neue 
Auloriiüten nicht gelten; tuid 5) er nimmt ein bei den 
Neueren verhasstes Volk in Schutz , und bestärkt ea 
«tf sdner Bahn." 

I)er urtheilsOHhige Leser wird kaüm Proben %'cr- 
laiigeoy um sich nik überzeugen, dass hier dasselbe 
Snlengee«diiel gegen das JaUrandert nnd neine 
Theologie krichzt, weicitea scfaou In der ersten Pro« 
digt xviderlieh erschallte, dieselbe ungerechte An- 
seliuldigung, dass „wo JGiner biblischen Begriffen 
und Anadiannngen huldige, er gehaaat, ▼ereehrieen 
und Yrrfolgt werde", und dasselbe Vcrstockea- 
spiclcn hinter Autoritäten, die das sagen müssen, 
was Er, Kr., sagen iei7/, damit die Gemeine ge- 
liiüclit werde, »Was, raft er, wai Bchnaiibl Ihr 



gegen uns? Gegen Pauhim erbebt den Schild, ge- 
gen Paulum adinaubi"! üei der frechen Herana- 
fardemng derer, «eldw aidi der Redner als die 
Gegner Ho'ner Rirhtnnj:' denkt, heisstes, „Legitimirt 
Euch einmal, zeigt Documento her, wie sie Paalua 
'nnEanreiaen hat, dam Ihr nicht im eigenen, eenden 
in Namen Gottes redeC\ Ja, weiter unten: ,,da 
Petms dem Ananias und der 8apphiraflnchte,/lHCiA<e 
iler Allmächtige augenblickitch miL" 

W$ rertaetzung fetfO 

BBISSBE8CHBSIBUN0. 
' FnAnuruRT a. K, in Comm. b. Schmerbert Mm»* 
in JMyaiwsai von Dr. Eduard Rüppeü a. ■. V* 
iBesehluss von Nr. 29.f 

Km anderer Tlieil gehört zu der von Un. K.niit dem 
Namen der Aothiopler becdcbneten Raee mit etwas 

gekrümmter Nase, dicken Lippen, länglichen und 
nicht eben feurigen Auaren und mit stark gekräusel- 
tem, beinahe woUigeu liaar. Em Th^ der Küste, 
die Pievinn Hamaeen nnd andere Distiicte ttaga der 
Nordgrcnzc llnbcssiniens fallen in diese Clause. Den 
dritten Racen - Typus bilden die Galla - Völkerschaf- 
ten, worüber Bd. I. S. 864 naehsviehen ist Neger- 

■Pbyaiegnemien findet man nur bei den von Westen 
her eingeführten Schankalla-Sciaven und ihren Ab- 
kömmlingen. — Das jüdische Element in der Cultur 
dee Volkoe nnd die daodt suaanmenhfngende Sage 
von der Abstammung des Kaiserhauses von Mcnilok, 
einem Sohne Salomo's und der Königin von Saba, re- 
ducirt Hr. R. auf die syrische Colonie , welche Ale- 
xander der Gr. nach Aethiopien verpflanzt haben sott 
nach der Verslelieruag des Philostorgius. Dem Ree. 
scheint diese Autorität etwaa sn schwach zu seyn. 
Von dereinetigem Polythdaaras (io wellte Hr. J?. 
ohne Zweifel schreiben statt Pantheismus, wie S.8«7^ 
sieht) finden sich nur sehr geringe Spuren im Lande' 
Von dortigen hieroglyphischen Denkmülcrn kennt 

' man bin jetnt nichts weiter, ils den in Azurn geOm- 
deneii, bei Bruce (Hd. I Taf.7u. S d. Ucbcrs.) ab- 
gebildeten kleinen, nur 14 Zoll langen Stein, der 

' leicht durch ZufUl ans Aegypten dahin gekommen 
Sayn liann; die Obeilaken in Aznm haben keine Ifia- 
roglyphcn und stammen vermuthlich erst aus clirisi- 
lieherZeiL Ueber Am Mahrem- Ares derinschnt- 
ten hat Ree; sehen frSher srfnellemnng abgegeben. 
Heidnisches Wesen acheint jeiiocli bei den Waild'» 
amZana-Sec %n herrschen, wenn diese nicht viel- 
leicht gleich den Oamant in der Kalla nnr verwildertes 

' J«deDtIniiB haben. PesKS mud Braee bsridttsn stmiB 
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r«B ScMAQ^COCultUf : Hr. B. «^t i.ss .-uj Verehrung 

^ne^ '^eilc (s. über ipu vtuea. TlMil!), doch swci- 
Tett ör an-derllicfatigtceit dwsm, warürttoeven der 

VcrcLnins der Nilqnetlc sagt. Der Vf. fugt H. 83« f. 
IIOCU ein W.ort bei ül>cjr deu in religiöser, uiurvlischer 
«Kid wlitiecher Hinsicht ganz trostlosen geguiiuärti- 

fm Zustand do9 Laude«. Mit do; J^avUiUif des. 
•iflors Saglii Dengel ist auch d«r leüEto Scnatten 
eines gcin einsame» politischen Obcrhiiuptcs gc- 
Ecüwundcn, und der bereits 60 Jahre duucmtlc Blir» 
eerkrieg scheint so bald noch kein Ende zu nelimeo, 
la woraUacliar UinsiciH aiebt dio mubaminedaniacbo 
BerolkeniDf weit fibaf der ehriatliehea ; und ob die 
Qcucrlicb wieder eingedrungenen katholischen 3I;s- 
^oofure die religiösen Wirren des Landes gititcUich 
liioa werden, ist mehr als z\veirclhaft-, ihre Bein ü- 
liiingon werdea vielieicbt nur die Volce haben , daaa 
.der am sich f nibiMle Itbni «fie ohrituiehe Bevölke- 
fOBg llabessiuieus um so fchnelicr versriilingt. 

Pie beiden fel|;BQdoa Pufi^phefl 11 und 12 enb- 
balten die ResahMe der NseObtscbungen des VT/s 

ühcT Ale 1^(1 hites^etchicAte Ilubettinieii't, wobei i - 
sclbe scciis cinheimisclic Chroniken benutzt liat (n. 
dos Vcrzcichniss derselben 8. 336 lt.). Sic cmhul- 
tan für die iliore Zsit bis «ufn 13k Jaiirhundcrt h. Cb. 
ntir vnvolisliudlge und unsuverlässige Rcgenlenli- 
Stcn, für die spätere Zeil aber zum Thcl! ausführli- 
diero Nachrichten luil chronologischen Angaben. 
Bec. hegt ijber einiges hier Vorkommende Zneffel, 

'Wia X. B. Aber (tte Bestimmung der Münze mit dar 
Aufichridt FEPCEM (5. 347); aber diese ganze 
Partie (los Buclis liossc sich im Einzelnen nur (lumt 
genauer prüfen , wenn dem Ree. die Einsieht in jene 
Ciireuiken vcrslattet wäre. Im allgemeinen jcdocii 
Siebt in»n es der gansen DsrsteUuBg'an , dHss sie mit 
grosser Oewlssenhaftigkeit gemacht ist , und insofern 
wie auch in Betrcfl' der sahlrdrlicrrii O ielluii , die 
hier benutzt wurden, lässl sie diu iusluriüchcn Uu- 
rickte bei Salt und Pearce weit hinter sich, der IQdcr- 
licbcn Coppilaüon von Combes und Tamiaier gar nicht 
zu gedenken. Aeeht und steher sdietnt die B. 347 
und 42S hcsprochonc Kupfermünze des Kai.icr Ar- 
mah zu üuya, vvciciie auf Taf. 8 Fig. • abgebildet ist. 

.Auf der einen Seile sieht mau du: i'iiriir <lc8 Herr- 
schers mit altcrlhümliclicr Schrill "il-^UJ: ^^C^^' 
Negm Armah. J)io Umscljnit der andern Sei<o 
atÖditoRecL so lesea: ^7\4VH: hC^hx AJBHj: 
(leizteres für ßH^O d. h. „In der Macht des Ar- 

. mab ist unsro iiqitua^." St. 331 füllt in «uor aiweh- 
lieh jüdiflchea Dynastie der olTcobir christliche ICaoio 
Jemurphn Krlsius- auf. — .\usruhrlichcr behandelt 
Hr. R. die nciiesio Geschichte des Landes von 1769 
an, also von tier Zeil, wo Bruce itach tiabessiniou 
kam, 1^. — 403, wosu die haigegebnen geaealo- 
gisehan X«f ab« 4ar miehligstealfiLuptluigc dieser Z<Mt 

.gahSrca. 

%. %\ giebt eucLitistO' der von IIa. R, «ach £i»* 
,ropa gehfacbtcn und aufderFraakrurtcifiladlbibliQ- 



thck niedergelegten UmdttkHfim. BSe Chrooihen^ 
das Gesetzbuch - und ciuo Liturgir pin f bereits oben 
«rwühnt. Nr. 1 ist der erste Thcji der Uibel , der das 
Buch Uonocli, H ob und den üctateocli eiitiiall, nam» 
ücb ausser diui lucr iuigofübrten ^uai'Bücbara M«aa'% 
Josuavod ^lii auch da« Buch der Richter, wie Rae. 
nacll eigner Knisicht des Code.^ vcrsielicni kann. In 
der rtaersehrtU steht, es slv dies ciu Buch des 
Abiiiia W'ahla- Samuel, weiches er dem Hciligthum 
duü Abuna 8«muei tu üadäiu Wali aclienkte (^uielftt 
r Kloster »akod Damo Wali", wie & 404 nacb einem 
Masverständuiss gedruckt ist), — Nr,' 2 cuthült 
Sam,, Kon., Chron., Esr. , Nchcm., Tob., Juditli, 
Estiier, cm r.wv.r.rs IJ-u Ji K-rii imd Jo.scphus Go- 
si hitiite dc:i judi.schen Kriegs. Nr. 3 ist cjn Psalter 
mit dorn gBwöbuboben Anhange und didgeo Urell« 
licbeu ^ßhtif^ Nr. 4 wiador ein Theil des alten 
Testaments, ilio meisten Propheten, Sam., ,Köu., die 
saloiiionisclicn ScJiriflen, Da:iicl enthaltend. — Nr. 5 
Und ti Jeicniia un^ Ezechici, Nr. 7 mehrere Apokry* 
Then. — Nr. S Oabatsotzung de» Svang. Lab. in» 
DiabKtt »um 'Cigre, von den Missionaren bcsorst. — 
Nr. 9 Uebersauttng der Chronik des Geoi giü üelod 
AmUI d. i. des KI-Makin (_iiicbl „.MuMcinius"}. — 
Nr. 10 das JIfai/u//"Z/«iti, Ilcili^enlegenilcn, die audl 
Ludulf anfuhrt. — Nr. 11 ein nicdicinisches Werk 
'^on Zaubemduahi u. iM. — Nr. 18 und 13 legon- 
daaballa CbMehidMe CbiiMi and der Marm mit Ms- 
Jafeiun. 

§. 11 liomlclt noch von den in Uabosch gcmacli- 
ten asiroiiomisclieti BeobachtuligOB, S.4Ä folgt die 
Erklirung der AbbUdungon und aalstat die ^'on Aläd" 

4ep gearbeiteta BereebMing der von Rn. A. angesioK- 
ten uetoorologiaclien Beobachtungen. Die meisten 
Abbildungen, welche der Atlas cnlliält, sind obea 
gcle-entlich angcfiibrl worden Wir wei.'iCii hier nOCb 
auf Taf. 2 iiiii, welche eine durchaus nach «tgaan 
Beobachtungen eniwdrfene Karte der von dem Vf. ' 
durchreisten Ge<renden darstellt. Endlich er^vähnon 
wir die auf Tut. s Fig. 4 ai>gebildete Silbormünae, die 
in de» liuineu voji Memphis gofuni'on seyn soll. Di» 
eine Seite ciuiiitii uiueu bärtigen Keaf im Profil» die 
andere stellt eine mit Leuten besetste Raderbarbe 
dar, über welcher drei hieroglyphische Zeichen stöhn. 
Es wSre dies der erste Fund dieser Art ; denn bis joi»t 
weias man, ahgescbn von den die Münze \'wire(en- 
den Motallriiigeu , wie aie auf dea Meaameoten abgo~ - 
bildet sind , uuch von kaiaam idtigyviiseben gepr&g- 
len Oelde,. .Hr. ^ hatte gemeint, diu .Münze hiöchte 

'in die Periode der pcr-sischcn Ohorhcrrscbafl gebären ; 

'«nglische ArcJi&oh>u-'\M i i-i!,-t,/n jlun rin, CS scy ciirtj 
Münze von Tyras uud drei Zeichen pAiitüeuei» 
Buchstaben , was «bsf -Wif jUü biwtomlaata ia Abia<^ 
de gestellt wcrdasi ibiisa. R^ weiss aus de» hiero- 
gtyphtschen Zeichen nichts rechts zu machen (viel- 
k . ht ;nr i 'cÄ?"), und fast Scheint es, als seycn sie * 

-iiur willkürlic h guivählt uud die ganse Münse «in Be- 
trug ; doch Yvili Hcc die Ifintaehaidaiv hicaihar garn 

Aadcfsu übaria^s^o. 

E. Riidlgtr. 
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•an foTgt «be ZasuBmeBmeUongPauSatadmr Ans» 

drücke, welche aus dem Zusammen bange gcrisBcn, 
ohne weitere Erklärung an einander gereihet sind, und 
das ganze Christenthum , obgleich es nur l'auliiusche 
Acusscrtingen sind^ vertreten sollen. Sa wird ga» 
lehrt : j.dcr Apostel mache vod der Annalimc seiner 
Dogmatik die Gnade Uotles .und die ewige Seligkeit 
abhingif and so koniat es dann endJieh am der ei- 
gentlichen Spitze , auf wciclie es bei der gansen Pre» 
djgl abgesehen war, zu den ailcrunchristüclistcn Ver- 
fluchungen. Die Textesworto: „So Euch Jemand 
ein anderes Kvangchum prediyea wiMe, doaa YfVf 
Euch geprediget haben, der sey verflucht," bietea 
dem VT. nämUch die erwünscbteüte Uelegeulieit, Gift 
und Groll Bassnapeien ge^en Jeden, der daht iNt 
blindem Glauben zu seiner theologischen Fabas 
achtrört. „Diese Lehre (welche er im Vorhergc- 
liendes hiebst entstellt als „Modclebre" geschildert 
lial)f Rallonaliitnus genannt, od«r ATabatdStMNM^ 
oder specuhtike Theologie, oder was sie für Namen 
trage; bald orscbcioend in kunstreicher j biblisqh- 
glaiaaander Vaihfilluag, bald in sobsmloaer BHase- 
bald halb scheu, halb frech; halb verdeckt aad dsab 
inuaer erkenntlich genug} diese Lehre, sage ich, 
ftnt slso unverkennbar unter das Anaiiiema unsere 
Apostels. Verfladü iat «ia^ «ad irailaeln «iad die» 
die zu ihr schwören, so lange sie es thun. Ver- 
flucht sind die Predigten, die mit dieser Lehre das 
Voik VargHtaar Varflueht dia Sddrifien, in daaa« 
diese Lehre verkündigt wird. Verflucht die Cspaly 
len, die über dieser Lehre gegründet stehen! Vor- 
iLsbrraiträge, Caiechismeu (sie), Lieder- 



bfidiat, dia 



^ek «I diasar Lehr» bakeaaanJ 

4. A.S..ItH. 



„ Halt ein Halt ein ! " höre ich mfcn. n Wss fängst 
du au? — Das ist zu arg! — Da wirfst dichaun 
Eetserriphter auf , aam laqutsUar I — Da Ter- 
dämmst'" — Wer? — Icht — Ich glaube, Ihr 
träumt! Vergesst miek doch bei dem Handel. Ich 
komme liier gar niclit in Belraebl. Ich trete hier ganz 
ia dna Hialargrand «nr&ek. Der biar Canaar tbt, 
Pmthts ist es; Paulim s'iV/.r hier v.n Hcricht; Pnnhtt 
(Ulbrt hier, wie im Wetter, daher und schleudert 
diaaa Blüaa. der Vanaaledeyung. Ab» Paalne ist 
wider Euch, die ihr nicht glauben mögt, und Ikr 
seyd wider Paulum, und in ihm w'ulvr die ganze 

Bibel. Das ist der grosse Krieg uusrer Tage." 

Dti88 deiafllb« Apoaial Paahw aa «iaaoi aadani Orla; 
2 Cor. 1, 24 sagt: „Nicht dass wir Herreu scyen 
über Euren äkub«a| sondern wir sind Gehülfen £u* 
rer Ffeoda" -~ kom'at aatSriUih bai diaaar «aohiisi- 
licben Kclzcrniachcroi gar nicht in Betracht. Wohl 
aber bekommt das Vcrfluclicn ein Qesren'itück in Se- 
ligpreiauDgeu, und da wcrdeu wir mclu iaiigein .Un- 
gewisslieit gelaasen, daaa ein feariaseaVoIb, Kinder 

/ions, die das rechte Kvann^eHum haben, zu den 
Setigen gehörea: „Indem er (der Apostel^ den Ab» 
flUligan mit saban Aaathana dia HSlIa Sibat, diint 
er in demselben Aqgenblicke dem Glauben C soll wohl 
heissen. doa Gliobigen) das Paradies, als das Ziel 
ihrer Laut bahn." So lehrt allerdings der Korsn ; bei 
Paaloaltt wader Ten IMAnng der BHta, aaab daa 
Paradieses die Rede. „Die Anhcter de«? Lrimmes, 
diese verscfaiteeaen Pietisten und Obscuranteo prei- 
set er als aoldM aaligy dia «AMi Im Basitsa der. 
Wahrheit und allein des himmlischen Bürgerrechts 
tbeilbaftig sind." — Die schsmlose Fredihcit, mit 
welc|ier jeuer Eindringling eine ihm fremde Qcmetne 
auf die angegebene Weise spostrophirte , koaaia 
nicht ungcrügt bleiben. Ein und vierzig Mitglieder 
der Ansgarii- Gemeine tni|^ in einer Zuschrift bei 

n: »dnrab jadaa ibaaa «t 
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Gebote stehende Mittel erwirken su wellen, dass ein 



IM 



abermaliges Anftrctcn des Pastor JTr. von Elberfeld 
ja der Kirche zu SU Anaganus, tceii er mchrisUich 
pefnügei Aofo, fSr jetst und kftnfUg verhindert 
werden m5i?c. Eines Uinstandcs müssen wir dabei 
lM»ch enrihaen, den wir tt'ciii<;.ston8 als merhn'irdig 
besetchnefl dSrTen. Hr. JT. sa«;t : „Erst nach geen- 
digtem Gottesdienste (nach dieser »weiten Predigt^ 
und früher nicht, ich bctkenre es^ erfuhr ich, dass am 
letztvergangeiiea Freitage einer der Bauhenreu in 
■MineM elterUeben Banse steh eingefunden hebn, vm 
ein abermaliges Auftreteti iiiolner zu verbitten." 
Das ist doch sonderbar. 8olko der Antrag eines an* 
benen Kirchenvorstehers in der Krummtechcr- 
Famifie so wenig berücksichtigt- seyn, dass 
feMn CS Tiiclit (\<^r ^I'"i!ic ^^■e^lh "fehallen, denselben 
Im die am meisten dabei bctheiligte Person zu brin- 
gen? DM<» Person iMAnwrf e», Ntobts davon vor» 

nommen kii haben Aber eben diese Person \kmi 

sieh, nachdem die Address« der 41 , und ein Hr^rlr-it- 
•chniben der Bauherren ihr bekannt geworden, mit 
hohSB Werten also vernehmen: „Ifmi,'«s war wkt 
»chon Ittancfima! \v:Hcrr!i!ir«»n , dn'T'j, wOrni ich den 



Stunden Vorrmramene. In der zweiten Predigt, am 
19tcn .Itif I is, nlso nnch der KrmninftcherschenFlueh- 
prcdigi guhuUcii, zeigt Paniel, wie der wahre Glaube 
md die wahre Tugend sieh gegeniMitig vftllig unent- 
behrlich Seyen. II er i^ommt gleich in der Einleitung 
«ilk Salz vor, der es mit sobmorzlichem Erstaunen 
IwnmfeGoh maelit, wie in der Kirche der Freiheit 
tand des Lichts wieder Verdaansangsnitheile wegen 
angeblich falschen Glaubens ertdnen, und der darauf 
dringt, daas Tugend und SUUichkeit nicht etwa unter 
dl« unhedeotenden Dinge , die idcbt nehr s« den er- 
sten und uncrfüs.slii-hen Bedingungen mserorSdig» 
kett gehören, gerechnet bürden. 

Ob der JhlgtiMick diese E.xpeclorationen nSthig 
machte,, m&chtea wir basweifeln. Denn es wnr 
wohl nicht zu erwarten, dass dieselben Zuliörer, 
auch nur einen grossen Tbeile nach, welche die 
fHili« KromniachenchsVennitbigsprcdigt gcIiSrt, zu 
der Mittagspredigt sich wieder einfinden, also grado 
diejenigen anwesend seyn würden , welclic die Hin- 
deutungen verstanden. Dann konnte, wie aucJi ge- 
schehen, nur im Altgemeinen auf die Dhgeldirlgfcelt 
de'? Knim macherseben Vortrags fiiTi:r''w'irspn oder 



Stab des Worts, an dem ich pilgere, von mir warf, <>>°o meisten aufgefallenen Behaup- 



dersslbs in ' SMS SchlUigft rfek verwandelte und 

wOnn ich dio Hand aus mebem Busen zog, sie als 
eino auBSÜlZige verschrieen wnrdo; — und so konnte 
denn auch der neueste Sturm , der gegen micii los« 
gebrochen^ Mieh Mehl seh« lief bewegen." Vnd 

über die Wah! seines Texteft zu d(*r Flnrliprcdigt vor 
der Gemeine, die ihn nicht wieder hören wollte, spricht 
.er: „Nalflrilcb iMr ndrs jetzt (Aachdem er das Vor-« 



tnngen beledehtet ^rerdenj und endlich wir« es 

vielloicht angemessen gewesen, erst abzuwarten, 
welche Zweifel in der Gemeine rnfstanden nnd wie 
Sie laut goM'orden, um danach zu ermitteln, auf 
W«lcbe Weise die Wldsileguig an nwsekn^sslg^ 
Sten und am slcbersfen zu untcrnchnirn scv. Dass 
aber, nachdem der Druck die Krummacherscbeu 
Fiwdiglen den ZohBrem «ml Miohiaabbfeni in 



bitten ori^hren) mit einem Male klar, warum ich Band gegeben, als w^irklich die Stimmung der Gc- 



för mdno zweite Predigt den Text hatte wJihlcn thUt^ 
•m, den idi wiblte." Br retsete Iderauf von Bre* 
«Minb. 

An der An'5;^nriu«?^eTrcine stehen ausser Dr. 
Kmmma^w noch zwei Prodiger. Der Eine von ih» 
neii, P. JlWAe, wtr «wreiset, der Andere, Dr. Pa- 
tdel, hatte sowohl am 12ten als am 19ten Julies, we- 
nige Stunden nacb Kr. zu predigen. Er fand sir!i 
veranlasst, beide Maie Einiges einliicssen zu lassen, 
„t^tf rfsi* jAij^t^MIc^ ^iMA^ mnvA^.^ Die nrots die* 
8er Predigten handelt von der hohen Würde einer 
sbristlidien Gemeine, nnd enthält Im zweiten Theile, 
in der Brsidinnug, Utamfer mehr und mehr ein Licht 
SU bleiben, das da leuchtet in der VlnsMinian der 
Wdt, eine bestimmte Hindeutnng: auf das von eben 
dw Stelle, wo der Redner stand, erst vor.WMiig 



meinegliedcr in einem ansidriieklichcn Verlangen sich 
kund gab, iliren verordneten l'rediger und Seel- 
sorger Ober denselbsn Text zu Mtansn, In wnlehen» 
K. das Recht zu Fluch und Vermalrtleiung gefuii- 
dea au Imben glaubte, dass da Dr. Pamel zu einer 
dtrscten Csnapoverspredigt iSdi Verstand, kSonett 
wir nur recht finden , wie sehr wir auch im Allge- 
meinen die Streittlicolog f. auf der Kanzel missbiin- 
gcn. Deon hier fand wirklich einer der ausseror«- 
dentliefeen riils Matt, wriebe dto PoMk nnf der 
Kanzel reehiferligcn. Die Predigt 3. ist nun 
eine solche. Sie beklagt im Eingange die Vcran-> 
lassnng ihren Snistebens , nimmt den sn Verfluchuu- 
gen gemissbrauditen Text, Gal. 1, 8 u. 9. und stellt 
die Frage auf: Ob das Verfluchen Anderitglaubiger 
im Evoiigetio kegnMei «ry? Nachdem sicJi ergeben 
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<taM iroder das Beispiel des ApmuM PmIm, vocil 
Jumu. Christi, noch der Geist des Cliristcnthufnsfiber- 
lianpf die houtigvii Prediger nur im Eiitfcrntcs(<»n 
dazu bcroohltgeii } so wird weiter gefragt : Was 
■•Im» von 4tnmt mu liakM My, wddi« itm wif^ 
achtet auf cliristüclicri Kanzeln solche Vorflücliim- 
gen aosspceehoiiY Antwort: Verfluchende Prediger 
iiliul für undirittlMi tm «rklirtM; ladm durah dl« 
aohnählichen Knnstgriffc und Täuschungen, At da 
KU BClicinbarer Rechtfertigung ihres Fanalismas an- 
wenden, ein desto schwereres Vergeben aaf sich. 
■ndlSeh Wki «e Mtt* Fngß crledigel : Wi« wir 
selbst uns bei solchen VerffTirhiin<^eri zu verhal- 
tea haben 1 und darauf der Bescheid gegeben, 
dasfl vw«ditondwUii«9I» gegen •o -ftmafiMhe-'VW- 
fluchungon für den Christen heilige Pflicht sey; dass 
aber diejenigen , so 'die Feinde der Wahrheit bekäm- 
pfen, selber unsträflich mnssen erfunden werden, 
daaiit si» Amdi Sim un4 WmdftI 4m CHttubsn« Knft 
und Wahrlictf i minor herrlicher ficw rilircn. Die Aiis- 
dräck« bei Schiideniog der Gegner sind sun eilen et- 
xn» Mhirf , 9. S. 79t nfiMMm ^ «i kng» Mt 
•ioo r*liifiS»e Verirrmtg angebilMn, die «MISS Jahren 
von Kinflitssrpichen meist um ganz anderer Zwecke 
willen, als zum Vorthdl der Religion beg&ostigt wor- 
dm IM; ein» Veilmuif , dir m Mm« «nrftmoliilia 

Derkmantcl ward ffir die T'n\vrs?!cnrlrn nnd Trigen, 
für die schlau ihren Vortheil Berechnenden und für die 
•ngeblMi «hrivdiehetf mioeophcn, deren Allosophie 
doch nichts , als die äussern Formeln des christlichen 
Glaubens beibehalten hat; eine Verirrung, die n«s 
der evangelischen Kirche den Frieden vertrieben und 
d« VWrMdiiltl der «nihraB duiMlIehw SllMinittriss 

VerhiTnirrt h:\X; eine Vorirrung, dir vnn den Scathi- 
lischen Jesuiten mit schlauer List theiis herbeigeführt, 
tbeil« wtMMfilit and vm Verd«i1»M der pMMftoiMl- 
achen Kireli# benutzt worden ist; eine VeriirmnI',- db 
— iol5 spreche meine ionige gepHifle ref>er«eMg»mw 
aus — »chon längst und bei den Meisten nickt mehr 
cf'M ihm Verkn^t die Velg» redlieber Dnktinda 
ist, sondern im Gegentbeil eine gar heillose , schand- 
liche AbaicbtliebkMty eine« von den Gliedern eines 
abekhtliehcB Vwftw t ewiigseyatsni«, %mUn FkAelite 
■keieils klar genug vor Augen liegen." 

Aber allerdings mögen die Umstinde nicht Irirht 
einen Frediger, so wie den Dr. Puniel, an die ius- 
•erete Ofens« der BiMliBidit geetelll heben, de die- 
ser seine und aller ihm gleichgesinntcr Bremischer 
Amtsgenoseeii Wirksamkeit auf die schnddeeio Weise 
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wrfichtiget und ' Terdammf sali. Denengeeehiet 
loSchte man derPtedigt wünschen: Weun verach« 
t ender Unwille, — es giebt allerdings einen heiligen - 
Zorn — in einem Kalle , wie der vorliegend« , Pflicht 
toi; «nd wenn ea Pflicht iai, die OaaehariUieteit au 
crniabiien , dass sie die Anfeindungen boshafter Fin«- 
sterlinge durch einen frommoa Wandel su eotkrifiea 
«BChen; eo iat ea nicht minder MWhl doch auch w 
diesem Kalle einen versöhnlichen Sine bu bewahren ' 
und zu Süssem. Wir sind fiberzeugt, die Prediirt des 
Dr. Pr/nfW, die unleugbare Wahrheiten enthalt, wurde 
wie an -WerCh, a« an Bindmefc fsweenra habee, 
\\ ( III sie etwa ge^*^" ^'"^ Ende mehr ai;!" dir Heruhi- 
gung der aufgeregten tiomüther gewirkt und Jesu 
AoaapnMh eelbet : » Segnet 'die Kecfa ftMimn'*, ihnen 
an das Herz gelegt hllte. — 

Hiermit endiget der erste Act d<?s Bremer Stroits, 
Haä en kommen nun die Stimmen zur Beurthetlung, 
welehe\rieh fftr nnd gegen AmM eder grmnmafdir 
erhiific:!. In dem Bremer Krrchf nbnrcn f bc-sonders * 
abgedruckt in Nr. 4. unserer Sammlung) versnchle es 
der Hentusg., P. JUbHrf neibet, «ef die Fh«e au 
nntwerten : »Was heisst vaiflad* in der Stelle GaL I, 
8. 9t R» hat aber damit eben so wonig zu bedeuten, 
als mit dem, was die unscheinbaren Loutlein ieuer 
bnahBläbeng1MMgen«n«ei, aebMiin grtndlleb «»- 
terrichteler Mann , für den die drei Jahrhunderte der 
proteetantiachen Sohriflforschnng oiehi autslea ven- 
bbergegangen sind, ea eragt, «in Wort oder «ine 
Stelle der h. Schrift richtiger so verstehen als Luther, 
immer im Mundo frihrcn , dasM ein «'ilfln-r frevctillich 
sich erkühne, über Luihcrum, den llieuc/ii .Manu 
• CMMe, aMi mi erheben. Nach ehdfan,'aelehae Hn- 

«rinnoit böchlich strafenden Rcdf nsnrtcn , nnd nach 
Berufung auf IVaU» Clav^ und Schneidgf'ä gr. Lexi- 
een, am an eiinilti^i' wen JM^a h e den t e , werden 
Lodiera commentirende Worte über die fragliche 
Stelle bci!rH)racht, worin Luther, nach dem Bedürf- 
nisse seinerzeit, dio Verlhoidigung des Apostels Pau- 
le« »gegen' der lialedken ApoaMl iiBgeageaebwtts'* 

zu einigen polemischen Sprüchen auf Papst, Canoni- 

steo und »Sententiario«" benoiat. Mit diesen hier 
beigebraehten Worten Lnlher« glaebt man nBen ab- 

gelban zu haben. Auch die wioderh ilti-n Stetriwürfe, 
di» aus derselben Botentasche (Nr. ö.) gcsren f!<>n 
Hationalismus geschleudert werden, fallen kraftlos 
M Beden; eelbet der Wils tot s» «imnilf,. «m su 
trefTcn. Wenn es darauf ankommen könnte in Unter- 
auchungea eraaterAnmitWort- ondNamen-Witaen 
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«u spielen, z.B. die fttöfiren i'nn Tfrimar" fliessco «prichwörtlich erhält." Bei dor Beleuchtung der 
za lassen u. dergU, so mfichte mau sich versucht füh» Stolleo des N. T., welche den Ausdruck AiiaiboaaA 
Icn, aas ibm NaiMo des Horamg. de« Kircbflubolap aargenommen haben, Mraiieben dann gewaltig die 
diasem ein nachdrückliches 7l/<f/e ! entgegen cu rufen. Bl&tlcr der Ehrenkrone, welch» der obernouländer 
Doch lassen wir denen dieses wohlfeile .Spie! , die in .Excgct um sein Ilaiip» gewunden. Ans der von die— 
iliMr Beschränktheit keine wi&soaschafllichc Waffen sera gebreuchteu QueUo seihst, aus Suiceri ihes. 
»I tumdhabMiMMndeaiBd. Mit «iwasMAeintannr didM. L p. IW wkd HMhgawieHo, daa« allMding» 
biWisch-lheoIogischer Gclahrthoit meint der Pastor Theodorct das ATiHtlirma in der mildem Fassung, als 
Joh. Aic. Tieie (Nr. 6.) den Dr. iWel seiner Irr- AusschUMSoiig oder Knlfaraung vob^ gemeinsaoieo 
ihümcr seihen und ihm beweiMB sa Idonra, dasa er KBrper in IBreh» vaw to b t y diaii* ab#r Ifc*. P, Timte 
unfthig oder unw^illig, oder beides mit einander go- nicht »o ueit gelesen Miff. Bw goMoan JUlh, vre!- 
wesen, den Inlioli c^or Krummachcrschen Predigten eben der Vf. den 1*. Tiehn und dessen Gciifts.son 
und die Uebereiustiiuiuupg derselben mit dem gelt- giehl, wollen wir aiisern Lasern nicht voreuibaltoii : 
liebe« Worte an würdigen. Qmdä» talheim Umt wireZeH, etgt er, daae «an von Seite her» 
er vornehmlich den Strahl seiner Gelehrsamkoit bei wo mßa vorzugweise die Sache der Frömmigkeit 
der Erklärung des Wortes üvu9tßa leuchten uqd und de« Glaubens su führen glaabt, vor Allem daran 
■ freuet sich darlhun zu können, dass Tbeederot, des» .dächte, aich in der wissenschaftlichen Theologie fe8tii> • 
seil Aateölit Pmnel für seine richtige luterpretatio«, zusetzen, gründliche Kunde des Urtextes end der 
ann;efuhrt hatte, das Anathema geradezu für eine» altchrislJioheri Ausleger, der Kirchenväter nud Allns ' 
Fluch nehme. Dies iotODStiettig die Haupts^clie, dvQ dnisen zu erwerben, was auun echten Apparate de« 
aber, 80 wenig ia der eigOQtlielweHanpioaeliedanief Bibelverstiedniosee gdiiit: neu werde daiie nicht I 
aukommt , niekt einmal richtig ist ( s. unten ). Ob blos eine wilde Suade , sondern den müimlicben Emst 
aiifdio Schärfe des vornehm «urcchtwciscnden Tww, redlicher Ueberzeiigung su seiner Waffe nclimon. 
in woicbem Hr. T. redet, der Vorzug eingewirkt man würde nicht blos bei dem uounterrichteleii und 
heben kBane, des Pmiel vor anderthalb Jabien hei .folglich fclaree Vrtbeite enlbdueadee Tbeile desPe'» 
der rr(!ili2;er\vahl zu St. Ansgarü vor ihm g^cnossen, blikums, sondern auch bei Jlänt'rrn von Geist .und 
nöge daiiin gestellt bleiben, dass aber die vorge«- HUnsicht eine Heputatton gewinnen ; man wiude end- 
hncbten Sadbn ttobald drai Widerlegungen statt lieh .Bichl in Vorsnebung gerathen, die Leideneeherten 
eiBcr gefuaden, bergt wenigstens dafür, da«B mae deePöbels su Hülfe zu rufeii, und somit sich zugleich 
diese Richtewti—e eicht sefttrt Hr eetacbeidcsd *e- an der Würde der Menschheit und am Interesse des 
erltanate. öffentlichen Friedens zu versündigeu. " Wir ladou 
In Nr. 7. »fiber die VerOedMiigeB im letereeie fibeihmipt »»darLeeiire dieeer felatieieheQ omI be- 
denkender Chrision", ist dns Ini[>rrs<ip der letzteren lehrenden Schrift ein, mit fferen Vr man chcu so gern 
so wacker vertreten , dass gewiss Viele, die da Ob- .einen Gang durch des Ai^arthum machen, als bei 
ren hatten zu hören , dadoMh heben «er BosieBnag ; den modenmi Zostiedce Terweilee wird. Wie 
IcmnMen müssen. Der Vf. (Hr. Prot Weber in B.) richtig spricht er sich nidit über die Krumraacher- 
sseigt nämlich am heilen TagesHohte, wie die Ver- ache Pre«/»jrf«pewe aus, deren cigantlich Erschrccken- 
flacboMgen, »es aUlteidoischem Eieme^iio erwachsen, des iu jener kalten, rafttnirien Vcriäugnung alles i 
indae*lteTeat«BMntllbei8eiengttnea7eii(e.I.eir.M. deaeea beatebat^ wea eigeetlieb BUdoB« hciaei, in ■ 
Deut. 28, wirf wa»i(vif/(eÄ f/(t'o F. 56. 57, die sieb in der Ablehmrnj: jeder andern, dem Christenthume 
rnicr Flurhpredigt gutaasnoliroen wurden}, a(id die geaetzten Tendeaa, als die Gemütber in f!n5itercr 
Handhabung dos Aoelhema in der Kircbensocht; »0» Bifenwth de r peee en aiemschüditem , dass ihnen 
Werte der Phariaier sey, die auf Schaustellung; oicbts mm Werth habe, als die eeelenleeefl Vei^ 
ihrer Frömroigkeit und mit grossem *ierHit<»r!if auf rifhlunwen cioer veralteten, bigotten, augenvcrdrc- 
deni Markte %u verrichtender Werke der Andacht henden , hoilälirtigBn und verdanuaungaaücfattgeu 
jenen geistlichqs Qochieeth f rtedeten , wricher ihrm Aaceiik. 

Maaiee. für ihre GebteagcnoMeB poch haomtfite ibw Meteätuee feff f.) 
-Jtariektifwif* I" ^"'^ ^- Kfv.BL M deich Veissba der Proehecsi MelderCOrneiur^anigdMlMii 
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POLBMIK. 

BuMtiU der Mtn^mmt der Bremhche» 
StfiUehriften in Nr. «3. 



J) 



•M ü>. de« BUduugsstaud Bremens gaiia ver- 
kaattt, indem «r der «diilHtfeii Bevölkerang dieur 
Stadt eine solche Qeistesnahrung zur cliristlir!ten 
Erbauung geboten babe^ wird noch insbesondere 
erinnert, nnd hier nadit der Vf. die mdit m 
über.scheode Anmerkung, wie bcdenklicli es f&r die 
Bevölkerung der Fabrikstadt Elberfeld scy, (wo K. 
eigentlich seine Seelsorge aozuwendeu iiatj wenn 
iimner nur mif die getiesveffeMenen und »findigen 
Reichen geschimpft, dus geistige Verdienst der Ar- 
men herausgestrichen werde: »Wie» wenn di^e 
letatem einmal unreeht Teiniehen , und n^ler du^ 
gleidiett bedenklicher Zuspräche auf den BiafitU ge- 
rathen mochten , mit einstweiliger Aussetzung ihrer 
Ansprüche auf himmlische Festgenüsso, dergleichen 
sehen hier auf Erden an eich nu bringen vnd mit 
ihren beglijcktcru Brüdern vermöge des Faustrcclils 
tbeilen nu woUeo, überlassen wir denen nu erw&gon, 
welflhe in Biberfeld diene Art ven oo"« ofilmanim ven 
Amtswegon zu bcaufsicUlgen lifiben; wiewohl wahr- 
haftig in solchen Dtn<^(!n zu unserer Zeit nicht za 
»passen ist. " Lud wic sieht es denn in der Wirk- 
lichkeit nnt der Moralil&t der Leote , welche Hm. MC. 
sonntäglich veroelunen'? Auch diese Frage wird man 
in der Ordnung finden^ und das Zougoiss verstiniitgor 
Penoiien sdner Gegend tift nus, das» die Folgen 
.seiner Lehre auf die sitllidw Ffihnng ketBSSWegee 
arlmulich gefunden würden. 

Wir haben absichtlich von dieser ersten dieSacbe 
de* Lichts and des Rechts ffibrenden Sdirilt, ?on 
welcher bereits eine zweite mit Zugaben vermehrte 
Ausgabe «rschieaeu ist, weitläuftigcr geredet, um 
fiber andere nchneller hinweg zu gehen. Der Ceilege 
des Dr. Puniel nahm sich seines In des 9«eha4 Nor- 
derney gercisctcn Amisgenossen shSff SMh dSTgrilb- 
£rg«Hz. Bl. Sur A, L. Z. 1841. 



lieh gcschm&heten Gtemeine , an welcher er mit ihm 
arbeitet, in Nr. 8 collegialiscb an, und Paniel selbst 
noch aas dem Badeorte (Nr. 9) ein luilischcs 
n seiner Rechtfertigung gegen eine« 
Gegner, welcher eino vollige Ucbereinstimmung des 
weseaUichen Leiirinlialu der Krummacheracben Pre- 
digten mit der Lehre der h. Schrift g^nden hntleu 
Einer mehr allgemeinen Betrachtung, und zwar aus 
dem Gesichtspunkte des Staatsmannes, welcher den 
religiösen Cultus von der Staatsidee nicht ausgeschlos- 
sen wissen will, unlenvirft Nr. lü. die Angelegen- 
heit— Das geistige Bcdürfuiss der Zeit: Klarheit 
Verständigung, ICinigung im JUeoschlichen und Üött- 
lidien m befrie^geo, ist sowehl der Kirche als des 
Staates \vichligo Aufgabe. Wie kann sie aber ge- 
löset werdend Gewiss nicht durch das Zetern und 
Toben des alten Orthodoxismus, worin sich dor To- 
deskampf einer abgelebten Form darstellt. Ihr haltet, 
ruA der Vf., den halbe» Katholizismut eben sowenig, 
wie vor 900 Jaliren der volf« in allen GUedern steh be- 
haoplen kennte, «ad wenn der Glni5e tcb den Fes- ' 
sein der lündheit sich emancipircn und mit der wis- 
senschaftlichen Besonnenheit sich auf dieselbe Stufe 
seU&en will: so suche man um keinen Preis durch 
FiMh und Gewaltmittel die fortsctureiteude Zeit um 
Jahrhiiri(k»Tie ziirftck zuschrauben. Das Volk für uelt- 
Uck klug, Mber für relig i^ HSw m undig erklären^ heisst 
BSch einseitigett Rfiefcsielilea es «ifklireii, and es 
nach der reinsten Idee der 3Ieu8chhcit, für die Be- 
dürfnisse des Höch^t^u und. Ewigen nicht erziehen, 
überhaupt keine im^ wahren Sinne, genommene £rzie- 
imag des Menyhengsachlechly ststniren wollen. — 
Den liier bündig ausgesprochenen Ueberzeugungen 
ist der Vf. von Nr. 11. entgegengetreten. Ihn liegt 
Alles daran, die fteie Vemanftentwickehmg herab- 
nusetaen vnd der rationalen Auffassung und Behand- 
lung des Christenthums, bösen Leumund zu machen. 
Dass der Halionalist an Kant's Eritilt der reinen Ve^- 
nonft'fiisirte ond dass, die Rslimmüsten verloren 
haben, sobsld sie feswangeii werden, die Bibel &r- 
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fentlich zu erklären, also, dass ihre Krklänino^ con- 
troUirt werden kann, sind Artikel, mit Lutl^ zxi 
radsn, voa den AbgSBDem aufgelegt; sieiichteD sich 
dttfch aieh selbst. Wenn nun aber an den KampF der 
Efozerneii . \vr!rho die Bremer CensiirbcliÖrdc , aus 
weiser Hücksiciit auf das dorn V'orstindnisso nicht 
gcwaislinne PuUikiini , die dMigen TageibllttAr amm 

Tnnunelplatze zu hcmitzen verliiiulert halte, auf ein- 
mal eine gcschaarte Pluüaox sich aoschlicsst : so 
scheint die eingetretMia IniMrllche RhIm doch irie» 
d«r auf «OM wildbliche Weise ui>terbraeh«B m seyn. 
Zwei un^ rw^nzig Bremische Prediger, 11 aus der 
Stadt und 11 aus det Umgegend, traten mit einem 
„BOmnlnüi*' (Nr. Ii). 8i« woIIm nielit Mm- 
pfWf sondern bekennen. Den Xamen eines Beken- 
ners hat die christliche Kirche immer mit einer geu'is- 
sen Achtung ausgesprochen und zu einem Glaubens- 
bakcnntDiBM, Munal «nam aolchen , wozu Mehrere 
sich vereinigen, hat man immrr citit- :\!ffi(irrc und 
feierliche Veimnlaaaung für nöthig erachtet. Ob diese 
liiar voriag, wo ai» onbeniftear iknatiaisher Pratigar' 
in fie Schranken christlicher Besonnenheit zurückge- 
wiesrn werden ratisste und wo einigte schwache Ver- 
theidigungsversttche seiner und seiner Sache gewo- 
gen und M laiebt fcafande» woidan , tnftaaan wir inllig 
in Frage stellen, und wenn wir hr^denken, daas ein 
Olaubensbckenntnisa neben dem Bokennea dea Wah- 
ren und Richtigen aneh immer efaw Abfahaug und 
Ausschliessung dessen und derer vorauanalali was 
und welche zur Wahrheit nicht gehnrrar angeschen 
werden, so offenbart sich die polemische Hiehttotg 
dieaaa Bakenotniasas Bremiaehar Paataren daotOch 
ganng. Zagleich hegt darin die Anmassunf: drr Zwei 
und zwanr.i«, sich völlig unaufgefordert als die allein 
im Besitze der christlichen »Wahiliait'' BafiadMcban 
Masaacichnaa imd dadurch, »?dass gemeinsames Ba- 
kenntniss doch entschieden mehr Kraft habe" vor 
dem Volke — denn vor Gelehrten ist der Inhalt dea 
M^nanaMn Bakanntaiaaes keiaeawaga garaehifeiti- 

, SU veidicbtigen und als verwerflich zu signa- 

lisircn, was iu ihren heiligen Kreis nicht gehört. 
Wenn sie auf ihre Anzahl ein flawicbt legen, so 
machten wir ihnaa das apostoUsehe Wort Höm. 9, W 
«urufen ; den mit dem geistlich pn !»ersonale Bremens 
Unbekannten aber müssen wir sagen , dass das ganze 
Uochwördigo HiniateriHn dar aalilraidiaft Dea^pa- 
laaioa and amaer diesem noch drei reformirte Prediger 
zu den Unterzeichnern des Glaubensbekenntnisses 
MicAl gehören ; woraus zu ersehen ist, dass, wenn 
auf Naitair «nkanuat, die Gewichtigsten ia der 
Ratta janar Sidiacribantan fehlen. Wir badauarn mr. 



in dem ganzen fast 30 Scitm fnllenden satbungsrei— 
chen Galimatias über das, was Gotteawoft sey und 
haiaaa, über die Avslegung deatalban nnd die Frasc, 
was und wiagvpredigct werden aoHe? ein so trauriges 
Mcngsel von Ifalbwahrem und Falschem sich selbst 
Widersprechendem und Lieblosem gefunden zu haben, 
daaa wir nicht umhin hBnnen, die Gemainan wa bekla- 
gen, an denen solche Männer als Lehrer desChrislcii- 
tbums stehen. Einzelner Sonderbarkeiten nicht weiter 
CO gedenken , wie z. B. dass die Regel, die h. SchriR 
aus der Schrift zu erklären mit dem Bmapiala Jeau 
belegt wird, ,j welcher dem TctiM snlhst jfgonfiber, 
der awner Versuchung den mächtigsten Schein gab, 
da er auf Getteawoit aich berief, daa Wort dnrcha 
Wort beleuchtet hat ; ist es aebr betrübt , den 
christlichen Unterricht in den Händen von Leuten zu 
wissen, welche aufhören, den Urkunden der christ- 
liebMi Religiaa, dem naaen Testamente, einen Vor> 
zng vor dem a. T. beizulegen und welche uahrlir h 
keinen christlichen Gemeinsinn, der uoserm Volke 
dringend nathtbat, beRinleni, wann nie AUv, die es 



nicht mit ihrer Glaub 



ensanni 



ichtl 



als »Unkraut" 



bezeichnen. Doch wir kehren von diesem Denkmal 
unwissenschaftlicher geistlicher Beschränktheit zu 
dam Urheber daa ganaae Handels anrliek. 

Obwohl 1*. Kruinmacher erklärt, durch den gegen 
ihn losgebrochenen Sturm nicht sehr tief bew.egt zu 
seyn, so glaubte 'er doch in einer IheoiogUckgit Be~ 
pKk an Dr. Paniel (Nr. 13) dem » wissenschaftlich 
längst gerichteten (wie'^ wo V etwa durch den 
IT.'schen Fauatismns?) Kalioiiahsraus" noch einige 
Nigel in den Sarg achiagen an müasem n Wer aia 
(die Repl.) richten will, der trete zuerst auf den hei- 
ligen Boden des göttlichen Worts und so richte er. 
Waa ich geschiiafaan habe, adirieb leh an dSner Ifbr- 
l«t BhiaL" Saleha Herausforderung hat Hr. Dr. Pa- 
niel angenommen; es ist also der RichU r bereits auf- 
getreten. Unsere letzte Nummer legt davon Zcug- 
niaa ab, mid wann wir bei tfeaer nach k&ndieh an 
verwcihjn haben, so wollen wir nur noch die Bemer- 
kung voraufschicken : Wie sehr wir auch im Allge- 
meinen d^B anf darKansal antatandanen nnd gofhhr- 
ten theologischen Streitigkeiten abhold seyn niüssen;* 
wie schmerzlich wir es bedauern, das» dntlnrch (was 
auch in Bremen d^ Fall) Parteiuugeu uud Zerwürf- 
niasa bervergemfen nnd genlhrt werden, die tief in 
das Famiheulehcn eingreifen : so halten wir doch da- 
für, dass diejenigen, welche das Wehe des Aerger- 
nisses auf sieh geladen, wider ihren Willen dem 
Heiche Gottea daa Liehta, dar Wahrheit und des 
Rechte einen weaentlichen Diaast galsiatat haben 
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Ut M dodh eine alt« RiAibniii'ir, dm ««, 11,111' betaw 

SU werden, erst recht schlimm M'crdeii müsse. So 
Janjrp das Treiben der Finsterlinge nur heimlich 
um sich greift; so lange im Stillen geworben, mit 
a&SMU und glattMi Worten gekirrt, das \'erket£ern 
iirt lir-i!:ii;!Tni!cni Achsclzuflirn ^^cübi und das Glau- 
beiisregimout der iicucn IiK^uiäilton nur hinter den 
Leuten gehtadhabt wM; ao lange wichat der Sdia- 
dcD. Tritt aber der vcrJaiiinHinn;ssriclitige Fanatis- 
mus mit unverhaitener Freiheit hervor uud legt sich 
die wisaeiischaftUcbe Sdiwiaha aach itor den Augen 
4er Nichttheologen haar nad klar zu Tage, ao aniaaM 
auch die Aujren, welche bisher gehalten wurden, 
aufgeben uud die Herzen erscbrcckcu, welche bisher 
duMli den gleiaaenden Schein Brammer und aalbvoga- 
voller Wnrto f;:etäiisclii , dvii Argcu arglos getrauet 
hatten. Und so ist «s denn gut , da»s die Früchte, an 
denen man sie erkennt , aiehtbar geworden und daa« 
sie, die vor dem Gerichte der Wahrheit nicht beste- 
hen können, dieses RcriLlit seihst über sich herauf 
beschworen haben. Die, wean auch kleiaco, doch 
gehaltreiehen Sehrifkan iat Intaraaao denkender Ckri- 

sten ubgcfasst, können niclit aiiiler^. al'- oiTir j^iite 
nachhaltige Wirkung hervorbringen. Einen nicht 
uawirhtigeit praktiacbon Dianat wird dAu auch Ai- 
nicf« unverholene B$wtk«ibaig leiaten , » dass oiaucbo 
Xichttheologcn itarau» zu erkennen vermögen , u»«» 
eigentlich der fanatische Fieiismas lehre, bis aeu wel- 
chen oraehreekenden Folgen dieae irietisUadien Leh- 
ren führen, und wie es mit dein U'isiicn und den Ge- 
sinnungen biii6s ihrer verdammatigssüclitigaten Vor- 
kimpfer beschaffen iat.** 

Dur P. Ar. , gegen deaaea ntiitolagisehe Replik" 
diese Schrift zunächst gerichtet ist, mmss es sich hier 
gefalleo lassen , dass ihm iu su-^//* Punkten nacbge- 
wieaen wird, wie er ala Kinpfer mH de» imeMkk- 

sten Waffen zu fechten nicht crrolhcl. E.s u ird fer- 
ner aus aeinen cigeuen Schriften dargetiuui, wie er 
leerea Gerade Ton Liebe mit der Liebe aalbak ver- 
wechselt ; worauf dann aeine Theologie , aowobl hl 
Hinsicht auf seine Exegese al.s seine Dogmatik uud 
JAorai , gewÜTiUgt und gezeigt, wird , das» er auf 
' niehia waaigar ala auf den Rnhai wiaaeaaehafWolMr 
Gründlichkeit und Tiefe Anspruch habe. Theologen 
vom Fach nmssten das schon längst und ehanera sich 
leicht, wie achou einoiat Hr. D. JlnefacAneMin' fthar 
ihn SU Qerichi gesessen hat. Ojw grtaaero Flibliaain 
aber erfahrt es auch liier und wer es etwa vergessen, 
wird «afs neue daran z,u denkeo gemahnt. Doch wir 
«■fkaaeu hiar aa dUe Sdirift aelhat verwaiMa,'4Ba auch 
dan Gelahrten iuehtaab«fHadigchaa«B wird. Daaader 
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Vf. a»«b aiif aadava Prodocte tCr.*» Rfiekaiclit janoai- 

men , namentlich aus seinem-. KÜhs der Thisbilo" 
und ^jSalowo und Sulamith" Citale cingcreibet hat, 
dient aur Vervollständigung dea Gemäldea von K» und 
seiner Predigtweise , vor der jedem nicht mit aha&^fat- 
licticr Blindheit ihm Zugcthanen in der That schau- 
dern muss. lusoudcrbeit wird hier eine Seite der pie- 
tistiach-fanatiacben Kanaelberedaamkeit in Brwi- 
giing «gezogen, die, wie es scheint, den ivcHlichen 
UeköräeH biolier entgangen ist, welche aber wahrlich 
ihre AnfbierkBaBikat verdient, m Würde, sagt der 
Vf. S. 54. nach Anführung einiger Steden aus den 
/Tr.'schen Eliaspredigteii , wo von „desjmiischen Vor- 
gesetzten unterer Akaltszeilen" mit pöbelhafter 
Redererligkeit gaapiochan iat, würde auch nur der 
zehnte Theil von solciicn Reden in profanen Schriften 
gedruckt) imd hielten oiclu die Pietisten vor alle ihre 
Sünd«! den Dedtmantel dea wahren Glanbena: aa 
würde iii< unsem Tagen jede ObrigUeli Redner' dieaar 
Art zur Verantwortung ziehen." Wahrlich, wenn 
die Aermereo.der bürgerlichen Qqsellacbaft einmal die 
Schranhan der blirgarllahen Ordnnaip dundihMchen, 
si) si nd die fanati.srhen Predigten nicht ohne schwere 
bchuld, die von dem » schrecklichen Wüthen, das 
auf nandtem Thron und Wehteratühl erwafeht** sey, 
reden und Worte vemelinien laaaen, wie folgende: 
Nur zu ihr Ilcrren und Damen , und über den jüdi- 
schen Bibelgott vornehm die Naao gerün^iTt und den 
Gtttaen ainec ahebrechariaahan lladewaialMit naehge« 
burt; ha! schon ist das ScAweri gezu'efit , das euch 
erwürgen, der Traiik gemischt, an dem ihr sterben, 
der Hekmton aufgerichtet, auf welchem ihr von 
eurem Bei verlassen , als ewige Zeug^in der tfÖU" 
lic/ion Gerechtigkeit und seiner heiligen Rache lodern 
tveräell" Fest^ia ierrent. In dem letzten Ab- 
achniita wendet aich der Vf. aoehmala nachdiliek<- 
lir-h gegen den Anathemaprediger und zeigt au.«< 
Uiündco^ deren Summe wieder ein Dutzend füllt, 
di^s genda er, A. , derjenigen Prediger Einer sey, 
4tttfwalehaai^8 Ansthema des Ap. PaaKw mhe und 
giebt ihm den Rath, er nföge, da sein Abfnll von 
mehreren der wichtigsten Grundsätze der protestan- 
tiachen IQreho hkvaey, und aa nach dabin atahe, ah 
die katholische Kirche , der er allerdings näher ange- 
höre, ihn attloelunon werde, völlig zum Judenthumc 
(dem altrabbfnladien) fibergehen , wo er eigentlich 
au Hause sey. Möchte vielleicht Jeaiandaia dar Ton 
dieser .Schrift allztisrharf erscheinen und man eni- 
selnoAuiiiirücke und Wendungen oder Persenlichkci- 
■tea.hhiwagwftnachan: ao wollan wir nicht mi Abrede 
aeyn, daaa Binaelnea vorkomme, waa auch wir an- 
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ders gewünscht liäUcn indessen inussen i LMlon- 
kon, das U. Dr. auf das EmpfiDdliciisic gerciu 
worden, und der Unwissenheit und Anmassung, den 
groben Lästerungen gegenüber , dem Sprecher Tür 
die hcilifro Sache der mit Lügen bosudciteu Wahr- 
tica rm drilics AV^ort natürhch ist, und liass es dun h- 
•us nicht niitzcn kann> ^ Friede" au rufen, wo, wenn 
iier guten Sache gedient werden soll, ein guter, ehr- 
licher Krieg crforderl;r!i ^vird. Auch in Brouion hat 
luuii die grade hciau.-j, :hciide Sprache verstanden 
und dadurch erkannt , wer .sich eigcndicli ar der 
«v&ugetisch-protcslanlischca Kirche versündiget und 
war dagegen ihr Licht and Hecht redlich vertreten 
habe. Ein Beweis davon ist das, nach ufremiichcn 
Nachrichten, dem Dr. i'. aus freier IJewegnng zugc- 
(l.iciue jL tzt « ahrüc heinhch srlion iiberreiclUe , Kli- 
rcagcschenk, welches vcrmilteiiil utujeforderter Bei- 
träge , die stmrolil dte Zelll der Contribuenlen ale der 
aufgokommenen Summe Dadi eebr iMdeatend eiiid, 
beschaHl worden ist. 

.VERMISCHTE SCUHIFTEN. 
OnOKune, b. Winter: Detdiche Blätler für Pro^ 

Ustanten. Eine hi»tt»r'tsch-pol!ilache Zt-Hsckriß 
in zwanglosen Heaen. £r«fe« Heft, l»3i*. i>28. 
■/a^vUcs Heft, 1839. 131 8. DriiteM Heft, 1839. 
Xl% S, Vierte» Heft, ItMO. 104 S. tünfte» 
- Heft, 1840. 168 S. SeeWerHeft, 1810. 107 S. 
8. (SRthlr. 6gGr.) 

Zu Juimer Zeit ist das alte Uabent tua ftita VMli 
wabier gewesen ab heutnutago. In dem ungchcucrn 

Slrome der Literatur schwimmt die leiclite ^Vuarc 
öbenaof and macht sich breit, während es bei gedie- 
genem WerlMB von Unnend ZnHiligkelien abhängt, 
ob sie an(kemien oder anurlos vorübergehen sollen. 
Im Gelärme der Tagesieidenschaften wird die ruhige, 
besonnene Hede eines Rhrcnmannc» hundertmal über- 
hört, wäiirend die Hottenführcr der Parteien sich mit 
dreister ZudringHchkdt geltend machen. Daa aDes 
ist dem Berichterstatter einmal wieder recht klar ge- 
I worden bei der Betrachtung der in der L'cbersehrtlt 

äenaiinlen „Üvi/t-^rln n Blätter". Wie hoch stehen 
iese doch über deui unwahren Geiste mancher von 
den Parteien gepriesenen Zeitschrit^en! Und wo ist 
von ihnen die Kedo gewesen Gleicfnvohl ist es n&- 
tbig, dass Ihr sie keanea lernt, Ihr, denen es um 
Wahrheit und Höcht %a thun ist; denn hier ist Euch 
eine Fackel angezündet, deren Schein in Tiefen dringt, 
in denen ein verderblicher Lügengeiat nor allsu lange 
unbeobachtet sein nächtiges Gewerbe treiben durfte. 
Ein wahrheitsvoller , für Hecht erglühter Geist gebie- 
tet hier über Mittel , die nur eine seltene Gunst der 
Umstände 2u seiner Verfügung (gcateUt haben kann. 
Es läi billig, daas man neugierig ist nu erfahien, wer 
doch der Mann sey, dem su viele Arr h \ (; ihre ge- 
heimen Fächer üffiicn, und der so im Deiuil der heu- 
tigen 'ragesereigtli,s^se bewandert ist; es ist aber auch 
laiciu dankbar, dass der Uorauagiriier gute Orfinde 
tat, seiB Inkegnün M bowalurM, «oim gnawar Vor- 



theile tltoilhaftig zu bleiben. Was liegt amlndo auch 
an Namen? Wir haben Wer ein Weik vor «Mi, oad 
dann wellen wir uns halten. 

Dass es dringend nöthig, daM .Irninni! dcra 
schäm - und zügellosen Geschrei der in fiaiern druk- 1 
lien /axsen</f>n Clique, die gar za gern als Reprisen— ' 
tantia der katholischen Kirche Oberhaupt an«^csehcn 
seyn inüebte, mit Emst und Würde und mit Tliui' I 
Sachen in der Hand entgegentrat, kann nicht bezwei- 
felt werden. Und das ist gerade der Zweck, den dio 
„ Deutschen Blätter" sich vorgesetzt haben. Sie sind 
entttanden durch dio neuesten kirchlichen Imirgcn, 
gegen den fanatischen Ultramonfanisimi», /jostimmt 
Lieht nu vcriin. iirii HIkt il:o Lohre vom Verhältnisse 
der Kirche zum istaalc, über die wahren Ursachen und 
Folgen der Reformation, über das dentaefae Kirchen* 
und Staatenrecht, besonders in Bezielnmg auf die 
evangelische Kirche, und endlicli insbesondere über 
die kirchlichen und bürgerlichen Zustande der Hhein- 
provinz und Westplialens. Begegnen aollen sie al«> 
len Tendensen , die Deutaohlando Kraft und Binbotl 
schwächen und gelährdcn; und thun sie dies auch 
vorherrschend vom prcuäsi^chen Standpunkte aus, so 
!: I : -II SM- doch stets die Momente fest, deren Eni» 
Wickelung Deutschlands Wohl bedingt; Sie woHen J 
anfbaaen und nicht nerstören , eroigen nnd nidit ont* I 

ewcien; nie wollen -v ersöhnen thirrlt die Wahrheit, ' 
die allein frei macht, diu uileiu das Blendwerk zer- 
stören kann, durch welches man den Schalten der 
Zwietracht vergangener Jahrhunderte wieder herauf- 
beeehwbren will. In diesem ehrlich -deirtschenCba- 
rnktiT liegt ihr Ansprrirh nnf den Namen .,Deutsche 
Blatter , in dieser veräuiinooden Tendena ihre Be— 
Stimmung „fiir Protestanten und Katholiken". Ob , 
der Herauagobcr cbem solchen Unternehmen gewach- j 
sen sey, das ist wohl hinünglicfi docnmentirt durch ' 1 
seine I^i^isti riirrn In den 6 uns bisher zugekommenen ' 
Heften. Diu Angabe des Inhalts dieser wird holfeat- 
lieh genügen, ihnen eine Aufmerksamkeit susuwen- 
den, deren sie in so hohem Qrade würdig «ind* 

Daa TtQtitov ptvJSof der Jesuiten unserer Zeit, das 
sie nis einen Erisapfel zwischen die r il if nebeneiu- . 
ander wohnenden christlichen Confessionen geuorfeu 
haben, liegt in der lasiniiation. dass die Interessen 
der römischen Curia nid die der liatholiaofaien Kirobe 
ganz und gar identiodi Seyen. I>as bat der Heraus- 
geber oCfeiibur klar eingesehen, und darum eröffnot 
er, wenn wir recht sehen , das erste Heft Blätter mit: 
„Beiträgen zur Geschichte des letzte» Mmmpfea der 
deulteken Er*H$eMfe wul Mieehifo ßWt^ den fal-' 
eekenPlfkiieit^JfmelAMhrm,mta^mdmvMfge-. 
j/rü'ndete» Veberynffe der pHpstlidten Curie in da» 
Recht der Staaten'' f deren Kinlcitung (S. 1—38) 
zugleich als Beaeidinung des ganzen Gci&tcs d^e^er 
BUtter in Uurem oinschneidendeu Tone von hoben In- 
teresse ist, und doreh dne in "ansem Tagen selten« 
.Offenheit, einen ntif die cdrlsioii Ueberzcugiingen 
gegriudelen Froimuth, dorn \ crtasacr hohe Achtung 
.gowmnt 

iüer Be$ektu$» fotgtni 
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^uf dies© Einicitunp; folfr«!" als crslcr Boitrns;r 
f,die Kokknzer Artikel vom Jahr 1760, nebst 
hhihrkehen BrlMerhngen äen^ben*'. Die Wieli- 
tigkcnt dieses Dnciinu-nis , in dem die Iliuiptcr der 
dotitscli - katholischen Kirche den Uobcr^riffcn der 
Curio in voncm Beuiisst^eyi) ihres Rechts enl- 
g«g;«iitreten , bedarf kein« £rwei«es, und seine 
Tciideii25 wild durch die heigofu^ten historischen Er- 
I&utcmngen ins hellste Licht gestellt. Der letzte 
Attfsatz des ersten Heftes : „die Bischoftwahl in 
Trier", greift unssittdbur ilf die Gcsrhichte unsrer 
Tage ein, und ist gegen ciitstellende Berichte in der 
Augsburger Allgemeinen Zeitung gerichtet. Dos 
Mer liesproelMme ISMgnjM bildet eiDen ^eulmideii 
frrideiizpunlvl der heutigen kirchfirlieti Wirren, und 
darum liest mau gern hier eine, wie es scheint, wahr- 
iMifh» VinuHhüig der Sachlage. — Das zweite "Beh 
erSflnet ein historisch - kritischer Aufsatz : „die icr- 
fchiedencn Systeme des Kirchenregiments" (S. 1 bis 
66} , der sich in sofern an das im ersten Hefte mit- 
fMMHto'bedeufMMw Voeunent ansebHessf, als er 
Zlicrst das System drr KirrhcnrL'2;icrunjj aus Bihel, 
Tradition und Kircbenvitcrn darlegt, welches die op- 
paalmjlclt''l!nildteh9f« für d^s wahre und echt ka- 
thfliHSdie breiten, und demnEchst das System dsr 
mitehen C^orndiitten , das' jene als fülsch und tinter- 
geachdben bekämpften, aus Quellen entwickelt, de- 
iHfn es «ÄttSglteh ilt , Otaabbaftigkeit sbBifspMcKeii. 
Die Benutzung' unr;r ilnirkter and schwer > iiH^ängll- 
cber Aktenstücke gicbt dinem Aufsätze eiuen gaos 
liesiHidAs ^ßtwUtm Bin b Weiter Atffbstzt „ifttf tfMim 
rheinischen für sie» und ihre Vntetihanen" f S. fiB 
bis Sf }, steckt denen ein laicht ntiF. die sich nicht 
jmlblödetf, das ehemalige Loos der Völker am tihcin 
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schichte zum Trotz, als ein Eldorado zu malcu, um 
den Leoten nach d«r RAekkelir söfeber Kusiindo den 

Mund wässerig zu machen. Den Schlads des Hsf'> 
tes bildet ein Gutachten über den „ Unfug der rSmi» 
sehen Quinquemiol - Fakultäten , durtjehgt von dem • 
Bontdec/iniiten M. J, nn Pidoll zu Trier , iMcAilen« 
ifpm liisrfiufe t^n Möns" X^. ^2 — 131), worin die- 
ser hoho geistliche Würdenträger im J. 1785 soiaem, 
„Herra Ensbiscboren Klemens Wenzel sii Trier d«- 
ren Unfug, Ungrund, hcutii^c l'nzwockm&ssigkeit 
And Ueberflüssigkeit an den hellen Tag legen, und 
8e.ChurfDrstl. Dihrblanebt dahin bewegen will, selbe 
kfinftig nicht allein nicht niclir anzubegehren, SSiidern 
aucii, ohncrachtct Rom Höchstiiciiselben etwa eine 
Douceur damit machen wollte, aus der gegrüodoteo 
UnsBch« nicht mehr amnmehmen, «reO'rie nidbt wu 

übcrlTü^-iiir ii n! iinnothip: sind , Sumlcrn hauptsichliok 
noch das falsche r&misch- politische System zur 
Onmdfaig« hdwa.'* — lol flriUn Hefte finden wir 
zuerst (S. 1—76) „die Kwirt» iktaeken der Ae> 
formaiion" den Entstef hingen deir Römlinge gegen- 
über ebtwickolt Den wichtigsten und umfangreicho 
■iMt Vhea dieses A«lHittsa nnchett «Bs „Besebwer- 

dcn iler Iis^fdnJc wider den römischen Stuhl und 
die ganze Klerisei, auf dem Reichstage zu Kürnberg 
fSlfe dem päpstHclmi ffviiti&s übergeben" aus, wel- 
che in der That ein schaudcriiaries BiU TW dsm 
kirchlichen Zustande Dentsrl lniidy in jener Zeit ge- 
ben. Die Ueniuf folgende JVoiiz „der BUehef tw» 
e kerms e riß partitm'* (S. Tf^W) Imt den Zwvek,' ■ 
auf die seltsame und bedenkliche Neuerung aufmerk* 
sara zu machen , dass der rtfaisidie Hof ( im vorigen 
Jahre) aus eigner HfdltVollkoittnienbeit einen neuen 
Sprengel nicht nur ormit, sondern auch ohne Wdte- 
res besetzt hat. Es ist ein Zeichen der Zeit! Den 
weitern Raum dieses ilcftcs (S*^— HS) füllt der 
«Ml» neu dwi AaftMM«: „ Dh «hrrkeiiMe JTtr- ' 

chenprov'niz. Ein Promcmnria für deutsche Staats^ 
mäimer, den Re^ettreit der evangelitehen PBrsten 
«Nil rfra» päpMUm AMHb dttef Grenzen der 
AiMeMdlifM^CMNiiNftJi fUivf/imd'* f worin die Vsf 
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ginge vor der Bildung dieser Provinz von dem Lüne- dauerader Fricdenutand gescbaHen werden k5noe. 
viller Frieden an bis zma Wiener Congrcsse g««clül!- '. ^FyqpUcI Mmkt gUr Bbuiebes Jo diHMi AnfntM «df 
dort werden, so weit sie auf eine durch Aufhebung .p&sdeMuiUt und Manches, wie der Vorschlag we- 
der geistlichen Cburfürstentbümor nötbig gewordene gen der gomischteu Ehen , erkennt der Verfasser 
neue Geslaltuo^; des kaUiolischen Kochen wesci^s splbf t für unf^nügeKd \ doch ist das Gaoae von wohl- 
idch liesiehea. ' Wkiitif siod Meh hier wieder die thnmder WirimDS, wi» war inuMr der Aoadniok 
urkundlichen Belege, namentlich das Nassau- Weil- eines edeln Gemüths scyn kann. Von aus<;czeichno- 
btirgische Edikt vom 16ten August 1803, uad eiset ter Gründlichkeit ist die „historUeA~ politische Be-. 
Cormspondens ^ischeo dem firsbischof« Clameos iMMUmy SffoUUeAt» AtMagt dta 4Atriintptet 
Weuulaus und dem Fürsten von Ntwui-Wailiiurg. der hatholitcken Kirche in Rom gegen die Oberhäupter 
— Daa vierte Heft beginnt mit einem Aufsätze: „die der protestantischen Staaten in Deutschland" (S. 105 
Lehre de* papttlicken Theologe» e Socieiaie Jetu Jo- bis 154 j, zu welcher als UeiU^e das 1808 von dem 
jknme» Vvmnt» von der wangeHtdttm Kfrtk» und m* OeDeral - Vletr Beek s« liimbois verfasat« fVowwww 
der friedfertigen Gesinnumj gegen AndersglatAmdt" ria: „ f erhalt niss der Getcalt und Einwirkung eines 
CS. 1 — 48), wörtliclie Milthcilnngcn dessen, was »ouverainen Staats auf die Kirche und das lleli- 
der gelehrte Jesuit von der proicsuniischen Kirch« giotmoese»*' (S. 154 — 168) gehört, welches aller-« 
und derToIeraiiB der lUtholikee geg«a dieiellie leiirt, dinge (ir die BeortlMiUmg des damriigpB SMudeeder 
begleitet von kurzer, aber treffender Aufzcigting des kirchlichen Ang^elegenheiten h&chst wichtig ist. — 
Ocfährlicheo, UnchrislIicUoa und Vernunftwidrigen Der erste Aufsatz des sechsten Heftes versetzt uns 
in diesen Insinvationen.. Um MMluuilieh sa machen, wieder in Zrit dee Cburfüntenkanpfcs gegen f8- 
welch ein ganz anderer Geist inDentaciüand /.w ischen mische UoborgrifTo. Er bringt die Gutachten der 
der Aufhebung der Jesuiten und ihrer Wicdcrein- ehurfurstlick - er^Hsqköftichen Uecbtsgelehrien und 
■ctzung herrschto,^ folgt ($. 29—48) die „CkuT" StaaUmänner über die Reekfmäwgkeit utid Aus- 
pfähsiteke ttaSskm-EMwtMm tw» «. Ibi 1709?^ fSkrbarhsit der" KobteMer Jrllktt vom l^f» 
aiisffcgangen aus demselben 71/iVmcAct, woher heut- (S. 1 — 60), eine bcmcrkenswerthe Zusuimietiste/- 
zulagc eine ganz aadere Luft woi^ Den übrjgfn iuQg} denn, wie der Herausgeber mit Redit bemerk^ 
Itmim den Heftes (S. 49—104) nivoit der sweiie diisee Artikel iBfiMeik..i» Lidite der dMMÜgM Zeil 
Theil des oben angerührten Aufsatzes: „die ober- betrachtet werden, wenn man sie recht beurtll^ileft 
rheinische Kirchenproiinz" , ein, der die Verband- will, da sie keine vereinzelte Thatsache bilden , son- 
luugeu über diesen Gegenstand bis za Ende führt, dorn mit den Bewegungen des geistigen Lebens ib- 
■nd ven g i nt e wett | nt en 'Beilage» beghitel iai, vgo nr Zeit in ianigeni Zaeaaunenhange atehen. Djsdi 
denen besonders die erste, eine dem päpstlichen Hofo setzen uir die höchste Bedeutung dieser Mittheilung 
vorgelegte Z)cc/ara(i'o der Landesherren der obeirhei- das Gutachten der Staatimätmpr : wel^h ein üild 
Bischen ffirchenproviips^ wegeo der in Neten bei*, eröffnet sieh uns hier in die davalige PoUtiici Der 
gefügten päpstlichen £inwürfo und Reklamationen sweite Aufsatz : „mc sind die yassaU'-Hadamar- 
höchst instructiv ist. — Das fünfte Heft orüifnet sehen Lande katholisch geicordenV' (S. 61 — 6S),» 
(,S. 1 — 64) ein Aufnalz: fj^j^r J^^rdiußl Bqrtholo^ ist aas l'rivatpapieren genoma^Oj und bietet ein lo<- 
mäut iWee und der NmtuflursilitH"j dnnh w^kpiaa* Üandigee, iprfividneUea Bttd dar hipitalaa Bakahnn«»- 
die historische Treue der . Donkwürdigkeiten dieses weise eines katholisch gewordenen Landeslicrrn 
Kircboivfürsten unter Anführung mehrerer Urkunden Zeit des dreissigjährigen Krieges. Von S. 69 — 107- 
•ehr erhehUehe Stesse erleidet. Der hohe Rang des. folgen: ^Mittheilupgci» «im dem Erzbischiifi. Tcjer« 
Verfassers, und daa Anaehen, weldiea ana dleaeaa. »ehe» gthmmn Kabinel^' Jrekiv zur Char^tUridOt 
und andern Gründen sein Werk erlangte, hätlcn'sclioti der Vcrhälimssn dettltcker geistlicher I-iiriten zum 
längst eine solche BolciM;htui)g hervorrufen sollen }. püpstlicheip Stuhle** ^ laMfit vortrauliche Schreiben 
dach ist das yTartw weh) aichl an. bedaaern, da^ di»i <far riiainisehen Charfaialaii, fleaandtaft|iafthefchte 
Sache jetzt in so tüchtige Binde gekommen. Die u.s.w., die zum Thoil durch eigenhändige Randglos- 
hierauf folgende Abhandlung: „Ueber den Frieden seu der churfürstlichcaDuislllaiiaht.filia «elll jikfUlle 
der beiden christlichen Konfessioi^ in DeuisckloHd" \ If^lure gewähriB(q. 

C8.64-:>1M), enthiltehie AbweitMf eioaadbae».. Oiaa lat «lae idar lahall dar biakar ana hahanac 

•lerüchen Friedensprojcktes in den Münchner histo» g^ordeoen 6 Hefte dieser Zeltschrift. Wa.s die Form 

nschT£o^tischeo Rläiifi;^, w>d woif^ i«Ab#. vi« ite t d«r,JPv*(fUiNg ^tfilsS^t » iuu^a dieae^natünliMib bei 
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ä9tt mitgeüi«iiten Ufknodcn u. s. w. kein Gegenstand 
d«r Kritik Mjm; <• lUber die OilMt^nng des Herrn 
Herausgebers nher (denn mit Ausnahme der Notis 
über den „Bischof voq Cliersooes" im dritten Mefte 
Miii«iBt Mh» *m fbmr Pedw faflotMB m Wfn) 
bemerken wir nur, ilass bei der ausgezcirtinctcn 
Leicfatigkeit, woiiiit der Vf. Entferntliegendes in Be- 
ziehung zn setzen weiss, oft eine dcutfichere Be- 
zeichnung dieser Bczicliungcu zu wünschen wäre. 
Vor Allem jedoch müssen wir dringend wünschen, 
dass eine ge«r)ssi)jüiaA«ce Coirector in Zukunft dio 
UnrakMlw veni«iABtt MlklMo, die 
aar ma «ft fehmden ItalMii. 



Eben indmi wir «Betes »direibeii , konmt m« da» 

neueste „enkyklisGb'o Seni!->iiir' IIh-u Sr. Heilis:ki-it 
Gregorys ^\L". v»m 1«. Augott lö40 so. Jiao lese 
dieses Aktenstvdc mit Bdbeit, am Mb« atiMbt- 
lich, mit welclior Lieblosigkeit es wieder über alle 
Akatbolikcn herfällt, mit welchem Eifer es auf Bc« 
forderuug dos jesuitischen Propagaudismus an alion 
OMen dringt» und oithsQe daoBf wk h ein Vecdieast 
ia solcher Zeit eine Zeitschrift wie div> rrngenwärlis;« 
ist, und ww sehr von alten Wohldcnkcadcn, wel- 
tshm Coafessloo sie «näi aogtligraaj di» Lebrea der 
Goschiclite bcliiU{|yi^ ll^*^ n|iaa«D| dia darin nie- . 
dsrgol^ilüiid. . • ILÜ. • 

WÜRZBURO, in d. Etlinger. Bucbh.: Lehrbuch der 
KateckeWt oderAnkitimg zur Kaiechisir-Kmif* 
VoB Dr. JuiffM MWtr, ^Dankapiudsr - «* 
W&nlraig, tsa^ XUjp^iadA a eiAgfe) 

Wenn Jomnnil die bereits vorhandenen zahlreichen 
Lehrbucher einer Wissenschaft mit einem neaen ver- 
mehren will ; so ipoaaOT, dies Unternehmen entweder 
durch neue En|da«lMtafsa in der Wissensebaa selbst, 
mler durch eine neue mreekiBissigere Anordnung und 
Behandlung dos Stoffes j oder endlich durch gewisse 
dpAdeHe Zwacke,' 'dfo ui dea frfiherea Lri^ibOchera 

weniger berüt lcsji'Iitigct \\ nntcu sind, nicht aber nur 

dsdorch SU reolu^ortigro: suchen, dass er Eifer und 
LMw Ar dlciflacl» Hat, «nliasa sM^ eir dM^Semr- 
ge zur Förderung: der Wissenschaft gern beitragen 

möchte. RcchtfcrtTjrtcn diesn lotittern beiden Gründe 
das Krschoincn eines neuen Lehrbuches , so würden 
anflk die ia wineaaelialkfibher Basidit numgalkaft«» 

Sien Prntint te »ich oft mit vollem Rerhte den IrefT- 
lichsteu an die Seite stellen, Vf. de« vorliegen- 

i, der aiah all aiaan waUMiawideo, 



WM'ttbeh mshr ffir ihn efaniehmen muss, Hknatm 
( man sehe namentlich S. S5, 58, it5 u. a.) kathoU* 
sehen Geistlichen darstellt, hat für das Erscheinen 
seines neuen Lehrbuches kaoen genügenden Grund 
aaaafUirea; «a bitte daher, aaoh dea Raa. Ansieht, 
füglich ungedruckt bleiben können, iit d i^w ar um so 
mehr, als es wirklich ia mancher Uinaicht mangel- 
bsnist. 

Der Loser erhilt hier sur KatL-iLclik Gehöriges 
und Nicht «rehöriges , Wahres und F.iis( lies im bunten 
Geuuscii durch einander, nicht scUun gaas unlogisch 
nk abaader m Veriaadiuig gaaatal aad bt ainar aiabta 
wenrrr'T nls nirssL-adcn, zum Theil Sogar incorrcctcn 
Sprache vurgctragoo. Asc abstrahirt, indem er dies 
Urthail fiUet , gana tob der Absieht aad der Tendeas ' 
des Vfs., die er nur loben kann , und will selbst «u- 
gestchcn, dass katlioüscho Geistliche und Schulleh- 
rer, nach des Vfs. iicrzlichem Wunsclie, aus dem 
Bacliallandiaa iamen aaAgaa; aber diaa Alka ksna 
ihn nicht bestimmen, vom wIsHenscbaftlichcn Stand- 
punkte aus über das Buch ein anderes, als das obige 
Urtheil avssasprediea. 

Hr. Dr. M. tlieilt nach einer voraufgcscbicirtaB 
Einleitung, in welcher vom Unterrichte iiberhaupt, 
von dem Ivatechisiren, der Katechciilv und dcu mit 
diesen VMwandlaB BegiiflBn die Rstle ist und daa 
sicmHrli vnüständigo Literatur der Katechciik vor- 
JiunuBl, sein Lehrbuch in drei Abthoilungen. Die cr- 
•le handelt vooi lahalia dar katachettsehea Verträge ; 
die zweite : von der Daratellang des katechetischea 
StofTt s orlnr der katcchetiscbcn Methode; die dritte; 
vou der Kutechisirkunst. Üic zweite Abtlioiluag wird 
wiädenuB u die seaha Abaakaltte: VaiadiiadeBa Ar- 
ten der Slittheilong ; — Form des kateohoti^chcu Un- 
terrichts} — von der aergUodernden und eatwickelo- 
dBa IcalacbatiacheB Lebratt; «- hateehefiseha Meibo- 
deia Abliebt auf Erkenntniss der Religions Wahrhei- 
ten; — von der God&chfnisskutist , Mneniouik; — 
vea der Bestinuaung und Lciiuag des Wiileus zum 
Ckilea : ~ die dritte dagegen ia die baidair AbaduiHta« 
Erfnri?i'rnissr rürl^sirhtlir!! der Lclirart; von ilfri Ki- 
geosclmftcn eines Katecheten, eingotheiU. Diese Kio- 
theilung ist unlogisch. Wie kaan fMUi aber %robl ia 
einem Lehrbuohe der Katechatik Cmm^ TUaiMk 
macht sich diese«; Fehlers schuldig) einem eigenen 
Theile die üebersciirift: tUtechisirkunst" geben und 
diesen andern Tbeilen gegen&berstelleii , wenn man 
nicht offenbar die Bedeutung des Bi-'grifT'ps Katochc- 
tik" verkannt hat "i Dio Katecbeiik tat ja dem Worte 
aadi waitw MMita» aia Ka t aaUrir- 

«hM kDbi^tch m vetfiibiaB, ^ ^ 
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in «Mf Katechetik die Katediisirkanst nicht als einen 
besondern Theil abhandeln. Dm vorliegende Lohr- 
buch liefert den schlagendsten Beweis von der Unsv- 

lässicrk. it einer solchen Einlhcilung; denn der grSssto 
Thoil der in der Istcn nod 8len Abtheilung eiithatfc- 
■ea llegelä lehret die Kutut zu katcc/i isin-n , und die 
KuMt eines lüuechelea würde höchst dürftig seyn, 
»•enn er weiter niebts wOsit«, •!« wa« ihm in der 
3icn die eigenilicho Katecliisirknnst enthaltenden Ab- 
thojluiig gelehrt wird. Wie diese llaiipitlieile, 80 
sind auch die Untembthcllun^en mcisuns unlogisch, 
u„d dadurch aind IheUs aahlreicho WiederhoAtngen 
entstanden, thoUa iM Httictifla da abgeluHMMt, w 
— es am weuigslen erwartet hätte. 

}f%eäerholiin(fm ünden ^\ch z. B. §.14, WO von 
der Auswahl des StofT'es und zwar in der Glaubens- 
lehre die Rede ist; tj. 1&, Sittenlehre' überschric- 
htn. and f. 16: ?<Holl die Dogmalik von der Sitten- 
lehre getrennt werden"? Ferner 18, WO fast das- 
selbe vorkommt, w ns bereits 7 u. JJ. 14 im Anfange 
abgehandelt ist; dann §.«4: „BesotidtM o Grundsätze 
ia Beaiehung auf die Anordnung des katcclielij>rhen 
Stoffe«", wo doch III nichts anderes sapn kann , als 
I und wo II sich aus I von aelhst er|^«ht — S. 8S: 
^ Weitere Eigenschaften des katechetiMh«B VoH«- 
crcs" wird in der Anforderung „pragmatisch" fast 
wbrtUoh wiederholt, was §. 24 vorkommt und so 
noch Vielo andern Stellen , welche alle anzuführen , 
der Raum nicht gestattet, d« oämentlich fast die ganse 
Ste Hauptabtheilung nur rtne WwdoriiahMg der BWi- 
iten Pniiluc IM der zweiten Abthcüung ist. — 

Im löten § wird unter II: j^Man führe die KaU- 
«hnmononvo« Bekannten zum Unbekannten" — eine 
Anweisung gegahen, iirie aun bei dem Gebrauche der 
Parabeln verfahren nasse, dJa doch wolil «her mit«» 
- den \ < rsiimlichungsmilteln ^. 61 n. §.73 — 76 zn cr- 
uarten war. — Im 338ten %. „Sprache des fc-atecho- 
ten" güebt der Vf. Winke über Bcnutzong der heil 
Schrift zn Materialien für den Religionsuniorricht. 
«.4«: „Wechselgospracb, Dialog**— überschrieben, 
behandelt der VI. die Eigcnthfimlichkeit der Fragt 
überhaupt. Brsi im 63sten §. unter Abschnitt III er- 
fährt der Leser Einiges über die sokratiscbe Methode, 
die Bchoa &.37 Abschnitt II angekündigt wurde. 

Ah gar nhht zur JCatechetik gehörend müssen , 
aus^'er manchen kleinen Bemerkungen, besonders in 
der Ilten Abtbeiluög die §| angesehen werden, wel- 
che von der Sprache, Kindesspracho, Zeichon.sprachi?, 
Scbnftspraehe, Volkssprache, Popularität, Sprache 
4«« N. T. und Gclehrtenspraraa bandeln. Wer er- 
wartet in einer Katcchclik so vage Belehnmgen über 
die Art und Weise, vrio die Sprache rieh bei d*n Ki«* 
4|orn entwickelt; wie es zugeht, dass Taobatnmme 
aiofat reden kennen i dass der Kjoisa«hulrath Gruier 
sieh vm dieTaubstununen verdient gemacht hat o.a. w. 
Eben so wenig gehört der Sie Abschnitt in dieaer Ab- 
theilnng, der von der Gedichtnlsaliaoai, M"»e«»n»k, 
handelt , hierher. Wie das erste grösstentheils In die 
Sprachlehre, so gehört diese« in die Anweisung, Ge- 



daehtniasübonMt) nrit den ändern ansuatellen, and e« 
darf i» «ioar l^^taabaiifc hftohpiM» nur daiaaf hiujia^ 
irieaan weiden. \^ «her käme Man ja noch miim 

Auszug aus der Logik und Psychologie erwarten. Da- 
gegen vcrmisst man Belehrungen nianrhcr Art die in 
einer Katecheltk billig nicht fehlen .«olltcn. So koiumt 
■.B. kein W«rt«ber Bibel - undLiedorkatechiaationen 
vor, ^ doeh g«w^ «tai« «ig«» BahaudluagaaraliH 
erfürdcrn. — 

l'nric/iiig isi §. 19 il »liu Krklurung von Parabel. 
), Eine Parabel ist eine kleine, aus der wirklichen Welt 
geuommone Eroihlung eines Ereignisses oder einer 
Handlung, um hierdarah «hia liMiera Lehve , beson- 
ders des Keicites. Gottes, anschaulich darzustellen.'" 
Uit-»-er Delinition fehlt t heil s das Hauptmerkmal, er- 
</icAfp/(' Krzählunp;, tlieds hat sie das MerUinu! : ;<6r- 
soiiders die des lleicbcsGuiies" zuviel, ist also zu weit 
und zu eng zugleich. Viel Falsches kommt auch im 
Abschnitt II rjForm des katechetischen Unterrichts" 
ven $. 87 ff. vor. Der Vf. sagt 87 : „Die Methode 
dos Katecheten ist - ctweder die mittheilende, akrea^ 
malische, oder diu her\'orlockendo , hmiristische . so- 
kratischo oder erotcipiatische." Die von dem Vf. hier 
einander ontgegengoslelUabUeÜlodea bilden gar keine 
Gcgcnsttse. 

Der Vf. nimmt aber nach §. 38 hervoHochende , 
heuristische odor t'ragemethode für gleichbedeutend 
und untemchcidi)^ dsail wiadav dia tokratiiche oder 
, erotetnaiiteht Meihod« f Tan<dar w gar Iteino BrUä^ 
ruTtg prtcbt . , ■ • . • 

D n A nachronisrau.<f, dass SoltraUs der be- 
kanuthc-h 467 gebore» wurde. Uro 470 schon in Athen 
gelehrt haben soll, hat der Vf. S. 105 wahrscheiaiich 
Thierbach uachgeachhaben (vgl. dessen Lahibuch der 
Katechetik %. 78) u. a. w. — 

Die Sprache des Vfü. endlich lässt Vieles zu wün- 
schen übrig. Sie ist dem Leserkreise, der doch, laut 
der Vorrede! 8. VI auch aus nicht wissenschaftlich 
gebildeten Schulfelirorn bestehen soll , durrhau«; nicht 
angemessen, da sie nicht nur sehr oft dunkel ist, son- 
dern oft auch lateinische Redensarten cnihätt, diu 
sich der Sehnlmcister erst ühersctzcn lassen nuiss 
s. B. %. 84 , 76, 77, 107 u. a. Sic ist ferner an Vitien 
Stellen acdulanpend and holpericiit, voll Provinzia- 
lismen und eigentlicher Sprachfehler , z. B . 8. 6: «e/- 
81. denselben; S. 11: es kann einer einen yut^ 
J\ediger sfiieleH; S. 10; sich in Voraus lilter die An- 
wendung U.S.W, üben; S. 31: Mittel an Hunden zu 

Caa ; S.8(^t «toeoMtcAat swednulasic S. 47 : er wird 
M aiMS B MMhptm «seaiiWMalt erInmieB leh- 

jns; S. 69: Obenhterdurch st. Obeneiu i; n. - - 

Sollte das B«^ aiffe sweita Attllage erleben^ so 
mSge der Vf. veraUSB Dingen eine strengere SidlHiaS 
des Stoffes, eine mehr logische Eintheilung desselben 
und eine corrcctcre Sprache sich angelegen scyn 
■laweu. 

Drur!Lfe!,lsr kommen hSnAg yvtf das Papier Itt 

gut , der l'rei» misSig. • < ' > L. ' '* 
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1. Du erste dieser Werke wiW, um es kniB an 
sagen , eine Piiysiologie der Dogmengescbichte scyn. 
Der Vf. gebt von dem gewiss richtigen Anerkeant- 
nim aus, das» die DofweagewAidile ein GaoM« 

wisseusclianiicher Entwicklung sey , oder näher be- 
stimmt, der fintwicklungsprocess des christlichen 
Geistes nach der Seite dos Erkenuous. So gewiss 
diese Anseht jeder wisscnschafUiehea Betnadhing 
der Dogmengcschichtc zu Grunde liegen muss, so 
lässt sie doch in ihrem allgemeinea Ausdruck eine 
weaentlidw Veirteliiedenheit der AufAuming sa , je 
nachdem die Entwicklung als innerlich iiothwendige 
Knttüliuiig des Princips betrachtet, od' i ilnn Motive 
nur ui der Particularitüt uud Subjcclivuui der Organe 
genebt werden. In wiefern freiiich die letcteie Airf- 
fassuDg noch den Namen einer ^visspnscliattlichcn in 
dem jetatgeltenden Sinne des Wortes verdiene, dar- 
über bniteben wir nut dem' Vf. nicht m «edtten, 
w>Ieher selbst eine solche Eutwicklung für ein nGe- 
'Wirre sich durchkreuzender subjcctivcr AJTccI«" or- 
IdärL Weou er dagegen au der or&Lcrca tadelt, 
daM dimh m der iUMfn geadiiditlicto Variml 
AViIii«; jK. «er A. L. ». 



verkannt und die historische Wahrheit verletzt werde, 
so trifft dieser Tadel ni^t da» Princip der Wissen- 
schaft, 55ondcrn nur die fa'srhc Anwendung dessel- 
ben, VOR welcher der Vf. uumerhin mag Beispiele 
▼er Augen gehabt heben. Vine geeeUcbtlicbe Ent- 
wicklung , auch wie Er sie versteht j muss doch ei- 
nem Getetze folgen ^ und dicsses muss imubhängig 
seyn von den Sossern Bedingungen, wclclio wohl 
auf einselne Ergebnisse und Producte verändernd 
einwirken, aber niemals den Gang der Kntwickhing 
selbst unterbrechen oder anders lenken können. Das 
Geeets IM ja eben niehte als das Innere Wesen der 

Sache, nnd von dif^srjn erkennt der Vf. selbst au, 
da SS seine Entfaltung durch die historischen Mittel« 
glieder (die Subjecte) sieh Tolisiehen muM. Seine 
Verwahrung gegen die (neue) wissenschaftliche Me- 
thode in dieser Disciplin möchte daher wohl nur anf 
<»nen Wortstreit hinauslaufen} denn wenn er (S. 9) 
aieh dahin erliUft, dasn „hi der BatwIekhMg des 
Cbristenthums der Oelxl desselben das A^i ii^ ist, 
die Subjecte abqr die Organe der Vermittluog't 
so'brt Aea allerdinga das Wahre. Es kenimt nmi 
freilich Uebei Alles auf den Begriff des christlichen 
Gei^-ics und insbesondfrn darauf an , die^or He- 
griß auch wlssenschaitiich vollcogeu, klar uud be- 
stinnnt gefasat ist, eder nnr aia nnbeathnnter «ad 
bostimmun^shi'.rr Hintergrund stets jenseits der rea- 
len Entwicklung bleibt. Der Vf. deliuin den ohrist- 
Beben Geist als etwas Snbstanuelles, als die n^ye- 
tnetne Macht de.s Christenthums, und findet diese 
geschichtlich und ursprünslich rcalisirt durch die 
FtorsönlichkeU ChrUti-f aber weder jene substantielle 
Hacht, nedi diese Persteliebk^ wird nJUier be- 
stimmt oder aus unterscheidenden Merkmalen erklärt; 
wenigstens kommt es über die leere Berufung auf 
das Neue, daa der OMHisdlBelisn Natur ITnaji^ene 
und Fremde der Erscheinnng Christi nicht lünaus. 
Das sifid aber doch nur serundiiro Prkdifate, deren 
Wahrheit eben erst durch üic Kridaxuug und £nt- 
les Begriffs hewiassnwafdsnnnss. IHd- 

Ee 
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aar Maafal'ial «n m ttälir n badaaorn, als der 

Vf. gerade in dem anaTyti«r!icn Theilo seiner Arbeit 
vi«l ScharfsiDii und Geschick verräth; er ist aber 
andi aahr laidit -an erkUian, wann nan daa Glan- 
bapa^alcMHltniss in Betracht sieht, dass Hr. K. sei- 
ner wissenschaftüchen Untersuchung voraogestallt 
hat. £r sagt: „Der christliche Oeist iat mdit So 
(wia dar iriaflanschaftUche) von GoU ursprüoglicii 
dem Menschen mitgegeben^ als angeborene , natür- 
lidie Kraft i soudera von Natur ist der Mensch ohne 
Gaiat. Vkln^ tat aa aha baaondei« Tbat 
gewesen, diesen Geist in die GcschicIUu zu 
britigen, nnd ihn so den Subjecten erreichbar su 
maclieu. GoU ward Mensch und offenbarta aidi 
FlaiadL Indem Gott menschliche Persönlichkeit an^ 
aalim, and in dem individuellen, Eeitlichen und räum« 
Uehaa Leben, in der geschichtlichen Person Chrisü 
Gatat war Biaeheimnig bradite y iat dar clniat- 



liehe Geist wn Sttmdc an den Menschen erreichbar 
geworden. So lange Christus auf Erden lebte, — 
loiiicuü und handelnd, (lehrend nnd wunderth&tig, 
stailta ar diaaan Gaiat ana Uaht in seinen Wcrkan, 
aus welchen derselbe dem anschauenden Subjecte 
enti^gentrat " Die» hoist augeoommeoa Facta in 
Um Unteraoebung der Lahrantwieldmif Unaintiacan 
oad dia Geschicbta der Wissenschaft von Voraus« 
8ctzuna:oi) !(!>hrui^i<r machen, mit denen sie an sich 
nichts zu thuu iiau Das Dogma hat swair solche 
VMsta m aataan Inhalt, aber die Entwicklung dea 
Dogma ist von der histor!S<>hpi! Realität oder Nicht— 
feaÜlät darsclben so voihg unabhängig, dasa es viel- 
An(Spd>e dar gaacUditlidian Balwicklanf 
,f j«aa mniMdliaiBn Anfinge immer mehr zu 
Ideen zu vergcistifjcn. Dass die Bohandlnng der 
Dogmengeschichte von der Frage nach der Wirklicb- 
kait dar darin vacanaganatnlaa Vnoto giaaliali nnab- 
hängig ist, mns=; nnrh nnsdrücklich eingestanden 
werden; es liegt aber schon iu den meisten Erklärun- 
gen, dia van ihr gegeban wenldb, nad ieii will naai 
Bawaiia mr dia AaMaamagen des Vfs. (S. S8) an- 
führen, wenn er «a^: ,,Da9 Dogma hat keinen 
andern Inhalt als die chhiitlicho Reflexüjn , die 
dniadiciia JfirfaiialNCia fibarhaopt. Aneli bat a« 

keine andere KrkfTii)tr)issqriclIcri , als die christliche 
R^kxioUf denn es oioual seinen Inhalt ja immer 
ans diatar. Abar aa babandalt diaaan Gegenstand 
anders, als die Reflexion; und es ist somit die wis- 

scnsrhaftüfhe \mr^ systematiflcho Form allem, wo- 
durch cä eine bestuumte Ucslaltuog der chiiatUchao 
iat"- 



Wollad wir «in, nm in der 

Buches fortzufahren, im Bilde bleiben, so niifpr- 
scheiden wir in der physiologischen Untersuchung des 
Ha; JC^ ainan anatamiachan nnd ainen orgaaiaebais 
Tbeil : den einen , der von der Natur des Dogma bas* 
deit und dasselbe in seine Elemente zerlegt; den an- 
dern, der die Functionen desselben, oder seine wis- 
sen» charili che Entwicklung duidi vaiacliiadaoa Stni- 
dien und nach verschiedenen Richtungen begreift; zti 
welcheo noch ein dritter, construdiver Theil hinsu- 
konuBt „van dar- DantaUnnf dar gaMhiehtfieheo 
Entwicklung des Dogma, oder (von) der Dogmen— 
geschichte." Da es Iln. K. weder an philosophi- 
aober Bildung, noch an vielseitiger Bcicsenheit go- 
kricht, ao kann man aeine Befähigung an diataai Un- 
ternehmen nicht in Abrede stellen: er hat seinen Ge- 
genstand vielseitig durcbfersdit, und obgletoh ar sida 
anf mandiadai VaniMtan Aadarar al&lflt, ao iat 
doch nicht zu l&ugnan, dass er viele Pnnlrta in ein 
neues Licht ge.Htcllt und dem Ganzen eine cieoulküin» 
liehe Seile der Betrachtung abgewonnen hau Waa 
«bar eben seine eigen thümlicbe Anaidit und Behaad- 

luuj^Sart hctrifft, so mn«!"? -woh! jetlfm Leser cinlcirh- 
ten, dass der Vf. weit mehr ein Kind der neuesten 
Sehlde d. h. Hegelianer (varataht aich, vom im 
rechten Seite) ist, als er sich selber gesteben wUL 
Und dies würde noch ungleich mehr tiervortrclon, 
wenn er seine Gedanken in strengsystcmaUächer 
Folge hfttte ▼ortragen walten. So, wie daa Bach 
jetzt ist, erfahren wir nicht blos die Gedanken des 
Vfs.f soodero wir machen auch den gaaaen W<^ mit, 
avf welchem er dazu gt^komman iat Dieaa IHnutind- 
lichkeit in der DarsteHnng verleitet ihn aber nicht 
selten tai Abschweifungen auf andere Gebiete und 
namentlich zu vielen Wiederholungen, welche selbst 
den bagiaiifatan Iiaaar anafidan. Daa Uabefaiditilehe 
fehlt seiner Darstellung ganz und gar, und es kostet 
Zeit und Mühe, nur seine Eiolheilung der Dogmen- ' 
gaaehichte' in Periadeii u. a. f. nuaaimnansnAeidan. 

Das Dogma ist, dem Vf. zu Folge, die ihren 
Inhalt aus Wort nnd Geist entnehmende u-issonschaft- 
liche Darstellung des christUchcn Geistes und Lebens. 
Kr unterscheidet darin dreiMonwnte : das gritHgtf das 
geschichtliche oder traditionelle, und das rri^^entrhnfl- 
liche\ jene beiden smd die materialen, -dieses daa 
fbnnala Pihidp daa Degma. IKa uMtarialaa aottdam 
sich wieder iu spedellc Momente: der Gcirt ist theils 
der allgemeine chrittUckej theils der besondere not»- 
ttale, theils der ladti ddarife t das traditionelle 
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Als Oiyect des Dogma gibt sodann der Vf. an: 
1) dttWaMaOMim, Cluisii und ibrM [?] G«i- 
strs, iinr) das Vefliiltaiw dM^elben Im «inmdar} 
Oiject dea MeUt. 

i) Den Zustand des MmMhea, als des in Sfinde 
und Welt Borangenea und zu neuer Frömmigkeit 
Erln<4ten- Acn QegKMUi vwk Sünde vnd Gnmde: 
Suöjewt dci Ueil$. 
S) Dm «l^^eoMiiim Chmg, in wriehem die ob- 
nAjMtivm wM: 4S« Ordmmg 



viariM Fimkt beqni«]!! d«r Vf. «nti|A- 

ler, nrml er glaubt, dass derselbe noch nicht CtegM« 
stand einer dopmonlnldendcu Thiti^keit geworden, 
soaderu biü jetzt nur aphoristisch behandelt sey, die 
Lelm «SM 4tr JOrcAt md ihrer VelMndniig (totst» • 
Dinge). 

Je nachdem ubd in der Geschichte eines der drei 
geiMBBiMi Objecto das Dogma vonug8weiseben1wi-> 
tet wird, lassen sic4l vemeohiodene Perioden der Dog- 

mciiffosohirhto erkennen, deren bis jetzt ebL-nfalls 
«irci Sind. propiictisoher Paragraph (§. '67) stellt 
die VaMMlhtinf eof , dsas fie Periode der Anehndirag 
des vierten HaupiJogm(t's bereits begonnen liahe. 
Demnsoh oaterscbeidet der \t. mit vicleo Andern die 
Periode der rKestoyiV, gneeiÜBdie Kfrehe; die der 
Altliropoioyie , römische Kirche; die der 5o(erjoA^, 
protestantische, näher die germanische Kirche. Nun 
folgt die weitere Exposition. Inwiefern er auch dann 
von Andern, oMMecBeh AtUMmnodler oad UMifen, 

RotenkranZ ond IJi'qrL nhhänn;e, ist nicht nBfhlg 
jedesmal bemerkUch zu machen, da aoch der Vf. 
(S. IX) genug SU than glaubte , wenn er aidi für 
Vieles der neueren Wissenschaft dankbar erkl&re. 

Was den Ho»m*ti9ehcn Charakter der drei Pe- 
rioden belritti, so beseichnet der Vf. die erste als 
mnüglM^f die mreite ala «fnflefbele, die dritte 
als mfHemati$ehe , iitnl weist riiospn rntuTirhicd an 
solchen dngmatischea Prodacten, weiche, wie er 
sagt, ansaanwenfttsssnder Art ahd, mch: nbalkli 
aa Mtatme» Dameucenu» , Petrus Lombardtu , als 
«Im Vorbild der Scholastiker, und an König'a Ihedo- 
gia potitiva, welche dem Werke Quenttedt'» , „der 
«ngebüdeiaten Oeetaft", stt Qronde Reg«. Die J^i9omf 

düs Damasrciicrs und die Senfenzen des Lombarden 
tiabeu fast die gleiche fcossere Anlage, in jo vier 
BBdiem. Afleia bei Jebaimes ist nor daa eiate und 

dritte (Thcolugie und Christologie) dogmatisch, bei ' 
Peter auch das zweite (die Anthropologie); alles 
Uebrigc bewegt sich noch ui äus^crliehea Reflexio- 



nen. Bei Konig dagegen , welcher in 8 Büchern den 
gaiMMn degantiaehea StolT daratellt, ist anch die 

Soteriologio fl'i^matisch und in enger Verbindung 
mit der Christologie behandelt, und nur die Esctia- 
totogie AHt nech dem Standpankte der Refleiden 
anheim. — Dies Alles scheint nun zunächst %vnx 
für die richtige Unterscheidung der Perioden jsn be- 
weisen, nicht aber für die Richtigkeit ihrer Be- 
aetdinmig ala aaalytiaeh, ayatlietiaah und syste- 
matisch. Hati muss erst wissen , was der Vf. unter 
diesen Termini versteht. Hier versteht er unter ana- 
lytiaeber Behaadhing die „abstrasta Tramumg dm 
Dogmen, den Mangel an innerer Begründung und 
Beziehung derselben nuf einandor"; unter syntheti- 
scher »die Zusammenstellung zweier Seiten ohne 
VenBÜtimg'*; and «nter ajritoBatiaober »die erga* 
nischo Verknupfnri:!; dos 0;in:'.f'n." Wenn man nun 
auch dieser letzten £rklttruiig beistimmen muss, so 
passt aie deeh iricht au der Charakteristik der dritten 
Periode, welcher ja eben zum Ganzen noch etwae 
Wesentliches fehlt. Ob aber irgend Jomfind unter 
analyttscbcr und synthetischer Methode üassulljo ver- 
atabit, waa der Vf. hier angibt, iet aehwer m aagan. 
Das Wahre hätte er übrigens an dpr/foyrn/ roni'schen 
Etntheilung bemerken soilou, mit welcher er sich 
%. 40 anseiaandersetat Mit -Hecht tadelt aaeh der 
Vf. an ihr, dass der EinfhdhiBgagfliad ledigKA von 
der formellen Scito des Dogma hergenommen sey, 
und doss zweitens die Entwicklung sämmtUcher Dog- 
ia die erate Psriede veriegt werde, waa aller« 
nnhistoriscli ist. Aber der letztere Fehler ist 
.beiJt nur eine Folge davon, dass er die gesetzten 
Unteiachiede in ihrer wahren Bedeotang feathUt 
Wir werden weiter unten sehen, dass der Vf. mit 
besserer Fii:«icht in das Wesen dieser drei Metho- 
den auf das rViunlicfae zurückkommt, was R. eigcnt- 
ISeh woHte. Wenn er aber ala daa AnaaeicliBeBde 
der protr^iantiirliPii Dno'Tnnfik nicht nur den reiche- 
ren StoiT, soiulern vornehmlich das heransbebt, dass 
Ae Dogmatik rgicichiam Ctosdiiebto gewerdsn" sey, 
so hat er übersehen, einerseits, daas dieser histori- 
sche Gang (Gott, Schöpfang, FnH . Erlösung, Ona- 
denmiltcl etc.) zuerst von Augmtuuia im Enchiridion, 
welflhea aleh eben dadnreh wadk Inaaerlidi'voa der 
Methode drr Alnxnndrincr 11:1 11 (fcr Syrer unter- 
scheidet, eingeschlagen wurde, und von daher aoch 
daa aoh^batiMheiB Lehrbachera aa Grande liegt; an- 
drataeita, daaa im Gegontheil die protcstantiscbea 
Do^matiken, nach T\ces1ens richtiger Bemerkung, 
der aaalytiscbeo Methode den Voraug gabeu uidenj 
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sie vom Ziel ausgingen (finit oijeetiviUf Gott, und 
finü formaiit , ewige Seligkeit) , dann sum Subjeet, 
dem Meoscheo, aod su den medü$ forucbritten, wo- 
duNli 4m SSi«l M emiditii aoy. Bei JkugiuUim war 
aber der historisclio Gang gar nicht beabsichtigt, son 
dem Folge dea Standpunktes , von welchem aus er 
die sämmtliehein Dogmen aiiir««Me, von der Frage 
nach dem Ursprung des Bösen , die er bistoritcii lüaM* 
Von dem eigentlich Unterscheidenden der systoma- 
Uschea Methode , dem Prineip, von welchem dio 
Dognatik bdimacht »«yn aoll, hat dar VT. gaita ab- 
gesehen , und daher auch Erscheinungen , welche 
htenn massgebend wurden , wie besonders den älte- 
sten Versuch einer Dogroatik, das Werk des üri- 
fm«s, vial m «aaig baachlet (vargl. S.4MI): aia 
Werk, dp.s <!ic Dogmalik um so rri:ior darstellt, als 
es die Sokramcnte^ als kirchliche Gebräuche ^ eben 
a» gairiaa aniaaUiaast) als JloMnknms b •. Bnigrel' 
daa »viartB Badk" daaselbcn von ihnen handeln lisst- 
Doch genug, um zu zci<r(>n , dass die Zusammenstel- 
lung der 3 Compcudicn aus dou vorschiedenep Perio- 
den weder fBr den dogmaiiaeheo.Charakterf neeh für 
den Untersflhied dandbea fiboilMiipt Bcwaa bewl - 
seu ^öoiie. 

Betrachten wir den Verlauf der Periode, so seigt 
mdk in ihr eine dreifache dogmatische Thätigkeit, 
worin immer die drei Momente des Dogma's, das gei- 
stige, das historische und das wisseascbATUiche, au- 
Baaunenwirken. Diese Tbil^eH ist uaeh ibreni Ziel 
verschieden, und somit zeitlich getrennt, während 
der Verlauf einer Periode noch in die andere der Zeit 
nach eingreifen kann. Es gibt dem gemäss in jeder 
Periode drei Sta^Bmt 1) der DogmeubUdmgi t) der 
tymboliscken ra^sung' 3) der Vollendmg im System 
und der ÄufiüsuHg des Dogma's. Das erste Stadium 
iiewegt rieh doreh die Differenaen snr Vertragung, 
und sein formaler Charakter ist analyilich. Das 
zweite ist dio Vermittlung und Vereinigung, und 
bringt die zur Anerkennung gelangten Bostiniuiuiigeu 
der eieaetnen Artikel seines DogaMahielaea' nnter 
eine geracinsrhaniiche Formel. Das Vorfnhrfn i:t 
denselben ist «ynthetisch. Das dritte Stadium ist zu- 
f toeh Vorbereitung uuf eine neue Periede. Es gehen 
daher zwei fortlaufende Reihen mit verschiedener 
Tendenz in flemselben neben einander lior, deren eine 
sich die Auliosuug des byiuliuls zum i^iel setzt, dio 



m 

andere die Vorbereitung einer mmm BntwieUiNtf. 

In jeder Reihe lassen sich verschiedene RichUtngen 
unterscheiden, dte sielt wie 6/«/«» verhalten ua^ jede 
die verhergehende als abgelebt und noier sich ttebead 
bctrnchtet. Sowohl die Reihen «b ihre Stufen gehen 
aus dem überwiegenden Einfluss eines einzirrcn der 
dnillMiente des Dogma's herv or j allen deujeuigeo 
Pradnetienen derselben aber, die ea nrit deü attsa 
Dogma 7.n Ihun haben, eignet die <;ysiemulhche Form, 
Die Richtungen^ der ersten, auflötenden Reihe sind: 
der IVnriM«w/£iMiir, in welebea das geschichtliche 
Moment vorherrscht; aus diesem geht derSMaAwti^ 
ciamu», wo das wissfrisrhaftüchc, und neben dem- 
selben der Pietimus licrvor, in welchem (^aber es 
wiU bei dem ViL lange aiefat henma, weH er w- 
derswo vcr\venr»nn mms- also da« praktia^, er* 
bauliche} da« geistige Moment einseitig hervortritt, 
jedech inTradÜionaUMnus gefangen und gcirubu Aus 
der Opposition ^egen diese Richtunflea, weldie aiob 
zur hutorhcßn-n Kritih gcsUdtet, entwickelt sich der 
BaÜottaiismus, der sehr einseitig aia ndie Isoliruog 
dea wiaaenaebaftlicheB Moments**, aber auch zu- 
gleich als die „Inhaltslosigkeit k.i.I Leere" bezeich- 
net wird. Nuu zur zweiten Re]]i« , \\ olche neue Bil- 
dungen vorbereiM ; und zwar tnii uns hier aoeist die 
Isoliruog des geisügen MameMs eirtgef;» Im J^- 
cismus. Dnrh arbeitet er sich endhch zu wissen- 
BChaftlicher Klarheit lündurch, und wird auf seioei 
■weiten Stofe pkUMopküehr Jlfyttkiemm ; er tat 
»die Isolirung des wissenschafilieben Geistes, auf | 
das ncno Princip bezogeü." Das hisfnrische Element 
mangelt ihm | dennoch musa er aliuioiilich allo andern 
Biehtmigen in aieh hiaeimdehen wid vetveUbgen. 
Sein nciirstcr Hopräscutaiit ist Schlelermacher. — 
Anders verthcilt der \ f . g. öS die verschiedenen 
BiditUDgen, nämlioh nach der Seite äet Orlhodoxie und 
Ueterodoxie, welche letzte im Rationaltsmna üm fw- 
gaihc, im MysticLsmus ihre /'nvif/i c Tendenz &\issert. 
Den Supranatwralisnmt aber hält der Vf. für gar keine 
BieUtnig, aendera f&r ebe IDaagebnrt ana Schel»- 
sticismus und Pietismua, Tür einen schlechten Kuusl- 
grilf , der bald daher bald dorther seine Wa/Tcn ent- 
lehnt, und vor dem Rationalismus sich in besUiudiger 
Retirade befindet. Dazu kommen endlicb noch iGe 
..J'arrhba^oi'' und Sectcn der fiMttlwea BiidttWIgea 
lu allen titadien einer Periode. 
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DOGMENGffSCHICHTE. 

IFcrtsetning der Ufr. iHier ilii' Srhriflen i-on hlirfutli, 
Meiery Baum0mrteH-Cruiiut in A>. 2S.) 



M. 



1 «o aiebt leicht, an der ganxen Eintbeifang und 

Cliaraklcristik , wie w ir sie übcr.siclilllcli vor2;cIcgt 
haben, ist manches Wahre, aber eben so viel Halb- 
wahres und Willk&hrliches , was wir nicht AHea her- 
,vorhebeo können. Schado vor allen Dingen, dass 
nlHtf r^nmal die Stadien sich in allen Perioden nach- 
^vei!»t!a lassen, tudeui das dritte iu der grieditschea 
Kirche gar nicht , in der iSmiseben nur diettWeiae, 
und zwar in der i- römisch -katholischen " (dem Mit- 
telalter} nur durch die \'em)isrhung mit gcrmauischca 
Sliunmco, in der ,i neukatholischen" (der Zeit vom 
CoDCO SU Trideiii aii) nur durcli Berührung mit Pro- 
testanten (z. B. in Frankreich) zum Vorschein kam. 
Ja auch bei der dritten Periode zweifelt der Vf.^ ob 
die englisehe Hochkirche einer Bniwtckelung dtnrch 
das dritte Stailium niiiq; scy. Das Ein^it^c, was 
sich von dem dritten b.tadium in allen drei Perio- 
den vorfindet, ist der Myalicisinus , jedoch in den 
früheren nur der fDrinloso." Wie lässt sich aber 
das Stadium des SymbnN geschichtlich nachwei- 
sen? Das» Symbol maclii Kpoche, und Epoche ist 
Ahschloss einer Periode, wie eich der Vf. einmal 
(S. 148) ganz richtig ausdrürkt , iiiul Anfanp: einer 
neuen} es lial aber kein Stadium, keiucu Verlauf. 
f, Stadien der symbolischen EbihoH sind nnr ein ge- 
schichtlicher Moment, ein Durchgangs- /*i/N/,f": ist 
das kein Widerspruch? Um! wir sind denn «lio mei- 
sten Symbole eutataudeo t „ Das Stadium der Dog- 
menbildung erreichte In der ffrleeMteken lUrohe sdn 
völliges Ende, als auf dem sechsten ökumenischen 
CoacilC680) der Monotbeletisrou« verdammt wurde j 
in der rSmiteh-ltetkB^ad^eH Kirche mit der Synode 
SU Oranges (IMW) ; Inder deutsch - lutherischen schton 
es mit der Conrordiciiformcl . in der niederl&ndisrhcn 
mU der Synode zu Dortrecht (1618)" u. s. f. Allein 
Eft. St Mir 4. X. X. INI. 



in der ersten Periode wurde das Symbol auf allen vor- 
angegangenen Coneilien theUweise fcstgestollt, und 
die symbolische Fassung und Einheit ftlit weit in das 
erste Stadium hinein; nnd, was noch merkwürdiger 
ist, in der römischen Kirche kam es zu keiaem sol- 
chen Abschlnss, denn „die 15 Artikel der Synode a« 
Oranges sind dies nur tlieilweisc, daherkam es, dass 
hier die lViV<rf*cAri/ifen dos Augustinus in ilirem fast 
^mfofttcAen Ansehen (If) zugleich diese Bedeutung 
haben." Glücklicher Augustinus, so hitt Du sn- 
gleich dogmenbildend, symbolisch und (S. 166) .sy- 
stematisch , alle 3 Stadien veroinigeud : das muss Dir 
Uber die fleiligspreehmg seyn! 

Wir können nun 6io Richtungen näher in Betracht 
ziehen, dürfen aber eine wesentliche EigcnthümUch- 
fceit in der Ansicht de« Vfli. nidit soröckiasscn , durch 
welche seine Darstellung durchglogig besthunt vnd 
gcförbt ist. Xebcii den andern Kfomontcn in der Ent- 
wickclang des Dogma tritt nämlich als besonders 
wirksames Priacip die Sffiufe ein. Man darf nicht 
Furchten, dass wir damit auf den Standpunkt eines 
^^AaiintfaurückUetcn, nach dessen Gnindsat?: alle 
Ketserei eine Pelgo der Sinide ist; nach dem Vf. ist 
der Einfluss der Sünde auf das Dogma allgemem, und.' 
„dieSfc«(/W'SchcDo;rmatik" ist so wenig davon aus- 
geschlossen als „die ephesintsche Räubersynodc": 
ja selbst „an dem Symbol" fesst sidi der trübende 
Eitilluss der JJändf wnlrrnehmen. Es ist klar, dass 
nur die Erbsünde darunter verstanden seyn kann ; und 
wenn der Vf sie deflnirt „ als die Gutivergeuenheit, 
die sieh von Gott abzieht' , oder als .,die Madit, 
wolclie das Leben und Denken des Subjects durch- 
dringt, und allenthalben in demselben Ohnmacht und 
«m4er Ohnmacht pesUve Verdeibtheit u. «.w. er* 
/.eun;t'', so wissen wir schon, wie ili -^c Erkl&rung 
mit seinem GHaubensbekennlniss ausammenbängt. Bis 
jtttic haben nicht- bw die Neniestamentlichen Schrift- 
aleller, sondern selbst strenge Dograatiker einen Un- 
terschied zwischen IrrthTtm und Sünde gemaritt . und 
jenem allerdiogs mit Recht einen grossen Antbeil an 
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der EDlwicI<e1iiDg der christlichen Lehre, wie an al- 
lem measciilicken Werke , suge«ci|ri^a, aber «bea 
daMhalb «ndk di« MaogclhartiglMit dw Dogmas 'foK 
entschuldbar gehalten. Nach dem Vf. käme die ganze 
cbiicttliche Dogmengeaefaichte unter Eino Verdamm« 
mas: und darüber läset sich nicht weiter streiten, weU 
M wnigßUM eonaeqaent ist. Doch Bat», Iüm Ib- 
consequens steckt dennoch damnter. Dar< einzi^-c 
Correctiv jeoer aJJ|;enimaen Verderbtbeit der chnst- 
&hfla EilteBBtnia» soll oiaiUisli db» 9dbrift seyn , de- 
ren specifischer Werth darin besteht, dass sie im- 
iriiglkh zeugt von Christo, i\ h. die UrsubstartÄ des 
christlichen Geittltui rem und lauter darlegt; und awar 
t) weU da von h. Qeist aiagafebea: ist, f) wail ihn 
Verfasser die IlatiptstatJicn der Geschichte des Chri- 
atontUiums ah Autfenzeufien eraähiea» jedoMaal dea 
JMraMirt. bezeugen, „wo at fais Lebäa bat tud vaa 
S&nde noch atigetrübfc war." Insurem aber die Schrift, 
durch Hie Varstcüunffs - und Denkweise der Verfas- 
ser f ihre a^iAcixo und i^chreibart vermitteU ist, kann 
aia dadk aleht trohl dar niaa aad nagatrübt« Aaa- 
druck des Geistes Christi gcaaniit werden/ denn das 
Mittel, wodurch er erst hindurchgehen muss, um 
«QBi Auadnicksugclaofeu, ist ja ebenfalls von der 
Sa^As fe^rikht Deaiwagaa, achetnt es, abaat der 
Vf. gewisse momentane Acte an, durch welche das 
jCewguiss der Scluifl au Stande kommen soll. Für 
micba Bf OBMata kaos er ahar dann waU nicht aadann 
als eine momentane PuriQcation der bezaqfwdaa 
Subjeete statuiron, und gcräth somit in den von ihm 
selbs^ veiwoffeneo üuperuaUiraiismus hinein, der ja 
tUm uat da« Vr«|^riiiifliihaa willan in derBtaehriaMag 
Christi ähT^lirhe momentane Aufhcbangeo des NatQr- 
^ lieben voraussetzt. Weaq nun der Vf. diese Cense- 
«puas aieht zugiebt, so Uaibt vaa kaiaa andera Br- 
kliniDg seiner Annahme übrig, als dass die überseu- 
gendston Grunde von der Uotrüglicbkeit Hf"r Schrift 
iur ihn eben uur die Coticoräieafwtuel ^^diurch das An- 
«abpa» waa (waiehaa) aia sich an arhaltan gawuiat 

hat", und (Iii Merlilenbwger KirchenorJittmg (§. 19) 
waren. Einer andern nothwendigeu Folge seines 
Axioms in Bezug auf die Schrift, welche aus den no- 
lansch falsciieii Anwcndungea dawalhau heivaifabl,, 
weiss der \T nur Jurch ein aanaat gleich willkühr- 
licbes Axiom auszu^'eicbea. tat aämlich die Fulgo, 
du» «iah MÜlahta «1« iahtahiiatlich bahaiv«aa dürfe, 
Vi» aioht> anadriicklich aa vaa Christiii nad den Apo- 
Btelo ausgesprochen sey"; so entgegnet dorV'f , dass 
eine ^iitwickelung der Lehre zwar uoiiiweodig , eine 
sijof ■a lw ri rfcd Bin aber auib^iah My 
Wanua aaMtgttahf Ois achciak bm dsr obta ga- 



scbilderton Deduction des Vfs. nicht hervaiMfahaa, 
«a wird «ich aber soglemh aas der Art erklären, wie 
•r die aaaaren dogmatischen Richtungen cbarakterisin. 

Der Einfluss der Sünde ist IhM abaiidl von do|»- 
pelterArt: sowohl /ä/menrf und nh^patuiend , alsefrt- 
»eitig aufregend und überspatmend. Jeoes offenbart 
•iah aaiMieh mehr «nf der Saita der Otthedaxie , ent- 
ncdf-r durch Festhalten der Abstraction oder durch 
verwerflichen Latitudinansmusi . welcher zum Indif- 
faiaatiMküB führt; dieses mehr auf der Seite der Ue- 
terodaiia dank die Jnäfimac dar ntchtgaacUehtlichsn 
Momente, was besonders ira Jlysticismus und Aatio- 
naiismns der Fall seyn solL Am Hationalismus «n- 
taiadwidet Hr. X. mäh daa vulgären, kritischen und 
den speculaüven. Aia Kam desselben aaeriteNit er 
die Kritik. Wenn er nun aber §. 53 zugesunden 
hat: „ der Geist bclrcit sich nicht von der gescfaicht- 
liehen Macht, ma gar kalaa an hahea (aa kennen f): 
er wirft einen geistigen rnlialt nicht von sich, «t» 
ganz leer zu seyn, sondern er wiü Raum gcu innen 
fiir eiaen neaeo, amtem bihalt, den er im lieben ent- 
faluin könne"; so begreift man kaum wie er dia lalie- 
nalistischo Richtung als ein Streben nach InhalUleere 
bezeichnen kann. Oder soll die Concessioa etwa oar 
zuGunsteadaaMyatidaBinageaiaehlaeynl Oer aber 
hat doch mit dem Leben in der Regel sehr wenig zu 
thun. Gerade der Rationalismus , und nicht blos der 
apeenlaiiv», hitas, der (wie auch der Vf. zeigt) die 
Wahrheit de« OagoM aar ab «aja inneniee ligan- j 
thum anerkennen und festhalten \\]\]. Es müsste 
denn wahrlich nur seyn, dass der Rationalismus sei- ' 
her ab«icbtiidi deai modemeB MyatidaBiaa in die 
Hände gearbeitet hätte, und eine solche Uaeigen- 1 
nützigkeit tmut ihm der Vf. am wenigsien Nach 
•einer ganz richtigeu Ansicht ist der speculative Ha- 
tionalismtw die Vellaadnag dea kritiaehea, edar wie 
Er ihn nennt, jrcmpincn : jene bereits vers«hollaiie 
Exegese, die ihm dieses JPrädicst erworben , war nur 
ein nräanthenerVeraaeh deaselbea; beide bilden also 
Eine Richtung. Hat nun diese , WBB NieiBBiid leug- 
net , aus dorn <fogmatischen System etwas ganz An- 
deres und iXcucs gemacht, so wird man nicht sagen 
ktaaan, daaaaia auf «ine Laete ausgehe; es müsste 
denn ein ziemUch rrudcr Inhalt seyn, den auchJlr.A'. 
noch für das Dogma verlangt. Wenn aber die kri- 
lisehe Bicbtling vorerst die Unhaltbarkeit und tieer« ' 
gewis««r dagmatischer Sätze aufg«deekt, ae iat «• 
eben so gerecht , ^^if <!r;<4halb selbst der Leerheit und 
lohaltlosigkeit zu bosdiuldigen, al« wenn man eiuem 
Kantlriehlav, dacdiaCWatia^jkail «iaer Schal« «•• 
LidK ciahl, daawegaB aalhM Mangal «a GcMt ud 
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Geaebqpadc vvfwerfea wotHe. Uebrigens kll dtr 
«in w—wliMiM Alomeiit d«s IUlioMiHt»ui, die Rieh* 

tim?;' auf dio sitlfichc Natur des MenscluMi , fipini» p:n»i!>! 
prftkiisdie Satte, nach weicher er ebeu da« Dogma 
ftiMlNtaraHMliMiWllI, völlig tbenfliieii, «mit MM» 
er ihn oiobt als die ,,lMolim(i^ des wissciiscliartlichcn 
MomenU'* definiren kftanea. Dach, auch davorf ab- 
gesehen, ist diese Art zu ehanikt«rMi«i», lU« nur Mf 
das äussere und formelle Vcrlialtiii«» Kiim Dogma 
tieht, durehau.H nicht crechöjtfciuf. Di r AvahreUn- 
leraobied der Hiehtungen gründet sieh aut' die Stel- 
Umf tum Okßnt dw Dtfwi« «Mi MsMofen ««IbM. 
Nach dar ortAiuloJCen Kirchcnleliro ist sie in geisflkheit 
INngen eine durobgftogig oonittelbare , intellectuoll 
(Inspiration u. s. w.) wie moraliseh (^stiflcatio 
U.S. w.): Alles thut Golt und swar ibernatürlich; 
nach dem alUn SH/ternat>treil>.nmng ist sie theils mit- 
letbar, (beilc uiimiltelbar (^dogmatischer f heismas); 
■Mh dam m admim ii« ito in dsr Regd amv Mhm 
miinittolbar , in gewissen Epochen aber noch UDinit- 
teibarer, gleichsam superonmitUibar (p^nthoistiscber 
Tbeismus}; nur der JiMiwMitMMtt erkennt tin« 
tutih—a gMehe Wirksamkeit des 66ttlieben in AÜMI 
an: eine nur mittclbsm der foMlÜie^f fliM flMS 
MHBittielbare der »peetUutiv*. 

Dw Vr. Mhnibl (S. M)lMiiptsteldieh ffr aolelM, 
welche die Dogmengeeehichte oder einzelne Partieen 
derselben darstellen wollen : Kec. ronss es diesen 
äberla&sen , die Vorschriften , welche der Vf. im drif- 
te;» A6$ckni1t und besonders S. 370 — 37t auf den 
Griitid seiner oben entwickelten Ansichlrn gicbt , sich 
auaueigueo. Wenti er aber, mit kcinora der btsheri- 
gon BnubciUir S'Um wiMndeii , iIbisIi' AbowCn^f 

Handlungsart als ungeFülires Muiiter iiinstellt, 80 ist 
es noch eine Frago, ob Neander selbst nach den 
Schema des Hn. üf. beurtheih seyn möchte. Seine 
«ligMM Darstellung würde dem Aeassem nach die, 
schon von Ntfi. Kijff > onjescblagene, efhnogra/ifiiiifffc 
Methode befolgen, und an diese hat schon ^m/er ge- 
daeht, wera «r iebuptete, dkw «Bt Dogmenge- 
•chtchtö ihre eigene Geographie habe. 

II. Hr. Meier hat von der Einleitung des Hn. 
Mliefotk noch, keinen Gebrauch maelten köunen, weil 
9t f wfo-Mtflbnnty irordMÜnMik MinaA Lahrimdts 
sie noch nirfit kannte: oh::^lc'irh dir» Vorreden beider 
Sobriften um mehr als ein Jahr auscinanderstehen. 
Auch «r »pileRC sich. Maas Ufarvlte «rtMcnaehafllieh« 
Behandlung im SiniMd«r „gasehicMMinn Rntwicke- 
lung" AUS, und «war von einem wesentlich freicreti 
und unbefangoneren Standpunkt, als Ur. K, £r ac- 
Tliea die AnridUMi Joir** ind JlnNMi- 



Ikwi8>, ohne die EintheMung des letnteren sn be- 
folgen , verwirft die Theilung der DsfnengesoliMiM 
in allgemeine und specieUe . wie auch die chrono- 
logische, dogmatische und gemischte Metbode, and 
•talKf . 7 als Grnndsctn auf, Ans „dfo- widiivMe- 
thodo Mcy die eigen« Bewegung des Inhalts", die 
stell in der Dogmengeschichte nur ah eine wahrhaft 
genetische Darstellung des historisdien Stoffs nach 
den Gesetzen der EatwickehMg dflS Geistes aas sieh 
selbst gestalten kann , nm die verschiedenen Bitdun- 
gen des Glaubens und der Lehre nicht nur in ihrer 
hliteriMkev Reilienrolge, seadeRi «neb iiriltteai er« 
ganisclicn Zusammenhang zn möglichst vollständiger 
und klarer Anschauung m bringen.** Gleichwohl 
▼eraiditet der Vf. auf den Aospmch, eine solche Dur- 
stelhmg geliefeit m habM', da die aethwendigen 

Grenzen ein<*s r'ntitp<»ndtnm'' nur ktirzf Atirlcntuf^err 
anlassen, und wünscht sein Leikrbucb mehr als aplio- 
lielitehe DarateOmg sin» Beftnfe mAadlioker Briis- 
teruogen beurtheilt zu sehen (Vorr. S. V und VII)^ 
Man wird jedoch zugeben , dass die genetische 
Darstellung nicht eben in der Ausführlichkeit bestehe, 
and dass somit «seh is eineoi Cenpsndiara nnt der 
tdossen Anerkcnnun? d^« Grundsatses niebt gehelfni 
sey. Seine Eintlieiiung ist folgende: 
' r> JÜ^ Zrity Ms wnm Absditoss d*r Dsgmslik in 
der griechischen Kircbe'aiid ' den» Bild» der theolsgi- 
schrn Streitigkeiten atrf den grossen Kirchenver- 
sammlUHgcn , bis aum J. 73>0 (794). Zeit der fiiV- 
dim§ nwter glhfendes B e w ie ga w g as ofad fitoshigksMaih 

1. i^rwtlr . Viis zttm Anfnn^- lipr Sahrlüanischen Str«— 
tigkeiten, um das Jahr 360. Aft«logetUek - /urf e w i scit 
Bkkhaif. f. nrMe, Ws sorDogmafik de« Jsks»» 
nes Damascenus diu! / u Kirchcnrefsammlwig n 
Frankfurt , bis zum J. 730 (.794}. AfnmJfil-jqpseM» 
lulive Riehl mg, 

11} Mitihre Ms nm Anhing der Reformation 
im J. 1517. 7.r'f der sr/sfpniffisrficii Ei\1v'hJi€l'ing des 
Bestehenden. \. Periode j bis zumAnrang der eigent- 
Hdien SdiolaBtili , sm Bode des XL Jibrii. Hierar> 
chisches Streben naeh äusserer Einheit des Glaubens 
und der Lehre. 2. Periode , bis znm Anfknj; der Re» 
fornwUen. Scholastisches Zeitalter. ' - 

I|I> Nem XiU f Ms ntf die flegsawart. Zeit der 

Enieiteritng tnui in^iensrhaßlichen Läuterung. 1 Pe- 
riodCf bis zur Z«it der Aufkliruog, Mitte des 
XVm.JBlulh OletmintgeM dermtdtrMem Mh^,-^ 
t. ParMhf Zeit der durch Philosophie und Kritik ge- 
läuterten wissensohaAlichen Theologie , bei thcihvoi* 
sen Uebermesen de» formalen Prhu^» der Hefor- 
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la der DaiMiltaiif MttM ttill die EintlieUiUif 
lach Perioden entschietlen hcrv-or , nnd es ^virt? von 
der ersten bis aec^eu fort|[es«liU. D«voa abgo- 
Mheo, iat.die giuw Bhiriehtiifig di«s«s Ijebibttilis 

Toa dem JlfwiMdMr'sehen io seiner früheren GosuU 

(in der t. Ausgabe) nicht sehr versoliie<1pi\. \V*8 in 
deui leUtereo, welches nur 3 i'eriodcu zahlt, in je- 



findet sich fast unter deiisclbcii Huhnken^ nur «nders 
vertbnit, aucii lüer. AuITaUonil ist daJbei, d«ss in 
darswdteBPoriodsdiWf was sonst voranat^) die 
VrcUiehe Literatur law neben den Quellen des Dotf" 
ina und dem Islam wul ti'ildersirt'U iintnr das füufte 
kapttel „AugustiuisjDua uuU i'clagiiui(üuiuä ' falltj 
woauw luda« Varbiadvog ealdeekan kam, «ad das« 
die Lohren von der Trinilät und von derI'ersoiiChri«ti 
duvoh eine Scbildeniug der alexandrinischea und an- 
tiocheniadien Schule , man weiss nicht warum, vpu 
einander getrennt sind. Wenn dagegen Mumcker 
theilweise den Plan befolgte , in jeder Periode die 
«ricJttigste Lelir^i die , zur EnUvickelung gelangte, 
nnd daaswcfM weaigataaa in dar ertfen dia LahM 
vom Reiche, von der Parusie und der Auferstehung 
des Leibes voranssustellen — was der Roc. der Ausg. 
von OilMs in den Berl. Jahrhh. mit Lurcciil geudeU 
hat—, M ^1« darinllr. Jlf. noolt wakat, «nd l»a- 
hundolt Tübulich Wx^ Lentz liach iYnnclt) jedes ein- 
zelne Degiiw von vorn hecein erst in der Pariade, in 
wdchar ef ^JBpoflho macht. Also das ao ebaa ga- 
nannte in der antco ; duan freilich aber in der zweiten 
drei Dogmen zumul , dm Theologie, Christotogie und 
Prädestination^ la der dritten bios die Transsuhstau- 
tialiaa; die ÄiuthiCt^lM Tbaaria in dar vierten; 
Sünde, Gnade und Rechtfertigung und die übrigen 
Dogmen in Uejr fünftea} «odlicb bleibt der sechsten 
eigentlich vm noch die Lehre von dar Vatnuaft nnd 
Offenbarung. Ganz streng hat sich diaa« Art der 
Vertheilung doch nictu dnrchführeti la«!si'n, Uebri- 
geos lässt sich eiwaileu, dass der VI. nach denneue- 
ran dogmengoachielitUehenVorachnngan auoh im Ein- 
zelnen über die Grcni^eu des Vorgängcrä hinaosge- 
schritten soy. Su imt er uamontlicli über die Guutis 
ein eigenes Cüpitei , welefaa von Mümeher noch gar 
zu karg mit der einzigen Bemerkung abgefeit^ war: 
^ „Noch Andere woüten das Christentbum gänzlich 
vun Judonihum trennen und nach ihren Spccolationen 
ainUldan«'' Auch fahli es ni«ltt aa Uabergängan ifod 



9ogMi*»nd dar 

finden wir sie p^crade da, wo sie am nölhigsten zu 
seyu scheinen , beim Anfang der Scholastik, ziemlich 
ivaaariieh nndvnbaflriadlgaod. Uebcrhaupt zeigt saeh 
das Aphoristische makr, ala billig ist, namentlich in 
den ■snelen §§., die blos biograpliisrlie oder literari- 
sche Notizen «ntbaltmi. Audi das iicut - lürchenhi- 
al«riwdMiataiiilttteaailanag«MiiiadaB, oad Viaiaa 
von der blos äusserlichen, mehr allgeiueiu histori« 
achen Seite aufgojEasst. Es möchte daher wohl die 
Frage anlstohen, ob nicht das itfMfucAer'sche Lehr- 
buch, in setficr roichen Ausstattai^ nach dM,Aw§abe 
von Cölln s auch dem Vf. hätte genügen können, wenn 
nicht iheils der ecJüt^e Preis dM««4hau in BaUaebt 
liima^ 4i|4l» dw ■alÜRÜfllia.WiiiMidi daa ahadMHaalwB 
Lehrers, sein eigenes Lehrbach su haben. 

Die erste Periode beginnt zwar mit einem , der 
Überschrieben ist „Jesus Chri^tuB ; doch wird Oariu 
mit Beziehung auf die neueren Bearbaitiin9Nl4aaUJL 
von Puiilus, IJate, Sduust. Xecinder hl<>s dio prak- 
tischu Sam diSS Eyangfibmus hecvc^geholteu , und die 
Degmengesfituohlo Iwbtantvottdem Bekonutoiaider 
Apoetelau: Jesus sey der Christ, derOottessohn; se 
daas die angeblich hi^loriseln- liediaguug dieses Be- 
kenntnisses diesseits desscihcji l^Uit. Der Vi. sagt 
pliMs ,Jlar «NM VmiAf^Mfiliar dm «wir 
des riieit':clifjr\vüri!(-nr'ii Goltessohnes zu verständigen, 
w%r sicli«v der hu>UMrische , in der Darsl^oaf einer 
Gabvrt ana iM» g&ttbciien CMala mitielat aiaar Jang- 
frau. Johannes (.d. h. das vierte Kvaugelium) konnte | 
sich schon dem Versuche einfi >|><-rtiiativeu Lö- 
sung der Frage erheben, indem er deuLogos mCbri- 
ato Flaiaoh watdaa lieaa. Dem Wirken daa Gotias- 
sohnos gehörte da» Wunder*' u. s. w. Dies ist die 
einzige verständige Fassung, in welcher der Inhalt 
dar «vaDgeliadiao Bariokta. dar Dogmcngoschickta 
vindicirt werdaa kann; eina faoügaadaSrklirang van 
der Entstehung jener Vorstellungen ist es nicht ; nnd 
zwar um so weniger, als dec Vf. selbst sie für ganz 
mjSäiMk «rkllft, oüt BatoJuag aaf Min Dial. 4». 
und verwandte Stelion. Don Anfang* dor dogmatischen 
Ausbildung des Chfistenthunt!^ setzt dcr^'f. mit Recht 
in die individuelle Richtung cinaelner Apostel ; wenn 
arabardlpjahanneiscliersolion nalwn dar paniiniadieB 
auftreten läjjst, nnd das Tauf bekenntnias Matth. S8, 19 
als die i^Summc des ajpj^stolischen Glaubens" botnMsh- 
tat» iS» bMI» ^ dan.ItagmUstaiikar d«ck 
i v«nuuga«atnl Hyfu 



(Via Fart««e««»f folgt.-i 
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DO QMEX GESCHICHTE. 

|f«i«r, »««M^crlcii-Cr««««« in iV«. W.) 

^i^V^as (^t<> spostolwehen Viter bcti^fft, so hat 
der Vf. setno früh«M Aoatebt von der AedMb«^ der 
IgntiMitriMB BdBf» («woL «Mri. 1«», f.) mn- 
mehr dahin abgeändert: „dass zwar keine der vor- 
liegenden beiden Anegabea den nrspiüagUchon Text 
•nüialten könne, da» nier siehe desebalb das GanM 
mn spitere« Product zu betrachten sey,- das* 
vietmehr das beiden Aasgaben Oemeinsamc I^no- 
tianiseh angesprocJu» weiden dürfe, und dasa die 
lüHMteAiMfabewMiiMMwk dbr AkMoilglNtlveii 
der l&ngeren stehe, dass der cH unheilbare Text 
der eratereB nur mit ilülfo der letzteren zn ermitteln 
«ey.** IKe Auaf abe der apostolischen Viter von 
Hefel», wie fitttialb Literatur des J. 1999 1 M Mflh 



Die A[r!i-^elcti glud mehr von der kirchen- 
tiistonschen Seite aafgefassty so dass das eigeatlacb 
dogmengeicbiätfBelie Kleawnt in denselben, die 
Identität das Christenthaia* ait 1^ allein w ahren 
IMiilosophie , zurücktriu. Ebenso folgt Ur. JH. in 
der Eiiitheilung der gaostiseheu Syatome durchaus 
der DarstelliiBg m CN^sr'xlörehengeMhichte. Sobir 
zu loben ist abor^ dass Avr \{. in einem bosondern 
%. die „Grtindsüge der alexaodr. Theologe nach 
Oi^aw»" gibt, and Ree. ist ilw >a Dank verpfltcb- 
tei, dass er gerade seine Darstellung (Orig. OL i. 
Grundlehren, Eiiil. S. XXV — XXXU) der Aufnahme 
io eio Compendium gewürdigt bat. Der einxige 
Ihinct, worin Hr. M. von ihm «bweleht/ gebdrt 
eigoutlich nicht in die Dognengesrliichte, wenn man 
nicht die spitere spihUietle Auslegtingskunst des 
Oiigenet aus der Uran fibnr Mine aogebliche Ver- 



Ganz ungenügend und äussorlich ist das Uaupt- 
dogma dieser ersten Pniode behandelt, ootor den 
AufMchriflun: Dan tausendjährige Reich; die Aufer- 
stclums; des Leibes; wobei die ^Viederkonft Christi 
nur nebenher gebt ond fast geflissentlich iu dun 
Uinteigrnnd fsaobeben wird. Man vnwnl s nt btor 

die Arkiii'iji rnn«; an die obcri anf^t iicut ■tcn ii|)ü!<loIi-> 
•eben .Kiohluugeo 11} an die durdigebiidelste 
Lehrt dw K. VML, an die •* einflnsneieh« ld«n 
derPirdiie. Statt dessen geht die Kntxricklungdnt 
Dogma von dein höchst swvircliiaticn Uarnubtta aus, 
der nicht euuual euie klare Auttchanuag \on der - 
Snnhe hat, und reibt die flbrignn Menaugen «bea 
•o zufällig an, als sie etwa bei den ältesten Kir- 
cbenhistorikera vorkommeii. Ilitte der Vf. wentg« 
M«n» anf die Abhnndlang Wtlxtf* bi den Ihnoi 
Stud. u. Kr. 1836. 3. u. 4. Rücksicht genommen; 
wiewohl auch dort der Fehler gemacht ist, das« die 
Pnrusie als blosses Ergänsungsglied su der Vor* 
Stellung den jHafsinn Tages gedacht wird, wibmnd 
(loch dieser Tag und «nnp Knin-heidung als eine 
iiothweudige Function aus der Paruste hcrvorgeitit. 
Eine Folge diwnt linnfelt int, dann awiacben der 
Idee des tausendjibrignn Reiches und der Aufer« 
Stellung des Leibes nach der Darätellung des VPs. 
gar keine oolhwcodigo Verbindung zu sehen ist^ 
und der Mangnl wird dnrcb Aeasanrangnn vrio 
folgende nicht gedeckt: „die in der irdischen Erschei- 
nung Christi, ni^t erfüllten Hoffnungen wurden an 
seine, ^eim'M im tmätrm Sbme «erdeitsene, Wieder- 
kunft geknüpft. " Solche subjcciive Versicherungen 
(und CS wiederholt sich öfter der BeisaU „mit Recht" 
o. dergl.) stören die geschichtliche Darstellung und 
lannn im Maagel an «bjadivem Nachweis nur noch 
mehr erblicken Allerdings soll die Ocschtrhte aueb • 
ein Urtheil iiber da« Geachebene se^roj aber dioMt 
wUt keine partiknllr» Üdatog, h«ln VnntfUwtt 
8«ya> dM ^ofal aur ähmhanpc dar Ttaiofaaaf anter- 

Of 
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Die Trinitafslelirr hat [!rr Vf. -mi rlar!:r«slc!It, 
dass man die EUitwicklun|; der Lehre aus dem Subor- 
dinatiantsiiiiis, ibffi VennilllDa|r durch den Ho- 
nwehianiaaMM und den Fortschritt zur kirchfichon 
Speciilafion rerlit gut erkennen kann. In Bezug 
. auf die speculalive Bedeutung der Lehre wäre jedoch 
noch aa wiknadieii, daw dio «iiuwliwtt Moame 
•chirfer hcrvorträton , und namentlich gesoigt w&re, 
-vviu die Reflexion allmählig von der Idee der drei- 
laclieii g5ttlichen Oekonomio, oder in der Sprache 
de* M. Test, von der Idee Gottes ^ wie er ist in der 
AVclt, In Chriüto und in den Heiligen, sich los- 
macht, die weseatijchen Klemente einer Idee der 
limiiaiiras Gelle» anrgibt, and, den B^tiff Ins 
Transcendeutc hinüberspielead, ihn fortMIdet «ir 
Drei-Kinlieit ntid Drei - Gleichheit , bis er »ich in 
ein blosses Zahleuvcriialtmss auUost, das iu dem 



tivcn Ausdruck 2;ff!indE'r! hat Das Alter dieses 
Symbols seist iid>rtgeos der VT. su hoch a«, wenn 
tr ab fnwenl« GrenM «üekwirt* die lEtto de« 
fünften Jahrhundert beitiaait. Bokanntlich seigt 
sich die erste Spur tiavoti im Jahr 1575, tirid das 
erste sichere Zeuguiss üaiur gcliort dem Anfang 
de« ne«alen Jahthundertn m. Dü» andk SMint «ehr 
spärlich gegebenen Belege ütis den Quellen ver- 
missen wir bei diesem Abschnitt um somehri als 
o* Jd«r auf lechniMh» AiifdrAdM 



Die a aacfc kl ite dsy Lehre vwi d« 

ist unier drei Perioden, ilif zweite, fTiafta und 
sechste verUieilt« and »diliesst mit Schkiermaektr, 
nie SlMHM^selie Chiietelegie wM neto arirtluil» 
aber die Hegetache nach ihr modificirt. Dann S^gt 
der Vf. von dieser ,,^o gewiss in diesem Rc«ultale 
der neueren Philosophie ein wesentlieber Fortschritt 
in der Vnlwiekela^g der Ciiitetolagla gmimnacn tetj 
so wenig kann daHSclbe in citeser Vassung als der 
wahre speculative Qehalt des kirchlicJion Dogma 
gelten, das Christen nia den G e tt— n a B hen in ganx 
hesonderem Grade (neh^ iä anaachiia o aaader Waise) 
ferdcrt*'. Das RrHtere kSooen wir zugeben, wenn 
nber der Vf. fortf&hrt: ^Dieser Lisiuig der Auf- 
gabe den Dogma ist SekMtnmektr um VMan ni- ' 
her getreten"; so mag das in Besiehung auf eine 
prndiielle Verschiedenheit wahr seyn; vergleicht man 
siicr da» Dugiua selbst damit, so beweist die kurze 



Darstellirog des Ytt. van dar 

Christologie , dsss in dieser ein widersprechender 
Begriff nur neob widorapreeheodor gemacht ist. Doun 
daw daa Oeltaabaw uan aa ya der nMMsMidiehmi Nintttr 
von Anbeginn eigen ist, und doch erst durch einen 
neaen scliöpferiMchnn Art (ein Wunder) in Christus 
vollendet worüeu scyn soll; zweitens, dass die 
■■nswhBihi Ifalar Chriaii, «ngMudrtal aia das 

Sclllechthinipi'c (Jnttesbcu'iiRstsnvn niif ühcrmctisch-» 
Uelw Weise in sich scbtieest, sich dennoch rein 
annadilich aniwiolirit«, daa sind anf Sckkiermmitev 'n 

Standpunkt selbst die vollendetsten Widerspräoll«. 

Vcrn;!. auch die Kritik dieser Cfiri8tolo!;ic X'oi» Stffi 
Lobeu Jesu, ^ i4». {4. Ausg. ^ 144 der 1.). 

zu SEgpn , das5; z^var Papier niid Druck fTir ein 
CamfeiMÜnm ausnehmaid schon, der letstere «her 
durch etae Menge oft Hehe tWa ha r DraakMilar anc 

stellt ist. Ausserdem dienen einige Souderbarkekoii, 

wie ß1ftnn'if}f(tlf , Himeie, eben nicht zur Kmpfoh- 
luQg der ilictiou dos Yfa. Und wenn er constant 



■Wim«) 

auch cigeiilich or(/«n//cA«n Prof. nennen sollen. Von sol- 
chen unhattb>rcB.^piB<ihnnBerangeu , tvosu in einem 
CTaaipnadiwi ohnehin hahi Ort ist, hitte den VA 
die veraaglüekte S-Slürmerei iesrn ikmH ahhaHon 

IbBooea, die jetzt poch dessen Schriften cntstdtt. 
Wann ea nun aber im Uaoaeu sdmnen sollte, 

gewesen seyen, so möge man nieht «'ergeasen, 
dass dies bei Lehrbüchern, die sum allfemetrion 
Gebraneh bestuamt sind, in der Regel die bache 
dea Rae. ist, and dabei 
das Brauchbare der Arbeit 
■iehaagea nicht verkeonon. 

IIL Hr. 1i,Bmimgartm'4!nm»a gilt iu lidgmonge- 
scbichtlicheo Dingen als Auctoritit, und auch in 
den vorhin angezeigten Schrieen wird er mehrfach, 
in dem lieier'scheu Lehrbur4te last über jedem Pa- 
ngmphen, ala antcha nagalttkl. Dien gilt miafchw: 
von dem früheren Lehrbuch der D 0. (Jena, 1S3S), 
ausgesetchnet durch einen seitonen Retcbthum an 
Material, durch gründUcbamehtnngde8aelhea,riehti» 
gen Blick, unbefangenes, jedoch überall vorsichl^ea 
Urtheil, 80 wie durch einen racist bcziehuagsroicheo, 
nicht selten bündigen und prignanten Ausdruck. 
Wenn am das v a r B oga a do Compeodiam die mate- 
riellen Vorzüge des Lehrbuchs noch in höherem 
Masse besitzt, der Vf. aber durin sowohl die for- 
muiltio Mängel des leUiereu selbst beiuinut und be- 



Digitized by Google 



Nhb. 80. APEIL t84L 



m 



sekift» als tMfc «iaMi Mham Standpunkt 4a» 
tnohlong geoomnen bat, so «MS dasMibe wolil 

üiiio bedeutende Erscheinutfg in diesem Oe» 
biete der Literatur begrüaet werden, tiewisa wird 
Otto von Bmb* niehi laiohl «ter ii8«Mi mm 

Ersclicinung in (Iit Dogtnnnjcschiclife tiinl ilfii mit 
üir verwandten Beweg tiugen der geistigen Weit ver- 
geblioh Aafteynat. vwtaBgen, obgleidi M iroMMl 
nur in aflioem allgemeiiMii Thaiie vorliegt. Xantcut- 
lioh sind auch die literarischen Nachriebtea nm Vieles 
VOTUfliirt luui dieser 'fbed des UaiiMU ist nicät 
•UM iMHT BallaM« 4«r vm d«i OoMt gWdi- 
Harn ins Schlepptau genommen würde; sondern das 
kieinsto Uetaii der Läteiatur siebt in engem Za- 
sanmonbaiig Mi 4tt AuMaHuiig, und wM 4mik 
diese gegenseitige Besiebang den Leser wenigstens 
dAU Hauptgedanken riafh hfkatuft. Eben dieses 
Heiebthiiais wegen aber luid der beständigen Be> 

das Werk lies Hrn. Dr. HatimgnrfpH -VruiiH» eher 
«a Uandbucbt als ein ConpeMÜum neoneo, woou 

Titel unterscheiden sali. Was sodann die Pornn 

betriiTt, so hat der Vf. emtlicli die Einthoilang in 
uustetv und uuure ailgemeiuc Ü. ti. gaaa aufgege- 
bon; m» dar lulilOiM ImC «Mi «in VMI «la „bibti' 

$cfte Vorbrrcitw^g " abg'csondert , welcher die N, 
Test.liclte Gnindlag e de( D. U. eattuUt, und ist dem 
Uebrigen , dar •%> B. ftoailiiilrt») wnuiKOMlw. 
Kbciiso iiat der Vf. doMll «faie «iaf schere und be. 
griffmässige Periodisirynjf ntrh den drei ^eschicht- 
licben Momenten: ßtiänngy üe^estiguny , Lüatermg 
fci-mMliiikM f .i«bkearfflk alAfc wm ^ba ai^Ham 
Ucbcrsirlitlichkcit Her Darstclhniüf , sondern wesent- 
lich aueli die Grundlage aa oiuer piiilosophiscbON 
BaMHtNm^ nod Bahaadtnaf daa Dogma'a gcwoa» 
nen. Denn, während sich in dem älteren Lehrbuch 
(ja.H freiere Urtiiail und die objectivc Behandlung 
dos Q^eostaadea mehr aoeh sporadisch seigt, so 
ka» aa Uar dafafan «Imr wiaaaaariMlWelMB ttdl, 
ea wird von der Idee des Ganzen getragen und ge- 
halten. Der Vf. bat ein bestimmteres BewusAtseyn 
der neuesten Zeit und ihrer wissenschaftlichen 
Miahiif g aaraanan, als es f^er der Fall laaf 
gewesen seyn , und rfies<?8 hat Buch auf seine Auf- 
fassung uud Darstolluog der iltesteo Gesdiichta 
aiaan varthaDhalMi BiaIhMa gfllmaert Waao «r 
dabei selbst auf eine Ungleichheit im Buche hin- 
weist, welche dadurch veranlasst soy, dass zwlüchun 
dem Beginna and dar Beendiguag des Druci&es einigo 



dafav Kegen ; aa fladan wir diaiaii Mu^, abge- 
sehen von der dahin gehörigen LiteiMar Mit dem J. 

1837, nicht sehr auffallond. Nur, wm verüiiderte 
Auffassung der Oegeuständu bclnlll, mociitu etwa 
harvamhaban aayoy daM daa apaaalaüvan Btenian> 
tcn in der Qeschicbte des Dogma in den 'späteren 
Perioden (einem Bähma« Hegel, Schölling) mehr 
Benehtigung sageataadan irird, als m dan IHUieieo, 
in welchen sie ührigoM auch bei Weitem weniger 
Macht über dasselbe aii<e"jef!bt haben. Anders würde 
jedoch das UfUicU über i'uractUus ausgetallen seyn, 
wenn der Vf. dia RaaaltaM» dar UiHeitMlnugaa dM 
Hofr. Mar.r srhon gekannt hätte. Der Vf mnrht fer- 
ner darauf aufmerksam, das« in der angegebenen Zeit 
dM Draekw aneh der Plan dM Badii alhidihlig 
einigo Abänderungen erfohian habe, indem van 
Anfang herein bei Männern niid Lehren Vieles un- 
erwähnt gebUebcu scy, was für den ie$ondern Thcil 
baaiiHnt wafdM war, abar bi dm t^gemHumt Thail, 

nuff^cnommrn scyti würde, wenn dicker schon in 
der Art, wie voniebaüiflh dia zwei letsteu Perioden 
baaibailac worden wlra. DioM Varlndaning geht, 
wie dia , Abtbcilung in atlgemeiue und besondere 
Dogmengetthiehie ilberhaupt, melir dif äii^^ierliclie 
Vertheilung des btoilcs au , wahrend die innere Ulic- 
daraaif ^ QagaaatmdM wahr auf dar ritbligw Ba- 
^itltnmung der Perioden beruht, wie auch tl<>r \'f jetzi 
mit Aecfat bemerttt (§• lt> udie Periodisiruog gebt 
■MhrdanCMMmddlaldM tmtfar W iw aaa d u ft an""). 
Es ong dalMT Mdiwahr asyn, dass der Sttaii übardia 

Angemessenheit i«ner ersteren Ahth«Mlutig, wie der 
Vf. im Vorwort behauptet, „in grossen JUissver- 
attadalaaM üaA*; da aabaliaft, wo dio Badanloug 

der Perioden mit jener der Abtheilung verwechselt 
wird. Diess ist aber doch nicht bei allen Uegaern 
dtoaar ietstertm Metbodo dar FaM, andwaaaMaoch 
keinen bessern Grand gegen d i M Ol b o gäbe, wie c« 
einen solchen wirkUch giebt, so würde doch schon 
das BiBhwanken swiai^en den beiden 'fheiloe, wei- 
akac* dar Vf« darrh dM oMgo flMlIadaiM varHUb, 
kein geringes Präjudis gegen die Abthcilung der Dl 
Oeschidile in aUgenraine und besondere abgeben. 
Aueh giebt der Vf. dMSBoBlfigo an dieser Eintheilung 
■n, wenn er 18) bemerkt, dass sie in Urrer ge- 
wöhnlichen AufTassuri^ nuf tlic Entstehung der D. G. 
maKirckengefekkkie und Dogtwtiik sorückwmse. £in 
waoMl B d i ar lliaMlud üM dabei adion dM, daM nan 
bei einer derartigen Abtheilong nicht recht weiss, wo- 
hin mit der (ie^rhirhif der iJugmatik, welche der Vf. 
doch gleich iluigaiigs scmcr. JbUuIeituog für unzcr- 
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tmmlidk von der Dogmen geschichte «»«^ , 
jedoflii daselbst ( %. H, t.) näher anzugeben , zu \rel- 
cheoi An beiden Thetle er sie in der uoneren Be» 
dentunf CtawMdil« dar Systtnnliky m tkkm 
^oabsichtige. In der That naclu sich in dieser Hin- 
sicht eine der obonberührt«! entgegengesetzte Un* 
gleicbhmt de« Buches bemMklich, dsss nämiieh in 
dM flfihertB PaitedAR anbr Milg«Mmeii bt, als in 
i^>n Twc'i letzten, im)em von den protestanlisehea 
Dogmatiken nach Meltmehihon « loci theologieti so 
wie vea den neuem kalheliseiien, mdküdAtämm^ 
geiuiirt wird , wührciid von »Jen älteren thciU die 
griccbischeo, von Origenes^ Gregor j Johann vo» 
JOamoMetUf theUa die Summen der Scholaatiker g«a«l 
ebaralcterisirt werden. Der Vf. muss notliweodign^ 
^veise in der Einteilung des öesomlcrn Theilcs d\e Qe* 
schiebte der DogmaUk vortragen , und «bdanu aocb, 
WM di» lituwii OflgBslikMi b«liifllt» itm fr&h«« wi»» 
derholcn ; es hätte sich aber diese Geschichte gewiss 
enger an die Charakteristik der Richtungen in der 
theologischen Wissenschaft angencblossen, dis deti 
•nttn TlMito AUCPböru 

Zwar giebt es einen Gesichtspunkt für die D. G., 
■voo weichem su« sich die Äbtheiiung einer betondmna 
4SMdualrt« dor Dopm racbtlMipatt Vkm. W«mi 
in neuester Zeit sellist die Dogmalik in eine histo- 
risch - kritische Darstelhing dor Dogmen übergeht , so 
seheint damit auch dio Gefcbiebt» der leuteren unter 
das Schema des jedswUÜgen dogmatiseken Systeas 
ou fallen, und die Dogmcn*osrhichte , als bei^imierfr 
Theü würde demnach , wa« ««nst umgekehrt war, und 
gMehaMi wu Oenugthuunf Cir Um «igwia Unfs Oe^ 
fangenschafl die Dogtnat'ih iu sich sufuebmen und ein* 
sciiliessen. Allein es bleibt dennoch ein wesentlicher 
Unterschied. .Eine solche histenseh>kruisehe Dar» 
Stellung iit «DCb keine Geschichte : si« «n i sr scbn idai 
eich davon sonoh! durch die Absicht , von woIeheT 
Sie ansgel^i, aU 4urcli die Auswahl und dou Zussm« 
■MoliniK», dm tim\mh»idtm. Ibs» Alrtdiiii>» «rife 
mau an der neuesten Dogmatik von Bedeutung sebea 
Itsuji] entweder dte Auflösung oder die Fortbildanf 
4m Lsfarbegrifrs; zu diesem Zwecke greift sie dif 
CWdliiOfatlich und dogmstisch wichtigsten 1 Mio^iMl 
lieraus , und erlaubt sich in Hinsicht des Zusammen- 
hangs sogar bedeutende Zei(nuirae m übsc^piiagsB, 
Diw Allst 1ttdMi~ 
er arau mmu vuk 



«nd daS9 er dieses weiss, darauf beruht die wissen'^ 
schaflliclie BehariHhinp der Geschichte; aber es ist 
«in rein-objectivea Ziel, nach weichem sich Heus 
Go«|MM fidilat, md in QatilisliwiiMi sdiMs 
mitcf srebcn. Die Aufgabe der Dogmengeachichte ist, 
eiu Ganzes vou Lebrentwickelung darsiistellen , bei 
■unricblMi Mos dl* Notbwendigkeit der Folge des Ei- 
nen aus dem Andern in Betracht kommt, nicht aber 
die philoaophmehe tialtbarkoi» dar SiUou Zum Gän- 
sen aber ist nicht alieiu der biststische VorUuf , seo— 
d«m smIi dir jswsilife 

Einzelnen gegeben. 
tmdexw Tbeil derOogmeageMbicbte swar eine /I09- 
mtriik fe gesebif^lteher Bntwickdung, aber darum 
noch keine Qetekiekle de« cbrisilidiea Dogma» 

In der Darsteifcing selbst hat der Vf. die scieii- 
tifisehe Methode Scblsiennaobers als Proposition amd 



Aus diesem Grunde ist ein 6e— 



hierin in ricin engeren Ztrsammen hange der l'nragra^ 
pbcn und m Sondemiig «kr durch jode Periode abiau- 
ttmitNi Riebtongoa mm VtHMhrit» an bemerkMi ist» 
der aus der pitilatf Wwihumii Ansidit dM Qtamm 
hervor^e!ii Wenn man diSse Dsratellungsait ihrer 
Ucbersichüiehkeit wegen, für Lebrh&dMr beseaden 
-fjeetgMt ftndsif so ist sie 00 um so wsniger ftr siee 
^e.schichliiclie Darülellung, welche das Allgemeine 
mit dem Beaondern und CfltBCaeten in stetem Flusse 
crlislisii Mies« Und gerade du Fesciislten an j'ener 
scheint uns nächst der Trennung dos Stoffs in eines 
Bllgotneinen uik) h^snndern Theil ein Uaupihinderniss 



su sejrn, warum sich aus den grüiidiicheo und om- 
fMBMide» P sse H hM B gw i de» V&'s eeeli keine fis. 

tehiskle des Vugmu herausgebildet hat. Freilich 
niüstiie sich dor Bearbeiter deraeliien noch überdiRss 
eine gewisse Batbehrnmikeic a« B^l sMoheo, und 
weniger über den eigeiitlioheo Bfnieh der DogeMs* 
geschiclitu iu vonvandie (lobiote sowohl il^.r Philoso- 
phie als der AeUgion (Islam, JodenthuiB j iiwübern 
Mcei&Mi , ssfem die geeehidilliebe DMüiHongskun» 
sich ebensowenig mit einer zu grossen Erweiterung 
ihres UmfeuiS nach der Breite luo, als mit jenter dof* 
polten Zentnaaef des Stoffes vertrift. 

B» ireüBit nun , ehe wir auf dat fieislae «iags* 
hon, noch daraur an, die Grundlage su prüfen, auf 
welche «ich das ürthed des Vf.'s über dognenge- 
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DOGMENGBSCUICUTE. 

tForttetzunff der Ree. über 4<« Schrtflen ron KUefoth, 
M*««r, Mmmmgürfn-Crmaina im 



Um 



jeder Aotorität in dar Wisaenschaft 
mau eine bostimmte Richtung oder S/>IiiiIq vor- 
aus f uud wenn wir bei dem VT. nacii diener 
frafso, 81» in M die varpültahidtt StaUoog in dar 
Theologie überhaupt, welche schon aus <^ctncn 
friMiWsa Schriften bekaanl ist*, hier jedoch er- 
wriMiiit «i« «otBdilwIener uf di« S«it« d«r B*- 
w«giuig und des Fortsciuitls iR dar Wia^auicfcaft 
hinn^nci:;! Und dieüs kann nur erfreulich seyn. 
Denn so wie jene Richtotig geivdhalicb die Mitte au 
haheaaocht, MBukUh wir «ie die uofhMhdMfe nen- 
nt' n , nicht in öchrifl8teliori5cher Thäligkeit — denn 
darin eeichnel aie tick vielmehr aus — soudero ia 
Bcatehuog auf wiridicfca liiMugnissc, aof naw Br^ 
kanntnisse in der Wiaaenachaft und neue Geslaltttl^ 
gen im kircbiichen Leben. Ihr Princip aiud allge- 
meine und unbeatiuunle Gedanken, die «ich in ge- 
mfitldic^ Wtmaag bawegan, und dan adiirfaraa 

Ausdruck dos Begriffs veruK'iden: aln Leben, Kraft, 
tiei8t. Aus dieacm Uruiide ist sie su einer minder 
befangenen , oft freien , imaMT a%er billigen und sog^r 
aülden lieurtheilung flmnte Meinungen und ge« 
sioliirlif lirher Erscheinungen sowohl geneigt ala fähig. 
L iid (ticacii isliuäuss der vermitteladen Stelluag muaa- 
tan wir Miion in dan ftUiaran AiMtaa den Vf.V An- 
erkennen, ohne dass wir dabei die sittliche Strenge 
des Urtbeii« vamiaat hätten , wie sie sich z. IS. in der 
Völlig geradilan CbaMklavitfih dat Bitnn^mmi im 
fjahibneh der D. G. gezeigt hat. 'Aber ea kommt «nf 
diesem Wege doch nicht zu einer selbsi.<itän(Vi??cit. 
freien Ueat&ituug, aus weicher dann auch d«« hervor- 
gahaa ktont«, was dar VT. Cf • ^ «h di« 

wahre Bedeutimg der D G. !irnstcllt: die objektive 
Kritik uud Liauterung des Dogma. Dagegen iiat nm 

Ciyita«. MI, «nr A. Jx s. tau. 



die vorliegende Bearbeitung derselben, ohne die Ela- 
•UdlU der aufängUchen Richtung zu verlieren ( der 
vortenganaante JfMitmjMMM ist hier aogar atwn» ge- 
linder weggeltomracn) , i\r Rc«utiate der neue- 
sten spekulativen Philosophie so in sich aufgc- 
naaman, daas ^e die ganze Dogmengeschicbte afs 
eine iiotlnvendige Bntwickelung des Begriflbs aiiit 
siel» selbst betrachtet, die ftrifiW^f Dichtung in der 
Theologie als diejenige aneiiiennt, in welcher allein 
sich da« Chartktar dar Zeit voJIkamnan daratalle, 
eiid nnr gegen die Resultate der neuesten Evange- 
.lion - Kritik sich (in gewisaeni Sinne mit Rocht) 
glaiehgtliig verMIt. BTiemand wird liugncn, das« 
Hi -s eine Entschiedenheil sey^ nur das* aie, wid 
der Yf, aufrichtig su verstehen giebt, immer mehr 
iMTvartritt, je iMafer «8 der neueren Zeit sugeht, 
und sieh als» im Bnoha selbst erat macht; w«« dia> 
Sern gewiss aw oiB ao grftiaara» IntaraaBa varlei- 
heu kann. 

Der Gang, den der Vf. in der Darstellung des 
Allgemeinen der D. G. genommen hat, ist nun fol- 
fandar: In dar „WbHa^an Torbereitung" wird die 
Grundlage der Dogmas, das Wesen den Christen- 
thum», unter Voraussctanng der biblischen Theolo- 
ge und als Resului derselben, kfirsUch auseioan- 
dMianalat; aiadMm wird die Gaadiidita aelbat in 
sechs Pen ()rn vrrthritt, von denen je zwei nnler 
eüi« der angegebenen Eutwickeluugamontenfo füllen. 
Bnt9 Pavfad«; BiNhmg das LehrbegrilTs durch Uen- 
hen und durch Meiniingrn (bis zum nicäad. Candl).' 
S^weite Periode: BiUmig drs Ijchrbep^riff« durch die 
JCi'rvAe Cb»» «um chalcedoniacheu Coucil). Dritti 
PMrhHto: Mef^tHfmtjf daa LahrbegriiTs durch did 
Hierarchie (bis auf Gregor VII.). Fierte Periode: 
Uefestigung desselben durch die kirchliche Fhiloso- 
^«e (Ua MB Endd daa iBten Jahrb.). Fünfte 
Periode: Läuterung des Lehrbegrifa duck Par- 
teien (bis nom AnAmg daa Ifitan Jabrkondarul. 

Hk ' 
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SM« PfliMe: LSuhnrngt 'aaMelbsD doMsh die 

^Wiuenichafi (bis auf unsere Zeiten). 

Die lUaptgedaakon «od der Ordouog itaeh 
diese: ' « ' 

Das rhristcnthnm ist nicht mom fi«nid«B Iteti- 
giooou oder Weisheitsichren hervorwe^BtinfP" , am 
aUerweaigsten aus demjenigen , was auf dem Go- 
liieie des daiMÜigen Judenthniiifl rallMt hgfaondwa 
es slamiBt au» dem Geiste der Rdigion, und seine 
unmittelbare Grundlage ist das Propbetenthum dos 
Ahen Teitaneitt« gewesan. Am diaaem trat aa, 
wenngleich in seinem n&chsten Kreise durolutoa 
wnvorborcitct, in dem Lebcu Jesu Christi und in 
der Kraft ber>'or, dio von ihm ausgegangen, nicht 
ala LehriMgriir, aondeni «to JtfiMitf 4u reli^Smt 

Geiiles. Ü !: III p^^^iniii-^che ErwerfTJnj, -wrfffn- in den 
Jabrbunderieii nach dem Uatergang des Propheloa- 
iha«» immar miar und adiwlober gewordaa war, 
und deren Spur in dar oiehstaii Zeit vor der christ- 
lichen Kporhe beinahe vpro^oht, fui^sic sich im Zelt- 
alter Jesu wieder meiir xuaamiuen und schloss «ich 
an dia DaiateHong da« Btteha Oaaial'an, abgleidi 

in diesem Buche so wenig als in der Zf?i' , in wel- 
che es gehört, eine messianiacbe Verkündigung za 
fladaa IM. Aber aia ▼arhaad idft danadban allea 
Haka und Edle aus den'BfidMrn daa Alten Testa- 
inenls. Indem Kieh Jesus an die megsiani.sche Idee 
anscbloss , trennte er sie dach gtsAissentlich - von 
ihrer InaaariidMo, valkamKaaigaa, paHtiaehatt rann, 
lind lenkte von der Messiaserwartnng, rhwnhl er 
'für seine Person dea Mesaiasofiaeu „Mcuscbon- 
aohn", wegen aaioaB ainflMh ftnniBiaii Sinnes, an- 
nahm, auf eine h&here Idee, die vem giiilliehen 
Ileicfie . und in dieser wieder aiif die Idee des rinit- 
iichen Geüte* lüa. Der Tod Jesu, weichen der 
Qiaidw aa taiaa AnABiaiahiMif haiügta «od vbHMT- 
Uthlo, trennte die Jüngerschaft eherrsn vom Jaden- 
thum, wie er sie in das Geistige erhob oimI ihnen, 
dia Idaaa des göttliebaa Raiaha« and dar Hanachaft 
daa göttlichen Geistes, als das Wesentliche der 
rffuen Sache, zum B<Mvn!i«t«ej.n brachte. Zugleich 
aber wendete sich ihre V orsielluog iaaer entschied 

einer freien und rrhabcncn Auffassung scrricr Per- 
aon, auf eine idtaie Chrittologie hia. Das bewe- 
gende and bUdanda Princip iu dar Vartraitung dea 
Christenthums blieb fortan die BeyeitUnmf für du» 
Reich GoUetf gpirtt^en und vereinigt dorek die Pcr- 
»on Christi, und kam so dam besaeran Verlangen 
des Zettalten oMh alffltolfr nnUi§m§ i 



brit (FlataalaonM), nach «Smm menaMiehm Kkai 
(Stoicismus) und nach jfHiUjftr Vertiefung (Sly— 
aticismua) entgegen. In dieaer Bestimmung Ingf 
aaeh dia NotbweudigkeitfürdaaCbriatanlham, aieh 

SU Dogmen zu entfalten, welch« .aina mannigfache 
Geschiclitc haben musstcu: denn dio geistige Macht, 
in der es eben bestand, wollte eine seitliche Basis, 
aiflOQ waitikdian KSrpar^ ja aveh aina aehimtade 
Ilüllc haben, und diese» waren das Uöqwa und d'ru 
Kirche. Diesem entgegen findet das Uäreiische da 
Statt, wo ^n fremder Qaiit, odar Lehren aoa ei« 
neni solchen, sich dos Evaagafinma eu bomuchligcn, 
und dasselbe in sirh atifzalöson versncht Jut. Diott 
ist der iiistorische Begriff der Uäresie. 

Sn nüraieiHsan in dar Labra war durch di« 
Apostel blos die Möglichkeit jjcwcbcn, nnd zwar 
theils darch die verschiedene Ueltung ihrer Person, 
thetia durah die Art, wie Jeder die Uaheraangung««- 
gründe für die göttliche Scndtini; Cliriati Buchte und 
aufstelhe, oder wie er ti'e Moo der Person und Ge- 
schiciite Christi anders aulfasste, und ebenso «uch 
die Ida« vom Raleha and von dar Rfiekhehr Christi 
zu einer ei^onlliümllclicn Vorstellung ausbildete. 
Alle diese Verschiedenheiten lösen sich aber i'n die 
Differenz, wie die Sache des Evangeliums im V'cr- 
bäUn'iSS zu Juden- und Heidenihum gestellt niirde, 
in den Gegensatz der Petriner und Pauliner auf, 
welcher durch die ganae Geschichte der Kirche 
kindurefcgalil. Naben dieaoa laaaan aieh die frb- 
hosten Regungen von Denkarten erkennen, welche 
spälerhia bedeutend wurden. Vielleicht war durch 
Apolianhia iSm Legaalahrä in Ephesus verkündigt 
wordea, wateiwiich dann der glänzende Prolog dea 
Jolinnnea aneifrncin Ab^r keine Partei der ersten 
Zeil hat sieh nacli Johannes genannt: denn soweic 
wfr aarerMaaigara Kunde aua jenen 2ah«n haben, 
war die persönliche Wirksamkeit des Johannes nur 
stiU und au8|^eiGhend gewesen: und seitdem sich 
JebaanaiacbeSflhiiftMi goftand madKeo, wurde Lohr« 
nnd Geist derselben %um hanadiaadan Shin der 
Kirche, und es blieb wh flllMn aidita nwbr Iftr 
Parteinngen übrig. 

Die b aa ii a iMi la n Haakarten, dia aaa dam /«^ 
drnffnirfi licrvorpngen , sind iiot Bhionisnuu nnd der 
ChUioomut. Der letztere unterschied sich Vom ge-- 
ONhmfehrialliohan Volkaghmben nur doreb die sinn- 
liebere F&rbung; der erstere, anfönglicb überiianpt 
Name t^er jMdaiHironden Partei, oft a)g essenisches 
JudenchnsienthtNQ auftretend, weswegen er suletzt 
VÜ dam allffMMiaHM N«mi 
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achmoli. WtbcMd aber d«r Bhiantw» , als jv- 

dbcüer ßUktMiasglambe , ütc ideale Vorstellung von 
Christas verwarf, zeigte er doch ilic Vcrschicden- 
lieifea io seiner Ansicht, das« ihm Christus ent- 
weder nur als durdi die 0»i«te«g»be Qewcihler, 
oder als übernatürlich G^'horacr, oder a-ich a!s lu- 
cariiation eines EugeM erscidou; sa dass Epipha- 
oius (30. 1 ) sagen konnte, Bbion habe ateh in alle 
Hiroaen hiitcitisiesultet. 

Tritcr doii fte!dii!sehcn Elementen, die einen 
Eitiilu.ss auf den Geist der Kirche gewannen, sind 
es besonders Jeae HUithMnn fSsrekretisniaa), nit 

%\-clclitMi dii! ihnnalijn Zeil ihr jreisfinos Bedürfiiiss 
7,u befriedigen gesucht hatte, und die sich zu cinur 
ehrhllichen Bmdt enlwickeltan. Ihr Charakter liegt, 
zticrst altgoineia und hiatorisdi aufgcfusst, in joner 
ßfincfiiiuij von Bildern uudijchrcn; bostiinrater dann 
im emiinatit{i»c/ien und dualistitchen luhalt der Leh- 
ren, 90 dass bald das Eine bald das Andere in den 
Systemen vor<reherrsf Iit hat. Die /h '(/;(( vr^c Griimi- 
lap^c der Guosia stellt sich scitua iu ihrem aus- 
•chliessond InMino/ogiteAfn Charakter heraus, bei 
welchem das religiöse und sittliche EleoMot bald 
vernachlässigt, bald auch unlerdrfukt war. Alle 
Gnosis aber staod in eutscbiedooem Gogeuaata xum 
Judentbom (?). Nach den BiOmd^tm^emf welche- 
£e llauptbegrifTä Dualismus und Enir.i .iiismiis bei 
ihnen durchlaufeu haben , and uach dem tirade^ iu 
welchem sie der Kirche wieder niher kaniAi, las- 
■oii sich die gnotlitcAen Syxleme eintheilen: in dio 
Besehe, ägyptische, die Mi/yfoi iengnotis^ und die 
mildernd«» und vermitUlnäeu l'artcion. In dieser 
Abslnfunf Begon sogleich die Haopteiiechen ihrer 

Gescliiclilc. Iii den uns gescliiclillich bel anrrt s-n- 
wordonco Formen bat sich die Qnosis so entwickelt, 
dass die $^$che, welche dareh SirfMrhf»»«* vertrs* 
ten wird, norh schrolF diutlktiscßi ist, und das cma- 
natistischc Princip zurQrktritt ; die Acgjjpl 'uche , fort- 
•ehreitcnd in den Schuleu des Basiiidet und des 
FiilmfInNS) meist behu Easitide« aar redtsr «na» 
ntttUi'tsch erscheint, dann aber buim Valcntlniia, in 
entschiedener Vereinigung mit dem Fiatonisnius, 
nicht nur das dualistische Princip v5llig aafgiebt, 
•ondern aucli den Eitutnulitintts venjri\iigt. la gioi« 
diem Fortschritte hat auch die Herrirksichtiwnn» 
diriatlichcr Begriffe und der heil. Sciiriitcji Statt 
gefaaden: aiMh dem heHeaiaehmi Gebt« sfaid disae 
Schulen immer näher getreten, und an die Stelle 
des Dualismus haben sie die alexandhnische Logos - 
Iste« ya l i t. Di« Ji^fäirkti§Modt dagegen bat 



4dl nebea den lelatsrsn Sjrstemen iu dem ursprüng- 
lich ^nostiscben Charakter flxirt und zur bleibenden 

Gcfjenpartei wider die bestehende ReligionsfVinn -nn- 
chen wollen. (Spuren davon zeigen hicJi spiiier 
noch im Itlen— ISten Jahrhondert) Sie OpkUeit 
nämlich .stellen sich niebr uls morgenl&ndische Sekte 
dar, in welcher der DuaUsmus (Gott und Jalda» 
baeih) TorheirscbeDd ist; die KttrpekratUmer ala 
hcidoisehe Mysterienpartei überhaupt, die aus flremd- 
rrtin;eii Elementen j^ebüdet, sich vielleicht nur ius- 
serlich an die ausgeartete (ophitiache) Guosis au- 
aehloss. Unter den «ermiffelndm Ottosiikem ndi- 
i;ien licrdisaneii nnd Tcitlauus untergeordnete Slcl- 
len einj aber Marcion ist eiue bedeutende chreu- 
werthe Erscheinong. Der Geßbriichste nach der 
ailkirchlichen Meinung, weil er mit der bereits an- 
«reri'!T'<T< f1<>o:muti.schcu Kirlitung der Kirche im Wi- 
derspruch stand, hat er doch vielleicht die guosti- 
aehea Farmen aar aneigentlieh (f ) geaemmen, ae 
(ta«s der g(rechie Gott (im Gegensatz zum gHten"} 
dem Mardou nur eine niedrigere Stufe der Offen» 
barung der Gottheit war, die /fy/e aber «dar Satan, 
das dritte Princip, ihm die Macht des UngdsCigen 
darstellte. Der Zweck des Marcion war anerkannt 
ein reformaUNriaehef , er wollte als Bildner des kirch- 
lidi-anfeerdnetoB »d gnestiseb-verwirrteit Le« 

bciis der Christen auftreten: und diese Tendenz 
mag es auch gewesen s^n, dio ihm so viele An- 
hänger erwarb, und sdno Partti am längsten in 
Wirksamkeit «rbielt. Wenn aodann, wie der Vf. 
vermuthet, auch di« Clfmi'nfinitchen llomHien ei- 
nem gemässigten AlardohiU» angeboren ^ der sie 
andern Harchtnitan «ntgiegeeaettle; so ist alterdinga 
von dieser Partei aus der Wbrr^^an;: zur Kirche 
genacbty die Qnotit bat sich durch dieselbe wieder 
im dtu dhrUdenlkim AiiimigebädH* 

Wir dürfen hier, ora rieht zu wcitlfiufl» zu 
werden, aidu ia eine tteunUciluug dieser zum 1 Ucil 
«%«nlhimE«bnn nnd intarsasanlan Ansteht von iift 
Gnosis ciugoIuMi. jVur soviel sey uns erlaubt zu 
bemerken, dasa raau für das, was der Vf. MystOf 
riengnosis ne«tt, so nngewta «neh ihr Alter nad 
Uaapruag aeyn mag, docli schon wegen des histo- 
rischen Ganijcs der Darstpllnn;r eine amlcrc Stellung 
und Ableitung wünschen muss, als der Vf. ihr gc- 
goben hsft. Im AUgamninan abar'iit, wann Bam'e 
riass flf-alion dio philosophischere, so gewiss diese ^ 
hisionsober: nur eben Schade, dasa sie nicht stren- 
ger ana llnnm UMMiacban Pnntip atjfslsitst iMi 
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Eine, den Gnosticisnins theihvciac begleiiciide) 
zum Thcil auch von ihm getrciuii vorkommende 
Kfächoinuitg ist der Dohetiimua, kii destsen hcliUg;or 
AtilAmiinf der V£ eboiifalls beeehteiwweflhe Wink« 
giebt. Nur war dasu nnrh Ihmr*« Gno^is S. £58 fT. 
aiwuTätuea, ven dessen AntMcht der Vf. einiger- 
mmum tliw«iolit. 

IIH Recht läüst nun der Vf. uumiUelbar an iiie 
gnestisehefl Systeme den Man/ekSimmu sksfi anrei» 

Jieii. Er slclit in ihm „das Fimlrinfjcii einer, iliircii 
die wiedcrhergeslellte sMtroastri.scIi magische He- 
ligiMitleliri* m Persien verdrängten, dualistischen 
VolksfeligiAn in die diristlichc Welt", welche, 
dualistischer und ebendarum lieidnischer als die Gno- 
»ts, aber auch überaii »erttiurcnd aurirat, und das 
Cluisteslhlini durch „«rg^lislige Anbequemung an 
seine Fonncn" su verdrängen suchte, indem sie 
«Ue uesentiicJien Dogmen desselben : Tnnität, Chri- 
stus, Mensehwerdanf Gottes, Geistesgabeo u. s. \v. 
•0 gut wie die Kirche, und nucli besser aa bemtien 
vorgab, im Grunde aber nur eine materialistische Kos- 
iDologie war. Wir möchten ebcndoher die sogenaonie 
Hysteriengnosls, weldie wcnigstöns dl«i» ToDdens 
und die Organisation nach Graden mit dem )Iui- 
chäismus gemein halle, mit diesem nrJicr zusammen, 
und so den eigentlich gnostischen Paneien geg«o- 
fibersiellen, so dass sieh diese Riebtiing vom Kireh- 
lichcD mit der Zeit ebensoweit entfernt, als die an- 
dere sich dfmselbeu ailmihlich nähert. ludcss lässt 
der Vf. nicht tinbenerkt, da«« die heidnischra ilfy- 
Sterten auch auf die Kirche nach und naeh «ilMll Un« 
iluss gewannen, aus dem stcli später sogfur etwas 
Bedeutendes und Bleibendes entwickelte. 

Die bedeutendste Einwirkung von Seiten des 
Heidenihnma anf den kirchlichen Lehibegriff iuua je- 
doch voq den phUotophuehen Schulen^ doeh M,dHM 
die Kirche beim Piaianiamus, der ihr am meisten 
\'crwandies su haben schien, stehen blieb. Tlieila 
bildete rieh dieser in Alexan^ria tm einer eüriat^u» 
Philosophie au"; , theils erscheint er in einzelnen Dog- 
men, indem jene aUbald das göttliche Wesen Christi, 
and daiiiH das Wcm darChrttheit überhaupt zu ihrem 
llittelpiinkt atha. 

Voa 
Vf., mit 



eben EiniOsae, Sowohl den Chsnkuir ddr kIrthBdhmt 

Schriftsteller, als fk-p Oai a il r Slreifigkeilcn , diirt^li 
weldies bcidei» iu der oraien Periode das Christen» 
thttm iMi als Dogma, wie dst dirisüiphe JUeben sIs 
Kkvht hnihsnia «nd fnaef ts. • 



dar isiioQslsB 



örtU- 



In fteieha« CMst* wird aaoh dis fotgaade Pe» 

rindr hofu.ndclt, in welcher bereits die Riebtungen 
getheüter und die dograatint hcn Bestrebungen viehoi- 
tiger werden, obwohl die Kirche als leitende und 
einigende Macht daswiaehsn tittL Wir kAnnen das«- 
halb von dieser und den nachfolgsadan Periodan um 
kurze Uebersichten geben. 

Nnriidem der Vf. von den stitlon KIn\\ irkunfren 
der heidnischen Philosophie auf das Christen! huin 
in der sweitea Periode und des Cbristenthnms nuf 
jene prsproclicn, treten zuerst der lYiscilliiniininu* 
und die gemischten, neutralen Srrh-n der^ypsislarier, 
eoelieolae, 9toetßüi, und Abelonü (von ^vb^ nach 
Geaeniua mon. Phoan. I, 18& 884.) auf. Dodr mehr 
als .\lles , was von Aussen kam , wirkte anf da» 
Dogma das Gesdiick und Leben der Kirche. Wie 
Sich im Innern derselben das Selbstgefühl erwei- 
terte und stärkte, so nahm auch die tttcbtang nach 
aussen z« , und die Kirche strebte narfi A\u\oü\U 
und Ucrrscliaft über das Dogma. Zu gleicher Zeit 
erhielt aber auch die welttidie Macht und das welt- 
liche Interesse einen oft nachtheiligen Einduss darauf. 
Das Characicristische dieser Periode ist jedoch die iu 
ihr ausgebildete Idee des GlaubetagcheimMsse» , iu 
welcher aich aowohl iiie Bemhigung dar Phlkmophio 
als die Aucloritiit di r Kirche durlr^tc Ausser }tu- 
sammeobang mit diesem dogmatischen Cbaractor der 
Kirche sprechen sidi freiere Urthrile Sber den Wertli 
der kirclilichett Controvcrse und die ültesten Stimmen 
der Mystik aus. Aber als ofrcnbarc Opposition da- 
gegen ihun Sich die Seelen der Memtliunerf Auäiu- 
tter und JtfriaHer. Iiervor, sowie die awar indivi. 
duellen, gleichwohl aber nicht isolirten JUeinungen 
in U*lvidm$, Jovinlanus und Vigilantius (wiewolil 
£e bmden letsterSD mohr gc<;eo l<irchlicbo Gebrauche 
auftraten); politisdier Natur hingegen ist der Wider- 
spruch der Donaiisten , und in ihm zeigt sich zuerst 
eine republikanische Bewegung der Itirdiiichen In» 
g^foo den Staat. 



Digitized by Gopgle 



ERGÄNZUNGSBIiATTBB 

2 UR 

ALIiGBBf EINEN LITER ATUR - ZEITUNG 



April 184i. 



DOGMEXGESCUICHTE. 



tMufhkM dar Mte. ti*«r die BtMftm 4Ms KlUftk, 



JA 



Die Differenz geht voa Alexaadri« aas: es ist die 
swischen der oirfjl - Jle&fniwAeii AmkAt und der 

(ilc.rmi(h 'imxch -juditchen Logoslehro. Da aacli die 
Jctztcro in der dogmatisrhcu Entwickelung sich nicht 
linger sa halten vermochte, und im Arianismus das 
^ie- theologischen Havplschnlen vertauschen ihre fleitfeiaebe von der Kirafae sorfiekgedrtogt and eas- 

ufilirli ilio «re*»f'*sf?n wurde, so traten, ausser der sclion pc- 
naiintcn freieren Richtung, die vermittelnde (Semi- 



Rolleri: die tiitthjclenlsche überwiegt 
zu Aicxandria, In der letzteren entv\icivcit Atha- 
mdu$ auch als Sehriftsteller glinseode Eigensdiaf- 
tea; merkwürdig und iiu Zusammenhang mit den 
Atcxaiidrincrn erscheinen 5yM««üa uaA Notmut, Die 
untiocheuischc Schule hat ihre gl&osendste Zeit und 
bcthätigt ihren Charakter «ufli •ntsehicilcnsiu in der 
Pcrsoi! rlos Johannes (Chrysostomus), Thcudor und 
Theodoret. Diese beiden sind tief verOocbtcn in 
die Streitigkeiten des 5. Jabriiundeits nnd verfatlen 
im 6. dem letzten Vcrdanimung.surthcil über die Xc- 
storiaucr. Aus einer dritten Schule, der zu Athen 
treten drei Männer hervor, die für die gcsamroto 
Tulgeade Kiiehe ein geistigen Triumvirat von hociisttT 
Bedeutung gebildet haben: ßatUiiu und die beideH 
(iregure. 

In der /afejjiftcJleA Kirche, wo die praktische 

Riclitung und die hiorarchiacho Einheit von Anfang 
vorherrschen, leuchten vier Männer, jeder in seiner 

'Sphäre, allen Andern vor: AugitsthiuSf Ambrosiust 
ilieronffmut und Leo von Rom. 

Die niorgciilüudischc Kirche cntwir'icit ilirGrund- 
und llauptdogroa, die Lehre von der Fersan Vhriatif 
in bestimmter fortschreitender Folge: zuerst die ge- 
nauere Bestimmung des tiöttlichen in Christus und 
die verwandten Fragen (^Arlnnischcr Streit), dann 
die Menschheit Christi (^Apollinaris') , dann das Vcr- 

.h&ltniss Christi zur göttlichen Trias (Streit über die 
Natur des h. Geistes'); cndlicli die VerLiiuhnijj des 
Götütchen und Menschlichen QJVesloriiis , Eidychcs). 
Der arianisehe Streit drutg natOrlieh atis der dogma- 
tischen Arbeit der Zeit lieraus , indem die dem Sabel- 
Uanismus abgeneigte Denkart zur genaueren Bestim- 
mung jenes periSnliekea Wesens f ortschritt, worin 
man'dM GttlUche in Chrtstna «iflkss«! gelonii halle. 
etrf, m.9MtJLL. Z. 1S41. 



•rianer ) nnd die nMaNasinnMeAe ein, die sn DHcia 

den Sieg crliieti. Diese Vorstellungsweiso bestand 
eigentlich darin, dass sie die Idee des Glaubensge- 
A«fmn£fm aufstellte, ' nnd dadurch die kirchUchu 
Denkart über die Gegensfttne nnd Fragen der Vernunft 
crliol). Indem sie aber die, vor der letzteren siel» 
widcrsprccheoden, Begriffe: Einheit des Wesens 
und ewig g5ttliehe Person neben dem Vater, nur lue- 

srrlich neben ciiiaiider stellte, so zojj sich durch dicso 
Vnvollstindigkeit der kirchlichen Bestimmungen der 
Streit durch das ganze 4to Jahrhnndcrt fort (Ano- 
möer, Maccdonianer, Marcellus, Photinus}. — > Als 
sich die Entwicklung der Christologie auf die mcitscfi- 
itdte Natur richtete, lag es in der Philosophie der 
Zeit, diew als uttveltstSndig, uneigentlich, als blosse 
vergängliche Hülle (wenngleich nicht doketisch) 
aufzufassen (Apollinaris d. J.), und nachdem die 
Kirche für zioei vollkommene Niaturen entscliicdcu 
hatte, war der Uebergaog natfirllch zo dem Strric 
zwischen JVestoriits und den Alexandrinern , der t.v- 
nächst auf keiner wesentiicheu VerschtedeDheit der 
Meinungen , sondern in der Unbestinmthefe der dog- 

niatischen S|)rarlie , Unvollstundigkeit der Frwägnnaf 
und in der natürlichen Zweisettigkoit der Sache be- 
ruhte, aber iden Seim anendfiehan Zwiespalts in sich 
trug. Ae«leriK«* Meinting war also nlebt^ dass die 
göttliche Natur nnr zufällig, momentan, und äusscr- 
lich , aU Unterstützung und Verberrlicbung mit Chri- 
stus verbanden gewesen sey; neeh weniger war sie ■ 
samosatenisch , dass sie die göttliche Natur aufge- 
hoben hatte. Sondern sie wollte nur keine unbedingte 
Verbindung, nur eine solche, wie sie m&glich und 

' ntthig sdiien. Uagegon übertrieb Btttyckes die buch^^ , 
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Miblich« Aoffasaang' der alexandrlnUchea Formeln, 
«ad io »aiiMf Lehre Megt wepigatens der B^r^ dec 
Akioiptioii des MeMdkHdieD. Die BeschlüMO der 

KirahenversaniinlaDg SU CAulcedon, welche das Dog- 
ma von Chcistiis abscbloss, bt-rulien auf deraelhert 
Idee des Glau&etugekeimmsti» , wie die aiceaischotij 
inde« in widM^PMhmden Femeln den Gedan- 
ken aufstellnri , dass beide Naturen, jede für sich^ 
ganz und voUkommea aeyeDf und doch norEiae Fer- 
adniiclikeit lOdan. 

€i[ci( luseUg •ntspann sieh in der laiei$umAem 
Kirche der pelagianiteke Streif, iti wt-Iclioni «lor 
CUarakler dieser Kirche sich do^aU:>ch darütciit« 
Sein« saadiicMidie Bedetttnng lief I daria, daM «kh 
der allgciDciiie Geist des Abendlandes vom a&ikaai« 
«chea befreien woltto. Es warf sich aber in den Streit 
Bodi eia dreifaches anderes Interesse hiueia, das des 
SfiochUiams, der griechischen Theologie, und end- 
lich das der Philosophie. Die Härten der aiirptstmi-' 
sehen fOdet der nur scharfer gefsssteu altafhkauiscben 
KUchaaleluw riefen unter dea Kii^kAen aelbst die 
Partei der Scmlpelagianer hemor. — Warum es von 
£oiUn der Kirche im Abendland zu keiner Entschied 



hat der Vf. nicht weiter untersucht. 



JIniCagan autnirt ar eine Sacta der Fkideat&aÜaaer» 

rund nimmt später auch das anonyme Bach ypraafe- 
igtinaUta", Jienu^gegebea veu Sirmmi, zu unserm 
yenrnndern fOr aia Produkt de« 6^ Jahrliwidcrta an. 

Iti der dritten Periode j der hierarchischen , sind 
die dogmongcschichtlichen MomcMtc nur über ein- 
zelne SteUea eme« weiten Zoiiraum» zeisucui. Der 
Geist der Xiiclia mr «in «nnMrvafAwr uad Ma« aoT 
,4las Aeusserliche der Glaubenslehre gerichtet. Im 
Innern derselben bereitele sich jedoch Vieles für die 
Itiinftig^ Zeit yw, Dto Tiiflologen sind daher aucli 
aieästens Sammler. Unter den Fortsetzungen frühe- 
rer Streiti;;kf'ifen daiipr-te (Üo mümphytituc/te AnhvgB 
nur al<i üciiarrca m deu olcxaudrinischeu Ferraelu, bia 
sich der Bagriff dar Gvft'ÄUmehhtH in der Fhrlai 
entwickelte, die dann als Seii'tlaiier (Phartolatren) 
uudJuiioiiisUn (Aphartolutren) auseinandertrat. Auf 
'der andern Beite hatte der MouophysiUsmus auch 
wieder Einiluss auf eine veränderte Faaavng des 
Trinilätslehre. Ilin Ausgleichung^- Versuch in Auf- 
druck und Interesse der Parteien war der MmatMt» 
fMMNur. Dia Kireh« aber, einmal u dar Uabaatimnt» 
heit der Formeln festgehalten, gewährte ihm nur ein 
kurzes Daseyn. Xach dem vorübergehenden Streit 
des Adoptiauisiuus iu Spanien, su dessen genauerer 
Uutcrschaidiiag vam nastaijaniflclMn dar Vt wlcblif» 
Bemotkiugan naahtj ivird dw »lidattiMtMiiHato 



(^GoflKchalh'), und hierauf der erste iUemdnaAfMfreld 
vorgeführt, von welchem der Streit um den Hinnliehea 
Woitveratand und um Begriff uud Geist huchlicher 
Formala aaiaan Ausgang nato; 
Lehre von du an für 4aa AlModlaiid dar I 
MUtetptuict blieb. 

Bern BilderaiMit kSanan wir kein dogmcngo- 
schichtlichcs Interesse suerkcntien; und der Ober dea 
Ausgang des h. GeiHe» diente, wie Her Vf hcmcrkr 
«ilardings mehr dem kirdiUchen Schisina ais lormello 
OnuMUage, als das« er «iae dagMtiwshe BadaaUmy 
gewonnen hütte. Er seigt nur, wie die Krhaltunjc 
des Lehrbegriifs io der griaeUsohea Kirche beroiaa 
aiakiiarjiawardan war, aia In der römischen. 

Die vierte Periode lässt auf einmal wieder den 
Einfluss der Philosophie erkennen , die von der kirch- 
lichen Macht Anfangs selbst aufgeboten wird, bald 
aber mehr oder weniger tkk vaai Dagawaatfikmliiikl 
sogar befreit. Die Ocschichte der Scftoltutik ihralt 
der Vf. in die vorbereiiende Fanoda (bis Ende des 
Ittan Jafarhaaderts), drn ArMm der eigentlich«! 
Scholastik (13. u. If . Jahrh.) und zwar erstens: An* 
Wendung der Aristotelischen Methode mit Anschlies- 
eung an das Dogma (rAoma» jj zweitens: Merrscbafk 
derDiaiaklik (i»iM#); drittens: E&ekkabr aar ffia- 
fachhcit der Methode und zur Anhängliebkeit an das 
Dogma (^llaimund}\ und endlich in die Zeit der Op- 
positioH gegen SehoiaMik nnd Kirchenthnm (l&tes 
Jahrh.). Neben diesen Krsehaianagen cbarakteriafat 
der Vf. aufs !rfffofi<!8te er«-Rcficnde Mv-3ttk , atjs ' 
welcher dann die yurläufer der Ue/ormaiioH hervor» 
gahea. AwMrdaiaananilBdeleralMrdisaarFMada 
noch eigen das Stcienweten , und zwar philosophische 
volksthümiiehe, und reformatorische Secten. Es ist 
tlieUs m weitliofUg, die Schilderung derselben hier 
auszuheben, theila, aawalt ria Bduaatea eathält, 
auch nicht noihi^. 

Wenn der Vf. der fünften Periode die Läuterung 
dea Labrbegriflk dnrch Parteien sutkeiit, so will er 
damit nicht sagen, dass die Jteformutim diese Par- 
teien hervorgerufen; sie habe sie nur vor«rcfunden 
und veredelt, und durch dieselbe der Kirche «ine an- 
der» Gestalt gegeben. Immerhin liege es aber in dar 
Natur dieser Läuterung durch Parteien , dass sie eino 
unvollkommene gewesen aey. Wichtig ist, dass dio 
Reformation nidit da anftrat, wa sie am m^eistca Vor- 
boten gehabt hatte, sondern im Nforden, wo der Wi- 
derspruch gegen die Kirche immer nur innerlieh ge- 
wesen war^ wodurch sie eben zur Sache des V^ke» 
wnnlSj und tktk mit ihommem Oan&tke paarte; O» 

ttod dentsdisB Refar* 
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mation bctraditet <er Vf. tto «jMNiidiwiMidigk«it 4« 
KotwjdwhnK, obgleich diedogiutiMbe8«betdungd«ii 
höher strebonde» Zeiten habo «nt8rliei!>;en müssen. 
In d«r Theologie det Ittthehacben Kirche uolcr^chci- 
dst isr Vf. eina änifiieke Kahtoiif : «im, die wn 
früherer Opposition stammle (Aiititriint«rifr ii. s. \v.) ; 
eine atidere, du» aich wuu Geist der Hcl'onuatorca 
hekADiite, ab«r eodticli In HyMik onachlttg (Arndt'- 
BShme)} and eine dritte, welche zu den Personen 
und dem Bucbstabon ihrer Lehre sich gciialteii hat 
^Dogmelitw}. Gegea die ieute Htchluiig treten 
ia OfptMlioii« 4ar Syakratimw, Pistimus und die 
Philosophie (LoibniU— WolQ' Aof iholichc AVrt<if! 
wird auch der dogaMtisehe Pragress in der reformir- 
ten, in der galficniMkra md eaglischsa Kirdie g»- 
sdriMert, und am Schlüsse werden noch die Gegen- 
ilifzr der jetzt bestehenden Kirchen in ihren forma- 
le» und maUriuleH Principieo in Betracht gesogen. 
jMm UMot dm OMMgug m im - 

ßechsleu Periode: Läuterung dnrrh die Ifissen- 
$ckaft. £s ist klar, dass hier die philosophischen 
Systeme dar aawalMi Zeit dwdiaiis in den Vorder» 
gnind lielen milesen, deren Cfaaimkteristik den ilaapt- 
theil des leisten Abschnitts ansniRrht. Ah Vorborci- 
Uiog daaa wird dieliC#«tN$F'acheBc\vcguug gcgcu iias 
kiicUiclieSyaleai geee MMe tt Wenn irirmminje-' 
ner Charakteristik der Sjrsteme fiist fiberall die Un- 
parteilichkeit des Vfs vaUlunnami «neritanoen, «o 
küuueu wir das Urthsil L»»dif§ keuiaawcfw 
Iboilen. I>er Vf. behauptet, er habe „ Feindteligkom 
len gegen die chiistiiehe Sache geübt", und „dts 
IklissfuUen an J^enonm habe mitgewirkt, wenn er 
^cAcnb^ämpfte". Wenn denii der Vf. diese« daidi 
Lessings Temperament und Lage entscliuldl^t, so 
erscheint swar das Unheil gemildert, aber es ist darum 
immer nicht ganz gereclit. Denn dieser edleKiwpfer 
bntMidita gedisn, wss einar sclion enden Bemtbel** 
lung oder Entschaldigung bedarf. Und wenn er mit 
gewissen Figuren unter sehien Gegnern manchmal 
Poppen .spieho, wer will e« dam heiieni Mann var- 
WganY Wer aber iiat sieh je mit bomirtcn Widcr- 
Mtchern mehr undankbare Mühe gegdien, als Er? 
Und endlich ist die Frage leidit zu entscheiden, wer 
hei ainen IHrolen ZeUatier der christlichen Ssdi« 
mehr geschadet habe , Diese oder Er. Soviel zur 
Ehre Ituringtl Es hat uns leid gethan, noch zum 
Schills« den Vf. in einen tTrth^ «idertpreeben sa 
mOMSin; nichtsdestoweniger scheiden wir von ihm 
mit ungeschmälerter Hochnchtnng vor seiner Arbeit, 
und tragen kein BedcDkon, sie die beste Dogmcn- 
gendiidite la neniien» die jetst cwstirt. 



MBLtBCBl ItI9KBATÜlL . 

HAUKf V. Qebnter: Amfl oif XemniMe tpüMa» 

' Recensuit et cum corarocnlariis perpetnis edidit 
Dr. Carol. Frid. August. Fritztche, in Academie 
Rostoehicnsl Prof. Tlicobg. ordinär. Tom.U. 

tm, ymm^ms, & (iRthir. itgero 

, tß> ä> llsenM. wm lan.L A.L.B. ttN, Hr. IM ä,y 

Die Erklärungen des lUmerbiiefiM Itaben täA in 

der niL>t!i»st«'ri Zeit woTiip^or «rfhäiift, als kurz vor dem i 
Ji^rschciacu des erstcH l'hcais vorstehenden Commcu- 
Inn; deehkil dn« blereaae an den Briefl» «alh«!» na 

•\vio an allen den Frag;t.ti , \vc!rhe dio Erklärun:^ tics- 
sclben niUior oder teravt berühren, nicht etwa gerin- 
ger gewofd««» Denn g«aleigert i«l ja das Intetesee 
an den UieUilban Fragen überhaupt^ tidrch mancher- 
lei Gutes und ßSses der Zeit; aber je mehr das In- 
teresse aui dem praktischen Od>iete der Kirche steigt, 
«n «e n^ Irittaaeh dl» Awlegang der heiL Sdurift 
wieder ein hi die ihr gebührende Arlmmnr und Gehung, 
Wahres theologisch - kirchliches Interesse luum dar» 
an einen «o grundßahen Conimantar, wie der Torlie« 
gonde unstreitig ist, nicht gleichgültig aurnehmcn, 
selbst die vom VT. abweichende theologische Ansicht 
nicht, weil die GründUchkeit der Auslegung ja vor- 
aagawal«e mt PHMtng and Widerlefang anffordert 
Indessen ist die Anffordcnrr;- y.n iTmmt a\ YrKürfi nicht 
80 gross, als die jener ^ und vorläufig zum Vc»» , 
ntBadnb«4«r Auslegung, weit der Vf. gans auf dem 
.'gramnatleiA-histerischen Standpunkte bleibt, und, 
so wie er selbst von keiner dogmatischen einseitigen 
Ansicht zum Sciiaden seioor Exegese befangen ist, 
■o auch ungokefart Iceinam hindarlieh ist, das Resol- 
tat seiner Auslegung, sowohl in den eiiizclaeii Stel- 
lea, als des ganzen Briefes, entweder zo, oder nach > 
«inen bectiamten Sytfeme aafanfaaaen ud mn ovd- 
jiea. Haa kann sagen , er hat dlb VetaAeit f&r jeden 
pcmacht . was ja die wahre Exegese soll: wem die 
\ oraxboit nickt recht ist, mag, soviel angeht, än- 
dernr daa Verdlaaet, wie der Scota der vraliren 

grammniisch- historischen Exegese wird immer das 
Sayn, dass sie aus dem gegebaaeo Stoffe eine gc- 
wiaae Vorarbeit Helten ^ die ihr Bedkt behauptet gegen 
alle subjec'tiva WUlkuhr. 

Hoc. findet keinen Grund, bei diesem ziteifen 
Theile des Commentors, in welchem die Capitel Vif 
bia XI iwkttfi weiden, etwaa yea den saHteluraneli- 
nion , was in der Rcccnsion des ersten Theiles über 
denselben gesagt ist. Aber eben darum darf Hec. 
auch den Leaer hiltea, iBe saaammenhängentlo Clia- 
rakUaiainnig der Auslegung, wie sie iu diesem Com- 
meatara (»gebea wird, dott aacinaaaltett'^y^^^ LiOOgje 
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jetst nelif ^ahia «inhctii die htknang In BinMl* 

istiii dar/.u>>lclleii und zu piTifcii, liofToiul, «lass so zu- 
gleich, burh iür die Leser, welche die Anzeige und 
Bourtlioilung des crileMTboilcs nieht lurHnid beben, 
violiciclit ^ beetivuutos Urthoil über die Exe* 
geso des Vfs. im Ganzen und ihr Verh&llniss ihrt^f 
•den theologischcu IlichtuugeD der Zeit üburhaupt, 
Ihdls zt den Austegongen deeN. T. inebeseedev« e?» 
gcbt'. -Viir KiiiL'S £^l<ubt Ree. liier f^lclch im voraus, 
in Besiehung auf die Recension des ersten Tbeiles^ 
bemerken au müssen , dass der Vf. in diesem sweiteii 
Theilesich weit niohnnic Hrörteningdosdogniattadiett 
Inhaltes des Briefes beschäftigt, und der Erorterong 
and gegenseitigen Bezioliung des Degmatischen weit 
mebr AurüietheeMiIceit und.Ream fewidnet bei, 
nach der l\ccen^ioii tlos cr.stenTlu' Ir^s dort ^escliclit n 
rat; wenn er euch den Wunsch, der in der liec dus 
ersten ThSiles «asgcsprochen ist , hieht erfiUtt bet, 
eigene laMistfb-dogmsliecbo BxBDMe bsinüfifsii. 

Die «Dssere Aoerdneog des Werkes ist dieselbe 

geblieben, wie in dem ersten Thcile. Xnrli einer 
IiUiallsaugabo jedes einzulncn Capilels Tolgt der gric- 
cbisebe Text, wie ihn der Vf. nach seinem eigenen 
kritiaclicii rrthmle gestalten zu niiiiiscti ^laiil)t, und 
dann die Ausleauiig selbst. Unter dem T<'x«'> der 
Krkliirung linden sicii liaufig Uxcurse, meistens 
gfammatisdk-philolei^sdier Art, doeb hat Ber Yt 
uuch längere Xotcn der historischen Hinsicht auf ao- 
dero Ausleger und Auslegtiogon, theiie mehr referi- 
rend , theits beurtheilend gewidmet. 

Gemüss dem Hauptcharakter seiner Auslegung, 
'die elif der genauesten Keontniss der Spraehe und 

Üircr Foststcilun* noch der einzelnen Form , wie der 
Syntax , und namentlich dem Gebrauche ruht, — denn 
bei ^ller rntionelten Spracbfbieobung ist der Vf. tMh 
der gohlnen Regel tmi$ e»t iyraiMta recht wohl be- 
wiisst (in. vul. i).'2Jl 7.U IX, l) — ist eine Eigenthüm- 
lichkcit und zwar cni Verdienst dieses' Commentars, 
dttss suerst mandie bessere philotoj^ehe ErkKraef 
des einzelnen Ausdrucks «sich findet, die ahfr wif^ 
es nicht anders seyn kann, zugleich dem Sinne nützt. 
Ree. reebnet dabin die Bridfrung des- Vfs. p. 8 ven 

(Ilm Worten y.uTi'oyijuf i'.nd rov rntiov rot' aydpic 
VII. 2, lex (td nwritum pertineng, de eo lata, was 
der Vf. mit vielen Beispioleu erhärtet , nicht mit Beza 
iKS. r. lex, qmm vir (Zerf nimmt« aber «veb nidit mit 
Mvr»$, Riiehcrtjde tVelte u.a. für /ex, f/nae muderctn 
marito dettMcil'r — ebd. über yor,iiarimi, "^ ^,3, 
besonders den Gehrancb des Fvttiri; — p. 15 über 



' Vif, 4. bf besonders, dass mpnofoQtToSm 

Col. I, ß (s. tVaht und BretscIincUler^ nicht das Me- 
dium 8«y, frHctits fero i/ikkI ad tue nKhiff . sc'tiersoilt 
Fruchte tragen, sondern düs Passivuni fructiOits att- 
feri , mit Kraebteii gssegoet werden «. s. w. — 'die 
pcwi.ss .scbr verdienstliche Erörterung p. 17. 18 über 
ivr^ftytrtn Vil, ö, besonders den Uoterschied von ivtf 
ytri* und httfyüMt bei Paulos, wo die Patre« se 
sehr gcfölilt , aber auch neuere, and nun vom Vf. das 
N. T. Idiom kiar hingestellt wird. — p. 20 zu VII. 6 
über die richtige Anknüpfung des iv ta gegen Hü-, 
eiert, Reiche , de Wiette. p. St* ma i »dfioc 
a.i/«j»Ti«, VII, 7, wo der Vf. zwar die gewöhnliche 
Erklärung: mm lex mos. peccati tamu eat'i als 
grammatiseh vellkomiftenmBglieh erbiitet, die graro- 
niali.sche Figur meiomjmin rei pro rei catttA mit Hin- 
sicht auf die Erklärung von Unriess zu Kpiv. 2, 14 ir« 
■Schutz nimmt, aber doch aus anderen Gründon die 
Erklärung: iiiMi Isr Mos. peeeatrix ettl veivieiit. 
Auch die Bemerkung «her die Verschiedenheit \ o.i 
Mich. 1, 5, „quod cerfaiim h. I. affentHt ", findet Aec. 
gens riebtig, wie ihn fiberhanpt die ganse geiehrte 
Bild doch concise und lichtvolle Erklärung des Vfs. zu 
dieser Stell« sehr angesprochen hat ; p. 33 Obor die 
Partikel hi- zu VII, 7, warum sie fehle, wie über ih- 
ren debnufflit im N. T. übeibtvpt; — p. 88 Iber 

VII, fl; p. 82. 83 fihor riic Retlcivcise a iv Xnimr'i ZU 

VIII, 1, eine glänzende Erörterung, deren Schluss : 
„qHtdtfMCkrklhmivelfaciant vel )MliaNfiir, Idcst 
h A'(>i(TTi_^ tawjuam in nio domicilh vel facere vel per- 
peii" eie.i p. 88 — 90 über den Sinn und Unterschied 
des vifips rav nvtvfiaios tije (^'fp und des *of*ot 
iifM^la^ xs) xov doMtree Vlil, t\ IntSfeasant iat ^ 
Parallele von dem '"^iim; r'^t; cw^f Joli. 6 I^'i; |». HO 
und III übcry«? Vm,6, besonders die treffliche Xotc 
Itl; p.li5dle]letrtMhtang<iber«&i««, VIII,9; p.Uit, 
über T« ftiv ttiZfta vm^uv dt' «futfjtuv VIII, 10; 
p. 151 (T. über die xiimc, so wie die ^onze Stolle VIII. 
lU — 23; besonders sind auch die beurlheileudeo Re- 
lationen fiber dieVersirtbinfen derRabbmen p. IM, 
sn Wie die verschiedenen nicht zn billigenden Erklä- 
rungen der AiMleger p. 158 genau und verdienst lieh; 
p. 193 C Aber T^v ^uox/i" «»«ayiefec Vlil, 23, wo 
da« auf strengen Gesetzen der Sprache ruhende Re- 
sultat des Vfs. so sehr von den meisten neueren Auf- 
legern abweicht , doss es p. 176 heissl : „ IntoUraüUia 
ertReMtiiy 4. IF., Mtjßtfi iä, cjpMs, toS me^erec 
cse gemiimtm partH!rtim etc. "j p. 4'*') fifit-r die 
äjtaQ^t't und ^iijt, XI, 10,- und so au vielen SteUeu. 

COlf F^rtentMvng folgt.i 
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Lit dem Gesagten übereinstimmend ist die Sorg- 
falt, mit u elcber der Vf. die verbundne äussere ftede- 
fönn, W9kh» man «He gammaämiu B^igor temrt, 
lieachtet. und namentlich IrrUinmliches darüber be- 
ricliiigt.^ Hec. verweist s. B. auf p. 31« su VII, 7, 
über die Redefigur metot^mia ni proni9m$ti; p.SS, 
dlipe VIII, ü kein aniMiBtfeon sey, wie es nach Eras* 
iniis, Luther, Koppe auch Winw aMdi anniiBBit; 
!>. t4, üher die liitmuf, u. s. w. 

Zb 4«r Mm bsHkhUM, In ilnr VBehtigkcit 
und Verdienstlichkeit bereits gltgemein ancrkanntoii 
grammatischen Seite dar Auftl^ng des Vf.'ci ge- 
hüron dann auch die vislta, adion oben augcdea- 
lalM Enw«e, wdehe, wie aia 4m Verst&ndniss 
der einxelnen Stellen und. Wörter, um diu cm sich 
lutuUeit, fäidem, Beträge von bleibendem Werthe 
cur OiMOMtlk und Lsadedgraiiliw dM N. T. fiafira. 
Aec. ver%veis t z.B. auf p. 3^ fT. über tidoxi» bu 
X, 1 ; f. p. 4fü ft. über den Gebrauch von »(mütoc für 
v^^oTf^oc, mu! n^ßtov für ngötipo» so X, 19; f. p. 
469 ff. über rü 7th',pafiu XI, IS, eine sprachlich 
gläazciid gelehrte Erörterung, und p. 558, über 
nao<o, witCt ^t*Ht *^/<<(t xtacu^oew und xorMw- 
i^» nr jbkUniDsr dar schwerac und wiehtigm 

.WortoXIyd: „'ß'/)«» «üiorf o ^«i« n^fC^o xo- 
Tayv^tuc, cm liiixeurs, über welchen das oben 
-Cl«aagte vielleicht in noch höherem Qrade gelten 



Alver über der Spracherklirung vergisst der Vf. 
Uicia uiwa diti äacherkiäning, viielmebr behandelt 
er di« aogeiMtmittn EmU» ait dsnallMii Gcmaif kwt 
und Gründlichkeit, wie dies wohl, um nur ein Bei- 
spiel au uenoen, hinreichend seine Bemerkungen 
^.4116«. 497 Ut XI, 17, über n dy^dkatoe, i; dy^t- 
AyAis. at, Mr A. Ms. m. tMl. • 



jlcM« und ri ilul», d. h. deren reale Bedeutung und 
i;iit6i#alki«d in d«r KotaBik idgen. Der Vf. hat 

niolit nur dir: nrncrr:! Gclelirlfn , flic ex professo 
diefto Fragen behandelt haben und am besten ken- 
nen MUMtea» bemitBt «nd angeführt, eoodeni er 
geht wiedem« am den ersten Quellen zurück , auf 
\v<>lrl)(< alle nachfol;:!;cii(leii Uostiramungen Hüsksicht 
tiohuttii) mussten. Xtiiüritch stellt dann der Vf. von 
d«B genau naeh den Verblltniaaen In der Natur 
aufgestellten Untcmcbiede die Anwendung dcaGlflich- 
nisaes acbarf hin. 

Data nnn bei aaleher gründlkinn Behandlung der 
jedoemaligaa Frage gewiss viele Berichtigungen der 
Erklärung älterer, wie der rieueroo.uod neuesten Aus- 
leger und Bwar nickt nur in den biaher angedeuteten 
Beaiclmngett, nendem nach genauer nad grüudlu her 
Exegese, nach allen Seiten, überbunpt von dem Vf. 
gegeben werden, wird der Leser wohl von selbst er- 
warten.' Wir deoten nur einige an. So gldeh p. B 
au VII, 1, wer unter den ddtX'ioi zu verstehen, so 
ebendas. die Bemerkung f^e^eii Kückert au VII, 1 über 
die falsche Ergäosung bei den Worten: Sri e yo^o« 

ttvptitt t9» MftSitt»f V ^ »•»^'' ^'i 
hat .,n«r" so lan/sre Gewalt etc. — f. p. 7 über die 
wahre Erginaung des SubjecU au if otn» X9^'*r 
[ji, nämlich o MgiMH, V^I, 1. — Gegen Rfieker^ 
Reiche, De Wette p.8 über die Glci< Mi :t d r Knr- 
mel yvvr, inuvipof VII, 2 mit SW-'J« nnri Nu«. 

oiu beaerkenswerther Beweis, wie ^euau der 
yVt bei dar Prilfanf der angeführten Anii i.nea zu 
Werke gegajigon ist ; p. 12 u. 13 T'7>cr die Folgerich- 
tigkeit der Aryum&aatvm äe$ AirnttcU VII, 4, 
toHder$ gegen Hßekert, der IMKeb die Frafen « 
loMii nimmt, und gleich fertig ist , dr m Ay nstel Man- 
gel an richtiger Folgerung aufzubürden , ». B. jf. SB 
^ S9, au VII, 14; p. 45 ebenfalls zu VII, 14 Mar 
die Werte. < *^ "»••««•F'^Ci' p 1^7 — 148, wo 
Rückert 4ie Be2;rifff^ zov yvv »wo'^^' VHI, 18 u. lov 
alwfoi Towrov i. Cor. 2, 6 verwechselt. — So hat der 
Vfc auch aehr oft gawiaa IUeb|^«en De Welle («. 
• Kk 
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Vgl. s. R p;tMM Vm, U> und gtgta UMarf (tt. R 

p. 137 über .Ti-n'.fu i i'n.<>!fj/af VlU, 15). Xoch Vgl. m. 

Über {lieBehcbtigangcn des Vf. gegen de Wette (aber 
wmt «Hinlm Beispiele, dum der V£ nimitf fiu( 
durdnreg Kfi«lciieht «of ihn ) p. 491 u. 99$ m 'XJf 
Wf W9 der Vr. dieser Hinsicht eigne Excurse «evid- 
HMt hat. Aber in gleicher Weise beachtet und be- 
liditigt «r «ueh tmimn nensst* Awlafer; n. «. ge« 
pen Mei/cr p. 169 zu VIIT,23; p. ^8 gegen JJaur't 
Ansiebt (Tübing. Zcitscbr. für Theologie 1836, H. 
in, S. 59—178) über das Capitd IX — XI und 
deren VerldUüiiM snm ganzen Briere, M wm dn 
SKweok ranzen Briefes, und p. 266 e:«*?pn in 
Tholuck's liurarischem Anseiger 1837 Nr. 4 sq. u. 17 
durchgeführte Anaielit über dio Frag«: ob ud hl 
weichen SiclIeD Clwilat Von Panlu« gtnaiint 
tverdc, u. s. w. 

XacU der Klarheit und Gründlichkeit seiner 
gnnmMlbdi'-liistoTiiiih«iiAiisl«giiag ist et nttiirfidk, 
dass der Vf. manche, vermeiutlirh tiefe, Erklftnrn- 
gcn neuerer phantastischer Ausleger als img uni 
«»begHlndet darstellt - Ree. BMeht nor «of folgende 
Stellen aufinorksam: p. 13 zu VII, 4 ; p. 14 über die 
AHrgoric welche viel Ausleger VII, 8 — 5 gcfuiiden 
haben; p. 64 VII, SS; f. p. 70 gegen die «run- 
deilidie, (von vielen «mstiWtig IBr »tkr Utf pAuä^ 
tene) Rrkfärnng von Ohhausen über die Klage des 
Apestel« V1I,S4: TaXainiagoe iytu x* t. X. Weil diese 
8t«lto ganz schlagend den AhetwitB dsr «. g. liefen 
Exegese zeigt, mag die Bemrkimg des Vtu. hier 
folgen: .,0'sh(iiiscniisV&u\\im vocem T«).ni'?Tf»w^>f slu- 
diosc delegisse observat, quippe qu& ex rkdo», su-> 
stiiMte, et i iriSipec 9Mnm (!) hrad diriiis e»iapssit& 
aple suhiiidicassct, qxumt/l mole hnino Peceatui 
^mancipatus premeretur! Nempe grammattci qsuin 
•Iis d« Tods Tttila/fiv^o; origine eomnenti mot (v. 
RtJ». M. 162, 4S sq.), tum Tala/ntaQow napä fd 
T).^rfii Ti'» n>j()ov (i.e. ri n/r^oc, v. Hcsych. s. v. 
JluQtTv et Hemsterb. «d Aristeph. Flut v. 33.) di- 
cmn patsnnt. i«» Ohkmmuu • hitht p^rum 
lapidem feeit, intn magico arUfiao e poro lapiäe 
peuderosHm »axuml" Aeholich ist dsr fsll p. 
103 sn Vill, 4, u. 8. w. 

Binen grossen Vorzug des CtmmMtm tsttt 
Ree. fernt-r in überall sichtbare genaue und 
gründliclie \ erglcicbung der Theologie nnd Ans* 
sptAdie dsr RabUMii» wie de* A. T. ttsihsttpi. 

p. 5 zu VII, 1; p. 8, bes. p. 64; p. 16S, t69, 
?91 , dtr,u für andere Thcüe de» Orients p, 313, 
'Xii u. s. \v. , bes. p. 347 ff. la der 'JLhat verdient 



die mfiisamMle tmd anf'M 

dennoch so gründliche Gelehrsamkeit des Vf.s, wie 
d«- unsägliche Fieiss, der in diesem ConmenUre 
dsm LsMr eoigegenthu, die höchste Anerkeo- 
nvKg ! 

Wie in den genannten Rcj^iübiirüren , bewährt 
SMsb die Kenntniss und Urüadlichkeit des Vf.s 
in dsr HittsiehC svr «• Bdtllntngsn dsr PMm. 
Nicht nur dass sie fa«;t immer passend benutzt sind, 
man sieht, oder vielmehr der Vf. beweis't, dass er 
den Patren aalhat ein genaueres Stadium gewidmet, 
and namenttich tkn e^/Mim EHttSnmgmj wUkt 
die Citate anderer, anp^esehen hat Rer. will «nten 
einige merkwürdige Beispiele darüber beibringen, 
WD der vr. die Anfihrttngno Anderer beriohiigt; 
Iiifr verweist Ree. nur auf p. 18, über TertuUtan 
und Chiysostomus «i VII, 6., f. p. 96 (ür Ansicht 
dsr Patres in ihrer Reihenfolge über dcui Zusam« 
nenhajig der ganzen Paofinisehsn IfMeiMg, be- 
sonders Augusliii's über die Frage, von welchen 
Menschen der Apostel rede, ob von den Wieder- 
gebomen, eder ntehl, nrit Rieksicht aif die histo- 
rische Entw^ehng der ftnnifht dos Kii«henvaters 
selbst. Aber der Vf. ist nun nicht bloss bei den Pa- 
tribus stehen geblieben, sondern er giebt in dieser 
Stelle p.lBK,wi VII, y--. 17 wie dftsr, ehieftna. 
lidie fif-srhirhte der Erklärung der Stelle, mitRück- 
siisht auf die Eotwiokelang der dogmatischen Ansicht 
ittdsrKiididL Reei hftlt dies, da man sich bei dem 
Vf. auf die Anfuhrung der historischen Data, «i»» 
auch auf die Relation über die andern Krklänins^en 
verlasscu kann, für einen grossen Vorzug dieses 
CeaunentSTSver vielen aadera. H. vgl. p. 96, so 

Qftottiftuxl (Tapxoc a/^ofTuic Vin^S; ebenso p. lOS über 
TO iixmimtm tov nifiev VUI, d, und p. S6S die genanftn 
hietsriedien ftnfiben der Anaiditen der Väter über 
das rechte VsnMiMlnlw der Stelle IX, 6; a. a w. 

Immer demselben Charakter dieses Commcutars, 
wie er nun wohl »cJion aus unseren einaelnen Bemer- 
hangen sieh dsas Leser darstellt, geortis, ofTeahstt 
sich aucli ühcralt die genaueste Kenntniss der Lei- 
stungen anderer neuerer Gelehrten, tbeils auf dem 
exegetischen Gebiete dSs A. wie des N. T., theiis der 
Grammatik und Spcaehforschung übeihmpt. M. vgL 

p. 10 zu Wl, 4 über Httzij: lu Jcsains .öl, (i ; p, 550 
ad.Jes.65, 8; p.31 über Uarless zu ICpbes. II, 14,' 
«ad die genane Mtsmng über Ifishe I, 5, p. St 
u. s. w. Ueber die glinsendc Gelehrsankeil and Be~ 
leseuheit des Vfs. auf dem elastisch -^«nmaiigchea 
Gebiete bnuicht uciits wcuer bemerkt su weiden: sie 
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ist ja anerkaant geoof , und flnt atf jadar Süia Üar 
Itridining beseug^t. Ree. hat mit ÜlWida geaeheo, 

t^ass der Vf. die Sprachforschung«*" von Kühner 
boefaachitst imkI 6fter anfuhrt; sie verdicncu «Ihmo 



Sohlt iJor Vf. anrh unstreitig durch die fleissrjo 
nnd genano Beräcksicbtigang der neueren über eüi- 
seüie Steilen dw ao adnreran Hftefea theite b««w* 
4ws gadrackten Dissertationen, thoils in JoOnalea 
crsrhionenen Abhandlungen den Werth und das V«r- 
tUeosl seiner Aibeit erhöht. Bekatuitiich hat derCom- 
■Mbv TS« JbMa wtrklidi dadurah cia baatianatM 
'faiteiessc, dasH in Üim ilic iMono^raphien über cin- 
xehie Stellen mit einer sonst nirgend« sichtbaren Voli- 
stftudigkett md Q — an i gk ail naaianiangeatalll, «nd 
niitif «der wsniger bamitzt sind , wozu ihm die, wie 
er m der Vorrede zum Isten Thcil sa^t, auch an 
exegelis«hea Dissertationen eiuzig rcichu Uöilingiache 
Bibliotkek treffUch« Oelogenkeit gab. Aber www 
wir damit auch den Wcrlli der Arbeitüi'ic/teV in dieser 
Beoiebung nicht hcrabsetsaa woilea, welche (m.a. 
%. B. Rn4^9 BiUlr. Ut glwelt S. 1) du«h üa An» 



flUmng dar idtaa Diaputationen , namentlich der Vor- 
kämpfer bestimmter ('o^matischcr Hichtungen und 
OegenshtM) ein historisch - dogmatisches Moment 
IBrdialiMgvM «ndiilt, wd wam Jleidte amdi guis 

liohlig behauptet, ,, dass aus den alten Disputationen 
über einzehio Stellen Vieles, besonders aberUeoaaig- 
keit und Metkode n lernen sey", so iat dock < 
Bultat der Exegese in den alten Disputatio 
Mal durcli das Kirchendogma oder die besliminte Par- 
teiabweicbuug davon gegeben, uiid dürtte kaiun auf 
die jetaige« BMiaade^ «diM gnmuMliaek, paaaao, 
wie viel went«;cr bedeutend darein eingreifen. Kin le- 
bendigeres Moment hat die Hinsicht, Prüfung und 
Beuriheilung, welche der Vf. den neueren Diaserta- 
tionen gewidmet hat. Ree. nennt nur einige: p. Jü, 
Wmzer Progr. Lips. 183*. fiber VII, 17 — 12: cbenf. 
WmstTt Ftogt. Lips. i&tS über VUI, 1 — 4 j p. 156, 
erimm 4» t. vowAiü jttAnf Rool S» l*«q* Lip>> 
tSll; Sehtllkes.1, d. «vangel. Belehrung üb. die Kr- 
neui^rang der Natur , Zürch 183S, ebd. ; vgl. die aahl- 
reichen Abhandlungen Über die xtlaii, p. 158; f . p. 
m Jbfl opnsc. über VIII, S3; p. IM Gadolim Ober 
VITT, — 30, Helsingf. 18«4; p. f84 die Zusam- 
menstelluDg der Abhandll. üb. DC, 1 — 5 v. Wiaser, 
Back, Staadal, Baar; p. dt5 wam Haogal Aaaataii» 
|b loca nonnulla N. T. Amatelod. 1621 , u. s. 

Für die Gründlichkeit des Strebens des Vf.'s, wie 
wohi auch für das Vwdimistliche seiner Arbeit üb«- 



naeh dtt kervorgehoben werden, dass er 
auch die Gründe lur die falt^che Ansicht, die er dann 
selbst durch andere wichtigere Gründe ^ritifrlc^rt, 
meistens sehr genau entwickelt, und selbst mehr als 
•oaat an geaeiiakan pflegt, mar Aasckanang bringt. 
Fr<'ilirh wird gerade da liir( ii die Erklärung sehr aus- 
flihrlich, aber sie wird, dadurch auch gründlich, und 
MH atlardinga der Leaer in den Stand geseist, über 
dw Wasen nnd die Berechtigung der falschen Krklä- 
rung zu urtbeilen. M. vsj! p R r.u VII, 1 , die Hi i- 
spiele, dass allerdings Lfj vom Gesetze gesagt scyu 
kSiiniaj f. B, die Beiemlitiiag dar StaHa Naia. 5, tVt 
p. 31, zu VII, 7, wo der Vf. zuerst das gute Hecht 
der gegoeriacheu Ansicht salbst darstellt, dann abar 
doch aiaa ander» ErkliniDg «rhirtet; jft 81 Abar die 
Bedentnng vo ii yu .dxptftu Vlll , 1; p. ttüber tv n< 
VIII, 3; p, Istif die genaue Anführung und Be'si thei- 
lung der Ausicbten der Rabbincn, wie des Phtio über 
die Varladamog nad Braanaraaf dar Waft, m VIU, 
19: p.l78, über t>)p iinK6rfmo»r9»9tifMafSi f.tB9f 
SU VlU, S8 u. s. w. 

Omdi aokdie Gründfichkeit in ao gewiasaiikafler 
Beleaohtong and Abwägung auch dar gegnerischen 
Argumente, so wie durch t^as stete gcwttuiiha/1g 
Zurückgehm auf die letzten QuelUin imä deren Aut- 
spiir iat aa daau dam Vf. m5g1ieh, «idr AnfSknut' 
gen wid CAttite anderer , auch der geachtcisien Ausle- 
ger Hiul Theologen zu berichtigen, welche bftor ala 
gültige Argumenta booa fide von einem Commantar 
in den andern gawandart «iad. Es läs^^t sich leickt 
in einer Vorrede sagen , wie geschehen ist , dass oiao 
„itHUekweigeud manche irrige Angaben verbeuert"-^ 
im IntareaM wahrer genauer WisaensohaA liegt es, 
den Irrthum recht genau hinzuslcllea, damit rr nicht 
weiter fortgetragen werde. In vorliegendem Com- 
laaBtar dürft« «ndi dar lliasgünstiga data Vf. die- 
ses Verdienst nielii aksospreeben wagen. Ree. hebt 
fnlf^ende Fillo heraus: p. 18 fiber die Lesart uno~ 
^uvdvioet welche Beza, auf die Auctontät des Chrjr- 
aaat in dta T«xt gakracht, wihrand der VI. bewaiat, 
dass Chrysostom. gar nicht so gelesen habe; p. 64, 
dass Eisner „et qui eum secuti sunt" zu VII, tt 
Rabbinen nicht oor mit Unrecht , sondern unrichtig 
citiren; p. 190, dass und wie Carpzov zu VIII, 10 — 
11 eine Stelle des Philo ganz falsch cilire, und dass 
Koppe, Tholuck u.a. dies bona flde nachgesehriabeni 
p. 14S M Vn^ IC, daaa latatter der Flatoniadian Stalle 
bei Origen. c Celsum 6, 3, ed. de la Rue h 630 sq. 
nicht richtig und fttcAt pauend citire; ein glänsen- 
do8 Beispiel ist f. p. S6S au U, 5, fiber die Besie- 
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buiig der Doxologi«. WeUtein hat ohne Be«cktHug 

des Unterschiedes, welchen die PP. swiscb««» o inl 
Tutriww ittög und inl nmrtw t^iug madicn Qooüfi uuc 

von QoH» 4m totutr» vm ChiiMiM MUMifMii>| 

aus, dass sie Christum nicht ic'v /,t! nu>-ruj> d^tuv nen- 
u«u laocblen, fiUsslilidi gc^scUlosnon, dasa 
Orig., AUuB., BasiL, Cbiysost., ThMd. ii.ft.di* 
DoKok^ auf Gott selbst besogeu b&tten, and viele, 
auch neuere , haben dh-x W'efstciri uacligeKhritheu. 
Dagegeo vgl. m. uuu diu dugnieiihistorisch so grüaü- 
ycb* KjrtftOTaog 4m fibm die ÜMtohttag 4«r 
Doxologic. Htnc nriHrjre Stella triflfi dagogoii wieder 
Reiche aelM« p> .sa XJ, 17. 16: „Vir doctus 
DüMcori4b loca, a Wetetenie allaU, ^iium ipte imm» 
tWloUset, male ititcrprvutus est; vgl. noch Andere« 
u a (} Dnhin «rchöreii auch die öfteren Bemerhllio- 
guu Uber Gncst»ach) dass or falsch referirt: m. ygl. 
p. t83 M Vm, fS. 17, f. SU aa IX, «S, und p. 505 
so XI, 21. \\"jr ivithiig, dass ein Grietbaeh die 
Auturitäleu für die KxiUk iiictit hditig MigegebMt| 
m 8. p. 834! 

Nach dem, was hun thoils sich aus dea frühe- 
ren BemerMungen äber die Gentaigtidt iin4 Orlmd^ 

Kchkoil Hnr Kxczcir Hc^ yf.'a scliüesscii lässt, tlieils 
durch solche heatnaiute Külte, wie wir eben einige 
ongeführt, sicher MlMiat, ist für rfie GeteMckte der 
Eridänmg i»r «imelaen Stellen, und somit mehr 
oder wetiK'er des ganzen Briefes, wohl ein bedeu- 
tendes Moiuuut in diesem Commentare niedergelegt: 
man kann sieh auf 4ia Relation Aber 4io vertchie- 
denen Erklürunsctj . sowohl ilirem wahren Sinne 
nach, als die Venretcr derselben verlassen. 

feber die Kritik des Ti-jtis crgiebl sieb ^vohl 
auch nach allem bisher l^emerkten das Urtheil von 
aellist. Bs ist dafär vonnA die geoaiiosto KfwBtnjM 
und Zusaiiitiu i!s;i ll;if.> alles in Besug aul den Text 
der einzeUieo Stellen historisch Uebcrlieferten ganz 
unerläMlich 1 achirerlietl aber dCurfic darin dieser 
Coniaepilar von irgend einer krilisüshea AMgaiM 
oder einem anderen Cotnmentar überlroflen werden. 
.U. S. Z. B. 1*5 H. zu dtik tov itotKovvto; uitov 
nnvfi»TOf VIII, 11, p.tt8 a« Vitt, 8^, XI, 6. «4 
u s w iN.u Ii den ituicren Gründen wird vioiteicht 
nie eine Glctcliformigkeit des Urtlicils erreicht wer- 
den; Ree. liafft «B nicht einmal von den argumentis 
extarni*. Nach den Qei^ nod der 



hchkeii de« Vf.'e 

Entsciicidting jedes .\fa! die op-össte Bcachtim;;, und 
weil hier gar kern dogmatisches Moment weiter in 
riaft» koouBt, M dürft« die Kritik grade der Punkt - 
seyn, in welchem alle Parteien der grossen histori^ 
sehen Genauigkeit und GrüniUichkcit des \T.'s das 
verdiente Reckt widerfahren lassen werden. Auf 
Lachman ist «tat« RidisicliC gsnsmwant «InMil 
der Vf. vielfältig von ihm abweicht. 

Reo. bat bisher viel Gutes über das, wie er 
nieiit and«» urtfaeilen kann , ausgeaeichnete Werk 
ausgesprochen: er hat dabei di« j«d«8dialig« Baatar 
hung dos Urtheils scliarf ,'in2:ef^c!)i!n , und snrr^saia 
die Beispiele dazu ausgewäliU. bir fürcbtet nicht* 
4aM dar Knndig«, dar di« «laadMoa BMielmifOD 
zu unterscheiden weiss , die betreffenden Krapfen 
selbst genauer kennt und die L«;i<>h)ng des Vf.'s 
genauer ansiebt, ihn einer eileoi Labreilwrei be- 
aüchtigea werde. Aber mm aejr m R«6 auch «r- 

laubt, was nach der Gc^renst^itc in der Ree. des 
1. Tbeils dieses Common lars ausgesproohen ist, für 
dia fwaei« Boorihailmig v«r%9iMlm 'aiesjirM Tkeiu 
mt wiederholen. 

Dass nun auch allerdings viele Stellen sind . ui 
denen Ree. über die Fassung des Kinaebiea, iiie 
des Gedankens dem Vf. ajsht bdistiauBM kaaa, darf 
Ree. wohl aussprechen, ohne fürchten zu müssen, 
dass er die hohe Aohtong. die er vor der gründii- 
chan CiagMe dM Vl.*8 hegt und bereits genug be« 
«engt hat, verletze, oder auch mit dem geflÜllw 
Urtheile selbst in Widersprnrli gcraihe. ,Vur Igno- 
ranz , oder auch Arroganz wird verkennen , dass ef 
in salahea wiaMBsehafUfebM Untatsvchungea Punkt» 
und Fälle gieljt. in denen nach keiner Seite catf i 
«ebeidoudo Gründe \ urgebraclu werden können, oder 
«S wenigstens bis jetzt sind, «od daru« die Ent- 
scheidung moltf oder weniger subjociiv iau Raa. 
im" durum zuerst einige Falle bezeichnen, in wcl- 
ctiuii er in allgemeinerer exegetischer Umsicht das 
Rasttitat dwVf.'anieht UlUgt, dann bMoaders aol- 
rhc dogmatische Stellen angeben, wo die Erklä- 
rung des VtVs ihm nicht genügt, schliesslich da«- 
.gegen, ni Besieh un^ auf die Ree. des ersten Xheiia. 
danuthuM versuciien , dass uad wie- dar Vf. ia die- 
sem 2irei(eN Thctie den ciagSMMiaahoa 
a^br Raiuu gegeben habe. 

lD»r Mtteh.tmf* folgt.} 
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RET [Fl S \\' I S S K X S r II A F T. bcsoniicr.i aus den Aumcrkungen hervor; er iiat aus 

b.^9imi)r: Uieinntrjtiittdtidiie des ro' growcn CoUecUueep beratugeairboUet lutü es ist 

■Me« JkaM». NM im QnMn beuMM n»^, tich diesM Arbeicen »v ver- 

voü Dr. fr. JTiM. »on 77jf«-jifröjw , Professor der gegemvärtigcii umt zu sehen, wie er die Ilaufca 

Rfl«ill«niONi(««r*M. itm. & (SAUUr. 4gClr.) Citatc seiner Ad versaria aufgelöst oder aurzulö- 

HMD sich bomfiht bat, denn nicht selten findet sich 

err r. 7!, ein bekannter, sehr fltiMfgw. civiitsti- in einer Anmerkung ein Citat, dem ivohl uispr&ngi 

•eher Scbriflslcller, hat nach einer Pause wieder lieh ein anderer Platz und ein atulerer Zusammen- 

ydie göttliche Scbepfeckrsft des Fsderfciels" ver- hang bestimmt war. Es ist iibcrhaupt leicht zu bc- 

•iMht, md fittftrt nn« „di* iaum OMdiiebM das w«iMii| dam v. T. b selneo CUataa tekr angenau 

lUknischen Rechts nach den Quollen bearbeitet." und unzuverlässig ist. Häufig finden sich CMatO 

Wie ältere Juriston dio btsloria iuris und die aiiti- nach der alten Mode, wie Cic. pr. Cool, ohne Ca- 

quitales iuris gesondert bcliandelt«», ist auch bMr pitelangubo S. 193 Anra. 14, Varro de L.L. V. S.15'i 

MV di» kaw esMkidM» dw R. R. gegeben, und Anro. 4, S. 154 Anm. 8, Plin. H. N. &.lfl Ann. 5, 

diese Trcnnujig ist um so weniger zu tadclir , (?a die Cic. Phil. I. S. 234, Cic. de nat. deor. S. 75 Anm. 14. 

»ogeuaiinte äussere RMhtsgescbiqhle cigouUich keine Suet. Claud. S. 55i Anm. 5. In der Anm. «ufS. 175 

QcMhiikMjdMi lUdrti iM und darch gesondnrt» B«« . «nd mlmr • Citat«n d v»n dieser Art Sodann Cic 

buidlimf W«it mehr gewinnen muss , als dorcb No- pr. Rmc. SO statt pro Rose. Amcr. 80 und sehr oft Cic' 

beostellung und Verbindung m'ii der inneren Gc- pr. Rabir. ohne AtifrnlM-, ob die oratio pro Rabirio 

schichte , bei der sie gewuhniiob zu kurz und ober- perd. reo oder pro Uabir. postti. gemeint ist. Nicht 

iiebBali nbwlvift wiid. - Dar SEoMits miT deja .Titd Mkmar sind unrlebltge Citat«. Gleieb daa «ista Ci- 

..au8 den Qaollcn heaThtitct rrsrlieint auf den er- tat de.s Buches I. 3. D. de Icp. Rliod, ist eins aus 

•tee JUiok nicht nur übefilüssig, «uudera seltsam, dieser Zahl, ferner Cic. pr. Arch. poet. 7. t7l 

San datocih aagadauM werden, daas aadaveRadita- Ann. 14, OaU. N. A. 1, 1«. 8. 413 , GMi. N. A. II, 23. 

kistoriker nicht aus dett Qucijea schöpfen, dass aa & 431 u.a. Oft dienen die Cuatc <;ar nicht zum Be- 

auch eine Tiirht auf den Quollen basirte Rcchtsge- wei.so des im Text Gesagten Zu i innm mcrKi\ rrrHr- 

SChichlO geitcq kösas't Hr. v. T. wollte wqbi nur gen Salze auf ä. 46 : ,,Uudlicü ist auch wohl das ur- 

dadorah aoartgaa, daaa ar ainao aabr aaUbatstindi- apiBagliaha Brgrairan daa Diebaa, wdahaa nk Oa- ' 

gen Weg eingoschla^if ri und weniger die Literatur schrei geschehen Hollle , wohl nur eine volksthüm- 

aU dia QuaUea au liaiiio gesogen, also cui neues liebe Selemiiität" wird ala erste Stelle citirt. Cic. pr. 

Oabinda a«ffülira tat faaiaib altam Grunde. Wir Mit. 3, wo mm ÜiirMfm daa Diabea mit Geschrei 

wjaaaa andern Arbeiten des Verfassers , daaa ar gar nicht die Rede ist. Als eine Probe , wie dar 

immer seinen eignen Weg einschlägt, und dass er Vf. citirt, kann besonder-? Anm f« auf S. 191 dienen 

bei dieser Neigung dann sieh aebf häufig dem «p- In Tejtt bmsst es : „ EiäUch dazu verpflichtet musstc 

panirt, waa dar arfato IManiiaa ab wiaaeaaahaftlielia dar Piiiar mm* Mar ESaiMt dia Wahl derRidi- 

Emiogenschaft zu betrachten gewohnt ist. Daa ter treflan." Paan wird citirt Cic. pr. Cluent 43. 

Quellenstudium des Vfa., also das Erste vru man ' Mil. 38. Ascon. Paed, aa Cic. in Verr. III. Gell, in 

von einen Historiker verlangt, geht sehr doutlicb noct. Att. XIV, 3. Maa arfrazttt.luar Stellen wie 

ar§in. »t, wmr A. L. m. itiL LI 
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lex 6mv9* fe|»8t ed. Klense 8. tS. Dagegen be* 

deutet pr. Mil. 'i^ hier riidits , es hoisst daselbst 
nur, tUfls Poinpeju8 bei der Auswahl der Ricliter 
für diesen P'alt Äe besten ausgewählt; besser pantl 
)>ro Clucnt. 43, dagegen handelt Gell. XIV, 3. von 
der Rivalität Xeiiophons und Piatons; die AtiFüh- 
fung de« .Asconius ist wieder ungenau. Blancboe 
ven dem Oefüglaii wird der, weleher tieh Cellecta- 
neen für künftige Arbeiten anzul«^n gewohnt ist, 
nach seiner Kntstehung verfol<;en können; es ist 
oft schwer, nach längerer Zeit den gordischen Kno- 
ten der eignen Sammlungen anraultoen nad die Cem> 
binationen beim ersten Zusairmcdstcllcn von Cilalcii 
später wieder zu fassen, für Andere ist dies gar 
nnm&gfich. Daher int ee denn anch Unveefat von 
einem Schriftsteller, den Lesern dergleichen zu 
ten. üobcqacm ist es anrh , dass r. T. Dionvs. Ilal. 
oiinc Cu|)ilelangabo bloss nach der !Sciicn%abi der 
Mylbnrgaclien Ausgab« eliiri n. dg1.$ sehr auffaltend 
ist (las mehrere Male wiederholte Cic pr. tirwiejo 
Ntalt pr. Fonlejo (8. 193. 830. «3! ). 

' iUte ForttetzuHg folft.") 

B I U 1. 1 S t 1 1 E LITERATUR, 
Uali.k, b. Uebauer: Pauli ad Hörnums epi»tulu. 
^ Reeenmut at eun comMentariia pcrpeiuis cdidit 
Dr. Curo/. Prü. Augtui. BrUziche etc. 

tBtteklutt eon Wr. n.) 

Uebcr den ganzen so wichtigen Abschnitt VII, 
7. — VlU, 17 dürfte der Vf. suerst^das oatürUchq 
VwUhnisa der kleineren Gedankenmaaeen , oder 
den Zusammenhang und die Beziehung der eiosel- 
ucn Abschnitte aurcinandor nicht richtig fas^ten. Er 
nimmt au (vgl p. g3j locum 7, 7 — 8, 17 — eom- 
mentariot enmpteeli, qnibns aal« dieta V, & 6u tarn 
illuatrentur, tum corroburontur, oder (p. 25) Juiu 
qnod P. iilam pestem l>eum — ab hominibus de- 
pntlaae pi« iatetar, — nullam damuationem — rae- 
tiiandam Ckriatt diaaipalaa — taai iwaaelaM 
magislro ason divijiae legis pracceptJs tafisfaccre 
exponit 8, Ii sq., mamfuUt e^t txplicaiio /«ci 7, 6. 
Der Vf* maeht den Uebergang von VII, 6 sa VII, 7, 
wie Uec. aus dem Argumento ersieht, so: Non nOy 
quud a/iftttilna peeetiiä yignentes valcnte lege mos, 
vi§9iv Miere dixi (v. 5), legem, mos. peccairictm 
«mm declaravi cet. Aber, aelbit wann maa sag»» 

^^ ill, dass die Krörtcrtjng über dae niclu \'or- 
d«;ri>licho dos Gesetzes an sich (Vif, 7 ff.) durch 
V. & m obiger Waiao kiervorgorofbn sey , «o faabOa 



doflb die BaoUierifMi- Abaohiritlo «toe in aiek vl»l 

hedctituiulcrc und sclbst8täniii2;ci"P Heziclmng zuuv 
ganzen Briefe, als daas man sie nur als Erklärung 
von Vers 5 anoohon durfte. Dar Qedanke adureitoc 
dann, wie er durch das Verhältniaa sum ganzen Briefe 
gegeben ist, in einzelnen selbstständigen Maasen fort, 
voB denen wiederum jede theiis durch die suoächat 
vorhergebende, Ihefls dnroh die fortaehfokondo Er- 
örterung des ganzen Briefes, von welcher sie eben 
einen hitegrirenden Theil bildet, motivirt ist. In- 
dessen knüpft man die ganze Er&rterung VII, 7 — 11 
wohl paaaendar an den allgeaMineD Gedanken an, der 
sich üHv (}rr 2;aTi7;on Erörterung des Aposte!«^ V'If, 
1 — 6 den Juden ergeben muaate , dass das Ge«et£ 
■noieb Ja etwas flcUdliakoo oeyamfiaae. Der Apo- 
stel hu(tc ja mich v. 1 — 4 als ein Glück hingesteih, 
dass sie von ticm Gesetz befreit, ihm eii'ddtet scyen. 
— p. 165 scheint die Erklärung des Vi. s über da« 
wahren Sinn von t?]c dotflclsc ^>^ti^ü( VIII, 8t 
Ree. s! Iir 7.U fifelhaft (der uns gesteckte Knurn ver- 
bietet nähere Ertirtcrnng); ebenso p. 17ti über tipf 
dmX^rpANArToC «aiirtatec VIII, iS, naeh d. Vf.: M»o* 
rationom a corpore nostro ; \). 1 20 sq. die gauao 
kISrMit!: der Stelle Vlif, 10—11: doch fühlt Ror tm 
gut, wie schwer es sey, mit wenig Worten gegen 
die genaue Analegong deo Vf.*» dto Analoht, «wloh* 

Hi-< . für ülh'hi rirliit;:; hält, durchzufiihrrn , nls dass 
er auch nur den Versuch Atcr wagen möchte; p. 
tiff-tfft dftrfto derVr. «bor Vin,a3— 84 dach m 
entschieden urtheilen: Augustini opinio plane inlolo» 
rabilis esse videtur-, p. t36 scheint die Beziehung von 
IX, 4—5 zu V. 3 nicht richtig; p. S40, su IX, 1 äber 
*Äk^Hti¥ Ifymy iw X^tst^y p. Md, ftbor M^ifit of t4 

nXr^no^tU tüiy i&viov f?f/J.^;; XI, S3 U. s ^v. 

Von solchen Steilen, wo die Krörterun^ des Vf.'a 
für die richtige Fassung and DoralallttB|f doo Lohr» 

begriff's des Apostels nicht genügen dijrfto, hebt Ree. 
folgende aus. Cap. VH, 1 — 6 '''t es fTjr den Lohr- 
beghff Pauli allerdings mne schwere, aber auch gar 
wUAligo Fkogo, wfe dor Apoatol dto P o ft o i ong doo 

Christen von dem Gesetze vermittelt denke ? Rr 
spricht mehrmals von einem Sterben (oder Eriödtet 
werden) dso-ChrioMn, waa nur ein geistiges scyu 



I, nnd Hast es geschehen toi aw/tuTof Xpt- 
ero9, was an sifh "nH nach ah alichen Stellen (Col. 
1, CS, Hebr. X, 10) wohl nur auf deu leibliehen Tod 
Ghitod i^on kons. Dor illoroa «fehl m godonko», 
weichen die neueru Ausleger nicht nur sehr von ein- 
ander ab, sondern ^ie sind mehr oder weniger «^e- 
nei^t, die ArgumtwiiaUon des ApootoJo Ar sokr maa- 
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^daM kein riciiti<;er Nexus 8UU finde . denn dvftus, 
dass der tod diu Verpflichtung auFhebt, folgt uieht, 
dus jemand dem Gesetse «gestorben sey". Naeh 
I7«lfri ist dto Form des Qedaakens als eines Be- 
weises „durchtni» unhaitlKtr": nach Reiche enthal- 
ten V.S— 3 nttr ein GleieätäMtf alles Uebrige „at^ 
iMiflliksiMaBtmii», „di««.w«isfMif»»f V.t— 4 
kainc objective Büniligkeit und rebcrzoiigungs- 
kreft etc.": dann besireitet Mek/ie die Ueftra Idee, 
weiche Vtteri und TMnA MM d«r Fonn •ntpomiBra 
iMbM. DarVf. billigt dioPoJemik von üeMhvtn^H 
se!!i<:t ih'ickert, aber er li^hnt die Krkiäruiig wciclie 
jene Ausl«S^ über das wie der Befreiung voui mos. 
QaMta vawudu ImJm»» dooh pur jnil Miasr Br-> 

klftmng; welclu- Icr weiteren Begründung ennaiigclt. 
Ree. urUtmlt so: der Apostel setst di» Taufe des Cbri- 
steu als eben Akt, durch weleben der HeMob sich 
unbedingt verpfiiclilet ;sur Naciifolgu des Tudcs Chri- 
sti { \vdc\\ Rüni. VI, 1 — 1«. Vll, 4. • Col. I, 22. II, 11. 
JUebr. X, 10 u. s. w.}, d. h. geutig der Hiinde su ab- 
zmhrbeH, wh drisfit» MUtek (am KreoM, vn»» 
lialb der Apostel auch VI, 6 darauf vorwcis't) siurb, 
so dass der alle Meusch gieichsuin mit Christo begra- 
ben (,odcr mit ihm gekreuzigt}, und der aus dem 
Tanfwmaaar ataigonde Mansch ein neuer say. Nun 
gibt es bei jt-dem Gesetze eiiiu innere und eine äus- 
sere Vur()üicluuug darauf: die liariuoiiie beider macht 
dia Stirka and die Kraft des GasatMS atia. HSrl di« 
innere Augemesseuhoit auf, zu dem Zustande de«isen, 
dem es gegeben ist , fallt die innere Verpflichtung 
weg, und dann beginnt gevvÖhnlich der Kampf dage- 
gen, bis es, im Gotan oder mit Gewalt, auch ausser» 
lieh fällt Dasn mut der Zustand des wahren Chri- 
sten, wie ihn Paulus t ordert, eis gaas anderer sey, 
ate das IMdaa adar Jade», IM dam Kaadigaa klar> 
der Weg, aufweichen! der Goselzeadänkel des Ju- 
den vor Gott gerecht >vcrden wollte, füiirt su nichts 
(der Maasoli ksan aaeb Paulos dasGeaeta nicht nur 
aMK'atfiillMf sondern es reist ihn sur Sinda): dar 
Mpiiscii inu«is (obgleich objectiv das Gesetz gut und 
ttetiig w&i) in $ich, mit Christo, der Sünde absterr 
ban : ea lUU samil dia luaara BaiiahaMg des Zwangaa 
des Gesetzes , für den Christen , _ er ist ihm in 
Christo ertödtet. Was nun dio Aufhebusg der äu^ 
seren VovbindliablMit aiiiangt, so kann man doch 
nekt am aiaea sichtbaren Act GoUos erwarten, «■ 
sie £u bezeugen ; nach dem christlichen Standpunkte 
( und dein du» Apostels selbst^ ist dieser Act eben die 
Krkiiruas des ApaataU Pauli» mUmi, daaa daa 



Gaaelnaidilinabrfaha. Dam wldafspifeht dwr daa 

gar nicht, das» der Apostel f n st Iichauptct, erhebe 
doi; Ucsots nicht auf, soadarn er stelle es fest (Eöm. 
HI , 31 ). Denn daa Gala daa Geaeisas an mek er- 
kennt ja der A|)ostel an, nnd Will es eben nur auf ei- 
nem andern Wege erreichbar machen. Ree. darf das 
CUuu&e nicht genauer ausführen, aar andeuten, wüt 
kl dar'Saala daa Apnaiala dia Idaanreike wakntMn» 
lieh gestaltet gewesen sey. Ree. sieht in der Folge- 
mog des Apostels keinen Maugel und keinen Fehl- 
adilüss: das flberMtende Moment ist der Tod Christi, 
nach der grossen Bedeutung, die der Apostel dam- 
selben rtir den WHhrert Christen zuschreibt. Damm 
ist das PasaivuiQ ( v. 4) i9uva%wd^t auch so bedeu- 
tnngavall: genrtaa dar Orandaaaiekl, daaa dia Bril- 

8Uiig in Christo von Gott ohne Zulhun des Mens< hcil 
gestiiWtsey. Wie ferlwibrend, deutet der Apostel 
jent Brtö^wig dee FMeth» gleich im Folgenden wie- 
der an, und da erklärt -deV Vf. ganz richtig p. 15. 
Quod 1*. V. -I. contenderat etc; und v. 5. steht v'«»»' 

aag*i (auf obige Idoenreibe weisend } für den Za- 
atand, in xralakemdle Menaohea waren, ehe aiä mit 
Christo ertödtet wurden. Vielloiclit schenkt nun der 
kundige Leser, und wohl si\|Ch der Vf. selbst, dam 
Ree. das Vertraoen, daaa dieser noch in andeni fiial-' 
len dem Vf. ntekt ganz ohne Grund nicht Mtuwl»» 
obgleich Ree. diu weitere Erörterung sich TSraagen 
mnss. So z. B. dürfte in der Erklärung von Vil, 
f—VÜ die Peisoirfleatkm der iftufttn doek vietteieke 
vom Vf. über das rechte Maass gesteigert scyn : p. 
41 Numen pecmäii propitiam (dicetur a me postea 
AaeafH«). — p. 53: Paceatus mmen fingitur quod 
ffcyMm aeltam (t) in Judaeorum corporibus habuerit 
Tl. s. w. So billigt Ree. nicht bei VIT, 1 < — 85, dass 
der Apostel nur v«h den Juden als solchen spräche, 
da*« RMk dar GaaeMebta nie die Niilkra der Jnden 

so dem Uiiniaas.s der Begierde erlegen sey , und 
dass der Apostel im Grunde Gott cum Urheber der 
Sünde mache. Der Vf. bat seine Ansicht p. 77 Wa 
98 in einem Bxcwn klar ausgesp rochen , ohne eine 
atisfithrlirlie ErörttTung ist sie indcss nicht ZU wider- 
legen. So billigt Ree. f. nicht die Ansicht des VT.'s 
Ikker den »mwmf, daaa immer (m. «. den Vf. Tom. I. 
n V, 12, p. 292. 328. 329. Tom. II. p. 70. 81 n.s.w.) 
rifn^der* leibliche Tod gemeint sey. — Eine jedenfalls 
höchst interessante Dedoctien das VT.'s ist die p.6U— 
6B-«lVH,tt durchgeführte Aaaickt, dass der Apo- 
st< l <h'\\ Ausdruck ö tam ut ^poiyrni; wn\ die dumit ver- 
wandten (o i'§(ß» uyd^fwnos 11. Cor. 4, 16. £phes. 'S,' 
16: 4Be Emtkeilttn; des Menseken in tmifiu, i/mx^ , 
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)«*■.«*> amder PiatonisclMB Sdnd« gMdiS^ 

b&bc. Der Vf. bat bewiesen, das» sich die von dem 
ApoMd PattUM g«braacbtea Ausdrücke, um ge«i8- 
awBMatM die Tbeito dw MensolMn an iraseiehnin, 

nicht nur mit Piatonischeu Formeln vergleichen , son- 
dern sicti ilaraiif zurürkführcn lassen. Namoullich 
ist dip Nacliweisuug über die Adjective i/zv^tMÖs uoü 



in anderem Gcgcn<{atzc uiii{ anderer Beziehung^ Aelm- 
Uches bedeutea, sclir vordieitsllich und befriedigend. 
Anebiflt di* AmiKlHae, wie der Apostel su jener am 
der PlatMiidttn Schule »tammendou Ausdrueksweise 
gekommen »ey, vom Vf. so um.su hti«; und vorsiclitig 
gebalteo, daaasich historisch niciaa dagegen «agea 
latM, «iiddM»al«dafaitliMli| «neh für dm «ira^ 
Bleu supranaturalistischen Standpunkt gar keinen An- 
stoss erregt. Der Vf. beliaupiet gar aiclit, dass die 
Apostd platonische Fonnetii und CSedanken aus den 
Schriften de« Plate oder seiner Schüler selbst ge- 
schöpft habt^n . viw a. in der Weise, wie neuerlich 
SeJuader dem Apostel Paulus eine förmliche kiassi- 
•eha Bildoig sugMcliriebaii liat: «r aMliit nur} dt» 
jene Sentenzen, >viü ja diu Erfahrung über herrschende 
Systeme lehrt, von selbst io die L'mgangssprache der 
denkenden und gebildeten damaligen Welt überge- 
gangen Seyen. Aber immer bleibt der Einwand mbg<- 
licli . Jass sich jiTie Ausdruckswfisi' auch dt-iTi p;aii7 
natürlichen (nicht durch eine beiitiiumte philosophi- 
•ebe Aa«ch*miiif beaiimnleo ) Denlieii mIM 
dargeboten habe, dass eben der Gedanke auch bei dem 
Apostel aaerstsich die Form schuf. — Dafür, das« 
^P. ti^r nthw «( iMoav tifV xt(atv nihil nisi ipMtm 
«uudi w«dKMam (coelm, sidera^ i^iem, t«muü) 
dixerit, de rebus et naturis in mundo ronsiitutis plane 
non cogiiaverit. — Uomines chnsL a xTtpu sejua- 
fend«« eM« ««t." hat der gelehrte and •ehurfsinaig« 
Vf. gcwiw «ehr beachtungsworihc Gründe .beiga- 
l)rac!ii, s. p. doeJt ohne Rofi. überaaiigl 
bnlitiu. 

Hcc. ist nocb'dia Xacbwaisunf aeholdig, daM 

dar Vf. der doguialischen Erörterung des Briefes 
mehr Raum gerieben, als iu dem ersten YbieUe ge- 
achehan iat; hierfür genügt as aber, nur die Stellen 
aaibat zu bezeichnen, in welclaoa Ree. den Erweis 
6>eini*s inheils findet, der Kundige wird lu der Er- 
orttirung des Vf.'s selbst die Uesikiigung sehen. 
ll«c verwais't ovr z. B. auf: p. 15 n, If fibar äw» 



fr aafxf Vn, 6, Mar NM «ad Waaaa da,^ 

p.tlwfC dcrClirist llicno i^i- ymv'mi ma'/ifjrn^- VII,6 j 

ebda« über den umla^sendcreu Begriff des Jot'Xm«», 
and daaa aaaSthig, tn 9np zu supihren, ferner, p. 
81, ara der Vf. durch seine richtige Binsieht zu-« 
gleich die Argumentation des Apostel» gegen Rei- 
che rechtfertigt i p. S6 ff. , über Zusammenhang 
uad FartaalMitt daa Gadaakaaa VII, 7—1»; ^ M, 
die Ideenfolge des Apostels über die Frage, ob (1a« 
Gesotz Sünde sey; p. 151 über die xjhi(\ p. 196 — 
tO» ebor dia Pridaatiaation, bes. p. m ibar 
gegen die harte Aiurieht Cäimn'a, welche RüdcarC 
und do Wette nicht genng abweisen; p.Wßii.« w. 
Novii ist zu bemerken , dsss su einer kniischeu Dar- 
ataUang do« PanliaJapbaa Lahrbagriffa, walaba da« 
gegetuvärtigc Struidpiiiikt der ilndl. Wissenschaft 
«cfardcrt, vom Vi. bcariitcn.<iwerthe Baitriigo gege- 
b«a «aite aiad , vgl. x. U. p. 77 H SAl t. 647 f. 

■Bndiieh hebt llac. aitadr&dtlieb ala ein Baog« 

niss . w ie treu der Vf. dem raiaan «Stagetischen Mo- 
mente bicitjc, und wie fern er sey, der Bibcllohr© 
irgend etwas abzudingen die Erörterungen p. ä6 zu 
Ir ifautufittu tf,f iRejne^ (^^ier iSe ySt^di* Iftdur 
ChrhH) und p. 142 zu VUI, 16 ff4«r «Tas BMQii&rd^ 
hcUttjtn Geixies hervor. 

Für den Gebrauch des Commentars hätte Ree. 
gewünsdit, daaa die Erörterung über die ainaelnen 
Verse im Drucke nehr unterschieden und abgethcilt 
wäre. Rcf. «»iht es dem Vf. anheini, dies bei dem 
noch übrigen dntiuti Thedo thuu zu las4»en. Was an 
Baum verloren, geht, %vird durch die leiebteve Ueber- 
«icht doppelt aefgewegen. 

Ebenso ist es Tür die Leichtigkeit des Gebrauchs 
und sowH für den praktischen Worth desiaao vi»- 
ter Bitiaidit Ausgczciehnetea Werltea da rab a a« wüa* 

sehenawerlh . dm$ ein recht genauer inde.x verbo^um 
cl reruin beiprcwcben werde. L'eber den bleibenden 
VVertii die»c& Coiumenurs werden die Kundigea 
deai Bee. wohl beipflichten , daas es «iaa mmdgrube 
3ey nicht nur fijr di'- \. '!" Sprache, sondern für 
viele grammatische jund iiislonsche Fragen, iMuneal- 
UA «ttch für Kritikf aa wie fiir Stellen dea A. *t» 
wie der Rabbinen, i« Besiebung auf das N. Test.; 
daher das HtMlurfniss eine« genauen index. Möge 
der liritle IliCii imt solchem index versehen recht 
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RECHT-S WISSEN SCHAFT. 
Berlin , b. Reimer: Die innere Geschichte des Mö- 
miicA«!» ReeM» ^*od D. fV. WUh. vtm 3%«r- 

iForte€t9un§ r«« Nr. 84.) 



Lerr v. T. erltannte . wie uns die Vorict^e sagt, 
flelir deutlich das ungenügoudc. der bisherigen Werke 
über Geschichte de« rttm. Rechts, und glaubte 
Kiaftsu iMibeD, um hier als Reformator auftreten zu 
können; er nahm sich vor „diejenigen ohersten Re- 
sultate gescbiohlUch darzulegen, welche für die eto- 
s«lit«i üeflitaiBBtiUit« Mch in der nenettM Seit «nl- 
scheidend geblieben sind, um auf diese Weise den 
Sinn und Geist des neuesten römischen Rechts in sei- 
ner eigentlichen und Grundbedeutung übersehen su 
laaaen.*! Als Riefereat diMm ersten Satz der Vor- 
Tede las, freuete es ihn, auf eioen Rechtshistoriker 
Btt Stessen, der bei seinem Sludiren die Gegenwart 
im Ang» bitte. Bb«a die dogmatische Bebudtnnif 
des praktischen Justinianischen Rcdits führte zucrint 
auf historische Betrachtung des römischen Rechts in 
Deutschland, in neuerer Zeit stehen aber 'die rechts- 
liiatorischeii Studien Unfif zu isolirt dn •]« blos 
antiquarisch • rr^^ülzungon^ tind daher entstand bei 
vielen Proklikcra dieHetnung von derEolbehrlichkeit 
der historiflciran Reditntvdieo. In derselben Vor- 
rede spricht der Y f. aus^ es sey der Geist der römi- 
schen Gesetze (?), den zu ermitteln die Aufgabe der 
Geschiclite des römischen Rechts sey. Wieder ein 
Sste, der ein gutes Vomrthsil enreekt} sber sdien 
bevor Ref. die Vorrede zu Endo gelesen, wurde seine 
Hoffnung verringert, nach einem tieferen Eindringen 
in d«s Werk selbst gesieht er, gänzSeh in 
. Hoffnungen getäuscht zu seyn. Wie schon 
deutet, hat Hr. r. T. geahnt, dass der Koohtshisto- 
riker die Rechtsidee zu verfolgen habe , üass , da die 
Rnditswissensehaft eben dss llsdrt nis Bsgiiff ist, 
Hl f>ir>er Gescliirhto des Rechts die Bewegung des Be- 
griffs darzustellen sey. Aus dieser Ahnong ist es 
ntg. m. mr A, h. 3L IMl. 



abzuleiten, dass r. T. überall von Principien redet. 
Welcher .\rt diese sind, werden wir im Folgenden 
sehen. ^ 

Ueber die Anordnung des Werks spricht v. T. sich 
so aus: „Das vorliegende System enthält die Ge« 
sebiehte des rtmisehen Prtratrechts in derselben An- 
ordnung, welche auch für die Bchandlong des heu- 
tigen Privatrechts gegenwärtig die ganz gewöhnliche 
ist, weil nur durch diese die einzehien geschichtlich 
zu erörternden Lehren nm besten elsssUIcirt werden 
können." Das Ganze zerfällt in einen allgemeinen 
und einen speziellen Theil. In dem allgemeinen Thal 
heben ^r zuerst eine Binteitttng über Begriff tind Be- 
deutung der Rechtsgeschichte, Gegensatz von inne- 
rer und äusserer Reehtsgeschichte. Entstehung des 
röm. Rechts im Allgemeinen u. s. w. ; dann einen Ab- 
sciiniit über Quellen und Liieratnr, femer nllgemebe 
Betrachtung des ältesten ins ri^'i!e, zuletzt folgen 
allgemeine Grundsätze des römischen Priv&lrechts. 
In ^»sMhn Tkeä steht voran Gesehichte des rt-* . 
mischen Prozesses, in der dann folgenden Ge.^cliirhic 
des röm. I'rivatrechls ist die Ordnung: Sachenrecht, 
Obligaiiöiienrecbt, Familienreclii, Erbrecht. 

Im § « der BlnleHtmg dtirt v,T., xm ma M^n, 
dass der Gegensaf?: von Husfjcrcr und innerer Rechts- 
geschichte gewöhnlich sey, mehrere nenere Sohiifl- 
steller; von der Zeit der Bntstehnng dieser Unter- 
scheidung und dum L'rhchcr Leibnitz ist nicht die 
Rede. Wenn auch Lcibnitz der interna itiri.<i histo- 
ria eine andere Bedeutung beUegte, als wir der in- 
nem Reditsgesdiiehte, so sind doidi die beiden Ns- 
mf'n nuf ihn zurückzuführen. Yon der äusscrcu 
Reetiisgeschichle criialteu wir eine ziemlich vage 
Eilcitninf. In der Einidtvng findet ^eb ein eige- 
ner § : „behauptete Schw ierigkeiten der ianent 
Rechtsgeschtchtc. " Ais die, weiche darüber ge- 
lüagt, werden genannt: Hugo, Schwcppe, Gründ- 
ler, und als Grand der mfissigen KIsge, dsss niaa 

sich mit zu ^rai^rr Vorliebe der alten dnnkr'n Zeit 

des römischen Staats hingegeben, für welche die QueU 
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Im niebt ainraiehen. Das Genanai« QlMff iBe swilf 

Tafelo und manches Andere erklärt r. T. für Sachnt 
von sehr untorgcordnetem Belaoge, da kdnnon nur 
Coiijecluren und Hypothesen ausreichen, and daii 
otat gar idcht SHch sog an die Quellen im vollen 
Umfange aiischlicssen, nur das giebt eine ^trheT-e 
Stellung, \ro die Quellen nicht ausreichen, musä man 
die fiacbe gehen laaiea. Das Jnstinianieehe jReehta- 
buch ist das Feld, wo der Bearbeiter der Geschichte 
des röm. Rechts zu ernten hat . da ist die Arbeit 
von 13 Jahrbandortoii, da üuiici sich erst fa«t je> 
des Prineip, was ffir die GeseUehte gewehlfertjgt 

werden muss, in seiner vollslündi^en Anshililung." 
CS. 1&} Gewiss« um den Apfel zu essen, braucht 
der BetanikeB sieh nicht so mülieaai mit dem Bau- 
me zu besehäftigen. „Jede Bedeoklichkeit aber ver- 
schwindet, wenn das Priucip selbst aus meiner end- 
lichen Gestalt im Zusammenhange mit tiou vorju- 
atiniaidaclien Qnelieii abg^lMtM wird.** Alse «Ce 
Schtvierigkoiton habcti die Rcchtsliistorikcr sich 
selbst gemacht; wie viel Zeit haben Niebuhr, Sa- 
vigny u. A. mit unnützen Grübeleien über das alt- 
fftniadie Recht md den allen ittmsidien Bteal ver- 
adtwendet ! 

S 8—12 verbreiten aicb über die Queiie» und 
dig tÄUfätwr der uneni Gesduchte des rttn. Bedrts. 

Die llauptquelle ist dos im Corpus iuris enthaltene' 
Jiislimaiiischc Recht. Die Schrifton juri.«»ti»chen 
luiiallä, heis«l es, weiche aus der Zeit vor Justi- 
niaa anf ans geIcenmMn, beliehen sidi am wenig- 
sten auf hislecische Forsrlimi^^cn Im Gcbift dc5« 
röm. Rechts y .eind aber jeUm(uUt für uns von dem 
grösstea histoiisdien Interesse» Ven den niehtju- 
' ristiedien SehriAstellem verdient Cicero den ersten 
PlatK, ite]f>d scino Briefe sind wichtig. Man sollte 
fa:il glauben, v. i. kenne Cicero*s Briefe nicht, wenn 
er Sie mir mitgehea lisst als Re^t«|oelle. Nach 
Cicero kommcu dann Gcllius, Sciieca, C. Juliits 
VktWy und nach diesen alle grossen und kleinen 
lateinischen Schriftsteller , aber „die Geschicht- 
scbrciber sind für das Recht im Ganzen weniger 
wirhtip:. nur insofern sie zugleich über einzelne 
rechliiche Ereignisse berichten , gehören sie hieber," 
Ven einer weiteren charakteristischen Sondening der 
Quellen ist im Folgenden nicht die Rede, es wer- 
den alle möglichen Quellen ohne Auswahl und lie- 
denkcn benutzt, im vollen Umfange, wie v. 1. sagt. 
Der % It rechnet kurz die Literaliv der Uaiitf- md 
Lehrbücher der Ocsrhichle de« r5m. RcchlS attf, 
auch die recbtshistortsclien Zeitschriften. 



rrxB zuft A.ii.Bb fif 

Bhi Absshaltt des allganshMn Theils ftber das 

älteste Tus f-ivile enthält eine Quintessenz der For- 
schungen des Vfs. Im § 13: „oberste Gesichts- 
'pnnkls zur Biklining des (ursprünglichen} Civil- 
rechts" legttimht er sich vollkommen als Niehthi- 
Htorikcr. Xach der sehr wahren Bemerkung, dass 
das älteste röm. Recht, aus dem Lebens des Volks 
hervorgegangen, In seiner Bedeutnng nur dureh da« 
Loben dos Volks riditig erklärt werden könne, le- 
sen wir Sätze, die dicBon rirhti»pn (Jedanken völ- 
lig vernichten: Forschungen über die iLalstebung 
Roms, über den Kampf der Pstriider und IHdMjer, 
und den Ursprung dieser beiden Völker u. dgl. .scyen 
glMcbgüItig, völlig gieicbgttltigt eder doch unwich- 
tig, aveh ifie Verfassung und die Buniefatungen des 
Staates erlangen nur entferntere Widitigkeit. Hr. 
V. T. Kicht sirli iü dieser Abweisung selbst ein te- 
sumoiiium paupertaiis. Wenn das Recht seiiieu leis- 
ten Grand hat im innersten Wesen nnd Lehen des 
Volks, so bat doch (lie Betrachtung des politischen 
Lebens der Römer für den Recbtahistorikor gc^viss 
niclkt mir eine entferntere Wichtigkeit, itnd weaa. 
es eise Periode des römischen Staats gieht, in der 
da^ öffentliche und das Privntrecht noch g'ar nicht 
gesondert ist, so lohnt es sich wohl der Muhe, die 
«llesisn |M»tttisehsn Znstinds Berns an erkennen. 
Statt dessen begnügt sieb der Vf., einige soge- 
nannte oberste allgemein erkannt<i GeKichtspnnkte 
für die älteste Zeit hervorzuiicbou, lu dieser Art: 
„Die Rimer wnren antengs ein dniehnns kriegcti- 
sch^s Volk, was den Krieg bei (?) fliligiosität 
über alles liebte." Drei beschäftigen sieb nun 
mU dem kriegeriaehen Sinn der RAmer itad aeina» 
Eiiitiuüs auf das Recht, daraus folge eine Strenge 
Qud tiürte. mich Derldir^it . aber nirht die strenpc 
Consequeuz deü rem. HcchLs, diese bcrulic nur aul 
Streng logischen Helgenuigen. Der Art sind also 
die obersten Gesichtspunkte, die Prinzipien, die dem 
Recbtshistoriker den Schlüssel zur Erkcnntniss der 
Ißntwidielung des rtm. Rndits geben. Im $. 90 
ffihft T. noch auf „soniliigs Umstände, weiche iür 
das Recht von Einfluss waren." Die bekannte Par- 
odie in Alcyseiibug s Sc^ius^ (S. 43) hätte dem 
Vf^ als Warnnngstsfel dimsn kAonsn» sioh ideht 
mit einer so geistlosen Ghsinktariiiik des RBmeiw 
geistes abzumühen. 

Der vierte Abschnitt des «llgemeinon ihcils 
snthilt allgemeine Grundsätze de.s römischen Pli» 
vatrechts. liier wird zuerst gcbaniii It von der Por- 
amt, als dem Subject ven RecJiten und Vorbmd- 
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iichkeUeu und die «iigemeinou Urundzüge uuU Ürund- 
«itM im itatehen BnvdnftMieehls werden 
g^cbon, sodann die Sachenrechts. Wir liabeti an 
diesem Abachnitt weniger, aaszaselzon als an dorn 
vwrlMifehmdeii, einige Bemerintogeii ICftnaen wir 
jedoch lucfat unterdrfickoD. S. 71 hetasl es : „ Durch 
Jnfamie verlor man das im suffrajni und honorum 
— luau » urde aua dar thbuH gesloüseii, aerarius, 
eivis HOB epiiiBo hm, imd In die tatalae CaetühHi 
eingetragen. — Etwas der Infamie Aebnliche» war 
die uota ceusoria u. s. w. " Hier ist die Bedeutung 
der «idmadveraieBee «eneoriae wid der infiunia aiekt 
richtig aafgefasst oder doch nicht gehSrig aoage- 
drückt, und dor moderne Ausdruck rives non op> 
tiino iure h|tte nicht so uiitermuictit wenlea inüs- 
aen. Nadide« ferner C%. U) antefachieden res 
f-nrpnraics und iocorporale.s , res in comniercio und 
exua commerctuin, res universitatis, sacrae, saii- 
«UM flUuC «. T. fort: ^Die aenetigen Gegenatfse der 
Sachen insgetammt sind nur ein Resultat der In- 
terpretation." Ilr. V. T. rechnet doch sichor nicht den 
Qegeusata der res luaucipi und ucc niaucipi daliin, 
dn er ja aeOni denaelben «n einer sfitem SteUd 
u\a in ursprünglichen Ansichten dee iOml Volhfl te' 
, gründet und aia uralt beseidinM. 

In wpezSatt» ThtU MeJit .voran die GbidhiidiM 
dee rSm. PivzesMes. Der VT. versichert SO Anfang» 
das» die Diiiikclfioifon , die mit der Parstcllun^ d©9 
ältesten rüniuichuu i'ruzesscs, verbunden seyu soll- 
tMi, nidtt voriMnden aefon, w^nn man die aller- 
älteste Zeit nur im ZuüHmmeuhange und von dem 
hohtigeu Gesiciitspunkte auifasae. Charakter 
dee vrsprüngliohoM Prosoeeee giel»t non natfirKcli die 
den Hörnern eigenthümliebe Strenge nnd Gewi.-ssen- 
haftigkoit Sehr ;;cnau hat v. T. über die alten legis 
actiones gehandelt, weniger gMiau von deu Rieh» 
tem nnd PraMoaAlirendeB. Hier eloeadn wir im 

Anfange auf den sell.«janicn Satz: „Als Vorsteher 
der Rcciilspflage wurden die Consuln selbst prae^ 
teien, ancb jndices genannt." Aber praetor lal ja 
fl&i ganz aligemeiBer Naaw (pfooter mudniits 8 
dictalor} und wirklicher erster Namf» ^.rr erst nach- 
her aogenanntea Consules, weil sie eben die höch- 
sten Magietral «in Kon waren. Nach o. 7. wire , als 
noch keine PriUMM zum Behuf der Hedltspflegie 
existirten, der Xamo schon in dieser Bedeutung an- 
ticipirt. Die an derselben Stelle gegebene Geschichte 
der Vemehrang der Pritoren iat vnordentiieh, md 
da, IVO c^rr Vf. auf dio Zeit «If^r Einrichtung der 
Quaostiones perj»«tuae kommt j manche Unricbtig- 



keit. Der mehrfach gebrauchte Name qoaeaitor per- 
ffetoos ^qoellenwidrig; sodann ignoriiC v. 3*. ganz, 
das.s die lex Calpurnia nur für den Repetasdeniiro- 
zess eine Quaestio pcrpetua einso(7,to , wie auch die 
lex Servilia den Zusatz repeluudaruiu hat. Hatte 
V. t. eine eigne Anaidit aber denirinll und A» all^ 
gemeinere Geltung dieser Gesetze, so h&tte dies 
nicht so kurz abgemacht werden müsaen} voriiuflg 
mfiseen wir diese Angaben 'de unfornni md m- 
riciitig bei rächten. Nach dem Prätor wird curso- 
risch von den soiiati'_'rii Mapstraturcn gehandelt, 
und da lesen wir denn auch: ,;Als der Magistrat 
in den llnnlei]MlatiUiten kommen aplterlün nndne^di 
für die neueste Zeit die Decuriouen in Betracht." 
Dieser Satz muss nothwendig AnilLogerD eine an* 
rlclMlge Vomlellung von den Dooniones (Sennto* 
ren) geben. Die mehrfach vorkommende Beaflkli-. 
ntins: der Jndices als Gc/iutfen des Prätors ent- 
spricht wohl nicht der römischen Ansicht, lieber 
dl» A«Arabl der Riehter erhalten wir aelir Unge- 
nügendem. Das Bedenken, ob srh m vor AugUStUB 
ans dem Album iudicum auch die Hichter in Civil- 
Sachen goaommen seyen, ^vird gar nicht erwihnt, 
auch nifht die lex Aurclia und die tribuni acrarii, 
nur ganz allgemein hcisst es: „Cicero erwähnt 3 
Richterdecurien für seine Zeit, von denen die dritte 
Decorie von geringerem Stande nnd Aneohen ge- 
wc.<;cn scyn soll." Unricliti;; ist ferner der Satz, 
„zuerst waren sie aus den Senatoren gewbhit, 
Graa;haa bestimmte auch (^) die WahlflUiigkeiC 
der e(|uite9, und nach Sulla aoOtea die JUcllter 
gleiclinia.s.sig aus beiden Ständen gewählt werden." 
V. T. hätte sich aus Walter s Rcchtsgcschichte (S. 
S48) darftber belehren «ollen. ' Die telf ServiGa M- 

pctundaruni , die doch wohl, ZU den wichtigsten 
Quellen über manche dieser Verhältnisse gehört, 
ist unbegreiflicher Weise von t'. T, gar nicht benutzt, 
wie s. B. mr ftestimmtuig da Zahl der eoleeti 

iudice.««. 

§.47 — 68 handeln vom Prozetsi a fu/iren. Hier 
macht der Vf. die wahre Bemerkung, die in inn 
\-ocatio scy unnöthig gewesen, wenn der Beklagte 
sich zufallig schon im Gericht befunden. Dazu wird 
Cic. pro Cacc. 19 citirt. Ree hielt dies anfangs 
für ein onriehtig» Ciiat, allein «. T. hat wohl dee- 
ro's Worte: „Artin in auctorem pracseotem hie 
verbis: Quandoque te in iure couspieio," so gedeu- 
tet Kaum i^anblich, aber mS^eh. T. fügt mit 
einem sellaamcn Uebeigange hinxn: der Rieh» 
ter sa dem man Imm , war Immer d«r Pritor." Dafür 
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wird zuerst Liv. III, 43 angeführt, wo nkhU der 
Art steht. S. 150 Anm. 9 wird orn-ähpt, datt sor 
flSait diM Ckiiitenüinins die Kirche ein Asyl gegen 
Privatvcrfolgung war, „jedoch nirht bei orfontliclicr 
Gemilt. No\> XVII. es. 7 pr. " Dieser letzte Zu- 
aato iit au allg«nMin) dann an der NoTeOenatella 
Mm 99, Mörder, Ehebrecher und Jun»:rcn)riiiibcr 
Hollen in der Kirche kcio Asyl iladen und dies bil- 
det eiueii Gegeiisata za dem Vorhcrgebcndco , wo 
au^gasiHrodwn iat, daas anderen Deliaquenien we- 
nigstens ein temporäres Asyl gewährt werden soll. 
Nov. 1 17 e. 15 wäre auch hier su nenoca gewesen. 
— la iieam Abaduiht vom ProsessvarEdiraii iat 
Einiges hineingenomiTicn , uns, wenigstens ^ci ilcr 
abrupten, rerbindungslosen ifiusammciistellung, die 
dem VL au so vielen Stellen eigen töi, gar nieht 
hidiar gahört, wie das S. 156 sq. too der in iure 
cessio, mancipatio, arVojUin. datio tutoris u. A. Be- 
merkte. Auch findet sicii keine gehörige Sonderung 
fl6a Civil- and Crimioalpvoaaaaaa* obgldeh «i.T. daa 
Verfahren in judiciis pnblicis in zwei eigenGii §§. 
«lansiTStellen sich vorgenommen. Für das iuramen- 
tum iudiciale werden S. 174 Anm. 14 eine Menge 
dearonianischer Stellen angeführt, die, wenigstens 
zum Theil, sich nicht auf den Civilprozess bezic- 
hen; auch ist Cic pr. liabir. tl ungenau und un- 
riditif ) denn weder die Eede pro Rabirio ^erd; reo 
iriseh die pro Rabirio posth. hat 21 Capitol. t\ T. fügt 
hinzu: „wie es hcisst, schworen die Richter aram 
tenentcs." Dazu wird citirt Cic. pro Flacco ä6. , pro 
Ballio 6. Erstlich ist aber an der ietateren Stelle 
gar nicht vom Eide der Richter, sondern \ on Zeu- 
gen die Hede; zweitens nicht von Horn, »ondern 
von Athen, „ut moa Graaeonun est," sagt Cicero, 
der aber einen Gegensatz der römischen und grie» 
chischen Sitte recht absichtlich aufstellt. AufZen- 
gco bezieh! .sich ebonfalls pro Flacco ;i6., und giebt 
eben so wenig die römische Sitte au. Diese Ua- 
richtigkcit ist ans i}c.s Vrrfassors Werk de judici- 
bus apud Romanos p. 71 liicher übertragen, leben- 
daaelbat wird fOr daa Bid der Advoeateq und f3r 
daa iuramentum calumniao der Parteien Nov. 184. c. 1. 
citirt. An dieser Stelle ist von einem Eide der Ad- 
vocaten gar nicht die Rede, \oa einem Eide der 
Parteien freilieb, nor oielit von iaraiBeoiiini 



niae, aondem ea wird bestimmt, die Parieiea Böl- 
len admürou;, den Richtern oder eadern Porsoiien 
nichts zur leataidiung gegeben zu haliea. Für das 

iuramenlum calumnlae hätte Nov. 49. c. 3. angeführt 
werden müssen, aus welcher Stelle zogleicli die 
Vorm dieeea iunon. eal. erbanat werden, kann. 

Im <J 5fi wird die ccuisae coileeiio besprochen. 
V. T. behauptet, der Ausdruck causac coniectio finde 
■icb bei Aaeon. ad Cic. in Verr. 3. Das Ciut ist 
erstens ungenau und unririitig, statt Ascon. ad Cic. 
Verr. II, 1, 9 §.S6 (p. Ifrt cd. Orcll.), auch findet 
sich dieser Ausdruck hier nicht aiUüa, sondern auch 
L 1. D. de Nf . iur., iralcbe Stelle v. T. gar vMbt An- 
gcfTiIirt hat, und das "X'crbum coujicere findet sich 
eben an der Hauptstelle über den Gegenstand, in 
den If Tafeln (ad Hereun. II, 13. Gell. XVIl, S.). 
Die Stelle des (icllius citirt f. T. unrichtig QeiLN. A. 
XIV" statt W'll ohne CapitelaT!:;;ilH>. Causae con- 
iectio und nicht coUectio ist gewmH die orsprüug- 
Kebe BenoiehnnBg dieaer Handloog den iVifert , und 
richtig scheint die V'ormuthuog GÖschono, der auch 
Uajus IV, 15 coniectio vorschlägt. Walter hat ricli- 
tig die Form coniectio vorangestellt An emcr an- 
dern Stelle (p. 190 Anm. 19) bat v. T. daaCitataua 
Gellius richtig gegeben . aber daselbst finden sich 
wieder andere Uogenauigkeiton, die deutlich ver* 
rafben, wie wenif der Vf. aieh um die BeaebaT- 
fenheit der gebrauchten Texte kümmert Man sollte 
glauben, v. T. Iiältc die Worte, die er anführt, hei 
Gellius gefunden, aber mehr stimmen sie mit aiuct. 
ad Herenn. II, 13 überein, allein welche Anagaba 
gebraucht ist, weiss ich nicht zu sagen; das Comnia 
nach foro ist aicher unrichtig, ebenso in comitüs 
atait in eonütio und eansam eonaeitOy wie in dav 
DruckfehlerverzeichniBs .statt constito nachgeliefert 
j.st, ist ebenfalls ein liedcnUlicIicr Ausdruck. — Im 
^ 5ö i<)t die Hede von den i*etitruUvne$. Ohne die 
fHUmce Unbeaehiiakth^ ia der Zeit der geriehft- 
lichen Reden anzuheben, wird flirr ganz allgemein 
hingestellt, das» die Verlheidigungsreden ad cicp- 
sydram gemeaeen ae}'en; die Beiahiinkung , die 
Pompciuä III. Consul hier anordnete, und die ge» 
wöhniif h als der .Anfang '-infr RcgcJmässigkeit in 
diesem i'unkt angesehen wird , ist nicht genannt. 
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194 wird die .sogenannte Obragutallo erwähnt. 
NhcI) V. T. war diess in der ältesten Zeit die refel« 
lumisige Form der Verladung der Zeugen , iIIaiB di» 
SwUftafelworte Uulen : Cui testimonium defuerit 
ftr. , also wenn ihm 'Aew^vw zur Hand waren, batte 
er eie uicbt ijn grossen i'ublikum su sucbeo. R« 
WUtB hier «eU 4i* Venvcigwuaf de« a««Mi«Mi 
Zeugnisses erwähnt \\ cnicn müssen . deren Strafe 
das improbus intestabilisqae esto war (Gell. X.V, 
13), ivie auch, dass eio falseher Zeuge vea Tar^ 
pelichen Felsw giMimt wurde (Gell. XX| 1> 
Unter den Instrumenta probandi wurden genannt 
^die Bücher der Argeniarier (Codices aco^ti et 
expcnsi)." Naeb dieser Angabe eoUie mn glu» 
keil) dass nur die Kccliiiungäbüciier der Argciitaricr 
den Namen Codices accepti al expensi fül^rten. 
Dieselbe Sache ist übrigens sdisii einmal (S. 179) 
ausführlich behandelt — Der $. 60 begbnt: „Das 
Urtlicil des Richters (res iudicata, scntcntia) er- 
folgt nach der pcrocaUo." liier ist der primo loco 
hmgesiellte Bdsata les indisst* vaiMSSSodf dcmi 

damit kann man das Urthcit erst Iirzrirliueii , tutcfi- 
dem es gesprochen ist und vorliegt. Die S^nlona, 
heisst es ferner (S. 198) soy kurz gewesen , häufig 
durcli ein videri eingeleitet Dies hMle wohl lor 
die illere Zeit als Hegel gesetzt werden können, 
toaoh Cic Acad. i\\ 47, wekhc Stelle v. T. gar nicht 
tnlibit. 

Das Verfahren in jud'tciis pubUrls nird kurz 
abgemacht in ^ 67. 68. Kinleiteade Bemerltungeo 
aber AnsbUdsQg «od GssdÜehte dersslbsii wären 
gewiss in einsr snafulirlichcn Recht sgescbioble sieht 
überflüssig gewesen , aber v. T. glaubt seiner Pflicht 
als Historiker entsprochen iiabcoj wcaq er ut^ 
Mrtim. Ml. A. L. UM. 



kurzen Sätzen die einzoliicu Data aulzaiUl. Alit 
eiiugea Werten wird blos vofsabsinsrkt, dsss des 
Verfahren im iaäiciis pnblicis nianciies A!)\veichciide 
habe von dem in iadiäis privstis, wen« es gleich io dec 
Hsaptssche fibereinrtnnft. Es ^nd in dieser Lthm 
noch viele Scbwicri^iutSB und Bodcnkon zu lüseq. 
r. T. hat wenig geilian, um hier aufzuiicllen, er hat 
manches Bekanule daau schlecht behandelt Davon 
einige Prsben. Ffir die Beliauptnafc, dsss es In Rmn 
auch üffentUehe Ankläger gegeben, führt v. T. an: 
Cic. pro Kose SO (statt pro Hose Amer.), Püo. 
Ep. Ul, 17. DaniM wlre nan su scMietsen, dass 
sehen Sil Cicero's Zeit hi Rom öffentliche Ankläger 
«:e\v<";t*ti . \vnf< sicher nicht aus Cicero's Stelle her- 
vorgeht, lu dem angeführten Briefe des Pliuius 
erkundigt sich diessr lediglich nseh den BeJIadsa 
eines Freundes. — S. 230 heisSt es: „Bisweiloa 
wählen auch der accusator und reus (ödere judt» 
ces, judic^ cdittcü) Cie. pr. Hw. fS», pr. Plane» 
15. 17." Wie soll dadurch diese Einsetzung der 
Hichtor, die editio iudicnm , klar werden"^ Die U^x 
ServUia repetuadarum haUo wohl eine Aululiruug 
TsrdiMit sn dem edere jndieea» wena auch«. T. sidi 
sieht bequemen konnte, die gründliche Untersuchung 
eines Plülologen über diesen Gegenstand za lesen 
und SU citiren ( Wunder Prolegomena sd Cic Plan* 
Ösa. lib. III. c. 3. S- 3.). 3Ian sollte fast glauben, 
dass r. T. die angeführte Passage dem alten Adctm 
nachgescbcieben f der fast dieselben Worte iiat: 
„Bisweilen erlanirte das Oesets den Aakliger nnd 
dem Angeklagten, die Richter zu \va.hleD. In die- 
sem Falle sagte man von ihnen iudicos edere, und 
die Richter wurden cditicii genannt, Cic. pro Mar. 
n.« Ptanc 15. 17." (Adams röm. Alterthünier — 
von Mcycr Th. 1. p.497.) v. Tigerström und Adam 
haben auch das mit einsi ri^ gemein , das« sie nicht 
Cie. Plane «. tt citlien, wefadws Cnpücl ehenblls 
hieiisr g^rt, aber den Vorzug hat der alte Phi- 
lolog vor dem Juristen, der ein Buch de jodicibus 
apud Romanos geschfiebeo, dass die hOE 5sr» 
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vilia repct. bonatzt und ciUrt hat. Es ist kaum 
gbuibUch, dass v. T. io diesem Abschnitte de publicia 
jüdieiis auch nicht tan dasiges Mal die lax SarviKa 
•d. Klenze arw&hnt bat. — S. 2S9 Anm. IS beisst 
es: „Von einer Belohnung des Anklagers spricht 
J. t5 pr. D. de SCto SUan." Damit ist bei v. T. die 
Frage vmdh der Belehnaog der Ankläger beantwor- 
tet, da (Irjfli manche andere Nnclirichtcn darüber 
existiren, uameatlich über die Ankl&^r bei crönen 
anbitna uad de aedalieiia. 

Der Anfang der Geschichte dos Sachenrechts 
entbilt auch wieder Unrichtiges, llalbwahres und 
UogeDaaea. Mit leichter Blühe hätte hier angedeu- 
tet werden kdnnen, dasa der Name dowtnitim in 
der Bedeutung Kijr^'nthnTn cir;t>r spülen Zeit an^c- 
hhltf dagegeo muss man aus des Yfs. Darstellung 
addieaMOy der Name finde aiell aehon in Cicerö'a 
fopica, was nicht der Fall ist. Ohne die Namen 
genauer su erklSrcn, gibt t". T. ciriln^o angebliche 
Bezeichnungen des Eigenthums; iu einem besondc- 
fsn Auanmenhang a»y- dte Bigcnthnm ancteiltaa 
genannt, nrsprünglich sryou aucli ilio potestas und 
maoos eine £igenthumsberochtigung gewesen. Die- 
tea waneipi werden beaeichnet ala 'Sachen, denen 
«las rüniisclic Volk eine besondere Achtung schenkte. 
Nach sorgfältiger Aufzählung der res mancipi stimmt 
V. T. der Ansicht bei, dass res mancipi die Sacheo 
rifjen, «reiche beini Ackerbau von Widtllgkeit waren, 
Uine anzugeben, von \vcm diese Ansicht aufgestellt 
■ey, ol^leich er hier gegen sonstige Oewohoiieit 
eine aiemUch anafDhrHche Litentvr dieaes Gegen- 
standes hinzufügt. Der Gegensatz der res mancipi 
and nec mancipi sey wrelt, in ursprünglichen An- 
aichten des römischen Volks gegründet. Mit dieser 
hn 9ext gegebenen Erklärung steht die biasnge* 
fßgte Anmerkung im gradon Widerspruch, >vo ge- 
sagt wird, der Gegeosats sey wuireUig erst nach 
den 11 T^ifbhi entstanden waa S. t8S Ann. tl 
wiederholt wird. Die Lehre von den Servituten ist 
sehr kurz abgemacht. £s hcisst hier (S. 326)r 
];Ala dii^^che ServKeten n-urden die allervcrscbie- 
denstsv, wenngleich nur untergeordnete, Bereeh-- 
tigtingcn ausgezeichnet, und selbst die Queürn mt- 
halten in dieser Hinsicht nor eiiiaeloe Beispiele." 
Mit dieaem wondeifiehon Sats abid'die diugilchea 
Servituten beseitigt; nicht einmal der Unterschied 
der Servitutes praediorum nisticorum und urbano- 
räm ist angegeben and keine der etuzelnon Scrvi- 
lutea genannt; nur die eervitus «laMia hat aiM 



Aus dem ObligatioHenrerM wählen wir die 
die von den obligationes ex, delicto handeln, r. 7'. Lc- 
ghint hier mit dem aeltsameii 8atM- CS. 418.) : „Nor 
die ältesten Vergehen, welche das römische Recht 
kennt, sind dclicfa, dntr'^jrfTi Hie spStfr bei den 
Römern ausgczciciinelea Vcrgelicu nur obligationes 
qnaai ex delicto schon in den 11 Tafeln aeyen 
erwühnt das furtum, rapina, darnnfim injuria datum 
und injuria. Ufttta doch der Vf. nachgewiesen, dass 
a. B. von raplna in den ZwSlftafeln die Bade aey 
und dass Diebstahl und Raub damala getronnt ge- 
wesen. Diese '\'icr Delicto scheinen nun dem Vf. 
aus dem jus gcttiiura reeipirt zu soyn, da sie am 
wenigsten mit urtpriingltehe» FoflägewohnhaiU» In 
Verbtndnng stehen! Uebcr die Ansirluen der alten 
Römer vom furtum und dessen Bestrafung habca 
wir rsidilidie Onellen tmd ea wire weht richtig^ 
wenn der Rechtshistnriker dem in Jen Quellen gc— 
seigten Gang der Geschichte folgte. Statt dessßaiieiJist 
ea bei r. T. gleich zu Anfang ganz allgemein: „dio 
gesetzlich bestimmte Verbindlich keil besteht theila aa 
der Restitution des Entzogenen, theils in Ericgnng 
einer Strafe.'" Krst mi Folgenden werden die älte- 
ffsn Bestimmnngen naehgeholL Bie Strafe dea fnr- 
lum manifestum sey in Folge der athenisrlicn Ge- 
setze die poena capitalis gewesen , bemerkt v. T. Ks 
ist aber ia neuerer Zeit hiniinglich eingesehen , dasa 
dieAnnshme solcher Entlehnungen aus Griechenland 
bedenklich ist und hier ist sie doppelt bedenklich. Ja 
der Unterschied xwiachen furtum manifestum und nec 
manUbattm asinem Wcaan nach afeh bei amadMa 
andern Völkern findet, da er ein naturlicher Unter- 
schied ist nnd somit auch in der Versckiodcnheit 
der Strafen beider Hauptarten aich Uebereiostim- 
mmgen lindaa. — Bei den imfynen wird dar I7n* 
tcrschied des allen Rcrlits von niembrum ruptmn 
und OS fractam genannt, aber nicht erklärt. Schladit 
aasgedrftelit ist der Bata (S.dMaq.): „Nicht ab«» 
kann die Beleidigung gegen den Vater und Mann 
.uiT ilas Kind und die Frau bezogen werden." Jo- 
stuuan sagt ($.8. I. ^e injuriis): „Si vifS injuria 
Ibda ah, oxar injuriarum agere non petest etc."* 
In einer so umfangreich«i Reclitsjesclitrlite , v, io 
die vorlü^nde ist, muss dieser voa den luju- 
lies an dBrMg aiachainen; s. B. aia Hanplpmht, dsr 
■imrhü Untersuchung veranlasst hat , ist mit den 
wenigen Worten abgemacht: „wegen infamireBder 
Schmähschriften war die fustigatio gesctalidi an* 
CaocdaeL* Waaa auch v. T. sich nicht b«ni|ba IIKht- 
tt» Uac mT 4tt PhUaloi^ «inpgthMi, nTdia 
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Ausdrücke occcntavisset, Carmen condcre, convi- 
€aun faoera, mala canoia*, Kb«ni fanosi, welche 
Ausdrücke er nicht einmal nennt, so hätte er doch, 
da er so viel nach Principien forscht, hier erklären 
jnüsaeo, was die Decemvirn, die, wie Cicero sagt, 
selir weoigie Sachen nit den Tode beatraflon, be- 
weg liier Tnilesstrafc cintreton zu lassen^ zumal 
«ia die kurieskeu Scherzo der Röaier bei den Festen^ 
die Spottliedar der Svhlalen mft die laiperateran 
bei den Triumphzugon u. dgl. eine grosse Freiheit 
in solcher Beziehung verrathen QZeli Forienschrif- 
ten IL S. 161. Zimmermann de injuriis ex juro 
BoM. (BeioL 1685. 8.) p. 41 sq.) — Id den Justiz 
iiianischen Institutionentitcl de injuriis ist mohrcres 
entbalten, was wohl in i»ne ausführliche Hechts- 
gewdiichte gebSrte, «mud eine selebe, die nieht Ue 
auf Justinian geht, sondern das Corpus juris civdis 
als die Mniiplquello für die römisriic Rcchtsgc- 
schichtc betrachtet z. ü. die Bcstimtnungcn über 
fff rejr iitfuiia vad BioflnsB der nangreiMhiedenhaik 
bei ScliStztiog der TTij^trifn. 

Das l'amilienrecht beginnt mit der Ehe und t ä- 
UrHdkm CmmIT. Nadidem Einige» über mun» und 
III nianum conv^atio bemerkt ist, Wird die rSisische 
Ehe folgendermasseu charakterisirt: „Die Ehe ist 
somit ein streng juristisches Verhältniss, obgleich 
sie als Baad swischen FSreonen venebiedeneii Ge- 

Sflilcclitos zum Zwe^ der Kinrlrrrrzriirriin:^, tl;:!)LM 
ursprüngUeh als «m nnaortrenulKibes Band in Bo- 
incbt konmt, f6r welche« «ptter die fOr die Ehe 
Oberhaupt ausgezeichneten Bedingiingcn ebenfalls 
angewendet wurden." Nach dicsi-in cnnriisrn Satzo 
geht V. T. nochmals wieder zur inauuji über uud ohne 
alle VMhiddBg wM Umr «agefaiht^ dasa die fraa 
des Sohnes neptis loco sey, sodaaa heiast «a, der 
Mann erlange durch die roanus du jaa vitae et 
necis „w kaaa bei Vergeh ungcn der Frau and 
9elM als judex in Jenem llausgericht — die härte- 
sten Strafen über dieselbe verhängen." Diesem §. 
fehlt alle Ordnung; nachdem gesagt ist, da»s der 
Mann das geaanuate Vcnaftgea der ViM erwarbe, 
ist die Rede vom jus vitae et nccis und vom ini- 
perium domcstieum daa EbemannSj aodann wird 
wieder angeiugt, dasa die Ftad Kr den Mattn 
n'irbt. Auszuzeichnen ist in diesem §. 182 antik 
der Salz: „Jenes Priiiclj), welches der strengen 
£he zum Grunde liegt, wurde in manchen Aoweii— 
dnagso ganitdeit, bbar denaecii führt« «s, »aaMf 
in einer spaifm Zeit und bei mildem Annekten Zft 
dar gritften Härle." Ks ist wohl bei manrhen sol- 
ea, diss der Vf. die Sache 



besser gedacht als ansgesprocben hat, aber das ist 
acbiiniDi für dBe Leser. -~ Auf den «rttan Ah« 

schnitt des Familienrechts von der Ehe und väter- 
lichen Gewalt folgt der zweite von der Vormund^ 
Schaft und SclavereL Diese ■Coordination ist um sa 
seltsamer, da der Vf. bei der Vammndacbaft ahi 
das Wescnlliche voranstellt: ..Schutz znr Verwal- 
tung des Vormügcas." Uud in einer Anmerkaug 
aohreiht Hr. 7t, es reble auch hier ia nnaera Tagen 
noch an jedem Pi-ineip und tadelt Zimmern ^ der 
dif" rrfri-! und doniinica potcslas neben einander be- 
liundcU, denn die ädavcrci sey von der vülcrlichea 
Gewalt ntefat hiesa hi der urspruaglidaea, soadam 
noch mehr in der neneren und neuesten Zeit we- 
sentlich verschieden (S. 549 Ania. 1.); uud doch 
heiast es gleich darauf: „die rrrifasanng aua dar 
väterlichen Gewalt ist in Folge ursprünglicher Gc- 
wohnlieitfM) unr eine Nachbildung jener Freilassung 
aus der ^Sclavcrei." Ein Glanzpunkt in diesem Ab- 
aehnitt iat auch der Satt CS. 851 Ana.«.): „Auch 
das Kind nämlich konnte mir nh Selave aus der vä- 
terlichen Gewalt entlassen werden, per testamenturo, 
vindicla und censu, ein Beweis, dass Äie Sclavoiai 
wtmgttent ehe» «o uralt, als die auf ursprünglichen 
Gcwohnhcilcu bcnilicnde vStcrIicho Gewalt." 

Es ist bereits an einem andern Orte von cinciu 
cempetenten RIditer fai Frage gesogen, ob der Vf. 
der vorliegenden Bcchtsgeschichle die einem Herhts- 
historikcr nothwendigo philologische Befähigung 
habe, wenigstens an einem eclatanten Beispiele ge- 
zeigt, dass V. T, nicht immer ein ftdus intorpres sey. 
{luchstMt de Jnrisconsultoruin atquc Philologoriim 
discordi saope coucordia. Jeaae VSS^. p. 20.) v. T. 
äbeiae(at''ai»lieh die Ions bei dem fartum huice 
et lido eonceptum (S. 48. 416 sq.) dnnh Lanze \ 
diese, vom Kriege her das Symbol des Eigenthums 
bei den Männern , sey bei den verschiedensten RdHitS- 
gescMUkea henatat, die Art der Lanae sMcho nach 
Oajus keinen Unterschied, eine lanx argcnlea crwäline 
in diesem Sinne Potronius, doch drücke mit Recht 
Clajns seinen Zweifel ana, dasa die Lanae aum 
Für! tragen der bei der Haussuchung gefundenen 
Sache?! fredienl lialic , t];\ dii-selbc dar.u in den mei- 
sten 1' äücii niciit dienen Munnc. Durch diese Ucber- 
aetsuag wird dea Feauia äbaurda Aagabe, daaa der 
Suchende die lanx vor die Aup-cn crf^hnhrri . p:ar z« 
einem wnnderlicbeo Alanoeuvre, licrr r. 2'. lä»st sich 
aeiian in Aanwrkungen auf Exegese doc Quel- 
len ein, weit aallBer als es in einer atttlubflichaB 
RtIi! ««rrscnichte geschehen sollte, denn wer den 
ZustAud der Qadien keaati musa von cmcn Ucciiis- Google 
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Idfltnikor verl«n|(en, daas er sieh sehr oft dem phi- 
MiOgUdhen Gcsclmll einer genauen kritischen Prü- 
fung der zu benutzendea älcUeii unterziehe und 
nidtt jcile Stelle so nehme, wie sie ihm eben in 
Mincri vielleicht nicht correcten Ausgabe vorliegt. 
Wir haben keine Rurgeehaft dafür, daes v. T. dieser 
Pflirht nachgekommen. S. 90 hcisst es, die Siic- 
eumbciiÄgülJcr »eye« im Aufaiig des I'rnzcsse.s Ijei 
den Pontifices deponirt nach Varro i. I. V. 3I>, nllcin 
opitd pa»t!ficem depouebant ist eine Comectiir des 
Augustinus , w ogegen MffUer wtedfer die Lesart der 
Hondschrifieii ad jmiiem nnfgenoraracn hol. iuricin 
er dies aul einen locus saccr ad ponlem äuUiu iura 
besieht. Auch Spengel hat schou ad poulem re>ti- 
tiiirt> Ohne Weiteros heiast es 8. 415 Aiim. 18: 
,.der nicbilidie Dieb hieas darmitolor. Ptnvt Trin. 
iV. 2 " Ks ist mindestens zweifelhaft , oh tlicsi? 
Erklaruiis des nur Plaut. Trin. IV, 2, 20 uud 1 i2. 
vorkommcndcri Worts, die von Tunichus herrührt, 
4ie rtchtigo ist. Jfiio juristischer terroinus war dor- 
niuter rar far neeturmw sicher nicht Fntmd 
über.sctzt Träumer, Faseler und qiii dormit, non 

Kcccat. Wo hat der Vf. die von ihm ab gcwöhu- 
eh hingustellto (S.l«r AiiB..t.) Wsndong iww 
-W^pmrt gefunden t 

Hierait glanhe ich das vorliegende Werk in sei- 
rerMitteimüss;;rUeit rhanicterisirt und Gnmd zu haben 
ein freilich harUs L'rtheil über dasselbe zu iailon. 
Dem Vf. ftchwebto ein guter Plan vor, als er es 
unteronbm eine rftmischo Hechlsgesohidite uu schrei* 
ben mit Beslehaiif daraur, wie das rSmische Reeltt 
atif den RocIitsziisUiHf der Gegenwart eingcwirUl, 
er w«r aber nicht betlhigt diesen Plan ausÄufülircn, 
feilten ihn alle höheren Kigensi lmfteii eiiiPS 
Historikers, von historischer Kunst finden sich kein» 
Sparen. Wehl hat v. T. es geahndet, das« das römi» 
sehe Rcclil aus dem Geiste der slurkeii \ation her- 
vorgegangen und da»» in dciii2>eibcii steh eine Seile 
ies Volkslebens zeige . aber er hat es nicht begnt- 
fen} wohl hat der Vf. ein dunkles Gef&hl gehabt, 
dsss eine Rechtsgeschicht« in der Min« des' neun- 
zehnten Jahrhundert die Ilechinplulasophie nicht 
entbehren könne, aber seine PniU'ipicn gehürou 
nicht der Wj^scnsclmri an. Somit kann mua in 
de» vorliegenden Werk keinen Fonaehritt der Wis- 
awschnft dor Bnduagnsebuihtn sehen. 

At. fktniHlggem, 

VBBXISCHTE SCHBIFTBN. 

Nsw-Youi: CMfcfff far fumcr atid fitdmr, 
1889. 8. 

RiCHMOTtD, h. Bernsrd: Tra^hr» Guide hlweeH 

thv nurlh uud soiith. 183S. 

Die Amerikaner habeu noch wenige eigene Scbrif» 
ten , und haben die wenigen fast durchweg den eng- 
lischen nachjiebildel . die «ie al;* die ilirigen nehmen 
uod gebrauchen, ho dos.s es sriiwer hält, irgend einer 
Schrift von ganz anionkanischcm Gepräge nabbafl BU 
werden. Alt wich« dMfJiierwoU das Crodut cr\vähtit 



das auf Leut« von Stund« WeehnuC ist, 

und gute Witze nhf>r f tst so derbe als unser Eulen- 
Kpicgel niarlii ; ütjer ciie Kirchengänger wird gescherzt, 
aber den Zäidu-rn im Kausche kein Loblied gesungen, 
Jagdgeschichlcu wechseln mit Stsdtgeipctelien und 
Liederchen , und nlle« ist lustiger Wtrnrnr und so, 
wie CS in fröIiHrhcrGcsellschnft nach irgend einer Fcld- 
hist bei Tische {rem dort geiiurt wird. Auch ist das 
umerikanisclie ^Vcscn in den Steindrucken iiiclit zu 
verkennen, dio übersll KrifUges und Ctem&thlicbea, 
«her nirgeiid ZIerfiefces dnrstellen, und sudi seihst 
nicht feineehaltcri sind. Der alte Kriegsmann, dein 
ein Zeitun^siriiger ein Blatt anbietet , ist selbst nach 
deutschem Muuss iiochgcstallct, und bestätigt Cöoper's 
Bemerkung, das« die Amerikaner vk»l grösser als 
die Franzosen sind. Br weist den krCppelhaften Bei* 
tnt'rstrS^riT ffatiiit i\h . dass ©r kein Geld habe und 
untworlet uiit die Erwiederung, dass er ja eine gut« 
Slahlecit halte : er wolle auch kcinesweges HungUfS 
Sterben. Eine junge Fiua fragt ihren Mann , warum 
er nicht in die Riroie gehe, und er gibt ihr dazu di« 
drei Gründe, dass er CrscKschafteu meide, worin 
Einer allein diu L'iilcrhailmig führe, dass er nicht 
singen möge, wenn er nicht zugleich trinken küimc, 
und dass er mit ihr uum leisten Male in der Kirche 
gewesen scy. Mit dergleichen kann der Buchhindler 
in Neu - York gute Geschäfte machen, in anderen 
Staaten aber , wo die geistlichen Herren im Stillen 
den grössten Kiniluss haben, würde es ihm theu«r 
SU stehen kommen. She dortigen Jagdliehhaber vh^ 
den nicht iwch englischem Geschmack uüt den prnn- 
k enden und durch die ungeheuren 3Ii(leI gegen den 
elenden Zweck widerlichen Fuchshetzen unterimllen« 
sondern von dem Anfall eines Bären auf den einsamen 
Waidmann, der dawider nur sein Messer gelMnyachea 
kann , und mit dor Jagd Mann gegen Mann zwischen 
einem Grenzschützen und imliuniscliein IMiipflin^^e, 
aus dessen Skalp ein Fliegenwedel iiüi-ii widriger als 
aus dem Fuchsschivanz das englische Siegeszeichen 

{emacht wird; aiier veraeihlicher, weil die Amen- 
aoer noch In ihrem Hittehitier sind, wuil riebt <Üe 
Vornehmen sondern die Wcrkleule herrschen, von de- 
nen feine Bildung und Sitte sich nicht erwarten lässt. 

Die vernehmen Amerikaner haben aber vor den 
Europäern voraus, dasS sie ihre Uindo besser tn 
gebrauchen wissen, und niHit hlos mH dem Ctewehr, 
sondern auch mit der Zimiucravt . urlnr Pflug und 
Sense umzugehen verstehen^ und .sicii daraus eine 
Blure machen. Und die Anenkaner überhaupt haben 
ungeheure U&iramittol voians, nui schnell aus ihram 
Mittelatlerzufcemmeu. Soreisea sie s. B. vonCharlos- 
Baltimore für 34 Dollars 620 Meilen . uhd 
davon Siiä auf Eisenbahnen, 250 auf Dampfbbten, und 
l(tö zu >ragen, und geht es iwch New- York, so 
kuslet «a in äanasu doch nur Ai*/^ ]>ollais und am 
kommt durch unhewobnteLandstriehersschundwuhl- 
ft i; ul- irisi'j ii'.Liti aiiT iiiisern beratirensten PostStras- 
sen. Das ^luhere lindet sieh in dem vorliegenden 
Wegweiser, von dem hier vielleiclit auch ' *_ 
praktischem Gebrauch« Keantnias uuiWMB. 
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VEDIGIN. 

lAinMe,,lk Theod. Fisehw: Sir Mh^ fSttfiu^» 

iheoreÜteh - praktische Vorlesungen über Chirurgie 
oder Ergebtuste einer bOjtihriifen Erfuhrung am 
Krankenbeiie. Herausgcg. von Atexandtr Lee-y 
ans'dem Engliscfaen übersetzt von Dr. J.Sekült». 
Ir Band mit 18 Tafeln ilhirniiiirter AbbUdongmii 
im. gr. H. (ß Rililr. Ii gQr.) 
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rchon der Name Cuoper't bürgt für eine ^■o^zü^:- 
lidie AilMit. £iaMMn, 4er durcii eine tleiüc voo 
der eist« cngüMihe and vMIfid» 
ittm lebende WandiNt fmrOMo, 
nusste etwas AusB^zeirhnetcs iehteii, wenn er 
«ein eigen Uiüm lieh echarfes . Urtheil , «eine um- 
ikwand« GetehraaiBlMrit baootate^ um mm des 
8rhat^ einer funfjügjährigea reicbballigeii Erfah- 
rung das suaamoensuatdlen , was er seinen Schü- 
lero Itod Nachfolgern als Venn&chtuiss su hinter- 
talMn für fMSand hielt Das Werk, so weit es 
tins vorliegt, spricht slrh über einige der bedeu- 
leadsten 2&weige der Chirurgie nit einer ILtarheit 
mai OrfiadSdilMit m», die iMOm AodctM n w&h* 
•eben übrig lassen, als dass das noch Fohlende 
m'<<^iid)st bald dem buroita Vorhandenen folge und 
ihm an Werth gleiche. 

Die Butheang daaOaiiMii iai keine nyateem- 

ti<;rhc, was in der Chirirrgie , einer A\''issciisrliafl, 
aus der nau Thcorieu so viet als möglich verbannti 
Meht ertriglich, sanial ja alnnitliehe, bis jMat 
vcrari staltete VersodM, die Chinirgie qmIi eiiMMn 

eaifacheo^ der NaHir cTitsprfrhf nden Systeme vor- 
railragvoi so gut als mi&sluiigen siud, mit alloini- 
fsr AMnalHie der «e» NUlniiehett ISaUieilung^ 
auf deren Durchführung im Speziellen wir jedoch 
vor der Uand nur noch hnffen. Der Vf. i'aasle 
tbeits das ansammen, was dem Krankheitsproaease 
neali-^ gemeinschaftlicdMa Ganae bildet» wie EnU* 
Zündung und ihre Folgen; tbeils die chirurgischen 
Krankheitea, weiche au ein und deauelbea Organe 
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den Gehirns etc.), Verletaungcn d«r Wirbelsäule, 
Aneurysmen, (Unterbindung der Arterien), Krank* 
!)P!(cn <)f>r Hoden, Km-ikheiten der Brustdrüsen 
(dio beiden letaton Abäciinitte mit einer aaaioaüo 
•eben Beeebrelbung der Tbeile), Uarneieine eaamit 
der Lithotomie. Zum Schlüsse folgen Vortrage über 
die Operationeu bei Ret entio ^irinae, MasldarmOttlel, 
über llämorthttidalkuoion , Polypen , diu Paraceniese 
bei Waasereaebi, fiber die Haeenaehane, Dnch- 
adineidung vnn Nerven und Amputation. 

Diese Folge von Gegeastäudeu nun behandelt 
Cooper in einer ileibe von Verleaungen, die gleich an- 
ziehend und interessant akd derch die Gründlichkeit 
des Gelehrten und die gewiss Jeden ansprechende 
Melhoiio des Lehrers. K» ist leicht begreiflich, 
Jaae die Biatbeiliuif dnea Wfrkee naeb Verleaapf 
gen den Ucbcistaiid mit sich fiihrrTt müsse, dass ' 
öfter uaoatiirUche,. nicht durch deif Gegenstand, 
aendern denA die Zeit gebeteve Abaelinitte aawege 
gebracht werden; nirgends jedoch ist diese Unao' 
iichmlichkeit leichter zu übersehen oder vielmehr 
weniger bemerkiich^ als un vorliegenden \Verke, 
we derebwef eiae dgene AaaMiib die feiehbaiUgaie 
Erfahrung noch ansprechender macht. Die h&ufig 
beigebrachten praktischen Fälle erhöhen nicht nur 
die Deatliehkait, iededi aie fewShnlieh reruehinii- 
aller «piedien« ab daa breiteate theoretische Bai- 
sonnemcnt es vermag, sie tragen ausserdom nurh 
zur Vergrösscrung der Theiluahme weseuiiich bet, 
nad erwecken die Aafiaerkeamkeit, wenn aie doveh 
längeres Anhören abstractcr Kegeln gelitten haben 
sollte, durch Darlegung eines concretcn Falles. 
Aber in allen diesem liegt nicht der eigentbümliche 
Reia der CotiunKhm Lehrmethode; er iat bafrika- 
dol in dem ciiifarhcu, treuherzigen, fast möchte ich 
sagen Patriarch aliechcn Verhältuiase des Leluers 
■n seinen SdiSletn, irie ea nanportfidi in der ein- 
leitonden Verlesung sich deutlich herausstellt. Er 
beruht ferner in dcra ehrenwertben »'rleli) Bestre-« 
bon, nicht nur geschickte, sondern auch gewissen- 
baOe Aente m bUdea, oad die Knnai aelbat vor 
jadar Ueiabwävdigai« aa bewaluiB, Qigiti2Hdif«lCoogIe 
Oo 
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ihirch das ganze Werk hindurch auf das Erheben- 
810 ausspricht. Möge es gestattet seyn, ein P$Mt 
Stellen solchen Inhaltes hier kurz anzuiühren, sa> 
B^ai in Bezug auf beide ebengenanot« VwsOfe con- 
llistireTiite Bt-ispiflo ans der Oegenwart «hl J«d«f 
wohl leicht Z.U »aiumeln im Stande isL 

f,8.9» lo «llen FiUeo iaC «• des WondantM 
Pflicht, nie eine Operation anzurathcn , wo nicht 
die Möglichkeit vorhanden ist, d««s sie mit Krfelg 
geklönt werde; er muss hier wie iu jedem andsni 
Falle, gegen andere so handeln, wie er vonandera 
behandoU zu werden wünschen mogte." 

„S. 4. Ins Besondere vermahne ich die jun- 
gen SS§f1iiige, deren Freande'aie mit gNMen Ke- 
sten zu einer elircnvollcn und einträglichen Lauf- 
bahn vorbereitet haben, ihre kostbare Zeit nicht in 
n&aaigen nod eiteln Vergnügungen zu verlieren, 
und w&hrend ihnen unsere Hospitäler die Gelegen- 
heit bieten, ihre Aufmorksanikcit beständig auf die 
verscbiedeneo Zweige des Wissens gerichtet zu 



lieh seyn ^re^(!e, wenn Sie 'mich, 50 ott Sie es 
für geei^oft halten, aufsuchen. Ich sage das nichc 
aus'Ostentatioo« aondern.ich wünsche den jüngeru 
Mitgliedern meines Standea m «eigen, daaa iela 
die Vreuudscbaft nicht vcrgeaaey welche iol^ vw^ 
ihren Vätern erfaliren habe." * 

iKeser Gelegmiheit mdga hier GMfwrV Abs- 
spnich über die Conscrvation seiner eignen Gesund^ 
heit FUta fiadeo, da es intereaaaut ist, eine ärzt- 
hdhe Autoritit, die zugleich eia hobea und gesun- 
des Alter erreicht hat, Aber diaaaa OegaaataiMl 
sprechen zu hören. 

S. 4Ü. ;}Die Methode, wodurch ich meine et- 
geao Oeanadheit .erhaila, besieht b Missigkcit, 
frühem Aufstehen und Waschen des Körpers mit 
k&llcra W ^sscr an jedem Morgen , unmittelbar nach 
dem Anfatehatf, «n Gebraach, den ich schon seit 
30 Jalina angenommen habe; uud obschon ich 
in den strengsten Wintemächten nur in seidenen 
Strümpfen aus dem hcissen Theater auf die Ilölo 



Iwlten, uraldi» an efaiar Keaatnlaa d«r Chhiirgia daa Heapitala gehe» ao leide ich dech hanm jemals 



wesentlich sind, sich nicht durch die Müssigen 
und Gedankenlosen von dem wahren Wege zu ei- 
ner erhabenen Stellan|f ableiten au lassen; denn 
frugo ich Sie, wie können Sie hai ihrer Haiwhalir 
Ihren Freunden anter die Augen treten, wenn Sie 
ihre Pflichten vernachlässigt haben I Wenn Sie 
aber auf der andern Mta dich veraBaMg mfnihvan 
and mit Fleiss ihren Studien obliegen , sd werden 
Sie ihre gerechte Belohnung empfangen." 

»leh habe wehl aehntansend Mitglieder der Fa- 
mMt auf meincfr ptaktiaehen Laufbahn kenne« ge» 
lernt, deren guter Meinung ich den Erfolg meines 
Strebons mehr zumesse, als irgend einem eigenen 
VardleBtte; nad iefa wftrd« aadaakhar aeyaj'weaa 
ich das nicht anerkennte. Ich habe crfahrea, dass 
wohlgeleitete Thäligkeit alle Schwierigkeiten über- 
windet Sie dürfen sich iu ihren Streben selbst 
nicht durch Armulh abschrecken taaaea, sie ist eia 
gro«;sf»r Stimulus zur Anstrengung und einem re- 
gelmiusigen Leben. Doch nicht alle werden gleich 
fleiasig aeyn; dann aiaiga werden ai^ in den La- 
gen irgend eines Theaters urobertreiben oder blos» 
hierher kommen, um ihre fleissigen Mitschüler zu 
unterbrechen; aber so lange ich die Ehre habe, in 
dieser Anstalt Varlaanagnn nn halten, ward* idi 
dan nicht dulden; kemer soll ungaalil^ den aadam 
in seinem Fieisse anlerbrechen.** 

„8. 10. Znm Beblaiae laaaen Sia wieh nadl 
bcnperken, dass wenn irgend Einer von Ihnen mei- 
nen Rath oder BffHiand in irgend einer Bcziehnni 



an Kiküllung. Sollte ich mich einmal unwohl füh- 
len, SO ist mein immer helfendes Mittel 1 Gran 
CWImm/ mit 4 Gran Exit, esMarftc. {txtr. co/oeyn- 
thidu eompotitum t. caihoHcttm) welches ich Abend« 
nehme; des andern Morgens trinke Ich etwa 8 Stun- 
den vor dem Aufstehen eine Tasse heissea Thee, 
um eine fnA» Ansdünataag iMTboiBamurea, vaA 
iauäm UehelbcGnden legt sich bald." 

Wir wenden uns jetzt zu den behandelten 
Gegcnntiaden aelbst, und gestehen, dass wenn 
dem Deutschen, der in •seinen Uandbaclieru die ver- 
schiedenen Materien schulgcmäsi sr<'or(}nct zu fin- 
den pflegt, am Anfange auch der Mangel einer tiicb- 
figen Anordaoag hemeridter werden wiitd, dennadi 
in diesem Werke Alles in einer äusserst klaren und 
gründliehen Weise erörtert wird. Ein Lehrbuch ei- 
ner Wissenschaft ist zum Excerpirou für eine An- 
Mige desselben nicht anders gaaignal, als daaa 
man die behandelten Gegenstände der Hcihc nach 
angiebtj auch verbietet die Vortrefflichkeit eines 
Werke, wie daa vorltegaada, eia Bkaht < 
aufzustellen, da es danach sehweriieh ricittif ! 
heilt werden wiirdc; deshalb mögen hier nur noch 
eiuige vereinzelte bumerkuugen über die Uehandiuog 
ainaalaar Abaehailta Pfads lladea. 

Der Begriff der Irritation, mit ivclchcr (Vr Vf. 
beginnt, fallt zum grossen Theil nüt dem zusan- 
awn, dan wir van Bimktiatt kaban. BaliAndang 
betraehtat C99pw .all daa Mittel aar Ausgleichung 
örtlicher Verletzao*[^en , aho als das resfaurircode 



in Anspruch zu nehmen wünscht, ich «ehr glück- Prinzip; Symptome, lUutheilongj^d.A^'l^c^r^ie 
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selben hat er mit den meisten Autom gomela. 
Die nächste Ursache der Entzündung besteht auch 
bei ihm in verniehrler Tbätigkeit und venoehrtem 
Um&ng« der Geflnte de« leidenden Tbeils. IM 

der adhäsiven Entzündung, die det Vf. sehr aus- 
fTihrlich behandelt, giebt er als frühesten Termin 
für eine voilkoraiueue Organisation der neu gebil- 
deten Stoffe einen Zeitraum von 10 TkgMi en, 
nnrh welchem durch die Kraft der Circufatioii cÜo 
Vota vaawmm sich in dioseibeu fortgesetzt haben 
sollen. In d(»> echten Vorlesung, da wo er von 
der Eiterung handelt, widerspricht der Vf. der fast 
ull^^omcinen Meinung, als würden Golrnkwunden 
durch den Eintritt der Luft in die Qcluukhuhle und 
die dodoieh eraeogte Reisong sieiit ne gellhrllchy 
\x\\i\ bf'hanplct, dass die S}'novialniembranen als 
eine Sclileimhaat (?} schon an und für sieh leidig 
in suppurative Entsendung übergehen. Unter Uloe- 
ntiou versteht der Vf. (Vorl. 9) eine beträchtliche 
nnd migeordnete .\bsorption , deren Ursache Ent- 
zündung mit Druck, und bei der die Bildung einer 
eiiemtigen Ihterie nnweaentlidk ist; nie Beiapiel 
HU t^ic Alisorplion der Rippon n^.^r f?c'^ Rficligral's, 
bei Aneurjftma aortaCf weiche wir freilich nicht 
Uleemtion nennen. I« Oten Abechnitt« heieet es 
von der Granulation, sie scy eln-|tgttM ▼oni 
brtn, in wclclicn sicii die Vuaa va»9rum fortsetzen. 
Was dabei voir dem Zustandekommen der Granu- 
Intion, von der RMorptien der «uf die Wuodlliehe 
gebrachten Stoffe und der Veniarbung gesagt wird, 
ist hioliogUch bekannt. Volgoade swei Bcmerkun-> 
gen Indess utehten d««h der Krwftbnong werih 
seyii; Narben bei Negwn eind nnihnge rotb, wer- 
den jedoch später srhwär/.er als die übrige Ilaul ; 
mid die häufig längere Zeit nach der Vernariiung 
Sieh einetollende Contnctieo der Narbe, beaonders 
noch Brand\VTinf!en , b-rrartitet der Vf. als Folgo 
eines zu sehr überciltcu Ucilungsprozesses. In der 
«ehtzehnten Vorlesung sagt der Vf. von Gehirn- 
wanden, die durch einen mnAichen Einsehintl, oder 
eine cinfarhe Zcrrcissung entstanden, sie gfven (.;t 
ganz gefahrlos, ja boträchlUche Th«le des Gehirns 
werden »nn Theil verloren ohne StSrnng der hör- 

pcrlicheii oder gei!;tlgen Funktionen. Sobr inter" 
ossant sind die MiUheilungen von der Heilung spon- 
taner Aneurysmen ; die Kranhheiten des Hodens, diu 
nch gteichfaira in diesem Bande finden, find adion 
bei des Vf*^ !j<>b(*n fi'ir sirh allein lirraii'?a:egcbcn 
worden: ihr Inhalt kann deshalb schuu eher als 
bekannt vomnngeaetnt werden. 

*) Uio Uet>eraeU(ui£ das Zieu Bdes «rtcUea ttaS. 
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Was non eehlieaslidi den ITebersetser angeht, 

so scheint es bei der grossen Masse jetzt erschei- 
nender schlechter Uebersetzuogcu , die zuweilen 
•af joder Seite vemthin, der Ueberaetaer sey so- 
wohl der Sache als der Sprache total unkundig, 
wohl beraerkenswerth , dass die vorliegende treoj 
im guten Style und mit Sachkenntniss ausgeführt 
sey; und es ist daher der fortging dieeea Unter- 
nchmcTia wohl in jeder Bcziclitmrj wünschcnswertb, 
Bumal die Uebertragnng .von Cooper's Werken ge- 
WIM ven Bnenundem an den jeixt ao hinflgen un- 
nützen Ucbersetzungen gerechnet werden wird.») ' 

Der Druck und das Papier sind gut, die Ab- 
bildungen indes« lassen viel zu wünschen übrig und 
ertnigen nicht im gflriagaloq den Vergteieh oiU de- 
nen des Orii^nnle. 

StmTaAMit, HallbergBia Verlageboehh.: Neuul* 

AndeitUmgen über die Seihe ärlArummung de» 
Mücl^rathUf die kokt u$td volle Schulter ^ 6e- 
««Mbr« fol dm MSMen. Ihrt ßegriinAmg im 
der IVatur, ihre Urmchci , ihre Verhütung md 
Heilung. Voa h. Köniy , ür. cto. Mit lilhogra- 
phirten Abbildungen. 1037. 08 S. kl. &(9gGr.} 
Der Titel £eicr Broeehnre ÜMt es nnentachie- 
den, ob sie für Laien oder IQr Aerzte geschrieben; 
der Inhalt ist glciclifalls diese Ungewissheit zu he- 
ben nicht im SUiide, man müsste deaa aimchmcn, 
dnsa eie für boMe nicht geeignet aey. Wftre nie 
für dm Jjaien l>»««tirnrnf , «o würde ein grosser Theil 
derselben, die Auseinandersetzung vendem<i&i8tan<- 
dekeaunen der* Defemntlten nnd von der Wirkung 
dnselner Muskeln hierbei für den Leaer unverständ- 
lich, also minde«t»<n? rihfTflüssig seyn, soll sie aber 
zur Belehrung der Aerzte dienen, so entbehrt sie 
hl der Thnt allea hiemn Brfordorliebe. De ist nidita 

\Q\\ einer «jutcn p!iy~;inlr>2-i=;rlirn flni!tflln!jc , nichts 
von Keuntniss der betretTeuden Literatur, ja nicht 
dnnial dne trisaenediaftyche Abfaaeang wahrsn- 
nehmen, das Innere, wie das Aeussere des Schrift- 
chens widersprechen dieser .^nnahmf »ntr»!. Wenn 
man in einem Büchelchen der Art Stroimei/er*» Er- 
fahrungen Gber daa vorHeguade Tbeqia aueh nicht 

mit einer Sytbc erwähnt findet, so beweist das of- , 
fenbar die gröbste Unkenutnisa des Gegenstandes, 
über den man sn aehreiben nnternenimen , da von 
einer vornehmen Nichtbeachtung bei Arbeiten wie 
die Sl ri>fiinet/er s.ch(i niclit die Hede seyn kann. 

Felgen wir in einer kurzen Betrachtung dem 
Idecngaiige de« Vfs. JCw*« Daraieltnngen der 
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iMlMtt «od liakM t5«ite d«t HmmIiw Ib Mvtr V«r- 

«cliicdetihelt veranlasstet! ihn su der vorlicprnif^cn 
AfbeiU Die scbon von Natur dem ni«B«cbbciieii Ge- 
flciilaelit« eigentlibnUdw Hypertrophie der lIiiskdB 
der rechten Seit« wird durdi den grüsscm Gebraoek, 
den wir von diesen machen . norh erhöht und oriebt 
00 die VerAfllMSiiai; aur Kii(8i«huiig der Dei'orroiiüttfu 
«ad den Ch«Nd ab , wealuüb dies« mtütkum mat der 

feekteo Seite vorkommen. Der freiere Gebrauch, 
den die Knaben von ihren Gtiedouwaon machen, 
bewahrt sio gewöhnlich vor dem Uebel, xlem die 
lUdcben durch ihre Beschäftigung mit Handarbei- 
ten gerade in die Hiiide arbeiten. In wie weit die 
Muskeln allein ohne Zothoa der Knochen ein «ol- 
chee bervonabiiiigeii i« Stande aeyen, das, 
eine Hauptfrage , lässl der Vf. unentschiedon. Dot 
Grund für die angegebene IIyportrophi6 der rechten 
Seite beruht in einer lebendigem Gefliseth&tigkeit 
demdben, dfe in ihr die AfCerieii i« eine geriogeie 
Anzahl von Zweigen \'eräslelt, einen krärtigcrcn 
Blutsnflus» unterbalteo, während in der Untten eben 
dureh die grönsere Verswreigung deivelbe verloren 
gebt. Von dieser natürlichen Hypertrophie bis zur 
audgebildeteii^lco/iMe, giebt es verschicJcnc Ucber- 
gänge. Die AoAe Schulter ^ der Ertolg einer iippi- 
geven MiMkelvegeUaion , wuaeallich dee Cmämrk 
und Levator angul. scapular "?ichr mit der Rurk- 
^raüwkrümmung ausser allem Zusammeoitaiige, 
iiv»der vea ihr hervorgerufen , nech ai« unlarstüt- 
■end* O!) Mit ihr vereiDt oder für sich allein 
kommt die volh Schulter vor. Auch ihr Wesen be- 
ruht aul' Uebeniäluruug und einseitiger Substansver- 
awbniof aller daa Scholterbiatt angaben^ Mm- 
kein, indem einige derselben, auf einen engen Haum 
aosammeugedrängt, unverbältnissmässig wachsen. 

Hier nun, wenige Seiten nach der Stelle, wa der 
beben SebnllAr jener ZusammetUiang mit der 5feB- 
ijOfe abgcsproclicn wurde, Coden sich folgende Zeilen : 
»Gar häufig bat es mit der Bildung der beben 
and vollen SebaliM aaio Bewenden nicht, fit afaid 
Uallg und vormü|^idi latalara, blosa der erste Aa« 
stosB der Uebergangsstufe aa den ,Seilir«rtshrBa»- 
Bungen des Rückgraths." 

Oteae aelbat nnii konaiea in S veradüiBdaaae 
Graden vor: im ersten sind die Muskeln der rech- 
ten Beile gttcas ültenüihrty und die Wirbelsäule et- 
waa aach rechts gekehrt, jedodi aar wenig mehr 
ab iaa aaturlichen Zustande; in de* aweiion be- 
merkt man die Uebcrnährung bereits unter rli r I'urm 
b^onoodei Veracbtebuiig einaeloer Aippeo und 



Wirbel; dar dritte Grad endlidi let der, wv aekaa-* 

därc Krümmungen zum Vorschein gekommen siu<^ 
Die Ursacliea der SkoUos^n (S. 47) sind prädispo'* 
nirende, m dte acbon in F6tualeben bedingte grö« 
SBcrc Blullhitigkeit der rechten Seite (wenn iriter 
die Krumninno; fisch links?), und nrrastonrile z. B. 
die bovor&ugle Thätigkeit des rechten Arms. Un- 
ter den VerhfiUiugi - and Heilveraehriftea (S. 57) 
wird Gymnastik empfohlen, dü weUthitige Ein- 
wirkun«: tie«? Tanzes auf die Ausbildung des Kör- 
pers geicuguei und das Korselle von gewöhnlicher 
Art verworfen. Zar Hdhiag werden dynasieeh 
wirkende Mittel, Gymnastik, die jedoch «dton im 
zweiten Grade sehr wenig wirksam erachtet wird, 
and aieeltaaiaelw Vertielttuagon vorgeschlagen , AI* 
lea, um die aageoeauaeaa Hypertrophie an be- 
schränken. 

llieaies ist der Ideengang dcsVfs.; wohl leicht 
liaat aich daraaa die UnaakI voa Mingeln, die daa 

BGchi-lcIirn dnrrliziebcn, erkennen. Die Lehre voa 
der angcborueu UebernUining der rechten Seite ale 
physiologische Grundlage dieoer Krankheit, die die 
Skoliotis der linken Seile ganz ausschliesst ; die 
J^rhililenm» der verschiedenen Grade der Krüm- 
mung , die einem pathologisclien Bilde kaum älulicb 
aiabt$ der geringe, den gjrmnaaaacben- Ueba^gen 

ertheille Wenli. der sich nur Hailurcli erklären 
läsäi, daas alierding? die vorgcscjilagcue Gymoaatilt 
gegen die von Delpach angegebene, in Doutaeb- 
land für die Bcsdiäftigung gesonderter Hoakelpar- 
ticn noch verbesserte, cm Kinderspiel ist; alles 
dieses und unzähliges andere zeigen hiulängiicb, 
daaa dieae neueaten Aadeatangen , in der That I 
Alldeutungen , wenn aber naa^ 10 aickerlici 
unbegründet wird. 

Und nun zum Sohtiiaa erionore ieh an das Stroh- 
mejwrsche Wcrkchen über die Paralyse der Inspi- 
rationsmuskcln , dessen der Vf. par nicht rr^vStitu, 
in welchem Strohmej/er gestützt auf eine phytttolo- 
gisehe Gntndlage, wie rie Bell'« Unleraaebangea 
abat i t ii, durch aufmerksame Beobachuuig und ver- 
nüidlige Schlussfolge bu der Meinung gelangt, die 
SkolioieH Seyen in den mästen Fällen Folge einer 
daaettigea reapinlerfaMhaa (er laderte apAter «Beaee 
Epitheton, Casper^s Wocbenscbrift !*:i7. S. 36) 
Lähmung (nicht Uebemibrung der entgegengesetz- 
ten S«te) der Inapiratiaaanniakela, eiaer Metnuiig, 
die durch den glänzenden Erfolg einer aof aie ge- 
gründeten Uetloietbode aech aieh» fMNlilfenigt 
wird. 
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Berlih, b. Fr. Aue: H rbig: Die ehmtrgische Pa^ 
thologie in AltiUdtmyen voa Dr. Friedrich AugMt 
pmt Arnmon, LaÜMnte 6r.' lia|Mttt des Königs 
von SacliNcn, Ritter des K S C. V. Ordens 
a. 8. w. Ente Abtbiiiluiig. i>ie «iiS«bornea chi- 
nirgiscben Krankheiten dM Meaichait. Zueit«$ 
Heft, önthaiteiid die Kupferlafeln XI — XX liebst 
acttuMmdam ToKi«. Om- f«^ mhlr.) 

.Ak«r dM «rate Haft dieses scböueii und intercssan- 

tfn \Verke8 (s. A,L. Z. 1840 Nr, 178) ist rasch das 
Bweil« gefolgt, dcsseo Inhalt wir uitsercii Leseru 
gMoliralU varttthreB wollen. 

V«b. XI giebt in 4 Figuren noch Darstellungen 
eines selir interessanten Falles von Atretiu anif eine . 
UebergaugsfuriD von der gewöhtilicbeu Afterspen« 
te-Folge MMigeliieftMr Entwicklung des Blastdanus «i 
der sogenannten Atresia ani ureihrvlh. Die übrigen 
Vigaren dieser Tafel betreffen Tuumet CQcqygei, 
iuA tmta vteh folgender KImmd -Bbdieilaiiij;; 
X) Tmnores eocej^ i. Afcro/«« ea- hernia dortuali 
conf^cnifn. 2) Taimren cocctjgci i-x hijdrarrhachUidc 
tum spma ftttuia\ a> Tumwes coccjfgßi a ^ttfde 
J^ropiea, mm ^ft^- am fimf» vet «feofaMrf« 
.eifnpi'calae. 4) Tumorts coccygei ex intrafudatinttr 
0. ex inclusime foetiu m foetu. Von der erütcrca 
lüasso giebt der Vf. den eiueigou bis jetzt bcqlpacbte~> 
•len VaUnach Bezold, in J. lt. v» ^MdiT« Suamlurig 
bfltner und auserlesener chir. B< <>'»a»IU(M»^''n und Kr- 
l#Mfungen denUcJier. Aerslo uud W uadiu^lu. Aror- 
•Midllftit. -> Fig.Simdt) eebeifilie inaaerevnJiiiiiiere 
AuHiCht eines Falles von der dritten An angcbonier 
fiteiasgctichwülste nacb Meineken in Uimly* Go- 
Nehiohto des Vuttus in foetu. Hannov. 1831 und 
Jifig.-il0 lllii 11 die. Ansicht eines im auatomiscben 
Museuiu der cliir. tnr^tlif. Akademie zu UrfSiU-u auf- 
beMr«Mrt0a.^Unlicb«p i;'allo8 io uuetöUircleiu u^id er- 
.MBMteid SiMUinde. 

- •, Tab. XIL Fig. l — 13. Morbi conycniii cohtmtiae 
Wtrtebral'u. Spina bißda. In Bomig «uf die bei 4cr- 
Krgäm*, Bl, sur A. L. %, 



selben ersclieineadc GesrInvuLst und die sie deckende 
Haut bemerkt der VI., i^hlhh versclnudene Varietäten 
voffkammon. IBnfoliltiiekailieb enttireder, «od awar 
in den meisten F'üücn, die äussere Haut inn! ist ent- 
weder so ausgedehnt und verdünnt, dass die Epidermis 
nur bläulichroih gefärbt Sttin VeracTieia komnit, oder 
CS bilden nur die eigenlliürolichen Hüllen des Kücken- 
markcs, ditnt et /jin nieder utui Ai (tchuaiilea die 
Wando der (le.<ich\vulst, weiche duiin cbcnralls in 
fivid biiolieh-rethor Pirbang mit fast bloiigemAji' 
strich erscheint, und die Flucluation des eiitli iltenen 
W'usscrs sehr deutlich fühlen, dasselbe auch sogar 
in muuchen VUlea dttrchseheineii iiisl; oder, was 
oelteoer vorkuninit, die die Geseliwulst bedeckende 
Haut unleräclieidet .sieh nicht von der der übrigen 
Oberbaut. Nicht in t'cbereinslinitnung mit Oiiivier 
■iininider \*r. an, das» naa ilioso Krankheit selten 
am Heiligenbenie 6iide. -Des, obscboit gewiss sclte^ 
nen Falles, wo zwei von der dura muter gebildete^ 
nicht mit einander conununicircndo Säcke vorkom- 
nea , gedenkt er nicht. Die hier in Zeichnangen was 
Ar.Hrii iiiuna: gebrachten Fälle sind: ein von Hrn. D. 
Meimann in Würzburg ,mjtgethjeilter Kali von 
UydrorriUiektM tumharigi eine' von den- Vf. an eineni 
todlgebornen Kinde beobachtete, ziemlich umfang« 
reiche, in mehrere Höcker leicht ^fH(hit'<]fiic Ui/Jrur~ 
rhachisj welche Lenden - und brualwirbcl betraf, sich 
aber aunh aehr weit bis in die SMeagegeod herab 
erHUccktc , und mit gleichzeitig vorhandener Miss- 
bildung des rechten Fusses verbunden war; der j^e* 
ölTnete Sack einer Spina bifida y den der Vt'an eÜMpi 
secbsmoiiatlichen Kinde beob.K hit fi ; cmc fl'jdrorrka- 
chi» Itttnbalis, ohne SaclkbihUn f; der de< ti.cnden Häute, 
nach Saudifort' s ALueum anat.', eine Iljfdrwrh. 
wivtVlunAeM$ t nach CruvtilkUr AmA. pidhoh9\\ 
eine Uij'ixinfi. litmb., gif hfalls nach T; ti r i i'/Äier; 
desglpichcii eine drille nuch eben diesem Schriftstelier. 
Die übrigen Figuren geben osteölo^sche 'AonebtOn 
VQU diesem Uegcu^taode. 

Tab. XHl. Fi-, l — 10 Morbi tofü congemti. 
Jfig. 1., ipitgeliieili von Uro. II. Adetmann in Würa- 
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bürg, ist die Ansicht eine*; anpiebfmea Kropfes bei- neeh •AfeticAmcrny de.vittis circa thoracem et abd»m 

einem 14 Tage alten Kinde'. Der RjopF war ao be- nieh e6$t^Ut$, '.'Brltbig: 1810; FIf. 6 den Thacac i 

trärhtlicli, da«s im-hrcre Aerzio , welche ihn sahen, eines reiTtMi Fötus mit mangelhaftem Sternum , Kklo- 

V'orb^id^s|>'n eiiieü tjaeiu» 6i fovtH vermudieien. Die 'des" HersCnä ftiid UirHiM »MratU ^ ^us demaelk 
Die 'SectioB aeigte jedoch nor «eriise CjrBten und bea Werke/ 'l'ig. u. 8 sind, •riatöniiatehe fttf- I 
KnorpeimasseD. Fig. t, vom llcramifaber beobach- Stellungen einer angebomcn üernia dlaphragmaüi, 
tct, ist die Ansicht einer angebonenen, mit dem nach Vruveilhier' t anat. prttfiol. litr. AVIL pl. 5, 
Kropre entfernte AehnNchkeit- zeigenden Geschwulst Fig. 9 ist ein b<>cbal uiLer essaulcr , vou dem VC, 
des Halses, oriiailich eines Ilygroma der linken Seit* selbst, beobachteter Vall tob maogelbafler Bntwiek- 
dos Halses an einem zu frühe und todto;cborricri Inng der Bauchniaskel Decken des UntcrIeibeSi 
Kinde. Die anatomische Untersuchung xeigte eine ein Fall, der bis jetzt einaig in der paChol. Amtfo- 
liut blutigen Serum geßllte Cytti», d(e in derlWbt^ nie ^tebt. Man bat »rar FUie b^e b ac h tei, wo 
ftMl des Halses unter den allgemeincu Bedeckungen feine Spalte in der vorderen Mittellinie der Unter- 
lag« ohne mit diesen zu adhiirtrun. Fi.>t- 3 ist die All- leibNintegiimcntu da war, welche entwetler sich nur 
klebt einer angebornen Ueschwulst unter dem Kinno, auf die äussere Haut und Bauctamuakaln besebriuik- 
die der Herbnsg. an einem eitijkhrigen Kind« beobach- to und dns Bmiehrell nicht nit ki osianR Bereiek I 
tele iiml nach der weichen, fast fluctuircnticn Bi - E:öro|2[cii hatte, oder wo gleichzeitig das Baochfell 
schafl'cnlicit derselben su urtheilen^ gicirlifalla für mit gespalten > »tckt geschlossen war. in dem von 
ehi Ilygroma conget^tm cotK hielt V'ig. 4 giebt dib dem Heransg. beobachteten Falle findet alles dieses 
Abbildang «inos von Hrn. D. in Oxcsden beobaeh'- idebt statt An dem noch lebenden Knabm ül aa 
tctcn Falles von wahrschcinliclier thtula cnHi ctmyr- der vorderen Bauehwand nicht die geringste ang«-^ 
Hiia, dieser seltenen Krankhcitsforni, welche bis borne Spalte bemerkbar, aber oß'onbar sind die 
Istst noch einer gensn«^ Brferaebnng beda'if. Der vorderen Bandimnskeln gar nicht «ntwicksK, Indem 
nerausg. theilt diese Fisteln in Fititilae traeheae und f<n\volil die einzelnen Windungen der O&rmo, durch- 
ftktHTjfngu und folgt in seinen Bemerkungen darüber scheinend gesehen, tbciis durchs (Sefühl dentitrh j 
bauptslcblich ihumdi und Ätchenon» Fig. 5. 6 ünd 7, unterschieden werden konnten. Würden die Bauob* 1 
nach einer Beobachtung Sdtö/er'« in J^MSci^d'OitfraiMiM InuskMn gehörig cntwidieii gcnvesm iifn, blM* I 
und Rügens neu. Zcitschr. f. (7oI>urtsl<. 6 Bd. p. 264, also anch ein; Pannieiiht» adiposti» nicht gefchh, W) 
sind Ansichten einer merkwürdigen angebornen norm- würde jene Erscheinung nicht gegcnv^irtig gowese« 
'widrigen Verbuidung des Mbnungsapparstes und 'sdyta, DerHefausg. betfadilec sie als sinS'BHdafliS* i 
der SpeiserAhre, und eines krankhaften Zustandcs he'fflitaviig. Merkwürdig aber ist Ss , dass, nSrhdeA 
der letzteren. Fig. 8. 9 und 10 sisd Ansichten de's derselbe derti Knaben, einer besonderen Dispositioa 
Caput obxtipim. ' • ' Ueräia abdwn'malh wegen, lingere Zeit eine 

Tab. XIV. Ftf. i— il^ JlftrK MN^enfH tUs- M««ligWhlk« BMdbdM ^tMgen «snci H6k "«ta« 

roei« et abdomlnin. Fig. 1 stellt einen Fall von intiskulöse Babchdccke nachbildete. Fig. 10. II. 

^itichem Mangel dea- Brustbeines dar, wie diess IS u. fd sind Copieen angebomer Nabelbrüolie naeb 

an mnisrlebehdenFsi^mlieobächtet wurde, nach einer Chirs/MtV, Searpa vnASMtf. 

Beobachtung des D. MPilfffocilr im Bericht über dio Tab. XV'. Fig. 1 — 18. ßemia ef ^iroeek 

sweite Vcrsamml. des wissen.schafll. Vereins für congenita. Crtfptorchidumtu. Fig. 1—7, »immilicli 

Aersle und Apolb. Mecklenburgs. Entworfen von Darstellungen, welche sich suf die Jtferma inguinrntk 

dem Vereiosoeeintair D. Bmitek. .BoMock 183». «snyeilfl« besielMtt. Flg. 1 adgi dio Insssr« Fs#m I 

Fig. 8 u. 3 sind Copicen eiiie« Falles von Mangel des angebornen inguinalbruches. Fig. « stellt das 

der Brustdrüse, nach troriept neuen Notiisen CUs Moment dar, wo eben die iiemia durch dio Taxis | 

d. Qeb. der Natur - u. limlk., 1839 April. S. 196. rcponirt Morden IM. Flg. S and d sbid Esfebtmgss, 

N. 1. des X. iiandsn. Fig. 4 stallt einen Fall 'von wctah« der Herausgeber, um die Anntomin der- an- 

Ueberzahl der Brustwarzen dar, nach Tiedematm gebornen InguinaUiomio au erläutern, an mensch» 

und Treviraniu Zeitschr. f. Pbyaiolog. &. Bd. S. Hfl. liebem aebtmonatlicbeo F6tus bat nehmen lassen, 

lg8&. p. 110. j Fig. 5 die Anriebt des Brasiksrbes in denen «r kfinstlicb dis BtegeweMt fai dsnIngM*' | 

ehies schtmonathchen iMänii(ichen Fötus mit einer kanal gedrängt hatte. Sie sind höchst inatructir 

■wkwttrdigsn Spalte in disr voräerA Brustü'snd»* diiii 'empfehlängswerth Ar Lsbiwr der Cbiinigin j 
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DMienstrationen dieses G««enflUndei. Fig. 5. Die 
araton. OiritUtaii^ «imt MHr gfMiM flMi tan»' 

tiJffil cniiiji-nifd. \r\n ririrm H Jalii'O RllRn Muntre 
itefcb Writbtrgs Comrhentat. med. pkytiol. eie, argn- 
uükl. rUL 1. «Sfefr^fm, 1800. p. m. ^.'9 eim 
Algeborne flrruia JClrvftrfi» odi> ' <fW<> w e pftutica 
festrrnü od iiilc-yfffia, von <leni Vf. tm einem 3 Monat 
alten K.uuben nach dem Tode beobachtet. Kig. 7. An» 
dRält einer «iigiibdRMn ifernte' M^nAmH« «ran'i sitti- 
jflrl nach BifUiril nttas pathot. potir scn ir fr rhiaioire 
da maladier des enfittu. Paria 1699 pL X Fig. € 
«Ihio Itlelne tiui dUff i elwiw« nmde, ilearileh bttrt»,- 
Hchmerzloso und verschiebbare Geschimblf ttfn 4efS 
. Vf. einige Tag;e nach der Geburt w*hrgciiemiiieH 
ttnd vöa ihm für eine hjftlmcele colli canalia vagi- 
fuUi$ MienK dmm wd Ueinem l^mlMig gdidten» 
Fig. 9 grobt die Ansicht der Stelle , wo das OedeiHu 
tarvti «ich befiudeu Fig. 10 die gewühuUchste Form 
4m ^lirtth «MfMÜ|, wo di» guuw HlUwig 4m 
8eb«idetik«flal« von Feuchtigkeit «ngefülU i«t, von 
daa Vf. ao einem halbjälirigon Knaben beobachtet. 
Figi it. Aoaicbt derjeuigeo Art der Uydrucelt: 
eoNfonfl«, wo der 8ebeiile«b«ailtnMl oben am Lei- 
•lonring geschlossen ist und sich das Wasser, nach 
dos VTs. Beobachtung, mehr im Grunde derselbe» 
onaamni4lt. Flg. 11. Diejenige Form der anfebOt^ 
nen Hydrnrele, wo der Scheidenbaotkanal ganz 
uiilcn in derNälie des Ii't ili^jcfrf-tenrt) irnib'tis sich 
geschlossen hat, itarii 'üciu Uuuchniigc aber hin 
ölten ^Uieboa Üt und hier da« Sennn HbMMidert. 
feine ideale Darstellung. Fig. 13 rHpalc Darstellung 
einer Form der Mj/drocehf wo der Scheidcnbaut> 
timnal tfdi ein Wwig unter dorn iLelMemhig» und 
eben so am Uodeft schloss, so dass Jas Wasser in 
eiitera zwlnchen beiden Orten befitidlicheii , völlig ab- 
geschlossenen und oben von der Scheidenhaut ge- 
Kideten Ittbnio eniballeli tot. Fi^. t4. ' Aehiiliebo 
Form, ebcnfnlls irfcal dargf.^leMt, riir ist bi'er dio 
da» Serum enthaltende Parthie des Sdbeideobaot- 
kinolon ifobier, mriir ttmoArMen. ben HOraoag. 
fcnfolse geh5rl die Abbildung Fig. 8 hicrhw. Fif. 
15 lüid 16: Ansichten einer Ilydrorelc eongertltn 
egitica nach Sehreger*» clururgiachcn Versuchen, 
1. Id. I». St. FSf. 17 Und 18 boaäohoii «Idi «uf 
AbnonnitSteii im nnabtritto des Hodens. 

Tab. XVI. Flg. 1-13. Phdapw* verieae 
krämttiu emtffudtm. Die ffinf omon Ffguren fie- 
ser T&M , welche sich auf den scheinbaren Blangcl 
des Nahcl*4 beziehen, sind Ropioen aus R. t'ioHep^ 
Cumoiejä. acad. de fimkuH umUHc. defectu. Berol. 
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1832. Fig. 6. 7. 8 sind Copteen jenes eigenthümli— . 
eben» von Gi ma n u beobnübtolon und von ü. Aw« 

r'Vfj beschriebenen PaMoK von Pm^vn^-'K rrxirae iirl^ 
nnriae, wo feipaltung des Petüa, der vorderen Bl»- 
■mwand» do» MiMmibogono vnd de» «mom Umm 
l«s der Untorioibewandnng nicht stattfand , nach , 
Ä. Froriepit chirtir» Kiij>fcr(afelii ; 67. ilcft, Tafel 
CCCXL , Flg. 1. 2. und 4. — Fig. 9 und 10 sind Co^ " 
pieen «wder tetOfwannlor IlBo von Arobr/wne iwse; 
ttrin. ) uelchf ffi'vfflder in Äff. soc Crrm. [ycnpulil, 
etc. Vni. Äiy. pare il boschrieb. Fig. U ist di« 
Ambsfat einen Mln|»lifiinaii Fnlieo von'fWs^ «naiW 
Urin. , welcher gemsiermaOsen in die Classe dei 
KloakbUdnngcn peh5rt , obsrhon keine Atrcxh ani ' 
stattfand , V0u 1). t'iacha beobachtet. Kig. 12 uiiü ii 
sind C^epioen eioea Folie« VOM Fre^mpe. im, «rftk« 
iVelefaeti (i. H. ßaner fJfVv rrh'fi ni-im memorabih 
invermiHHa ve*. urtn. mm epiapuäia et kerma ütgui" 
HäK osn^fM'to, Jen, 1818, bodbnobtom. 

Tab. XVIL Prolopam vHkm unmmhe. Wigi 
1. Darstellung eines Pnft/fj*. ff», urhi. conrfen tum 
epUpqdia et hernia duplick acroiaii, von U. AUeJmann 
in Wimburg beoboehloi. -Fig« t. DarttoMong ein«« 
Prolaps, vea, nrin. eviiqcn. mit Vcrbildirng des Penl», 
und doi^lter Scrotalhernia, von dem Ilerausgo» 
bor «n «ine« Ktmbei» von 6 Monaten beobaebtelt 
Fig. 3. Die Ansiclit emes un<ieborncn llarublascnvor-^ 
falls im weiblirhcn GesrliJecht, nachG. Herder, Uiaa» 
iiittHg. de nativ« proiapau ixnc. ttrin, invera. in pneilm 
oiNnwf. ifen. 19W. Fig. 4. «a ibnii<]bor FnH nneir 
einer Beobacbtung Wugnert in thma , !Va»<ies und 
Wagitere Archiv f. med. Erfahr. 18S1. Mai und Ju<- 
itibaA. Fig. • tti^d '8. Ctomne anat. Darstellungen 
des thvlap». veaie. eongen. nach einer Beobaehtunj|f 
Sc^N^Mmin v.S'n boltrt Jomn. f. Ueburish., Frauen- 
Zimmer — und Kioderkrankh. IS. Bd. a. Iled. 1^38. 
F{g.<7. and 8 goboa eine gaiMao Darolnibntg de« in 
Flg. 2. Tr!'. XVI. abgebildeten Prolup*. irrrV nrin. 
congtH. CH*n inveratMe. Fig. 9. Ansicht eines Be» 
dwa«, itotchos der Horausg. in den f^mum der 
4euh4*tn^deeiiiaf xu Paris sah und hier desbal^ anf* 
nabwi, um in div-'scr scfir tn'trnktiven Reihe von Dar- 
OteHuugcu des Blasen Vorfalles auch eine rein ostoo- 
l«gl«nli« 'AnntebÜ an geben. 

Tab. XVIII. MorM congeniti prpcpHlT! , penli rt 
acrdfi. Fig. 1 und 2 sind Darstellungen der ange- 
bemen MAnoeit praeputü im «osgobifaielM«« Sh« 
ftande. Fig. 3 und 4 Ansiebl«« de« oolgegcngO' 
Sütrfet' K»>bler<^, des Defeetita prtxfu/fn cDugntiina 
i, Puraphunxat» cmufeiiita. Fig. ö und 6 Austehleo 
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Mgeboner ' JifwjA lumpuUi glaniidari», d. h. d«r 

angebonicii Verwachsung der Vorhaut mit d^^r Ki- 
cliel. Vig. 7 Ansicht der Pkimosit coHgenUtt, su- 
glaidi mit Jiretui orlfieU praeputii Fig. 8. Fniil- 
aMiclit eines Penis, an wdebem das Orificittm ure- 
Ikroexo tief staiul, diiss ili«jsi'r KrII als einer der leich- 
testen tiradc, viclieicltt nur ni» eine Audeuluag der 
B.ypoi|Mdi« betrachlel wentea kann. Fi|^ 9 xmA 10 
gleichfalls leichte Grnde dieses Blld;inij,sr -Iiiers. Fig. 
tl MeUt «inen «ogeboraon Vorbauunangel dar, «u-> 
flmdh mit «Der acbon höbwM Stufe ton liyposp«- 
die. Fig. 12 und 13 atod Aanohten eines und des- 
selben Falles und zwar einer noch hö))L*ren Stufe 
der llypospadie. Fig. 14 gleichfiUls die Ansicht 
einer Hypos^edie. Fig. 15 bis 18^iid AUiildni^sea 
Tersehiedetier Fülle dur Epispadlc und swar Fig. 
15, 16 und 17 Copieen eines von Krombholz in J. 
BeruU Bciirägen zur geriehtl. Arsneik. Wien, ISiS. 
Sd. V. p. 3 beschriebenen Falles. Fig. 18. Anaieht 
einer Bpi»padi<i glandis, voti ü, Adelmann in Würz- 
berg. Fig. 19. Aqsicht einer eigcntbünliciieii Miss- 
bildung des JVnif. Fig. tO. Ansicht wnes doppelten 
Hodensackes, von D. Adelmaim beobachtet. 

Tab. XIX. Fig. 1 — 14. Murbi congeniti vagi- 
nae et uteri. Fig. 1. Ansicht von dreirachen Nym- 
Iphen, uacb D. W, U. Bittk Abbilduiigcn Mir tbee« 
retischcn und prakt. Qeburtskunde, Berlin 1838. 
Fig. S. Ansicht ciuer theilweiae« Verscblieeauug 
de« Scheideneingangea dnrdi eine besondere Heul 
oder abnorme Vergrösseruug des Schaaniiippen- 
bäadcben», nacli demselben Autor. Fig. 3 uud 4 
(nSiGh einer Miitbeiluug des D. Zeis iii Dresden) 
Ansiehten ünef Atteste des fldieideneingenges dnrek 
eine lockere zellige Masse, wi Irlic so :-.art ^vnr. 
dass sicli die Verwaobsuag mit den Fingern ircniien 
Fig. &, • nnd 7* Oarstelluagea ebes angc- 
Uangels der Vagina , nach iV. </. Kega Üi»s. 
inatiff. de cungenifix genilalmm foemineorum defor- 
mitutibiUy yrtilUi. 1838. Fig. 8 uud 9. Ein auge^^ 
benier Pfdafttm vayine«, nach & KWreAflaawi 
DiM. ilc l itiis cf>nfftiillis circa ihoracem et obdomcn. 
Erlang. Fig., 10 Ansicht der äusseren Oeschlocfats- 
Uicilc einea Utgnu duplex ctiin vagina duplici^ nach 
ßutch u. a. O. und liitenmann tab. anai. guutumr, 
uicri ätt/iUrit ^ Argent. 1752. Flg. 11. Ansiebt ei- 
nes Uterus äivUmf Uaiok eben diesen Autoren. Fig.* 
lt. Innere Ansicht des in Fig. 10 abgebildeten Fal' 
Ics von Vier. dnpl. cum vag. du;)!. Fig. 13. Dar- 
stellung einea üieru» bieariü« nach Butch a. a. A. 
Fkg. 14 ein Vfantf äufßkx mit der Feito des bigor- 
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mer, observat. anat. fasc. II. Hat. 1756. 

Tab. XX. Fig. 1 — 9. H»rma/ilindilisimm. 
Ueber Aese Tnfel Mnoen wir aiehl bortchteo, da 

der Text dazu noch nicht vollstlndif beigegeben iiL 

Auch in dicnem Hefte stimmen mclircre Buch- 
staben des T&xics iiiu deacu der Figurea, nicht 
Qberein. 

.\ls einen besonderen Vorzug dieses Werkes 
iaüs»«u wir noch die stete Bexieluing herauaiiebeay 
in der die einnelnen nugebomen Fehler su der or- 
spriiiiglichen Fötalbildung betrachtet worden sind, 
cuic Ucziehung, die es auch i'i pliysiologischer 
Uiiisiuiil höchst schitseuawertii uiucUt und beson- 
deia den Warth der «Mieo beiden Tnfeb in dse 
gobbri(e Licbl ael«(. 

UmwtMtM»^ h. Winter: Bmmmut Brmtw, AW- 
geU , coinraentatio de cause qMnd^ prel^eM 

funiculi umbiticotis in partu, oon rara illa qaiden^ 
scd minus noia 1^!^. 4. XXX S. (8 gGr.) 

Der \' r. schrieb die vorbezeichnete Abhandlung 
nach der nblicben Sitte bei aeinen Eintritt al« awsecro 
ordenUicher ProTessor in die mcdiciiiische Faculläl« 

Sie zerfilU in 4 Abschiiitlc, und zwar wird in dein 
ersten von der aia häutigsten vorkouiinenden Ur- 
aache dea Vorfalles der Nabelschnnr gehandelt, 
dann im zweiten Abschnitt von den Ausiclücn an- 
derer Geburtsärzte über die l'r»acheu dieaes Feh- 
lers der STabeischnur gc^pruchcii, ferner im driitca 
eine bisher nicht zur Sprache gekommene Quelle 
joner Abweichung hervorgehoben, und endlich eine 
passende BebiuuUungsweise der vorgeraltenen Na- 
belsehnnr gelehrt. Eine wichtige Quelle für dea 
Vorfall der Xubcl.schuur erkennt der Vf. in einer 
febtorhaiten (^onflguration des untern Abschnittet 
der Gebärmutter, der sich an den vorliegenden TheS 
nicht gehörig anlegt» weil der Uteraa von der c^- 
furnii^eii Gc:stalt abgcwichcu ist Srli o.i Xf!c^!e!t, 
der Valer, hat darauf, aufnterktittui gein^oht., dcof 
wir also das Hecht der Prioritit niebt nebnea laa* 
seit (iürfen. indem nun der V'f. die QfAodo dieser 
Abhandlung ciifuiflielt , benutzt er da^u zweck- 
mässig die Beantwortung der trüge, warum dia 
«Nabeläcbniir nicht bei |eder Geburt verlii|lo, nsd 
flruit't sir vorzugsweise in der CnaflguratioB dea 
uuteru öogmeutes des Uterus. 

Ci>«r Utseklun /«(|t.> 
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LATEIXISCUE GRAMMATIK. 

1) Paris. Ii Hachette: EUments de In Gram~ 
maire iatnte ä t'iuage de* a^ilegea, Par Lko^ 
«NMit, Plr»f«M«ir tuMt» m l'UnivvfMltf de P»> 
ris. NMv«tt«KdiaiM. 11. 1888. Vin.a.fl808.a 

^) Ef'vnrf b. Demscl." IS'o'n-cUe Graminaire de 
ia Langm Laihte p«r G. Dwtrejff Inspei^ear 
Am Mm. IM IV. «. «It a 8. * 

9) Eb^ni, b. DemMl.; JVbiwrffe JVwadw 
fiitc, par L. Qtticheratf »gfigi d« l*Umv«i«it<. 

löSy. VIII. u. 100 s. 8. 

4) Ehend. b. DemMl.: TruHi de Vernftettiwn 
Laline, a ttuage 4n ttaatt» »itp^rietufe* , par 
L. Quichertd, «Jicien eieve d« l'^cols narmale, 
agregu cn TAcadtfinie de Paris. Ouvra^e adople 
par rUiiiveratle et preacrit ponr i'eijaeiguemeat 
.de I» clMie de ttoiütee. Sisitee dditiea. 1887. 
XVIt. e. 810 B. & 



abreiid von anderen Theilon der fraDsüsieehen 
.LUtefetnr M we ein Bbatliiebeuer, hlaflf luieilaer 

und nachtlieili^rr fic^-ranrh gemacht Wifd, fällt ea 
»icbl leicht einem Phiiologen eio, eieb um Cranzö- 
eieobe Leistuugen ür tauiideebe eder grieehieehe 

tirammatik zu beHÜhen. Gleichwohl möchte es der 
JMühe werlh seyn , von Zeit zu Zeit Schriftpn, wie 
idte vorstehenden, zu betrachten; abgesetiou da- 
iree, eb eie viellekk Ar u m st e» MiMeh eMfen 

Niitxen haben könnrn . werden sie uns writtgslons 
inner einen ' ~ 

. mI welchMK 
dien in Frankreich blanden. Qmrade an der Philo- 
logie aber, welrhc von allen nicht den unmittelba- 
ren, praktiacheu Bedurinisaen des gemeinen Lebens 



CT 

untrüglichen Maaestab dafür (jeben, 
Punkte sieh die mnnmtiedien Sin» 



liclisle ist , lässt sich vielleicht an besten ermes- 
sen, wie weit die Franzosen in ihreo gegenwirti- 
U, mmt A, L. m, IMI. 



gen beruhigteren Zust&nden sich nach den Stürmen 
ihrer neuesten Geschichte au sammeln und deren 
Folgen BB überwinden winen^ nnd wie weit sie 
im Stande sind, sich über den kahlen Egoismus 
der Politik und Industrie zn der reinen Hingebung 
an die Wissenschaft zu erbeben. Em solcher Kort- 
scbritt würdet ai^ snniebat darin neigen, deae durek 
^ioe andere Richtung ihrer gclsii^r^n Kräfte der 
achroffe, ihnen vorsugsweise eigeutiiüraliche Gegen- 
Mtx swiacben Leben und Wiaeenscfaafk aieb «llnih- 
lig änderte und die Stabilit&t in jenem eben so sehr 
suu&hmc, als nie in dit'scr abnähme. Für jetzt je- 
doch ist wenigaien» aiil Seiten der Wissenschaft 
ven einen aeleken Poftscbritt ueeb aebr wenig sn 
merken, nnd was nanicnlüch die Philologie anbe- 
tnlTi , so haben sich darin zwar einige wenige Spu- 
ren gezeigt, weldie helfen laaaen, daaa sie nicht 
mehr allzulange an ilirer bisherigen regungslosen 
Stabilität foüt hangen wird, aber sie hat es noch kei- 
nesw'oges gewagt , ihre seit mehr als swei Jahriiun- 
denen m allem Wesentlichen fast unverfadert ge- 
bliibone Gestalt abzuwcrrcn. Freuen kann es uns 
hierbei, dass jene Spuren offenbar deutschen £iu- 
flusa neigen, und daae dieser sogar anerliaont und 
eingestanden wird; aber freilich muM er neck viel 
eingreifendere Wirkungen haben, wenn für fVanrö- 
sische und deutsche Arbeiten ein gleicher Mas&stab 
gellaa aell, weleber kein andeier nejn kSnnte, ala 
der der rueksichtlosen Wiaaenacbaft; diesen mögen 
yvir mit aller Strenge bei unsern Lehrbüchern an- 
legen und es ihnen zum Vorwurf luachon, wenn 
nie niekl » ae weit ea iknen ikre Parm nnd Beatiai^ 
muiig erlaubt , dif- von der Wissenschaft gemach- 
ten Fortscbrille darstellen; dagegen denselben Hase- 
atab an die yorfenannten finnneaiaeben Sänften 
logen zu wollen, wäre einn Unbilligkeit ; den binaae, 
ihre VIT. verantwortlich machen für Dinge, welche 
sie nicht verschuldet, welche sie violmelir zu ver- 
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iMMcra einen sehr ehieanrerthea Eifer bewiosea 
haben, der um so mehr Aaerhemmngnoil Brmna» 

Icriiiig von Seilen der Kritik verdient, je inolit- er 
da« (Icgcrithcil im Leben ündct. Daher vergleichen 
wir billig die voriiegeudcu Sciiriiten nicht mit dem, 
WM ite aeyn aellten, ««iMlem mit dem, wat ihnen 
vorhcrge^;iing;en ist, uiiil darin werden sie, wenn, 
aie nach tuuern heuligen Ansprüchen als un«-enü- 
gead ersehduen, eine ausreichende Entschuldigung 
fiadeo. 

Es ist überhniipt eine Eigenthümlichkcit <1cr 
Franzosen, vermöge ihrer wissenschaTUichen Stahi- 
lilftt jede »idit praktiache Diadplin ala fertig und 
abgeschlossen vorausznsctzen, nnd ihren Fleiss vor- 
jEOgavreise auf eine eIc<i;anto Form und auf cin- 
sahw wenig weaentliche Verbesserungen zu grosse- 
ver BeqDcmGehkcit , Klarheit und Uebersichtlichkeit 
zu richten, während wir gerade umgekehrt dor 
Vollendung der Wiseenscfaaft selbst ab einem U>i- 
•noiehbaraa rasUea naeltatreben und darüber die 
Sorgo für die Form fast gänzlich versäumen-, wir 
erscheinen ihnen als ausgeiniicbto Sccptikcr, als die 
wahren Rvrelntion&ro der VVissen&chaft und San»« 
culottcn des Styls, nur entgeht es ihnen, dasa wir 
nicht nur oft das Alte umätosscn, sondern dafür 
auch das Neue schaOen, und dass wir selbst der 
Form Hrisier sind, wenn wir wollen. Bio verdam- 
men unsere N'euerunn;ssucht und hüten sich davor, 
indem sie einer eigcnthümlichen Forschung und 
Toraossetzungsloson Kritik entsagen; sie machen 
vials Umst&nde und Knischuhfigongeo, wenn sich 
ihnen eine kleine \ctierung mit allzu j^rosscr Evi- 
denz aufdringt j aber natürlich sind neue Hesultalo 
sdlen, wo iän nicht gesucht werden, und noeh se!te-> 
ricr ist die Kühnheit, den gefundenen mitConsequenz 
ihr Recht sa verschaffen. Nicht leicht wird ein 
Franzose den Text eines alten Autors anlasten; 
aber gute Varianten unter dem Text n haben ist 
ihm nicht aninterestont. So geht es auch in der 
lateiaischen Grammatik; denn in der griechischen 
ist dsreb BuHmmm-Bunuuf obi frfoserer Schritt 
geschehen. Bs ist bekannt , dass die einzige aus- 
führliche allgemeiu gebrauchte lat. Grammatik bis- 
her die Ifoutfelh Bfgtiode pour opprendre facUematt 
et en peu de Ump» tm loayMt MIti* pmr Mutitw 
de Pf>rt- Royal gewesen ist; sie bcniht, wie zu 
Reingt Vorless. S. 33. bemerkt ist, gänzlich auf 
SmefH Mütene; verfitsst in der ersten BilHo des 
19toa Jahiknudert« ist ab Ks jstat in visM Aus» 



gaben fortgepflanzt, deren letzte von LeCIet'c Iöl7 
besorgt Wftrda. Seitdem scheint man su der Binsicdit 
gckoinmoD SiU seya, duss etwas Bessoros notii-' 
wendig scy, und in r!« r Tliat iiabeit sich auch die 
Versuche, neue tirauimauken zu verfassen ^ «ve^- 
vislfittigt; icda«b smd bei wuHsw dls nel»C*ii dss- 
.■»elben nur Auszüge und mehr oder weniger prakti- 
sche Uobeniri»eituugeii der NouveUe ßiethoUe, de- 
ren allgemeines System im Ganzen nnd Wesent/i- 
chen überall beibehalten ist, und. aus der auch nicht 
wcnigo Unrichtigkeiten in Einzeluhoiten ohne Prü- 
fung iortgepnaost sind. — Nr. 1. Das B^ch von 
ifÜMtond ist «in solcher Aussog, fhr die Anf&ngw 
cingciichlet und schon seit längerer Zeit sehr vi» ! 
gobraucbl und in vielen verschiedenen Ausgaben 
-orsdiloneo. Hr. ünfriy, dor Verf. von Nr. 9. , sagt 
darüber am Knde seiner Vorrede, dass dieses Buch 
nach dem Urtbeilc der Lehrer, welche sich desael- 
ben mehr betUeueo als ihm folgen, ungenügend und 
wenig sMthodiseh sejr. Sichsr kann man ihna Uetia 
nur beistimmen, und es wird um so mehr genügen, 
dies Urtheil nur mit wenigen Worten zu best&ti^en^ 1 
da Ukomond auch bei uaa wohl nicht gans ttube- I 
kannt, obwohl mit Hecht ut.benuut gebliebeit Jsfi, 1 
Das ganze Bnch zerrälit in 3 Uaupitbeile, tvovon I 
die premitre partie keinen weiteren Namen führt, J 
der swoits Theil iat jyNfsjw /cMm, dor dritt« 1 
nu'ffiode latlne. >frtn wurde Unrecht thun, wenn I 
man den ersten Thetl etwa titifioologi* nennen wollte; | 
er enthUt vielmsbr, «ris die Vorrede angieht , /et f 
ildmenU de la lan§ut latine , ein Uomi!«Lh aus Ety- 1 
mologio und Syntax. Es werden nämlich die Rcik- I 
theile der Reihe nach durchgegangen, bei den flexi- 1 
bohl wordou ihr« rogrtmisaigeii Flexionen aogegO' i 
bcn, und dann die Hauptregeln über ihren (Icbiauch 
hinzugefügt, welche letaWoa oatürlidi in der «)W* 
IffjTff foffffs wiodorhoA wsrdsn nffissen, was dens 
auch stets i/i extento g a ssM sItt. Hwrauf folgen 
8. 83—108. noch drei supplemeHU , n&mlich omx 
diclinaitont, aux ttdjeeiiftf aux verbe$. Wenn 
BUS das Vsrhsiigogaogouo un)irfiagHcli Btymolsgi^ 
und zwar die rep^rlmäRsi^rn hat scyn sollen, 80 
sollen diese mppiemehi* die uuregolmässige enthal- 
ten; jedoch ist daau m dem mi* udjeetif* 
auch die ganze sowohl regelm&aaigs als twrsgel* 
mlsslgc Comparation der Adjectiva und Adverbi.! 
gezogen nebst den syntactischoo ilauptregelu dar- 
fibsr; und dss «19^. m» «ertst sutlüUt «naser dan 
wrsgslaftstiiW Vcrhso anck dl« Mrfet Imptmif 
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neh, (oportet uud poeHilet), nebst dem impcrtomel 
ptu&if (didtur, tlh^tOisr eU!.> Auf «Timo Weise 
ist aüe Disposition de» ersten Hauptthoils vorunntnl- 
let aus Kücksicklcn «uf die Itedürintsse der Anfan- 
g»r: schwerlich aber ailichte luerbei die heebsich- 
tigte Bequemlichkeit des Gebraiiehs so nützlich seyn, 
.als eine unlogisch© Pisposilion narhthnilig ist; obcii- 
ein hätte jeno ohne Ueciiitrüchtigung für diese durch 
andere ICttd emiehi untim kSnimi. Qegen die 
CSintbeilung in regelmässige und unrogclmässigu 
Ploxion kaoa swer voe Seiten der Logik weniger 
eingewendet werden, desie mehr von Seiten der 
Gramnatili. Glbo es iramor aar Eine feststchcn- 
«le Repe! , 9f> w5ro die Sache wcniffer bedenk- 
lich; 80 aber möchte es sehr schwer seyn überall 
ma bestinnen, wo ii» Regeknlssigkeit «nfhirt und 
dir riirrn^r^lnjissi^vJteit anrüii;2;^t; sie 7,11 trcnnmi ist 
jcticnriilis iiinderlirh für die Einsicht auf beiden Sei- 
len, und wenn ntn mit den, was men «le reget* 
widrig zu bezeichnen far ^t findet, die Anfaiijeer 
vorläufig: v*»r'«f !ion©n will, na kunti dies sehr leicht 
auch äusscrlicii durch klciiioro Schrill oder sonaligu 
Zelehen ansgedrAckt werden, ohne das» ■desabalii 
die Ordnung innrrlir li zerstört zu werden braucht. 
Etwas Neues übrigens wird man hier nicht suchen, 
das, anch wann es der Vf. bitte geben können. In 
«incm Bvch für die «ntaa Anfänger nicht am Oito 
gewesen wäre; man muss r.ufricden scyn, tvenn 
nur Uiirichtiglieitcn vermieden sind ; «hcs ij>t jedoch 
nicht immer der fall 8. p.4S, wo ven der Syn- 

ro|)C in Pcrrcrirornicn d'-.r Hede ist, mnssfc nitfit 
audiUsem sondern aiiäistem aufgestellt werden. lu 
dem Paradigma Orphrnu whkA die Aecosatire Ar» 
pkeum , Orphean und Orphea angegeben ; der zweite 
ist ein Verstoss wider alle Analogie; gleichwohl 
haben ilm die französischen Grammatiker arglos 
coaaervirt, wihrand er ana deutaehcn Schulgram- 
maUkeil lingst %'erl)Rfnl ist, wie von Cellarhts und 
•Lanjfti auch ün(ie>/ S 157. sagt: äoM ce$ I\foma 
fJhauaUf ett queiijuefüia en ou, Ufmineiütn dt I« 
dbwjri^me dMinainn greopie: Orphenn, The- 
»eon. Das TfieseoH hat wahrscheinlich Üuirerj «teil et 
gemacht; Orphevn hat wohl keine andere jQuelio 
als .die Iklache üeaart bei Oeid U. v. Sd8, die der 
ncueslu Herausgeber, Dr. Merkel, mit Recht auf- 
gegeben hat — S. Ö7 war oebcn pofmaium auch 
pojFmeteriMs wa «rwlhnen, da doch ptHmtdU «d 
poümtfUbu» angeführt sind; ebenso das. babus ne- 
ben MiUi wogegen S. ($8 der acblecbte Oenithr 



hticreteo.1 besser weggeblieben wäre. S. 87 wird 
iiber die einsylbigen Wörter der 3ten Ded. nnr «ans 
im .M(g"m«'inL'n bemerkt, doMS sie im (I -n. Plur. 
iiicisictis inm hnheii, und: i'tuage uppremtra Ics ejc- 
eeptUm-y dagegen wird 8. 89 die sehr speciello und 
olcnciti unrnliiifii^ Observation nicht übcrf^angcn, 
daüs der gricchiMciiu Are. Sing, anf a fast nur iti 
der Poesie vorkomme, der Acc. plur. dagegen auf 
as gtebriuehlieber sey und aich iibeiall flnde. Ro» 
gehl über dns (iPirlilcrht sind nicht vorhanden; Itei 
der IstcnDccI.wird es gar nicht erwähnt; erst bei der 
tton Deel, «ird in einer Kemm^w die Notiz, gege- 
ben, das» die Lateiner ausser den baidea GescJilech- 
fern noch ein Nentnim haben. Kin erheblit hir Mun- 
'^iil ist auch die Vemachlussigun«; der Quundui; 
z. B. S. a. E. wird rinfaeh gesagt, dasa der 1»- 
fin. in lit r ?ten Conjngatioii aii.sgeht auf vre und in 
der äleu aol° eie; ein Unterschied wird nicht ge- 
matilt UR4l fiberhaapt nirgends die Quanütit bexeicAi» 
not; ja S. H2 wird sogar über die DecliDBtion der 
Coinp«railvu bemerkt, dass saMetiar nach «orsr, 
»antims nach corpus dcclinitt werde. 

In dem aweiCen Thmio der vgfiiiixe laftne, shtd 
die Fehler und I'iibet|itcmlirli!ieiten häulij^er; sio 
zerfällt, wie in allen »ülHunctins hasircnden Uram- 
•mattken, in awel Thdie, die cmteofdiu und reelie, 
• hier nyniaxe dacconl und syniuxede regime, welche 
beide an den einzelnen RedclhciTen der Reihe nn'-h 
behandelt werden. Hier wird beim Gen. uiul Abi. 
der Bigwiadwft 8. ItO nicht bemerkt, daas da« 
Neimen immer mit einem Adjerf vfrlnindcn seyn 
niuss; dass dies einen guten Grund hat und wel- 
«hen; entwMtetii weder die fraazbaiselien ueeh nn- 
serc Grammatiken. S. III und wiederum S. litt 
beisst es: deux $inguiier$ valent un pluriel , wo hin- 
Buzusetzen: wenn von Personen die Hede ist, ob- 
gleich auch dann die Regel nicht immer Anwen- 
dung findet. Gelegentlich hcisst es in einer Paren- 
these bald nachher: ii tf}f a d'umme tfu« Jet komme» 
<f let Mfet, wo die CHKter und die Petvonilleatio- 
nen zu erwähnen waren. S. 115 wird der Gebrauch 
des Abi. nach einem Comparativ so allgemein nuf- 
gestellt, als wäre er fiberall möglich, und als wäre 
der Gebraoeh des fMflm nur abe Ausnahme, weklie 
in eine Rcmarqite verwiesen ist S. 133 §. HO 
wird gleichsam als das AUgemeiae lud Regelmässige 
vorausgesetat, daaa daa Pren. rehit im Nom. steht; 
Qui »e fflcf auNominaiif, comme on voit par textm- 
fhf dtU9 fn» rtgHtti, Daoo werdap mit O/wii* 
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tf«Mf die andera IVtc angeknüpft. S. 14Ü fg. vhii 

gar kein V- u-rscbiod gcnsafli? -.wiHclien deu Krage- , 
wörteru un, num uod atmuu uud tuum«. In 
der jyniAJW rftv frepotiiioHM wird iiod| gwa *mek 
SftncliiM} Sciopptus u. e. \v. der Satz uurgesteUt: 
0#i sous - rntend i/nelqwfoii let prepotiikmi , f tfO«f w' 
M>ien( tonjour» tu v^rüable emuB rtgmB. 
BftvM ist •di«n vorher beloi Abt. abioL yarlifa ft 
^adi« Gebrauch goinacht, wo a ergänzt wird: so 
8. 144 fg. velum longim tret u/hm« (»c. ad)^ oder 

Mm hMi C»c- eJP) ; S''«'*» (■•• f*** 

.inf«rff contiat vighii! assibui (hc. prv)\ 

n. «1 w. — Die älteren Graniinatiker begritfen un- 
ter dem Bisherigen die tynUixu regnlari»; es folgt» 
die knfuiariB oder /^^iirnte; die«e ist liier wegg«- 
lasüen «in! an ihre Stelle ist Aar dritte Tlieil getn— 
ton, die methodcy om mmiire de reitdre en lul'm 
' k» GtJKmmes, iftti «e fwnmnlrfliif h iritu fr^gtum' 
mettl. Es vorsteht sich von selbst , das's dieser 
Theil gar k^DC wissenschaftliche Begründung noch 
Ordnung bat; er ist eine Productioo de« prakyeehon 
Sinnes der Fraasoaen und mag molift aokmwtelibar 
sevn , ziimali! so lange die Syntax so unvollkom- 
mou bearbeitet ist. Oer Vf. aiebt ihn jedoch S. V. 
in der Vorrede ala einen aotbwendigen Tbeil der 
Grammatik an , der nur variabel ist je nacli dinn 
Lande, wo die kt. Grammatik geschrieben wird. 
La mähode tatlne, en Fronet ^ doii eontenJr le» 
ä'ijfereMef ifue fom rtmar^ue enire le /»-«»no. v ft le 
Idfiii : eil AUcmagne , ta niHhmlt» Ifitiu, ; i ' rc- 
ruit ceUe$ qui $e trotwent cittre le lalin et I tUivimtud, 
et«. Unsre Sebalgrainniiatibeu, wvna aie deeh ein- 
mal der Praxis zu Liebe aller Wisisenscliartlich- 
kett der Anordnung entsagei«, h&tten füglich auoii 
die»uii Tlieit mit aufoehinea ItSiuien. EiiHMlmw aus 
d^r m4ihvdt' ansufuhroo, lunn furOentteUaiid keia 
. laicreaae Itaben. 

Im Uebrigcn ist noch auszusetzen aa dem Vndiei, 
dttii> zll^^<'ileM dni lutoiiiiscben Beispiele nicht ganz 
pasaoitd gewühlt und gemacht sind, wie & lU: 
je m'ofpdk lio», e^u nomditar /eo, we dorb watir- 
scheiiilich die kiuiuen Pranzü^eri sich des Doppel- 
ainn» eriiincra werden, den heutzutage das Wort 
VwH hat. Ebenso S. 13-1. Uauimalf r/ue mus ap- 
peton» lim. Der Druck ist aehr gut Und Druckfoltler 
Bind aelleu, wie S. i. // y eit n lai'm stau // 'j u 
an lalin — . S. 91. Z. 3. v. u. il y deux imt» ütall 
ü 9 • «foiur mof 

(0i« Ferfstlsntivfelfl.) 
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MBDICI-X. 

IlRinsi.BKnc, 1). Winter; ilerrmmn Ftn«c. AW— 
feie, eommcntatio de causa (|uadam praiapsu«» 
fktuieuli ambiKoolia ale. 

(.Betchtittt fori A'r. 38.1 

•Ree. giebt die Riditigkeit dieser Ansicht zu, wtnl 
aber au einem andern Orte naebweisen , da» bea«ti<> 
dera die fcanse SleNuttgAea Fötus im Uterus den Grand 
eiitliiüf, das» die Nabchrhntir nicht immer vorfilll, 
und 4a£s sie dann leicht oder gewiss herabgleitet 
oder auch verAllt, wo dieae vwn der Notn 
weieht. Von S. 9 — 13 werden die Ansichten An- 
drer über die Ursachen des Vorfalles der Nabelschnur 
angeführt und critiscb beleuchtet. Im Ston AI»- 
aehnitt — 8. 13— flO, wird ann lUe der Beaebtungf 
der FfirfüTf^osscn allerdings werthe Ansicht aus- 
gea|)rocheii , dass zu den Ursadiea dea Vorfalles 
der Nabelaebnor der tiefe Skz dea Mntterkueheoa 
und die gleichzeitige Einsenkung der Vahelschnur 
in der Gegend dos Handes der Placenta, die dem 
Muttermund am nächsten liege, namenlUch zu 
«ibien aey. Nachdem der Vf. aebie Brfahiimgoo 
über (!fn ^owöhtdichen Sitz der Placenta (häufiger 
links als rechts) und über die Einsenkung der Na- 
beloehnttr in den Xatlerkudieii adCgetbeilt, and die 
Beobachtung einiger Geburtshelfer nicfit nnberübrt 
gelassen hat, trägt er im 3lcn Abschnitt — S. VO- 
t7, einige Fälle zur Beetätigung der von ihmuiiigc- 
atclMea Ursache dea Vorfallen der Nabeladinnr vor. 
Die Art und Weise der Ilepositioit der so \orgc- 
fallcneu Nabelschnur, wird im letzten Abschnitt an- 
gegebon, und besteht darin, daaa die Nalietacbaar 
über die Gegend des Innern Mattermundes mit der 
Hund zurückgebracht und daselbst so lango fixirt 
wird, bis das untere Segment des Uterus sich fest 
an den vorliegenden Thell angetegl hat. Nur hu 
den Fällen, in welchen die Reductlon mit der Hand 
oiclit geschehen kann, soll nach DudoHf ßetcea, 
Olamtwai» oderJKMaalb nH deai bialimieote ope- 
rirt werden. Endlieh empfiehlt der Vf. die Anwen- 
dung der Aiiscnllation. Tiin die Ueberzongung ge- 
winnen zu können, dass die Kurfickfohmug voll- 
Biin^S gelnngen. 

Ks giebt auch diese Schrift den Bewct^ nli 
dass der Vf. seinem Fache mit Fleisa und Biter er- 
geben iaf, und 'daaa er nicht nur die Lftekan kennt, 
die noch so zahlreich auf dcro Gebiete der Hcburll« 
hiitfc zu finden wind, sondern nm-li sie nach treflOr 
Beobachtung der Natur aus;^uluilcn strebt. 
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LATBIMSCUE QHAMMATIK. 

ijßOrtHzHHff drr Rfc. üktt dl* £«t<lhi«e*ta CrMMMtMffi 
«•OH I. h 0 Iii a »4t D%tT*9 tte. <it Sir. 99 ) 

Nr. «. 13>8 Granmiik 4m Hb. fMn^ ist /»r 

Fraukrekk ein iuMerst verdiensllirhcs Werk , dem 
nur %vüjuichea ist , dass e» bei den rraiiKÖsiscbeii 
lPr»f Wö f B ii «He die AiMrkennang, und hl «ten 8«biK>- 
Imi all»* d«n länifluss gewinnen möge, welchen es 
in so hohem tirade verdient. Es ist daher «Is ein 
glücklicher ümiitmiid su betraehten, da«« die amt- 
Hehe Siellunji^ dM Vf. beiingni haim, wvimtm Ba«h« 
Bahn zu marhen; <lenn gesetzt auch, es cihöhrjri 
iuch kumc j^cbässi^ereu Motive dagegen, so IsLsüt 
aick dMli jadtfiiMl« •rwartan, daaa dia Menge der' 
daria aaÜMllcueii Neuerungen der am Uergebrach» 
ten unbeweglich festhangenden Mehrheit wetiig zu- 
sagen untl lUhcr nnan lebhafteu Widerspruch ßti- 
da» möclita. Qaiada ab« dia Naoerangaif aiad aa, 

welche den meisten Nutzen stifioii \vf*r(!*>ri ; mm\ •^■j! 
auch gerade nicht ao ausgedehnt uuü ilurctigreitend, 
daM dadarch dia aItbaifBl»iafllila Omndlage gäns- 
lieh aurgegeben würde, was Trüber oder später 
notbwendig geschehen muss, so sind .sie doch hin- 
reichead, um zu zeigen, dass eiue grosse Menge 
Irithüncr «a verbossem und Lüakan auaaufSlIen 
vorlagen; sie sind hiiirr^ir hem! , mii eine heilsame 
Bewegung in den grsimuaitöcheii Siudieo aiuuiregeo 
und das gaaaa Syatam dar aaaetiaaiselieB JVomw./» 
MeUttfde wenigstens wankend zu machen. Freilich 
ist der Standpunkt, auf welchem Hr. üiiirey stellt, 
aul die Länge aicht haltbar; in die Mitte tretend 
ttwiadiaB dan nabnuiehbar gewordaaan Altaa and 
dem noch nicht ganz aurgerasston Venen kann er 
uur als L'ebergangspuokt su dem letaleren dienen^ 
aber aaeh diMB iat imniar ein groases Verdieast; 
denn der Werth eines Buches liegt in seinem Er- 
folg, und nicht in der Dauer seine<i Ansehens. 
Eine eiuraehe Angabe der Disposition der vurhegeu- 
Er^. OL Mmr A. L.'Z, IMl. 



den GraiMiatik baiia schon saigen, in wie weit 
sie den iMThimmlicfaen Gang festhttt adar veriiast. 

Dus UanK« verfällt in 5 Bucher, von denen das 
er*/«, ohne besondere Ueberschrid , in des ersten 
II CapiialH dia ragaiaiistfgaa riaxlaBaa der lla«i> 

beln Hodetheile, und im !3ten die Pripositionen, 
Adverbia, Cqnjuiictionan und Intcrjectioneu behan- 
dalt. lAv« iawAe- Sw* entiiHt da mtpfitimvHi aiu- 
righs it^menldireUf vrofliit die Ctjmali^e gasdilos- 
sen ist. Die hierauf folgende Syntax zerfällt in zjvei 
grosse Theilu; dio der Wörter und die der 8älze; 
dM drin» ÜHch onthilt ftewaaek die tjftatut» 
nr>(f ., (ii>f) (/,.-s vierte die $^nta.re r/p» pntposltiom. 
Das fiüuße Huch endhefa ist ein Ihnlirbes fijupple- 
■Bsat SBBi drictaa aad vierten, wie das aweha soro 
ersten: e« enthält partic»lari1ia de la syttlaxe tii" 
tiHe, wozu im letzten 9ten Capitei auch die Gatli- 
d»mei gefügt sind; einen Anhang bilden swei Sei- 
tea Bber den HBiaiaekaa KalaBdar uad RSiaiseba 
Mi'iiz'-n. Ans dieser Disposition iinrl ans ihrer Aus- 
fülktiiug im Einseinen geht hinlänglich hervor, dass 
das Streben itoa Ha. ütrlray, ganz gemäss der obeo 
über die Frunzosen gemachten sllgeroeincn Ueraer-i 
kung, nur auf eine neue Methode, nirlit auf neue 
Forschung gerichtet gewesen ist. Die vorzüglichste 
Anregung das« bat die griaeb. OnnBSMtik vaa An-- 
nmi/' fjcicobcn ; was diese für das Griechisrhe leistet, 
will Hr. Ontrey für das Lateinische leisten, ünd so 
fbsai er daaa anah die Hedndion der ffiaf Dedina» 
ijonen auf drei, und der vier Conjugalioneo auf eine 
mit drei Arten von verbis emtrmeiu mir von r/er 
Seite auf, daas dadnreb die Oleichmässtgkeit iu der 
Behandlung dar Beiden so genan und innig verwand- 
ten Sprachen hergostcllt, und dir d'ffi^rencc Je »y- 
stöme yntmmatital hüiwegguräunit werde, qui se 
j»r#n!N4e, sagt er, i FeMrie de mtre emigHemeiit 
.scr'<>iJi/lrif cumme loip nintrndiction et hu üöttarle. 
üb bei diesen in Deutschland längst bekannten imd 
aogewendalen Kaaaningen, so wie bei der Kmfüh- 
VLt 
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rwig der ij/niaxe des propiuitlutt» y eio uiiniitlülbiircr aiiileni auch rniiam an, eine Form, die zwar au«]i 
oder nur ein niiUelbarcr Eitißuss deutscher Farachuii- -. von Huddim. 1. p. fti& angenommen , von den Mei- 

geu gewirkt habe, darüliur erliiärt sich der V f. nicht; ütün ab«r mit Recht verworfon wird, wie vun Voss, 

«r erivUmt nur unter den Qii«U«a» womus er dio de Au«!. III, c. 22. Vgl. Huisi|;, Voriwa. f. 1-15,1; 

Beispiele gezogen, neben dein Thesaurus von ÜaA. B>e iüt nur aus dem Ptcp. riiHuriit gefolgert, wuh-- 

Stepkuiuu und dem Lexicoa von Faeeifiiaiif (ob lend vielmehr die Analogie fordert, aus ntttu sa 

J%ree//iiM oder ASau/fW iet debei v&M m erMben) Mg«» rKfiMi, eellle eieb aueb fbr dieeee eben an we- 

nucb Itnaern Bruder (sie) als eine tource abü»dunte, \u'i uiii BcIt-<; rmdeit als für ruiiinn. Dasselbe gUl von 

woraus viele Orammatikec geschöf fl hiUen ebne es iuiium , was^ lir. D. S. 8ül mit rmium zusamincn- 

£U sa^ou. atellt. — Das Gesebiecht der \Vörter ist zvtar bei 

Waa nun dea aniea eiyiaekigisebcu Thcil an- 11». Ü. nicht so unberücksichtigt gebliebeo, vria bei 

laii«;t, so habe ich mich schon oben hvii Lhurua^d L/ni/ii:jiiil; es fitufen sich darüber allgemeine Bcmcr- 

ficgen dio Abioadcruug d^ea »upttiemeni über die uu- knngen $.4, und besondere {l^. 127 fg., jedoch »ind 

fogelBis^en Flexionen erklärt ; aueb iel der Uan- dieselben wenig gen&gead; die Beetimnutig dee 

gel an Kritik sclion an einem Beispiel, dem Acc. Guschlochls durch dio Undung wird ata unmüg- 

Orphevn, gezeigt; uui wenige andere Beispiele will lieh abgewiesen, jedoch keiue andre an ihre Stelle 

ich noch hinzufügcu. S. 3, wo von den Numeri» ge^tetzt. Daa adieu oben bemerkte V ersehen bei 

gesprochen wird, ist daa Wort hurtiu übel geuriblt; diet wird liiar wiederholt; auch van fiui» wild be- 

deun der l'Iur. horii Jieiast ja gewoliiilidi eben nicht merkt, dum es uach Belieben inasc. oder fem. sey, 

des jardau, sondern uu jurduty mit Hücksicht auf wa« mvbt richtig iatj s. zu Heisig, Anm. 167. AI« 

arine veraebiedeaeaAbÜMihutgon, wie «adce. &16 lenbnga - künnen' die Vrannoson die GeaeMeehtare» 

uru! S. 178 wird von dies gctiagt, es sey masc. und golii ctivaa leicliler eiitboliron als wir, da sie wc- 

leiu. , wobei hinzuzusetzen war, (Uss dies« nur int itigstcns für das masc und fem. oft sich nach ihrer 

hing, der Fall isu Ebeodas. wird der Gen. plur. «iguou Spraohe richten k&nnen, aber dann würde 

4mvn statt dierum so eniribnt, als würde er nur ea wenigalena «weckmässig «eyn, aofadie JNITerea* 

zor Erklärung dea letzlereft 9tif>[)0Tiirt, da er doch zen anzugeben, wie lu Jcni, UH ml, tm dU, Mi 

Wirklich existirt bat. ^ 2ü, bei der Compara- arbre^ bmue$ mocurs u. s. w. 

tion, wird gaas all^Miein gea^t, daaa die Adjj. auf Der frteate Theil dea tuft/^immi, 8. 186— • 

Iis im Su])erl. limu» haben, und dann wird utilit bc.schürii;;t .sich mit (!(^r Bildung dea Perfect 

als Ausnahme angeführt, und imbtcUlua mit bei- und deaijupinum in den Verbis, wobei noch manche 

derlei Superlativen. Die Regel nuaate ^elmehr so kleine Ungenuuigkeiteu und Unrichtigkeiten unier» 

gefusst werden: die dreisylbigen .\djj. auf(7<«, welche laiifen; für dio Praxis in Allgemeinen mocbln «e M»» 

einen Tribrachys bilden , nehmen im Superl. die En- zu uckmüssig seyu, dass erst alle Klassen der Vcrba 

duug Htm* an, wofern sie uäinlich überhaupt einen wegen des Perfecta, uad dann wieder, all« wegen 

Superl. haben. (Nur von stOtiBt bat absb CuU de dea Bupiunni dorebgegaiigen wierden, ae daaa aieh 

R. R. praof. den Huperl. tiubUiuimu» erlaubt.) liier- der Anfänger die Formen desselben Vurbi an ver- 

nach verstollt sich denn von aelbst, da«s neben lifj- achiedeucn Orlen zusamntenanchen muss; hier ist 

i«a aueb moiith, mtbilU, fnrtiß§ u. a. ihiw SuperL die Auoidnug bei Zuaijpt fOr den Gebrauch weit vor- 

regelraäüsig bihkit. Endlieb der SuperL imtteitti- ibitilhafter. 

nuis i-t \\ iJtrsi ht ril:i h ganz zu «ireidien ; C8 wird Di(" s'/nUise de» mot» in dem folgenden dritten 

tlatui- nur umtt ciiuige s>iciio angeführt, ^ettec. epiti. Buche i^i liireiu woiMsatticheu luhaUo uach die her- 

(*5, wo aber die illoaten Anagabaa aod die mbtrei- gebrachteSymax der aufSanetina geg ründeionGmai. 

<-hen Handschriften, welche i'ickert zu einer neiicn maliken nach den beiden schon bei IJiomnnJ erwihttm. 

kritischen Ausgabe dieses Autora veigUcheo hat, teu Tiieileu, .welche iiiur die Tilel führen: ikiuoM 

mit Auanahmo einer einxigen aimmlfieh tmUeittttd-' et atcwd dm nmt», und deptitdmm dn maU. 0«r 

mM geben, weh-heü au^fierdem auch Celnu II, 18 erste Theil ist ziemlich uberall derselbe , auch in den 

gebraiirhr -~ S (J 1 ht^ m i kt Hr. /I., die voHo En- deutschen Grammatiken; jaaelbst beiden Xcueren. 

dung lies äupiuum scy aiciu um, sondern iiuut, tum welche geghtubt haben, die.lal. Syntax uach der 

oder <M«, und als Beleg fk ilnai fiibit er unter Beebcfaehen deotecben Saialebr» auaeJineideu- m 
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mliMM, ■littttt 4Bft alliiliiili«« SkitofwliUtiiitt un- 
gefähr dumil übcrrin. Der zweite Thdl dagegea 
biotot eiaeu sehr nwunigfaitigen, aller Ktohoii wi~ 
dersUebeadM Stoff dar, vai, to bog« v*a ihn ato 
SynttUC oder aU Salxichre betrachtet und bekattdclt, 
wird auch eine wissonsrlifTdifhe Orihdüi? nicht Z4l 
liadea seyn. I' ür diu bio^iac l'ruxia, wclclto aoch 
Ur. O. vorsQflieli in Auge hat, iat «k^ Zweifel 
diejeiiigo Anocdiiung die beütu und überaiciitlirli tr, 
\( cichc bei uns, seit ea deutsch geschriebene Gram 
laatikoii giebt, dio geiTÖhnüchato gewetevi vaA In 
den na «eitenlen verlmntelei] und an 'Ungeleii ge- 
brauclitf-n (Jrarrm;itikcri von CeUorhis, Jorrch. Lange 
uiid j£>nmfii ber»lgt worden ist. Davon kaon man sich 
lakfatGlkerasvgen, wenn n«n bsttMfeftet, wieLoiiye 
aeiaegeaze Syntax auf 7 llauptregeln Burüickzuführen 
wussle. Das System der Sanctianer bringt es bei 
weituiu nicltt au solcher Klarheit; indem, os die ge- 
wUmlwlien anridUigen ind schu'aakeodoa Bogriffe 
von liectioD, von Iraii'^itiven inkI iniransitiveu Vorbio, 
von Objecti u. s. w. aum tirunde legt, will es sei- 
gen, was ein jeder Redetheit regieM. Da warn aber 
inaiicbe gar nichts regeren , andre vers cbiodeno nicht 
verschiedenes, sondern dasselbe regieren, so leuch- 
tet ein, das« e» hier an Inconsequensen und Wie- 
deihetw^gen inelitMUeD kann; das StkXmuMß aber 
ist, dass mau immer uur das Hegiercnde betrnclitct 
und nicht da» Eegierte, d. h. das Uebergoordnete 
«nd deitt das Untergeordnete, das Speeielle und 
.(UCht das Allgemeine; denn in der ürammatik ist, 
im geraden Gegensatz go^vn dio Philosophie, da» 
Allgemeine das Untergcordnoto , und uiclit das 
Speeielle. Jene iiMlerfeerdaelen, rigierten Begriffe 
also, welche Sur Hcxtinimtiiig audror dieiicii , schiien- 
sea sieh ihrer Allgemeinhiut wegen bald au diesen 
bald an jeneo lledeilMil an in sehr nnoniehfnlliger 
Weise und unter verschiedenen Bedingungen, und 
derselbe Hcdctheil, ja oft dttf8<>lbo Wort kunn nicht 
uur uuUr verscliiedenou ümatauduu, i>oiiüero sogar 
au denelben %eil dureb nebrere, verscbiedene rt- 
ghnintt bestimmt -iverde;]; vh kommt daher vor alleu 
Diugoa darauf an, deu ailgomciuea Sinn dieser re- 
jrünijia Idar aa macben, -und daraus die Aiisdebniing 
und Grcn&e iblSS Oebrauclis zu erkennen | dicss ist 
der wahrliaft grammatitichu Weg; jener audre, aul' 
dem uiau sich genothigt sieht, die Hedetheilo mit ibreii 
UnterabtlieiUMigea and einer luiendJidien Menge von 
Eiiizcliihcilcti £U durrhwamlcrn und in jedem bc- 
seudvreu Falle das ftegimeu ansugebea, ist nicht 
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g wnaialiach, tsndem texiealiscb; er welet narank' 
auf die Kindbtil der luteinlschen Syntax im I5ti-ii 
und ISten Jabrinmdert, wo sie sich allmälilich aus 
lejtikaliseben und phraseelegisehen Collectaneen eni- 

mcbcite; er ist niebt erfunden von Sunctius, aber 
von ihm und seinen Anhä'ir!*Tn bis auf Ilii. Dittrei/ 
festgehalten. Dio jetet lii ituul^cliiund so beliebte 
Anwendung der Salnlehre toi swar niebt ta derns^» 
1)111 Mas^p ii>r,\ issrnsf hufllich ihrem Princip nach, 
aber sie hat fastt ganz dieselben Nachthoile, und das 
eben Bern ertöte gilt nom Theil aueb wider de, wenu 
nsn statt Hedethoile Satzthcilo setzt. 

Otfiehbar tiut sich Ilr. Üidrei/ bei der Behand- 
lung der Ueficnäance des mois ivegcii der übcrsicht- 
Itebea Ordnung, uaeh weieber er strebte, in Vef1e> 

^^eiilieit befunden; die Ilau))(nbthclliinjii»n , %i;olclte 
er macht, oltne sie als solche zu bezeichnen, sind 
1) die cumplemenis, welche in Cap. II — VII be- 
handelt werden; 2) complernrnts acce.ixuire» oh eir» 
eoHsttutee* pmrticii{i^res, nämlich im Cap. \'f!f: die 
Boseichouugeo der Ursacb, des Werksouges, der 
Art und Weise, des Theils, des Preises, der Ent- 
fernung, des Masses, SlofTs und Ursprungs; im 
Cap. IX: circamtaucet de iemp$, und Cap. X: cir- 
eonstOHeßa dt Ihu. Als dritter Hnupttboil ist dann 
wohl aimuseheu Cap. XI : syntaxe 4tf edttrhu et 
dea inierjectiom. Aber Cap. \H. ^vomit dieses Buch 
sdüiesst, haodsit von dem emphi du pronoM r^* 
fUM »vif cf d!« VudjeclifjpovteulftuH», und dtess 
kann nur als ein Anhang angesehen werden , für den 
sich kein schicklicher Platz ßnden woüto, und der 
jedenfalls besser io die »^»iase des propositions go- 
ae«Bt w&re, weil darhi die Sstalehre vieUlhig ver- 
ausge«(ctzt -(vrrden muss. In den vorhergehenden 
Cajutcin ist dio Anordntuig nach deu Hedetheilcu dio ^ 
uieht m verkennetide Gnindbige} denn w&hrend Ca- 
pilel IV — X hauptsichhch von den Besiimtnungen 
des Verbi handeln, bc/.iehl sirh dus Meiste des 
Cap. II, dem eine besondere inschrift fehlt, auf die 
Reelien des 8nbslantivi, nur dass an Scblnss unge- 
höriger Weise no; li derGebrnui h des Superl. und Com- 
parsliv behaudolt wird, und Cap. Iii «nthäJt das 
ttmjMmaddttväjmlifs. Ks versteht sich von selbst, 
das« hierbei eine zusanimonhftngende Lehre von den 
Casus, Tempora und .Modi obonsonoiiig möglich war, 
als bei Vossius, Huddimann und wer sonst demsolbea 
Syeiem Iblgt Ur. iMntf bat |edoeb aueb in diessn 
Theile sich danurcb ein sehr grosses Vertlienst er- 
werben , dass er die eiuzeioeu Regeln viel volJstin- 
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diger, «leutlichcr und ricliJigcr vorgetragen hat, als «f«iiCiW/rT erden vorgeführt in SCIaMen: 1) Con- 

Kcinc \'orgänger in Frankreich j oach Brooders Hu- jauciiijiicn mit dem Indicativ ; 2) Conjiinctioncii mit 

aicr, uud, u-ieerMibst sagt, imt dusro Hülfo, hak d«m i'«ajaaistsr ; 3) solche, welche bald deu liidic 

er immer «in paar gut gcwälilte Bci.-«|iiüle aus clasai- Mi d eii Conj. iiaob mth haben. Das W«itsra wird 

Rchoii Autoren bcigerui::' i:: ;! zir^^lcirlt dn! («aliicis- nun in «incr gans andern als der nbon angezeigten 

qieu t)0 viel als m&gUch uuiucr ati ihrem UrUe berück- Onlnuitjf bchandeU; es folgen nämlich sogleich in 

Mcbtigt. An kMoM VsrMbes und Ung«»uiigk«il«i Cspi. II *Xe inro/wtitiam ii^biHivt$ oh prepttmtkm cmm- 

fehlt es freilich nicht, wovon ich nachher noch ei- jilclinx .^a>is conjoiicilo» \ dann in Cap. Illr fti'opoti- 

nigc Beispiele aufiihren werde. Das grösste Ver- lioiu coh^pletict* tivee conjoncUou, Hierauf handelt 

dienst des Un. 1). aber liegt in dem folgenden von Cap. IV von der UebereinstimniBng der Zeiten dos 

ilim MV eiNgeführten Theile der SyntMt, d«r Jism- Goujnitrii vs iu den subordinirten Stoen mit den Zei» 

faxe (h"! vrr'posH'wns , oder Satzlehre, wclrhe das ten in den lf«up(\ erbis. Hierauf kehrt der Vf. zu 

4te Buch etniiiiuiuL. Diese ist zwar auch bei weitem der im Cap. 1 iMssprochsnen Klasse von Sitseo an- 

noch nicht das, was sie werden mosa, aber sie ist rftck, und swar handelt «r im Cap. V von den pro- 

doch ein schätzbarer AirfiUlg uud wird hofTenilich zu poüiioM c! rcoHrtanatttet U4et par i'adjectif con* 

weiteren Fort** Urittcn anregen. Sie ist sehr äbnlicli jondif ( d. \\. «fiti, tftUUy qmä'), ira Cap. VI von den 

der bei liamsUurn , sehr verschieden von der bei Abiutiiit abtut, oder den pntpoiit'Ons - pttriicipes om 

Weisseabom , Feldbansch a. A. som Gfond» g«Nh f»»«y>«M(i«M* cirflSNtteNdMtet ««ms es«/«Mf&Mi; end* 

ten Satzlehre, und hat den Vorzug vor dieser, dass lieh .bilden t1 rn Schliiss in Cap. VII ilic prüposU'ion» 

sie von der sjfntaxe de» mois abgesondert ist} sie comfßliUve» tipri* tute camparainn mt prvpontion» 

Uieili absr nk ihr dsn V^liitand , dm iRs Uehr* cMM^MvIfea«» d. h. Silse, w» naeb «mob Comp»» 

von Tampon vnd-Modi auch hier nicht für sich und itthr qßmm ni't einem \'crbitn Mgty oder miam Nf, 

im Zusammenhange entwickelt, sondern gleich.sam u. s. w., dabei aber Manches, was gar nicht hierher 

nur gelegentlich lu Hücksicbt auf den jedesmal ver- gehdrt, wie iptam pro und qmtm mit irgend einem 

liegenden Sats beiraehtel iat. Oer Vf. thedt die flllae Mgeaden Caan« , wabai aui Wort de« orMan Qtiedaa 

in 2 llauptklassen , von dcntTu jede wieder zwei Un- erg&nst werden jtann. Hier nimmt der Vf. sehr wun- 

tcrarten hat; die erste Uauptolasse sind die freie» derbare Ellipsen an, nimlich in dem Satze: ignoratio 

üatze (^propotUiOH absoliie}, welche entweder für fntttrorum mtiht'mt ttlHiur e»1 qnam »eieniin supplirt 

sich allein atehen nnd eine Phrase bilden, oder an er das zweite Glied so: (i>tam utilior est eorutit ttUn^ 

einander gereiht werden durch Coiijunrtionen, ohne tin. Frrner: ita xenfin, f^nfhuvii t'nrjnnni Jnrxjihilo- 

dossbatb in ihrer Constructiou abhingig zo werden; rem e«<e quam ^»entiu /ociipieiiorem e!>iie Ihigumn] 

diese letaleren nennt der Vf. pr»po$Himt mpproek/u. Btmemm. Oder; JVbn magi* mihi faveo quam [magit 

, Die nwaile Hauptclasse sind die unlergeordueteo Si- faveo] tibi. Und so in den übrigen Beispielen immer, 

tze, propotitiüHS tmbifrdonHÖtty weiche zerfallen in Beim Saperlativ ist ebenfalla Manches, was nicht 

propotilioHS »ubordoMtita ekmntlaitaeUti imA.propo- hierher gehört. Abgesehen Inarvon ist die Anord- 

aiffoNS »AwiMHiet ceNn^ldÜm; die anleren ahid die nnng des Qannen iVMwndors deaahalh vaifiBldt, weil 

Temporal- uud Kelalivstit^o , und Ablativi absotnti, die propotitions cimonsiaHfielle^ Miid rt}mpf"fh'es so 

die letzteren sind die eig«iiihch abhängigen, den Sinn aulTalleBd darch einander gemischt sind,- ebenoin ist 

dos Vorborgehendea vervallatiadigemkm Sitae, s. aodi dna <Ca|». IV in die Mitte bineingeaatst, w«lohea 

mit ut , nehsl indirccten Fragen und Intloilivsätzeu. übrigens die wichtigsten Hegeln über die Gleichm&s- 

Diese Eiulheilung der SH'^c entsprichf t\vT Einthei- sigkf t ()t»r Tempora mit einer Deutlichkeit und Küns© 

luiig der Conjuuctionen , durch welche sie verbunden vortrügt, die auch deutscheu Grammatikern noch zum 

werden ; diese aiad nhmlieh «it weder osn/enelMbt dt Muster dienen kann ; anaaerdaai sind dto llegaln av«b 

riipprochemeHt oder (hnjoiirtions de tvlfinlinnfion. richtig, nur wir bei thi.s fa.st norli allj^emein 

Hiernach werden nun die Skizo nicht weiter iür sich geschieht, dabei nur die subjoctive Abhängigkeit vor- 

nud in llflakaiebt ihrer Verbindung unter einander he- ausgesatsi wird, wUlrend die ehjecthre, die nm von 

trachut, aandem sie werden nur an der Heihe der jener nicht aehaidat, aadaran nnd IMMan Gaaeinett 

Conjnnctianatt auffenogen. SUm tmtfimetions rirron- tnl^t 
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.Aber dieses CapiteT ist nur ein kleiner, sehr klei« 
ner Theil der Tempus - und Moduslelire} was der Vf. 
von dieser sonst nooh bei OelegenlMfl 4mr eiosetosn 
CMjanctionon rorlrägt, ist meistens sehr mnroltaläii- 
dig und selbst unrichf ig , wie z. B. wenn ausser an- 
derw FUlen auch bei «i\ niti d9t Conjuoctiv immer 
im dthar «iMlitirtnl, iam die Siehe uiif»frim scy ; 
ri eet acte, sogt der Vf. S. 385, est presenU com- 
me TdouteMJCf hypotketir/ue cu eonditionnel , welche 
Ausdrücke doch eigentlich nichts weiter enthalten als 
dea UoiMtt Sim von «i, mit wetdiea Modus und 

Tempos es aurh vcrbuntlen scvn mn^e. Anrh wird 
4er Uitterschieü von »i veiim und si vetiein uiclit bo- 
•ptediea , ja das leWere gar niebt eiAmal mit er- 
mähnt, ebensowenig wie das nothwendige Verhält-' 
rtiss zwischen dem Vordersatz «nd Nachsatz boi din- 
eeu Condttionalsätsen. Wenn also iu dieser ganzen 
Leim hior -iieek «ehr viel fehU, eo hat Hr. D, deeh 
sehr viel mehr fr<*crcbcn als seine Vorg;Sngcr; in man- 
chen Tfaeilen ist auch wirklidi nicht viel zu vermis- 
•en , wie im Cap. V fther den Oebnnch der Reiaiiva, 
wo des alten Bröder Sorgralt im Auflösen durch eine 
Conjunction und ein Dcninn.sirafivum sehr ricnHicii 
«iurchblickt} die Beispiele Siud ziemlich alle vui; ihm. 
SaMmihe gtÜ» ven Cep. VI, welchee von Ahtallvie 
tibsol. Imndelt, und mehr oder weniger atirh von den 
übrigen, nur dassBriidere uaenBesslieho Uoorduung 
verutieden ist. 

Wenn nun in den ersten vier Büchern eine ge« 
wisse syslomatische Ordnung wenigstens beabsich- 
tigt war, ao verliert der Vf. dafür eUen Onuid und 
Bodon in dem fnlarcndcn 5ien Buche, welches par- 
licuiarHä» de la vfMuxe ialine enthält Dieses ist 
d«» Bett) .trddier i« die Ordnvag daa 
J«. aar iL & «. IMI 



hat ansehen weflea. IBa verateht afeh tod Mitat» 

dass solche Uebcrbloibsel nicht wieder ßr «ich io ein» 
systematische Ordnung gebraclit werden kfinnen; 
aber je zahlreicher sie sind, desto schlagend« be* 
weisen sie die Mangelhaftigkeit daa Syatama, wel- 
ches nicht im Stande gewcsrn ist, sie in sich aufzu- 
nehmen uad ihnen einen natürlichen Plata ansDwea- 
aeo. Die IX Capiiel dea Btan Bmiiea onthaltea Fol- 
gendes: I. E<iidmlenU divers du mot on das deut- 
sche man-y (s. BrSder, § r>HO— 592), — II. Empioi 
partiadier de ceriahis mode» et de uriuiiM temps. 
Hier wird vom Inf. Malor., vem InBn. atnlt Oen. und 
Dat. Gcrundii , vomSupinum mit ire sehr kurz gehan- 
delt; dann vom Indic. auttConj. (wobei über das oben 
TerBMaate sl wffeitt Kinigea nanhgetrageu wird), Im- . 
perf. suit Praes. u. s. w. im Briefstyl ; ö(/uivaleHt» tb 
fimpiratiff participe paue ptusif avec habere \ 
Empioi remarquable dn participe j mit den bekannten 
Anfliainigen a. a. w., AUea faat dorabgdienda naah 
Brüder. • — Hl. Emphi parficidier de ta propo$ition 
iitßmtine^ wo verscbicdeno Nachträge zü dem oben 
erwlhnten Cap. II im 4(en Buche gegeben werden 
und tliniges über iadirccto Rede, Mf und qttod. — 

IV. Euifili i ffnrti'ctdier de quehfucs pr^pusilion^. — 

V. Cuneirucüun parttetdUre de certaims mnjonclum* 
4» rtt/^pnekemeHi. ~^ Vh De quelques eUipses, nach 
den Redetlieilen geordnet. — VII. Fm-ticulariUs Sur 
faccord, womit der Vf. wieder zurückgeht auf das 
erste Cap. des dritten Buchs; desshalb hätte auch 
dieses Capitel füglich den Anfaag dea Stau Bodw MU 

den soUcn. — VIII. /<^»ot*j;/j(?* , von unbestimmbarem 
Inhalt, etwa wie in der sogen. Syntaxis oroata, ge- 
•idttet nach den RedetheOea. — Badlich IX. Oa^ 
tiimet, so viele deren noch übrig geblieben sind. 

Diese Uebcrsicht des Inhalts wird mehr trp- 
nügend seyn , um eine Vorstellung vou der Methode 
und Betrachtottgawato« das VTa. an gcbaik llebar 
Eiri?;c!!iheiEpn waro sehr viel ZU sagen übrig, zumal 
wenn mau wollte die neueren und aeaesten Kesultatf 
daBtachar F««tchttogen dabei bcfliclMiditigen j einige 
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n-ird dabei der Gebrauch des silbernen Zeitalters als 
dar r e g nl Biü a a ig e voraafgestolk, und nur suletst noch 
4«r frfihwe «rw&hnt, jedoch mit der Unrichtigkeit, 
dawniclitittir «n» «ondeni nuh tmm die Mamang 

si . ;ir- .pax hnbc» soll. Das ßyi in irdircrtcr Fr;i" ■ 



Beispiele werden hinreichen. Wie in vielen andern 
Dingen hat sich der VC aoch in der hBrkflinMyf.Wn 
Annahne tb«i«d« nhlreieber BIlipMn von dem Bei» 

spicl seiner Vorgänger losgemacht. Das Capitel ita 
5ian fiucli^ wetchcü ausdri'ickUcb darüber haiulelt, 
seigt wenigstens eine grosso Mnssigung, jodocli isl wird b. 431 selbst aus Cic. augolübrt} aber die Stelle: 
4w Vf. noch kefaiMwegaa gans Iwmhw fiber dk> Lehf« fHatrUmr jm t^lamontm -'«meimr« mumUu ät -gf/ketiUy 
des Sanciins , &:f uvuinr noch zu oft i!urclibllt:kt bei (mfUWHdeniia n-gaUar u.s.w. wird von Broder, §.168, 
v«MChiedenou Gelegenheiten. Z.B. S. 27ä beim Qen. Not 3^ woher sie genommen lat , rirliü^ ntin Quinti- 
dea BeahBcä wird gelehrt, das den GeD. ngierende Vtm oitirl. — >. Im 335 fgg. buiimidult der Vf. die 
Wort müsse iauaer durch ein Wort wie hic oder Tempora dssliifimtiysy wobffnmehsrtai w bamer« 
durch andere in seinem Sinne beschränkt soyn und licn wäre, was eine zusammenhängende Erörtcruii» 
vor dem Gen. ergänzt werden Itöiincn, wiu; Aaec po~ erforderte; ich enrähne nur Ein atärkeros Vorsehen, 
UM «torf [/mnm] kmrMam Cwobri Mglaidi w «r- S. 407, w«>sls laf. fot enct. dasPartep: iTbt: act aus 
innern, dass das AVorl horiulantis, wie beliebt es dem Inf. perf. von esse angeführt wird, da es doch 
mich in Büchern für Anfänger ist, doch vermieden 
werden sollte, da os derapfttesttttLstuslitangeliurt). 
Jene Ellipse ist unrichtig, jedocb gi^et «n Gescts 
über t-i'i Verhüttniss der beiden nomina, welf^ht-s 
auch un^cru ürauunaliker nicht kenneu. — S. SiüU 
ninuni der Vf aii| der Abi. nach de^ Cavptr* »Kf 
ein compldotent der zu crgän;^f n irri Präposition prae, 
wotwr als Beweis eine in jeder Beaiehiuig unpas- 
ssnde StsUo des Apulejus «ürt: nauu » atHn. «enfor 
prae cefemj denn dies prae ceterit hat keinen aifdern 
Sinn fi!« praelcr cclcros, welches die guten Lateim-r 
dafür gebrauchen. — S. ÜÜ^ in der öluile des Cicero 
tmtm «mne$ ttuäelh ergftnst dar \t m, wiedwan 
ganz unrichtig, obgleich er von dem Hi-' n aKc Ii i! s in 
eine Stelle anführt. — S. 358 bei mugiUy parvi wird 
pretii, bei floed «. A. pretio ergäuzu 



S. 279 wird gelehrt, das.s bei nomenest sowoM 

der.Nom. als der Qeu. und Dat. iitdisiiiictvmcnt ^c- 



gerade umgekehrt ein Partrp. pcrf. mit dem Inf. fot. 
voo eU9 aeyu müsste, und m Ermungvlung des er» 
steren eine Umschreibung davon ; es dwite daher der 
Satz : j'csph e qucjaurai iermine cetle af/aire quanct 
V4JUS reviendrez nicht so übersetatwerdea: Sfiero me 
twM fuh»0 eonftciurum, ^mm ftOtrbi son- 
dern CS niuss dafür gesagt werden: Spero fore ut 
confecerim. — Uine Unrichtigkeit, wcirfi«), wie an- 
dere, den Hange! cines-auf eigener Forschuug beru- 
henden Sprachgefülils beweisea nfidale, äst Bt. dtt 
in dein Beispiel über ille (pddem eHibalteii, das nach 
üroder ^. 566 aus Cic. Uli. 1, 103 (c 29) angefübtl 
ist: L»idoHj9€amtpadmvMliMlfni9kHt9mm% 
die Wortstelinng luuss scyn , wie sie auch Brildsr 
richtig hat: uii Uh fpiidem licet ; jene andere ist ud- 
mftgli^ Dabei bemerkt der Vf. noch, scy zum 
Aimbaoik dos Gedankens genügeattgeweeoo, blas 
zu sa^eii: ludo et joco (ptidem, ohne iUo, was eben- 



braucht werde, und der Dativ, da er zuletat er» »liut falls unrichtig ist und die Gegensätae falsch dsr- 
ist, erschrält sef^ als wea^er gangbar, während ..... 
er docli weil häufiger ist. — S. 3öU §. 2^9 ist von 
den Fragewörtern dieüede. Num wird mit dem fran- 
rnt-ce gue glekfa gestellt, w6il dies be- 
dass aach der Meinung des Fragenden die 
Antwort eine negative scyn J-oÜe , was nicht immer 
richtig ist. Für andre truj^tiii wird das aiigoliängto 
n» and an als i^eidibedenleBd botraditat, ned ebea 
tto aucli bei den indirecicn Fragen nicht vor dem Ge- 
brauch des an gewarnt; ja es werden seihst & 4S9 
die Worte: JV«acfs an profniurw §im, welche aaa 
etaaff Stelle des Seoeca gezogen sind , als Paradigma 
aüf^'i-slcllt, obgleich im 5tcn Bncii S. 17C, der richti- 
gere Gebrauch von /laud scio an erwuiini ist; damit 
Utta dMIo m snsammwigeaiejtt »erden aolleiij alw miH eßetn 
•bar yrndiaiam ist Mhoa 8.417 diellade« WMlawu 430: Awf«te)9Msf ^m$ake$tf 



atellti aueh ebne üh nfiaste ^/sUem muh uH 

hcn. — Diese Einzelnhciten mögen als Proben ge- 
nügen. Ueber die JUethode des \T8. bemerke ich 
nur aoch, dass er die audt bei den Engländern her- 
kömmliche, nicht UDzweckmissiga Sitte beibehaliea 
hat, joder Regel als Uoberschrift ein kurzes sie 
enthaltendes Beispiel vorzusetsipn. jSoIche Beispiele 
Aüi adt beseadrer Versidit an wifaJen; sie aräasen 
wo möglich in:r r.:i die Kino gerade in Rede ste- 
hende Regel erinnern , mögüciist kurz und zugleich 
ihren Siaae aaeh durchaus klar seyn. Aber es fin- 
den sieh hier auuiehe Beispiele , w elchen diM« Bi- 
genschaflen abgehen, wie S. öll : V.fficere animos 
abgekiirzt aus der äteile dee^Cic.: Dicatar- 
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Dcrrr rrrfinncm hfyffiinifjua. S. 579t S'r fitgiaiit] in- 
eip€ u. a.^ wo immer erst das uachfolgendo voli- 
MMigsf^Bcispi«! an «ibenneD gicbt , wie Vebw- 
cchrifton zu verstehen sind. 

!m IJcbrigen ist die äussere Einrichtung und 
Ausbiattung des Buches zweckmässig und ansprc- 
4heB<; BtU der Dniekfebler ist sehr mässig; 
dem Rer. siiul fnWpnde aufgefallen: S. OinderRo- 
HMHiae '/i^ % 4^iMe st. »s^' ^- ^2 %• Ueber- 
sebrifl PMymAB$ M. Arbyffisftat. Das. 1*. 2. ff 
a. K. ist de zu streichen. S.39I Nr. ITI. Uebcrschrift 
//(■ f<f t/f 8t. DeKUtu 8. 4«7 §. äSS Z. 16 /»nmi« st. 
primum. S. 453 Z. 23 eredute st cnwlele. 8. 496 
S.» «Ist. od- 

i\'r. 3 tf'r;/ 4. Dtc Uebongon in der lateinischen 
Vorsltttost sind bei daaFraasoaen häufiger, als man 
naeh iiwMi adnallf m phtlologisehan Slvdien «rwar- 
ten sollte; und vermöge der Leichtigkeit, mit wel- 
cher die romanischen Völker überhaupt sich der an- 
tiken Formen bomächtigeu , sind ihre Leistungen 
dario aeftat haoteataga noch amntiea sehr bemer- 
Jceus^verth. Ein Beispiel ^avon ist das Gedicht: 
Vita teholofUeaf von Motii^mUf wovon eine Probe 
ndtgaUi^k ist in. 4ea N. JahiK tbr ipuiol. u. Plda;. 
Sappl. Bd. III. H.'i. S. 156 fgg. 

Freilich fohlt CS anch in Frankreich nicht an 
Widersachern solcher Uebungcn i es gicbt deren so- 
gar «ehr «I» bei an», aber nidit ao viel« , welche 
fiir!i berccliligt "nd befühigl glauben, nnd zugleich 
sich gedrungen l'iihlea, bber Gegenstände und Mo- 
ÜMi» da« |7aieitiehlt, nuaal dea hSberen oder ae- 
MUMÜrai hl dao cai?^^« öfTeutlich ihr Urtbeil aus- 
ausprechen; und wenn es einmal gcscliicht, so cot- 
atehen daraus nicht so allgemeine und lebhafte Par- 
tcikiaapfh, wie M ona, aoadem kau« da^ Biinner 
vom Fach M.rhmcn gelegentlich Xotiz davon. So 
Gonaervif t dann dieselbe Stabilit&t in dem Unterrichts- 
weaen in gleicher Weiae die Hlafd «ad die Vor- 
sftge des Ilcrkömmliclien; zu den letzteren sind na- 
meutlich die von jeher bcibcliaitcnen prosodischcn 
und poetischen Uebuugeo su rechnen , die den Fran- 
soaen ii6thiger alad ala ana, da aie ohne diaaal- 
ben aus ihre? eignen Sprache kaum rinp Ir!cc bekom- 
men könnten von den rhyttMiüschcn Schönheiten der 
auiikon Poesie, welche iteh iinarer Nariiahnong 
dodä nicht gans entziehen. Aber wie die Uebungcu 
selbst, so sind auch die ihnen r.mn OninHc licgcntlcti 
l'beorieea durch das Herkommen Jahrhunderte lün- 
doicb omreiftDdert featgehalten wrdea, und noch 
jalal nftehle ein ««rgfiUligM Stadion not eine gß'* 



HAI 1641. ' ' « m 

nancrc Kenntniss der Metrik, wie sie bei ons wis- 
senschafliich ausgebildet ist, in Frankreich äusserst 
selten seyn , aomal insofern dabei die griechische 
Lifern'.tir die Grundlage bildet. Sagt doch Hr. Qiü- 
r/wrut in der Vorrede 2U Nr. 3 selbst von der la- 
teinischen Frosodiu, dass sie seit Despauterh», alst^ 
adt 8 Jahrhooderten, xm kdaen Schritt weiterge- 
kommen sey. Es hat also dieses Stiulium ganz das- 
selbe Schicksal gehabt, wie es oben von der Gram- 
matik bemerkt ist; aber wie nrit der Sdirift dea Hrn. 
Ditfrcy für jene, so beginnt mit den vorliegenden 
Schriften des Ilni. Quichcrai fin Prosnflif^ und Me- 
trik eine neue und bessere Penodo m Frankreich; 
und wenn der Ferlsdhitt aieh' ■unlcihat andi nur 
auf das T^ntcinische, und hier wieder nur auf eine 
blos praktische Anweisung für Anfänger bescbiäokt, 
se ist doch aach diea schon ein ethehlidies Ver- 
dienst, wofQr Herrn 9- so mehr Ancrkeit- 
nnng und Dank gcbiihrt , da er e<? sich durch aus- 
gedehnte und sorgiiiUigc eigene Studien und For- 
adrangen erwofhen bat, ude aie aiiaier den gegen- 
wärtig airziizr^^rrnd' n Srhriften schon früher sein 
Thesavarua paeliats beurkundet hat, nad dasa er da- 
mit auch andere grammatische Studien verlnadet, 
dafüir zeugen seine für den Schulgebrauch einge- 
richteten Ausgaben mclirercr lateinischer Autoren, 
wie des Cornel, Curlius, Phaedros und ausgewähl- 
ter Sli&cke ans Ovid »nd Vltgil, wotdie Aoagaben 
sehr zweckmässig gefunden und in häufigen Gebrauch 
gekommen sind, üebrigens bat er auch nickt ver- 
ainmt, deataehe Setirifkea zaRatbe su siehen; we- 
nigstens wird Hcrmann's Doctrina metrica in den vor- 
lic^rrridoii beiden Sclir fton zuweiten erwähnt. Jedoch 
darf mm danach nicht unvartou, dass Hr. Q. die deul- 
achen Fotaehungen in ihrer gansen Aoadehniing und 
mit allen ihren Consequenzun benutzt hätte; viclicirlit 
wird er diess in höherem Grade tbua in einem ausge- 
dehnten Werke (kber die laleiniache Poesie, welHios 
er später zu liefern beabsichtigt; dieses würde nicht 
fTir <\fn Schuigcbrauch bestimmt, und darum auch 
die darin etwa aufgenommeucü Neuerungen weniger 
der Kridk unwiBaender) am Bergobracbten festbau- 
«rcnder Profe"?sr)rcn ausgesetzt sovü. Denn wie 
schwer es in Frankreich ist, auch nur in Kleinigkei- 
ten eine neue Ansicht «i fassen und durchsusetzcn, 
davon gicbt Hr, Q. ein interessantes Beispiel in einem 
bei Nr. 3 angehängten Excurs, worin er ein Vnr- 
urtbcil bekämpf, welches in Frankreich, wie er sngt, 
bo tief eihiceiroraelc ist, yu'iV semble tdm&mr» dVM- 
tnpnndre imeMdle etuw diffkilt* Aber er stü^ 
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sicli auf Doutsclilands wn! ErT^laTit^s Beistiromnng ; 

m'dUmnef sagt er, que i'upinim de not vwtms ne 
«rl jtmtd» «eiMW itrmMer nein mt^fh aeturiU, Bs 
handtU sieh aber um niclHs weiter als um die Bo- 

haupfytiir, dass die Endsylbcn auf m nicht lang, 
»omloru kurz sind. Dieser Meuuing war ilr. Q. schon 



wcnf^un;^ in unteren Clasicn; sie bctrcfTon nameat» 
licii luanciie theeratiscJie Gruadsnsicittan, welche ja- 
dadi auf dner hMteven Stufe so wiciitig werden, dam 
au wünschen wäre, sie möchten schon auf der niede- 
ren richtig gofasst scyti. Z. B. die Cäflur wird S. 9 
und S. 66 sehr einseitig deünirt: 0» appeiie eitmm 



jfc a^an Tkttmnu, fttmiau gefolgt, «r hatte sie «ne at/llabe hmgm ful ßtU ummtt H 
aber nicht begründet, in der Hoffnung, sein Buch jiied. In einer Anmprknn^ c rkennt der Vf. an , dass 
m4>ciite den Rboia and den Canal überschreiten und igan bei dieser Definition ron dar unfimgUchen Be- 
in der BesorgBita y alsdaim den DmHaelioii und Eng- deutnag da» Worten abgawiahan aay, mdoni mm dn- 

läadern zu verrathen, welche Dinge in Frankreich mit nicht den Einschnitt selbst, sondern die ihm vor- 

noch eines Beweises bedürftig wären. Nun sehe hero^chcndc laiiw Sylbc bezeichne; aber man babo 

man, wie er die Folgen seiner Kühnheit boschreilit.: diese Ausdruclmwetöo allgemein (d. h.in Frankreich^ 
A ne pid» Ore fuelle nmmir eette nH^kaUon « t*» 
clti'e : ici ton tne aoiimettait ä tm v\in rr>gatuire 
wUluHt f iä OH ptn$aH fue j'avais pe*a~tire quelque 
wtoriU rfonf je pomaSt mm pHuMr', mais quej'au'. 
rais (Iii respecter une vU^h cn^mua* et qi*e favaU 
eic 'mtt sitrfont par h döt'ir de me *in<jiilariser. J'ai 

opprii que des pi ofcsseur» ont fail de cette inHOvation chaeimf bei welcher er indess roraussetat, dass dar-. 
10« grUftOHtn l'iiumiye, «f in Ana n» MOf^ «Paavln- . auT ein janMachaa Wort folgen »üaM, desaen swaiM 



weil nie bequem aej. Ich g«stahi>. 

nicht einzusehen, worin hier die Bequemlichkeit liegt; 
aber die Uiiricbtigkoit ist offenbar , da ja hiernach g-ar 
keine Cäsar nach einer Kßrae stattfinden könnte, ahM> 
namcntlu-li mich die niclit, weloha derVf. selbst 8. 9, 
Aom. 2 gelegentlich erwähnt, »eeundum ierilum Iro^ 



swn : alles dieses wegen des kurzen um. Wir, die wir 
fast gewohnt siudj kein Bach zu respectireni in dem 
nicht aiü;(lichs( vjela Noueningen anihnllan sind, ni5- 
gen nna daher nicht wundem, wann ht m ichngcren 
Dii:gcn unsere besten Leistungen , wie z. B. die von 
Aiiibuhr, bei den Franzosen äusserst wenig Glück 
machen und aagar Widerwillen erregen, und wann 
so redlich strebende M&nner, wie Hr^ Quicherat , doch 
iiacii unsern Begriffen immer noch eine crhebliclie 
Strecke hinter dem beuligen Standpunkte Uircc Wia- 
senachaft snrückbleibea. 

Im Einzelnen ist über die beiden vorliegenden 
jk^hriften nicht viel su bemerken. Nr. 3 enthält eine 
knine, bändige und Uare Dantebung der gew5hnli* 
eben proaodiachen Regeln nebst praktischen Anwci- 
anogen, Hexameter und Pentitmct^r zu bauen. Der 
Vf> hat die Regchi nicht bius tradiuoiioU übernuuiuica, 
neodem er hat bei Abfasauag aeinen Tketmmtä ptlH^ 
ciis Getogeiihcit gehabt, sie selbst zu p< üf« ;i , er sagt: 



Sylbe dann, in sfitjcin Sinne, die Cisur ist, wio in 
dem Vcrao Oderimt peeeare boni virtniu amore. 
Seiunaeh int für ihn die Cisur xura t^iVo» z^oxuiuv 
gans iden^h mit der hephthcmiiseiia, wie er hi 
Nr. 4 S. 146, Anm. 1. ausdrücklich sagt, und eine 
weiblich« Cäaur giebt es öberhaopl nicht; ebenso- 
wen^ erkennt er (Ba Däreaea oder Claoren am Ende 
des Versfusscs an, wessbalb auch die bukoüscba 
Tcirapodic nicht cru'&hnt wird. ■ — Beachtung ver- 
dient noch der erste dem über das m/inule vorgesetzte 
Anhang über daa u fbmkk Her Omek dea Buehea, 
M'ie auch dos folgenden, ist äusserst correct. 

Ar. 4. Diese Schhit bat dieselben Vorzüge, wie 
die vifrigc , in Abncht dar Bwechdtäaaigen Daiatet* 
lung uud der nützlichen Auswahl an Stellen ; aber sin 
ist au-sführliclier, und bcstluinil für die rhctoricten» 
(^d. h. die Schüler detdtutede rhdiarique), bei wel- 
chen der lohalt jener eraiefan nto bekennt vor|usge. 
setzt wird. Sic zcrfäUt in 36 Capitcl, welche zwei 



j a» vu sc deroider a met yewe tot*t ies faitt protodi- Haupitheile bilden, von denen der erste in lö Capiteln 



tptet. Seine ausgedehnte LectSro hat ihm einen rci- 
c;icn Vorrath passender Beispiele dargcbüten, und 
(hl.' eigene Erfahrung hat ihn die Bedürfnisse der An- 
fänger kennen gelehrt und Uim praktische Winke für 
nie an die Hand gegeben, ao daaa dioiea klehe Buch 
gewiss sehr brauchbar gefunden werden wird. Die 
Unrichtigkeiten , weiche wir zu rügen hätten , haben 
eben keinen gros:$en ßinQuaa bei der praktischen An- 



dte poetische Spradie fiberhanpt behandelt, ohno 

Uücksii'ht auf die verschiedcncn'Oattungeu der Vers« ^ 
der zweite behandelt die Metra im Kinzchicn und die 
einem jeden eigenlliümlicben Schönlicilen. Die An- 
ordnung «od Methode dea Vh berofit auf der foM* 
währenden BcrücksichtigitnT!: der Bedürfnisse des 
Schülers, and ist dadurch mann ichfach beeinträch- 
ugu 



CVar Motchtmoo folgt.) 



o 
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LATSINI8CBTJB OEAMMATIK. 
'(«McMMt 4trnte. ««r«v LmUttOtektmerttinmatlke» 
ftft*»*«'* 9mtrt9 «■ «• V- *■ 

»Sehr gut sagt der Vf. in der Vorrede 8. X, wo er fia 
iBCCitechen Uebangen «nsfubrlichvertheidigt: L^ppt' 
gt'c f-vf /' but; la versificutiott n'esi que h moyen\ er 
weist damit den Vorwurf ab, dass das Versemachen 
«ine gedaokenlose Arbelt «ey; aber wird niebt dieaer 
Vorwurf doch gro.ssentlicils als bejirüiidct anerkannt 
werden müssen , wenn nicht auch in dem moyen cia 
Gedanke liegt, weno vielmehr die spracblicbea Sie- 
VMite, w«tebe baba Verabau ao adar sa banotst wer- 
den, nur als Mittel /»eltcn, den Vers bequem zu fiil- 
len, und wenn sie demnach beliebig verändert und 
vattansclit werden , abna daaa dabei irgend Nolis 
ihieai SinA und dessen Unterschieden genommen 
wird? Dies aber ist in der That die Bletbodc des Vfs 
im ersten Tlioile. Er setzt voraus, dass der ^»cliüler 
tta» Matariain Binden hat, welche er in Verse brin- 
gen soll; dies bcu f>rkslr!li2:t rr durch vielerlei \qt- 
«oderoogeu der prosaischen Ausdrücke; und so wer- 
deu nofl »Ha Biganthaailiohkatten der poetiaclicii 
Sprache nur als ebenaaviala iqtdvaknii Tur die An- 
drücke »n der Materie angesehen und durcligenom- 
men; warum aber jene poetisch, diese prosaisch sind, 
«dar, wann mdirerlal MAgGekkaitao gläah poatSaoih 
oder prosaisch sind, welcher Sinnesunterschied da- 
bei etwa statt findet, solche Fragen werden nie 
aufgewarTen. Her Vf. basdiiinkt ^h damif , an 
bemerken, dass die Dichtar sich dies oder jenas 
erlauben, häufig elvt^mvu-nt das Kinc für ein An- 
deres setzen. Die ganze blasse solcher changemeus 
wild nach dar Raibanfolg» der Radatbaila durchge- 
gangen; diejenigen, uclchc blos die etymologisrlic 
Gestalt der Wörter betreffen, werden mit unter die 
syntaetiscben gemischt, and Mwalton baadmnnt rie 
der Vf. gar nieht efaiiul So allgemainar Form als 
ein Gesetz, sondern C'r setzt blos einen specicllen 
Fall in der Materie voraus, den zu generaUsiren er 
Bl. 9mr A. L,t. tUi. 



keinen Versuch macht, z. B..'S.30; $uppo$ott» qu'on 
ait dam mte mutige: Qui» t» deu$, Pulinure, 
noii$ gripuUf Ön ehenktndt pad'Hn Img- 
tempi, avajtt de irmiver cette tubslUution n HmpJe: • 
Quis te Pulinure deorum Eripttit uobis^ 
£r führt dann noch ein paar Beispiele derselben Art 
an. Wie viel baasar wira as, au aagMi: dia Ap* 
Position kann in einem Genit. partit. verwandelt 
werden, wenn sie als Name einer Classe betrach- 
tet wird, welcher das durch sie bestinnita Naaaan 
angshbrt. — Zu diesen Mangeln kommt dann ooeh, 
dass zuweilen als poeliscli angesehen wird, was 
auch prosaisch ist, dass überhaupt zuweilen ein Ge- 
braadi angenau oder nnriditig baalimmi wird, nad 
dass manche Beispiele nicht passen. In allen die- 
sen Stücken hätte der Vf. aus mehreren deatseben 
Büchern besseres entnehmen köonan, wia s.'B.adu>a 
«OS &r.D,JmiJb1i* Poiticae /i6riIV, BaL 1774. 
einem sehr guten und brauchbaren Buche , wenn es 
auch in mancbeft Dingen etwas veraltet und jetzt mit 
Unrecht babaha Tergassan iat Van dapi «detst aiw . 
wähnten Einzclnheiten führe ich nur einige Beispiele 
an. S. 4 und 5 wird gelehrt, dass man sowohl beim 
Befehlen als Verbieten abwadiseln kb'nna mit den 
beiden Imperativen, dem Conj. praes. und dem Coflj. 
porf. Der letztere aber wird nur beim Verbieten ge- 
braucht, und das Beispiel, welches der Vf. für den 
andern VM anfikhrt, geh5rt nidit dahin, w«U ea dia 
Negation wirklich enthält : -Vt J/f «; . Vnrc , sacravH» 
priut aeceria arborem. Aach konnte bemerkt werded, 
dass der Imper. mit ae vanttgsweis« poetisch iat, da 
flf sich in Prosa nicht iMCbt- findet, wo nicht schon 
do andrer Imper. vorhergegangen ist. — S. 15 ist der 
Dativ bei Verbis der Bewegung besprochen, wie in 
/f daMM»- eoe/o; aber dsxa paast aichl das BataiM; 
fetsa membru rcparui labori. S. SO werden unter 
den changemem du verbe zuerst die Modi betrachtet, 
jedoch gehören gleich die drei arstan CMbtaaehawaA" 
sen mit gleichem Recht der Prosa an , nämlich 1) lo- 
fin. statt Indic. in Erzählungen (Inf. histor.), wobei, 
es nöthig gewesen wäre, die Umstände und Beschria- 
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Prosft vorkommea. Aach im Folgeuden sind eiuigo 
BemerkungwB wb« draOebnniflh d«» Iiif.iiiBSM«t wi- 



ujid wiM 



IROlNeUNGSBLMTER ZUR JL L. Z. 

kvogiii anzugeben, {unter denen ifiener Gebnneh unATUV. Lieenee$ pocti</>u;s , ivobd ineder BtTue— 

■weekm&ssig und erlaubt ist. 2) Der Acc. t. Inf. als logisches und Syntacfischcs gemischt und z. B. über 

Aosruf; 3) derludic. imperf n. nlu.sqpf. statt dcsConj. die Genitive uuf ii bcmerlit ist , dass sie mittelst Syn- 

inXoo^iüaiidnlUzeii: Nr. 2 uudä sind in, der Prosa kopc Qmd poetischer Liccnz^ auch l haben k^ifne^, 

bei tmLÄ XtAer'«U^. gl^ciilii^oHl w&d mir ' Wtawä ebir j^e» 4«^* ßk bribenlSlavA Ubm 

bei jenen beiden bemerkt, ilas^ sie zu\vrilt?n in der ii. XV. Du style /toetif/ue. XVI. Abus du style 

poetiqtie. XVü. De Futage de$ ddveloppemens. De* 
€$mparai$0H$, XVm. De /Veratof jen. — Der sw-eite 
HaupUhiMl des Buches könat» «ad sollie eigentlich 
seinem Inhalte nnrh eine systematische DarstcUang 
der romischen Mcuik seyn, wobei der Vf. selbst die 
Bigeathfimlicbkdt der Komiker niekt gana auage« 
schlosson hat. Aber auch liier Iiat die Ilücksicht auf 
die Praxis den ün. Vf. uicht zu einem das Ganze zu- 
aaminenAatendeirPhtnekqnnnen lassen. Da in den 
«nUijpiif Uos fiber Uenneter und Pentameter Uebun- 
gcn gemacht werden, von den übrigen Mctris aber, 
wie der Vf. selbst klagt, kaum den rAviorickm mt 
Wert gengt wird , ss hat auch er jene beiden Veise 
zuerst und mit bc^omlrcr Ausrültrliehkeit behandelt; 
ja nach dero Hexameter folgen sogar einige Kapitel., 
welche mehr edor weniger sümmtlicho Mcira utigc^eu, 
nämlich Cap. XXll. Da l'harmome cn§iitent\ XXIII. 
De lu cinlence\ X.XIV. Det differentea coupes de la 
Periode pueilffue-f X}iV^ De fAerfitOHU imUaiive, Erst 
kierauf folgen dann der Pentameter und die fibrigea 
Metra, \varüber genauer zu rcfcrircn uicht nölhigin^ 
Unter den angehängten Aufc« sind am bcmcrkcMMwiT- 
thesten die erBte, S. 275— 2ö4 über die \ criauije- 
rung eine» kwTWo IBiidvokals vor einem feigenden 
Doppclconsonantcn; dann S. eine Stellcfi>amm- 
lung über das Zusammeostossea zweier gleichen 8yl- 
ben,' wovon die eine am finde des vorhergehenden, 
die andre am Anfang des folgüiidcn Wortes steht; 
der Vf. hat davan S. 151, nach dem Vor^^ange .de» 
Abbe Detfotttaines behauptet , dasa die DiclUer es 
angenekm gefiindMi und geaneht beben. M[an kann 
dazu vergleichen , was über die cumphtk syUaLm um 
sa Reisigs Vorless. in Aiim. 619 bemerkt ist. Nicht 
nninteroMant sind noch die Sammlungen über ge- 
reimte and spoiidiieehe Ile.vaiutiter. Auch hier zeigt 
.sich, wie sorgfältig und ^gewissenhaft die Studien des 
Vfs. gewesen sind \ diese geben seinem Buche such 
<&r WS einen Werth; mid wenn Reo. die* hier ofTen 
anerkennt, so wird kein Zweifel übrig .scyn, in wel- 
chem Sinne er die obigeaAussielluogen, falls sie Hn. 
Q, bokannl werden seRtea, ventandca zu scheu 
wuaacht; fem von blosser Tadehmcht hal ernor die 
wohlgemeinte .\bsicht, zur Vervollkommuunp; eines 
Budies beizutragen, welches, wie das des ilu. üu- 



geiiuu , 

Umet uiif was selbst der ciceronianischcn Zeit ange- 
hört} iwUUHUr fari ist davon ganz verschieden, und 
bei' Cie. bfter sn finden. S. M wd bemerkt, dass 
die beiden Futura md'tffJrenicnt gcbrancht werden, 
was nicht richtig ist j ebenso dass wCouditlouals|tzen 
der Couj. praes. Statt des Conj. tmperf. stehe. S. fS 
bezeichnet es Hr. Q. al> i inr sehr autTallende, jedoek 
genügend beglaubigte Erscheinung, dass nach einem 
Xom. collect, zuweilen Singular und Plural neben 
einander stehen; 4ir bitte aber nnr weiter sti bemer- 
ken brauchen, dass In diesem Falle der Sing, immer 
roraufgcht, um. den Gebrauch eben so wenig auffal- 
lend m finden^ «1« den des bkiMen Plnr., auidi ist in 
derThst die fortgebende Anwendung des Sing, in Be- 
zug auf ein vorhergegangenes und nicht wiederholtes 
Nom. collect, sogar lästig und sehr selten. S. 26 fg. 
i»ed&rfen die dumgemeuB de$ eonj9nettBH$ einiger Be- 
richtigungen; Hr. Q. sagt, t'( , aj:, atque und quc 
werden oft. wiederholt d'tote maniire taute poeth/iie] 
von ac hat er kein Beispiel; das doppelte atque ist 
fröil^ nnr peeliack» sber auch bei Dichtern sehr sel- 
ten ■ das doppelte 7!«? ist der Prosa nicht abzuspre- 
chen. Was iht aber Poetisches an dem doppelten et 
in der' Stelle, regemque dedif, qui fo^kn ierio fil 
premere et laxai sciret dure jimiis habcnua — ? Das 
Folgende über nec non, cum, simul u. s. w. müsstc 
uuhcrc ücsiiuimungea über den Gebrauch enthalten. 
Unnditig iat^ dass okI und «e f&r ei stehen, was übA- 
sens mit demselben Unrecht auch bei Prosaikern be- 
meilU ist; dagegen ist gut, was über den Gebrauch 
des «t naeb einer Negntiea statt nee (oder mt, vel, 
ms) beigebradit ist. Hieniach folgt ein Kapitel: 
ckattgemeiu de ionrnnrex , was Allerlei ent hält. Un- 
richtig ist hier, dass der Vf., wo er ablauvi absol. 
und eift pte]i. perf. duroh pantguam auflbat, dieses 
zwei Mai mit dem Conj. plusqpf. conslruirt, und dass 
er die Neutra, oder, wie er sie nennt, adverbe» de 
qmnlitc, mdtum, tanttm u. s. w. f&r gteichbedeu- 
|Bi|ll^bÄlt mit den entsprechenden Adjectivcn. Das 
folgende Capitcl X handelt von Periphrasen. Xf. Von 
Eptüietis, XII. Dm soweet de developpfmen»\ XIII 
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frqp, dM srasM V«KB«nai hat, sugtdch bMtfmmt 

und geeignet zu seyn, den in Frankreich Iierliömtn- 
Ucbfu f iiüoloj;i9cbCB Unterriebt «uf eine bessere ünha 
an ffihrak- JDm« Uerbei die d—ttcha LitaMiK VM 
dem wesentlidkaten Nutzon soyn kano, babea bald« 
Vf. durch Worf mn! Tliat anerkannt: sie sümmcii ge- 
wiss mii den Woficii der 31. SUel &berei»: miu n'en 
Momtet put, fimaghte, ä wmhir it«Mr atOour de la 
France lUterairc ta grande mnraUle de la Chine , pour 
0mpicher le» ideetdu dthon (typen4trer. Darum kön- 
nen sie bei tuA^ die wir dne solehe Waroapf taie 
nStbig gehabt haben , aiMM mehr einer woblgeraein- 
ton Theilnaliiiic sicher si-yn . du es sich tim ein Ge- 
meingut aller Nulianeu haudult, dem eine jede in glei- 
chen Müsse ihfa ObNer verdsnkt und ihr» Pflege 
. adiDtdig ist ' - 

PüTsovM, b. Hiegcl: LtiichtUchc SchiiJgrunimallh 
\\ W. JU. ßiiime. Zwctlo umgearbeiteto und ver- 
. MlirtS Auni^e. 1839. (18 gOr.). 
Die erste *Aanage diosea Bucbes 0^33) kennt 

Ree. nur aus der !ti(»r mit abgctlruckteu Vorretle dazu. 
Jji ibier jetsl vorhogcuden QestaJt sind die wissen» 
sehsfUidMi'Principien, die snn Qntedb liegen, im 
ungemeinen beifallswerth , die Bsratsllnnuf klar nnd 
uogeschmückt , wie sie in einer Grammatik seyn solf, 
«nd die Anordautig sowie das ilaass des aufgonom'- 
meaen Slelfoa seigt ein kibenswertbet Bikeben smIi 
hierin zum Bessern fortzuschreiten, und diesen Zweig 
des Uulcrricbts immer gcnicssbarcr und zur Geistes- 
bitdsag fhicblbarer zu raachen. Bei aUedem muss 
man aber ducii noch unstsbeD» dieselbe uubediagl 
zur Aufnaiimc für Scbii!r;t 7» cmprehlon, iveil sich 
nicht nur mehrere wit»cu&cliaUiiche IrrtbQmer und 
methodische Nnchttssigheiien Hoden, sondern ancK 
die Darstclhiiig selbst noch nicht immer präcis genug 
ist, wie es ein solches Sciiulbucli erfordert. Es ist 
nieht genug vorgesehen , dass der Lehrer doch aueb 
etwas thnn SOlIf nnd, wenn er auch noch so schwach 
iüt, immer etwas thun wird, um sich und den Schü- 
lern die gegebenen Regeln zu vcrdoutlicbeauodiuZu- 
snnDMshsnf m ^ngen. Die Erfahrung ist hAnlig, 
dass jcrachr dergicichoti auf dem Papiere steht, desto . 
\veniger den Schülern in den Kopf kommt. In jeder 
dieser lUieksiohien will ich einige Ausstellungen 
beispielsweise anführen, und zMTsr Mnielist ans 
der Formenlehre, weil die Syntax im Allrrcmcinen 
besser gehalten ist^ und so siemliob alles erfüllt, 
wisniB von «inen suchen B««he forden kann, wenn 



MAI 1641. 384 
man von der Anordnung einiger etauslMB Theit« 

absieht. 

Die GainneiiiautO} g, j werden p. 3. Onit 
llecker u. a.) Jicift/Inil« gutbmdu genannt und mit 

dem eigciitlichen guttural h lOSammengcworfcn. 

In den Quantitäts - Hegeln p. II. fehlt das Perl. 
— culi von celh und das Sup. citiim vo» cieo. 

Der Name eommim« wird p.flO gegen nlle "Me- 
thode ii! doppeltem Sinm; an'^onommen, einmal als 
Gegensatz von dem l\vmm coUeetmim und mute- 
rhUe, eimnat im gewühnlichen Mme vom Gsmtr. 
Dio dort und nachher noch oft folgenden Reim -Ro» 
tibt'r (!•(• (t f'ti'rff snl!ti-ti lieber mit i^itnpt zu 
M.adü der Ijiiammuuk als Auhaug stellen, weil mo 
ulchc nllen Lehiom boisgou diirftoa,r nnnobe aiieh 
leicht ins LMieriloho Mlen, iodeAi z. B. nach der 
Regel 

Was man nicht deUlniratt kann. 

Das sieht man als ein Neutrum an, 
mancher Se.xtaner viel Neutm haben würde } oder 
schief sind, z. 0. p. 60. • 

Bd mro, coTNit aber hat 

Das FemvthvHin gleiclirall.s statt, 
kaim mancher coro . für ein commune balicu. Sa 
«eitllnflgo ExpositidmMi , wie p. 91 uro. 6, oder gar 
UnlenTeisuiigen für die Lehrer wisp. t7, 28, 74 u. u.. 
sind iibcrf!ft5isig und maachos gar un bteü s. B. p. 07 
Aniu. 3 steht: 

^Folgendo tner Verba: 

„y«ro — uvi — afiim — arc scbwijren ; 

„eoeno — avi — atum — are zu Abend essen, 

„^ofo — avi — patum (rcgclmäss. pvlahim) — Äfs 
jtiinlteny ftoehen; 

„praiideo, prttndi. /jran.^Mm — "rc frühstücken; 

„haben dies mit den JS/eniro — Fag^ims geateia^ 
^dnss die Parth. PtTfielt MmM mit notivor Bode«- 
,,tung in Gebrauch Sind: 

„jiiraliis einer, der geschworen hat (wio nsn aUCh 
im Deutschen sagt ein Goschworuer); 

,:,coenaHu einer, der so Abend go g so o en bat; 

jjirrftfY einer, der gfetninlfon (gezecht) lmt$' 

„prmmu einer, der gefrühstückt hat.'* 
Diese Regel llsst sich so kbkfivsen: 
Von den vier Verbis jnrare schworen , coenäee 
7M Ahend es^pri, potare trinken, prandere frühstücken, 
haben die Partie. Jiira<iM, eoenutiu, ftoituund pran- 
jw acüve Bedevtnng) einer der« geschworen hst etc. 
So nur blcificn dem Lehrer Fragen übrig: was heisst 
coenattu i mit welchen andern Participie» lassen sich 
diese vergleichen etc. 
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WantiB die Vocalivi von mancheo Wortern der 
Seen lieklination p. 36 flg. wie lex, fron», virim, ar.o, 
tmbes, leo etc. in Parenthesenslrichen slolicn, ist 
nicht absttsehen, besoodera da mitten unter diesen 
d0p$^ pahttf pvlertM, wm et«; inekt «ingesohlowaa 



Die heterocUtiache Endung um statt orum wird 
p. 34 noch, um bezeichnet, eine veraltete ganz foh- 
leiiuift« Ansicht wie besonder« bei duo ersichtUch, 
wo tun ja diwiin wegen dw^tu als die msprüng- 
liehe Endung dentUch erkennt und d\(urttm als Ho- 
terocliaie erscheint. Ja \>eiin auch z. H, vlmm ans 
fjfWIMH abgckürKl wäre, so würde dies nicht eine 
BrnHWOiwi^^hwiig j sondern viclmetir eine Syncope 
mtym. Ab«r wüSk p. 137 nennt der VF. fitadilich 
ptu^m eine Zusammenzichung aus pnfr'.'trm. 

Das Wort catsi» Jägernetz p. ö'J. iiuisste als 
Flarale taHtum ca$ses bezeichnet werden. 

Dia Brfclining p. dass fmiiut aus ne ullu* zo- 
MUMiigaaalst sey, giebt desi Anflbiger die falseh* 
VsnbBttnng} dass er es wie ne ffiilt brauchen könne. 

Die Bestiraniang p. 98, dass der Inßnit. />ri;ieZcit 
bcstinimo und statt Infinit. I*rcietPiitix , Perfecti und 
Fttturi man sagen solle Infinit, actionü infectae, per- 
fectae, inffmm, ist sich widersprechend ondvanlita, 
weil sie sich doch durch Zeitvorstellung unterschei- 
den, und etymologisch auch mit dem Praesens, Per- 
fed. und FuUtr. verwandt sind. Nach p. 95. muss 
aich der Schüler ja gerade dasselbe unter Praos., 
Torf, md Fat. denken, was der Vf. daf&r setzen will 
Ein starker Fehler ist es, wenn p. 136 Praesenn 
von praesum abgeleitet wird, da die Bedeutung zeigt, 
dass es gleich praei oder pracsto—tum ist Die Ety- 
mologie hat hier den Grammaiiker verführt, weil er 
MM statt «Miw als die ursprünglidieFom imbnit an 
sieh zwar ganz richtig aber hier nicht anwendbar. 

Es licssc sich zwar noch manches dergleichen er- 
imeni. sowie z. B. gleich naciilier p. 110. die nur durch 
Umlaut vcrschiednen tw/o und ci'/Ze als zwei verschiedne 
Themen dargestellt werden, oder, wenn p. 192. bei 
der Beziehung eines Prädikats auf verschiedne 
Subjocte gar nicht auf die Slellung des Prädikats 
Rücksicht genommen wird, welche hier meistens 
das Uaupimoment zur Entscheidung giebt, indoMen 
da« Gesagte mögt gwrii^geii, wn unser obige« Crtheil 
SU rctohtfertigen. Jlf n 

VERMISCHTB SCHRIFTEN. 

LvKOOM, b. Coibomi IVarmiive of ihe War in 
JfyhmüUmf im 1818 — 1889. Bv Capitain 
Amry Awe/ocft. 18101 

'Um von einem Avgtmiiiitapm gagebene Geschichte 
Krieges, der in J. 18W duut endigte, dass er 



Candahar, Qniznoe, Cabul und zuletzt ganz Affgha- 
nistan den Engländern zu Füssen legte, kann schon, 
politisch betrachtet, in einer Zeit, die mit dem Orient 
sieh so lebhaft beschäftigt, ni<dit anders «1« bttem- 
«MitiMB. Die viMe f e ft den «wei Binde riod O «h<r 
ansseroem in zweifacher Beziehunsr. Sie sind ein 



r.wcifachcr Beziehung. Sie sind ein 
höchst anziehender Reisebericht aus vorh&ltnissmäs- 
sig unbekannten Gegenden, und sind ein detaillirter 
Rlilitairbericht über Hin- and Herzüge, Kampf und 
^roberang. Anfangs ist Vf. etwa« brett. We- 
mgstens zweifelt Ref. , dass die ausfuhrlichen Details 
über die verschiedenen Corps, aus welchen die Arme« 
des Imlus hestandcn, selbst für englische Leser, 
geschweige für deutsche, viel Reis haben können. 
Dass der Verf. in Beschreibung der versdiiedenen 
Strassen, aufweichen Afffrhanistan %'on Osten aus 
snginglich ist, genau seyn musste, liegt in der Sa- 
che, und die Breite ist also nicht seine Scimid. Hat 
aber der Loser erst diese Prolegomeuen überwunden, 
wird er, statt zu blittero, dasselbe Blatt dl swei« 
und dreimal lesen. Bei Erzählung der Begebenhei- 
. len, welche AfTghani.stun unter britischen Eiulluss, 
sagen wir lieber glcicii, unter briiisclie Herrschaft 
brachten, denn Pnnz !:*bah Shoija kann für einen 
unabhängigen Fürsten eben so wenig galten, wie 
nuuicher andere enklavirto Souverain, entwirft der ° 
Vf. ein worthvolics Bild von dem cigenthümlicben 
Lande, weiches nunmehro britiscii Indien auf der 
nordwestlichen Seite schirmt. Die Schwierigkeiten, 
welche das Heer von dem Augenblicke an, wo es 
den Inda« überschritt, bis zu seiner Ankuaft in der 
Nihe von Candahar zu bewältigen hatte, mögen un- 
geheuer gewesen seyn, und haben auch zahlreiche 
Opfer gekostet. Aber der Siegsgewinn vergütet den 
Karopfpreis. Denn waren die tuplBn Soldaten unter 
fsschiektea Führern «ich cnlgegengestelUen Uinder» 
BMM «ehon oftne feindlichen Widerslaad fast unbe- 
siegbar, — wie könnte es russischen Truppen gehn- 
gcn, Riegel zu brechen, die von britischen Bajonet- 
ten vertheidigt, und Pässe zu nehmen, die von bri- 
tisehen Kanontu bestrieben werden! O ja, nnge- 
hMru Amraen habtfn mehr als einmal der Ungunst des 
dortigen Terrains getrotzt; Mahmud vonGhisznee und 
Qenghis Khan, Tunur und Baber Khan und Nadtr 
Shau haben über die rauhen Grenzgebirge von Aff> 
ghanistan ihre aiegrsj^eo Schaaren nach Indien er- 
gossen; aber „war und ist — sonst und jetzt — sonst 
Avar's anders;" huüen und AfTghanistan sind nirhi 
mehr, was sie noch m den Tagen Nadir Shah's wa- 
ren , und es könnte daher das Gelingen des damali- 
gen Unternehmens für ein jotsiges weny;ateo« keine 
gefhhriese Bürgschaft UutsB. — 8MBe€Mw8riH|- 
keit hat der Vf. durch lueluWM aagsbAngte Origiud- 
Dokumente verbrieft 



Digiii^cQ by Google 



B U G Ä N Z r N 6 S B L Ä T T £ R 

ZUR 

AL.LGEJ1I£IN£N L,1T£RATUR - ZEITH Mi 

Mai 1841. 



PUILOSOPHIB. 

Heihk-i BKRi; , h. Mohr: Vcber das Wesen und die 
Ui'äeHlunjf der upeculatiren PhUi»tupkie U, The*h- 

lagw M tfer yct^amät Ugm ZtU mif ^ « §m im r 

Rücktiehl auf dia Religio$uphiiinopAie. Spe- 
Kinlcitung in die Pliilo9o|))iio »iiid ««ii»tu- 
lulivc Theologie, Von Dr. ^tiyier., ord. Prüf. 
dM PUlM. SU Hwbwff. 1837. (tRtliJr. ItgOr.) 

ill man die aeuera Pkilosophie im Verbältaisse 
mr vofChfiatliciMn knim' b w wi c h iiMt, w dfirft« j«M 

die auf dem Standpunkte den Sctbstbcwussl&eyiiä, 
diese die mif dem Slandpunltle des Bewusstäcyn» stell 
be\vc;;ciulL j^ciianiit werden, wenn «udl k«iiiesweg* 
in Abrede SU «teilen ist, d«M> >i< ii > ordiriiMtiche l*hi- 
lo'itijiln'iiK' Htif\^ rist'ii lasiten, welche erstercni StnnH- 
piiriklc »icli Htthurn^ und in der neueren riiilo^iuplii« 
meiiebe RiebtiHigeu ben'oisetreten sind, die auf leta- 
leren Staiidpuiikl mehr oder weniger zurücksinken. 
Br»l in der neueren Philosophie ist der menschliche 
Geist setaer selbst so recht habhaft geworden. So ist 
(die MNiere PhilosopUa die der FteiheH eder Selbetbe- 
freiuiig d'"i (JeistfHj im N'erfmltni^s zur vorchristli- 
cheU} ab der Philosophie der Nothwoiidigkeit. liier 
nlalicb drtngen eich Seyn and WiMen dem Oeiate 
als die ihn bewegenden auf, oder es ist der Geist 
noch mehr oder weniger in die Objertivität vcrtorcn^ 
während dort der Geist sich selbst über das Seyn und 
Wiaaen alelll tuid daa Wiaaen dea Wiaaena ni aei* 
nein Principe macht. Dem steht nicht entgegen, dass 
der Charakter der neueren Philosophie bisher, «der 
in ibiea eratan Stadiaui, welchea Smgier die rogrea- 
aive Mnare PbÜoaephie ncndt, zu den Dmgeu, die 
da kommen sollen und mehrfach schon im Anbrin he 
sind, oder Z.UJI1 ;&nettcn Stadium derselben, welche« 
Setifßier ala die pregreaaive neucte Phib»ae|ibie be- 

zcicl^iPl, gleiclifalls als eWier der \atli\vctitli^kcit xitr 
Freiheit muss angegeben werden. K» luuas nämlich 
jene bia «of ihre hSehale »fUmt gesteigert nnd nadi 
allen ScilMl erschöpft werden, wenn diese mit Erfolg 
hervortreten soll. Ui ja der Unteracbiad dcc f aleft- 
Krgän*. m. %»r A. L. X. IMi 



tiellen und wirklichen Freiheil kein anderer, als dass 
jene ihren OcgeuHatz nocli nirh? , dte'<(> aber schon 
zum Abschlüsse und Momii zur \ crgaiigeuheil ge- 
bracht bat. 8« wenig ytir jenen beipfliebtc« kfinoen, 

welche flic Vrg'ation tiff Xorrntioii ,sr!inn n(<^ l'o'^ition 
nehmen, ebcu »o wenig glauben wtr an eine Posttivi« 
t&t ebne Xegativii&t, fasaen dieae vidmebr, anvar 
niebt ala catuu efficiens, wobl nber«l« cm»dilia «mm 
qua HÖH }>-!w.T auf. So hegt ganz in der Natur der 
Saciie , liuäü im exsteu Stadium der neueren Pliiloao«> 
phie daa ab» Hddenlbani mit «U aeuier Macht aich 
her\'0rthat, um nun für immer überwunden und zur 
Wabrlieit gebracht zu werden. Das Nene , ist iiicbt 
ohne Ueberwindung dea Attmi) wie dean aacb der 
Standpunkt des SelbktbewiUHPtaevM nacht Hin vamitn 
lolbarer Fortschritt von dem Bewusstseyos, 8oa> 
dero nitr durch Ueberuiuduug der Straeten Aügfi^ 
meinheit dea letaleren iai, auf wefchem daaSiil|{«M 
und Object unvermittelt ausser und nebeoeiaander 
standeu. im zweiten Stadium der neuereu Philoso- 
phie kommen darum auch die oinzeluea Systeme d^ 
ersten Stadiums zu ihrer Wahrlieit, indem aiefinav- 
seits als nülliwcndige Durchgangsputikte des Proz<'s- 
See, in weichem die Wahrheit sich selbst vermittelt, 
«lacheinen, in denen je Bin Mamant der WahrlMfit 
festgehalten wird und au aaniam lleahla kommt, a«« 
drurseits guwiss durch diese ihre concreto Fassung 
vou ihrer ejnseitigeu Veraelbstaudigung belreit 
werden. 

Im Bfgifinc des zwcitcii Stndin/iis (fcr neuen Phi- 
losupiiie liat uUH,^Hjf/«r seine philosophische Std- 
luug geuommen. Von jeher, gans baaondnra aber in 
der neueren Philosophie bat die Antwort auf dte Fra« 

ffe nach di'fn Princip der Grundform aller Philosophie 
den eiu<&eliiuit Systemen ihre charactensche üedeti- 




Spinoza in ilcm vom Ich nnabhäiig'if^rii lribep;rifr uHer 
Möghchkett zu finden geglaubt. Leibnita stellte, fla 
Urferm alltoa Wiaaena dto Fem im twbadingtnn Oe- 
aetaslseyus auf, Fichte die subjectivs», SchelUng^die 
oliiMtive intallectuetle Aa—baminf. lietalarcr tc* > 
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klilleiii «aiaer Akbandlung über die Möglichkeit einer 

Form der Philosophie übcrliaupt , iWp Pliilosopliif »ey 
im V'erUuf ilirvr fiatnici^iunj; ilaraui gcfuhrl worden, 
dMS, die vn cwer Wit— iwihaft fl« Rad» — yn Ii5»- 

iic, nir^t nur eiazelne Formen, sondern das Prindp 
aller Fonn MifgMt«llt s«yn luüsae, und 99 bedarf 
ndr «um BGdiM in «inMlnen Syatma«, am n 
erkennen, wie innig ihr Touhverth inil der Wahrheit 
jenes Prineipes verknüpft sey. Semjlcr frkcimt die- 
saa ia dem selbstbewussten , sabjectiv und otijectiv 
vMMklallM, fnkn AcM im in aidi , in Minen vm 
Gott Gr%vTis?it-, (Jewolll- und Qowirktscyn , Wls- 
•eos, WoUeua uod Wirkens, oder in der allseitig 
veraüUdtMi Imnanans dar Thm, im Oegniints einer- 
eeits £ur abalracten Transcendens, andererseita aar 
blos formellen oder erst formellen und \vc<«''ntUchen 
Immaoeos. Wie sehr uun dies Pnncip mcbt zunächst 
ein JFwuk'^f eendem ein Real|Mfoei|i Im, den ven 

selbst »dlquatcstes Formprinrip wird, erklärt sirh 
ttecb weiter daraus, das« Settj/Ier sur Gniudkategorie 
de* Wiriiiiclie mMlit im Gefenaatne nurbteMen Br-' 
•chctnung wie sum Wesen. 

Nun aber fragt es «ich nach der BcE:TÜndung und 
Vermittelaug dieses Siaiidpuuktes und üeucm V'er- 
Mlen nur übrigen neueren Pliilosophie. Wae nun 
die positive Seite dieser Begründunc: und Vcrmittflun^ 
•nlai^) so kann diese nur durch die Ausführung des 
Systenes eelbst gegeben werden. INe negative SeiU» 
derselben aber beatiaimt aicb sugleieh an dem Veriial- 
ten der Sengler'schea Philosophie zar übrigen nenc^rcn 
Plüloaophie. Gunther sagt in seinem Thomas a hcm- 
poHes Weiaee und Fichte stehen m demseOwn Ver* 
faUtniss zu dem BogriffspantheiHmim Hcgefa, wie 
l«eibnjts seiner Zeit sich zun erstarrten Pautbeiamua 
•taee Spieemt vwhieli. WoUte Leibuta m da« Ter- 
steinerte Dreieck absoluter Subatans nicht ebenso 
dureh s^ritualiairte Atome Leben und Bewegung 
bringen, wie Weisse und Fichte durch die resuurirte 
lloaadenlehre in die Sonnensebelbe nach ein geislvid- 
les Menschcnaiitlitz \cr7:cirhne« wollend Und er- 
bliekte Leibniu nicht cbcitso wie Weisse und Fichte, 
in jener Belehmg dne einnife Httlel, die dem Chrf- 
Stenthum bereits eot fremdete Philosophie mit der 
Theologie wieder «HazuBöhnco i Nicht mit der Be- 
lebung den •iwten FeuUMiemnn war damäJe der An- 
fang mw Versöhnung na maebeo, wehl aber mit der 
Bcantvvonu"'! der Kr»ie:f • -wie kam Spinoza zur Cun- 
struktton seutcs absuiuxun Dreiecks üenj/ier d^- 
gegon nimmt 90 eefarwmi ernten Stadium der nenemi 
Philosophie cincu gaiis andern Standpunkt ein als 
Fidite und Weisse, daee er ibneo gewis« aocli weit 



•eiile^der als Günther aoftireiat, ^e aie beiihrea 

VersurUen . den Ilcgcracben n. neuen Schelling'schen 
^taudpunkt dmlektiscb zu vermitteln , oder jenen in 
bioaialknpotemriMn and 



jenen zn hco^nindcn , unmöglich zum Ziülo n:elan"ged, 
da der auch noch so sehr potenzirte Begriff Uegels ni« 
snr Renlitit werde eder kemme , nm weldier SdieU 
ttng ausgehe. Er beantwortet sich ferner weit gemes-» 
sener und objectiver als Gunther die Frage: wie ist 
die neuere Philosophie in ihrem ersten Stadium zu 
dem veHiegendea Reeoilate gelangt? am die jiegativ» 

Hcrcrfitickoil des Eintritten (Ins z^\"e:tcn Stadinms 
aufauzeigen. Diese findet er darin, dass nunmehr 
die neoere Pbflenoplde eimmtBdi« flimptprincipieh ia 
ibrer Erklirung' und Negativität zum AbeeUnw «od 
zur Vergangenheit gebracht, und mnn von nun an 
entweder auf alle philosophische Bewegung verzieh- ' 
ten , oder nur vom PosMiven anngoiien mfinea. Wem 
Schelling in seiner Vorrede zu rousins von Becker 
übersetzter Ideinen Schrift sagt: ^^es hegt tief in dec. 
EigontblimKebkeit der Philosophie, daaa die Wabr- 
heit selbst nicht eher mit der Hoffnung auf Erfolg 
hervortreten luion, als alle ihr vorausgehenden Mög- 
lichkeiten erschöpft zur Sprache gebracht uud besei- 
tigt sind ao Weist Smgler nneli, wie mnmehrwhfc. 
lieh die Verbesiseruno: ^ämmtlichcr Ilnuplprincipfen 
des mcoschlichen Geistes sich vollzogen uod die ab» 
«inwle Negati^it licb eraohbpri hat and aon«cii«i 
Ende gekommen ist. 

Die Hauptgedanken, weiche dieser Nachweisung 
zu GhlUide liegen, bestehen ungeiälir in Folgendem. 
Im «raten Stsdium der neueren Philosophie, dem der 
ne<^ttven Selbstbegründnng, wird diese versucht 
bald bloa im Subjsctivon, bald blos im Objoctivea^ 
bald i»lea im Alieebiten, nnd die Verabeelatirung ds« 
er^tcren treibt zum zweiten N'crsuche, und die V^erab» 
soluliruiig des Objectiven hier ticibt zum dritten Ver- 
suche, wobei bald der Charakter des ersten, da» 
Fenudet bald der des zweiten, daa Substan^elle, 
vorvvie<;t , bis in der Ii ülicrn Einheit von beiden, der 
Actualität und Tbai, das zweite Stadium der positi* 
ven Seibetbegribduuf der neooreo PbÜeneplM ein- 
geleitet wird. Mit Knrtesiuä beginnt die neuere Phi* 
ItNiopbie. In ihm treUsu jeue drei Principien, aber 
anmiUeinNr auf. Daa erste Stadium vollzieht ihre 
negative oder subjective, das zweite ihre objeetiv» 
oder positive Vcrmittelung. Dfs Kartesius drei Prin» 
cipien wnd die uumiltcibaru ^»clbstgewiasbeit, di» 
Ideen, dae Objeetive den Selbatbowonalaeyus and 
Gott, dus Absolute Dtircli üein coyitu ergo »laß 
ist er der Qrftnder der gauzeu aeuerou Pliilosopjtie» 
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doKh die UidMiltflMniH dMMibMi !•! ir in A9- 

laog der ersten Richtung der uRf^ativcn Selbstbe- 
gr&ttdnaf der neuerea FhiliMM^hie, der mibjcctiveo. 
Zmyr Baww dto.Mf ifett Mftohat Iblfnuha 9y~ 
•tene sein QümiipnBdpy die Seilelgewiasheit fal- 
len, oder hielten es in »einer ganzen Abstrartheit 
fest. jjNacbdom das Deaken uod Seyo, das Idcaie 
«nd tteaie 'dnrdl dae RmpiilMB» ie ellw eeinen 
Formen und (Jcslaltoii in Enp;land und Frankreich* 
so wie durch den Idealismus Berkeley's, den Dog;- 
vetinae Wolfk) die Popolarphilosophie nd den 
Siteptifiisinu« Hume's misshaadelt worden waren: er- 
faSSle sirli (^tT Geist in seiner Freiheit, wanclfp- sich 
in aich seibül zurück, kohrtc aus seiner £niausso- 
raif in akii aeibBi ein «nd eriteaie aidb in aeieer 
Wescnlicit. nicht vm sie in der allgemeinen tmd 
negativen Vorm, in seiner einfachen Unmittelberkeit 
fealanlialteny aondem «w eie m vamitlaln «nd au 
ihrer Wahrheit su führen." Sengler spez. Einl. S.^. 
Kant sacht das ct^ito ergo »um des Kartcsias su 
verraittela, Fichte bringt ihn aar negativen VoUcu- 
deog, oder Selbrtvenbaolutinaig. kimt fragt nlnt- 
lieh in der Fraje, ^vio sind synlhotische Urtbeile 
« ftriwi möglicli, nach der Veriaittetting dea eagUo 
und «HK» den DenlteM und Seyna, giebt Üun aber 
auch dadurch, dass er die Vennittdung als solche 
doch nicht als solche, sondeni nur als subjccttvo 
i'usst, der subjectiven ^'crmiltclung die Richtung zur 
Selbatverabaolulirang. Oie Vendtteiiug Üodet er 
in den Knienrorieii , ohne zum (Renkenden Subject 
oder gedachten Object durchzudringen. Seine iüri- 
tilt der lenen, der praktlseben Venniifl und der 
l/'rtheilskrafl, obwohl in letzterer die Vcrmiltelung 
beider angedeutet ist, stehen unvermittelt neben ein- 
ender. Seine Philosophie will aber auch noch nicht 
Tmnecendentalphilosophie, sondern nur Feststellanf 

denelllOn seyn. Zu <!ieser schreitet Firhte fort, iri- 

deai er derdi die von lüuit wohl vorau»ges«4»4u, 
ndM aber eelfaetgeatelite ved eiledigie Finge, wie 
aind nnalytisehe Urtheile a priori mdglich , 'zum sub- 
joctivon Bewegen der objectlven Kategorien bin;;«;- 
wieseu wird, welcher ihm das Ich ist. Dieses itA 
die kinbeit des Absoluten und Relativen, des in» 
telligenten lc!i »md «Ica Nirhlirh. Damit i:<t die sub- 
juGtivo Seihslgewissirait des Kartesius, welcher Kani 
in den Kaiecorien enie objeelive, Qniodlage geben 
WoUle, welciie Sttbjectivitit aber Kartesius nur als 
cuMtlUio tine ifim nofi nicht als emua effidem <!cr 
Wahrheit natim, verabsolutirL Diese Negation der 
MnbjedivilXl gefen die Objecüvit&t erregt die Nae*- 
tieft dar ObJa«avilit gegen die «nbjeciivilll. Vm 
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Selbstgevrlnaieil aegirt die eljeetive Webrkeit, dieee 

jene; das Wissen kommt nicht zur Wahrheit, die 
WaJirheit nicht zum Gewosslseyn. £• tritt in Jacohi 
die Nelii des Widrtiria e ene und der nrnnsMiilelt« 
GUube auf. 

Das objectivc Princip bei Kartesius steht am ab- 
atracteston da, wird uucii erst aus dem absoluteu ab- 
geleilet, atalt tob aabiieetivcn «n dieea» flbennAb- 

reu. Die Aii^dehnnng ist bei ihm , inricm chs Denken 
negtrt wird, so wie dieses, indem die Ausdolioung 
Bogirt wird, bdem die Objeetivillt aber ohne die 
Subjectivitit seyn will, ist sie auf dem Wege zur 
Selbstverabsolutirung. Dieses erweist sich nun auclt 
in der Entwickeluug dieses Princips. In seiner t'u- 
Bittelbarkeü tritt a* nef bei fl^dnoM «ad Laiboita, in 
sehtcr Vermittelung bei Scht llinp; Tinif ITerel. in sei- 
nem Abscblus« und höchster Steigerung bei Weisse 
«nd Hebte, abweebeelnd adt überwiegendem Rea- 
lismus und Idealisrons. 

Spinoza, sutt die Subjectivität und Ohtcctivität . 
dea Kartesius' von ihrer Abstraktheit, vvcii üuver- 
mitteltheit, zu befreien, bdngt aie .um ilue Selb- 
st&ndigkcit. Von des Kartesius durch das subjccilv; 
Piiocip XU vermit^lnder JCrkwntniaa der Wahrheit 
abaebead, aad aie unmiMaibar objeotiT an MgNi- 
fon suchend, Verabsolutirt er die unmittelbare, aub- 
stanziello ObjcctivitSt. Damit ist die uirküelio Ob- 
jecUvität zu blossem Sclkein, darum aber auch cbeu 
daan die Sobjeaiirilit gewoiden. Sein Abaotalea 

hat gerade dcsshalh eben das Charnkleristische der 
Objectivität an sich, ist ohne VersUnd und WilleOi 
iat Nethwendiglteil. Damit iUlt aber an^ daa weg^ 
worauf dM andre Möglichkeit des Subjectiven, wie 
Objectr\-en gründet, die SchSpfung und das Böse. 
Das Böse ist identisch mit der ttcschräokang, so- 
aadi der Sobjediviiit. let ja gerade diese, da daa 
Objt'rtivo \ cr;]ljsylutlrt wrnlcn soll, das Nichtsoyn> 
soUuudu. Ueuu durch das Subjective ist die Ob- 
jeotivilit aie aelbet. Daa aMM Abaehiten gesteigerte 
Objective Spinoza's . iat . «ber wesenlos , weil der 

Energie und KrnCt zu nevn critl)e!irc;id. K.s fehlt 
ihm das thäligo i'riucip. Djcüu:» nun legt LcibuiLz 
\m «einer k^rmttmt pnmM^Ut a« Oivade, abi 
Princip der [tuliviiluulilät. Das Subjrctivc und Oh- 
jective suid hier nur scheinbar geeint, Aveil nicht 
'%'eraaitteit) aondem n«r «nmilteter aebeneioaader- 
geatellt. Suhie Urmonaa, weiche daa Absolute seyn 

seil, ist iiieli! diesen, sondern uuvermiltelto F-iiilicil 
des iiiicudlicliuu und Endlichen. ^ 2»io steht zu den 
Uouaden niabt in einem aie wirkoiiden, lealiaicendeii, 
•endem nur «ie abajpia {[elndea , idoalisirenden Vm?; 
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Ultdn. ,lst iw Spinozimias R«iilianaa dw fihfc- 

tiUnzialität , so ist Leibnitzons Lclirc liiealisnius der- 
eelbeii. Sein Absolutt-ü ml kraft ohne Bewegen, 
sonach idealisirle Objeclj\ ität. Spiiiozisnius ist un» 
iBitt«liMv«r RealiBBiMi liMkniUeii» Fiiiloaophie tu- 
iiiiualbkrer Uftalisnus. Sehellinf »iKhl beide m 
vermittelt». Dem absoluten Subjectivismus Kichtc^s 
legt er den Realismus Spinoza*« zu Gruiujc, und 
verwirklicht Leibnitzens verabsolutirle Objertivität 
de« Uueodlich-Eudiicheii in Miner Subject - Objecti- 
vltit, und erhebt den LeibiiitBiMdien IdeellnnitB dn* 
durch zum Realismoa, dass er vom An^rhaumden 
in Ficluc's intellectueller Ansrhaiiung absiralurt. 
F'iclilc 's subjccii\ c Subject- Objectix ität geht bei ihm 
in die objeclive über. So wird wohl die Wurzel 
swiMhen Snbjeolhrem und Objeetivera nutgeriMen, 
nicht aber ihre Einheit bewirUt, sie wcnlrn iden- 
tifictrt, nicht geeini^. Die Fdentität ist Inilitlereuz 
Utid darum keine Kiiihcit. Das Kiidhclio isl das Ab- 
jiefallcno und so unmittelbar Böse, womit der Be» 
crHF der SuMpfting , wie des BSeen vemicbteC wird. 
Der Qegeosatz zwischen Xatur und Geist in der 
er«ten Schellingschen Periode steigert sirh in seiner 
zweiten in d« n \ ori Nolhwendi^kcit und Freiheit, 
aU dem NicUinichLMvii und Nichtandersscyn und 
dem auch Xicht- und auch Andersse^nikönnenden. 
Die bt OS angeschaute, nicht aber begrifTcne Einheil 
des Subjprtiven nnd Objectix cn aus Schellings erster 
Periodi- \v ill Hcicrl nun begreifen und dadurch ver- 
wirkliclieii. Dixa blot> objective Denken, das Dea> 
keu ohne Denkenden, denkt sich als eile Realilil, 
und das vom Subjectivcn abslruhirende Ohjcctive 
versbsolotM sich hier als Be«^rif1', und dor Rcahä- 
'inilS des Spiiioz i kommt hier zu snincm Idealismn», 
sein Inhalt zu der ihm angemesseneu Form. Allein 
damit ist dflff objeethe Begriff an im flielie des 
Absoluten geseUst, und scliliesst sowohl die wahre 
Subjectivilät, wie das wahrhaft Absohitc aus. Es 
ist das Nichtnichlseyn könnende llfj^els mit dem 
Auchniehtsevnk6nnenden Scheilings zu vermitteln, 
Ae Einheit MB Begriffes und dor Realitit anfknwei* 
aeti. • Diae versnchen Weisse und Fichte. Hatto 
lieibnitz an die unmittelbare Poaiti\-itAt Spinoza» die 
unmittelbare Xe<>utivität gebracht, und war diese 
Unmiltclburkeit einerseits der Ncgativil&t und ande- 
rerseits der l'ositivitit von Sclielling und Hegel nc- 
|;irt werden, so kommt es jetzt darauf an. beide 
jw vermiltehi. Vom blos objectiven Begriff wird 
BUr blossen Einheit seiner und der Kcahtat , der Idee 
forlgcgaiigeit , und dabei von Weisse negaliver, von 
Fichte positiver verfahren, der so zur WjrkDchlieil 

CIsnste objective Begriff, oder des so m s^nem 
<^nW und seiner objeeiiven Wshtlieit «eltomraene 
Objectivc, das wirkliche Objecti\ t; v^rd verabso- 
luun, weil die Einheit de» Begnfl;« und der Keali- 
täl mit der Einheit Miucr selbst und de.s Andern, 
der objccttv« menschliche Geist, das obj^ctive Selbst 
beifiiaMseyii, $i» der BiKlnit de« Geistea und der 
n Qott 



89 bat der Real-, wie fdealpsuüteisnii« die 
Stufen der Snbsianz, des Begriffs und der Einheit 
beider, der idcc durchlaufen und ist zu seinem Ab» 
Bchliiss gekommen. Es treibt die Identiflcirung da« 
objectiv measchlicben Qeiste« mit dem Abeofaitea anr 
Contraposition beider und dadureh auch de« reidieii 
Untrrsrliieds des Subjectiven und Objectiven, des 
cmilu-hen Qei.stes nnd der Natur fort. Es ist das 
menschliche Selbstbcwusstseyn zj| seinem wahren 
Grande, zu Qott, anfgestiegen. 

.' «. 

Indem' nun jetzt die Philosophie sich im Abso- 
luten begründet, ist nicht mehr der objeclive mensch- 
liclic Gei8t als Einheit des subjectiven Geistes und 
der Natur (dor abstrscten Objectivit&l etc.) das .Ab- 
solute, libndem dieeea whrd begriffen als alteohMe 
Per'^önürfjkeit , F'itihfit seiner selbst , Tind Einlteit 
seiner und seiiii;» Amiern. Nunmehr ist ii«s ^Viui«3re 
Dtchl nielir götlüclicn W escins, das Subjccti%e als 
dessen Bcscbräukung nicht metir mit dem Böson 
identisch nnd dies mit ihm. Her BcgrilT der ScKb* 
ff\if'^ Tirtd drs Ubs<>n trit! in seiner Wahrheit hcr- 
\ur, iiaiiiil iiucti liur der Erhaltung, Erlösung, Voll« 
cndung. Ks wird Jetzt das drittePriiicip des Kartosius 
verwirklicht u|id zwar zuu&cb«t durch CrwN<A«r. Golt 
und die Kreatuf und bei dieser wieder Natur und 
Geist sind real verschieden und nur formell geei- 
nigt. Cott ist eben darum nicht die blosse Einheit 
der Natur und des Geistes. Dies ist der Meii.sch. 
Idii Gott hat die Kre^r das BewusstaegrUt nicht das 
Wesen gemein; ebenso sind Geist und Natur nur for- 
mell gecini<;t, indem dieser Bewosslseyn, jenem 
Selbstbewu.sM.si vn zukommt, real aber verschieden, 
w ( I (in sr i| rti n ieder real verschiedene Bcwe- 
guii^siuriuen auf real verschiedene Frinctpien, Sub- 
•Immen hinweisen. Doch nur Gottes Selbsti>ewussi- 
seyn ver\>irkhcht sich, das menschliche bleibt im 
Streben zur Wirklichkeiu Sengltr hebt nun hcr\-or, 
dass bei Gott sich Subject und Objcct, Form imd We- 
sen, Selbstbewusstseyn und Substans nicht so tren- 



nen 



and demnach eine bleu j 



der Kreatur nicht durchzuführen aey, 
nienh&nge, dass der Mensch unmöglich im blossen 
Stn Loii zum .Si ]| >(bewusslseyn bleiben könne, \\i- 
drigciifalLs auch sein Liiterschicd von der Nalur au.«t- 
flele. Baader nun sey es, der eine Immanenz dfr 
Kreatur in Qott nicht blos der Form, sondern aurh 
dem Wesen nach lehre, den ganz besonder* von 
J. Bf ! Mi t' reprÄsentirteu Standpunkt der ThcnMij lM. 
eini I limutid. Aus der .\bstractionS'-' und Kcflcxions- 
ltUi iii.uiis.s in dtr Uisurtriie überl.aiipl verzücke sich 
auf diesem Standpoukte der menarbliche Geist Unmit- 
telbar bi die L'rgctiialt Getice, der Welt und desHen- 
sehen. Allein in dies Urvcrhäli niss . aus dem der 
Ucnsch nun einmal getreten ist, kann er nicht unmit- 
telbar zurückkehren. Ein Engel mit flaiumcndeni 
Schwerte steht vor dem Ein^au^ des Psrsdioscs. Die 
•pernlative Ifystilt iwliertaich in dan AbgrbndMi des 
geistigen Lcbena. 
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D(««te*i««« «•> irr. 4i.) 
«s Glcichgewirht von Begeisterung und Beson- 
nenheit, welches nach Plato im Philosophen «eyn 
soll, besteht hier nicht vollkommen. Der Mensch 
hat nicht die Wahrheit, die Wahrheit Ilm, die 
Objeriiviiät absorbiri die Snhjfrilvität. Es ist je- 
ne durch diese nicht vermittelt, die Form der 
Theosopliie ttoo gans «olijectiv» itiebt «rnaensdiaft- 

lirli. Es isl ein »ubstunzlelles , kein acliicllcs und 
freies Wi8«ea. Es fehlt ihr die rechte Negativitit 
«nd darum auch der BcgrifT der Immanenz der That. 
„Es ist die Immanenz des Geistes in Goit, welche den 
WiJerjipruch seines \^'escns (^zu seiner W'irkiiclikcit) 
»um Bewusstseyn bringt und zur Aufliebung dieses 
Widerapmdiea und sur ^ederharstsllanf der Wahr- 
heit treibt. Dieser Begrün(Iiinp,sprozess in der^Vahr- 
beit, welcher durch die verkehrteo Prioci^ieo des 
menscblieheD Weaens vennittelt ist, und dareh fort- 
währende Xegirang derselben die \Vahrheit herstellt, 
ist an die Stelle des nornialeii Begründu^gsprozcsseM 
getreten und ein uuserer jcuugcu ZcitUchkeit angehö- 
render, se dass sieh die Hensdihflit nieht mehr per- 
mal und unmittelbar in Gott begrini lrn kann. Die 
Immanenz der That aber, womit die absolute Selbst- 
begritttdang fiber die Unmittelliarkcit , wie Mos for» 
neUe Vermittelung bioatwkoromt , somit der ^anze 
negative Verlauf der neueren Philosophie sich ab- 
Bchlie^sl und der positive Verlauf des zweiten Sta- 
diums eintritt, ist das Prindp Schellmga in derdritlen 
Periode seiner PhÜosojihic. Dif Aiisfti!)rung hiervon 
ist aber noch nicht erscliieueo , soudcru \ on Scbelling 



Veber die abeolnle SetbetbegrCndang der Phile- 

Sophie weicht unsere Ansicht von der Senglers ab. 
Baader versetzt sich vermittelt seiiner Gei>iaJit&l| 
. Ertäta. Bk mtr A, L. Z, iS4l. 



freilich nicht in streng wissenschaftlicher Entwicke- 
lung, in den Besitz der absoluten Wahrheil. Eben 
damit ftberhebt «r aich der aubjeativen tri« «bjeetiven 

Vermitteliinw. Diese aber nni'«« voTIzo^en werden^ 
soll nicht der Gehalt der Theosophie im Keime, d. Ii. 
in der theoaopMsehen Unmittelbarkeit ersiwben. Dies 
erkennend geht Güntlior auf das subjeclive Princip 
des Karlesius zurück, dadurch das Absolute sa ver» 
mittcin. Denn , wie Senjjlfcp so entschieden naeh- 
gewiesen, es lässt sich vom Subjcctiven zum Abso- 
luten mit Erfolg nur objectivo übergehen, in wie weit 
nunSchelliog die objectivo Vermittelung der absoluten 
Webrheit feBngt, aitaeen whr «bwattan. Bei Gin* 
ther bewirkt di'- r'nmittnlhnrkf^it seiner objectiven 
Stellung, einerseits, dass sein subjectiv wtsseoachaft- 
fieher Standpunkt iddlt hi seiner ganzen Sdireffheit 
hervortritt. Er nimmt eine ähniiche Stellung zu Baa- 
der ehi , wff Ho^el zu Schelling. Hatten sich bis- 
her Empirismus und Kationali^mus , iiealismus und 

MeaKsmuB einender, entgefengeetellt ond sieb über- 
einander ffmausseinehfn, z ei 2t sieh etwas älinli- 
ches, nur durch die Besonderheit des ganzen Sland- 
pnnkiee beeonder« Itestimmt, liei Beader and Glhitheri 
In diesem Sinne sagt Günther (Creationstheoric p. 145) 
gegen Baaders Gnindansicht, dass der ereatürhclie 
Qetst nur durch Theilhartseyn «i der Natur des ITr^ 
geistcs als freie Causahtät sich zu äussern verniü«;« : 
„wir niifisod den Satz umkehren und sagen: dti^ fn'ie 
CausalilÄt ist die Bedingung, dass der Cicist des 
8e)botbeir«saMe^s und UednNli d«r rem ^ gbO^ 
liehen Seyns tlicilhanig^v ir(1 nicht aber da« Be\ 
s^ die üediuguiig von der freien Causalltat." 

SfMfier beaftht meh In der Darlegung den 
Stadiums der iMtwren Philesopliie den Geist der ein- 
zelnen f^v^teine zu geben ond doch die Urheber der- 
selben selbslorüiioiid einzuführen , sonach eine acten» 
niaaiftt} ihre Werte am dm Schriften der betrcdTen- 
den Philosophen genau ritirfrule Darstellung 
Systeme zu geben. Mao koante im letzteren 
fragen, obinebtSmylb' dordi Anviehimf de«< 
ates der Systeme ciu ciufarl cre.'H , leichter fas.nliclics 
Btkl von der'Seehe als durch der Pliilosopheu eigne 
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Worte hitte ^ben kftunco. Allein einmal iat es ge- 
wiss höchst wichtig, den Philosophen in seiner eig- 
nen Häuslichkeit, wie er Icibt und lebt, keiiueti so 
lernen und zu erkenuen su geben. Denn bewahrt dies 
Teifahren vor Ucbcrlrsgung der eignen Subjectivil&t 
in angeblich fremde Systeme. Was aber bcsnmlcrs 
SU berücksichtigen ist, so ist, je philosophisciier vur- 
fabten wird, der Ausdruck an den Gedanken um se 
unzertrciiiiliclier f^cbiimlon, sit dass tlipse Gedaiikcii 
in ihrar voUeu BestinunlluMt anders gans und gar nicht 
gefasai worden kluuieu. Nichts doste weniger ist 
jSSfwfler, such onlereBi Botroff su genügen, unver- 
r&ckt bemüht gewesen. Kraut- usiütlt sagt in sciiicn 
Studien und Kritiken S. lOö {nn Aikfaiige seiner Kri- 
tik der Stoire«s*aeben Religiens|>bitesq»kle) ao wahr 
als schön: Die Werke flrr Sclirifisteller weder zu I; 
lachen, noch su beweinen, noch zu vcrabsrhciicu 
(noch —dürfte Iriosnsnsetsen aeyn — so vergöttern), 
sondern zu begreifen, und daun erit, nachdem sie 
begrilTon wordcu *<iriil , darüber ZU richten, das ist 
Aufgabe jeder walircu Kritik. JL» ist em Uiörichlcs 
und nnftttcblbaras Ustemebaien, sich direkt usd «u- 
mittelbar, d.h. im RpsoiMifrn und Eitt^elncri gegcu 
das Fehlerhafte und Unwahre eines Werkes zu weu- 
doa. ViehBehr nssa das Uebd as der Wursel ange- 
griffes worden. Der ganze Sitmdpmikt muss, wenn 
er ein unwahrer ist, als ein un%vabrcr nachgewiesen 
und überwunden werden. Denn von »einem Sl&nd- 
|iaokte aus hat gewöhnlich Jeder Hecht." Damit ist 
das Bestreben Senglers bei seinem k ritisch A Verfah- 
ren nach einer Seite hin in Worte üborsetat. Frauen- 
stidt koBOle usd aoltte aber imA bissnaetses, daao 
eioselnes Wahres und Schönes, das sich wohl auch 
mitunter in das ganz irrige Ergebniss mnes falschen 
Standpunktes verliere , bei der Frage nadi phileao- 
pliischor Wahrheit nicht von Gewicht suyn kinoe. 
Auch iliesrn Gruii(?sntz sucht Seiigler p:rlfi rul zu ma- 
cheu uad spricht ihn selbst m seiner Kritik des Leib- 
sitsisebeB Systetses aus. nWaa, helast es daaeJbei, 

von dem I'Iiildsophcn f^c^npit , und •\vqs ■vs'uLIm Ii h.u I 
seinem tirundprincip folgt, oder, von ihm vermiUelt, 
begfilTen wird , iat woM zu untorscbeklen. Kur die- 
ses Letztere bestimmt seinen Charakter und smne 
!St»-l!nns: in der Geschichte der Philosophie. Wir kön- 
nen beides nicht vermischen, ohu« zugleich aiio hi- 
sleriaefc^faiMClsebe Ideen* usd Begriffsenlwickehmg 
oHcr u1lc Mp;rrifrs- und Ideen - Continuität aufsuhebeu 
und Uüu gütiiithen Uorea su beleidige. Diese Be- 
merkung gUl gans beoAndets von dem genialen, viel- 
«citigen und wahrhaft prophetischen , eine uucmllich 
bühere Weltanschauung , als er nach seisem ^i/io». 



«^fseftrn Standpunkt hegrimdet bat, In atdi tragen- 
den Leibnilz." Wenn durum Günther Senglorn vor- 
hält, er habe bei der Kritik seiner Philosophip ^f-ine 
spiteru Modificationen früherer Satze mcht tjcrütk- 
siclitigt , 80 atollt sich die Frage: eb diese spitera 
Modificationen einzelner Behauptungen wirkliche Con- 
scqueiizüii seines ganzen philosophischen Standpunk- 
tes oder nuriuaaerllch in seine Philoaephie hinein go» 

tr::L' -ii sind, und jene vielleicht an Sich wahr, dem 
Systeme /.u fremd sind, um bei einer philosophischca 
Würdigung desselben in Betracht kommen zu können. 
Wenn dagegen Fichte mehrfach Scnglera Leiatusgen 
nieh» blos in hohem -Grade mit Worten, sotidorn ntic h 
mit der Tiiat so etwa dadurch anerkennt, doss er in 
dem Aufsats fiber speeolalive Theologie in smoer 
Zeitschrift nicht blos der Sengicr'schcn GodanhcD, 
sondern auch Worte sich bedient, gerade in Punkten, 
worin früher eis» Differonz swischen beiden bestand: 
so ist das, wenn Fichte aucli letzierea nicht selboe 
otisspriclit, immerhin ein Beweis von der Macht der 
Wahrheit, weiche in der Senglerscheu Kritik liegt. 

Uuaer Wniiseh wire .es aber gewoaen, dass 
Scngicr in seiner speziellen Kinleiinng in die l'hiloso» 
phie sein Augenmerk auch auf Fisciter in Tübingen 
und Herbart kitte riebten wollen. Die Eiutlieiluug 
derselben in vier Abihoilungen müsste folgerichtig bei 
einer neuen Bearbeitung dahin abgeändert werden, 
dass die drei ersten Abthcilungen den ersten Theil 
zum zweiten Theil bildoleo, WOves die jelsige Vieris 
Ahliioiliiris die Grundy-üge gibl. Diese enthält näm- 
lich die Gruudzüge des Sengicr'schen Systemcs im 
engem Sinne selbst, das m die su ihrem Grunde zu- 
rücK.stiigunde Philosophie, die DiahMh, in die di« 
Ordnung der Dinge odor die Wirklichkeit in ihrer 
Kinbeit und Wahrheit oder in ihrer Idee hcrstclJciide 
^\'issciischaf), oder die eigeatticbo Wisoonoohaft^ ditt 
;Vc/rt/iÄy«/t, und in die das bo von (7ntt Kr a^rirrsiicte 
durch die That der aieuschlicheu Freiheit rcalisircu- 
den Wisaonocbafl, die £irAflr, NScrfUli. Ds in dteaer 
.\litlir Inn:: nur Andeutung, nicht Aasführung gege- 
ben wird, miisson «vir unsere Ansicht über des V'cr- 
faaoers ehiiaiologiache, pneumalologische uud eunge 
andere Lehren auszusprechen verschieben,' ds cm* 
nähere .Vuseiiiandersctsmig Mauciies, dein wir \ nr 
der Uaud nicht glauben gans bcuHtimmen au können 
hl das roebie usd fiborsettgeode Lieht stellen dOrftol 
w ie denn aneh hy\ r-ti.. r ciu aigon neueren Bearbeitung 
seiner philosophischen KinlcUuug d«r\T. eine i£iurich- 
long treffen wird, dass manche Woderfaoiuugen wof>- 
luMcn und in noch mmdcr kfair daigesisllte 
die ernüuachiirh^i^r^tkomisL 
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I« itt iliMe Sdirift niebl Mos lilkslist geeignet, 

Sludirciiden, iianiciitlich solclioa der l'liilosophic und 
Theologie tu eiaer gründlichen , Icbcnakräfligcn, hi-. 
eloiiecli-eniüUeUefi, ipeoalativea Weltaosicht iiir 
möglichst kuraor Zeit zn veffhelfen, sondern wird 
auch Gelehrten, welche cincclwasjenaTicre Einsicht in 
die Lehren der Kleister der neueren l'hilasophio wün- 
«clioiii, olme deren eigene ScbriAen in ihrer GeBunmi- 
hsiisnleteuZeitZiii bnlien, voit gro«sem Werthe «oyii. 

Kr^axckn, b. Ilcyder: Ldiriudk dtr Mentthcn- 
tutd Seele nkiti tle , zum Gehrauch für Schulen und 
Kuin Solbsi.siudium, von Dr, ii. Ii. r. üchufK rl, 
llormth und ProfeMor in Müneben. 18S8. VI u. 
»2 8. & (6gQr.odert7Kr.> 
Der Vf. , welcher für das jün^^ere Atter ein trcff- 
licheo Lolurbucb der NnlurgeschichIc, daa schon viele 
Aufing«« erlebte, ausgearbeitet belle, wellt« hier 
den Verlangen des reiferen Alters, das zum Nacii- 
donkea über die wichtigsten Angelegenheiten tnisers 
eigenen Wesens geschickt uikI geneigt ist, cntgcgon- 
kemmeo. Was er in seiner Geschickte der Natur und 
in seiner Gescinchie der Sfle ausführlich gegeben 
und durch sablreiche Thatsachen und Gescbicbteu 
arlintert btl} dns linden wir bier in Minen Hnn|itnA« 
gen meisterhaft siisammcngcfügt und als ein wohl- 
geordnetes Ganzes aufgestellt , so dass dieses Lehr- 
buch nicht nur auf jene beiden grö;i)»cron >V''crke sehr 
gut vorbereitet, sundern auch als ein für sich beste- 
hendes Werkeil eil danlclit. Wie sehr der V"f. die 
Kunst verstehe, auf einen engen liaum viel Stoff su- 
nnrnmerandringen, ebne der Klarlieit vnd Deaiiich- 
keit zu schaden , fiut er auch au diesem Lehrbuch 
bewienen, wie au» folgender kursea lohallj^unzeige 
hervorgeM. Nneh ebier Efatteiiang fiber den End- 
sweck dor Selenlehre wird bebandelt: 1} Wohn- 
stäite ttiid Mclübare i'mge(inn<j tiex MfuschcH , ins- 
besondere die Schöpfung, die Üruiidkiüfte der siebt- 
bnren Natur, der Grund der Mnnnichraltigfceit der 
sichlbareti Diii«je,diü uiioriranisciio Xaiur, das Pflan- 
»eiircicb, das Thierrcich und der Alenscb. II. ße- 
IruMung de» äuuem leUiUekem Meii»ekpH, n«ment-> 
lieh die svstcuialischc Stellung des leibli« lieii Moo- 
scheu , die rliemischeu Eieiueulo des Menscltenleibes, 
die Formcnolcaiculu des thicrisch - lucnschlichen 
Kbifei«, dM Atlunnn und der Uutnmbwr, Verdauung 
u:i(! Prtiühnnii^:, Hie Kiiocitcn, die Muskeln und ihre 
Uowcgung, die Stimm - und Sprachorganc , liini und 
Nerven, däa fleedkifft dw Sinne, Bau der Suintirgu- 
ne, Schlaf und Wachen, dto Erzeugung, der natür- 
lieb« Cknud dea leibliebeo Tode«, Sterbun und Ver- 
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wu«iP$,und die Eigentbuialtdilreil«« de» Menseben" 

leihcs. III. I)if Sefe des Metmchen, wobei zm Spru- 
che kommen: die allgemeine Stellung der Scio nur 
LfliMiehhelt, die Sele in ihrer Besonderheit vom 
Leibe, die Selenkranklieileu , namentlich der Wahn- 
sinn, die Wirklichkeit als Element der Sc?e, die drei 
Eiciucniareinrichtungea der Wirksamkeit der Selc> 
das Atbmen der Sele, die Gefüble , TenperamenC 
umf ('Iiaralfter , sljs Hegclirutigsvcrinöiien , Gemcin- 
gofühl, Mitgefühl und Govvisseu, Sulbstbewusstscya, 
Vernunft und Veratand, die inneren Sinne dea Men- 
schen, namentlich Einbildungskraft und Gedächtnisa{y 
das WechseN erhrillniss der inneren Sinne und der 
Erkenniiiisskrärto zu einander, schtafähnUche Zu- 
st&nde der Set«, Anftuig der Sete, der Ted in aemcr 
psychischen Bedeutung, das Sciru ksal der Sele im 
Tode, und der Unlerachicd der Sole dea Menschen 
ven der Sele dea Thierea. IV. IKe Lelkrt vom 6*kt, 
wo\ ou das Nähere ist: Anknüpfung dieses Atwcbnit» 
tes aio den vorhergehenden, Scheidung des inneren 
Menschen nach Geist und Sele, der Geist als mütter- 
lich bildende Kraft, der Gelaiala sniballbiüg bewe^ 
gcndo Kraft, der Geist als in wohnend im Menschen, 
geistig Gutes und geistig Böses, die Ucberkleidung 
der Sele mit dem Oeiate. V. Di» Utrrschaft de» 
Lc'iLcs , und zwar normale nnd abnorme Macht des 
Leibes über die Sele, die mittelbare Macht des Kli- 
ma'a an der Sele, Eiufluss der Nahrungsmittel, Ein- 
fluss der mitlcbendon organischen Welt, Einfluss der 
leiblichen Bewegung; nnd der Lebensweise, Kinfliiss 
der leiblichen Organisation, Einfluss des lurauken 
WbHehflii Zuntandea auf die Sele. VI. IKw l/errw 
schaß der Scfc, insbesondere die Macht der Sele 
über den Leib , das Werk der ScIo mit und an andern 
Solou, die Alter der Kunat, Bnlirickelungsgang der 
Wissenschaft, der Staat und die Kr^^ichung nnai 
Wissen, Kndlicli VII. die Ilirrsvhaß des Geistes. 

Jian Kicht, wie viel der VI. seinen Lesern auf 
Sit Seiten bietet Dabei kann Ree veraiebem , daaa 

der \'r fifuTal! , ^\•o es [Ins I .nibliche , das Sichtbare, 
das iu und an der Sele Werdende, die mauiiichliiili- 
gen entatehenden Krachebiuogen und Zuatinde da« 
Selenlebens nebst ihren Quellen gilt, mit groaaer 
Ktarhoit, Deutlichkeit und Bestimmtheit spricht . ho 
dass ein gebildeter Leser, besonders weua thiu auf 
hgand dneoi Wege die belehrenden TiMiaaehen und 
Geschichten aus des Vfs t7r';rhr( I u- der Sric y.u- 
g&nglicb wurde», durch aufuierksaiaos und lleissigea 
Studium dieaea Lehcbnebea ein treuen Bild den ftu*- ' 
Sern 'und innern McuücIici) gewinnen kann. Nur in 
SiMui Oegnnatawie bei lUc auiut Krwartuegea un- 
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befriefligt gefanden, nämlich in der Entwickoliuig und 
Owwtalliing dM BeiiAiTlidieii, d«s Uuvergänglicbea 
(ter ««mchliehea Sele, alw» in der Lehre von dw 

Nalur tiiul ileiii Wesen dcrselbon — «lem wichtigsten 
unter den abgehuiidclten Gegensländcii, weil davon 
eiMKig uiid allein die fest« Ucberzcuguiig von der Un- 
iii«rblioiik«t( abh&iigU Wie luau uamlich schon aus 
der InhellMiigabe WAieht, wird dio Sole und der Geist 
— jedes in beunndcrn Absclinillcn augehandelt, und 
jedes tritt auf als cm lur sliti bestehendes Wesen. 
Denn die Sele, als .solc he, ist nm h dem Vf. sdiai- 
read« und Lebenskraft, ist ttosiuerin und Hetraciie- 
Tin der Stnnorfrnne, besteht in einem bcsiäudigea Zh« 
.saminenniiss zweier versdiicilenet Vermögen, wovon 
da.H eine das der SclbslthiiiigUoii , das andere da» der 
uut'nchinenden Empfänglichkeit iiir den allgetueinen 
Lebeu«oiiiAu»s ist) sie war schon vor dem Leibe vor- 
handen, hat aber in der Zeit einen Anfang genom- 
men, Und würde ohne den Geist ein Kude haben, ja 
8ie geht nucli bei Leibesleben ihrem Endo eutgcgen, 
indciu sie sich mit dem Ucisie übcrklcidci , und von 
«liesem durchdrungen uufiiört das s&u seyn, was sie 
bei der Geburt war, weil jetzt nicht meiir sie. son- 
dern der Geist in ihr lebt und ibre» Lebeiia ^ueil iec 
In dem Innern der Selo walten «ueh jene beiden Be- 
woi^un^^cn, welche das Leben des Eiii:ieluen schaf- 
teii^uiid erliallen, welche anregen, aulnehmen und 
uinpfaiigcii; diese Bewegungen treten sogleich als 
Miichle der Seele auf, und heisseu VitnUmd und 
Vernunft, welche uamiuelbar darauf auch linjcn- 
»chttfien der Selc sind , ja die Veniunil ist ein b mer- 
kender iÜHH. und der X'erstand ein innerer Sinn und 
gleieh daranfauch ein Visrmimen. Obgleich die Selo 
aelbsi niebt webr lebt, eontbru der tieist in ihr, so 
denkt , erkennt aud tirtheilt sie doch , nnd flnitet in 
der lest in ihr begründeten UolTuung utif t-ut luinVti- 
g«K Seyn des Geistes eine BurgschaU lur Ahm Kuri- 
(tauer. ' Das wahre Denken ist ein Mitscyn mit dem 
Seyeudeo , es beatelu in inuiger Vereinigung mit sei- 
»ent Gegensunde; mit Gott. Hit der Fflanse hat der 
Mensch eine ernährende Scie, mit dein Thierc eine 
«mpßudondc gemein, aber vur^ughweise bc^itii'l er 
ofiie verslindige Sele , dio im Menschen aus dem Ue- 
ifTuastoi^n sidi erbebt und als Ueiat au eich selbeF 
kommt! Und wie steht es denn mit dem Geiste) als 
was Ulli! wie sollen wir ihn denken'? Der Geist ist, 
nai'h uiiscrin Vf., ewig in Gott <;e\\csca, und der 
Mensch cinpilängl ihn aus Golt; er (der Gcistj ist von 
gi^tUicher Natur und dient £ur Ueberkieiduiig und 
Dnrabdringung der Natur der Sele; er wohnet In dar 
Sele als ein Milgenosse und Abglanz des ewigen, 
seligen , vollkommenen 8eyns und wirket in der Sele, 
aber auch diese vermag mn^iekelirt durcli eine höhere 
liraft in den Geiste zu seyu; er verklärt die Verauufl 
und giebl ihr nnd dem Verstände die böehaie Entfal- 
tung utid crfasst das Göttliche unmiUelbarer; ergibt 
der Sele kraft, über den Zug der Sinnlichkeit zu 
herrschen, i1 : <lie Krall des freien N\'illcns; der 
Leibi io Kraft der Ewigkeit, wind die Nalur des Gei- 
stes ausiebfln, so wie der Geist die Kräfte des himm- 
lUMhaa Leibes» nad wtm all» atnd alsdann mr Kin Leib« 



sind nur Eine Scie ; der Geist ist auch ein freier Herr- 
scher oicbt alleiu des Leibes, sondern auch der Sele: 
«r steigert nnd bekräfUgt die Macht der Menschen- 

sele; er verleihet dem Kunsttriebe die Vorau^-n lit 
und das Hineinschauen in ein i»cyu und We.>ien der 
Ewigkeit; er legt iu daa Werk der Staaten und der 
bürgerlichen Ordiiungeu d«u Abcians euier höheren, 
gölliulien Ordnung, und, wie das Kind den durch 
Liebe starken Ann des Vaters, so bewegt der im 
Menschen beiende Ueisl die Macht des Achöpfers, 
uihI diir< Ii diese dieSchöpfung der Dinge. Doch trotz 
dieser AÜuiachl vermag der Geist ujcut, der iiecbge- 
bildeion Vemunrt die Geheimnisse der Keligton «uf- 
Mwcbhessen, z. tt. wie Gott »t lbi r ein Mensch ge- 
worden, gelitten hat und geslorbeu lat u.d^l.m. VVas 
jedoch der selb erherrschenden, hochgebildeten Vor« 
nuuft geheim und verborgen ist, da» versteht auf dem 

Arm der Muuer cm demüihig liebendes Küid! 

Kum, was der Vf. über 8ele und Geist miuheili, 
Lttrt nicht aof , sondern ver^vlrrl. Freilich lässt sich 
auch der \T. in kerne Beweisführung ein, und wir 
sollen ihm auts Wort glaubeu. Da bleibt aus deiiu 
doch der Ausweg, tuis die Saoiie auch anders ver- 
BUeteliea, «umal wenn uns zugcmuthet wird , Unbe- 
grmfGobes und Uumögliclies zu denken, s. B. dass 
tmfacke Wesen und Kräfte einander durchJrinyeH, 
oder vollends gar, dass eui Geist (doch hofTenllicti 
ein einfaches Weaeii eine Sele Oberkleide ! Ueber- 
diesa ist diese ganw neucLdire onnöihig und unnütz; 
denn wenn wir, wie auch der Vf. thut, der Sele ein- 
mal Verstand, Urlheilskrafl und Verimnn beilegen, 
qo haben wir an Dem genug , und der Geist ist über- 
llüasig. Nicht auf dM Wort „Geist" oder „Sele** 
kommt es an, aoBdcra auf die Sache, welche wir 
nur richtig aufsufassen und festauhaiten haben ! Dies» 
setzt tr< Iii ti eine Grundlehre voraus, weli-lie die alle 
l'hiioso[ihiu fleissig bearbeitete, aber unvollendet 
Hess, dagegen die sugenannte neueste Philosophie 
verwahr lest, und auch unser Vf. unbeachtet gelassen 
hat Der Führer, welchem sksh nnter andern der 
Vf. (nacli S »i>) anvertrauete, konnte ilin wohl 
schwerlieli <i.iii das HichUge fuhren, und dem Ree. ist 
es ein iisyeiiologischcs liätüsel, wie sich der ge— 
tOÜtnlic:he und religiöse Vf. mit üSaeheft ÜneterbUcb- 
keitstehre (Berlin IttS»), welche Ree. nach flisw 
ernsten und strengen Prüfung für grundlos und wun- 
dersam erklären inuss, befreunden konnte! 

Uiigeacbtel dieser Ausstellung, welche im Na- 
men der Waiutaeit und der Wlasenscbafl geauebi 
werden musste, empflehlt Kee. dennoeh wegen seiner 
übrigen Vorzüge dieses Lehrbuch auf das dringend- 
ste, und wünscht nur, dass der wahrheitsliebende 
Vf. bei küiiftigen Auflagen, welche das Buch vor- 
stt|sweiae verdient und gewiss erleben wird, die 
Lehre von der Natur und dem Wesen der 8nle einer 
neiit'n u ml st rougen Prüt'ung unterwerfen möge. 

Diuek und Papier si d sehr gut; der l'reis un- 
gemein modrig; wie ilenn tlic Verlagshandlung schon 
mehrere sehr gute Lehrbücher über verschiedene 
Gegenetiode des Wltsnos oa luMont geringen . 
ISfSit iseliebtt hat. 
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OKSCiriClITE. 

LKIPZI6, b. Breckhaus: Hitforj^rfxK Tfnrhv»f,„rh, 
nit Boilrigoi Tim Artmltt liarlkold^ Uodit/er, 
ScHniert^ hemwgeg. von A^«ir. fM JlttMH«*. 
Zefinter JühTgMg. 18W. 556 S. J^. (« Rtlilr.) 

Ebeiul.b.Eboiid. HisloriMthes Tatchenimeh. Hcraus- 
g«|;ebon vom triedr. ron lltiumer. Neue Folge. 
CMt«r Jahrgwif im, 999 8. & (* lUMr.) 

KiaorU^« TtudtmhifA, über doaaee edKen 

«nd uounteii Jahrgang wir in unserer .A. L. Z. vom J. 
i«3«i. Nr. 144. 143. zuletzt boririuci habon, fährt fort 
.dem gcbUdeteB Publikom oiuc üeibe wertiivoiler und 
bdehreiider Aofaili» M liofmi, in denen aich ge- 
iuhrtc» und quollenm&ssigcs Studinm mit einer an- 
xtcbciidan Schreibart vereiitigL Das Lotstere dürft« 
nan^illieli bervorgeheben werden} da ea als «la be- 
aonderer Fortschritt unsrer kistoiiograpbischen Lite- 
ratur zubeirachten ist \uu\ auf {genügende Weise den 
Vorwurr widerlegt, als wusaton deutsche Gelehrte 
Hidil andeis al» dnich liefgelebrten Apparat und rei- 
che CiVtta ibre Arbeiten dem Publikum zu cmprciilcn. 

Wir wenden uns okne weiter« Vorrede su den ein- 
a^lnen Aafsätsen der vorliegeoden beiden Jahrgänge. 

■irr.1. 1. DttHchn I WTr pirtiwi In ftawwgm tm 

4i« Mitte dtt fünfzehnten JuhrhunderU. Vnr, P. W. 
liiv ihüid. So wie der geeclucbtskundigc Vorfaseer 
schun in versphiedenen kiatoriaeben Monographiea 
jnancfae waaigar beaehtete Partien horvorzaaiehen 

vetstandoR hat, so ist dions hier ?:an« be8onder5i der 
y,||. g;r giebt uns eine treü liehe Ausoinaudersetanng 



inorns iu der gonanutcn Zeit , von Her er mit Hecht 
ltnii|>i< t, dasa diese se bedenteamen und ansi< 
Bezüge der nordSstüdien Staate» ttnd VMiatBaaall- 
■ebefian sU^Zeit noch sehr unbeachtet geblieben sind, 
„hsfc-fh sie, um die Qrösse und die VorsSg^e unsrer 
deutschen Utstotie nach Wärdwa zu i)ourtbetlen , eine 
»tthihnlaawiiatga AvTaabiM iaa OaUel dw ge- 
— Volksgeschichte mit ~ 
K,y«M. JM. a«r A. L. Z. tWt. 



Xaclidetii er also in den beiden ersten Capiloln aus sei* 
neu liefoii und uuifasscuden Suidtcn aur poromerschcti 
Landeageaehkbte, deren ' ausfnhrhche Bearbeitung 
aeitdem in dem ersten Theile seines srhutabareti 
grösserii Werkes begonnen ist, die öffentlichen »thI 
reciitlicbea Vcriiällnisse der pommcracheu £»taditi la 
der Mitte des funfsehnten Jahrbundeita geaehildert 

hat, Iksit er im drittem fnpirel Drir^tclhing ihrer 

äussern Krscheiuuug, der stitlivhou und gescilachaft- 
liehen Bigenthömlicbkeitea den pMunersehen Bürger* 
thums, ihres Costums und der iatbetischon Seite ihres 
Dascvi!'^ ffil'^tvi ~ - alles mit solrher Anschaulichkeit, 
aiü es nur iuiuicr das karge >lalenal verstattele. iu 
den folgend^ Capitaln traten mehr einaelne Bveig- 
liissc hervor, in fieberhafter Anspannung , Krampf uik! 
hitsig^ou Auabrüchen längst verhaiteuer Lcidcusciiai'tvu 
Kiebt sich aaeh uPeniaiern jener «uibesebreibfieb wir- 
re, unbUre und gewaltthitife Zustand der Dinge im 
damaligen deutschen Reiche kuud. In diesem Kric^« 
Aller gegen Alle nehmen besonders die tieschiditc der 
Städte Stralsund, Qrcifswald, Kotber; und AnUam 
die Aufmerksamkeit des Lesers in Atssfinrfii sowolil 
Uire iunerit und äussern Fehden, als bväonders diu 
PersSnlhdikeit drei bedeutender Minner, des atral- 
sunder Bürgermeisters Otto Voge, des kolberger Bür- 
germeisters Hans Schliefen und des gelehrten Bürger- 
meisters Dr. Heinrich Rubeuow in Grcifswald^ des 
Sliftera und Beschirmers der dasigen Universität ; mehr 
im lliulcrgrundo stehen die Streitigkeiten der Studio 
mit denUer^gen von Sleltiii- Pommern^ vou Wolgast 
und den Biaebefen von Kanunin. Daa Einaelne kann 
veu uns hier nicht besprochen werden, aber es ist vou 
vielem iiilorosse und bosoudcrs verdienstlich — um 
nur citis hervorsuhebcn — die'SchildemngOtloVugu s, 



gegen deaaen Andenken die Zeitgenossenschaft un- 
gerecht ffoweaen ist und den Xicinand wohl nach Iln. 
Uatikttid's Ersäbltutgee für ei|iCH blossou slolavn 
AbenteoMr hatten wird, ala welchen ihn die spä- 
tem peamiacachen Qeschichtschreiber seit Kantaen', 
und Kichstidl behandelt hatte«. 
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II. SiHtnien in »einem VerkaKmtse zn den SifM- 
Irii Etintpu't bei dem Utbtrgange der lierfschaß von 
dem Hmtn HoMftrg aufißt ttait» JiMirdiM. Von f, 
JP. ScÜHteri, Im Gageomtse m der Bariholi'achen 
Ahltamilun» sind es nicht neue oder faul ganas nnf e- 
kiuiutc DctailH, diederVr.surwcseiUUvheii Ergänzung 
und VeninseluniBclittiig «UgMMiner Sfiustind« Mram- 
meiigeslellt hat, soodera bekannte, a!i^ 7:ii:rü')?nchMl 
yiielIcA gesichöpfM Begebeiilieileii. Aber gute An« 
«nliitiHg, richtigvr historiscber Blick (itar die spaDi- 
iehe Qescliiclile vor Fbilipp IV. scheint ans stf weit 
au9<!:edclinl"), lichtvol!»^ l'i-borsieht und an2:cmessene 
8cliroibart emprehleii auch dloscii Aufsala eij^e» 
rDhnilieh bekannten Verfassers. 

III. Chr'nioph Murtill Wielund nach seiner Freun^ 
i/c und teinen eignen AeiuferuMyen. SSiiutimmengeiteiH 
HHd mi1geU.em tob C W. Wmtger. Wir lialwn es bn- 
luer als ciitc lubcnswerthc Ausstattung dieses k'utarl- 
»dtCH Tiischettbnehvi betrachtet, dass es auch literari- 
sche Aulsäize und Schaustellnngen, «rie in den frü- 
■licrii Jahrgängen /Wjoir's Erinneningea aaHÜeniflgfiR. 
Wulf Uiul Ueitrlc. t^v/ihtnius otlcr .fufr. fVtr^l'x 9ch\\- 
dvruugcn des gelehrten Wesen» im scch^elinton Jahr- 
handerte, eis eine ti6ehsl wichtige Ergänzung der 
)i ilitis( lieii Zustande und Verhältnisse nicht ausge- 
schlosi<i-ii h if In i^H '^er Hcnehung ist auch der zu- 
nächst in iU-dc sichctiüc Aufsatz des Ein. lUilf eine 
willkomniie Gebe, einmal weii er cioe neebhaifige 
N'erthcidigunjj WicIaTura und wcrlhvollc Beiträge zur 
Charakteristik des vielverkaualca Mannes enthält, 
lind ifM'elteiis, weil durch einselne Aeusserangen und 
.Notizen die Geschichte unsrer Literatur wikrMUl Wie- 
laiid's langem Leben mchrrnch«' Bereicherung gewinnt, 
suM'ic auch maucher Licht^ilrahl auf die geistigen He- 
roen fllll, die Wämar in jeiier ffir mere Liietatar 
itU'ig dcnku ürdigen Zeil in seinen Mauern vereinigte, 
llr. Bütliyer hat dea Stoff, den ihm die noch lange 
nicht genug ausgebeuteten bandeehrifUiehen Memo- 
rubilien seines berühinien Vaters darboten, nach vier 
Kubriketi geordne«: VVii^laud über seine Jugend bis 
sMir Univorsitai j W ieiaud über seine Uehebte (^Sophie 
|jn Reche, Frau Gräbel , Jnlie Bomdely); Wieland 
it) der Scinveiz, dann n!s Kanzleidircetor fSt.idt- 
schreiber) in Biberacli und als Professar in Erfurt 
(.über den lelzteni AaftMrtliatt lind beeendere BHkmiPt 
Veberikfitruttgen zur vaierlSnd. Getck ickteU. II. S. 57— 
129 zu vcrgteirhen); Wieland in Weimar seit 177* 
Dio hier nur Einiges anzudeuten nennen wir die Stelle 
über Gaatbe (B;451 f.}, Bber WiebuMfe IfiiMMmmi- 
kunfl aiil Nepeleea iB, 447— 4f» 4ftS — 4tt7)> tbcr 
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die Unterhaltang mit König Friedrich Wilhelm ITT. von 
Preosscn und seiner Gemahlin, der köni|^n Luise 
(8.439 1% Uber den Tod der Herzogin Amalie (S. 445). 

IV. Bericht des (hrnelim Etieniut^ kaiserL No- 
tars and Schreibers beim apostolischca Archiv, 
die Reise dea Leyaten Fortiius, liUchoft vo» ALc, 
tim dem römischeH König» iintf de» deiltatit» FBnU» 
die aUyemeiiie Kirchem ermmmUmg zn Mnntua anZM~ 
tmgen. 15^7. Von tV, A. Aretuit. Dieser 

Bericht ist em Aueang de« auf derUnivenitita-BlbUo- 
ibek AU Löwen bcfindliclMn , gtiemlieh wciischweifi- 
giMi Manuscriptes, in dem Hr. Arendt Alles für die 
Gcachichte und Cbaracteiistik jener Zeit Wichtige zu» 
jsanuncngestellt hat. Wir haheo alao hier «ine gana 
unterhallende Hoisebeschreibunp: vor uns, in der hnltf 
getslliche und weUliChe fteichsfürsteu, wie der rö- 
Mieeb» Kinif Ferdhiand , Bevseg Georg v«« Baebeeu 
die aiigcseiieiisiou protestantischen Fürsten auf dem 
Tage zu Schmalkalden , die Bischöfe von Augsburg, 
Biehatidt, Fassau, der ILurfürst von Köln, der Car» 
dinal Erzbischof von Hains, aoftniaii, baldaHerbami 
Sehenswürdigkeiten, wie ein knnstlichcs Ulirurrt. 
und einStrauss iu Wien, eiuCabtoet voll Missgoburten 
befaaKorKrsten voaK»(n, dieKetaenden feaaetn, baM 
die srbiechlen Wege und elenden Herbergen sie ver- 
drtesslich machen, sie dafür &bcr auch wieder mi| 
„ kretischem Wein ond Absyntheu - Wein , mit Rosi-' 
oenwcin, mit athenischem und öMerreichtaeltent efaMo 
wackern Ksmpf bestehen" (S. 487). Kurz man wird 
diesen Qesandtschaftsbericht nicht ohne Beiriediguaf 
aoa der Hand legen, wenn auch Aber den Brlblgdi^ 
»er Gesandtschaft selbst weiter nichts bekannt ist. 

Nr. f. i. GeMord Traehs^ von Huidburg, 
KurfürM und Erxbischef vm Köln. Von t. W. Bar- 
iMfL Ein« sehr wohlgeratbene Monographie aaa der 
Zeit der deutschen Religionshäudol, in der ih.? ro- 
nutuliscbe Interesse na GeUiard und die schöne Ag- 
Meven Maaafeld ndt der Vrene und queUenmäsaigon 
Erzähhing sich auf das Ansprechendste voreislgt bat. 
I>as Letztere konnte dem vor fnnfzig Jahren in Xord- 
dentchland weit mehr aU im weetheheu Deulscliiand ge- 
leoeoca Romane dea B mmd itt «buteii „Agwea von 
Hanefeld" undineineraweitgerin:rerciii Grade der ge- 
sehidUlichenNovelle deoEogländera Grattan (Berlin, 
idehl naeligerninni werden » vm no passender 
wurden wires gefunden haben, t"Hr ffnrrfAsIdwiii 
nigstensein« l<urzo Nach Weisung der von ihm benutzten 
Quellen angolu^iiuUte. Denn dievonihmaurs.9#eiM» 
mahl genannte Schrift Midi. t0k iamlfM dk M!fo Cb- 
AwijrMi iai doch an aehr die Pactoiaahii& «iuaa ftaw* 
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iler preoiÖMn, aiit diohterwohen RedeiuiartuM liänßg 
verbr&mloii Schr«ibvt abn^men kann. Die lÜMriier 
besQglicIten AbseliitiUe im drdaohiitvn Thdle derlfo- 
beriitutc/ieH Reie/ixganeiieMe-'m Moner'M P.itr'mt, Archiv 
f. I}e>risrhl;:ird AI! \TÄ ff iitiil im funftoii Thnür dr-r 
Sdtmidi' »vhvn Aeuere» Geschickte der Deutieheu mnii 
kMiiial WMlIwi, ab wdl die «te die Locil fMM ehf 
von Bonn nicht unwichligen fiamnilungen in des knr- 
kölnischen Uorkaminerraths Fugei Chorograplm Atti*- 
*teHMi* (sie enMsliieiMMi sti Bonn anonym in webe« Feit» 
Setzungen 1766—1789) \\ni\ Horuui'jr'n Schrift: die 
t reaken der Arkaden im If' fgarien zu Meuchen (Mün- 
chen 1830) vermigeii wir nicht Ansugeben, d« beide 
ScAuiftein im« jeiM nicht nähr «w Hand «iitd. Aber 
alle Ereignisse sind iiacli einer weckmässigcn Einlni 
iuag gut luid «usnthrUoli «iargesUillt, Mich wird man 
den bMoMMMH Indwtlieile, diM Karfatat' CM- 
liard mohrfiMhM Unrecht auf nehrfaclic Unktugheit 
gcl)äuft habe, gern beistimmen und die ihm oft ge- 
machte Beschuldigung der Heuchelei nur tait grosser 
Voraioht «Map^eahan, «bab aa wähl aneh «af-dar aa- 
derii Seite das unvonseifalich unUln;;« Verhalten der 
proiesiHiiiischeiL Füraten and Stande in der gauea 
Angelegenheit VJtd dar Baargio , mit wakdier ihnen 
•geeaBMhar dia katbaliadia Paitei gehandelt iiat , &n- 

erkennciv Wenn uns Hi*» wewBhiilicli angeführten 
Beweggründe Gebhards Ott nicht bedeutend genug 
•rachetnan atrillaa, ma iha aa eiaaai SahiMta «i ha*' 
stimmen, von den für ilm so Vieles und Grosses abhing, 
so diurfleiadeo Worleu des Ur. itarihold(J&,tA'^t 
daaa wan dan Kiirförataii «ehr wegen' 
TieiW «Ii wegaa aeiner Energie zu loben habe, 
passende, psychologische Erklärung fi'ir so inanrlie«^ 
fast Unbegreifliche liegen. Noch bemerken vvxr, da^is 
daa adeliche Neaneaklealer bei Duaaelderf , in wel- 
ttiLin \p;:ius voii Mansfeld Kanofiissiu v.ar, nirht 
(rerri4heim heisst, wie auf S. 82 steht, oder garGiV- 
retkeim, «de wir in MatzeTs If euerer GetcMichle der 
Dmäncken V. 153 leaevi aaMara Gerresheim. 

II. Dif fielageriing run Uredit^ \n den Jahren 
1684 und 16'^ durch j^mörosio Martfuis von Spiiwlu. 
Van firml fiKnek. ffina Ubtniigß vad anadiaalidib 

Schilderung einer i^i r drnl;\vijrHif^s(t>n Belagerungen, 
von denen die ueuere Kriegsgeschichte erzählt. Der 
Heldanviaih dar Belagertaa, <Be Kricgs^tüchügkcit 
dar Bahferar, daa Aoaakan dmr beiderseiiigcu Feld- 
licrrn und diu H;roHsen Erwartungen, welche das da- 
malige lilurupa aut das äciiicksal der Festung Urcda 
gaaetst halle, raabtfertigen vellfcomoten die AttTnab- 



dea aiadarttndlaflhan Bafirei- 
angakriegcn. 

■HL pie FratuH ia der frattzösitehen lienoiuiiuH' 
Skbuem mil SbmmmetuttUmgeH. Ven Karl Gtmy 
Jae9b. Kino einleilaBde UehersK lu schildert die fran- 
KösisrhRii Frftuen vor tler Rr\ tilutirui ,sou-o!i! in den 
huhern abi in den mittlem und niedura bUuidun. In 
dar Seit defr Revolatian traten t aae ailw a die Maibuiia 
RolniiiK Frau von Stael, die Heldinnen der Vondde, 
Charlotte Corday hervor; iu vtelea oinseineui Mit 
•argfhk uad Cbnauigkeit ana des ratohan flamnhia- 
gen der Memoiren entlehnten KSgawirird dcrllcidea» 
muth der Fratien in den Oenitigniesen , anf dem Blut- 
gerüste, in den Kämpfen der Veadce, ihre seltene 
AafspTemif , Oattm- vad Kndehliebe gaidiHdan. 
Narlt drin neunten Thormidor machon sich besonder« 
die Frauen Tallien, Stadl, B«««ih«ruais bemefkücli, 
dto'Uuwaadahuig dar «tias «ad ISMaUA», der 
gr&ssere Ernst in An a ia h tBii «ad Meinungen, die wie- 
der auflebende Herrschaft der Modr', xwfetat auch der 
Siniluss der schriftstetlernden Frauen — Alles dies 
Itt M «hiaai wie h a B GaMlIde nit Verabi^naf dea la- 
dtviduclion Ufid AIl£:emeinen zusammcDiefasKt. Mit 
.dem achtsehnten Ikumaire uad der feiinnchltuig der 
Oeaavbir-llavfaebalfc aaUieaat dar Verf. aeiM Zu- 
samnaaMaltnagao, dia ala ain alaht unwillkommener 
Beitrao- zur (leschichte des weibliehen Geschlechts i>» 
Frankreicli augesehen werden kmuen. Für die letat- 
g aai h UdaH» Biwehe kouaten »aeh naMieha hMataa- 
sante Züge aus Thihandeaiis Mdmolrex tur Ia cwi- 
vetfiim et le direcimre T. I. cb. 11. p. it6 — IM, eut« 
naaiaMn wardaa. 

IV. Die tntwiekeltuttf der mtdernen Kiintt ana 
der antiken bis zur Hpocfiv der Renaissance. Von 
Edtuwd Kolioff. Ein Aufsata voll mancher geistrei- 
cher Bana r b n i f ea — aber maa l&kH die Absieht, 
selbst in der nirht spJti'n verrenkten, gezierten, mit- 
aiUer aegar plumpen Sprache ^ und wwd «owülkühr- 
■ihih varslhanit. Kennte dena s. B. abi deataoher 
Scbriftoleller nicht ein dcotsches Wort lür das Wort 
„Renaissencp" wäiilcii? Ks i«t wahr, dies Wort hat 
seil eiuigon Jahren eine gewisse Uellung in kunstge- 
achiahiliehea Dhigaa arhaJta», «bar der'Veif. (wir 
hörf^ti, das-s er in Paris lebt) brauchtedoch seine deul- 
ache Abstammung nicht au vergessen, noch lutlte er 
M tdttrchten, in afama „ArSniaialadeM VariaaNia'» 
iß* 888) £u verfnllen. Um ans aber kurs au fasaei), 
sagen wir nur, dass derselbe unter d«r Henaissance 
die Ordnaug verMefat, welche aiie Tcndciiaeii, alio 

»n hamaniach vorachwilat 
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und sie der Iiöclisten Entwickclung entgegenführt, 
indem sie alle llemmangen beseitigt. Die Kuoatf» 
epgfslie der HcnniManee aber d. h. der auf fVeioNadi- 
•bmODg-niuI Botiutmag antiker Vorbilder uiidMate- 
nnücn boi^rfindetcn neuen Kunstkritik geht wcnig- 
»•loiis bis in das dreizehnte Jahrhundert zurück und 
Cimabne evMniet «K« Reihe der allen Heister, wel^ 
«las Werk lii r ll iiaissancc begannen. In Bezug auf 
die Zeit ver der Henetieanoe wird geunheilt, daas 
4aa mtlelafler aoeh seine KevaC '^shaii» habe mtd 
dafls die dingen angeführten ThataaeiMR nur daau 
<;eei^ne( n'ärpii, die Einbildungskraft zu erschrecken 
und den Kopf ma Ideen y'oa Ruinen, Trümmeru, twa- 
tasirepben aller AK aenfBUeo. Vieles andre kie» 
HC« wir jetzt nictit anführen, wie die Er5rtrrni><^<>n 
über aotÜte, christlicite und byaaotioische kuusl, 
übet' Censtantin 4cti4]tesMn, über die Verfolgungen 
der christliche» Kunst durdkifieKirchenväter, und über 
Wtnckehiiann, dem Hr. Ä. grosses Unredit Ktn 
Kuustsclml'tsteilor, der diesen chrenwerUicu ücut- 
«ebes cÜMtt „luritbllitigeit ScbnrinBer ann der AI»» 
Toark" schilt (S. 282), iter seine Kin??Htigk«it be- 
dauert ond seiAe pcuakhaftuti , langen Hedeu über 
ideria «dAnheit ttdeli (S.SUÜ), dlkAai «diweilioli 
doai Veiwnrre des Undunks und der VenMseenliett 
«atffehen, so sehr er mrh tiuch dagegen gewehrt liat. 

V. SpauicH m der et sien J*erioä0 »einer Altkun- 
jfjf leit tie« FiwnlniM. unlei' «toi» Stiftmr dtr tmm 
Ihfvasiie Bmrb 1- Spmh». Von fV. Schultert. 
JMese if'ortsetcung des im vorigen . Jahrgange abge- 
bfeeheebu^Aeftatses liefen eine klare, übensiobüiolie 
Geschichte der während des sponischeoBfbfotgekrie- 
ge» in Spanien selbst genihilcn Ki;lt!/.«go . ^^ ol ei es 
una nur berrentdet hat , die gerade i ür di(?,sc i^arüiiu 
lies Krieg« «ewtelttigB Sobnflkdee Lord tUk9Hi mr 
»lory iif the \car of successlon </i5^>f///i. (London 1832), 
über dte wi; in den firgäotungshi. su unser A. L. '/». 
1884* Nr. 91. gcsproebon haben , wenig berücksich- 
tigt und nirgend«, auch niilit iioi so wichtigen Er- 
uignissen. als die F^inahme des FortK iMontjuich und 
lüe Schhic^ von Brüiuega waren, angeführt gefunden 
sMi babea. Aber treta dem iaii der AnÜMto dd« He. 
Sclnihevt ein sehr nützlicher Beilrag ssur GoSeliicIilc 
tiicaos langen, für Europa so wichtigen Krieges, der 
neeb immer eines Geschiobtaechraibere harrt , tren 
dem die täg^h reichlich suQieeMndeiiMaterialen su 
einem beioionisrl)cn Ganzen vcrarbcitei \M-r<lrn l;nnt:- 
un» - Denn, wie verdioastlieb auch iuuucr 6ckius*et s 
Arbeit hm eralefi Vbeite leioer fjemdtdlf« äea vektf 
zektden JairhuidtrU im. •» keule deeh ntcAi 



dem Plaiie seines Werkes nur in ünirisson die nuliti- 
rieoben Ereignisse und diplomatischen Vertiandlungea 
dftrstellen. Hr. Sduiert dagegen hat dem Plaoe aei- 
ner Ahbaadhng gemlM die dofcb Mh^jUirfseKimpre 

erfochtcne Suprematie Frankreichs in Spanien he- 
schricben, namentlich aus den Briefen und Instructionen 
Ludwigs XIV. «dbilslNure Auszüge mitgetheilt, und 
überall gezeigt, wie ^reigiieTricb zur sulbsisländigen 
Feststellung aeiner politischen Vcrhiltnisse in Spanien 
schon damals verloren gegangen war. Ein dumpfesUin- 
hrüien, sagt er S. 461, oder ebi gemeiiies, egiristiMbe« 
Treiben für den nächsten Zweck, oder endlich ein 
frivoi ausgelassenes Leben in den Tagliiueia bei äus- 
serer Kgoterie bielt die Kraft dea epanieohen Velkea 
befangen, wenn nicht Uaridust und Mordgier zu ciu- 
seinen Handlungen cnt.ichln-sfXH-r Krovelthat aufreiz- 
ten. Dies war du.s allgemeine bild von Spaniens in- 
ucrn Zuständen vor hundert und drnesig .Jahren : der 
rühmlichen Ausnahmen von die»er allgemeinen Cha- 
rakterschilderung liat die Geschichte dieser Zeit leider 
■cbr wenis« «nm elyvenli»flmi Andenken des spani* 
sehen Volkes aufbewahrt," Die Vergleichung mit den 
neueMen Zuständen Spaniens bot sich dcniVerr, ganx 
unwillkfilurlich mehr als einmal dar, sowie er denn 
auch iu Ludwigs XIV. Benehmen gegen eeinen, frei- 

licil Sehr ?ir!uvQchsiiinigen Enkel mil 11- riit den bc- 
steu >'oriäuler für Napoleon s Despotie an den Höfen 
Mbrnrlifidec, fltiiwägcr und der Femien dM lUmin- 
•bandeo e^aoat bM. 

VI. Die Phlldiophcn und die PUtotCpkie dit 
zicSlfien und drcize/iulcn JuhrtumdcriH. Von Friedr. 
tun RuHmvr, Ein aus umfassenden Forsehuugen lier- 
^'oif^fongenor biid mit besonderer Klarkeit verfasster 
Aufsat;^ dcü Lerniuuteii Historikers. Die Darstellung 
zerfällt in zw ei lluuptubthciluiigen. In der ersten ist 
Allgciuciiies über die Gottes-, üeistc»- utid Xatur- 
philosophic der genaunten Jakrbunderte b^gebmcbt, 
diezweite .Xbltieilim;; cnthäft die Scliildcrung mehre- 
rer der berühnilusleii IMiilo.suphcn jeacrZeit und zwar 
nuerst des Ansebn von danlerbury, Oildebcrt, Abi- 
lard, Bernhard von Clairvaux, Hugo von S. Victor 
Richard von S. Virtor, Guigo, Alanns \ on Ryssel.^ 
dunn^ als sich der Heichthuin der Aristotelischen Phi- 
losophie, der scholastischen Pbllosepkie des swlHnett 
Jahrhunderls um! die christliche Dogniullk vereinig- 
ten, die Schilderungen de« Albert von Boilstädt, WU- 
hdm von Auvergne, Tkenme ven Aquino, JebMn 
Bonaventura, Rayraundus LuIlQt^ Heioliell Goellmte, 
Duns Stetue mid Hoger Bacon. 
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pivmn Waris saifiUlt u mrai MeNr, vaa 4a- 

neu (ias erst ■ Jlo Geschichle des alten BelfieTts ti>r 
der Komerhemchaft ü> 7 Caprtelo, sodann uithrmä 
derllAmerkcttsiMk ItC^j^itobi anlUltwid» 
dem eraten Bau^^ aoeh fTO Seiten vi 
Bande füllt; das zweite Buch gibt die Geschichte 
llatavieiui, Fnslaiuia a. 8.W., vor und vcahrend der 
UnariMfiMM io V CapMa and aiaaM da» h- 
halt nach nur nngcfiihr den 7. Thcil der ^anaen Q«^ 
•ohiclitadaisteiiuiig ain. Kiu ^^hang eathiU 0) Uo- 
tanuduttfea iber den Uiaprung und dw 
der SUdte und dea Ackarbaoea in Belgian u. 
land; b} Forschungen über die Kiifttehnnj? der ge- 
genwärtigen Stidte in Belgien \ c) eine höchst reich- 
kalligt y artaalB VatanidM dar LÜmtar «wr die 
Ge?<chii»hlo und dns öffentliche und Privatleben der 
(;alten, Qaraanan, Ballier, Bataver, Friaeii u. a. 
«ibnnddargtoaaaMMMl. (Dia wieMiptia 
ke und Abliandlongaa aMlüt * beseichnet und aaai 
Theil mit kurzen hiblio^aphischen Notizen beglei- 
tet.) £odlich <0 i6uj»atze und Beridtttguagen au 
biid« BlaAiB- Baigvgriwn aiad 3 UluaAdrta Eirt- 
chen, Belgien vor der Kömcrherrsrhaft, Bclj^icn w§h- 
fuad dieaar UarMebaft, und Batavian «ud frialand 



lau aiid ain groaaa r Vorang das Werks, iadam sia 

sehr aasehaulich dkn HesahM da 
£rf . 01. «M- A. L. z. IMI. 



den aad san Tiieil venrMisItaii URtaiauehnngi n 
fiber die Topographie der betreffenden Ijinder geben, 
und dadurch die schnelle Ueberaicht über die hieher 
gehörigen Capitel erleichtem. In der Vorrede aagt 
der VI. (dem, beiläufig geaagt, die raidiaa flefaitaa 
der Uiiivcrsitätabibliothek au Löt^ cti und der König- 
lichen im Haag SU Gebote atanden, und über dea- 
saa friUiaMS saUtsteias Watk, JM aar h$ Mesar» 
cfc. iU$ Beiget in einem rrühem Jahrgänge der A. 
Ii- Z. von uns berichtet worden iat) : man könnte e* 
lur anmasaend halten, nach den trefflichen Arbeiten 
ablas Peutua Heuterus, Bueherus, VradhlS, Das 
Roches, Giicflqiiiere . Wastclaiu und Raepsat über 
seinen Gegenstand noch Etwas tüchtiges (eisten au 
wollen. AUaia bei lieferen FaiaelMM kaba er sicli 
überzeugt , dass der Gegenstand noch nicht erachöpft 
sey, und dasa ea trotz den gelehrten und gewis- 
tenbaftsD Arbeiten seiner Vorg&iiger noch viele Punkte 
aufauhellen , und viele Irrthämer su berichtigen geba. 
Man werde ihm nicht vorwerfen können, dasa er 
dcoaelben aclavisch gefolgt sey ; »ein Werk sey nack 
Fona and Inkalt von disa ikrigaa Tsiaddedaa, kaia 
neuer Schriflstellcr habe eine so scharfe Grenze, 
wie er, gezogen zwischen Ceito- Belgiern und Gar- 
aian«- Belgiern, swiacken daa Gbansanrkaa dar 
Völker Belgiens sur Zeit der Eroberung durch Ci- 
sÄr und denen der Belgier mrler der Röinerlterr- 
Schaft, noch auch ui üezug auf Sitten, Gebrauche 
äad daa Staad dar Bavftlkening swbMdkan baidaa 
ZeitrfinrTicn so bestimmt unlefehiedm. Er verspricht 
di« reichhaltigaten bisher nirgends gegebenen De- 
talto ftkar daa Privat- aad dffaotlinba Labaa dar 
Belgier, uud gans neue Ideen uud Resultate in Be- 
treff der Einwohnerzahl, wie auch des politischen 
ZuStandes von Belgien unter der Rfimerherrschafl. 

Besonders im zweiten Band seines Werks, nteiat 

ahttQgon und seinen, von aMcn bisher gewöhnlichen 
AnMfh ^*i über daa. all« Balgien varsckiedeuen He- 
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snUaten GercchligkcH widcrfahrcti lassen, nament- 
lich in Boz.ug auf die Geographie des Ptuieioius, 
die PenUngersehe Tafel, <lie Notitia GalleruK, das 
|tiinT;irium Anlnniiis, die Sitten und Gcbrätiche der 
lifttavier und Krisen, wie aacb in Ansehung der 
Topographie und Alterth&mer dieaer Linder o. a. w. 

An Sdil«M* wiederbeH er die Veraldiening, 

äaaa adn Werk, die Frucht eines mehrjährigen Stu- 
diums, von allen bisherigen, die über diese Materie 
erschienen, gänzlich vcrschicdca werde crf\inden 
werden. Baas die vollsiüudigstcn Details gebe, 
lüsbt sich schon vev dsn liedeuteaden Umfang des 
Werks erwarten. 

Der Berichterstatter ündct sich daher veranlasst, 
besonders das mit den firiUieren Arbeiten in Oppo- 
sition stcliondo im Werke liervorzuhfboii , tnifl sein 
Augenmerk darauf zu richten, wie der Vf. bisherige 
Irrthümer in Benehung anf St Geseliidite der Nie- 
derlande berichtigt, und neues Licht über die dun- 
kelsten und schwierigsten Partien derst'lbcn vcrbrei- 
tel habe. Dabei kann er sich nicht versagen, eine 
karae Inhalts -Anseige der wiehtigeren Capttel an 
gehen , um mit Aom Plane des Werks urul i'im 
Gange, den der Vf. nimmt, genauer bekannt zu 
macksn. 

lAvrt Prmkr. JVmfAv paHU» La Belgiqtie 
avani la domination Romaine. Chap. I. In diesem 
Capilcl weiden Vnfcr.stichnngen über die Ausdeh- 
nung des Ceitealandc», über den Ursprung der Ccl- 
teo und Celiebelgaa und ihre Answanderungsn an- 
gestellt. Der Vf. f^clangt zu dem Resultat, dass 
man über die Geschichte tvr Cäsar nur Bruchstücke 
habe. Er lümnit 4 Haaptatiaune an, weiöbe das 
nördliche Europa bevölkert haben, li'innen, Slaven, 
Deutsche und Cclteii. Das Stamniland der letzteren 
sey zwischen dem Rhein, Occaii, niiltcilüudischeu 
Heer, den Alpon und Pyrenien. Diejonigen kabsn 
l'nrcrht . welche Stammland und Colonien confun- 
dirend das CeUeoIaud über gons Europa ausdehaea 
wollen, Bttfolge der Angaben der nciateQ griechi- 
schen und einiger römischen Schriftsteller, weil die 
Griechen in Marseille Alles ihnen nördlich gelegene 
Land Cellenland gehcissea habeo. Nur Caesar, 
Strabo, Taeitus, Ptolemius n. a. anisiseiMiden voll-* 
kommen zwischen Celtcn und Germanen. Diu par- 
tielle SitleoaluiUehkeii beider beweiat nichts dage- 
gen; diese Ist ehie Folge der Bsibsisi Miet, wie 
eich zwischen den Wilden Afriku lUld AaillkM 
snffaUende AehnUclikeiton findsn. 



Bei der Frage, wann unti wie das Cclleuland 
und Belgien seine ersten Bewohner erhalten, findet 
man nur Sagen vor, ans deren Oeiriire sidi nichts 
entscheiden lässt. 

Der Vf. ipbt aaoh Strabo der Ableitung dos Na- 
mens Gallier, vom kell. GaUwdf Mutli , adj. yal^ 
loudec, den Vorzug. Nur so viel ist sicher, dass 
das Ccltenland schon im höchsten Al'orthum, viel- 
leicht früher als Italien, bewohnt war. Die gewis- 
sen Nacbiichten* fangen erst 600 vor Christo an, sls 
MassiHa gegründet war; um diese Zeit haben sich 
Celten in Spanien, Italien, DcutschUnd, Dalmatieu, 
festgesolBt, wahrscheinlich sudi schon damsls von 
Belgien aus in England und Irland. 

Chap. II. EipuUion de» Celio- Beige» par dtut 
peuples germonufue» ei etublitaemetU dt ce» tUmierg 
dans la Belguftie. Das Uebergewicbt der Gelleii im 
7. Jahrhundert vor Christo tlancrfc nicht lan^c; sie 
«rorden aus DeuUtohiaod, Tltracien, Ulyrlenetc von 
den Teutonen voMrieben. Sbt Cansars Zeit hieltan 
sieh nur noch die Toilossgen auf teutonischem Bo- 
den. Ums Jahr 150 v. Chr. hatten sich bereits 
deutsche Völker nach 'niederholten Eiubrüchcn ia 
Belgien restgtsstat, and «rsr dis Gelten gInsRck 
daran« vrrtricben , so das.s 7,it Cfisars Zeit das ganze 
jetzigo Belgien und die benachbarten CtebietatbeiJe 
von daUien nickst dem Rhein wm {knen besoM 
war. Ein Mehrere« ül>er die Geschichte der Belglnr 
und ihre Abstaramtins; vor der rßniiHclicn Erobemng 
konnten die weitläufigsten Untersuchungen nicht er- 
gokea. Sn viel steht sber fest, dass nrai gam 
versebicdcoc Nationen in Ilinshsht auf Abstammung 
nnd Sitten in Beigiea zu unterscheiden sind, näm- 
Hdi Gelten and Germaaeo, was bisher sieht ge- 
schrien war; denn die Celten haben eich mit den 
eingewanderten Deutschen nicht verschmo!;';f>Ti , wie 
man bisher annahm , sondern ilmen gänziicii das Feld 
gsrtaMt; was anch Clsar deutlich gemig ssgt, niebt 
nur einige Völkerschaften, sondern der grös.stc Theil 
der Beigier stamme von den Deutschen, Nervier, 
Travirar, BbnNner, Hennpisr sls. ssyss lantm 
Deutsche. Der grössle Tbeil sagt er, weil B«||gien 
bis an die Somme und Marne aich ei^trerktc, wo 
natürlich noch Celten Bassen, während all«s Land, 
was jetzi flolgion keinal, w «sinsr Zsk von DsM- 
scheu besetzt war. 

Chap. 111. Dieses Capxiel, welches von der 
gseipapÜsdiw Ijs^s und dsn ftssi—sikisa dssVM- 
ker Belgiens vor der Röraerherrscbaft handelt, und 
WSM dis>«nts Kaits vsighshmi irsidSB »n, Ist 
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keines Auszugs fahi?. J^rhrribiT dioses kann nur 
so^ea, <UsA er di» Vcrsichurutigeu <l«s VarfMecrs 
in ffiBsickt anrVoOMiiidigkeititnd Or&DdlieUieH er- 
füllt gefunden balM. Derselbe »a^t unter andrem, 
die I.;ia<> jccJer cinKclucn rcUo -belgischen Völker- 
sclialt üul dem Baden des jcUigcn Belgiens lasse 
üah nidilMlir cnaittdB. Nardts sey gewiss, dass 
das a!ti! Belgien in seiner «^r&satcn Ausdehnung;, als 
e» Qocli MMtscyiessJicli von Cekeo besetzt war, die- 
wlbea änoMB hatte, wia unter rtolacher Hoir* 
•chaft, niinlieli es pnf kis an den Rhein, die Marne 
and Seine. Nur der Norden des alten Belgiens, 
gloicU dem jetaigen Belgien, und ein Tlicii des Iin> 
ken nhejanferS war vuu den Dcut.-^chcn besetst, wäh- 
rcuil iff-r ^r!fl«-ft uoch zu Casars Zeit seine CeJitsche 
Bevulkuruiijj liuUe, n. E. Moroier, Eltrebaten, Bei- 
Invneer etiti^ di» nüt d«n doiitidMtt Stinnwn sof» 
taminen die 24 Völker Belo^icuä vur der rölniüchca 
llerrscbafi ausinachlen, Hauptfiihrer über die geo- 
gn^^hiscbc Lage derselben ist Cäsar } man soll kmmo 
ffilem Urkunden zu Rath« aielMai, nuner so weit 
sie mit diü.sem übereinstimmen, weil erst 50 Jahre 
sfätcr unter Augu»t die Qebiet«-fiiutiieiluiig üxirt 
wurde, und Uer jn dia Frage iat: wie war ea vtr 
der römischen Hcrrschafl? 

Cap. IV. schildert die Cclto- Beigen in physi- 
scker und moralischer Uinsiclrt and ein mög- 
liehlt ausführliches Bild von ihren Sitten, GobricB« 
dien, ihrem Kult und ihrer Geworbsliiätigkeit. Dem» 
salben panüiol geiA da« Chnp. V., welches diescl- 
Imb Punhta in Baaiehunf auf dia Ctonuanan abhauH 
delt. Wenn man in Betreff der erstem, der belgi- 
schen Celtcn, aus Hangel an spoziolien Nachrich- 
ten, sich an diejenigen über dio Cciten überhaupt, 
kaaoadaia dia iat Norden von Qailien wohnenden, 
hnitcri tiiuss, welche jedoch ziemlich dürftig^ stml^ 
so ist CS dag^ca ander» mit den beigi^cheu iJcui- 
adien, von dtoaB naa Ciaar, Sirabo, Tacitus, Pli- 
aius vieles erzählen, doch auch nicht genug für un- 
sere Wi.ssbcgicrdc ; dalier mau sich an die Nach^ 
[iCiiicu über dio Sitten der Germanen überhaupt iial- 
vam Mpaiy «aa tum am aa abar dran liann, da itta 

üciitsrhcii in <!ch üincn eroberten Ländern, mit- 
iiin auch in Belgien, ihrun vatcrinndischen Sitten und 
Gawohnkoiten aufii alranfata treu bfielMa. 

Die neueren Schriftsteller haben die Völker ver- 
schiedenen Stammes, welche naclioinandcr Belgien 
besetzt hatten, auch in der fraglichen Bcziohujig 
omiAuidirt und dia BerfilkaniBf , welche CAaar da» 
adbai vorfand, irrigerwaiaa ata aiu Qciaiach van Gal- 



ten und Gonnancn betrachtet Es ist nicht zu be- 
streiten, dass CS Aehnliehkotten zwischen beiden in 
Benug nnf phyaiseb« und sillliebe Besehaffanheit nnd 
gewisse Oniiräucho gab — w eil beide Völker roh 
und kriegerisch waren (_wiewohl einige Piuintaston 
atia den allen Gelten , gerade so wie aus den Dettt- 
sehen , Muster für unsere Zeit machen wollten , an» 
stau sie als Hnrharen mit barbarischen Tiij^tMulcn 
und Lustern zu \v iirdigcn^ und beide cui rauhes KU- 
flMbowolinten. Allein davon abgoaeheo, war Kult, Ge- 
setzgebung, waren Sitten und Gcbräuclic; ih r Dcui- 
acben, denen der Gelten eui^j^egengosutst. Aurti 
wavan lalmtara in der genannten Periode schon d- 
vilisirter, loxoriüser, daher auch gescbwüchtcr ul.i 
die Germanen; trieben mehr Ackerbau, lluiulcl nud 
Gewerbe, während die Deutschen wanderten und nu- 
sutbl^rKeb ihre Wohnaitse nach Nonadenaitte M-edi- 
seilen, j'.doch nicht ohne Ackerbau waren, von dum 
sie aber für ihren kriegerischen Sinn fürchteten. Ans 
einer Vcrgleichung der moralischen Eigenschaften bei- 
der Völker ergibt sich namentlich der durch Sehtach-' 
tcn- Unglück nie geluMi^te Muth der Dcutsrhfii und 
ihre grössere Freiheitsliebe gegenüber von den Gel- 
ten, daren Gnterjoebung der Vf. sum Thcil daraua 
erklärt, dass das gemeine Volk fast in der Sda« 
vcrei der Vornehmen war, also kein grosses In- 
icrcsse für die Fraihoit dea vaterländischen Bodens 
hatte, während rieh dioa bei den Germanen fanu 
anders verhielt. 

Der Vf. widmet 11 Seilen der Frage nach den 
MUathtu tt «pptdtt de» Cette» und den katUtdimtf 
des peuples Genmiiu, und erklärt aich mit trilTtigea 
Beweisen gegen die, welche eine groMHc Zahl bo- 
Irüchllicher Städte in GaMien schon vor der römi- 
schen Herrschaft annehmen. Diaa war aa wenig 
der . WTC in Deutschland, wenigstens in dem, 
dem Uulüa narbouensis nördlich gelegenen Lande, 
üppidum Iat bai Giaar, wa ar von Gallian und Gai^ 
manicn spricht, was auch von den 12 Städten der 
iiclvctier gilt, eine Menge nahe beisammenstehen- 
der Hütten oder auch eine Verachansung mit Pai- 
liaadeB und Verhauen, wo man «idi sur SSait der 
(Jcfnhr mit Heerde« und Habseligkeiten cinsrhlns». 
£r gibt selbst den Sueven und Ubiern oppida, die 
dodi ainaa aokhen Abachen vor Städten hatten. 
Wo hinuan dies also Städte im gewöhnlichen Sinne 
gcwospn scyn? Auch die oppida der Nprvier n. a.^ 
die ja als Deutsche einen noch grössern Horror, als 
dia Caltan, vor dam Aufantbalt in SMdtan hallen, 
waran aidita andarca, ab aolcha VeraehansuDgan 
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oflcr Verhaue in Act Gefahr. Findet man ja doch 
selbäX unter der römischen Uen-Mchaft nur sehr we-* 
idga Stidte in Mgira, «nd die sieht «iarnJ dM 
Landescinwohncrn, sondemiABtiadimiNatioM 

l'rspruag verdanlcon! 

fiine liauptverscKiedeQhck swischiyi Celten 
Garoitnm bildet aber dio b&rgeriiohe Vorfbasimg md 

Rogicrungsforrn. Diese war bei den meisten galli- 
schen Völkerschaften (beocratisch - aristokntiMh. 
Einige hatten jährliche, nnter MHuirkung der Frfo^ 
Sier gewählte Könige. Von (ien Celten , dtO du 
jetzige Belgien vor den Deutschen inne liatien, ist 
BpeaieU diesfalls gar nichts bekannt, wie denn über- 
bnipt die NachriditeB fibsr die CFewixgebang der 
Gallier hUchst spärlich sind , im Vergleich mit de- 
uea iibcr dio Deutschen. Die politische Verfassung 
der letälera nrird von S. SSS— tTO abgehandelt, wäh- 
lio der Collen nur f Blitlor oinaiinnit. 



Die deutseben Völker fiattcn meistens eine de- 
mokratisch -monarchische Rc^ierimgsform* Es gab 
4 Klassen: Adelige, üemcinfrcie, Freigelassene, 
SelaveD. Der Adel war tbeile Brb», iMi» penSn« 
lieber Adel, allein nicht so mächtig, wie bei den 
Celten, jodocJt mit V'orrecbtcii. Aus ihm wählte 
man die Könige und awer meistens «os denelben 
Fendfie, und gewöhnlich die ersten öfTentlichen Beam-* 
ten , er halte auf di-r N'iUiDniilversamnilung die erste 
berathcude Süraroe nach dem Kuuigc. In allen an- 
deni StAelten ballmi die Ctemeinfireien gajin gleiebe 
Rechte mit tkm Adel, uSlircnd die plebs brM di n 
Celten nicht viel bci$ser dran war als äcluven. 
Die K&nige waren übrigens nur primt inter parcü^ 
mit VOlinehendcr Gewalt. Die Ebtironeu , Tre* 
»r u. 8. w. hatten sogar zwei Könige sugleicb. 

Die der gegenwärtigen Relation gesteckten Oren- 
zca erlauben nicht, mebreres aus dem höelist scliätc- 
fcavenDetmi über VolltS- und Gau- Versammlungen, 
Conföderation der Stämme, über Bezirkseintheilung, 
Verwaltung, Civil- und Slralgesetagdtung, ausau- 
Mon. Ob ftbrigene fiir die Geoehiebte der belgi» 
acheo Dentaehen vor der Römerberrschaft in den 
angegebenen Beziehungen die spätere Gesetzgebung 
der Sachsen, satisohen und ripuarischen Frankeu, 
yreatfotheuy Burgander, Baiern u.a. io «ftbediag^ 

alt QiMUe benutit 



kann, 'möchte sehr zu bezweifeln seyn Wahr ist 
es, dass die ersten geechriebeueo Gesetzro der Deut— 
•eben das Hmkoiuniett darstellea, uad die Dentaeh— 
werden diesem auch im Allgemeinen in den erober- 
ten Frovinsen troa geblieben eeyn. Allein sollte 
daaaelbe aiebt dureh die Lekahrerfclita^ der letn- 
tem bedeutende Uodiflcationen erlitten haben ? Soll- 
ten die Denlschen in Belgien vor Christo in Ahnirbt 
suf hinsliche, bürgerliche, ja auch militärische Ver- 
hältnisse, gans die nämlichen goweeon aeyn, Wi« 

die im Hciinatfiland 4 - 500 Jahre später^ 

Der Vf. komoil uuo auf da« Religieosverbäit- 
niaa beider Völker m spredien. Alte and aenera 
Hchriftstcitor haben nach ihm hierüber eine llei^» 
Fabeln und Irrtbümer preisgegeben. Dio Grieeben 
und RöOMr wollten bei den Galliern ihre Volksgott- 
heiten, die neueren den RoligionaglainiMU der Sejr« 
Ihcn, Thrasier, Griechen, Juden, sogar die Jim«:- 
trau Maria finden. Krst A'cof und nach ihm Tkierr^, 
in ibrer GeaddoliM der Oaliier, beben dba Cbaen 
entwirrt und Licht über diese Materie verbroitec. 
Erfreulich iat es hierbei, von dem Verfasser die 
Verdienste deolscher Golebilen anerkannt so sehen, 
\n folgender merkwürdigen Nein. S» 118: L'ewmign 
ic plus complet, et lo plus savant sur ootte matiere 
est Sans coutrodit, lo livro de M. Mono, inütuie: 
Geeddehte dea HoidoMhums kn nbrdMkea Kwopa. 
Leipe. 18S3. ouvrage d'une immense erudilion jo'utte 
k la plus haute pritiquo. Miawre« gent que nou» 
atmuneif la plus {Murt de nos hommes lettrds igno> 
rent josqjo'an tilre de cet exedleat eovmge et tarn 
d'aatrcs productious admirables de \n littRraturc ni- 
lemande , landis qu'il no letu echappe aucuoe de ee» 
insipidea bloettee, denl tat preaae pariaiena* immde 
Sans cesse la Belgique. Nach den genannten, de- 
nen der \'f hierbei vorzugsweise folgt, hatten dio 
Gallier den Uiaubeii au höhere und niedere Gotthei- 
ten, deren AehnNehkelt aril dea Gutem dbr Giie» 

chcn die auswärtigen Schriftstrllcr irre frihrtP , j\-iü 
auch an gute und böee Genien. Sie hatten keine 
Tmpd nach Art dar Griadien und lUhner, son- 
dern, wie dio Teutonen, Moa Altire, Htfoe, keilign 

mit iinweheiireii Sicincri eingefa«!?!» Plätze, coloa- 
sale Uötzuiibilder, Mcuscheu- aber auch Thioropfer 

aelbet Preeeiaienen, vm ~ ~ " ' 
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Brüssel, io d. encyciographisch. Inst. : Les Payt-' 
Flau avant et durant la Dotnination Romaine on 
tabieau liistorique , g^ographique, physique, sta- 
tistiqa« et archeolog^rie de Iii Beigiqtte et de la 

HoHaiide, (lepuia tes premiers temps historiqiies 
jttsqn'au 0'"*' .siede, par A. G. B. Schayatte. 

(Fortset^iung von Sr. 46.) 



ie Druiden, welche in 3 Ciaeeeo : l) Druiden im en- 
g«niS«iiie, Theelogen, weldieiiMihAitmurarlftii- 
•be von der Welt xurückgeaogen in Wäldern in Ge- 
■leinacliaft lebten; t) Priester and Zauberer; 3) Bar- 
den oder keiU Sänger zerfielen, bildeten die privilegir- 
1«8le Kaito «ad ttlen iliren fiinlliMt niUebit der Ora- 
kel, Weissagungen, Auspizien, Zaubereien. In ihrer 
Heligionelelire spielt die beü Ztthl 3 eioo grosse AoUe. 
Der GiMibe tm FoHdever UMh dem Tode httte anr 
Folge, dass man Pferde, WafTcii und sein Liebstes 
«cewöhulich mit dem Todtea verbraimte, duiiit dieser 
t» iin ueiMii Leben wiederfinde. 
- Der Kab der Oeaiiebaii iM eben mM;, wie det 
der Gallier, von Allen und Nea<in auFgefosst wor- 
den , die oft beide mit eiwuuler verwechselten. Die 
Haupiquellee aber die Reßgien deradlben tmä das 
Bdda-Buch der Skandinavier, Jio Wilklna und 
NiUunga Saga, Volsanga Saga und Norroa Gests 
Saga, die Gesotsbüclier der deutscbeu Völker, die 
Ka^ahuriett der fränki&cheo' Köuigc, die Canoue» 
mchrorcr Kirchenveraammliinjren , oihS einige Chrö- 
uiken des Mittelalters. Aus allem gebt hnrvor, dass 
der rtfügitee-afaHibe bei BterittHehen DaaifedkOB i» 
äossareten Norden wie im Süden der gleiche M-ar, 
dass wir also auch deo der Deutschen in Beigiea 
vor der Bönefberrscbaft ebea damit kcuntm. 
• Was lauaaalBch be—rbenswcrth ist, ist die 
von dem celtisohen ganz verschiedene Einriclitung 
des PriesterthuBU. Die Priester bildeten keine bo- 
iMdre Kaale doreb die gaase Natienj Jede Vblber- 
acbaft liattc ibrc hesoiKircii PrieaMf^ -tbm VethiaT 

CryAia. Bt, »mr A. L. 2. IMi. 



Sie bette« 

keine der Krcihrit des A'olks gcßhrlichc Gewalt, 
wiewohl sie nicht olme öiTentliehea ond Privat -Ein- 
1««B wantaii Ba 'iiaen geborten wirimehehiliah aneh 
die Barden oder beiligen Sänger, die aber von den 
weltlichen Barden wohl zu unterscheiden sind. Der , 
reUgiöse Aberglaube war noch grösser als bei den 
Qenieni, wa« sich aua der niediifern Kallaraiuf« 
erklärt. Der nächste handelt von den WisSen» 
schalten, Künsten und tiewerben der Gelten and 
Deataebea» «ehibe nacbeinaadar Ja Batgian wohnten. 

Am Schlüsse des iV. und des folgenden Va^h- 
tols stellt der Vf. noch Untersuchungen an ül>er den 
ZuslaJid. der Wissenschaften, Künste and Gewerbe 
u. s. w. bei beiden Völkern. Wa» die Gelten bMrilR; 
so halten ihre Druiden einige Keiiotnisse in dor Astro- 
nomie, mit Astrologie verbanden, Botanik, Mediziu, 
Diehl- aad Redekanat, wäbiaild sw das gemein« 
Volk in Finstcrniss au erhalten auchtcn. Sefnc i i - 
kunst luinntcu sie von den Griechen in Marseille, 
In Gewerbsküiutlcu , Uaiidol, SchifDahrt u.dgl. wa- 
ren sie ziemlich weit iur ebi balb.robas Volk, and* 

sogar die Römer lt>rrHtMi voti ihnen msuielifs. 

Li Belgien hürtc Industrie und Uandui gans auf, 
•to die neeb ndiemt Oerawnan dasaelW^e bcsetaien,« 
und dabei blieb es auch während der Folgenden Pe- 
riode. Die Nervier duldeten gar keinen Ilandols- 
verkelir mit Fremden; blos bei den Monapiern fiu-' 
det aauf Schiffe; auch voraor|flon sie die Römer «lit 
gfcmSstctcti Gänsen und üiti^e.sulzenon Fischen. 

Dass dio Nachrichten iiber diese (aegeustinde, 
wakbe deo Sebhns dieaes und dca V. Capitids MI-- 

den, sehr dürftii; sind, versteht sich von seihst. 
Der Vf. hätte .SQineut Zwecke genügt , wenn er blos 
die vamfbiedeiien NachfirMten und Spuren bterüber* 
aasaaiaieageslolU und die KaiHonuements Vttd'-Ter' 
tauthungen dem Leser übertas-^en hätte. 

Ln scclisien Gapilei kommt der Vf. aof die pby- 
aiaebe Beasbaflinbait ^Balgieas var dar Rfoierbarr^ 
sphaft uud gb»At| dtaa die baMlifSaPraviaaaa'Ftaa^ 

Aas 
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dern, Brabant, Limbarg and Antwerpen ursprüng- 
lich vom Meer bedeckt waren, was dio geologische 
BeadtaflSoohflit Batgiem Mira, daaa jedoch nicht erat 
«lurch die citnbrische Fluth (150 v. Chr.)) zu wel- 
cher Zeit diese Ebenen schon bewohnt waren, son« 
dem in dar Uraeit, wo die Erdannge zwischen Frank- 
reich und Boglaild dniehbrochen ward, das 3fcer 
ziirürk<j«?(reten sey. — Der t'wTÄfT sichere Führer 
ist ihm J. Casar, «»gleich der äitesui, der Belgien 
kamilc mul bcsehriab. Sainais war «a gering be- 
völkert, voll Sümpfe und Wälder wilden und rau- 
hen Anaeheus. Alles Land zwischen Scheide, Mo- 
sel und Rhein häeas der Ardenner Wald. 

Den richligsten Begriff vom Land und den .Ba- 
vnht»*"rn, sa*t er, könne man sich machen, wcvix 
luati Uli die den vereinigten Staaten Nord - Amerikas 
lirasflieh g«legm«n LAadardcrIndiaiMrdonho, worin 
der Vf. sehr Recht haben mag. Das näehtte Ca- 
pitel handelt von der Einwohnerzahl Belgiens. Die 
Volksmenge, sagt der Vf., bei den Völkern des 
Allortirans m besannen, ist setar schwor und nn- 
sicher. Statistik war eine den Allen unbekannte 
Wissenschaft; und die Qeschichtscbreiber haben dic- 
ken Fnnkt rast bei allen ihoron Nalionoa voraadi- 
ILHsigl. Der Vf. komrat in Betreff Belgiens auf ein 
ganz anderes Resultat, als Picot, üesroches und 
4«r iMuesto Schriftsteller über diesen Gegoustajid 
B^ffenberg, und glaubt, die OalKer Boigleiis nfts- 
sen schwur ht»r nn Zahl gewOMB eeyn als die Deut- 
schen, sonst hätten sie sich VOB diesen nicht ver- 
tretten hssen. Cisar gibt die alrsitbore UanosdiaR 
rirr \creinigten V&lker des jetzigen Belgiens zu 
118,000 Mann an. Die Unrichtigkeit dieser Angabc 
wird ausluhrlich nachzuweisen gesuciti uud die ganze 
damalige Voikszahl dea jetzigen Belfiona (war ZsH 

■ der F rohnrnrift Caesars^ auf 260000 Seclm bcrrc!]- 
aetj was freilich aohr veracliieden ist von der heu- 
tigen, WO sine einaigeProvbwinehrnUilt.— Sehr 
interessant sind die weitern Bemerkungen 6ber die 
BevölherUBg der altetr Linder in VtT^leich mit der 
JlOttliyefi Zeit , webet die mei«»leo Schrii tüiciicr sciiart 
witfonommcn werden. Vor Zailsii hob« nun Lin- 
der und Städte volkreich genannt, die jetzt .'^ehr 
nnbevölkert heisseu würden, a. £. Egypten, IIa- 
li«nQ.s.w. Boa eelbet heb« vioIMefal nie TisI mehr 
Einwohner gehabt als gegenwärtig. Es aey ein 
grosser Irrthum, die Uobervölkeruu«; sU Ursache 
der Völkerwanderungea anzusehen, wofür die grossen 
Heere der Barbaren »I eprochoB eehsinon. Aiiein 
diMO OeeielMetaMlen mm dm vierten 1h«U ■inntP> 



lieber männlicher Bevölkerung. Bentedtirst , Am-jith 
dea eigenen uud die Reize und das Klima glückli- 
cherer Linder, lossere Gewalt — hohen Mar* sehr 
schwache Volksslämme fortgetrieben. 

Livre Premier, Deuxiime Pariie. La Belgiqut 
pentUtttt Im dommatkH Rmtme. Das erste Capitel 
gicbt die Cleschidite der Brehemng durch Ciaer, 
meist nach (diesem sclb»it , mit Rürichlisrtirar meh* 
rerer sich daraui bczicbender streitiger Funkte. 

Das 8t© Cap. handelt von der Wiederbevdthe- 
riing des ihnrh die Kriege der Römer verödeten 
Belgiens durch neue deutsche Ansiedelungen and 
Cap. IIL Ton der geographischen und pohlischen 
Binthoihing Uelgienn unter den Römern, wozu nolh- 
wendig die Karten zu vergleichen sitid. Nervicr, 
Menapier, Tre virer \varen noch da, die Eburouen 
und Atuatiker eher vevschwauden, und denriiSue- 
ven und Sicanibrer ersetzt, die nun daselbst Tongrer 
und Toxaudri liiessen. Schon August setzte deutsrhe 
Gefangene in die Gegend nniscben Rbein und dio 
Grinze der Ncrvier, dann tvurde den Uhiom ge*» 
stattet ("3." J. V Chr ), ins Land derKburotien aufs lin- 
ke Hliciiiuicr zu wandern ; ihueu folgten (8 J. v. Chr.) 
4lifitO gefimgene SuevoB oder Bieanbrer (Gngemi), 
die rechts uud links von der Maas und um die Alün- 
diing der Sambre Platz nahmen und mit den Resten 
dor alten Bewohner veralnt nunmehr Tongera hiae— 
sen. Von den epitera Kaisern wurden Franken, 
Chauken u. s. w. unter andern Gegenden des röm. 
Reichs auch in die lielgischen Einöden gesetzt. Nach 
■nd aadi kanten aeldie StlmsM ohne BswilGganf 
von Rom nach GaUien und somit auch nach Belgien; 
welches am Ende der Frankenkönig Clovis (reg. 481 
— 511) grösstentbeils zu seioeni Gebiete schlag. 

Cap. IV. Die politische Lage dpr Oermano-Bel- 
gen war, was fast alle Neueren nnbeachtet gelassen 
haben, ganz vcrschiodeu von der der Eiawobacr des 
übrigen GaQiene. Brstere hatten nie itaische Ge» 
setzgdtung und Beamte, und wurden nicht als Un- 
terthaaen im engeren Sinne, sondern als Vssallea 
oder AUirte betrachtet, die ihre eigenen Häupter nod 
Osestne hatten, jedoch der Tonitorial- und Adni- 
tiistritiv ' Fintheilung, die August uod die spätem 
Kaiser machten, gemäss unter römischen Statthal- 
tern standea, die die ehcr h etr üch e Gewalt anefth- 
ton. Ganz unabhängig und der Eroberung unzu- 
gänglich waren die Menapier im heuligen FUndem 
geblieben ; wogegen das Auffinden rönüacher Kunst- 
gqgMMlInde in ihrem Lande nichts hswsilt. Ihr 
VedAUnicB « Rom Hast akb an bestaa init dea 
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DrBlMm daf 18 O B h^laettoel mi ChntMe n den- 

Königuit von Frankreich vcrgteirhen. 

Das folgende Captlel handelt VM dm Volk«- 
nhl Belgiens und des übrigen OallieiM wSktetid der 
Hömerherrschafl. In diesem , wie auch im folgen- 
(1- II Vf. Cnpilfl , Avorin der Verf. einen Blick wirft 
aut das Hüia. Kaiserroicii und den Zustand der ver- 
•eM«i«ii«ii ProvInMa dsMdliM «diildait, iMkiMpft' 

er mit ii,i-n.ssciri Fifcr und OlfirU flic Mf'inung, als 
wäre die rönisciie Uerrschaijt eine Wofaithat für die 
bMMii^[«Mf VtlW gswamit indtti atoihMii Cni- 
tnr u. s. w. gvbmdil habe. Mit wliracklielwo Fir* 
hon mahlt er den Zustand der Provinzen unter dem 
alle Mensehenwärde höfanenden i>e8potisniu8 der 
8tattluilt«r, die «ItoB Ubmt siok Bb mm , wm jß 

lörkisfhr" Pasrlin'*! '^r^r-n ihrf unglücklichen Urt*f" 
gebeoen eich erlaubt. £» sey ein grosser IrrÜMMy 
«renn mm ghube, die VMkerwandenmy habe die 
Provinzen so heruutergebrachl. Sie scyen schon 
unter der römiscben Hcrrscliafl in der elendesten 
Lage gewesen; die Belgier haben die nachfolgen- 
dee Bubtreoscbwärme als Wohlthäter und Bcirvier 
empfanyipn, ila die römiacho Herrschaft in Lauf 
der Zeit auch lur sie recht druckend, und sie au« 
Vieiuiden and VetMiideieD SUevee im Rtaier g«> 
worden seyen. Belgiei) habe schon von Anfang 
nicht viel Einwobuer gehabt , durcb die Eroboruiigs« 
zöge Cisars sey es nedi nebr vertdeiy dereb die 
Ansiedelungen aus Deutachland (a. Cepu II.) elter 
bei weiten) mchi hinreichend bevölkert und anj^e- 
baul worden , was sich uitr noter einer milden und 
giitett BegieiMiif bitte erweilea heaen. Zwar gelt 

Gallien für eine der reichsten und blühendsten Pro- 
vinzen dos römischen Reichs ; allein dies sey nur 
vergloichungsweise sti yeretebea, weil es weniger 
elend war, als andre. 

Ucbris;pns ^clnn^ es den Römern nicht f Cap.Vir.)^ 
im Lauf der Zeit den Beigiem ihre alte Unabhän- 
keit v e tfeeen an aiaebeB aad aie m reauudai« 
reo. Sic blieben in Sitlen. (Tcbräuchcn, was sie 
vorbw wareo , w&bread der ganzen PeruNle der Hi- 
aMMrberraebaft, ja noeb bla bia 9te Jabihaedeft, «ad 
opferten trotz der Bemühungen der /christUeheii Glan- 
benshoten grosstenlheils noch doui Odin« als Gallien 
achon äOO Jabre christlich war. Aocb blieb die 
Veika8|»caebe iamer die lealeaiadie. Dean daa 
Wallonische , uas ans dem Latcini?c!irri stammt, 
»US« erst mehrere hundert Jabre nach Verueibaog 
der Itaar Iiaadaaiffaaha «taan «Mi IMgiaas 
gei r aideti aayn. ' 
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Aadi f a Hkiakdit aaf Bedeaverhiltniaac, Clhaa 

LandeNcultur u. a. w. blieb Helg^icn in den 400 Jeb«* 
ren römischer Herrschaft und no^h geraunte Zeit 
aeehber gerade ae, wie ea Ciaar gefbnden halte. 
(Cap. VIII.) Der Verf. untersucht mit groaaeiB 
Fleiss, bei jeder Partie nnH Proviu?: des jpl7:i?«n 
belgischen Gebiets, ob sie damals bewohnt wier 
nicht bewobnt geweaan, nad wie,- wana, wedimb 
jeile der Inseln und *^Timprpr<^rn(1pn hrwohnbar ge- 
worden and widerlegt hiedurch die Phantasten, wet- 
«be IMgieB aeben anter der BAaterbenachaft aaf 
einer hohen Stufe toq Obuia nad CinKnlied er- 
blicken wollen. Es spricht dage'^en am klarsten 
der Umstand (Chap. IX.), dass sich in dieser Pe- 
riode aar t Stidte vaa apfiltelaiieaigeBi Uaifbngey 
Ton^s nnd Tournai, noch dazu von den Römern 
gegründet und von diesen gröeatentbeila bewobnt, 
eriieben babba, jenee In Ctonnania aeeondä, dieaes la 
Belgia sccunda. Dies beweist der Verf. darcb in» 
teressante Untersuchungen , die er auch auf die 
Städte des übrigen Galliens und andrer römiscben 
Provinzen ausdehnt. Bia aorgfUtigea StutUun de« 
Pt- lcniStis , der Pcuttnger'srlipri Tafel, des Itincra- 
rium des Aotonin und der übrigen biebor gehörigen 
Deainaale weide dieaea and kern «adrea Reaaltat 
liefern. Aber gerade an einem gründlichen Studium 
der Geographie des röm. Reichs habe es bi.>iicr 
atehr edcr weniger gefehlt. Selbst über diese t 
StAdla iMibeo unwissende Chronikenschreiber, denen 
die Nenern narhn^rsrhriobpu haben, Abgeschmackt- 
heiten und Mäiircben genug preisgegeben. (Chap» 
X n. XL} Ver CÜaar kaan aiaa kitee Sporen der- 
solboi ciildcckcn. Allem nach war Tongres das 
StandJager einer Division vom Heere Casars im 
Laad der Bbatonen, welcbee dieser Adoalnca nennt, 
was dasselbe ist mit den Adimca der Poutingcr» 
schon Karte und Itinernr'n Antonin's und dem 

Atualicum des l'tolemaus. Der Verf. verfolgt dann 
arft kiiiieebeai Aage die Ctaaclbieiile dieaea Ortea 

bis ins MiltolaUerj und kommt (^ann auf Tournai, 
die aweite Stadt römischen ürsprongs im jetzigen 
Bei^iea. Dieeea war Aafbnga bleae Slatio, «la 
welche es die Peutinger'schc Karte, das iiiteate 
Dokiimrtit , worin davon die Rede ist, aufführt. 
— Was die angobliehe Grösse, Macht und Glanz 
beider Slidie ha tdanaebea Altcrtba» betrMR, ae ial 
der Verf , wie er '=-n^t , durrfi gewissenhafte Prü- 
fung zu der Ueburzeugung gelaugt, das« Tongres 
ind Teamai, beeondeta daa letalere, weoa aie achea 
Amuinm JiueaUan aaier dM Hrdea amflm H 
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COfiiOidC Galliens neunl , ki ine Vorgleicliung mit den 
jcu^en SUtdteu ftn-uten oder äleu V^tgß von Bol- 
f ieo eusgeluilteii kitten. Diesee Piftdikai iai ner 
beziehungsweise zu verstehe» und wir wisseu be- 
Tti'As . iiri AUerthum die Länder nicht so bc- 

volkuri warcu uud weit oioht so viel Blüdte säbl- 
«ee; tted, im» die Stidie weder ae gtees motk 

■\ olkreirh varcn , als nian ^r;\% nhnlich annimmt, 
sucht der Verf. «a BM^tfefen der berefaaitestee des 
Alterthttoui MdutewetssB; a. B. Rem inite »w ^« 
des Umrangs von dem heitti^n Paris, Athen 
ebendesselben; das houlifc Xeapel int mehr denn 
lOdsal grösser als das alte; Tyiua luitte nie über 
aiMMO BiawvlMBr; ^fie Wesder 4er Welt Theberi 
und Mcmphin in Egypten hatten nicht über 3 Lieiics 
10» UBifaog., der üheidies noch poese Wirtes, Seen 
und Adterieed eleediloM. DsMellfe Verhiltirise 
fand Statt in Beeieheng auf Sebönheit und Hractit 
dieser St&dte. Nur Tcmpe) und ftffentliche Üebüude 
wareo herrlich; die ätrassen. meistetis enge, un- 
legslamig, die FrivalgeUode oMiet erltofidi; 
zum Beweis dient Pompeji . eine der wichtigsten 
Stidte Italiens, und vieles andre. Was koaaten sa- 
qnt Tengree «od "Teanud eeyfi , als tfende Nester, 
tim diesen Ausdruck zu gebrauchen V Am Scfaluss 
dieses Capitels werden die \\ enj<;;cit römiselieu oder 
üur roinisch gehaltenen Alterthümer in und bei bei- 
den SM*9m eiigeflttri and bsurtlMHt, «nd deoe'ioi 
Ghap. XU die übrigen foniist Niederlassungen, 
als Forts, lieisestationeo, Jfroviant- Depots, die 
$lraBs<to%üge und AUirtliiner in Belgien abgehandelt 
HieMH imMiwst dte eiwie Buch. 

Lhro fifriiiui. hfl Butm'i^, In Frist' etc. «cant et 
fieitdoHt ia domiiUttioa rMtun*>. Das Land, desseu Be- 
webner «ed Obrissa VeibAI Urieae ie dleeeai Baah be- 
>4chriebcu werden, erslret kt sich von der VVaal und 
20««s im Sttdeu und den lAeer im Weeten uadNorden 
bla M -dte KniB eed die inMeMteOiirM veeOberw. 
Ysaelend Geldern. Die Hauptvvikor, welche diesM 
Kaum einnahmen, ttiad die Kntnvcr, Caninefaten, gros- 
«en iMtd kieijioii Frisen, um ihr«» blammverwandten, 
dflfl 9turiecB uad Maieeeier«. Ausear Aesen wer 
der Winkel zuiüclien dem Rhein, der Ys.sel und 
alten Ys«el jwiuveoc uad veräbeigeiiend bald von 
Tubanteu, bsM v«n CbaawTeni and Meambrera eud 
dea von der obern Ems links gelegene Laad yee 
Aa^berieni. Usipetcni und Tcnchtbercrn besetz« 

Die ICinibeiluug und Ordnoog des geschieht- 
licbea Stoffes ist beinahe gaae dieeelbe, wie iia 
atftsfi Beeb. Nur .werdet die beirfea fbriedea rar 



und wihrend der Römerbcrrschaft in Eine zuj;nm- 
uengcfaast. Wir glaaben wiederum durch eine 
kurae Inbalt a e ng aba der wichtigsten HaupMAcke 
unsrer Anf^abe ea geafigoo und zu weiterem Stu- 
dium dieses höchst te i a Uu ltigea uad aedbaepade» 
Werkes beizutragen. 

Die Bataver waren e l fe a lli eh Catten, die ia 

VoTge oinlipimisrher I'nnihcn jedenfalls KT Clnan? 
£feberaeg «levreBderteei Die ^poree ihres Naaiene 
•adet auw aoeb In daa beaaiadien Ortaa OaUanborgv 
Cattenhausen und in den hoHindisohon Dörfern Catt- 
wyk. Catlcnburg, Cittendferht. Ein andrer Stamm 
der Catten waren die Caninefaten. Der Ursprung 
der Frieea iai ia JNahaL gehUhi Dar Veiff. gjaidit, 

dass sie ans DSnr'mnrIc norh vor dun H^ntavem ein- 
gewandert Seyen, sonst würden webl die letsteia' 
den yiala'daraei l lB a ab m eae m awa haben , weiw eie 
ihn nicht schon besetzt gefunden bitten. Chap. 1. 

Das 2tc Capitel giebt die geogrnplii^cho Lage 
der Velkereehaften von NordniederUuiü und bildet 
ebie Mdiiang da» belg eg abeaen Sten Karte, wer- 

auf im '3trn rntcr^nrlirinp^Ti fifirr die Votkszalil an- 
gc^ilelU werden, deren Ergeboiss ibrigens bei dem 
Mangel aa aitea aad ataeertterigeb Nacbrichteo, 
oder eieeoi Aehaltspiinkt fir die Bereebatlnig, Wie 
man ihn in Besu? tivii Helcrien bei Casar findet, 
auf bloss Vereiutiimigeu hiaausUofl. Jedenfalls 
atess aie aebr aobwaeb geweaen aajra, niahl aar in 
KnliTP innerer Händel und der Unabh&ngigkeits- 
krtege gegen die Hömer, sondern auch der MilK&r- 
eenacriptieaen der letatem. 

Im IV. Cap. wird wiederum die bftrgeriiobtf aad 
politische Lofi^e der fraglichen Völkerschaften vor 
und unter der Hdmerberrsehaft beschrieben. Die 
Bataver eraebdaen- gleieb alb Alihrte dea Cisare bes 
seinen Eroberungen in Gallien, und später des Dto** 
SOS b«i seihet Vddaügefi am Rhein. Sie behielica 
ibre NatienaUiteliMdlen ond mnsaten blos jäbrJtch 
eine gewisse Zalil Truppen sterien. Weoh sehen 
fratret -et amiei dos rBmischen Volks, war docb ihr 
Verhilteies m dem letstern ganz dasselbe, wie frü- 
her da» der MeMaa and Wallaebat aa der 
iMsclicn Pforte. Dnrdi die abschenlichc» Vexationcn 
und firpressungea der r&mtschon Agenten ziun Auf- 
stand getrieben, befestigten eie hiodurch iiire alten 
Vorrechte und biteben in der Felge treee' AIDrte 
f1 Ii. Vasalten von Rom, brs endlich die Franken 
ihr Land einnahmen und ihr Name sich in deu gros- ' 
een Fiiaadbaad ewKarc 

CVsr #sce*la«« felf f.-) . 



Digitized by Google 



177 



48 



fi E 6 Ä N Z l) X G S B Ii A T T £ R 

ZUR 

ALLGEMEINEN LITERATUR - ZEITLNG 



Jttnius 1841. 



GRSCHICHTB. 
BrüMcu, in d. eiicyclographiscli. Inst: Let PatfM- 
Bat avant i't (furoiit la Doininatlon des Romnin on 
lableau liistorique, gcagraphique, phystique, sta* 
tisUqoe «I arebMoglquo de la BelfkiH* e» de Ii 

llollutidc, depuia Ifs prfinicrs femps historiqtics 
justju'aii 6«' Steele , j>ur A. <}. B. üchayes etc. 

(//e« c A i u .V s roji iVr. 47.) 



Di 



Caiiinefaten waren, tiacli der Art £U scblics- 
MD, wie Tadtbs too ihnen spricht, den BeUveri 
in ihrem Verhäliiiiss 2u Horn und im übrigen gk^b; 
auch hört ihre politische Existenz mit den Batavern auf. 
DattiMslbe gilt vuii dem kieineii Stamme der Marsacor. 

Die Frisen wurden venDruMM beswunfeo (J. tO 
V. C!ir.), der iliueii iliro Xalionuirreilicilcn tiess und 
blo« eine jährliche Abgabe von Hiadabäulen aufer- 
legte ; welmebcinKeh moeeten ne ipiter aoeli Trup- 
pen stellen. Durch unerhörte Misshaiullungen unler 
Tibcrius zum AufsUiid gereizt, sclilneft'n .nie die 
Hömer, vertrieben «ie und übten fartwuhrciid Foind- 
eelifkdien, bie aie Cecbulo' anfb Nene anterwnr^ 
nacii dessen (iurch Claudius unsinnigerweise befoh- 
lenem Abzug aie auf immer frei wiirdea, auch beim 
Anfutand des CtvHi« die Partei der Bataver ergrif- 
fen. Nach diesem iCrcigniss verschwiiidc| ihr Name 
aus der romisrhcn Oeachichte in den Bund der Fran- 
ken und 8achipn. | 

Cbap. V. Zustand der Geailtung , Gebifnche 

U. ». W. Ai'.'T Hatnver, Caninf-fiitf n , Frispii u. s. \\ . 
Uieriiber Anden sich in keinem Werlte de« Aller- 
tbnue genaue Naclirichteti. Da aber di« Bataver 
und Caninefalcii von den Cutten stammen: so gilt 
die Stliililcniii'T <tfr Iclztcrii bei Tacilns aucli von den 
Batavern uiui Canincralen jedenfalls in Besug auf 
4ie StMt ver der Herraehaft der lUmer. Dieselben 
theilten somit auch die Vorzüge der Cattcn vor den 
übrigen Beutacbeu, deiieu sie in aliou anderp Aück- 
MCbtea das erste Buch) gleich gefunden «Ver- 
den. Ilirer langen Vetbindung mit Hoin ungeachtet 
blieben sie den tirundtuitKcn ilicer Vorfabren 
SlrftfMS. Ul- *HV A. U. Z. ISM 



dig treu, und behielten ihre nraprfingfieben Sitten, 

Gebräuche und Kinrichtuiigeii. Xoch 7.\x Martials 
und Tacilue Zeit waren sie dieseibeu, wie zur Zeit 
Cisars. Und später werden sie sieh nicht mehr 
romauisirt haben, als sie einmal mit den doulsdien 
V'dlkerii, wcifitc in ihr Land eindrangen, in engere 
Verbindung kuiuciil 

Noch wdt geringer war der Binfhias rtaiieeher 

rii)l(ir auf die Krisen, die ganz frei und iinabhüii- 
gig ausser den Uräitzen des römischen Reichs leb- 
ten and nnr in der iiarsen Zeit von Drusus bis 
Claudius den Körner tributbar waren. Sie hatten 
im 7tcn Jahrhumlert noch nicht ganz d<jn McuTliPti- 
opfern entsagt. Mit einem Wort, wie man <lie«o 
V&lher am Anfang der diristlichen Zeitrecfanuag 
findet, -SO HiiiVi itian aie wieder im 5len Jahrhun- 
dert mit den Begriffen und Sitten des wilden Deut- 
schen des Tadtos. . 

Was die physische Bcsrhaflenheit des von den 
genaimfeii \ olkeni hewohtilcn Landes belrilTk (Chap. 
Vij, so war ilaä»elbe im Anfang, wie auch der 
grSsMo Theü von Belgien, fast gans von Heer bo- 
derkt. und Tdich nnr h lange Ufibenohnbar , auch 
nachdem es über das Meer iiervorgelreten war. Ta- 
citus sagt, dsss noch so sdner Zeit die Insula Ba- 
tavoruni alljährlich im Späljalir überachweMmt wer- 
de, wie Egypten durch den So war es noch 
im 4leu Jahrhundert.^ Noch in den ersten Jahrhun- 
derten dM Mittelalters waren drei Viertheile des 
(;< bict.H der Bataver und Caninefalen Wald, Sumpf 
und See. Das Land der allen Krisen Ulsst sich nur 
mit den bolsbodecklen, nnauriiftrlicbenUeber^chwcm- 
innngSlk ansgcHeUlen Metlerungen von Luisiana und 
Guyana vergleichen, besonders die Küsten dessel- 
ben glichoo den uiigebcureo von den dichtesten 
Waldungen dunrhM^enen Sfimpfbn, welche die 
Ufer der yewaltigea Slfbao Mitiel- AaMcikas um- 
geben. 

Noch enthält dieses Capilel eine sehr interes- 
sante, bis auf die neuere Zeit gehende Üar.<»telliiit|(, 
urte ui,>\ 7.U weicher Zeit jede Partitie des jeiaigen 
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.ÜAU&ndiKrhcn Gebiet« nach uikI titeh bewohnbar Und 
urbar, den M'^f>"rn ah^crlninjren , die Wilder p«"- 
lirhlcl, die 8umptc troriten gelegt worden, iiiiii aus 
im RcliBaerlicbeo, von Biren, Elentbieron niMi Anev^ 
crlison bcwoliTitcii Wildnissen und Einöden die 1ü- 
clieiidMoo, fruditbaralen Gefilde entstunden sind. 

* Der Vf. flndet «neb di« Al>ldttin|^ de» Namens 
Holland von Holtland, Holslaad, gepQndet, 

Dan 8<'hln98 -Capttel ist den rinn^^^flifvi SirjiH«^n 
und Niederlassungen in der Insula üttUvurum uiul 
dem Lande der Frieen ffeiridmel. 

Die Bata\ er u. s. w. ^elltst hallen, wie nPc Dciit- 
schon, keine Slidtc, sondern lebten in llfilten xor- 
•irent; dteRSmer hingegen hallen mehrere BHeder- ' 
iMsnngcn daselbst; dies waren aber keine Städte, 
Hondorn Dörfer, Fort», miliiarisriif? Hosten, oder 
bloso Heise -Stationen und Kclais, welche im ein« 
«einen «if|g[ef3hft oml mit Anfrabe and Benrtheilonf 

der daselbst vorgerundenen und vorhan«?enen Reslc 
und Spnren an» drm Alf rihum besrhricben werden. 
Der Vf. erklirt srcti gi 'j;cn die Meinung, die ohne 
allen Beweta iat and blas auf die Natii<-ns»|inlirh- 
keit gesliitst %rird, daas diis bcnii«;« Leydcn das 
alte Lugdunum sey, und macht dagegen geilend, 
- das» eMtofee ve» doi Bidiaeji erbant worden, vod 
letziore.H im Gebiet der Caninefkten md nMit der 
Bataver lag. 

Veber den Ursprung von Trajertnm, dem heu- 
tigen Utrecht , tat asdi viel gefabelt worden. Sieher 
ist aber ('rt>.^ es vor dem 1. Jalirhuiidert nicht exi- 
»tirie, und dass es von den Hörnern, angelegt wur- 
de, tiarh deren Vertreibung es Residens der fViai> 
»rbeii Könige wvide, jedecb bis in»*B. Jabrbnndeii 
Dort' blieb. 

In Frialand, das nie einen integrirenden Theil 
des rimischen Reichs bildete, wurde keine Millt&r- 
strassc fcf'atit, sondern blos das Fort Casfclliim 
FIcvum von Dru.«us, um die Fiisen ini 8<-barh zu 
lisitett. 'Senat gab es in gansen fibrigen, nördlidi 
vom rcrbtcn Arm de» Hheins gelegenen Niederlanile 
keine römische Niederlassung. 

Und so scheiden wir von dem Vf. mit der Ver- 
sirlierong. dass man dureh die Lebendigkeit und Ge- 
Äll 'jkcit d«T Dnrstellung, wie auch nicht minder 
darch die lypogrtiphische Ausstattung dieses Werks, 
weldw nrit den irefftiehsien Prodnklen der ftao85- 
sisrhen Pressen wetieifert, für die Iheilweiso Tro- 
ckenheit und Rinf&rmigkeit des SlolTs in dem sta- 
tialisch-topograpliisrhcn Theile de* Werks — und für 
die Hübe, durch S dicke Binde sMl hindnrchznar- 
baües^ dareb die leidiaie Aosbaoie mlsdiidigt-wird. 
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C%ni.SRüi<R, in der MüIIli rben Hefbuchh. : Des 
Markffrnfen Luthcig H'ilhchv rm Bf'dtn FeH- 
zt'iffe wider die Türken, grösstenthoils nach bi»' 
jei^t unbenatateo Handaebriften besrbdtet ven 
Freiherrn PhiH/tp Rüder i Di'erxt/nri) , Gross- 
hera. Badischem Major im Qeneralstab. Ir Bd. 
Mit dem BrustbiMe des Markgrafen, vieniehti 
Urkunden und 1 Uebersichtskarte. tBOKt, XII u. 
W» a ik 141 S. Uiinmden in & 

« 

Schon im Jalire 182.S wnllir^ der Kndcnsche (ich. 
Rath mn litmr aus den im Archive vorhandenva 
l'^pieren der beiden Markgrafen Herrmnm und Lml^ 
wig tm Baden das wichlig»le in Druck gebe», iaitd 
ub«r kcittcn Vcrieijcr dazu. Ilierau«« Iiai der \'erf. 
die Fcidzüge deü Markgrafen Ludwig gegen liie 
Türken 1663^ 109t herausgehoben, die sieh gros* 

seniheils anf eiffeniiändige Brief«- m ! Beiieliie «ies 
Markgrafen gründeu, dcu später der Kaijicr wogen 
der gewonnenen Rehlaclit bei SMl«iik«a«nt «ii sei- 
nem Genenl-LlenleMant omaiuitei. 

Der gocenwärtigc lüte Theil enthilt neben ei- 
ner l'obersicht der Jugendgeschichte des Markgra- 
fen lAidicig seine ersten Feldsüge 1643 — 1086 un» 
ler dem Oberbefehl des Hersegs fitorf een Lvlkrtit^ 

tjcji , wo durrli zM cekwidrific ^laassrcgeln die Be- 
lagerung von Wien den Türken -indglich ward. Im 
Vertrauen auf den noch niebl an Ende gehenden 
WairenstiJIstsnd «naren die niiiiifen Zurüstungai 
theils ganz unterlassen, Iheils nur sanmscii:; hetrH*-- 
ben worden; als die Türken den Kneg erkiiirtcn, 
hatte der Keiner «reder Qeld, noch Trappen, vm sie 

dem feindlirhen Einbruch r:iT;Ti^^en setTien. S"i- 
ne Armee bestand aus SIHOtl ^lann zu Fus»<, lÜbCK) 
Pferden und 56 Kanonen , ge^en die ein Heer ven 
tOUOOO Thrken mit 3(H> Kanonen verschiedener 
Grösse hcranzoj^. Der Herz;; Kurl vm Lnlhri"- 
gen wagte es daher nicht, sich mit*der feindlichen 
. Uebenuaebt m meosen, sendera isog steh in mSg» 
liebster Fite nach Wien surüefc, dessen Festungs- 
werke nicht« weniger, als vertheidignngsfihig wa- 
ren und jetzt in der Eil, so gut wie möglich, her- 
gestdlt werden «Qsste.». Zum Olurk hatte der 
Grossvezir sieben Tage auf dem Marsche von Raab 
bie Wien sugeliracht und dadurch den Kaiserlirhen 
Zeit gehisBen, die dringendsten Arbeiten cur Ver- 
theidigung zu vollenden, als er am 14. Juni vor 
der Stadt erschien , deren -Belagerung und Ersatz 
im Cten Kap. ersibll wird, wie auch unter den Ur- 
kunden Nr. V. 8. tS eidi eine MtsRhiliche RelaliM 
davoB findec 
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Nach t&tngmi gtitMkihen Treffen mh ifon Tür- 
ken wiiril im folgetKlcn Jaliro OTeii bclogcrt , die 
Belagerung jodoch nachher wieder aufgehoben, weil 
«in türhrnehea Heer von fHODO Mann sieh getiiheH 
und Verstärkungen in dio 8ladl gearhickt ha(t \ 
während gleichzeitig die Bcsatznn^ duvvh .starke 
und gelungene Ausfälle einen Thcil der Bclagc- 
vnngiarbeitea aentdrte, und der Suirm auf die ga- 
oHaclc Mauer des Scbiossca m i ri lem Verlust von 
4UU Maiui abgoachUgen ward. Bei dieser Belage« 
img iMtte man überhaupt in Heffaung «inar IniI- 
digcn Ucbergabc die Laufgraben SU schmal und KU 
flach gcmaohl , dnss sie Av^dcr die Arigrcifpr g^pgcn 
das feindliche Feuer schützen, noch zu Abtvci- 
Mng der lAullgea tftrkiaclian Aua^le dienaa konn- 
trn ; ntirh blieb das Feuer der Festung dem des 
Belagerers beständig überlegen, der It Vieruitd- 
«iwansig-Pfümler und eine HSraeahatterie blo* da- 
flu verwendete , die Mauern nieder an legen, ehao 
auf das Demontiren der Fc.x'iungsgcachütee %u 
detiken, die vielmahr bei voller Wirkung blieben. 
Zum tMMrflim audnek halten anclt die vergetiie^ 
benen Minen nicht die gehörige Wirkung:, weil sie 
nur ein kleinea Stück der Futteruaueru sweier 
Rttüddii niedenrärfon. • 

Durch den von der PPorlc angctra§;enen Frie- 
den — für dessen Bewirk iing ilcn kaiserlichen Mi- 
niatem türktachar Seit» 6OO0O Dukaten geboten %vur- 
den — erffluthigt, hatte der Kaiser alle Vorschlü:c 
Burückgewieseti und bcgaiui den Fcldaug l^iA mit 
tieneii Hofftaungen. Unter dem Hentog von LotbiHi> 
•^en waren 334ÖO Mann (17250 M. zu Fuss und 
15«0() Pferde") mi! 75 Gcsclv:\ Acn . überdies S4Ö0 
Mann iu Kroaiicn und lUbäO M&uu m Ober-Ungarn 
das» bestimmt; doch oiffMrdiMt« di« Versammlung 
dieser Treppen so viel Zeit, dass man erst mit 
dem Juli die üperatioaen durch die Belagerung von 
Nenhiasel beginnen konnte. Hier fehlte es nicht 
•n hinreichenden Geschützen ; der Oberingonievr 
Kli iiiuiic/iicr wollte dnrrli Ableitung des Speisungs- 
graben« die Wassergräben der Fe.stung ausIccrcUj 
wosti jedoch MegrigHg — der bekannt« Minirerf — 

einen zweUmässtgcni Ableilsfii;sgrabcn \\i'iler ab- 
wärts vorschlug, zu weichem täglich COü Arbeiter 
comamndirt wrurden. Die Betagerten füllten hingegen 
einen Tbeil dieses Grabens ans und rbranntcn die 
2 angefangenen Fa.schinendjnMne der Kui -^erlirlion, 
MO dass diejie dadurch in Verle^^enlieit kuaieu, di« 
i^. IST in ein«m Briefe dea Markgrafen Lmiicig «ehr 
naiv goaclühkrt wird. 



Wail di« Türken milti«rw«ne acan batagert hst* 

ten, lies« der IlerzosTar/ vm l.offirhtgrn 160(M)Mann 
vor Neuliäusol zurück, und ging mit 400ÜO Mann 
dem Feinde entgegen , den er auf der Straaae narh 
ur.'ii hinter einem sumpfigen FUess aufgestellt fand. 
Beide Heere f^landcn einander 4 Tajye gegenüber, 
und als die Christen endlich abzuziehen anfingen, 
untemabmen die Türken den Uebergangf wnrd«ir 
aber hier gesrhiogcn und mit dem Verlust von 81 
Geschützen über den Morast zurückgeworfen. 

Vor Neuhäusel war die Ableitung dea Was- 
sers aus den Grillen und die Beendigung der Uober- 
gangsdämme mit Erfolg fortgesetzt worden, aber 
der französiscliü Ingenieur üe Ville s:ffodifjt worden. 
Nach dreiiigigem BetM^iMsen aus scbwere« 
Kanonen und 19 Mtraem ward die Featong am 

19. August mit Sturm erobert und die Ueisalzung 
grosMcnthcils nebst dem Pascha niedergehauen. 

Der folgende Feldztig 1686 gab endlich den 
Christen Ofen nach 7ätägigor Vertheidigung ui diu 
Hlad«. Daa Beiagerungshevr bastand ana t6380 
Mann, d:\runter 8000 Baierii mid 4700 Sachsen; die 
Bedeckungsarin eo aoa 4iSU50 Manu, worunter 8200 
Brandenburger; jen«a ward von dem Kmfüraten von 
BttierHy diese von dem Herzog Carl tfon Lothnn" 
(Jim bi foliIiL^t. Dazu «600 M. unter Graf LenKe in 
Kroauca uud L41Ü0 M. unter Giraß'a iu Ober-Uu- 
gani , tS6 Oeaebfita« vanchiedaiMr An «nd Grüna« 
mit 9500 Ceniner Pulver, 112264 Kugeln, i*Hi2 
Bomben, 3204 Karkaaaen und 1150 Feuerbaiieii, 
flOO Haubitz- ond 54106 Handfraiwlafl, 411 K«t- 
tonkugelii und 893 KartetaclMB WWen Wüt Uator- 
haltung des Feuers bestimmt. 

Am 22. Juni ward die Bre<<cUc eröffnet, und 
3 Tage darauf die Unterstadt ohne grossen Wider- 
atand eingennmsMn. In den beigefügten Anmer- 

tumgen. werden die V«rfÜgOngcn des Markgrufen 
iAub^f in Beziehung «vf die Angritisarbeilcu sehr 
getobt. 

Waen wurden 0eissig angewendet; docbtbaten 

.sie mehrentheiis die entgegengesetzte Wirkung und 
beschädigten fast immer die eigenen I..eute mehr als 
dem Feinde. Endlich gelang es dennocii am 27. Juli 
•ich auf dem angegiiflbnen Bandet featanaetaen. Bin 

ncner Sturm auf die innfrr fnifassTiüs, :\m i Au;:itsi, 
ward jedoch ilurcb den uii^rschtilterten MuLli der 
Tiriten »bgesciUagen. 

Wail aicb derOiMavenir mk dmaBataata nihert«, 
ward eine Cir«eo\«liali«ji nnOrao anfgewoif««« die 
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in ciiiom Halbkreise von mehr als 3 Stuuden sich über 
die nahen Bergo von der Uoiiau bm wietler an die 
J)uii(iu v.o^. .Mail ei v\ al l i-tc ji-tlDfli die Tüi Uru uii'lil 
in diuHcr Liuiu, äuiulciii ikaclidcui 3 Minen nicht die 
▼erlangte Wirkung; thatcn, rin Ute die Armee tkntn 
cnt^egcn^ Und sctdug einen HaiiTcn \ou tjOütf Manila 
der in die Stadt dringen wollte, zurürk. Bin Bwei- 
ler Versuch der Türken gelang jedoch in so fem, 
das« von 200U su Pferde gcaotZiiiMi Janitscharou sich 
etwa 300 bis tu die Festung durdtachlsgen. 

D«roil zufrieJen liallo die lürlv'oclu! Ariiiuc sUh 
völlig zurückgezogen , und cm getaug der Uner- 
aclirockciihcit der ClirisleUf Bich in dein beinahe 
atemtörien ScJiloitso icstzasetsen, obgleich bei der 
einen Sturmknlonne einige Granaten in den TasRhen 
der Grenadiere sich enizündeten , und die dadurch 
crschrerkten Leute zum Zurürkgehen bewogen. 8ie 
wiederholten jedoch ihren Angriff während eine» 
heftigen Oewitlers iu der folgenden Nacbl» und aab- 
nten den Poeten In Beaits. 

Bia^^lbcrmaliger Veisoch des Grossvczir». Ver- 
stärkung nach Ofen *a werfen, schlag fehl; bei 
aller Tapferkeit' wsr die bis auf fOOO Naiin gc- 

KChiBolsenc Besatzung nicht im Shiiul nocli tlineii 
Hauplsturnt uus/.iihaltcn, der vun '-UHXt Kaiserliuheu, 
hchncdeu u ^ ISrunilonburgcni, und von 150U Baierii, 
mit einer gleich atarkeo fteeervot Mittags um 3 Uhr, 
unter eineia Feaer von 16 Qeach&tsen gegen den 
graH;4en Abacliiiilt . uriijetri lt'n ward. Der letztere 
ward erstiegen und der Koind in der ä(udl von 
8iru»Me zu Strasse getrieben, während die Baiern, 
obgleich nach gr&ssereiB Widerstand, iu das Schloss 
eindrangen, wo sich endlich die swischen den Zwin- 
germauern zusamraongedrängtcn Türken •ti Gefan- 
genen ergaben. Unter den Tedien war der Coin- 
inainlaiit Ahiliirralnnan Pascha, mit vielen Wunden be- 
dtwktj die Zahl der Uetangensn von jedem Aller und 
Geschlecht war 3000; die übrigen Soldaten und Ein- 
wohner hatten die wüthcnden Sieker beim Stunn und 
bei der Plünderung der brennenden Studt gemordet. 

Narli di-r Krobcning von Ofen ward dem .Mark- 
grafen Liiilniij iuif auMirücklirliom litifcli! do.s K;ii- 
jiers das Ober - Comiuando eines besonderen korp-i 
ans 4 Infanterie-, 8 Reiter- und t Husaren- lle- 
giineiitern übertragen, zu dem noch das in Kroalien 
gestandene Korps stiess , und das zur Krobening des 
S< lilosses von funfkirchen iiiul der Siüdic Sinion- 
tornva, i»iklos und Kapvsvar roilwirKie. Dur Mark- 
enf ward dafür am Ende dieses Fcidr.ugoa snm 
Fcidmarschail ernannt. Hiermit endet dieser erste 
Theil, als ein'nirht nrnnteressanter Beitrag zur Qe- 
Mclitchte der Türkeiikrie^e. Die l rkiinden bezie- 
hen üicji liebst dem lüit^ut^ von Wien iiaupCsacli- 
lich uuf die Kroberuii;^ von Ofen, wovon sich ein 
voiUtändigea Tagebuch nebst einem Grondrisse des 
Sehlosees fliidct. 

Papier und Druck ist des Gegeastaades wür- 
dig naa oMcht dem Verleger Ehre» 



LAXDER- l nd völkerkuxde. 

Oi.ozNBuao , Druck ui\d Vorlag d. Sehulzeschcn 
Bockh. : IS'wftel und dielVetipofUmur ad»r Itrirfe 
tiux .V('«/)(7 h\ lüe Heiinntf] von Dr. Kurf Antjuxt 
Matftr. krster Band. Mit einem Plane Neapel« 
u. einer HttsikbeU. 1640. XHikSOftS. CtRthlrO 

Man sclireibt »nd liest sich nicht müde über Italien, 
wie die jährlich wachsende Anzahl von^$^llriften über 
dieses Land in allen Sprachen beweist. Ks ntuss also 
doch, trela allen Protestationen N'icolai's, mit einer 
^viindorbaren Kraft begabt s^oyn, n eiche su Schilde- 
rungen begeisiert und diese Schilderungen anziehend^ 
macht. Das vorliegende Buch ist ein neuer Beweis des 
dort vorhandenen Zaubcrbruiuiens; doch beschäftigt 
es sich nur mit einem Tjioile des scliönen(<andes, der 
uns wünsdien fissl , das« gans Italien anf diescibs 
musterhafte VV' . i.'^efus.st und (?nr3;e»tellt worden 
wäre. Der Vf. i.st, tmiiilicli kein llüclilrger Reisender, 
sondern ein jalirclangcr Beobaciiler gewesen und hat 
mit grossem Talent und tSeschick Alles, was den Auf- 
enlhsll in Neapel irgend interesssnt macht, snsammen- 
gestellt. Er hat hiczu dicBricfform gewählt und sich 
einer Sprache bedient, welche mit schlichter Eittf^ch- 
heit und Klarheit den Heiz lebendiger Darstellung nnd 
pikanter Ausdrucksweise vorbindet. äoUwt Gegen- 
slindo, welche leicht trocken und ermüdend werden, 
\\ ic z. B. die Bcsclireibring der Stadl nach ihren Quar- 
tieren, de.s 3Iuseo Hnrboilico u. s.w. erscheinen unter 
seiücr Feder so aii/,ie!iciid , dass der Leser stcis mit 
Vergnügen folgt. Gans besonders untcrhaltond und 
lehrreich ist alles, was der Vf. über die wunderbar 
.srliniie N'aiiir des Landes, über Klima. Vegetation. 
Tliicrc und -Menschen bcubachtet lial. XiuiictulicU ge- 
hören daliia acu\c Miltlieilungen über das bei iniH SO 
häuh« versciincene Laz^aroniwescn, überGcbcrden- 
spracbef Kostüme, Charakter und Sitten der Neapo- 
litaner, welche hier mit allen ihren nicht geringen Feh- 
lern, aber auch mit alleu ihren grossen V'urzügeii ge- 
seliilderl sind. Sehr cr<;(it/.li( Ii ksi die HeHchreibuiig 
der V^olkslustbarkcitcn, Spiele, Tänze, unter welchen 
die Tarantella glinat, und im letzten Briefe des Beit- 
isrtreibens, welches auch dort ein eigener Indu- 
striezweig ii>t. £ia guter Plan der Liaupl^tadt und 
die Compoaition des Tatsliitella-Taoaes snid beige- 
geben. 

Ganz gewiss wird dieses Buch, wie der Vf. es 
wfiumhte, seiner dreifsehe« llesiimmung entsprschmt. 
Es wird denen, die llaBen schon kennen, das dort Er- 
lebte den vor die Seele führen, den dorthin llci-<eiiden 
ein lehrreicher und heiterer Begleiter seyn, und dene<i, 
<lie daü er.-tehnte Land nirlit belrelen dürfen, wenig- 
stens ein lebendiges ttild dessen aofsiellcn, was ihnen 
so erbauen vernagl ward. M6go daher Hr. Af. nicht 
«äuiuen , den ^ivt iir ri Tlieil rei'lit bald folgen z;i la.v- 
»en, in welchem um.h ihe Wanderung durch die klas- 
sischen Umgebungen Neapels und Fahrten nach Sa— 
lurno, Amaifi, Sorrent, Cnpri und lochia versprochfm 
siad. Die tusere Ausstattung des Buches Ist lobeiis- 
weith. F. 
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QSNBALOGIE. 
Lbipzio, Gebr. Rcichcnbach: IVeiie» Preussisches 
Adels^Lexicon oder genealogische and diplo- 
matisehe Nadukltteii von d«B in der jprawii- 
schon Monarchie ansässigen oder zu derselben 
in Beziehung stehenden fürstlichen, gr&flichen, 
fceiherrUehen und adeligen U&usern, mit der An- 
gl^ ikrmr Alistammong, ihres BailtMlimM, Ol* 
res Wappens nnc! der aus ihnen hervorgegange- 
nen Civil- und Militärpersoaen, IleldoD, Qe- 
lehitMi und KfiBBtler; bourbeitat voa ubumVmt' 
eine von Gelehrten und Freunden der vaterULn- 
dischcn Go<»rliirhte unter dein Vorstande dus 
Freihcrru L. v. Zedlitz - JVeukirc/i, Ih-iiier Band. 

I— O. 1887. VI «u 511 8 FTarfcr IM. 

P-Z. 1697. XII.480& sr,8. (Alle viwlM« 



on beiden ersten Bänden dieses Werkes sind in 
diesen BiäUero (A. L. Z. 1899. No. 49 und 1839. 
Krg. BI. No. 74 iind 75) swd utaführnche Anzeigen 
{•widmet. In der gegunwärligcn wollen wir die vor- 
stehend cnvähnten Bände III und IV' näher prüren, 
welche, wie der Titel schon darauf deutet, die Buch- 
staben 1-~2S amfesaen imd nitth das Ganae schlies- 
son. Auch sie enthalten, wie ihre Vorgänger, man- 
ches Uogeh5rige, wie a. B. lU. 8. 845— 84d einen 
Nekroiof des k. k. Salsir. lUdnursehalls FUfSteii 
JUswi «on U^ektauiem uad III S. 883 eine specielle 
Aufzählung nicht nur der Werke dos bekannten Qe- 
JieiaienUhs Dr. von Loder, sondern auch aller seiner 
nkadendaelMMi Gelegenhiiitsaeiiriftea. Unsirdtig ge- 
bort weder das Eine noch dae Andcrr Tiinlif^r. Das- 
Rctbc lässt sich von den sogenannten ^yBeUrugen zur 
Statistik de» Adth"" sagen, intofmi die wegen der 
Tenitorialbesitzungcn des Adels wichtigen Verzeich- 
nisse der Familien in einzelnen Provinzen nicht auf 
«milichen ^uelica beruhen. Ferner können wir nickt 
nnhin, auf die ffoaae Aaaabl n sg en i gender Arfkel 
Sufmerksani zu machen. Unter andern müssen fol- 
gende als solche bezeichnet werden: Jargow, Jasi- 
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rxemhshiy JezierM, Ingbrecht, ingermann, 
mantty Jorlc, tssetsteift , JittrenMhi , Knlna^i, Kama- 
cher, KauHcugiesaer, Kuntrzinski, Karczeitski, Kar- 
fnndci, Kertki, KanmuMj Mamezi^nM, K Hrvm * 
shi , Kentpfh! , h'ipr^ki, Kinmosly , Kirskif , Kisfow- 
$ki, Klopmatm, KiofiotedCf Köpff, Koop, Hozie- 
rowtkiy Krüdttr c«n Sthoarzenfeld , Krajeto$ki, 
Kraszitowski, KrautmlW», Krieger, Kriegdttiim» 
Kripfj^frin, Krottenouer , Krüger, Ktihoiivki , Kh- 
mizki^ Kurceuftkif KutowM, Ktcasnittoski , LadOf 
w. 4. L»s&j ImIbmI», ^MMpifos, hamgßüUy hanlk, 
Latkwotki, v. d. LeAe, lAliennnhcr , IJnrl:p>$dorf, 
Lindemann ^ iÄmenfeht, Lipowakif Lippe, Liptfd, 
Liptay, L^eiuieim, Lüfen, td^krt, Maieitzki^ 
Majeuskif Mallinckrodt, Marees, Murescoit', "T/r- 
tltz, Muttheten, Mauniz, ßiuff, Meerst(idt, Me- 
Utz, MelUnkg, Merkim, Meyer ha f, Miatktmdä, 
Miaeemddf MomjtHi, t^ n r nl , ffalme», Nmnmmm, 
Negrly Neuhaus, Olsiewki , Oifmcsl! , /'l7,^-_^l v/,*, 
Pape, Pennavaire, Peuker, P^tüieki, Priiz, Ptzy- 
luski. Quill feld, Quiatorp, Jtsfcoaftf, Racze(d(, Ra- 
den, Radomtz, Rahmet, Rappard, Rauch, Raueckke, 
Raiften/icnj , RerkmiMiki . Redtel, Reimann, Renard, 
Rippen, Hodbertus, Hude, Rudiger, Sufft, Sahmon,, 
SaiMim, Sekhtgaileufid, MiMf-A-MAr/^eAsiiftfe- 
ierg , Schoultz von Aacher (^dm , Schwendi/ , Scott, 
SeUterlf Steck, Stememann, Strunckede, Tabouillol, 
ntdemWTf TrtAenfeldt, TVatHaimTreyden, Tümp- 
ling, Twardmekg, VuUhier , Wahlenberg , Wallen-^ 
darf. Haywer», Weikkmunn, Werdeck, Heidenberg, 
Wolof, Walferoney Zanten, Z^nim. Während bei 
Lbiäemberg «od FaM aiehM weiter als die Angabe 
des Wappens .stehet , fehlt sie bei nachstehenden 
Artikeln gänalicb: JaaUt, Jacquet, Jamuehowski, Ja- 
raezetedii, JhrttaMn, Jfarotzki, Joden, Junk, Ju*i- 
rzenka, Kaieenberg, Kuhlhutz, Kalau mn Btttn, 
Kalb, Kalchun, h'nflifrfs, Kall. Knhow, Kaphengxt, 
Kappam, KappenUrg, hatich, Kaulliärsch, Kedt 
eoM S^uarztoek, Kempken, KeSezegki, Keetektot, 

Keitlrr, K'rii, A'/c^f, Klerennir, KTingg) il/f, Ki'ücfilz- 
neTf Kliffe, Knapp von Knapp»tädif Knopätu, Körle, 
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Karhotzkif Kraut, Kraut hof, Kühn, Kusel, Ku- 
Ibdk» KnnuilaKtM, JfiiriMf, Xughiuikma y Kma- 
toicsfit , Ladoifipr^ . Lttgersiröm , Laniiu, La Va- 
iette, Lateergne - Petiuilken, Laxdehh, Leckow, Leit" 
iold, Stemmen, Leopold, Lexlie, Läbell, LSIIhöf- 
fcl , Löper, Löscheltrand, Löweneck, LS neu f eis, 
Lomeer, Loscfi , Lo.<ifnm;cx . Loucei/, Lubath , 
Loueadiri, Ludwig, Lüdecke, Lüdemann, Mach- 
tiitaM, Madei, Maguseh, Mahlen, Mealcalz, Aß* 
»iltchehvon IVisc/ihau, ßlolii're, Moll, Moritz, von 
der Mülbe, Nataii«, JVotienmiler , JVegelein, Neh~ 
rmg, Olberg, Pajon de Moneeta, Petery, Pfau, 
Pfefferkorn, Pfuet, Pietet, Pieper, Pierre, Piever^ 
iittg, Pilati, Pinto, Plei"^, Rabe, Rnpin-T/ior/rtt», 
Rapp, Baihenow, liuuter, de liege, lieinersdorf, 
JbHtcf*, JUMfMfroy», Jl jcMl, JMfan du Roeey, Sekatt^ 
SchirrmüK)! . S'rf jiciitertneyer, StP(jcmanri , Siilcle, 
Utisermamt, tf'achenitz, Wagner, Wahrburg, Wal- 
Iher und Cinnegk, IMmthrg, Weet/ßhalen, We* 
strcU, }Ftebel, Wattnhmmf mtdtnueth u. s. w. 
Nach diesen aUgomeinon Bemcrkim^cn wollen wir 
jw eioBeloeo Artikeln übcrgelicn. Jaamund. Aus- 
ser den inrarittdct wralMehiodeimi Laudrath« tMm 
Jasmund ia Wittenberg ist auch eiue Ilofdame die- 
ses NanMns ia Berlia, uod swei Uenen voit Jas" 
nuutd moA seit 1985 und 1989 auf den St Johan- 
niler^Ordena^Conithureyen Gorgast and Scliicwel- 
bein ezpectivirU — Je n nn ervi. Hier wird der Ge- 
nend-M^r von Jeanneret mit Uuiu Major Dion- 
»yeive Franz Sefpia de Jem n e r et Bann de Beäu^ 

fort verwechselt. Der letzte war Gouverneur bei 
der Acadctnie militairo zu Berlin uad starb im Jahro 
mOb als Steuer-Einnehmor<suTr«ven bn Fürsten- 
tim Neochittel ; der Qeneral dagegen seichncte sich 
noch aus in dem .Bcfrciungskrioge der Jahre 1813 
bis iSiSk — Ivemoit. Dieser Artikel ist «osserst uo- 
voUstindig. Bia Zwei; dieecr nendiaCeller ümiKe 
benitzt das adeliche Lehn Bellevaux. Diese d'Ivemois 
sclireibeo sich d'hernoia Sieura de ßelU-vanx. Der 
hier genannte Staatsrath Abraham war auub Rittor 
dw Orden äe le Gindnriti. . Bs fehlen in Boefae 
Otarlet'Guinaume , Staatsrath und General-Schatz- 
aeisier} GaiUaame- Pierre, älaatsrath und General- 
Proenretor; Jeat^-^Anlteine, königl. Leibarzt, «IsBe- 
taniker betfihlBl; Jean -Pierre, Staatsrath; die als 
Freundinnen von J. J. Romsemi bekannlon Schwestern 
leabelle und Sophie, Töchter des Procureur General 
endlich Cdear äTivernaU, Stutarath wid Mian de 

Colnmbicr, rin c;lijrk!irhcr Dirhtr-r_ -- Knlcvhrr'je. 

fohlt. Das 1591 gemalt« Bilniss einer Barbara von 



Kaienberge, mit ihrem Wappen, bangt in der bi> 
schVilidieB Slllka- und DoMldtiehe wo. Bnndenbiirf. — 

Katie. Hier ff liiert \) Joachim Ehrenl r d rh von 
Kalte, geb. gest. 1694, Domherr bu Brandea- 

burg. Sdn in der dortigen Doiultirche beftndlicbe« 
Wandnonwent liezcichnet ihn als Uaereditarios in 
Roschow, Neuen-Klitsche, Sidow, Zolchow, Neu- 
und Alten -Scholöno." %) Melchior Heinrich, des- 
sen E|Htephinni in der Demkirelie sti Bhkndenbnr^ 
so lauict: .,Dcr liochwürdije hochedler "•ebnlirne 
iiorr Melchior Heinrich Kutte DonUaenr des Stiffts 
Bvaikdenhnrg uff Nmvbb Kliels Brbh«rm in Qaaltt&t 
•Ines CapiUün Leolenant unter dem ObepNten Enden 
sein Regiment su Fuss wider den Erbfeind chri.Htli- 
ches NalimQas de» Türken in den Treffen bei 8. 
GotdHud den tt. Jntil 1<MM gestritten die Chrisleo 
obgosicget und geblirl) ■ i, seines alters 24 Jahr 2 Mo- 
nate." Von dem im Werke erwähnten unglöckhchen 
Jngendfreoode />iMHieift it., der bekanntlich zu Cü- 
strin am & November 173() enthauptet wurde, exi» 
stirt ein in Oel gcniuites Originalbild auf dem Schlosse 
xa Tiefensee bei Dübea. — > Kieeemetter. Der 
Nene dieser besonders in der Lan^ begiiierten Fa- 
miiie ist Kicsvtiiictier. Kino üclir wichtige Quelle für 
die Geschichte derselben bildet oiue dem Vf. des Adels- 
Lexieons unbekannt gebliebene, aber hi der Biblio» 
theca Bolowiana III. No. 950 aufgeführte Ilandschrid 
von 891 Foliosciten betitelt: ..Vorr.w^ und F,l>ron der 
tcutschen Ritterschaft n. s. w. äammt eiaci GetcJitechtS' 
Bislerie^hrtr ven KhumeeUer 1911.**'^ Könige» 
marcli. Der hier j^ciinnnto Domdechant zu Bran- 
denburg Adam von Königsmarck war am 83. August 
1570 an Hagdebarg geboren, starb zu Loburg de» 
1. Mai 1621. Sein sehr reich verzierten Üeriunni. 
stehet in der Domkirche zn Brandenburg. — Kne- 
bel. In dem gedruckten liierarischen Nachlasse des 
IKMiteia Kmrl Ludwig wm KnM, Le^aig ISBft, 
beflndea sich namentlich in der Vorrode Notisen über 
diese ursprünglich beigische Familie. Nach S. 53 des 
ersten Bandes dieses ^iachlasses ward Hant von 
MmM nn asines OUmbena willen 159S an AnUMi^: 
pon veihnrant. — Kor ff. Dieser Artikel findet zwar 
in deai Atlihel Sehmieaing einen Nachtrag} ea 
scheint ans aber als wem tot allea Dingen hitls 
bemerkt werden sollen , dass dieses Ge.Hcblecht in 
pine katholische und in eine lutherischo Limo T.cr- 
ialle. Aus der ersten Linie besitzen die beiden üc- 
hrfidsr Caepar MuJtimilia» von. Ketif Graf «e» 
Scfimie^Uiq v.nd Vlrmen» Atif/mf r-on Kor ff Graf 
von Schmienng zwei ansehnliche katholische PrU>en- 
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den bei dem Donuiifte so Ualberstadt. — Kräweh 
Der Jd«r fsnamile Ober-IiandMgwiehttoAMMMr 

ist ein Sohn des ia den Adelstand «rbobenen Majors 
Chrhiian Friedrich David and gegenwärtig Direktor 
des Königiicheu Land- und Stadtgerichla zu Mor- 
Mb«f. — JTroelfc'oH. DiaM poaunBraebe Vunilie 
hat einen gcsrhichtllch mcrkürdioren Mann aufzu- 
weisen, den iadessea der Vf. dieses Artikels im 
Adela-Lvnwn nicht sa kennen seheint; wir mei- 
nen den Obristen Khein/iold von Krokow , der im 
Jahre 1509 mit einer Anzahl von Reiters" <]tf 
Dienste des damaligen Prinzen von Navarra und 
ittdinaKgea KSnigs ven Fnnkreieh HulnrUhlV. trat, 
um die Person, den prntn-itantischon Glauben, die 
Ehre, das Leben und die Habe desselben zu ver- 
' theidigen. An rückständigem Solde hatte die FamHte 
hn Jahre 18S0 eine Summe von 1,400,643 Franka 
au fordern. Es er>icliipii über difscii merkwürdigen 
Rechtsfall ein Gntaclilen de» berühmten Dupin, be- 
titelt: GMMMlf«fion poar Madame lu OnnfcMe de Kro^ 

ckow. Oitrstion: f f? ('(»isuMtinff pft-elfe fondöe h 
riciamer mjQwrd'hui le paiement d'tute Obligation 
eomlmelie en 1960, etmer* Puh dt ße» tme&tres, par 
Henri If. alora Prine» de Navtirre? (Paris) 18*20. 
S. 1*4. in 8. Die auf einem bcsotidcni Titel bclind- 
liche Abbildung liefert : Le» armes de la ftimiile 
daKfAm »eaeledeux fletirt de He^aeeerdäee 
parBenrilV. pour }a d^femede tttcuuse. — 
firetigk, Bemerkenswerth tat es, da«8 jetzt, wo 
in Preeaaen nur noch drei firoteatantiache Don- 
atifter existiren, gerade zwei Brüder und zwar Ded» 
WH iürotigk, Domdechant zu Naumburg, und Frie- 
drieh von Krosigk , Domdechant zu Merseburg 
rind. — Krit»emtirek tehSH ond dodi ist der Name 
für Preussen nirht ohne geschichtliche Bedeutung ; 
denn der königl. preDSStscbe Gesandte in Paris und 
Bp&ter In Wien, General * Ideotenant «on KtueenuiMe, 
lUt eSdi grosse Verdienste um sein Vaterland er- 
worben. — Ii ar sehe fehlt. — Lerpfzn'c fehlt. 
Zwei Brüder von Leveizow besitzen l'räbonden bei 
den DenntiAeni m IbgdeilNirf und nt HalberBtadt. — 
Lippe. Der hier genannte, am 6 Jariuar 1831) ver- 
storbene ijiraf Ludtßig Alexander Bernhard ward im 
Jahre 1800 znm St Jakainher Ordensritter in Son» 
nenburg geschlagen. Bs kefinden sich IVacliricliton 
über ihn in Varn/mgen von Ente Denkwürdigkei- 
ten. — Lochau. Ltuleuag von Lochow, denn so 
abrieb er aiek , war 1616 Beaiprabat an Blanden- 
borg, Domherr nnd rrll.iriiis zu Ilalfirrstaiit und 
Magdeburg. — Loa. Hier fehlt frans Anion Frei- 



herr von Loe zu Mhaer bei Mastriebt. Er ist am 
17. Jani 1838 geatorben und bezog als kathenaolM^ 

Domherr zu Ualberstadt eine jUurliche Competens 
von 1485 Thir. — LoF« wird zwar so geschrieben, 
doch Lohn ausgesprochen. Ein naher Anverwandter, 
wo wir iddkt in«n, der rigana Vater das hier ga^ 
nannten Hofmarschalls von Loi'n war mit eiaarMa^ 
Zessin von Anhalt -Dessau vermählt — Lanpw. 
Der hier genannte Oeheinw Ttibanatarath Johann 
Friedric/i Lneper war ein um die Provinz Pom- 
mern liocliveri^irtitcr Murin Rcmprkenswcrth ist di<* 
Klausel lu dem Tcätameni des Gralco von Lepcl aul 
Naaaenbeide, dnreb wetehe «r feataefkt, data aneb 
die Vachkommen dieses Herrn Loeper an den grif- 
lich von LepeTschea Pamilieoslipettdium Theil nah- 
aaen aolten. Bs betr&gt 300 Thlr. jibrfieh und wird 
«a diejenigen Descendenten des Stifters d( h eben 
genannten Loeprr vprthcilt, die sich den ük^id. mi- 
schen Stadion widiueu wollen. — Madai. Der iiof- 
rath Duvid Samuel «en Madid beaaaii eiae be- 
rühmte Münzsanimluiig, deren Vcrzcichniss gedruckt 
ist und von den Kennern dos Faches gesch&tat wird. 
Der aoch ala jaristischer Schriftstelter TorAellliaft 
bekannte Dr. von Mtidai bekleidet jetzt eine ordent- 
licho Professur in der Juristenfacull&t zu Dorpat und 
hat den Titci eines kaiaorl. russischen KoUegicora- 
ihea. — Manefeld. Hier febtt Ellea$e1h tun; 
gel). I.'iT:?. eine Tochter BrtinO //. Sic vermählte 
sich 1091 mit Jt^ann Emst IIL su Sachsen Eise- 
iiBCh. Bei der am churfSrsllicben Hefe stf C5br 
an der Spree im Jahre 1589 aufgeführten Comödie 
gab sie di»? Maria. Sic wird als eine .,wnnderhold- 
selige Jungt rau" bezeichnet in der Beschreibung die- 
aer Spiele. Siebe: „Bin kurze CöuilUlie vwd der 
Geburt des Herrn Christi. Von deti Prifizcn und 
Prinzessinnen des ChurfürstUchen Hofes im Jahre 
1689 in B«1in aofgefahrt Haeb der HandaebrÜI veii 
Friedländer herausgegeben. Berlin 1839.^ Die Ha- 
inen der übrigen adlichen Perschonen" die dabei 
Rollen hatten, sind : Caspar von Burkerarode von der 
liMMebaoar Linie, IKHrieh von MAn, JKmneft 
voH Holste, Christo/fet von Horn, die Gr-Irrit^rr ff''7- 
heim vad Ueittrick von Levcen, Andreas üitu von der 
Lehe^ Bemhardi von Nbeteehow, Geory x onNteHU^ 
Hans von Ploeizotc, Sanniel xvn Scfilic/iting und Ernst 
von Z<ibcltifz , Sohn des durch seine RicscnstSrke 
berühmten Edehuaunes. — Marval. Dieser Artikel 
lieaae aidi nach dwdt eine groaae Aaaabl van Mil- 
p;liedern vervoI!ständifr»n, die zu den hfjrhsten Arm- 
tern iu ihrem Vaterlaode Nenchstel gelangt sind. 
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Ganz besonders vennisscn wir aber Louis de Mar- 
valy königlich prcussischen Kammerherrn und Ge~ 
sandten in der Schweiz während der französisclica 
Staalsumwälzung. Er war zww CuMiicw bn «ia«ni 
der CoHcgialsliftcr zu Magdeburg und Staatsrath su 
Neuenbürg, aber niemals Uouveroeur zu Neucbätel, 
wie Herr Lendunnana JtOtm «sw TtUier ia td- 
ner vortrefTlichen Geschichte des eidgenössischen 
Freistaates Bern von seinem Ursprünge bis zu «oi- 
Dem Untergange im Jalire 1798« Bern 1839. liaud V. 
S. 513 ihn betitelt. Amh venaiaeea wir Louh de 
Marval , der als llauptman in der Schweizergarde 
sich bei dem Sturme auf Saint -MenebouUl im Jahre 
1059 ee eoeseiehBete, daes aeitie Heldenthet in der 
C^telte de Paris du 15. ddeemkn 1653 in einem ei- 
l^enen Gedicht besungen ward. — Meckel von 
Uemtbach soll heissen von llembubuch. JJic^cr 
' BeiMBe gebührt der gansoii Familie. Zwar habcs 
die berühmten Professoren in Halle diesen Hrinamca 
niemals geführt und, unseres Wissens, niemals Ge- 
braadt von ihrem Adel gemacht, doch hat der K6- 
Big vee Preussen erst im Februar 1810 den Adel 
der von dem verstorbenen Profeasor der Anatomie zu 
l&fivii. Au^Hsl AlOrechi ^/ecAcZ hinterlasseoen drei 
Sfthne Philipp Friedrich, Johann Bemtidk nod Rent» 
hardf Alf/rcrht unter dem Xamc'n Mechel von Hemh.i- 
bach au;»drücklich anerkannt. Auch fülurt der Bruder 
4ee AuguttJmrtehtj der Domaben»IleBtaeister in 
Naumburg an der Saale ist, ebenfalls den Namen 
Meckel ton Ilcmf/sbacli. — MecH schreibt sich ilfeeas. 
— Meilish, Joseph Karl war nicht ein Edelmann 
in Weimar y aondrän ein gebomer IBnglloder, den 
der König von Preussen zu seinem Kammerherrn er- 
nannt hatte. — Merian, Dieses durch so viele 
KOnatter» Gelehrte^ Krieger und Staatamänner aus- 
geaeiabnele baaeler Patriziergescliiecht bat niemala 
daran gedacht, eich zum Adel zu rechnen. Ks 
hörte und gehört noch zu den bürgerlichen Famiüen 
der Stadt Baad in der Schweis, ebgleieh es vom 
Kaiser Ferdhvjnl im Jaliro 15^)3 rincn sogenannten 
Wappenbrief erhielt. Es bitte hier, sobald es ein- 
mal in daa Adelalezieen aafgenommen wurde, des 
berühmten Directors der philosophischen Klasse der 
königUchen Akademie der Wissenschaften zu Berlin 
Bernhard Merian (f 1807} um so mehr gedacht 
werden aollen, ala fWedlrieil It, dieaen wahren Ge^ 

lehrten und ehrwürdigen Miinn mit seinem besondera 
Vertrauen beehrte. Ueber das ganze Geschlecht siehe 
• B4dariatkm S&ymr-'Sttdk von MttHau Lutz. Basel 



1819. S. S02. — Merveilleux oder VTamM*. 

Dieser Artikel bedarf gar spccieller Ergänzungen; 
indem diese Familie in Neuchätel eine bedeutende 
Bolle gespielt and eme Menge aoegeaelchnecer Mko** 
ner aiifV.iuvrisen bat. Im Auslände sind wohl die 
bekanntesten David-Fran^ois, eonseiUer et Se- 
eretmrt'-inteqirif tfe Pan^tteeadt du roi de Franc* 
prba lee Liques grhte «» 1710 und ein anderer 
vid Fran^oit, dem man mehrere geographische Kar- 
ten verdankt. — Meuron. Auch dieser Artikel ist 
8^ unvollsiindig. Wir begnügen ona m bemer- 
ken, (lass drei verschiedene adeliche Familien 
Meuron giehu Davon fuhrt die Eine nicht einen Lin- 
denbaam, aoadem einen Maulberbaum (tm Meurier') 
im Wappen. — Meyer von Knonau. Der Seeond»- 
Lioutenant im Kaiser Alexander Grenadier -Regiment 
zu Borhu sdireibt sieli awar Mejfer von Knonow und 
stammt ans der Lauait^ doch gehört er «n dem be- 
kannten altadelichen Geschlechts derer Meyer vtm 
iCnemui in Zürich. Das hier ni( ht angegebene Wap- 
pen diese« bereits seit 1363 zur zurichscheo Stadu> 
bürgerschaft gehörenden Geschteehts «tehet lAge» 
bildet in Jakob Kulis Wappen der lölUchen Bür- 
gerschaft in Zürich 1834. Tafelte, — Monimol- 
lin. Die JVMra» jsr h Comti de Neudkdiet shid 
nicht von einem, wie hier gesagt wird, jetzt oodk 
lebenden Gelehrtea dieser Familie, sondern von dem 
bereits 17U3 gejiiori)eiicu berüluateo Kanzler Georf 
von Montmoliin, — Merel, iai», feUL — JVes- 
ehdtel fehlt und doch hat das uralte Haus dieses 
Naudens Jahrhunderte hiadurdi geblüht. Siehe die 
freilich nar in der Handacbrift vorhaiidene „Urkund- 
liclio Geschichte des Ilauses Neuenbürg" ve« datk 
Börner Obersten von Stech. — Oberg. Drr hier ^(^~ 
nannte Graf von Oberg, der im Jahre 1816 dou preuss. 
Johanniter- Orden erhielt, ist Henoglioh Bnma- 
schweigscher Ober- Kammerhorr und der Letzte sei- 
nes Stanunea, da sein einziger Sohn , der Graf mi- 
mar von Oierg, kSoigl. hannövrischer Sulljuuker, 

vor wenigen Jahren in London stark Oriola» 

Der X;imf! dipses vornehmen portupesischon Qe- 
schlochtä lat Loito da Syiveira Vonde de Orioia and 
das Wappen ein ndeades; todan die WSlfe ans ei- 
nem Waldo hervorspringen (_Lobo da Sylveira'). Di» 
Frau dos hier genannten portugiesisrhen Grnndf ist 
die Tochtor das bekaontoo göltioger i^rolujisors An- 
dna» Jtfmngr. — 

Cl»«r Besekfmet fetft.^ 
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NATUAWlSSBNSCMArtBIf. 

Bkiimn, b. Schultie: IVaturhmide , für gebildete 
Fretuide derselben ^ HomenUich für Lehrer noch 
methodischen Grtmdtälzeit beulMit«! von C E. 
fjtfArM, Lehrer an KAnigl. Sfluninitr für Stadt- 
schulen u. a. d. Semiiiw-KiMiMllMliiiIe «i Bor- 
lifl. £r*Jer Theil. 

Kwtk BBUr <t«u tiM; 

jbiihropohgi«f «dir An«, Mm md Lehn A* 

menteMichen KSrpere, mit besonderer Berück- 
sichtigung der Gesundheit und HfrEristehun» dt»s 
K&rpera für Lehrer, Eraieher und MAiein bear- 
iMüAt vm Cl & 9uM9L 8 IÜli«giv MIa. 
XXXUII.407S. gr.B. (1 Rtblr. irgQfir.) 

In dl0r mwkr «to swamig Seiten lugea Vorred« 

«pricfat sich der Herr Vf. vorsüglich über die metho^ 
äische Behandhing de$ nnlurhhitfriscfien L'ntt^ric/ifcif 
tu SkhitJen aus. Von einem aUgemeinercii hland- 
fWiMrteaa«, jg«w5halMi xu g«Mkeh«ii flegt, 

bfliandclt er den Gegenstand , Tntrl ticlf>iirhtet ihn mit 
vieler klarheit und in «üier a« dialectischen Weise, 
besonder* in Geg«««ataa n de« in imierer Kett ven 
Heim Reeior Lüben su Aeekertteben als allein 
tiaturgem&ss ancmprohlenen Verfahren bei diesem Un- 
terrichte, dass sich Uef. uus lumgcr Thoilnalime an 
der8Mh«KeaMiiftirieht, etwaa lleger bei dereel» 
ben SU verweilen , um bo jurhr, als es fTir das immer 
beaaere (Sedeiben des Unterrichts in onseren Schulen 
•elbet vendsrgritasestoa WbAligfcehiei, wenn dieje- 
in§en, ie deren H&nde ein für unsere Zeiten immer 
weiter nm si<-h greifender und «Ilgcmcin auf die Bil- 
dung der Jugend als einflusareieh anerkannter Unter- 
«IdiiegegeiiMidid gelegt «M, rieb- doveb den Amuneeh 

der Meinnngen und Ansirliti3n über denselben immer 
deutlicher sum eigenen Ben'oeetaeyn kommen über 
daa, was sie durch dentelbensn ihren BSgliugen er- 
reichen wollen und welohee überhaupt dee endKche 
Ziel alles ihres Bemühens um dieselben wfm «eil* 
«rgtfi». BL sur A. If. Z. IMl. 



Qeru möchte Ref, die Meinung des Uerrn Vf. 
mit welcher er seine Vorrede fotgendermassen beginnt^ 
— „ Der Neiumrineensdiafl im Allgemeinen and der 

Naturgescniellle im Besonderen hat man seit lange 
das liob sugesprocbeu , dass sie von allen Disciplinen 
beim Unterrichte sich der richtigsten Methode am 
Uualen bewnsat eey,'*' — Ibeilen, bitte er eidi 
nicht durch Erfahruii;^ rincs Hrssern darüber belehrt, 
um gerade das Gegentheil behaupten zu müssen. 
>nellek!ht giebt ee kaum einen dnsigen Unterrichts« 
gegenständ in unsern Schulen, der in der gru^isesiea 
Atigemeinheit (von f\n-xv}nvn AiiBiiahmeü darf nicht 
die Aede seyn) noch mit meJir aichlendnan gehaod- 
hebt wird, eis gerade die Nttorgeeehiehte. Und 
darum muss es ^i'oh( mi? flem klaren Hevviisstseyo 
binsicbtlich einer richtigen Metbode noch nicht weit 
li«r seyn; Ref. dfirfte sonst glnnben, dann man sieh « 
bemüht hdien wQrde, nach IfdgÜdikeit dieses Be» 
wns'^tseyn ins Leben treten zu fassen , da es ja doch 
an jungen, JuaHügeo und eifrigen Lehrern, die mit 
einer gewinnen Begeistening in ibrem Amte wirken 

Ttud tliiiiip; sinrf , nicht gar Sehr manp^elt ; fa srlhst die 
Seile der Anschauiichkeit , auf welche der Herr Vf. 
Janee Lob vonugswaise beaogen wiesen viU, hat 
noch nicht ihre so allgemoine Anerkennuug gefunden, 
wie er es sich denkt, wovon am meisten jene Erfah- 
rung Zeugiiiss ablegen könnte, dati^ man in sehr we- 
nigen Bebnien bisher ffir eigentlich natarbiatefiselio 
Sammlungen, ohne ^', r■lf'!1c ja doch die Anschauung 
nicht besoaders möglich gemacht end der Anscbaa- 
Behkeit Gewihruug geleistet werden kann, etwas 
gelhan hat. Wie viah.- f . ihrer behandeln die Natur- 
geschichte noch heute als ein reines Amüsement, als 
ein Mittel zur Erholung von der Anstrengung desUei- 
«tes in Sprach-, Heehnen - Gesdiichlsstunden ond 
dgl Ttir ihre Schüler, und wie wenige haben wohl 
schon so recht erkannt, was durch den Unterricht in 
der Nntnigesebiebte , wenn er atif eine nwedtmisä- 
ge Weise ertheilt wird, für die Bildung der Jugend 
(Uierhaupt, für ^ Veredelusg der Gesinnung, für 
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die BobMrfuog de» Urtiieils uud für die erfüJiruufH-. 
niMig« Erkenntiuis uMimsndere g «l«ut«t %f»i4eii' 

köante? Eine oder auch eiuige Schwalben inatheii 
noch keinen Sommor! Allgemciuer noch muNS das 
Bedürfnis« und der Werth eines gründlichen Urilec- 
richts in der Natargeschichte voriiämlich erst von den 
Lehrern, die ihn selbst betreiben sollen, nnd dann 
auch noch vor Allem von |ien vorge«etsten Ue^ürd^n 
wA «Im Sehnldireelona erkaant \vwden, dantii man 
für (He ITcrhciscliiifTuiiit; ticr nnculbchrlichsten Miliol 
bei diMBselbdu gehörige Sorge tragt, wenn man walir- 
liaftM OwiMhm dea«elb»a boffeii uiid oiucn glucklip- 
«hm Brr«lg «rvinurtM mIL 

(DI« F^rttetmung f«lft.) 

GENEALOGIE. 
Lnrac, b. Gebr. Reiehenlwdi: IVemPmutitdiei 

Adelt - I^jricoH bearbeitet von Freibenrn 

L. V. ZtdlUz^ Netäurch a. s. \v. 

» 

{.Beiehtust von \'f 49.) 
Otterwuldf tioUf fehlt. Uiusom adelidien Gu- 
•eblMfat In Neodili»! wer der berülunte Tbeoleff 

Ji-'üii PrvJi'ric von Ostcr\\'uJ(l entsprossen , den 

Newton „vir wmium ckridianimam" luuuiie 
and iar mit Vnrntn wd W«reiifeto das aegnniartia 
aahweiseriWb« Ihaetoigiacho Triumvirat büdelek la 
der Gegenwart, um uns eines bei dem Ilcrausgobur 
des A. L. aehr bcliebien ^luadruckes xu beilioaen, 
Ittt ein Hit^ied diaaer ITi^Milto, der ibH VenMiueti 
ebenfalls J^a» Fr TT heilst, sich al-» Unternehinor 
gffoeaer Bilderwerke oiaeu beUeuleuden Uuf erwor- 
.bau. Br war fHMier 'Gomiiibiawra Qhfndnd'in aainer 
Vaieraiadt Neucbitol, lebt indeaaen seit einer IldJM 
von Jahren in Paris. — Paulet- Peijrol , fehlt.— 
FappeHhehUf feJilt* 5cAm/s<, Xoli/.eii ilk. w. 8. 
beaebreibt ein bi der DomUrebe nu Brandenbarg be* 
fiudlirhcs inarmornos Dunkuial eines daselb il a.WÄ\)-^- 
Jng der lüttcrukaderaie iTiH veraUMrbeueii AtbrmAi 
LmMs Frudrkkt des beiL Ktaiaehstt Baicbft Erb* 
aatschall Grafen von PaypenUeiin. — P*rt9§UHjr, 
vi>n\ feitll, — l'envt, vuu , fehli. — Pfrfrry. Ein 
btcr mcht ge4iannter Urudcr tlcj» Ueiiorala ist als ini- 
Btamadief SScbriftMeller bekaimt. Kr dient ebeif alla 
als Offizier in der prciissisclieo Armee. — PelH- 
pierre. Der jetzige wirklidio StaataraUi suMeu» 
dilteL Creerf e HitUpierre, geb. 17U1, lUHer da« 
proussiscben rothen Atilor- Ordens, des österreichi- 
schen Leopold- Ofdens und des savoyischon Or lfny 
der llciligeu J^außlius und Lazarus, war preuä^i- 



sfiher LogaUonarath in Turin. AU er eine Tochter 
de« pnmnaisBhe« Ctesandien' Ocafe« vo« Waldbnrg- 

Trucliscää , der ^ine Fürstin von HohenEollern zur 
Frau hatte, heirathete, ward er vom Könige von 
Peeuaaen num Grafen vm HMMen ernannt. Dies 
ist aber keines wcgos, wie hier behauptet wird, das 
französische Crcux da Vcnt, eine felsige Gegend 
des neuchatellcr Jurassus, sondern der Name eines 
der Varnrexk« dar gilflieb Ttne h aeaaecben Caposti« 
gallscheii Güter in Ostprcus.sen. — Vfuel. Der 
Name wird auah P/mU gesdirieben. 8o steht er 
weidgateii« unter dem^ni der Bnuideahnrger Dom- 
kirebtt belindüdien Wappen dea Anno I44i4 in G >tt 
verstorbenen Edfeii und Ehrcnwcrthcn Melchif*r 
Pfuell „welches Golt genadt." Der jetzige Gotiver- 
iteor von Nenebitel heiaat mit Vornamen AMpk 

llchtrich tünisi. In dem \ iolbesprotlifneii "Werke: 
Die europäisclic Pentarchie, Leipzig 1S^> sagt der 
ungenannte Verlkaaer: „OerOenerat veu Pfluel wuasic ' 
dem Cauton Ncuchitcl von allen Wünschen des Wie- 
ner Cabinetsizu iuspirircii." Was soll das huisaeit? 
Ree wünschte um so mehr dies genau so wissen, 
akt dloee «ndi •in apfanbliober Hinateht niclit gans 
vursu'iiidtichuu Worte aut beslimint«: Thnt^adien den- 
teo, die für die Gesebiditu der Jahre IciSt 
sehr erheblich ersebeinen. Phrre, twt. Sdimt 
im XVteD Jahrhundert koomt «nl« «deKcfac Fainili« 
de P'«»rre in Nenrhatfl vor. DftniHts und nach im 
XVlten Jahrhundert iiekiciiieieu iüiitglieücr dies« 
Oaacht««hta di« hl«baiMi kirahRchen Wfiiden im 
Lande. — Pi'rrh. Warum ^rctfenkt der \T incht 
dea alten aiierduiga sehr eigen tltümlieben Kamitien« 
wnppebs dar poMsmaehen Fiiclis. niH d«m Moito: 
nlPfny Dübel, wie jucken die Plöbel** — Platt tu 
liier fehlt ttariw'ig Ctixfnir Ernat von Plalen, üom- 
Iterr zu Brandenburg. — Ploiko. Iis bällo wolü 
cte akea Vorrecbt dieaar Familie angef&hn wacdea 
äoücn , das darin bestand, dass, xo oft ein von 
Plotho durcb die Stadl Burg, im Magdeburgadi«« 
ritt, di« CHeeken g«taM«t werden mnasleii. Pi^wtr 
fMl. FrUtfricHs de l*io¥re starb t'MB als BrtnHleb. 
licci. EfiH. (Kct IcMac Kpiscsopus). — Pulenlz. Hier 
iebit iieorif von i'uleniz, der ersto prousaiscbe Geist- 
liahe, der di« rtmi«eb« Kirab« Ifitt MTentOeh v«fw 
lies«;. Er war der erste samlindiscbo ovan<{^etisrhc 
Bischof. — PuHtckttH, Hier h&Ue wtatreilig der 
Stifter der ven PenirhajMclMMi Biblialhck genannt 
worden sollen, die mit der Uuiversil&t«- BibUothok 
f»,» Halli? vereinigt worden Priort, tun, fchlu 

i>io:ic euutt m der Mark Brandenburg rotcb begü- 
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Mrte «deliche Familie ist ausgestorben. Sie hat moh- 
TCte DoaÜMrrii sa Brandenburg aurzuweiaen ; wovon 
4tr Ein* «in bedeutende« Raiaestipendiuin g>ettifk«t 
hat, welches noch jetzt von dem Domkopitel an 
juoge EdeUeate vergebea wird. — iJueis oder Quei«». 
B« fein» Wehl des «nte« evaageliMhen Bieehefli 
PoraeBaiiiens £,VA</>7/ von Queis» jicdarlit worden sol- 
len , desaeo Gemahlia eine Tochter des Hcn&ogs von 
Troppau wmr. >~ Htpk»H fehlt, was nm so unver- 
saihliolier ist, als dadurch dorn Werke mno der be« 
rübntesten litcrurisclicu Notabilit&ten Gnt£>:oliet, nSni' 
lieh Eil» VQH tiepiam (ßiko von Rcpkhowo, Eyke 
von BepfMT) ^SchMre in Sehike bei Mafdebargr,** 
der auf Bitte des Grafun Hövers von F;ilkeiis(cin 
den SacItReu-Spiegol, den er aiitätiglich Latoiaiscb 
gesclihcbeu, in's DeMsehe ilwiiolMi«, Wer keaet 
nidM djieiWgoiHle t»ielie aus ifiaaer Ueheraeianegt 
„»« itaaket aUfw viia, 
^Deai Tou Vallwii»t*lii«T 
„l)«r Greve L'uycr i>l (;ciuuiit, 
„ Uii^s au Uiiitcii i^t gc\v.i4tm 
Oi» Diich diircli »vlne Dcte, 
«Kjrke von tet« crt.*' 

BStt vm M^ikaH war mehrere Jahfe gr&flich Pal« 
kcnsleiaischcr Ci ru fitsha n r und lebte gegen die 
Milte des XIII(cti Jalirlunulcrts. Bokamitiich ncij^t 
maa die Verfertigung des s&chsischon Landrcehts 
in das J*hr ttdO. ~ Üef »eio. Hit dem hier ele 

Mojoratslierrn zcn 'nteii Wulf t'riedricft von Rctzow 
auf Mäthlow ist am 5ten Deocrober 1S3G der letzte 
MiniiHeho £\veig dietie« alten Stammes auxgestor- 
hm» — Ribbeek. Bin Ham Ueorge von fiibbeck 
war Dom<?'>c!iaiii zn Brandonhur'r, Oer im Jahre 
1906 als cruublter üomherr zu llalbcisiadl hier ge> 
BMiHe TOD Rlbhodt wor domtlo oral RlecfHO. Jetst 
ist er Miliar. Er heisst ebenfalls mit VoriiL.ninii 
huM tiwrye. — Mvekefurtf fehlt. — HocAow, 
DiMor Actikol •wnliOM m mwM SMIM. Wir tni> 
gou kein Bedenken ihn für den besten im gansen 
Werke su erklären; denn wbr vermissen ilarin nur 
die einzige Notiz , dass der jetzige wirkliche tiehei- 
ne Staatsminister de« iHMeni aml der FoKsel Sm» 
ttav Advlpk ftochii^ von Hocliow anch SchriffstHler 
ist. Uan verdankt ihm „Geschichtliche Naclincb- 
toti vea BrBndenhitrg nod deMOn Alteithimer." 8lo 
eiiul in Steindruck ersrhienoii. — Hode, voi*, 

iolilt. Der Allhalt Dcssausche Geheimerath Auyiut 
von Aode, der bekannte Ucbersclzer des Vitruv, 
hatte den preussischen Johanniter- Orden erhalten. 
Ein(;r seiner .Sdhiio slehot als [\e^ioning:srath in 
prcussiacheo Civildieneteo. — aö$»ing. Der im 



Jahre 1R38 vcrstorho-ic FH)nnr=!chan dos Ffirsten- 
thnms lialbcrstadt Mt;jtn Heinrich von Rüasing war 
Bleetoo bei dem Demuifl sti Hatberetadt — R»n-* 
tjemont. Der hier genannte fV'fr'-V Rnn^jc- 
mont hat sich als geographischer Schriftstelier be- 
reits einen bedeatenden itof enrotben. Er ist der 
Sohn des nicht erwihntcn StaatSraths Präsidenten 
(ieorije de Rousrcrnntit (gel). 1758, gest. 1^91). eines 
der oinllussrcichalen Htaataminnor , dio Ncuriwitcl 
hervorgobraehl bat. Ihm verdaakt amn aa anter an-> 

dcrn, dasr» (!rr Ffinit Atrxatu^rr Rrrth-cr (Vtn ^'^r- 
fassung des Landes nnongetastet licsi». Siehe auch 
die fiber George de Rou2:eni«iit ofacMeneae hiogra- 
phische Notiz in der fipiitc eifcijclop^äu/Me. Paria 
l«Ki. 2i»ne XX\1. p. t85--«89. — Roulel, von, 
fehlt. — Roff, van, fohlt. — Sandol de Rotf^ 
(ehlt. — Sundoz. K'm durchaus angen&gender Ar> 
Ukel. Dicfic znhirctrhc Kamilic zerfallt in mehrere 
voo einander ganz abgesonderte Zweige, als de 
Smihtf de Saniw^Rtttirtf de Smdo» dt Rvt^n* 
und de Sandoz de Travers. — Schafier, von. Der 
hier gekannte Geheime Ober- Rechnungsrath voo 
Schapcr ist jetzt Regierungs-Piialdeat la Trier aml 
der Soha des königl. Prensnotihea CMieimoa FiaBa»» • 
rnthes voi» Srlinper. * Dieser Letzte stammte aus 
dem Brannsrhwcigschon her und führte das im 
Werke engedenietele Wappen aar mit dem -Unter*» 
schiede, dass in dein silbcrno» Felde nicht blos der 
Kopf, sondern ein ganzer gekrdnter schwarzer Ad* 
■ich befindet. — Sehtitberndorff. Die Sehlitbem- 
dorfTe haben ihre Pamilieognift in der Domkirche zu 
Branden bnrg. Der hier r«trht genannte (Iraf Eni^t 
Ireopofd auf Gröben bei l'olsdam ist Domherr in Hai« 
bemadt,— ' Seltiiettn. SbACnwMMmivaiiSdihe. 

Tirn war ., Dcrhnnt ZU Brandenbur;^ und Comptor 
(Komthur des* St. Jebaouiter- Ordens) zuoLietzen}'* 
«hl Mam von SdiüoboB hn Jahre f€i6 war eben» 
falla Deehant zu Brandenburg und Commandator zu 
Lictzen. — Scliutenburg. Ks scheint als wenn der 
Vf. keine Gelegenheit gehabt, das ausführliche Werk 
sa bsootJMn, welches der kSnigl. Sichsiaehe wirk» 
liehe Geheimerath Graf von der Schulenburw- Klo- 
Rterodo über sein Geschlecht herausgegeben bat. 
Sa dhrnem- ia mdu«ren FelianiOB orsebieneneo Werke 
lassen sich Erg&nzungen srhöpfon aus Srhtdze, ei- 
nige Notizen über das Alter n. w. der Dontkirrhe 
zu Brandenburg llOiö, S. fö, 2», 'i^ und 35.— Se~ 
ckendorf. Sie schreiben sich «samt and sonders 
Sediendorff. Hier liegt Alles bunt unter einaudor. 
Die <&vni§0 sind nicht gehörig von einander tuiter- 
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•chiMleo, aucii nicht die Häimer. £• giebt übcrdem 
FreihMin, RaidwgiafM and preiaMeh«6nfeDyoo8k 
Zu (Inn fintrt— gsUren der hier genannte liajiimer- 
lierr. ict2t preasstscher Qcactmfuiträger in Brüssel 
und ilciUiüa Brüder, wovon eiuer als Hegierungsrath 
ta BeiUii atufe und «b aidnw BergamU'-AsiMCor 
in Dürrenberg, ein dritter Oberlandes-Gchchts-As- 
sesaor ist. lUr Vatef^ ein Schwager de» Suats- 
Kwi»l«t« r&nteii von Hardenberg, werde in den 
Orafeiuttand erhoben. Er war Qrosslircu?. iles Dunc- 
brogH-Ordeiis, kdnigl. Sächsischer Geheiiueratb und 
Slifu - Director und beeoss das Rittergut Köllen bot 
MeMeburg. Er haue die schwierige Stelle dnes 
diCMSftltnnitlrn Katiniierherrn bei der unf^li'icklichen 
köutgiii Matiulde von Dänemark iu Cell« auf da« 
ehre« vollste bekMdet. Ifiu den fMhenen gehören 
die Besitser der Klllergütcr Wuilz, Zipsciulorf iiiu! 
Zinkst in der Provinz Sachsen und der im Jahre 
gestorbeite königl. w&rtteniberglscfae Oberher* 
flieister C H. Sigi»mu>id Freiherr von S. Der beizte 
war Domherr iu Halberstadt. — Spiegel. Diese 
Fämilie besaas, wie die von dem Bifscbe eioelCrb- 
lUbaade bei daBDeaMlifto wa Halberatadt— Stein» 
IMcbefreihcrrn von luid z>tm, fehlen. Es bleibt un- 
begreiflich wie der Vf. diesen Neiaeu auslassen konnte. 
Oeh&rt etwa der Minärty von Stein nieht ia ein 
preuse. Adele »Leacicen? — Stein - Koch berg, 
die Kreihcrm von, fohlen. Ein MitglR-H HiffHcr Ku- 
uilie ist jetst GeheioMr Eegieruogsraih ui Uei lii> und 
DoiUienr nn Nunbarg. Kr etend in aelir neliea ver- 
wandtscbaTlIichcn Verhältiiisscn zum Staat^-^f inisrer 
Vreibemi von Stein tarn Alteaeteto. ütratttz. 
tftft wer LutMff Bnut mm Stimotn Sobaenier den 
Peninliftrt su Brandenburg. — Thure, von, fehiL 
Uritf>r den nuch lesbaren allen Urabschrifteu in der 
UoBtUirche SO Brandenburg ist die älteste vom Jahre. 
> IWt. Sie lautet: M«CCIjX3UCv. Kaleti- 

das Sepleinbris hoc est in itic lioati AugtlStini Pe- 
lms dictus de'fhure htiiu« ecdeate — TAu- 

ehemf von, Milt MUaum von Thueben war dar 
XXIXte Bischof su Brandenburg. Kr starb am 8teo 
August 1324. — Vffel, von, IchU. Es ist dif>i um 
ao auffallender, als in der Uegeuwarl eiu Mitglied 
dieaea Oeedtleelrta, «aaarea Wieaaaa der ietaia 

Sprosse desselben eint- der fiurhstcn kirrhilchon 

Würden im prcuMit>cheu Staate und im lk.äni|(reiak 



Sachsen bekleidet; denn ein Uerr von UfTel ist Dom* 
probet na Naumbarg und su Hciasen. VtiU*i^ 

von, fehlt Wie war es möglich Emet de Vattcl, 
den Verfasser dos Droit doe Qens zu übersehen, «• 
nos Werkes, das in der völkerrechtlichen Literatur 
aeinea Gteiahan nieht auftanweiean hat und daher 
stets in neuen Auflagen wieder crsrhf^int - H'engef 
voa, eeii beissen mm der Wenge. Der hier er^* 
wihnte Deuiliefr au MAaater und Halberatadt hiean 
mit Vornamen Lewin Johann WUhehn Frnm Bern-' 
Huri. Er ist am 17. Jannar 1830 gestorbeiu — W-t^ 
mtfta, fehlt. Fiiedrich II. ernannte den Lord Gra- 
fen von Woaiyss sum Btiron d» Cuttttuiard. — 
1t' n r t /i er II. Die Graten und FrciKfrrn ^nti W durf- 
ten nicht fehlen ; denn abgesehen on , «IniM iltc- 
eee veraehme Geedtleeht, welchea daa Reicha^Brb- 
kainnicr-Thüriiüicr- Amt besass, zu liom reic hs-» 
unmittelbaren Adel gehörte, so liegen die sehr be- 
deutenden Beaitsange« deeaetben: AllerilUt, Bachra, 
Kloster Donndorf, Lossa, Hothenbcr». Hchlosa Reich* 
lingen, Frohndorf, Leubingen und Wiche in dem 
Kegiorangsbesirke Merseburg. — H'eaiphalen, 
die QraüBn von. Bin erat im Jahre 18MI geMe^rba^ 
ner Heichsgraf von Wesipbalen , Rndulph P/iifipp 
yietOTt Mrar katboliselier DoflMUjMtttlar s&u Ualbcr- 
Btadt. — 9Fini9rfeld, von. Bfoi €kn»Utff Ludewig 
von W. war 1646 Canouicus zu Brandenburg. — 
W'trinit von Zink, fehlt. Diettc aitadelige Familie 
ist in der preuasiselien Provinss Sachsen begüteil. 
■in Ifitglied denelben war ae«h ver wunigan Jah- 
n n niHiidochuiU ZU Naumburg. Man besitzt .sein 
Bild in Steindruck. — Zu*ekHiiZf von, fehlt. Nun 
war aber JaUuim van SL auf Pkfeettblich Chor- 
braitdeahnqpMhar Gaheinier Hath und Hofmeister. — 
Zernien, von. Dies«« Goschlerht ist im männli- 
cbeu Stamme mit dem üorodenhaiilcti von dt. la 
Nauiabaii; auagettarben. Kr aahrieb aehien NaaM 
Zers.sen und nicht Zersen. — Zielen, fon, die Vorne- 
meu dca hier erwähnten Landxathes des Koppiner 
Kreiaea liad MdWel Oirüikm Lndtcig tmilius. 
Br tat dar dnsige Landrath in' PiauMiaafaan Staate 
dem der König den rothm Adler- Orden erster Klasse 
mit Eichenlaub verliehen liat. Sein Vater war der 
batOhBla Heaafan-Oaneial Umm AacAiw vea bie- 
ten auf Wüstrau, 
rigea Khegea. 
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NATURWlSSBNSCHArTSN. 

Berms, b. Schulte«: JValMrkutute , für gel'iJdeic 
Freunde dertlbtHy tvameHitieh für Lehrer y nach 
meihodiaehen GrmkbätMn JiMilMit«t von C B. 

«. 9. w. 



S. 



CF»rttetzun§ von Kr. 50.) 



hellt es nun schon von dieser Seite her nicht 
»oaderlieb gut mit deoi oalurhistoritcbeu Unterrichte, 
•o iai M nadti in «ioMi bei weitem h5JiM«a Orad« dar 
.Fall, wcnTi von dem Stoffe und deMten Anordmotg 
die Hede int. Hier herrschen aUerdin^s noch die 
a«6nrfraataB OeganaltM, wie der Vf. aalir ridilif 
aagt, uad e» wird auch noch zienliofa lang« daHMTD, 
•bc man darüber gaos.ins Klare kommen wird. 

Aus diesem tirunde moss aber jeder Beitrag, 
■nd waM ar neh noak klein und 
scheinen sollte, dem, der sirh fiir $;tcha 
•in,. recht eigwUicb wiükommeit seyu. 

IIb alt« Matiwda, vaa daa AlIgnwaiMM Mm 
BesondaraBf d. h. von den Aetcheu au den lüassen, 
Onliiuii^cii u. s. w. fortschreitend, sagt Ilr. Gabriel, 
Uai mau vvoiii uuter verschiedeue» Matiiücationen au- 



gawaadalf 



tMftHr.Lifieiiimait 



Warfce über Botanik und spiter, 1836, auch mit einer 
juiol^gia karvor, ui denen er gerade den enigcgcu- 
gasaiataa Weg, van de« Attak m dao Gattungen, 
Familien, Ordnungen u. s. w. aufsteigend, eitiscbiagt. 
Die von ihm für dio N'nturgemissheit seines V^crfuh- 
rens aagegebeuou Urüudo sind von vielen fejeiteji laut 



^^elbcn. llr. Gnhf. sählt sich selbst mit zn diesen. 
Kl missbiUigt nicht, was di« ABaahauiichkeit in Urn. 
L:» Malhada bauift, walil aker deaaao »a^fktmd' 
MiMy. Gegen diese ist die gaiiae Vorrede gerichtet. 

Er S&g^ ■ Hei der Kntscheidiing über den Werth jetlcr 
der bezcicivQcieu äiodauardnuugeu kauu eiuug und 
•nein diairalw dieaea ftoSka, derißweek daa Unlai^ 
richUi und HifsNaturdes gichcntwtrkplndcn Mcnsch«n- 
goiste« leiten." — „Die Natur oileubart sich uns in 
MUHaaan awMliMr 



swar die maierielle \atur ; sind aber nicht 



ihr 



Wt»m^ nicht die \ntni-hriift , nicJit dio schafffudc 
iVatur, sondern nur deren ManifestMiouea , nur dm 
Oifeubannigeii ilwar Urideaa. Die matariellan Br- 
Kcht iiinii^ioii, die Naturdinge, sind vergänglich; die 
durch euü auKgesprockenea Ideen aber sind uiuvaudcl- 
bw.** — „Zu diaaan Ideen verfaattan atch die Nmimt- 
körper, wie die WMor su den Gedanken, die ai« 
ausdrücken." — „Als solche Ideen Imt (In? Wi»sen- 
echal't erkannt: Körper; Thier, l^Uauzo, Aliperalj 
Singailüer, Vogni n. a. w. Ue m Art hinab, und 
strebt, in diesen Gruppen sich der Ideen immer klarer 
bewuast an werden." — „Diese Ideen, forrfe/- 
liMyrn in «na, aiod aicbl gteiahbadeotend laii den 
pefiitUimeH deraelb^p. Diese sind nur Atuziig* «(W 
den Idei'»; t<ic müssen als ttöstract &u^^!<rh<^n wer- 
den, wabrund die Ideen amncr luudiaubur aiud." — 
„An jeder Idee olTenberen sieh 7)ii-i7/dltM>; dies aind 
die L'ii);<^clncu Merkmale, ivelrlu- die Idee zusammen- 
setzen, £. B. Auge, Ohr, Uliedmassen u. s. w. und 
Sehen , Hören, Fortbewegen v. a. w. an den Tbieren. 
Durch Zusammensetzung und Vergleichung derselben 
Tlieilittec an verschiedenen Uauptideen ergeben sich 
andere Ideen z. B. des Sehens bei Säugethieron, 
V5getn, Fiaahett n. a. «r., daa Foitbewegens bei 
M^rbclthieren und w irbellosen n s. w , kurz die Re- 
sultate der vergleiGheiMlen Auatotuie und Physiolo- 
gie. Kan kann ain «MiMMiriifefalnfe idsrn nennen.* 
— „Der Zweck des HotiirwuteHtehaftüchen Unter" 
richfn ist die Anffamumj dieaer JVtäurideen durch Au" 
idiauintg der Auita-kor^.'" — «Wer sich dieser 
Natwideen bemldili«! lud, der hat die Nmnr aelbat 

auFgefasst. In der Wissenschaft sind sie p^esrhieifen 
in Boich-, lüassen-, Onlnungs-, Famii>eu-, Uat- 
tnga- nnd Art-Ideen. JJtor rieh an beartelitigeH, 
wird keinem SterbUchen gelingen. Deswegen kann 
das Erkennen des Kinzehien, d. h. das Erkennen 
aiter Naturliörper der Art nach wohl der Wissen- 
•ohalt im Al^ameinen, aber niebt deai naturge- 
sclücht'trhen Unterrichte als Ziel gesetzt u erdeo." — 
Uier befindet a>oh Hr. G. oA'eubar in einem Irr- 
IlMii^^ Nach niehtta» ai^anLahiar i^^on^ S^Google 



bboXnzungsbvAttbr zub a. l. b. 



da behauptet hittc, es müs$ten die Schüler unserer 
Schul »Anstalten oder auch die Studenten aur unse- 
ren Universititcn eine Kcnntniss ullcr Specien in 
irgend einem Naturreiche «uBtrvbcni auch Hr. Ltibe» 
ferderl dien fai «einen nsethodisdiett Anwetaungvn 
nicht, soiitlcrn bcliauplct nur, es müsse i^ucrst das 
Itulividmat als Art , uud durch Verglcichuiig meJo'e- 
rtr Arten nis Mitglied einer Gattung u. s. w'. «llniShIig 
■erkannt werden. Daas natürlich dieser Ciang nicht 
d«r ri« tuin;o ist, neigt Hr. €r. epftter, undHef. pflich- 
tet ihm duiin bei. 

Sodann sagt . IJr. (i. weilcjr : „Jede Idee hat 
awei Seiten, die Materie oder form und HaUy mid 
das Leben , die Ejcieleni. oder das Se'j». — Darnach 
zci fällt der Stoff" in * Abllieiliitigen , in Amtiumic uud 
PJtj^siuiut/k'." — „Liut» 'i'rciiuen der Anatomie iii 
äuMsere wd ttmere het uidit nur frosweii Nutxcn, 
sondern wird sogar von mclircren (i'rüiuien ycbitttii. 
Die erster« betrachtet die l'orin, die letzte duu ßait 
der Neturkörper/' — „Jeueiet am ieicbteeiea au- 
gunglicb, der Bctraciituing sich unmittelbar darbie- 
tend; sie unterliegt ganz der Anschauung und zwar 
ohne kiiiiAllicho Vorbereitung. Auch bei der iiinern 
Anaiuinio sollte dies scyn ; einige Sectioncii werdeu 
deshalb geiuaclit werden iniisseii; aliciu iiOerait dies 
SU leisten , wird keinem möglich »cyn ; c» läisst sich 
4ss Fohlende, ist durch Anschauung nur einige« Bo- 
wusst^cyn über den Bau der inncrn Organe erlaiigt| 
nach der Beschreibung wohl durch die Phantasie er- 
gänzen. £s handelt sich ja bei uuseru Schülern nicht 
um absolute ticnauigkeit^ Mudero nur um Vorstel- 
lungen, die der Erweiterung und der vollkoniiuaera 
Fassung im spätem Leben als tiruiuliuge liienon." 

Wenn irgemlwo, so ist der Vf. an dieser Stclio 
nnsngrciren. Man •i«'ht in seineR eigenen Worten 
eine '«gewisse l'nuusiTihrborhcit seines VorbabMS 

gornfii; iiii (iii siM Sicilr, »iid Kcf. kann seine .Meinon;», 
dasü llr. (i. iiiur nielit aus turlalirung spricht, nicht 
Hrurftckhanen. '» En ist ein Widersprurh in stolt» 
wcii:i Hr. liier ührrwrejcnd an die IMmnlasie der 
tjclmicr appellirt, miudeslous eine nicht geringe In- 
consequens. Hat man es einmal fftr unerMssiiche* 
Bedürfniss erkannt, dass bei dem nalurhistohschen 
Uiiterrit iiec AIfc.t veranschaulicht werde dnrch wirk- 
liche r«aiurkur|ier (und dies ist ja -doch auch seine 
Memung), so mum man täk Sebwierlg beiten nt bu- 
seitisrcii wisse n. um seinCD Zweck zu erreichen oder 
mau muss sich gcstelten, dass man in seiner Aufor- 
derung an Lehrer und 'Sehfilerm weit gegangen ist. 



allein in Beiiehnng auf ■a m e n sweiten Cunos, son- 
dern vielmehr noeh mit Rfteksieht auf den dritten, 
der es sich ztiin Ziele gesetzt hat, die Pnyi'toUtgie der 
Organitme» mit den Scltülcrii (acyen es auch W — 
16jlbrif e> au behandelR. Wer äo Btwas in Wahr- 
Iieit mit Xiitxen auszufüliron vermöchte, ohne Ande- 
res, das näher liegt, su verabsäumen, dem gebührlo 
mit Recht eine Bhrsnkrone! Wir wünschen sie dem 
Hrn. Vf. mit aufrichtigem Herzen ! 

Sodann. sa^rt ilr. G, auf S. XI; „In aufkteigender 

OfflniirifT also Fol <:;c erst äussere, datin innere Anaio- 
niic, endlich l'hysiologie. £8 enisprcchcn dann diese 
3 Corse» den Uaoplperieden des sich entvrif kelndeii 
Gei&tes, der Periodo der .\nschauung, der I'liarit;:siu 
uud der Hcfic.vion (der Vf. schreibt Hcflei tion ). Ob- 
gleich für alle 3 Cursc namenthch AiiscJiautiiig tuiii 
Beflexion in Ansprach genommen wird, so doch vor» 
a&gtich für die äussere Anatomie (Ire Anschauung, 
für die iuere die Phantasie und für die Physiologie 
die Benexion." Möchten doch imsero 14- bis 16- 
jührigeii Scluiler recht rcflectiren! 18- Ihs MjKhrige 
thUii es nur noch selten. — 

,,Die X'ftfnrgcschirhfe in dieser Weise ist PAiftik 
der Orguftitmen. l>arum entsprechen diese 'i Curse 
■Mil den S Cursett, weldm dar aeaeri» Fertschrilt in 
der .^fpthnrüli der Physik festgestellt hat, nämlich: 
L Kenntniss der Phänemene (reine Beobachtung j ; 
II. Kenntnias der physikclflchen Ommtae (sehirfem 
Beobachtunj^ beim Kxpciiinentireu'); III. Erklärung 
dur iiIiysikHlLschcn Uesotze (liellct tiren) " Und weil 
er iüiilt, ntan könuto ihm ayf ähnliche Weise die Uu- 
jitatthall%lieit der Tnmnwig de« natarhhtieiiaehen 
1 ■itiTiiehJs narh .seinen % Curson ciinven(!cit, wie 
itian^es mit Unrecht oder Rocht, was lief, hier nicht 
au ent«Bheiden 'nagt, der neuem MaUioile in der 
IPhysik gutlian hat: «o lahrt er fürt: „dnaAV/c^- 
Wer dieser 3 Sliifen im naturhist. Unlerrichto ist 
TOI natürlich, als dass der Rinvvund sich gegen Uicscs 
rhditeB aoUlei. Sehen wir einen Naiatliiirpar , so be- 
traditcn wir zuerst seine Korm, dann seinen Bau, 
ttadiher erst sein Leben " — und mciut dann, es 
k6mie jener Binwand nur in Fmgv ataNan: „olk 
zwischen den einzelnen Stafcn Pausen ktatthati 
Seyen, d. h. ob man sich eine Zeit lang mit der Form, 
daun mit dem innern Bau und endlich mit dem Leben 
jcymSpH» Mmie Y * Die A ni wort des VPs. hierauf - 
lautet: „Der rmagtbilJitc , an VerBtand gereifte, 
wit9Öegierige Mensch, der für aUe 3 Stufen die 
nBilla^ AMUrnghUtt d«r fragt Batfirlich naeJi dem 
AuAmmr ciamBradmBaiiK «mfo'el jpneb dem timta , 
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oder dem H ie und darauf sogleich nach dem Warum. 
Dwr tidi endefdEeMSs €Wst aber', du Kind, bt^^ 
sich zuerst mit dem L7j<e/i und fragt, erst U'Oim es 
eiue n«tt9 ÜUtfe d«r g«i«t^9u Ausbildung ersliegcu 
hat, naeh don Amiier». fPaiu* «• dikniiich fragt, tat 
freilich nicht bestimmt, auch im Allgemeinen glcich- 
güttig; äaüU$ofoi'(!(je Befriedigung ist oft nicht heil- 
aam. — Ea wird dadurch der VViüsotisdurst rege 
•rhaltaa und «in genreela«» Kind snu Naididankeii 
gespornt — zwei Vortlieile, die die Trennung dieser 
Stufen gewiss umnacAeiuwert/i machen." -7-* „Aber 
nicht bloairaiiacheDSwertfa, sondern sogar nolAireittf«^ 
ist dieselbe der gesteigerten Geislcskiuli wegen, die 
für die versriiir r\eiicu Sturen vcrbtigt wird, uamcttt- 
licli auch tlcd l^iuälaiidcs wiilea, dass eine Function 
aus dar Coaatmctieu eine» Oigaaca nicht begriifen 
wt-rdeii kiiiiii, sondern dies eine Koiiiitniss des ganzen 
Organismus voraussetzt." — „Man kanu daher die 
Treanang des StolTos in diese S Stufen als eitieu 
l^aitschrltt in der Methodik ansehen, weil sto harmo- 
uirt mit der Kiitwickclutig des Aieasdioitgeisles, also 
aeiuer Aatur gemäss itit." 

Sa glaubt dar Vf., Ref. nicht Bin Kind s. B. 
sielit einen Vogef nie^'vii imd fragt den Valcr viel 
eiior daxDftdi, wie liommt es, <ia«s der Vogel lUcgt, 
als wie aiebt dar Vogel auat Oie TtäH^eU desae:« 
heil but »ciiio Aufmerksamkeit gereizt, nicht das 
AutMcn, die t'orm desselben. Snll ilur \"j;ler tn 
dicseiB Falle das iuud unbcleiut iu^äuu , uUur »oü er 
es Teniicheo, den lUada flbar die Unacbe desFlie- 
gcits doiillirh zu werdend Ree. ist überzeiif.t, der 
Vf. würde seinen Sohn, wenn er eiuoa twicliuu häuo^ 

. in diesem Falle uicbt auf bAaAjge Zekeii vmröstea, 
Modem ar wwde mit kindlichen Worton und unter 
KfTiiuzung von mancherlei Anschauungsmitteln ihm 
klar IM werden 8«cbon in de«i, was dsrsolb«- zu 
wissaa wiknsebt. Und wie In diesam Falie, so ist es 
nicht allein in jedem anderen , der sich mir die T/iä~ 
tigkeit der Thiers besieht , sondern auch hiusichllich 
mauclier, wenn nicht selbst der meisten Krschcinungea, 
die das Gebiet der PfluHZeH und der Mi/wrulien ans 

• darbietet. Durch die Thiiihjhiüien , die wir an ihnen 
«vahroehmeu, werden dio meisten Uegenslände der 
Natnr für um «rat btSMikbar« an meialsn aber fOr 
das Kindf eia .Gegimstand der Natur, den es noch 
nicht in ciaer gewissen Thätigkeit gesehen hat, ist 
ihm daher auch in den meisten Fällen gleichgültiger, 
«In der« den asdimb irgeml eine Verrichtung keimt 
Und eben aus diesem Urunde inleressiren das Kind 
die niere am metsieo. VVoilton wir ilun^oua die 
littlwilsng«a<fiber dis.VwdcblnnieM der NslurliAr- 



per , die cigciithümlichon Beziehungen .ihres Dascyns 
SU den anderer von vorne herein ganz voreHthalten, 
so wiirden wir ilnn und .seiner Xalur, seinem ini-i^;- 
stcu \'orlaugen, das wir weuigslcus doch auf cina 
gewisse Weisa berücksiehligoo müssen , Üewalt au- 
Ibuo. — Darum kaim Kef. auch nur rathon , dass 
eine solrltc Trennung in drei verschiedene Curse, wie 
der Vi. sie vorschlagt, nürgends in der Strenge in 
Anwendnag gebrseht, wenagleiob auf eine gewisse 
Weise in der Art, wie verständige lichrcr es bisher 
auch schon gethan, beobachtet werde , dose das 
Rine mehr Iiier, das Andere mehr dort im Unterrirbtc • 
hervortrete. We.sscn Gcistuskralt möchte woiil nach 
einem ^iotdicn Schematismus jemals gereift scyn oder 
auch nur reiten können ''^ Wir alle leilcn nur ail- 
miltg, nicht Biner aber heuU naeh der Seite der An- 
srhaumig, morgen nnrli der der Phanta.sic und über- 
morgen hinsiditiicli th'rRoflc.vion. Nach und nacli gp- 
Winnen wir von Jugend auf an Intelligenz; des Leh- 
rers Sacho ist, jede Gelegenheit Btt benutsen, um' 
jeglichen in dem Kinde schluinmorndrn Keim in.s 
thätigc , bewussic Leben zu rufen. Kehren wir doch 
nicht SU alten, Iftngat verworfenen Ideen snrQck, 
gleichzeitig irainer nur eine Seile des menschlichen , 
Qeisles in Thätigkeit sctKon zu wollen. Wie eine 
Pflanze, wonngleich allm&hiig, doch nach allen Di- 
mensionen gleicbsiritig sieh ausdehnt und dadurch' 
ihre K.visteiiz sichert: so mus» auch der .Mensch nach 
jeglicher Hichtung seines Geistes hin allmälig au 
Kraft geninnen, wenn nieht SinedH^H die Folge 
seiner beabsichtigten Thätigkeit scyn .soll. An dem- 
»elbon Gegenstände, der seine ansiitaucnde, aisn 
nsbr sinnlicfaeTbillgkeitinAnsprucli nimmt, müssen 
aiich acine Phantasio, sein Verstand und seine Ver- 
mniO , und wie man alle dergleichen Aeuswerimjjcn 
der Thätigkeit seines einen Geistes uunncu mag, 
glnebaeiiig iltre Kahmng crhsiten, wenn der Erfolg 
für ein solches meii3ch!ic!ic AVesi-n \ on walirliafieia 
Mntseu seyn »eU. — Also »trcoge Trennung de» 
naUiffhistartschsn Untcrriehls nach Form, Bau und 
Leben kann lief, uidii billigen. ~ 

„In üelrclf der Keicliliallif^kclt Tür die.^c 3 Stu- 
fen', sagt ilr. G'., „verhalten mch die ä Aiatuvreidie 
verschieden. Bei den Tbiereu herrscht das Leien, 

bei den PlIanzeM dominirt die l'iin» ^ bei den Minera- 
lien wallet lutr das Aeitttcre, tbo i'on». Demnach 
emijßchlt sich als Anfatagspunkt der Nalnrkundo die 
Mincralugie; doch aus. audvrii Gr&udcn — Slangel 

un uLsti i'ciiven , in Menge vorhundi-nün Kxenrplareu, 
MannigiiilUgkcilcu und Lubestimmtliciten in Kurin, 

rsib., Gla» u. - «OS. äs Ä«Befgi|pg5^-oogle 
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Platz, ühucici . L'ebrigen» ist dieser l unkl, ob i.o- 
tuiik, Koolojii» iMkr Miji«niiogie dea Atilbm-t mneht, 
von fjerinsor Bedi tifimrr " — I)iU» glaubt Ref. such, 
wnewohi er e« tlodi niemals biJUgeu wünlo, weim 
JmiiuhI mumm Uaieirichi mit dwjliiieralogi« anfliige, 
wild M iSuk ktmet am nalürlichslea bat erscheiueii 
woHcti. wenn er nach dem Bedürfnisse und dem Ver- 
laiigoii smaur Zöglinge sich richtete, mit der Zoolo- 
gie BU baglatiM, MBgim Ae Individnen bier auch 
coixiplicirter der Form nach er8ch»-:iioti , als bei doii 
PUaaxeu j sio stehen dea kindern oirenbur am näch- 
sten, mindestemi um sehr Vieles oiher, ahi die 
PCmiAmt, da »ie in ihrem eigenen Iwörper einen siche- 
ren .Muaüästub für den der Thiere Undcn; es ist oft 
unr nölhig, sie aut etu&elue Punkte aufmerksam bu 
naeben, «m «inar giündUehMi Sisaiclit in dia ver^ 
liegendaa VarhUlniaao van ibrar 8«ita gawiaa mi 
seyii. 

Von hieraus gebtnimllr.G.MiderStoirananbMfNy,- 

iiamcullich für deu ersten Curaus , aacbdem sich na- 
türlich die ül)riu'*Mi nvlitcn müssen, über, und (»spricht 
sugleich audi den blofluia/'aiii^. ,,Als Stoff", sagt 
«r „bageo var aNa dwdi die Natorkörper ausge- 
sprochenen Ideen" und wicderhoH nun die schou mehr- 
mals ausgesprochenen Gesetze über die Ideen, welche 
in dauaittsainaB Klassen li^s. Faat Bebautes, daaa 
erdaBiit das Gefühl der luconsequens, das sich sei- 
ner besonders mit Rücksicht auf seinen zweiten und 
dritten Cursus nothwendig bom&chtigen muss, wenn 
er bier nur inner vea der Idee des wirklich An- 
schaubaren, und dort davon npricht, dass die An- 
aehauung nicht üieraU muglicU werden wird, be- 
schwichtigen will. Unserar Meinung nach and da» 
aber keine wahren Naturideen in dem Sinne , wie er 
diesen Begriff überall gefasst wissen will, die der 
Lehrer seinen Schülern mitthotlt aus der Vorraths- 
banmer, die er für sich angelegt bat, aeodern Na- 
tiirideeii können in Wirkliciik;-tt nur da vorhanden 
seyn , wo sit aus eigener Anschauung bervorgcgan- 
gea «iad. Haf. niBebte dabar daa ftata aa stallen! 
iSowd toirkliek augeschaut wird, mtviel ut Material 
gnji'hoH , atu dem klare Ideen etUttehen können. Mit 
den f'uitehea^ die aus unverstandener Miltheilung 
aber iiiiiere, .\natamie und Pbysiologie ohne An- 
.k!uiiiii!ij; nothwendig hcnorgehen müssen, kann 
ILciiiem gedient seyn, weil dadurob nur geschadet 
wird. 

Er entwickelt sodann den Gang dieser Ideen und 
Ref. muss dem Vf. in allem darüber Gesaglon voll- 
kummcn beipflichten; es ist so ganz aus der Nator 
der Saflha bervergabend> daaa «klt a«f k^aa Waiaa 



etwas Krheblichcs dagegen sagen lasst, es scy denn, 
dass man gtaubcn miebte, die Idee eines Individmim» 

lic^n: tieni kitidllcheii Geiste näher, als die eines 
Reiches , und es müsKe diese in demselben erst durch 
jene Bilm Bem-umtscyn gobiaeht werden. Ist dem 
aber wirklich so, woran Ref. nicht zweifelt, dann 
wird es auch klar, das.s Indixiduen daz.u benutzt 
werden müssen, um die verschiedenen Ideen all- 
nftlig smn Bewuaslsssrn bq bringen, waa nach Hrn. 
Lüben*» neuesten 31Ittiici!ntigen über diesen Gefjcn- 
sland allerdings aucb seine Meinung gewesen zu 
sejra acbetnt, natCrlicb aber nur mit der Absicht« 
da«i.H dttrch die nähere Betrachtung zweier Individuen 
derselben Gatlnn^ einmal der Bcgrifl' «ler Art durch 
Aufsuchung ilircr coii»tauten V'erachicdeiihettcn nnd 
dann der Begriff der Gvrfliiii^, ata ebi' Obergeordnetery 
durch Aufsuchung der f-miHtuntcn Achnlichkeiten 
It. a. w. hervorgebe, während Hrn. G/« Meinung doch 
nur dabin geben kann, an der Beinichtung von ladivt* 
duen vorzugsweise zum klaren BewuflStseyn zn 
briri;^e!i nach immer mehr ins Einzelne tird Kleine 
geticndeu Merkmalen die Begriffe: Körper, Reich, 
Klasse, Ordnung-, IVnBilie, Oattmif and Art Auf 
Hoirlic Wri«?r v,trd dann das Eine gethan, und das 
Andere folgt nothwendig von selbst. Gut natürlich 
es Kerbel, nieht naeb den drei Curaea, welche 
Hr. G. w-ünsrht, zu theilen, weil dadurch nicht allein 
«nsetiige, sondern offenhar viel mangelhaftere Vor- ■ 
Stellungen in den Kindern entstehen müsslen, aJff 
wenn man die darglaiehea dmrakteriUnmden Marli- 

male uns der äti?»»ercn und tnnrrrn Artntomif r.n^lrirh 
benutzte, um ihnen eine möglichst deutliche und 
wahre VeraMlIang van dar Natur hfaad einer m ver^ 
sinnlichenden Stufe zu verschaffen. Im Thierreiche 
sind nach dem Standpunkte der Wissenschaft, deren 
Ideen doch allein für die Krweckung der Ideen in 
rnnaem 6ehlUeni laHaal itfn ktiinan, die ianam 
Thciic (liirrlnius nicht fortznlasseit . wrnn «s gehngen 
aoU, irgend eine wahre, deutiiclie Vorstellung von 
'der Natur Mnea TMeraa aich s«r vw8chBfbn^ Van 
pädagogiscliem Gesichtspunkte aus kann man dies 
aber auch ohne Beeinträchtigung der Anschauung, 
die überall nothwendig iatj uian muss nur nicht 
gleidl in das 'AltorttMaate eingehen und bei der 
Betrachtung eittrs jct^cTt einzelnen Theilc«; ztij^lr rh 
seine Function voltkommen zum deutlichen Bewussi- 
•ayn hrinfan wallen. Ca pit hier anfb Nene der 

fialBt dar MaaMb reift niclit nach allen seinen Vor- 

«teltungen md BegÜffen mit einem Male, aondara 

allniälig!"— 

(»if BesaAl««« f a^j.) _ ^ ^, Google 
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BtHttnen- und Baäetchriften. 
CF«rt««t« v«f där <» «r. im i, A,i*Z' obg «> 
kr»e§9unt ttettrtMt.'i 

r. See- mi MMTAr, AdlMfXfHc/InK 

98) Bhkmex, b. Kaiser: Die Sechad - ArsfrJft-n 
auf der hml IVorderiiejf m ihrem ge^ntiürHifen 
Ziut autle. Von Dr. J. L. Kukm, fL Hofned. 
and Badearste 2U Norderney. Mit einer litho- 
graphirtcn Ansicht und einem GrxindriMe. S. Aud. 
1840. 8. VI und 6(i S. (>A Hllilr.) 

TPäiischen Wird sich jeder LeMr dieser Schrift, 
wenn er wie iUT. glaubt, dM8 er Ib derMtben 
Aueidilen und iSrtkbtangeii des Vf.'s äber See> 
edcr irgend Efws«« au? ilt'r N'orHpnifvor HnHe- 
k«C der J. 1834 — iaude. Mmi bat der im Jalir 
1814 henoasegeUtiea Sehrift nur ein orit dem J. 
'iS40 veraicrtes Titelblatt ;:;nf!; . tif«!! uiul sich nicht cio- 
nial die Mühe genommen , ätdleo au rerindem, die 
jeut UnnciiiigkeUen endwlten. So epriehl der VT. 
Vto dnera hefki^o Sturme am t. Sept des vorigen 
Jalires und tnemX nicht tlamit IK^y, sondern 1833. 
treibst Uruckrehler wie ascillirend si^u oaciitirend, 
CaimsiI* VevUndang «. r w. rind •Mheä febKeben. <^ 
' f!0 IfAXiioVER, im Verl. d. Hehn^dieii Hofbucb- 
haudluiig : Medicimsche Fragmente (,) betreffend 
Eine AU^melne Lehre deaSeebadem und der Set" 
MMm* «riNf <f7e UehVdiUfräye der Knhpodien und 
^f,vi^chnipi>rf;crL Von Dr. f'arl Mühry, weiland 
K. Haunov. Uufmed. u. ». \r. , fiadearste zu 
Norderney. Herausgegeben inll einifen Zo- 
•iUwn von Itr. Ad. Miihrtf, Assistcn* - Wund- 
ansto «. 8. W. SU Hannover. «. XVI 

und 188 S. C** gO' ) 

C. itflMf^ ettfb in nein^m 34. Lebensjahre (1840 

Mirz), nnrhrlfm er kurz vorher in Bezug aufSee- 
b4dcr eine grÜNSore Heise au deu Küttten HollandSy 
Belgiens, Franlueiche und ttnglende |S»«te)it batMw 
Sein Bruder giebt uns hier Fragmente aus seinen 
hinturlnü^ciieu Papieren und ror«ü|^ioll die Mlf jener 
ItrgiinK. Ul. ztu- *»• a. IM*- 



Reise geidifiebenen Briefe. In den eratan Theüe 

nn(!<ni wir einen Entwurf einer allgcmeben Lohre 
des Seebadens und der Seebider. N;ach der siemr 
lidi votlsiäiuligon LHeraluniiwdie «childeft der Vf. 



die natürlichen Eigenschaften «nrvencueaencn euro* 
päisrlicn 3Ieore , ihre Temperatur (die nach Aragt 
selbst unter der Linie + ^ aicbt übersteigt| in 
den cni^liachen Seebftdem awiachm II — 19*, in den 
franr.ösischen swisrhon 9 — 16, in den iniltellündi- 
schen zwischen 16 — IS^ A. schwankt und in Nor> 
dcrncy, auch in den OstneebSdera wihrend der Btd«* 
zeit durchschnitthch + 14° R. beträgt), ihre Be» 
«tandlhcile, die Seeluft n. s. w. Hinsichtlich der 
Wirkung der Seebäder im Ailgemcinou und bei 
Krankheiten tot der Vf. seinen früheren (onglisdben) 
.Ansichten treu geblieben — In Scheveningen ver- 
flicberte ^Aumerie^ dass zweimaliges Baden an dcm- 
seben 'Aigs selbst den ssrteaion IViaea ausage, 
30 Bäder und melir nie Schaden, auch keine so* 
genannte Sättigung bringen und die nasson undstür. 
mischen Sommer im Allgemeinen für den Qebrauch 
der Seebäder am zutrigliehsten seyen. dffewfe ist 
sehr besucht, hat einen vorlrclftichen Badeplatz mit 
beUcuteudcr Brandung , aber die nedizisiseiien poli* 
sciliciieii Anstslien rind sehlecht. DMikti^ nnl 
Cuttiis erhalten jährlich mehr Besuch von Bade« 
gasten, aber in beiden fehlt das grossartige Bade- 
leben l{oHtogiie\. In /Jicppe müssen die Badenden, 
wegen des scharfen mit Kieseln bedeckten Strands« 
Schuhe tragen. Die bains de Frascuti in Hture sind 
prachtvoll eingerichtet. — Der Vf. glaubt, dass in 
dem snlshsltigeron and wirmereo miUefUmBsebea 
Meere mehr die resolvircnde , in dem kälteren und 
weileuschlagcudcn atbintischeii Meere mehr die toni- 
stNsde Wirltung zu crwsiten soy. — Die Badan- 
stail üm moath'a in Walet ist in der iündhuit, der 
Strand ziemlich, der WellcnHchlH» sehr !^Mt; fjo^ be- 
sucJtte^ite B«d dieser Urafücliait ist Aberifitwgth , ob» 
vhM dessen Strand steinig ist, TWtiy, am Kingnngs 
des Bristol - Chnonel das beste in England, da es 
einen vorsifgücb festen oud ebnen &iaiid»iraiid und 
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den kraltigsten «ad aehSnsteii Wellenschlag hat. In 

P/i/mouth kann «e»«>n HrlirofTnn, fVIsijycn UtVrw wrUl 
in oShot See gctiaiiet u erden. Twu-tfuuij und icigi^- 
ppMitt «11,091: iQkst« VW DovMMblra «ind. mj» to» 
•acht, weniger das nabgclcgene DuwU$h uml ähn- 
liche sMÜiIrcidie Seebidcr dieser Grafschaft. ITejK 
mniU*$ SttttnA ist wefen fehlender Muskeln uttd 
Steine und seiner Festigkeit und Ebenheit be- 
rühmt, seine I-iOge reizend. In Bru/hion nirtl nur 
seilen iiu olfueii Meere, h&uüger in einem Bassin 
Ten' SeewaSMr gislwdet. Hier flndai nan auch die 
mit Kneten undReil pn vrrbundncn iiidianitchenBüdi-'r. 
Die Seebäder bei Huatings und Dover haben scbiech- 
|«B «teinigm Bade^nd. Ueberhavpt werden in 
England mehr wanne alü kalic Soc-bäder genommen. 
— Dr. Greeithmc rilh das Vcrwc( Iisl-1m (Ich Aufent- 
haltes in einer engen volkreiclien Sittdt nnt dem ua 
einer Küstangagend beaooders Skrofulösen and Tti- 
berkutösen an und lässt orstere kallo oitcr warme 
Seebäder nehmen ; Morgens bis &ur luiUsigou Abfuh- 
iwig Seewasser trinken, giuo aniinafiscbeDüt fSlireii 
•nd viele Bewegung in freier Seeluft machen. Die 
foit Lungontubcrkeln Behafteten müssen hier i!<r(* 
kritischen Jahre verleben und G. versichert, ditös 
deren beunraUgsaden Symptome am Heere fast gaos 
Burücktreten. — Nordernetfer ßeilräge. Möglichst 
vollkomraoe Benutzung der FlutJi j«t das Churaktcri- 
■tisehe der dasigen Badeweiaf, daher man Iner nur 
während der sleigoiiilcn Fluth, 3 Stunden vor ihrer 
Höhe and '/« Stunde nach derselben, badet, wonach 
auch die (ägiicbe Lebensweise^ eingerichtet und ver- 
indwt wird. Hinsichtlich der Meerestampaialar 
anterscheiden sich Xord - und Ostsee fast gar nicht. 
Die durch den Vf. wraulassteu chemischen Analysen 
des Wassers der Nordsee und des ailantisdieft 
Heeres stironicn fast ganz mit einander überein. In 
den Tabellen finden wir die Hcsultate der im J. 
183S und 1839 angestellten meteorologischen Beo- 
baebtaagen. 

Der II. Tlioil tier Schrift enthält die schon durch 
mehrere deutsche, Zeitscbriilen {fituptr und üeiike) 
bakaonteB VersacbeOdy« in Cbslteabam «nd Bamft 
Behauptung der IJentitül der Kuh- und Menscben- 
pockeu — Norderney, so wie übcrhau|it die Lite- 
Mlur der Seebider verliert riet durch den frühzeiti- 
gen Tod des unermüdlich fleissigcn Mühry. — 

Ref verbindet mit f^irscr Anzeige die der Ab- 
handlung des Dr. fs. ilarkhutam iu Bremen in U<A- 
•oisr*« baonov. Annaisn V. Bandes 4. Heft. Hann»- 
«sr, hn Vsriags dsrHslwing'sehsnHsf-Bacbhand- 



lang 1840 S. B99o«98S> die sines SspsMitbdnekw 

würdig ist: 

30} Ilelyolatut tutd Xwderneif al»Seefnule(irte MÖeu 
^vutdar gißlalU. . Vorlesnng.iat.iBstfiahsnA'es- 
ejnü zu Bremen Inj J, 1839. — 
Der Vf. gebrauchte die. dasigen Seebäder sett 
1896 hioftg gegen Artluritis aneania und giebt was 
seine An.sichteu über die relativen Vorzüge der Bade- 
orte Helgoland und Norderney. Er schildert den 
Eindruck der Seeluft i^uf den uienschlicben Orgn- 
nianius als isaaerst belebend , die aisht blas durch 
d e Lungen, sondern durch die ganze äussere 
Kur|>crllächo einwirke. Wenige T^ge Aufenthalts 
hl der Seehift nicban suweilen hin, un dsm ehto" 
rolischcii Blute eine höhere Färbung, dem vorwal- 
teud venösen, zur Auflöi>nng hinneigcndt^i . •-me 
mehr ariericllc BcschalTeuheil zu geben, dto iruaa^a- 
fSun der Haut zu mindern." Alle Secrsliouan werden 
geregelter und besonders die Verdauung sehr cirr^t. 
Der eigenlhümlivhe Grad der Feuchtigkeit der Sce- 
loft trigt hieran gewiss' vid bei , indessen ist ihr 
Sül/igehalt , der zuweilen bei längercirt Verweilen am 
StTiindo wäiirend starker Winde auf den Lippen itb- 
gt^etzt und von der Zunge deutlich empfunden wird, 
und die Beimischung von Chlor und Jod (nach 
Greenhow") sehr bei diesen Wirkungen zu berück- 
sichtigen. Zwischen . d«r J^uft Mif Norderney und 
der auf Helgoland, ja sslbst swb^n der anf dem 
Felsen und der Sandinsel Helgolands ist ein bemerk* 
biirer Unterschied. Keiner, aber auch schärfer und 
si tutcidunder ist die Helgoland'«, während die Nor- 
dorney's lieblicher und milder, abof auoh mit l^and* 
aus doui an Marschmiasmen reichen Ostfrics- 
lund gemischt isL Joi^e bat, besoaders heim Sturm 
Uttd heftiger, Brandung ein«« eigenthitmllcben ani- 
malisch -vegetabilischen (von den Fucusarten) und 
doch frischen Seegeruch, der dieser fehlt. Dieser 
Sccgeruch bildet beim Trinken einen ähnlichen (ae- 
achmaek, dar auch viel intensiver salzig biHor in 
Helgoland ist. Ebenso wirkt t!as Vcf?/ «Tsrr tJer 
letzteren Insel abführender als das Norderney 's. 
Der VU/sJMcdfnjr >•( AUfemeineil kräftiger in 
Norderney (wegen der vielen Inseln, Dünen u. s. w.) 
al.s an der Sandinsel , obschon er hier wie dort durch 
Stärke und Richtung der Winde bedeutend modifl- 
cirt wird. IT&r Aersto« die nach einsr diaser lassbi 
rillen Krauken schicken wollen, ist vorzü^^lirh von 
Belehrung die Schtlderuog der örtliciieu \'erhält- 
hbrne b^r Badooru, bd wslcber Hügou übsr 
mangolhaft« KiaricbUMisn «if boidatt aichl fsUsu 
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di« boffenUich von 6m dasigen B«dedirectionen be- 
rtuktidiligt wwdm. — Vm der Hnriniiig der See« 
bider «af das Nerveitsystem erfahren wir das Be- 
kannte, w &hrcnd dio auf das Blatgef&sssysten in der 
Regel zu oinsoiiig, vom mechaiiisdieD Draeke her* 
rahread, beCrudilel wM. Nach B. ^nd die Blut- 
walluiigen und H!ii(iingon die Fo!pr?n oiucr cigeii- 
fhfiinlichen Anre|;ung dua Lebensprozesses im All- 
^emelMB «Bd im lllaigefiMWjntem« faisbeMiidere, 
eine wahr« Reaietion. In der Regel darf man des- 
halb Schwangern die Seeb&der, und besonders die 
der Nordsee , uicbt erlauben ; auch B. sah mehniats 
m«h ein->' eder mehrmaliger Anwendung derselben 
Abortus crfoli;!'" — Kranke mit nervösen oder 
dynamisch - n»r^ oaeu Leiden ohne materielle Stö- 
rung eder de«b wt nur so geriafer amterielier Bei- 
mischung, da«» dieselbe keiner bosonJcren BorütU- 
sichtiguiig bedarf, können dreist bei jedem Welter 
uud Winde baden, ja iör sie kana Wind md W«U«r 
nlcbt Imebt slfirmMh genog aqrai w«sh«lb di« 
kalten uiir^ sturmischon Sommer ihnen am nveistcii 
bei ihrer Kur nützen. Zu ihnen gehören die Cülo- 
rotiscben, di« uH dironlsehen Att««e]illg«ii und hhI 
8fcr«Mfl, bei dMa« noch Rückbildung möglich ist, 
Behafteten. Die an rheumatischen und arthritischeii 
Beschwerden, an abergrosser Empfänglichkeit lür 
KrkUumgen, baalft auf Unt«tlrib«be8chwerden, Lci- 
' deiiden bedürfen In dem Gebrauche di r SLtbiiier, 
die überhaupt nicht deren HboumaUsiuutt und tiicht, 
sondern nur die DisposithMi dasn beilen, der war* 
mcn Luft uud des windstillen Wetters. Je kürzere 
Zeit sie im Bade verweilen , desto besser bekommt es 
ihnen. Sie müssen vor dem Bade nicht frieren , und 
aaflJi dMuttflKaB aiebrdafch krifUge Beweigiing, viel- 
leicht gar im Bftin, jrelioris; wieder erwirmcn. 
Jenen sagt In der Hegel mehr Helgoland, diesen mehr 
Norderney su. — IM. veraMmt «HUieb« BeJebimig 
ftber noch «chwankende Ansichten von den Seebä- 
dern und ihrpfi Wirkungen durch diese gut geschrie- 
bene Abhandlung erhalten su haben. 

NATURWISBKM8CHAFTIN. 

Bbmjii, b» SMlae: Kmturkmtde, für gMkkt» 

Freuiti» derttiben . nnm entlieh für Lehrer , naek 
metkodiaehm Gntndtäiien beatbeitet von V. E. 
. • GabrM n. s* ir. 

(•Ji«M*lifee «e« Hr. 5t.) 

Hiiisichilirh (Irr übrijen Nachtheile, welche dio 
Befoigung der Lü^n'scheu aieüiode mit sich iuürt, 



bemerkt Hr. G. dann noch: 1. „Die ÄrtmerlmalCf 
alM» g«r«d« di« fsi$uteH^ die am tekwerttm aHtefttnt'- 

ihren, rrr-ten dom unreifslen Srhühr ciil^i-jreri. — 
Dies »truitei gegen alle Gesetze der Didaktik." t. „Lt 
must «tne jrroeee Mtnge tetmg wiektiyer, f ür lUe Auf- 
fttismg der Natur wenig beitragender, nämlich Ati- 
merkmaie gemerkt tterden, w&hrcnd die für die Auf- 
fassung der Natur widitigsten Merkmale erst gaus 
a|»&t der Batracbtang iiirt«rll«geD, j« «ft aua ÜMgcl 
an //cit deti Schülern entzogen worden." -- 3. C/xir 
umuttüriiche Brnie ist eomtqu^ter Hleite bei diesem 
UtderndU mehi zm vermtidw." — 4. „iku Mule- 
riul isi bei alter Mühe imd bei allen Kottm nk/it her- 
beiziuehaßvH." — & „Erst nach Vollendung des 
gimzam ÜHlmiekles weiss der Schüler jeden A'atur- 
kärper in seine Gruppe zu bringen." — 

Alles , WU3 (<er Vf. zur ErlSiitorung dieser oiu- 
äeluea l'unkte noch miltheilt, muss mcisieus von dem 
Haf. aabr gttbilli^ weiden » und wird boffentKcb «ucii 
von denen, die mit unbegreiflichem Eiithuüiasmus der 
Xiw^w'sfibeo JUetliode das Wort redeten, dazu be- 
■Mal waadooy am ihve Ansicht von derselben z.\i be- 
riflhUg«K Bar. wbusebi e» ibae« «nd Uro. Lffdei* 
selbst. 

Wenn der Vf. nun zum Schlüsse noch 2ur Aus- 
gWcbang dar oMc» Jietbade mit d«r Munt hbtauruxt, 

liuss OS am Bwerkmä<isig8ten seyn dürfte, au eiueiu 
Concrcteu, J^uweUien, dae Anitchauungsvcrmögeu 
M Öke« (wedurefa dann die KeunUiiss des Einaeluuu 
idfliit verloren geht), und meint, daaa «s uolbw«udig 
»cy. .,«'» f ff/cm Hcirhe die h tasie» , drnni 'i>t i/ftc/t 
iUusaeji Ute Ordnungen j dann in allen Ordnungen ui- 
l$r Mimmt dk fkmUitn u. a. w. su Terfolgen'*— : 
so ntihrrt rr sicfi damit einer Idoe, welclie Ref. weiter 
eben bereits auzuileuten versuchte, und deren Aua- 
fibnagaaf eine gewiss« Wmse Käizing in soineui 
,^C«mp«adbmi der gesammten Naturgeschichte u. «. 
w. Nonüiauscn bei J. Q. Müller, 18»7" und Eichel- 

Lu aeuiem Methodischen Leitfaden sum gründ- 
liaha* Umerriabl in d«r Natwgesebicbte fftr b»he«» 
Lehranstalten u. e. w. Zürich, bei Meyer und Zeller, 
ISjy*, wvnngleicb jeder auf besonderem Wege, ver- 
aoefat bab«B, Wmnk man m der Praxis sdbst da- 
na» luNaott, wifd dl« aidiat« Kall tahreik 

Nach den hifT m-f ge» hpüfcit Oriiridsälzen hat der 
Vf. das vorliegende Buch bearbeitet, uud es l&üsi dich 
sehen Gutes von demselbea boffsn, Sebald mau w cutA, 
es sind wirkliche Principi«n durBearbeitung desselben 
zum Gruiidf^ «i'Iiv^'l, >'r» ^' iHirKlasscIbo nicht ainlo i af!- 
taglidicii iLitäCüeiauugcu, die ui einet gewissen Gc-üati 
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ttenlomgkcit ntninen£;etriigen cnd «kfldt i«iii«Wi*-» . 
(Icrholuogco dM Mhoo im Ueberflusse Vorhamlaitea 

Kind. Nein, Ref. kann et mit voller Ucbcr^eii«iiiig 
verkicbern, dasei der VT. weder Fleia« oocbMühe ge- 
•ehent luit» an fär MiiMn SSwedc «a Miuneln und 
Mcbt oft auf g«n« eigenlbrimlichc AVcisn so vürar- 
beiteii, daes ■wn ihm Inden meiatoii f iUeii miiVergiiii- 
gco folgt. Ob«r aliar den «af dn Titel angedeot«'- 
teo WniMObf neben Lehrern und ErsMicrn auch den 
Kitern fiue an^euehmo Lerlur*" durch dasselbe dar- 
zubieten, welche fiir das gatize JjebeH vorhalte, er- 
fvithc iMdMa wild, wfll lUC nlelit m «iMelMidon 

wagen. 

UieKinridiiWig des Buche« selbst ist nun folgen- 
d«: Von 8. 1 —6 bthodell d«r Vf. dto Ammi« jIwi. 

fM(i'>, die Form, In Allgemeinen sind nur dmiil8<- 
ncri'ifh undasshfiren Tlieilc des Korpers bald mit, bald 
oiine Angabe üirer ij uuctwiien, ml«o doch mit einer 
gvwiMMi iMMMM^onn —fg—ttlt, dto nocb fählbn* 
rer wird, wenn der Vf. atich einzelne Knochen , so- 
wie andere innere Tbeile, s. lt. die Aiecbhant, die 
Thdl« der MundMU« o. A. nit in diMM «nira Cor- 
sa* anfgeuominou hat. Einselne Wiederholungen, 
wie die , dass wenn man eine Ebene unter der Brust 
wagcrechl ehiscbiebt, umui die obere (Brust) und un- 
«sr0 (Baach)- UUfl» des RampfM «rhUt, kitten 
vermieden werden können nud worden nur deshalb 
luer augeführt* um dem Vf. zu aeigen, dass wir sain 
■ueh nitGaoonigkeit gelesen habon. WaramaUilt 
der \f. auf S. 6 nur 7 und nicht 12 Hückeiiwirbci'i 
kaun man wohl von den Zähnen im Oberkiefer sa- 
gen, üir oberer Tkcnt sey die Krone, und reichen auch 
die WufSSla der antera Eckaähue bis nahe au diu 
Augen, um davon A^uj^nzühne heiasen jui könnend 

Mit ^ begiuni der »weit« Cursus, der sich 
BÜt der outtm AnaUmi« sdsr den Arne des mmmk-' 
lirlien Korpers be^chärti^t. Oer erste Abäclmitl, die 
suiitialea Orgaue beiiaudelud, serfalit tu ilret ver- 
schieden» Capitel, dsnw eisies das Kusehsn.-, dss 
swoilo das Muskel - und das dritte das Nefvsni^stem 
bespricht. Der zweite Abschnitt, die vosrutativea 
Orgaue eiilhatteud, beleuchtet im %-ierteu C^piiel das 
Krailinuigs-, in fanAon dss Vertpflaoaungasystanu 
Wab die Bearbeitung diese« sweitenrnr ^ns unbeudlt, 
»« uiuw lief, dem Vf. iti wissensclialtliciierBcsiehung 
sfle Oereebtigkeit widerfalirsn Iwseo, d« derselbe 
meist recht sichere Quellen für seiue Daratelluiig be- 
nutzt liMi. Üb ihm aber, vom pitda;(ogü»chen Siu^ki- 
punkte betrachtet, wegen der sehr specielleu BeliAiid- 
long der einisJjiea Sgrstsn«, «i* sis kwm von dsn 



prabfiMbsn Aai« and gewdkniieh npr VM 
CUnirgen nu miseu gufurdsit wsrdsu, dasselbe Lub 

itogcisproclien «'erden kÖMiic , imiHH Ref. bejsweifcl i, 
wietvehl aucit er sonst ganz iier Jlanuugtst, d;u« 
vor'aMsa Nolaifcbrpsm dsr Henscb bsooaders dis 
Hülle seines geistigen \Vcs'*ns gciiBucr kennen ler- 
uen mtpss, oad dssbalh nicht die Besorgutss Jener 
tbeilen kann , wetehs da- gloabon , es mache tin^ 
genauere Kcuntniss des Verdauungsprocesses den 
Mensdien nur bangt und la«se! ihn am Ende A'it-Ios 
nicht geuiossen, aus Kurcut, lia^ es ihiu schadea 
würde. V»d ob dnicb umattodlichs Oarisgnng 
der Genitalien (was doch am Ende aus Mi.N.sversta id 
veu juugeii itettforn «ach iu eijier ^chulc nachgeahmt 
werden könnte) iiicbt dar Moraiität eine gewisse 
\Vei.4e Xachiheil bereitet werde, will lief, hier nicht 
weiter untersuchen , souderu nur seiue Meinung da- 
hin äussern, dass er dafür halle, es bliebe derglei- 
chen lieber aus pädagogischen Schiifteu entfernt. 

Der dritte Curaus endlich, dieThäii^keit der Or- 
gane, das Lehen, bekaudelud erstreckt steh von tj. 
71 bis sn Bode dst Ascbss and uairaast demnocb de« 
grossesten Theil desselben. In zwei Abschnitten 
spricht dorVf. von der Th&tigkeit 1. der animaleu und 
S. der vegetativen Organe, uiul behaudelt jede eiiiseJne 
Funktion mit einer nelbst den Arala vsBksauaen g«> 
nügcnJcu Umstäodiichkcit, zieht zugleich aber auch 
einzelne, tut Eitern und Erzieher besonders wichtige 
Puftkie «ot den pädagogiiidien Oebiois nut m seine 
Belracluung hinüber und versucht dieselben aus wis- 
seuschaltiichen Gründen der Uuachlnng zu einpfeh- 
Jen. Auf diose Weiao rechtfertigt er die auf dem 
Titel gemachte Benerkonf „für £Ileia aadUSraieher." 
— Am Schlüsse folgen datti) noch 1. eiue Erkläraii|p 
der meist gelungenen i^bbildun|^n; 2. Nottseu ober 
die iu Backe gbunanteu Naiur fsifcksr, die besonders 
den Leluern, w eldie «cb dosseUiea bedienen neek- 
teu, recht willkommen seyn \^ erden, und iu dcnoa 
Hef. ntir hier und da kluiue Irrthün^er, Wie a. B. auf 
S. 3»! bei den Ariifcet nAbMCNAMA" der niohl sehoa 
tti'M, sondern erst am 22. Januar Ib-iO ^'^Morbcn i.st 
u. a., bemerkt hat, uudä. ein vollständiges Hegtster 
über das ganse Buch , welches den flebiaueb deaeel* 
bei) gur »ulir erlciclilcri. — Kef. scheidet von dem-* 
seihou mit dem Wunsche, dass es recJit vislc Le- 
ser Huden möge, damit der Vf. für deu grosaen Fleiaa, 
den er auf die Bearbeitiuig detiselboo verweudul hat, 
iiinrcidieNd belsbai- werde. Orack Oed Papier liad 
gut. 

SeAmtz, 
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Sl) lL\ouEBURa, ta Commiss. b, W- Heinricha- 
liofpii : l'cfter warme Sooldunstbiider. Ein Ver- 
such tlio Natur ^ das Weseo und die Heilkraft 
dieMr Bider Ml «ffcliraa. Tm £.-£oAm«cr, 

Med. lt. Chir. Dr. , Salincnarit (c) zu Scliönc- 
bcck Qod Badearzt (e) beim Soulbado Elmeii. 
1840. 8. «6 (o. 4 mcht pag.) Seiten (» a lUhlr.). 



D. 



er Vf. bemerkte bei den Siedopfannen nie den 
Üerucli uacl» Saissiure, den Dr. Götz in Ischl ge- 
ßindoo haben wollt*. WaUiitersuchnng des verdicb- 
teioii Soolendampfes \onDr. Stemberg in Halle zeigte 
^v«der freie SalaaturOi motk ffoies Chlor; der Dampf 
enthalt gegen t l*rM«M«' CbloffiMtriam, Bfonma^ 
gnesium, Chlorctidlön, schwefeis. Kalk u. s. «. 
Nath Hrii. L. ontcrsrhoidct .sich das Sooldunstbad 
durch stabilere Warme, gowissofO) innig gemischte 
diMiieelie BealatnAlieile w4 kiftartige Expausioo 
einer solide« Flüssigkeif von allen Bädern und 
itiiiclt noch am meisteu den kochsalabalügon Ther« 
nioo..— Der SeeMmwt aon «e BattrlcMirag fteier 
VIektlitfitik kräftig begünstigen und dusliulb ;;üu!»lig 
bei „adynami.<4t-l!'>!i Form - and Mischungskrankiiciten 
iu der vegetauvcti bpliäre» so wie bei paralytischen 
KraukkeUen der BewefOllgeMgMie und bei Nerven- 
krankheiten überhaupt" wirken. Der Vf. beschreibt 
die Heilwirkungen des warmen Sooldunslbade« im 
Besondern , und ^ebt fär derea Gebrauch Anaeigen 
und Gegenanzeigen lind zum Schlua.sc mehrere 
Krankhcitsgeschichtcn. — Möge sich der Vf, eiuor 
cviicisereu dcutlichcrcu Schreibart befleissigen } — 



3S) DfU(SDE> 



b. Morasch a. Skerl; Lkipziu, b. 
Ä. Barth; Wik.n, b. U. F. Müller: Uchl- und 
teilte Vmgebtm§9it. ZvrMf Ansichten naoh der 
Natur geiMidliiet, in Suhl gestochen, mit kiir- 
sem eriäiitertideii Text (.e} veiaehen aod 

SrfiMic Bl. «ttr A. L. i841. 



herausgegeben von LNdio.4SnAiiVaBi («i. J.) p.d. 
(S lUhlr.) 

Die anciehendaim Pünkce de« u NaimfiMn- 

beitcn so reichen, durch kräftige Heilwirkung seiner 
Soolbäder so au«gcseichneteii Ischl bringt uns Ur. 
Uch. sur Anschauung und Krinneraug. Ref. bat mit 
(Bpaeem Vergaügeo die von ihm, ffailidi ver Bi»- 
richturig der Badeanstalt, besuchten reizenden Ge- 
genden Mieder^osijieu und glaubt, das« sie treu 
und gut dargeaieUt Wer" aeltte niolit Lwt 

hekomaieD) die Gegenden in der Wirklichkeit so 
schauen, weou ihm die Stiche voo: Ischl vom 
Poschbnhel, der Buiue Ton Wildenstein, Isohl vom 
der TiaiiB geseichaeti dem Waldbachstrabe hei 
Uallstadt , S' \Volfgang, St. Gilpen , dem Sfh!nHsc 
Ort b*M Gmvudou, deia uildeo 'frannfalle u. s. w. 
vorlicgiiiiV — • " ' 

VI. Thermen. 

n) Alhuliw/ic Thermen. 

83) D.tRMHTAOT, Dr. u. Verl. a'Ou C W. Leske; 
Sehlan^etAtd vmi flrf» flStf'AiwfA. Von Dr. H. 
Börner * V, Fitfm^erg u. s. Sweite umge* 
•rbeitete und vermehrte Auflag«; 1840.. XVI i. 
75 S. (10 gGr.) • 

Audi BchlangenlMd hat seit der letatveritoaseoeli 

20 Jaiire .-iciii altes und unzweckmissiges Gewand 
abgestreift und moderiiisirt. Auf bequemen Wegen • 
kann man jetst die ehemals schwefsugänglidie 
Th^rae besuchen und sich der neuen Anlagen er- 
freuen. Die Bäder daselbst stimmen dio nll^pmein 
erhöhte Vitalität herab, mindern die krauklialt gcslvi- 
gerte EeisbatfceU, Undem die aus knnkhaften Zu- 
8tänden derHai<t- und Durmfunction entalandenc Bil- 
dung ^ichtischer und rheuraatiscber Formen und hebeu 
die Vitalitit d^r Haut , daes sie si^ nianeher ihrer 
Deformitälen entledigen känn. Belehrend sind dos 
Vf.'s, deji viclerlahriien, Bemerkttugeu über die Crux 
medtcoruiii, die Hysterie. — 
94) STOTTe.iNT^ Verk v. P. NdT: üh HeLkräfie 

(li'V ifiii iiu'h (Jitdlvu zu 1Vildf/;ni im K.It. Wüft- 

it niOt rij. Nach üeu m deu luutea zwei Dec«»»- 

^ o 6 Digitized by Gaogle 



■EQlNZUKQSBliXVTSa ZUE A. L. S. «6 



■ nieo gesammelten Krfahrungen ü«j-gcatoU( von 
. Dr. A MIcr, Bad« -> und AniU«>AntCe) in 

WÜtlhar^. ?tc vermehrte Auflage. Hit einer 
" Anhiebt von WUdbad. i84a X^&n. 3008. gr. IX. 

IM« »»miigfilltigin Verbcaserungen und Verscho- 

norunj^cti, dio m\l cinij»ei! Jahren in Wildbad gemacht 
wurden und der in uugcwuiiulichur Pirogressiou stei- 
geodo BMndi vod Kutgisten (1830 = 490 und 1639 
es 14t4 Gistc) veranlassten den Vf. schon im 3te(i 
Jaiire bii einer ncueo Auflage aeiner , im J. lä*37 er- 
•chimeBwi Sduift. UnverftsdwKeh ist die Tempera» 
tur der verschiedenen Quellen (-h 25, 5 Lis 30' R.) 
im Sommer und Winter. Selbst Erderschülteruogen, 
deroa Vf. mehrere in Wildbad erlebte , hatten so ive> 
iiig Smflats avTdioQmllaB, als die nasse» und trook- 
nen Jahre auf ihren Wasserreicliihum haben. Aueh 
in dieser Auflag behält der Vf. die Ansicht von dem 
onganisehsn LÄsn tmsreirBid^iiod dsrsigsnUt&m^ 
liehen Wärme der Thermen, und spricht von ileu Ric- 
»enpulsen unsres Erdheraens! Aus (rt-anvHl6'$ bo> 
kannler Schrift wird das Lob der Wildb. Themen 
dbenatst. Unter derMen|;;o von Krankheiton, gegen 
wplrhe f!er Vf. die Therma!fiur 2u Wildbad anräht, 
finden wir aiich die Skrofelkranitheit, Aoachwellung 
und VsfUrfnng der Leber und HUs, AMoannalide- 
tbora, Neigung zu Obstrnctionen , Stockungen im 
, Pfortadersystcme , Verschleimung des Darmkuuais 
mit dem giuiseu Heere der Visceraiunordnuugcn der 
IIj;poehoodrie^. dioBleich8uchtii.a.w< t- Kimnklicits-> 
eustände, die su Uirer Heilung woh] einer msiieriellc- 
r<Mi Kur bedürfen ^ai die, wie Suvi> iiej/^eitier »n sei- 
ner leinten Brnrnmiselirift herielilel, Mt in WHdbad 
beseitigt worden. Nach dem Vorgange von i'atfct de 
Vaus läset Vf. die Trinkquelle, die noch nicht volle 
•1 Grane fester Bestandthcile und unter ihnen 1, 79 Gr. 
Kochoals in IC Unzen entltält, gebrauchen, glaubt aber 
nichtdicsen, sondern drr viUncn Wäruie (-(- 26, 5' H.} 
d^Wassera dioXiuilivirkung zusclueibsus)i müssen. — 
35) BTVrTSAnT, VerLd-lietaler*echenBiiebhdlg.: 
ßdUe» - BuJeii(^,') J!f Stadt, ihre ficili/itellen und 
Vmgebiing. Taschenbuch für Fremde und £iu- 
heiuiischo, mit Ausflügen in die Gegend und die 
BSder des Schwarzwaldes, nebst gcoguosiischeo, 
botanischen und litcrarisrlim Zugaben nnd Örtli- 
chen Nachweisungen von iL Üfbretber. Mit ei- 
ner Landkart«. ISM. f68S. kL & (>Vs Bthir.) 
Nachdeni Lage und Klima (viele Kcgentage und 
nicht immer dor ao «ehr gerühmte milde Winter, da 
mim schon — ti° K. Kälte hotto^ geschildert , wird 



das Qeschichlliche , Statistische und Topographtscho 
der Stadt erörtert. Der Vf. Udelt dieOertliohkeit den 
Neubauesder neuen Trink<nicllr fnnsR er Boden, n5rd- 
Uc^e I^agOj^osSe J^tferuung von den Qn^leöf und 
deehnlb BAIweaMtoog, seihet dorrh einen Baeb) and 
rülnnt die südlich gelegene alte Colonade. Die Ana- 
lysen der norh immer nicht zweckmässig gefasstcn 
Thermeji nach Salztr.. und Jiälreuter werden mitgc- 
theilt. Vf. glaubt ooeb, dass die Wärme fester an 
das Mineralwasser als an das künstliche hcisse Was- 
ser gobuudeo sey, da sie mehr als die doppelte Zeit 
brauche, nai sn verfliefsnl — Nadl' PHtckefl sind 
dio Thermen ein spcisilisohes Hoilmittol für das er- 
krankte Eigenleben des Saugadersystems, die Skro- 
felsucht in ihren verschiedenen Stsdien und Gestaiteu 
C0> bei Rheumatismus,, Gicht» Stmlhcil MWh Um- 
lungbedenteuHcr V't'rletzufiffen U.S. w. P. versichert: 
,^der JoitWuudeu (,W44»1 Aarben'i} behaftete, der von 
EiudrOeken aller nOgGehan 'Sirapanen pbyaiadi win 
{(sycliiscli gcüchüdehc und gerüttelte Krieger wird 
wohhhun, wenn er Steh den balsamischen Einflüssen 
des herrlichen Wasser- und huftbades utisers schü- 
ncn Badens von Z«i| cn Zeit hiugtebt. Und dieser 
Quellen Boblichte, grussarügo Ilygica wird ihn dre 
Wunden I die ihm Mars (vteiteicht auch Venne, da 
P. das Wasser andi bei syphiUlinc he c Bebirfs rfihnit) 
geschlagen , phy6lsch und inoraliseb(?) gewiss zum 
T bell vergessen mftcben." — Der innerliche Gebrauch 
dos Therntalwassers vermehrt die LeibesöCTnung auä 
din Ah- und Aussonderung des Harns. Die jttndsn- 
stahen, das (-onverMaliousüaus (recht zuecktnässi* 
ist es jetzt auch, iür andere (Jegeuden , doss dio tls- 
naidspi^ganan bescbfieben werden, um aech den 
Neulinge die nüiliiguii 8|itelkeuntnis80 beizubringen^ 
damit er doch weiss, unter weldien Hcgdncrsciu 
Geld los werden kann !) die Budeitaisou , diu näheren 
und onUcriiicreu Umgebvogeo werden, «• wie AUesy 
was den Kurgast iMscessiren bailp, iMkt ftt be- 
schrieben.. — 
M) HAiHn, C. G. Knnsei iUMtrlMle Beitkrti»' 
buiuj vün If'i'fxbdcicH und dir V^tyemL Von 
Aäetheid v. 6(oiterfoth, Stifidame. Mit 9 Stahl- 
stichen nach Originalzcichuungen. (o. J.) SO S. 
gr.8. (tSgOr.J 

DuüGesrhirluliche von Wiesbaden und seiner rei- 
zenden Umgegend wird in Bvsug auf die recht büb- 
schoii Btahi8tiehe(drei geben verachiedeueAnsicbien 

des Kursaales, einer die des Tlicalcrs , des Oasiho- 
.fes zu den 4 Jahreszeiten, des Kochbrunnens mui 
.seiner Colonade, der Httiae Souuenbcrg und 
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S die von Riberioh) von d«r b4((MHlm OfÜMaria ia 
•dler Sprache mitfetheik. 
SV> niAiicrvmv Dr. «. V«ri» tm M. 9. 

Suiierlüntier: früher don (JebrntTrh der Minertl- 
qaellen, in«b««ondero derer su Ems, von 'Dr. J, 
Ä. Vogler , II. Nhb: Ol»«rn«diaiiiBlrBlhe v. W; 
BU Ems. Mit einer KerCc der Umgebungen von 
Ems. 1S40. XXIX u. in {as^% 4 üshl p«g.) 

S. gr.». (lV«»tt«»r> ■ ' • . ■ 

In dan VwwMte «od Mtaani <l — t€ iMl»»kwml«» 

niMe vcrualirt «iicli der Vf., rtass er nicht eino 
Bffimnenschrift d«« äciilogee üefern wolle, wie eie 
-VM Mir SU Jkkr in* g>i — « wr AoMhl, PiMtt gleieb, 
ans der Erde scJii essen und also nicht dem Korsa» 
rcnliBDiJwcrko (woau Würzet dergleichen Vcrferti- 
ger rechnete) angehöre. Kr «rkiärt io dieser ge- 
lumriMhlMi Vorrede, „daut es ihm niebt ntglich 
%vftr, den Gco;cn8tand , bei welchem ein»« Nolrh^ 
Masse ven fest eingeimrzeilom Unsinn und l>uinm- 
IraH, v0tt eMchUielNHai oder •beiehtloMM Log nadl 
Betrog aiigeustet abd berührt werden raasste, oli- 
iie Polemik absuhandclu", dase er «her ttie die Fer- 
soD, aenderu nur die Seebe im Augo gehabt habe 
md auf gl«ehe Weise gerichtet zu werden wün* 
»che — Die Eiti-ettunj besctioltigt sich mit einer 
Ueberstcbt der grtazenioaen Verwirrungen und Ir- 
ntngen , die bei llOTHbeUang der Bffenüiliinliebkeil 
Bnd»pecifiscbeo>Ueilkrari der dnzelneti Mineralquellen 
aurgesiellt wurden. W&brend Vf. auf die, wurliUche 
Belehrung gewUireeden BnmtieiTseiHNIen anftoierfc»- 
• MM RMMkt^ Mlp er die ^Videminaigkeit der De- 

ha«iptu;i^cn des sich selbst lnherti)c:T Dr. Kaihvh 

und de«, etit lirlebweseo auuvhaieiiden rr«f. Ka»l- 

nendynamik, und verMcitisl sie, w'w alle govvühn- 
lichen Bmnnongäato, au eine aufgckiirte JVaiurlehre, 
dl« iluieu bber die übcruat&rKolkea md aosserge-. 
' iMialirhn IMfle AulWcblnss geben werde. Vt 
versichert, dass er suil 18 Jahren, seit er den, aach 
vo(i ihm gehuldigtcn Ilranneu -Irrlehren (Bruoueu-, 
getst , eigentbwMlCM Wtome «. t. w.) «f das 
lirund geseiiea} keine Kri^heinnug au der Heil- 
quelle (der er <1 J. hindurch als Brunnenarat vor- 
ateht} gewahre, die nicht nach den ganz gewöhn- 
Kehf« Geieteeii sad Amiehten der Physik und stt- 
gcmeincn Pharmakodynamik tim! Thcmpie ihre gc- 
iiügeade Urklixung faiiiie. -7 Er betrachtet nun die 
Brsitnenkllreii Im Allgemeinen und seigt (nach Fr. 
üe/fmo/m)) ^vits das Wasser, an und für sich, in 
Knnkhflites bewirken ktnne und wie viel dabei 



auf dessen Temperattir ankomme. Von Wichtig- 
keit ist IWner die Methode boi der Anwendung der 
Brunnen - nnd Badekuren , ' die in ftiteren Zeiten 
krfiFligere Vaturcn erforderte, als jetzt; (man ver- 
gleiche noch in onaerco Zoitoa nur die Kuren an 
masdien SebweiseiUdeni nSt 'denen fik deotaehen 
Badeorten), wo man den Wirkungskreis eines Brun* 
iicnortcs durrh HitisufQgung von fremden Subslan- 
/.en zum Mmcratwasser, gleichzeitigen Gebrauch 
t-en Mlldk, Hvlken« Kittttefslften «. «. w. ver- 
j^osscrte. Hier zcir't «:;r-h der tccliinsrh e Takt! des 
Urunneoaratee in seiner Glorie, und mancher be- 
suchte Braonenoit wire ohne seinen aMgeseiebne«- 
ten Heilkünstlor ein unbedeutender, an Kurgästen 
armer. Ein Ilauptgcslchlspiinkt bei Betrachtung 
der Wirkung einer Heilquelle bleibt immer der »pe- 
iiiacb-ckenilsdis Qeliitl MMlben, dessen Kennte 
iiiaa durch die richtige, nicht in ^anz zwecklose, 
unpraktische SubliliUten sieh verlierende, von ei» 
iiMi 'fffl u d tt c l ten und xmmHk^gen Gksniiker unter- 
nommene Analyse erlangt wird. Zu weit geht der Vf., 
wenn er den Analytikern Schuld giebt, dass sie 
Spuren von Jod, Brom u. $. w. erst in das Was- 
ser kintUn demonstriren, und wenn er fr&gt, wer 
dtc Wcg:c crtiinden habe, die den Millionthoil eines 
Gratis dieser Körper in 16 Unzen Waaser heraua- 
iadet Er beaddMIg» sieh mit' dim Arbriien eines 
IterzeliM, Siruve, Liehhj 0. s. w. und er wird von 
dem Auffinden solcher Spuren andere Ansicttten 
erhalten, da sie nach Analogien' eiul venudthet und 
dann durch die Keagentica ihre Gegenwart bestü- - 
h-ji wird. Was die MÜlieutheile eines Urans und 
deren Wigung betrifft, «o erinnere sich VC, dab» 
Selten mit' sftMM* sondern inner nrit mrtiemi 

Pfunden der Mineralwasser cxpcrimcntirt ii:tfl Hie 
Keductron des Resultata auf 16 Unzen durch die 
«infachste Birision erfaaltea wird: — In einem be- 
Sendern Abschnitte spricht der Vf. über dls jtliysisch - 
«hemischen VerhAtlnisso drr Heilquellen zu Ems 
und seigt , dass die vor W Jahren von Curtkeuser 
gennchte AnsIvM b der Hauplsaebe mit aflen spl> 
leren von Kuitncr, Tronmudorf und Sinne ülicr- 
ciiistirome. Auch die W&rmegrade der verschie- 
denen Quellen wnd noch immer dTe im J. 1781 ge- 
fundnen. Unangenehm berührte Ref. des Vfü. un- 
feine Digrcssion über Sfnnv'a Nachbildung der 
Mineralwässer und eft schien es dem Ref., als Imbe 
derVf.SlrNiviiiclitfeherigventanden. DieEraser 
Quellen, deren vorwaltender cIieniLscIicr Charakter 
durch kohiensaures Natron (in 16 Unzen fast 80 
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Gr.} und freie Kohlenslare bediog;t wird, differirea 
aar in dm Wime («f «2 — 44 2um Triii- 

keo benutzt mon vorzüglicli tfns Kr&lnichcn, liio 
Für8teiiviel|e und den ücssclbruiiuco^ entere haben 
tt — MP, letBlenr + SeP R.; auch in Bau 
wird jetst zweimal täglich Bronnen getrunken, Mor- 
gem 3 — 8 Gläser und Abends zwischen (> und 7 
IMir halb so viel. Selten wird es nöthig die Zahl 
4erGIIser *u vermehren, eher könnte man sie ycr- 
inin(l«!rn. Trinkt (fer Kranke dou Ivusselbrunnen bis 
aur Temperatur de» Kräbnchens abgekühlt, so liat 
«r 4kd Wirkang 4m 1«taleD BraniMna. Uilcb wird 
«4>hr bäuUg ab Znsais gebraucht, ob Kuh-, Zie- 
• gca - oder Eselsmilob-'t ist uacb Vfs. vicljihnger, 
vururthcilsfreler Beobaebtui^ von keinem \ve»ontii- 
«liMi llitterschtede in der Wirkung; Von der Ue- 
iiiii/.uri^ der Molken neben der Trinkkur hält VI'. 
Viel' und es wird daalialb aueb «ine MoUMuiHustaU 
iii's Labaa Iraim. JUm BadwnaUdlM Mbau ooeb 
Hitigel, deren Abhülfe sehr ku wünschen isu 
Das Klima ist mild (1'/«° "x^hr Wärme im Winter 
als Cobicns und Wiesbaden) und die Kraukhoits- 
«der vislm«lir Geaundheitsconstitutioa gfimtigsr, 
•die in dem ebenfalls gesunden Cobienz. — 

Auf die Schriften des treffliobeu Diei und 
Krt^ig sieh iUklMitd aprtchl dw Vt, saehdaB ar 
•uf die grosse Ucilkünstlcrin Natur hingewiesen, 
über die Eutwioktung und Hückbiidung krankhafter 
Zustände urnres Üq^anismus und hält für guuis^ 
idass: iKa meisten KiaahaiteheiiuBgan raiaa NAlar* 
heilungew und Wasser und Diät die aUgemeiusteu 
UuterstütsmigsiBittfil doimellMtt siud. Nur .ia einer 
•ehr geringao Saht vvB'flailiiiifaa ao lUranao- hpba 
die spexifike Coastitation des 3ltiierahras8e.r8 eisen 
itpezif. Kinnnss auf dieselbe gehabt, und de uns 
dieser, wie- die Natur de0 Kraukhcitszutttandes so häuüg 
verborgtm bldbflir aa8af.daBiadiihreaMaalliiiaral«rai(- 
«cr «1cm heroischen meist ^ or '.uzictTCit Hior geht der 
Vf. ofieubar £u weil und kuuutc «kdurch iierbeiluiureu 
„dcaadle gawOlmliabaaAMnia gaaa uadgarallarlU- 
ttonahlftt im fcrstHcfae« Thvii Mnd Treiben entsage« niid 
Mf h (!('v uiisiniunfsien »iler je ansgeh eckten Tlu'o- 
rica. ilcr lloni«>ui»alhie , liiiigcbeii er früher 
IM BMiahung auf die SubiiUiiiiatt der analvt. Um»» 
mie behauptete. — Vf. suclii die Aiisiiht<>!i lliifg- 
iuiid'»y OttäHH's, l'itdter'v, Vw^Vs^ yctter» übci 
Naifau-BraiUMu und BBdar M baridiÜgBn uad<stt 



wideriflgea, acfaiidcr; nacli eigner iLriaiuuug dw 
Wirkung daa kobleDsaures Natfana ,»atta dar Apor 

thcke ange^vanHl" und dann i\\r tlcNsclbcn Mittrls 
in. Verbindung mit freier l^ojiileaj^urej v(w. fs iu 
dan BuMar Tbanifn aaihtlMu in und «aiaai nach 
wie Wasser, Tampamtur und Methode dos Oe- 
bcaucbs, Modiflcalionen hervorbringen. Die Stuhl- 
entleorung wird, selirat hei Magensäuren, hei der 
Diel und andere dareh daa Gebraut der .Bntaer 
Thermen Diarrhöen entstehen sahen, die indessen 
Vt. von epidamiscben ^det diätfUischen blinilüssen , 
harlcilat, eher verzögert, ala ba^eU^unigt, da ohne-' 
bin Verstopfung nach allen warmen Getränken, be- 
wirkt durch vermehrte ilautlrannpiration (^nocii inciir 
durcb verstärkte liaruabsoudcruug tVt>r.> cutsttihen »oU, 
und die „bei aiaar Bninneokur gewöhnlüh beobacb- 
u-te Diäi, wosu besondere das dabei durch das 
Vurucliieii £eb^4*0^ Verbot aller küj^e^d^r lie- 
iriaka und Spai«ip f<)b»n", Irig^ bei dar' inneren 
Tbenualkur uuclt Vieles su Ubstmctiooea beL 
(Nicht durch die ICrfahniog ist diese Behauptung 
bestätigt.. Qfgj^mbfiiUi >virkeu Abfüluiniillel und ht- 
aaodani da» ItMUt Biiiefunp^ ftlflKnr awT Aaimi« 
oiiilccrungen , wenn sie erwärmt und warme Gc- 
iruuke später geifost^cu .werden} ebenso isl thts 
.Vf^rbaiy heiTJ^acinnUiuien b«U* Onti^ke .und kOb> 
iendc Spciacu, bei^vtidurs rohes Gbst, xu vermei- 
den uiclit durch das Vorurtheji, sondern durcli üi« 
Urtahituug g<f|ittiJigi- Vf..^p{i^lc jä,h4ich ui Kari»^ . 
.bad iMshen, nretaba, naqbitheilice Volgnn habe Oe- 
tränkv, Eis, saitige Früchte ti. s. \\\ nach MClt 
Kichei^ und wie sie audi d« oft für Folneu «piUc- 
jniaeher .Byiflüaaa lutgea^ben werden. Per l>«rait 
kausl des eine 'Jfhoriuaiinukkur gebraucheiidan Knr^ 
gaste» reagtrl nur eiupUtidiicher und ist wie tn euie 
iieisse Zone vernetsi^ in di.T durch gleiche iieiiU!»»e 
ebeu so Je^eht iiä», .gnllhrlichan ttnrcbl^Ua aateter 
heil. Hef.) — Der Urin wird alkalisch (selbst von 
jttÄderu, *Lß wusd^rhoU, «her «14!. tuckt »u kur^ 
Dauer uf«d über + .Vfi A. n^feirendet werden sind; 
indneaew ist dte Alkalcscens nie su bedeuieud als 
vom iiiiici liclicn (icbri^iicli • t ^'x r nicht kritisch, 
.wie iniui wühl scitcu uuiiulienilc kriUachu Aus- 
J,eeaui4(«in jlurcb den Unru b«^ dem tfruimengebrau- 
i:uti eiiialchcu suiic und luuit diiii:;t ^imn ülint/ch die 
sympiAmaUscben iUiuabsoüderua^L-u \ üruet ijsi«. — 
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iFTttetzung von Kr. 53.) 
ZT) Fr.\xkklht a. H., Dr. o. Verl. vM J. !>• 
Saaerlinder; üeber den Gebrauch der Muter al- 
ifuetffn. insbeaondere ignr «M £m«, VOQ Dr. 
J. A, yogier u. 6. w. 



'le AiifTf-Ti^nn- im 0<-fäH««sy9leme entsteht durch 
die Warme dea Thermal wMserg, dte Atmosphäre 
V. «. w., Ae BcchymeMii airt«r der BpMemito ein« 
Zekheo de« allg. AaflSsongszuatandes der Särt' 
und nicht, wie Prteper will, heilsame Anflösungcn 
der Stockungen im Krmslaufe, Sondern Folgen er» 
ganieclier Fehler des Henen» oder der grossen 
Bliitf^erdsse, ufsluil!] Vnqlrr bei ilitien sowohl die 
äussere als innere Tliennalkur verhietet. Viel, sehr 
viel Beherzigendes hat hW-VT. BOMlMBcngetragen 
und Her. kann nur wÜD.schen, dass durch derglci^ 
rheii nüchterne Beobachtungen aUe Branncnärzto 
die Kenulmss ihres Heilmittel« erweitem möchten ! 
la dem Ober ffie Bider im ABgemeiii«« nnd dte ia 
Ems gebrauchten Gesnn:trn stimmt Vf. mit Vetter 
grösstentheils überein, obscbon er sich von setnem^ 
oft zu weitgetriebenen Skeptidenas hinreiieen liMt, 
"Menchoe in Frage zu stellen und Anderes zu ver- 
werfen, wn« er doch in Seinen Bemerkungen (vgl. 
beitondera p. IS^) wieder bestätigt Zum Schlüsse 
dieses Abedtnittee warnt Vf. ms eigner Brfiriiniiif 
jede* angehenden Arzt vor dem Lesen der Bnrn- 
Tienmnnofrrapliicn, damit er sich 2«eit> Kosten and 
viele gclaärliche Irrthomer an Knukeabalte ev* 
•p«re> weH er sock niciht unterscheiden kinn«) fiwe 
crefR, quaeque rnrhone notanda nnt. — 

Unter den krankhoitssusl&nden in denen die 
'BnMT Tliennen vefxagewefoe anfewendet werden» 
belfMbtet Vf. vorzüglich die Affeciionen der Alh- 
n„)M7s- und Stimrowerkzeuge und versichert, das» 
ticrgluiibea Kranke im XVIL JahrhundeclB gar 
'nickt « XVIIL nur selten nod eiM i« jetniffen 
tr^HM. Bt-mr UM. if4t. . ^ 



in so überwtegeadsr Aanahl von ihren Uebeb 
lun<r in Kms suehten. Er sehrfiht di?^ Her verän- 
derten luirmetbode su, bei der ehemals viel mehr 
WeeMT.fMnMkea ned m^sick keteeer gebedet 

u-irrile, sio al<io in den genannten l-eir1en nnr Srh;i- 
den bringen konnte. Je mehr die Zahl der Uläser 
g^nündcrt , jo kftbler die Thwme tied je aUgeneU 
ner mit Milch oder Molken venri e cht sie getranken, 
je Neltner die Bäder, je strenger tüf Diät, desto 
grösser die ^nahme geaeiiender Brustkranken. Der 
Vf. spffiekt noB Aber die Anlage aar -Sekwindeoeht 

fflprfn )Tio2'Iirlii' Tili^iiui, voii der vnrRirhtig'Pii Ther- 

maikur and zweckmässigen Lebensordnung, bei der 
•r die se efl «nraneUtBeifle OymMelik «eritb, 
BU cru-artea ist), VOH den Tuberkeln (die mit flori« 
dem Charakter pa-^en nicht für Ems}, der selten 
ohneLongOHkrankhciten sich findenden Halssehwind- 
esekty deflt ^SefMvftus'iMifeievwe^ eAf^entfens Anniftftis 
(f%/Aj«i* pifuiioita , in Ems nicht selten gchei?t)> 
den im Unterleibe wnraelnden asthmatischen Be- 
acbwerdea (UebeiUeibeel de« KemckbuMena, Re» 
«aaraleaaean vaa * entzündlichen Biaatkrankheiten, 
Masern n. s. w. . überhaupt alle Zustände der 
Brustorgane mit subipflammatoriscbem Charaoter 



\v. 

BotMchtung . der Blenoerrlioen des Barmkanals 
«ad der Vam • nnd Geaekleehtaweifcaeuge , dos 
Hamgs i ea a e» der Uafruclubarkcit über. Mit Diei 
eifert er ^yen die Tiit'wn^jHcllc , die \sei!er H'eh/^ 
(Wl7)f noch spätere Monograpiicn erwähnen und 
«vaa der aMMaait, daaaar kaam wSaMay ia welekem 

Falle sie irgendwelchen Nutzen, wenn aurh nieht 
Sehaden — moialiseheu und physischen — sufteu 
kftante. 9fiarlifc«Ba«aisaderlJnackea derUafrackl* 
taitialf ilA er eifrigst die Explorationen durch Hand 
und An»*? vermittelst des Multerspiegels nti Nach«» 
dem er noch seine Ansichten über die Merveu- 
-acNridMi MymH^, RHaipfe a. ai w. ki Bbaaf aaf 
>lCm8 roitgelhalll» 
Hkk • • • 



dorn versrhlimmert') u. 
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Atoduiitt mit «iner Kritik a^rfaMtwi» «nd 

Schriften über Ems enthattenen, Obotriebenen Lob- 
sprüciie. — Satyriscbo Bemerkungen auf dio ge- 
wttnliohe Form der Bruonenschriften enthalt der Ab- 
•cliniu dettmmbuttMqmSi, Ma-Mttfl, und die fol- 
genden verbreiten sich über Cesrhichtliclics, Gco- 
gDoslisohe«, Botwiisches, Klima, Lage, Umge- 
bungmvonRms, JahressettderBninnenkiircn, Vor-, 
Nach-, Trink- und Badnliurcii, Diät und Lebens- 
ordnung und sind iüf-ntüch nur für Laien geschrieben 
— indessen was kaxi» diesen der eigentliche ärztliche 
Theil ufitasD, wM Mllm ^ von des Vf/i «ft m 
scharfen Acusficniogen über Aerztc denken, wie die 
Udelnden Ausspruch« deswlben über Medizin und 
BnmnMliinea vsnieheDl b aosereu Zeiten ist der 
Stand der Aerzt9 nicht auf eine so hobeStufb gaBlelll, 
als dass ©r nicht durch snlrfn-, wfinn anch wahre, 
aber aucit falsch zu dcutciul« Bemerkungen nicht 
M«b mehr erniedrigt md ia Miaaaditnng gebiaebt 
werden könnt r ! 

38_) Pbaovs, Kroiiborger et Rziwaatz: Leg eattx 
thtrmatm de Teplitz (e/i Bahime). Eaaat topo- 
graphiquo et medical par T. L. Richter., D^. eil 
mM. et practiciea ^ TepJits. 16da gr. 11. VID 
e. 9— 174 8. 

Kr«t im Xn. Jelurliaiidefte eraeheiot der Name* 

Teplitz in der Geschichte, obschon dieBekanotschall 
mit den daaigen Thermea sich mehrere Jahrhunderte 
Mher datitt. Jetct hat Teplitz mit Schönau öOO 
Häuser und 3400 E., und wird jährlich von 4 — MHiO 
Kurgästen besucht. Ausser cirjJL;« i Versorpun^s- 
Musern finden wir hier daa Civil - mit üO, das sich«- 
•ehelOlttir- ntt 11, da« imnaiaeiia HiGtir- mit 
das österreidüaehe Uilitar- mit 300, und das Juden - 
Badhospital ttit Id Betleu. Seit 18S3 ist ein Spiut- 
gattea chieTriolianaUlt IBiMiohtlich der Geschichte 
ood Entstehung der Tcpützer Thermen giek« der V& 
d*lBeluinntc, und kür m Kof. nicht einstimmen, wenn 
der Vf. io Bezug aui diu wi( dem Erdbeben in Liese- 
-bea gMoiiMitig« Verindetwigr m deoTepIMMr Tker- 
men «>oc:t ..Ci'i effiayanU ph4»ombne» prouvent rfw- 
äernment , f/ue h rciervoir de cette source deseenä et 
^^tntdjtuqu'mueäitmitetprofimdeur; JeequeUee, par 
fe dh-ctoppmtent de fbdde» gazeux et d» imfim 
aqueueety prestani nt rompant les paroh /crrc^rrr?, ei 
mtratmamt avec etlee le* nuutes m*näraie*y qm 
€hßt>0^ INV MMN»* «.v ety frMMMf dbw mt4lat 4» 
Vqitöf actio n , forineuf ians minm daiitr (') le labora- 
toire , le viriltUtle fojftr de» vekame et de» tremile- 

des 



Stad l tadefcanaet und swecknässig, dass man die 
Bassins , die indessen jetst nur von Armen und l4UlA> 
leuicn benutzt werden, beibehalten hnt: denn wer 
kann wissen^ oö- nieht die allgewaltige Mode iei 
oieliatm Jabre dae geMeinaeliAniiehe Baden MeM« 

Auch die übri<;cn, vorzüglich die Schönauer Bade- 
anslaJteo sind nach den Bedürfnissen unsres JaJu» 
hondeit« idngerictaeL Am SdbiieMa^« Schalt: „] 
Thermalbider zu Teplitz" giebt der Vf. da«, 
der Analysen des Prof. Ficinns, obschon er mit den 
Franzoseu uodeiuigon mystischen DentMOheu vub dej^ 
gleidieB Untaraneluingen nleht iriel Ult «nd «It 
ChatJtulg\ixuh{, dussdieCliemikernurdas ent8celte(Y) 
Wasser zerlegen können und wiederholt narh der 
UiMMhe der lleHirirkungeu der atoffamon Bädw 
frägt — einen Gegenstand, den Bat bei Anseigea 
von Bninnenfchriften schon öfters erörterte. Dem> 
ungeacktut soilcu uach dem Vf. die Tiiennen von 
Gnateinundven T^qilita «ierilioli «aalof wiriwn, nur 
jene (nacl» Orrzftn) eher auf geistige, diese eher a<t 
materieile W eise. Die Anwendnagaart der Teplitzer 
Therniea ab Bad «nd Qatrink in spedellen Krank- 
beitsforroen, Gicht (luer eine Parallele zwischen ihnen 
und (lenr«ti 7ti K;^rls - und Marienbad}, chronisch, 
üiiuuuiaiiämuji, Lalimungcn, Skrofein und fthachitia, 
HautkinnklieiteB, Bliinliennliwerden (bei Nephralgie« 
nützen nach eifaer Erfahrung des lief, heisse Hader 
mehr, als die «nuaien, weiche der Vf. verordnet), 
Nanrenkiaakbeilen n. •. «r. bt recht gut augegebea 
und auch der Gogenanzeigen gedacht. Oüt und Bs* 
ginien sind t brnrulls f^ehöri^' i^cwüfdigt. — Als kurze 
Auieituug wird die klcuic^i hrifl den Iremden Aerzicn 
(da besendera die rraanBaiaehen durch 'feib^*e 
Handbuch unrichtige Ansichten über Tophlz's heil- 
same Thermen erhalten} aber auch den Kurgästen von 
Nntsen aeyn. — 
39) PjtAu, Lkitmcritz u. TiPUMt C. W, 
Medau: Vrt'oifuu'^thchc Sliz^^n Böhmen. 
Von JDr. A. Lm. ileuss, fürsll. iobkowilz'schem 
Brannenamte ra Bitin n. «. «r. Aueh onler daai 
Titel: D e VmqchuHgen von Teplitz und Biti» im 
Beziehung auf ihre yeiigHutHtchen Verhäitmue. 
Bin BeitcaK «ir Physiographie dea böhmischen 
Mitlelgabli^ee von Or. A. E. Reut». Mit einer 
illum. geognost. Karte und 9 lithogr. Tabellert. 
18^ er. & XX u. <98 (u. 7 «icht pag.} S. 
(1 Bthlr.) 

Tiirpe ett , in pairia habilare et patriäm ig twa nt 
ist das Motto, wodurch nicht bios der durch lein« 
geogaosUscheu und balneogn^iiischen Arbeiten über 
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BMmea luoläaglicli beiuuiBto Vater desVt.s, sondern 
waOk Omw *Mb «MfiagsudM Waik ««iMai Vater- 

lande nützte. Des Vf.'-j vorzrij^^lich^ates Augüiimerk 
war, .di« Störungen uod Venuideruiigen sat Au- 
MihMHigMj bringea, wekdie diB f m»M 9 4 taie m €1»- 
bildo dareh die sie durehbrecheDden , oder doch bö- 
rührondcn plulonisohcn Felsartcn in ihrpii rriiimlichoB 
und qtuültAtiven VertiältnicMea eriittea iiaticu, und 
ämhm dte^AnaieiMrfcdt darCkmlMMiMlk bM»ltt- 
■cher Geitetne. Dte älteMten G^hilde dcrGegend sind 
klJUtiUiaimlin Suliiofer und im Gaotse hegende Gra-< 
-pitaMMniy iwn jMgMBWdMeinporphyr uod t Mgtl, 
.uhM Mlhllntteifj miftnrtfiilt- . sondern im Porphyre 
lie^eude, in diesen Übergehende Granite (der BiuK> 
liibreude Greineugranit u. s. w.). Diesen beidentfl«'* 
■IrtMIgUftndnn lind dieijAngviMCkbiide aufgelagert; 
indessen kommt kein ältere» als der Quodersandstcin 
vor, 80 da&» mau auch VarsletnerongeQ lüiireode Qe- 
bUde Uft^Bor KrmbfonBMion dorohane indU: ludet. 
Nun erscheinen die Tcrtiärgi-'bildc , abor nur aus 
Süsswassergebilden bestehend. Am MädUigsteu 
eoUft-ickell ist die Braunkehlenfomiatie« (sie «Estreekt 
•idl in.aiMrBceilevMi.Abw3 Stunden von demEUoo- 
bogiier Kreise, i! h. von Eger, durch de» isanzer. 
LeitmeriUer ktets bis nach Aussig uttd selbst aul aas 
Mdiln BlbolMr; «n «inig«ii Sidintt S.-M. ia Oberieo* 
tensdorf erreicht man bei einer Tiefe von mehr als 
.UO FoM ihr Liegandes nicht. Interessant sind des 
\(.*» «pMielle Mlltheilongen über die KohlenüStse 
and die vielen Erdbräude, von denen in der Gagoad 
von Biiin sich allein fö firiilcn , welche gewiss nar 
durch dio E^liebung der Basaiuuassen entstanden.) 
mk dar gleiehsaitig dar -katsdiKnar PaKanciiieflBr 
(gelblich weiss, s itcn n;anz weiss oder bräunlich, 
sehr müde und serreibtich}, die Uischitser Haibopalo 
und der SfiiavniBiterliBlk vaa KoitenblBtt entstand. 
Gegen das Ende dieser Pariode, noch vor völliger 
Erhärtung der Uruuiikohte , sohotnt die Erhebung der 
grossieu Massen des basaltigen Mittelgebirges bo- 
gMMaa aad dte gaaM Taitifafaiiada kiodnali aieh in 
mehreren Absäizen, wenn auch bei weitem weniger 
gr««B«rt%, Hiederheit su haben. Aettere Basalte, 
ja selbst PbonoKAafinifdaa von jüngeren bAsaltisehen 
Gesteinen durchbrochen ; indessen nirgeiidscrstreckeii 
sich dio Spuren soIcIht Erhobungen bis in die Dilu- 
viaiperiede* Als jüngere tertiire Süsswassergebilde 
«raebainaa dia dar BraaBkaUanfenaation attf^pdagar» 
icn SIergcl dos Saldschitzer und PüIInacr Thaies mit 
dem Süsawasserl^aüte von Kolosoruk. Den Anliang 
dieaar into rwasnt a a » abar doch su wenig wif dia 



Quellen von TepUtz und BiUn Rücksicht ndUMadaa 
Sabrtft bilden die von Lohr mann in Dreadeu gegaba- 
ncn Höhenverhälluisse der einzelneu Formationen 
uud einige Nachtrage und Berichtigungen des Vf.'s. — 
40) Prao, Onicktt.Pap. von Oottl. llaase Söhne: 
Carltbads Memorabilien vom J. 1325 — 1839 
Von Jos. JiA. Lenhart f Bürgermstr. der König. 
Privileg. StadtKartabad. 1840. gr.8. XVa.S06S. 
Zu den vielen zweckmässigen Einrichtungen, 
welche der «nerinüdlicho Obcrstburggraf, Carl Graf 
V. Chotek in Uohmeo in's Werk setzte, gehört auch 
dia in 1836 .aaliarahlne Füiinuig der Zeit- oder 
(!r (l(Mikbru hcr in allen geistlichen und u elllichen Qc- 
m.eiiid):n. Der Vf. ü^rnaluo aic für Karlsbad uud 
datirt aia vam J. 1SS5, ia. wdckaai Kdnig Joham 
(Vater Karl IV.) Wary oder Warmbad (das jetzige 
Karlsbad mit dem Dorfe Thiergarten belehnte. Lange 
vor Mari IV. war das Warmbad bokaimt und al80 die 
Saga vaaiilin^ensprunge überflüssig. Karll\\ war 
überdiess kein Freund der Jagd, wie seifi Rioo^rapU 
Pelsiel versichert, firat in d^ 1370 uud 1^76 be- 
aadita der Kaiaar dan zar Sladt Karlabad arbabaoaa 
Ort Wary. — Oaa für Karlsbad und seine Heilquellen 
McrkwtirHi^i^ finden wir chronologisch aufgeaeiobnet 
und uiauchc Nachrichten , besonders aaa dorn XVII/ 
«faMwadartat aiad vaa allgemeinem Interesse. Unter 
der Rubrik: Auswanderung der Lutheraner wird die 
Vorjagung dcrsalben bescliriehen: „Am 21. Augont 
16S4 warde hiar dia Kirelia gaspant und aat fd. A«8> 
aMtt r auf Befahl ferdimtulll. der letzte lutherische 
Pfarrer Moiheit Rebhithn mit allen Einwohnern, vral> 
che niciU katiioiisch werdeQ wollten, Carlsbad vor* 
iBUaa. Taga daianf kaai dar Br. Tliaal. G. Bmther 
als geistlicher Comaiiss&r aus Prag hier an, welcher 
die erste katholiaaho Predigt hielt Am ^ Mar» 
1688 (an MariK VaikSitdig^og) baban alia kiaroitigan 
Männer in Gegenwart des K. K. Kroishauplmannoa 
Evtl das kat!io!ischo Glaubonsbekcnntniss abgelegt, 
wozu steh das 1« rauengoscblecbt nur nach uod naek 
k«wafea KaMi Dia KaHabidat waren demnach durch 
7-1 J. der lulhcrlsrhcn Lehre zugethan." (Hns Kreuz 
aof dem ttucbouberge, am Wege aach DraiiowiU, 
aaf w^okam di» ▼•rtiWbMMn Kaatobad«r aaak Saab* 
aas. MMmdMten, hat andere Jahreszahlen: 1627 
am B Jun. a«m Aiidpiiken der Wiadoceinführuog dea 
CathoUctsffius ailhier. Iö33.) Es müssen doch nock 
immm Ci^iiUlalkaninsr in Karlsbad geblioben aeyn, 
weil in den Jnhrcn 167! uud 1717 „die Kapuziner 
sich bemühten, die Bewiihgung zu erwirken, hier 
a« BdkifcnMf der ««MC «w fUMm ■».ani«blM; 
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tiewunbB aller «ItlkNT Kilo niciht gahdrt** " IM 

April 1630 gebraacht« der gichtkraiike JVotlensleln 
die Thermen eh Karlsbad, eine grosse Menge der 
vornehmsten Böhmen als Hausbedienlen und einenii* 
|[lavblicke Zahl von Pferden begleiteten des Feld- 
Ii rrni. — Auch Frleär. AHt/ual , König von Polen 
iiältc ansser seioem Gefolge eine Bedeckung von 668 
Soldaten int 3. ItlNi. Aehnlich tiai Fahr dar QroaM 
im Oct. und \ovbr. der J. 1711 iintl 171? «uf. - 
Kaiser Kurl VI. verbot 1718 „über die Bitte" der 
Karlsbader die AMfaht dea SfinidefwasMNi« Dte 
Sodalkbrikation, wafehe in J. 1816 v. StaeMberg 
beabsirhtTgte, muaate tvefren Chicancn einiger Karl«?- 
' Imder Bärger aofgegeben xrerden , obsehon St, j&hr- 
lieh AM fl. C W. f3r 4aa «iibantttst Ui 41* Tapal aW 
ilicssendd Mineralwasser bct. Im J. 1830 wurde 
dieser Gegenstand vom thiti^en Cheldt wieder 'm Be* 
rathong gezogen. Der Clieiiilker JVMmM evUlfl*, 
d&sä jährlich an iWOO Centner kohlensaures und 
SfiOOO Ctr. schwefeUoures Natron, in Werth von 
mehr ala 3 MtUienen fl. C. M. au» dea in die Tepel 
Mtrd i lie w dte « ' fFhemen - genrennen werden MiiAtatt« 
Man ivill <!ift Soi^abcrciinun: ,, jenem Privaten fibcr- 
lii^scii , welcher «ich zu den rortheilhafleaten Beiim- 
guiigen lieAenisBti Die* becliortig« Enteehcidung 
ttber diesen Gegenstand wird inflcsscn nuch gewürti- 
jret." — Genau sind die Angaben über liiu Entste- 
hung der zweckmässigen Anlagen , Gebäude, Wege 
CwoBU beeondenf der Graf fMtater ao» SeheltlaBi, 
„der Verschrmercr (!f'r Valur", wie ihn die dankbaren 
Karlsbader auf einer Dcnksäule nenuen, die Veraa- 
Jaasung gab), Bauten , beeend4ire an dtn venelnede» 
neu Bf|ntnen und bei den S]>ru(lelausbr{ichen (hieran 
errt P?nn, auf welchem diese bemerkt sinrl), die ein- 
zelnen Saisons und deren mcrlcwürdigstc Kurgäste j 
ae da«« dIeM Chrenik, «rann He ie «eMMMIMMr 

•deutscher Sprache jCi^eÄfhrlebcn M-äm . ffir A'IpIo oinc 
lintcrliaitcndc Lcctürc seyn würde ; unangenehm sind 
^e vielen freriaaialfameii tmdCbmiptionen df He t ar 
•ued -UMhiMflkerIVataea s. B. äi/jiiciic Prax, %MAr 
gen« , die Maas, so ordnete der Graf Chotek an : die 
80 Kode des freien Wandelp ialsea vorhandenen g»> 
heimen ftewi ld t e r rMt^UHf veit-4ar'NMlMte*Ce* 

V^thI'' 7A1 vrr<:pt7:f>n'' U. 8. W. — IMe UNIHIBIMo 

gäbe ii^t aus de Gtrre*« A|uiaiiaeli. • . . 
UJ PRA«ni: jJAmnMMl ifrCMMarf, «m mitmgm 

nt^dieaux etc. Par le Chevalier J. de Cmrro, Dr. 
en mdd. ««e. 10. Annde. ItMO. kiste. 4. im 8. 
Auch diea^i -Jalirgang begium mit «iiier L/'eber- 



Ereignisse winrend der Kurzeit d^s J. 18S9. Der 
berühmte Siuiger der Tunisias lieaaein Haue erbaueo, 
in «rdckem TtolefTeiclitBebe krank e OfiRsiere wäbread 
.der Kur wohnen könne». — Eine Kngliuderia ven 
24 J. zerbrach in Roltcrdam ilüb Srhlüssclbein, kam 
6 Wochen später geiieill uaclt KarUiiad, trank da- 
MlM «reeen ludriuMHer Ldbeemstepfnug 4m 
Waaaer uud fühlt« bei der aaolMwtobentUcben Kor 
uur leiekte fitiche, aber keine Verfndernng oder gar 
Kiweieheng ia4ldtt Calfaa. (Ref. beebadrteie ia dea- 
. t efc en Jahre einen Mann miv jüagatgeheilteMflfllib^ 
»etbCTnbriicliL- ijbriiTHÜ.^ währrnd der Kur fjennö , und, 
bemeriile aucü uidtt dM geongate Vesänderiuig «o der 
MmutMaOa* -Avth fHaseeManB iüagt» aawaikai «fear 
Stiebe in derselben , wie sie eben auch Aadere an 
derfleicben Sleliea» olitio Karlsbad su gebrauchen, 
•MWetterveitadenmgen empfinden.). Bigel thr^t 
aus Warsiihau, dasa er sein ganae« Vertraaeaiif (Ha 
Heilkraft der Natur und die von ihr gebildeten, eigen- 
thümlieben, pbarjnaceuUacfaen Bereituogra , die AU* 
aeralwiaaet «etae abd 4er faien- Nater ÜMt Allee 

nhcrfnssr f naive OcKTriniinisse oinea orthodoxen 
iiomöopaUiuu!}. Chiaie bittet de Carro ihm alles 
über KarMtaHl fledmefcte aa »ende«, um «a vor der 
Herausgabe seiner SehhU über die Behaadhmg der 
Steinkrankheit au benutaen, in welcher dieKarlabadeir 
Wasser eine bedeatende AoUe spielen. Die bei daai 
Gebraaohe iroii'Vieh^ genaehf MeehaehUiage» ni- 
clien porb nicht hin , itm über deren Sioinlösuug «in 
bestimmtes Urth^ au AUlen. —- Dass nicht Mos 
dareit das in iltereiigriteiifib tith a a laadewiange Badea 
in Karlsbad , sondern auch durcii eine mäsaige Tririi^ 
kur «bedeutende Krankhettastoff'e nach der Haut «ge- 
trieben worden , »eigt derHerausgeber in drei KranJfc- 
'heitafeaoMebleD, von denen iudeasen ■ die «nie wehl 
titir ti>!frcin ronle Varioloidcn , dii^ bcidcu aDdi-ma 
Pempiiigus Ecngoo. Im dritten Kalle gifig dein Aua- 
br«eli« der Blaeea ein «Mie» GiehtaaMI «»rber, maä 
der reichlich ausflit-ssRndc, die Leinwand steifende 
Inhalt der Bia^eu Itatte einen Saameafanioh (nrinös 
rieeht die L7ni{>he iaaaer BrntJ. Der kräftig« Haan 
warMÜ ä J. Wittwer, lebte sehr keusch und wurde 
nur ven häufigen närhtticlien Pollutionen gepla«^t, 
die aber w&hnuid der lätäg^ti Daner des Au«ilus««« 
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I« £rS(;iioinuug 9i«cs Werkes, wie v«rUogeo- 
üMf muw irol aUf«Bf^iqM-.Ip|erMM erregen, <l» 
ia iiiiu all* icui ^icii Riitdvckuogeo mit Allem Mchon 
Beiuinutcii vereuil uud dieeei wie jene nicht atleiu 
ptit be«oiMler|B FkfM aiiapuHmeii getragen, soadem 
auch mit grosser Sadikwuitniss und geübtem Scharf- 
klirk von JScuem nntcrMucht, gründlich geprüft and 
festgestellt sind, ilie Lrgebiuaae dWses rülimlicliea 
jUuieriielinieM liBd In aitdjttitektr F«m vorgein- 

gcn, fiiic Aiiordnuug, die uaiiif'iiirirh dem Aiinuigcr 
(las Studium sei.M« Qegeustaude« ungemoin, eri^ic^* 
tera mus«. Diwnii m Folge bildet ita Wmk t 
Abtbeiluugen, von denen jede auch für sich allein 
beS(eh<!Mi i:iul uülzlich werden kann, iiulom dm ernte 
die.3lüikmaie 2u einer sicherp Utiter^chciduug der 
ArtM, Gattungen on4 FuüHen eolUUl und in t 
Bücher scrfälli, wovon wiederum das erste die 
ßäu^tkiw» uud l'ogei umCMSl» den »weite die 
phibtM und PUche gci^on wird; wAbrand In dteier 
Felge auch die zutite Abtbeilung jeliefert worden 
eolt, in welchür danu die io der ersten Abtlii-iluii«; 
in gedrängter kürze aaTgesteUtica Cliarucicrc, oder 
%reB dert Ueaa kxui engedeniel lel, durch «nefulw- 
ficbere BeschreibungCTi uml genaue Schilderung der 
Boologisch anwendbaren Organe, riduige Würdi- 
gung der natürlichen Verwandaelieften u. a. h . g«- 
. iieben weiden sollen. Dieser sehr durchdachte Plan 
ist übrigens, ohno dass wir ihn hier noch weiter 
auseinander su setsen brauchen, durch den bereits 
Ven der Vcrbgebnndfung niiage0cienen Prenpectii« 
kinUinglich bekannt gemadit- 

Wir haben zavörderst das träte Buch vor uns, 
welches ausser dem Verzeickiü»» aller ewopKiedien 
8ing«tlü«m nnd VSfel, dieien idt den TonOglidi* 
M. e«r i. i.~ IM. 



etiHi Citaten Aügabe des ye^eflaade« oder dar 
Vedirtttnng vereeken, die CkmmtttritlUc der Onf- 

iang»» uud Arten dieser beiden Zweige der vater- 
ländischen Naturkunde enthalt. J>ie«e entspricht in 
Allgemehica auch uuaern Ansichten, und wo sie 
di^s iiin und wieder jüobt thut, wollen wir 
Lrllieil zurück halten, bis die ülirip^t-n Ablbciluugen, 
%velcjlM bald folgen sollen, die Stiche deutlicher 
flMclien werden. Gcfrenet hat en nna beeendeni, 

daüs die genialen Verfass« r bei AufstcUung der 
Uattung« • und Artkciuizeiicheu selhststäudig verfuJi* 
reo und auf wesentliche Bildungen einseioer Theile 
eingingen, die bisher übersehen oder nicht berück- 
sichligt worden, und doch, wie sieh jeder sogleich 
selbst überzeugen wird, von hecbst/9F Wichtigkeit 
•ind und der* Sache ^en gnnn nenen Anenieh ge- 
ben. Bei den Vögeln sind dies besonders die auf 
eigene, sorgfältige Untersuchungen geetütcten sehr 
genauen Angaben der Verhältnisse mancher Schwing- 
federendeu zu den übrigen; — dann die Würdigung 
d*?r Entfernung des Nasenlochs vom Mnn<f-vinkcl 
und der Spitze} — endlich und vorzüglich noch die 
Veraehledeaheitan in der Qeatahnnf der Sehneppen 
oder Zwickel, welche die Kopfhaut um die W^urzcl 
des Vogelschnabels bUdct. — Diese Zwickel, wie 
die StoUi^ng des Nasenlecba sind in dta CNttttmgen 
uud Arten so verschieden« nie sie bei den Indivi- 
duen von ciuerici Ar( ron^tani bleiben, und darum 
sehr ai$i|ero Aierki|iale> v^*» sich im Allgeqieisea 
•nch. ven der eft dann bennt«l«n Zertheifauif der 
Fussltaut, in Tardn, Schildclion u. s. w. sagen 
läsat. — Weniger suverlissig dünken uoa dagegen 
die Enden der Primeraehwinge«, weil uns nicht 
a#lten .hndeutende individuelle j^N^rnlcbungen vor- 
gekommen sind, nud solche 'sogar von Zufalügkei- 
t»ß^.bimühtm können. J|U|en«e ^iebt das Läiigen- 
verhttl^las 4en>Sehw«nMa «» den: SpMnpn der m- 
henden Flügel schon darum ein schwankcodes Kenn- 
KPirhen , weil man jenes in seiner wahren Gestalt 
nur am lebenden oder doch fjrieieheA Vog«I wahr* 

kuBimtf allein hei dlMMM vor Irrthaa ge-,, 
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sichert ist, zugegeben, iaM e« F&lle giebt, wo es 
sich nicht gut enibebreo l&wt. BmAobt^lang der 
Chaimctet« für GaUinfOD and Arten hat übHgen« 

der Scharfsinn der Hm. Vf. einen gans noueii Weg 
aufzufinden gewiisetf welcher nicht genug zu lobe« 
und zwockmftaaiger ist als alle vorhergegangenen. 
Dw aa^geetellte System beruhet, wie jedes verin- 

derte, auf indK-idnellen Ansirlttnn . die 'wir deshalb 
nicht bekriUeln wollen und können, weil uns erst 
•US dem, WM diasar Aküralluag folgen soll, noeh 
Manches deutlicher worden wird, auch weil wir 
nicht wissen können, welche ausländische Qattun» 
gen and Arten die umsichtigen Verfanser im Sinne 
hetteii, um die anseheineod vorkommenden Lftdna 
Qod zun} Thcil grossen Klüfte zwisrhen den puro- 
ptiMben BUSsaiuHeo. £s sey, «o weit wir aus der 
erMea Liererasy- diesw v«HMelKefa«i Gelefnel»i> 
mens rrsclicti können, einstweilen genug, zu sagen: 
daas wir uns Glück wänsckea köuneo^ durch die» 
aas Werk «iBe'Mbe verwMffloht m adien, weiche 
allgemeinen Anklang finden muas, se dass wir nur 
noch tlrn Wwn^irh tiirisufügen , diese so glorreich 
begOBuciio als uülxiiciic Arbeit in recht baldiger 



Druck auf !«rhHnciB weisse« Papier, womit der Hr. 
Verleger das Buch attsgestattet hat, ist eine ange«' 
Mbne Zagabe, tar wakhe ihn das FttMikiMi ^e» 
tan IM sdboldig iat. 

IjBIPSIO, in d. Hinvirks'^rhr'n Buchhandlung: Die 
natnrlichen PfianzemtfsUmc geschichtlich ent- 
wickelt ven Dr. JEmM. l#ia^. Zuack. Biae vea 
der philosophischen Pacullüt zu Leipzig ge- 
krönte Prcissobrift. VllI u. 208 S. gr. & 1640. 
(IVsKthlr.) ' 

,Wie jedea Neue durch seinen innern Werth 



ihnen nicht allein der beste Lehrer, sondern nnch der 
liebreichste Freood war. Unter allen bisher bekannt 
gewatdcaeM flyataiaii war ja daa aeiaige, wM dar 

ihm L'jgenthüralichcTi Virtuosität aufgestellt, ohrvf» 
Widerrede das besing westudh es deaneueknitfrea» 
den , wanigstoorin dar fteiaaik, ida wifcartMffMM 
Norm aufgenommen wurde. Kein Wunder also, wenn 
man daran als dem treuen CfenihrtiMi durch das Reich 
der FÜanzon mi* liiebe huig, und das neue Syalea*, 
daa viallBkjht •vialea dat dentaahen Ma iwf ai— to t «a« 

einem panz falscIiPn ficsichts-pnrtkte bekannt gemacht 
wurde, wenig achtele, sich gegen es i es An na Inno 
Uritoh lia awiwtiklleidit gar , wie devVf. riohüg be- 
merkt, für aina« BaailPBWsül' an dem^ varskrteetea 
Lehrer hielt, wollte mitii von ib», dem bewahrten 
Freunde, sich abwenden und etoam neuen, anbewäkr> 
m i» die Ana» warfbai ^Oai* IdNnd'aeibat aaf das 
Vüuc, als den Strcfiepitnkt der Wissenschaft, hhil~ 
gedeutet, ja , was aech mehr ist, aelbet eine natOr- 
BeheAiMcdnungdermaBaBiBTanachthatle — mSebte 
man vergesaea hafeea. 

Wie gross nun aber auch die Schwtpn^-kcit für 
dieKinführuug de« neuen Metbode gewesen seyninag» 
«ad walalla Umaiindsi aMadr deaea die der Vf, 
weiter noch anrTihit, mitgowirkt haben mögen, um 
dersolbcn den frübea Etagang in die Arbeiten der 
Deniadiaa' Bdiaidker n ▼erweigem : — so gebührt 
doch den Deutschen vor Allett dar AahM, den ihnaii 

der V'f. anrh einrniMnt, jene grns^^arfi^o , frrirrfe 
Idee, di« vor Juttieu schon Admton genihrt hätte, 
erstreeht In du bewasstee Lebea treten av lassen, 
indem sie ununterbrochen, seitdem sie den-hehea 
Werth derselben für die Klaissification der Pflnnr.?*» 
niokt anr, aondcrn auch für eine genaue Kcnnluiss 
detaalbea erat begridTen , an der iaioier raioeiaii and 
vollkommneren H<'nli?trung derselben gearbeitet ha- 
ben. Ja die i>eut6chen haben es vielleicht mehr, als 



atek atrt aeiaA' feste Steile erwerben naaa", aagt iff ead ein« aadei« Natioa begriffen, daaa et nicht bq 



der Vf. im Eingänge, „so war es auch mit der ncnon 
Aichlaag der Systematik in der Botanik. Jahrhun- 
dert» lang war auf kfinatfiokeai Wege ahaaifleiit 
werden; jetzt sollte man auf einmal diesen so bequem 
getretenen Weg verlassen, om auf einem andern 
unbekannten, ungebahnten fortsuschroiten. " — Bas 
LjNiid*scke Beataalayatem war ja Maber mAliannfcBk 

Die meisten in Detitschlan»! lebenden Vaturforsrhrr 
waren zur i^eii , als in Frankreich die neue Bahn der 
SystenMtik gekraefaaii- wurde, Scbttler Lnrnd'«; «a 
waren durchglüht von der w&rmsten Liebe und der 
gitaaaataa Vereimiag,f6r deo Haan, dervieiani 



denVorzügcn eines Systenies gerechnet werden kann, 
wenn dasselbe mit Leichtigkeit sclüst den in der 
Botanik gana Fremden, wie man dies von dem Lin- 
nc'Hchen doch gcn'jlnni hat, befähige, aich die Kennt- 
niss der Arten und üaUuogen der Hflanzcn zu erwer- 
ben: sondern sie wissen es, dass solche vielmehr 
Bur darin mit Wiikliokkcit kealalien klniian, wenn 
die Principion desselben den Forschenden dal^in flifc- 
ren, das Wesen des PAaonenreiches in seiner gan- 
MB Bnliüiekainqf nnd die nntOrliche Beacbaffenheit 
JadftT eiaselnan Ftaafeanart insbesondere genauer 

dann auek fVailiak fateH^ 
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d«M aua 4ie £teia«iit« Am Wissonschaft mit mikg- 
likMr fiMMKtUMit iieli ngeeignot Inhe. Ww 
diese« freHich 8che«t (und das thnn die Deutschen in 
den raeisteti Fällen nicht) und es für nethwendig er> 
achtet, etae geistige Eiseakaha xu haben, auf der er 
lUk. «im all» ih«tlWi<iiifl aetnerseits forttreiben 
husen kann, fBr dfenwateo dann sicherlich nurh noch 
<be seit LamoHC» Zeiten eiogefuiirteii analytischen 
VMw oia« Mwotfeh hmmn SrihidiMf, al» da« 
Sexuatejrstemi'denn «Üees iasseo, wenn sie gut aus- 
geführt sind, laden Fall finden und f&hrcn demnach 
oui (iewissheit zo sicheren Resultaten. Ueberhaapt 
kfe «0 iwhl nicht eu leugnen, dass eine ga arii a« 
Verwirrung' der Begriffe in dem herrscht, was von 
iiümä'a VershseraiXu tlHnsten seiaes Sjstcm» vor- 

irrthiadioh für praktische Leichtigkeit' gen'ommen 
wird. Dans dieGrundslUte de« Linn Aschen Systems 
khir, einfach uad leicht zu erkennen sind, Usstsich 
wobt bestreiten^ es aiiiMl» «ler ita» —liiMBPd 
scb!cchle Fassungsgube haben, der sie sich nicht 
in läiiieni Tage aneignen könnte, sagt Linälejf. Ob 
«h«r aains AnwtnißMg in Mbr vIbIm FUIm ebM ao 
leicht ist, stellt gar sehr die Frage; eine Menge von 
Beispielen, wie sie unter andern Dr. IV. L. E, Sckmidl 
in seinem „ImUmiteMen HejnrcMcr", Stetüu, 18S7, 
aafjgeführt hat, wird die.Snhwiertgkeit der Beiiutzuag 
des Lmxc'schen Systems, gelbst für die deutsche 
Ftora, bckundao. Niehls dej>toweiuger giebt es noch 
i»p^ar «iiie gro«M Zahl voa Vawhiam 4m Lmt» 
H^Kikvn rflanaeneitttheilttag . wMaa daa .Dattwliaaj 
benoiiders aber unter En«:ländern , Schweden , Nor- 
wegern, Dänen u. a. Nationen, um derer Willen 
ew dyikaaawartta Aaaifcanattit va rii aai, wanaMia- 

ner von solchem Scharfblirko und kritisrhrr Bour- 
Uiaihuig eiiNiial Varhaodeseit es untemehmen, 
md gaaohjBhfliBiiaiK'Waf aaafcaaitw aa n, wi« da« 
"Mm» aiila aiaa Bolkweiidiga Valga da« Andera im 
wi&scnschaflUchen Gebiete scyn musstc, wir vns,tit 
\6si. Durch ArlMiten solcher Art, wie er sio tm 
^l ia pn d w Baalw liaim» Juma ohhi jaaa air fa^ 
v-innrn xvn\ der WiaMBsdatfl Ikf Aodilj «ia aalbf 
ipebithrt, vorsebaffsD. 

Naali aiaer gedrängtaa P at WM tf dar Botwicke- 
Iwig .der Betaoik von ihren ersiaa Aafiagaa Mi aar 
Ausbildung natürlichLr Familien Kfassen auf den 
•csteü neun Seiten, wdnn er gebührend der Leistan« 
fgm dar Oil eafcsa wd BBim» uad in anganenanar 
Weise auch der Nasan eines ^i«fo<e/e«, Theopkratf, 
D m ka d tkß, FimbUf LoMm$t Cmiu^ Ttmmfart, 



Mmif Maynoi ond Linn4 gedacht hat, kommt der 
Vf. aar UatotjaehanBaivadtlmig aller deriemgaii Vat^ 

suche, welche nacli und r.acii behufs einer Elnlhei- 
lung dar Pflansen nach uaiürlichen Fantihen gemacht 
WQidea sind, und beieuchlet mit kritischem Blicke 
die Systeme von Aäamon , Oeder, GaerttxeTy JuS" 
«ieii , De fandnüc, Bufxvh, Oken, Reichenbach, 
Schtee^/gerj itchuUZf Littäletf, ßartUng, l'wlebj Ru^ 
ddipriU, MmUmt Viigtr, BnM^j a«Uiaa«t tkar 
sein gaoaes Werkeben mit einer tabellarischen Ueber- 
sieht aller dieser Systeme nach ihren Klassen. 
Wollte Ref. des Vf.'s oft sehr traffsade Benwrkun- • 
gen hier genaaar ih Krwigang sialMa, «• würde äa 

iiniim<;änn:fich uöthig werden, \'\-eitlriiirip:cr zu seyn, 
ai« die 'fendena dieser Blatter es edaubtj desliaib 
begnfigc ar aMi aar daaitt, mwnUktmy daaaflHB 
das Lesen dieser Schrift aahr grosses Vergnügen 
gemacht und in üim selbst manche neuen Ansichten 
von der Natur der Dinge hervorgerufen hat, zu- 
gleich absaMeh all« dkjantgna Betaniker, wetoha 
sich für das Sindiura dieses Zw«igefl i\vt Wissen- 
schaft intereasiren , auf dieselbe aufmerksam so 
■uuthan, von danaa «r aebon ob Voraua ifia Uakar- 
seugung hegt, dass sie «a gewiss nicht obna awairiia • 
angenehme Belehrung; au« der Hanit leRcn werden, 
üie äussere Ausstattung ist durchaus dem Inhaiie 

Sthulz. 

M E D I C I N. 
Brunnen - und BudetchrifXtn. 

( Bttchlutt VOM JN r S*.) 

41) Prauue: Almanßch de CarU6ad, on mcianget 
mUkmtjpHs, Pfr><;iMvaliar J. d^CSanwatc: 
Jo$. Frank erinnort die Italiener «il dia Kariahader 
Kur. AI, Duma» bcscl reibt ein in Alexandrien genom- 
aienos egyptisdies Bad (^Alan wuüs oft über den Icb- 
hafken, fiboftroiboadaa'ITMoaaaan llabela! Rar.). — 

de Carrii ^icbt hcsoiulfs H'ir Knp!5ririrr eine die Trmpf- 

latargrade taäre»heit't und Reatanur'a vergleicbe»ide 
t^balla; Nachriditan dl^er abw, der 'AdeIhMiqaelle 
Ibnüchat llram - nad Jod antbaltcnde Quelle und daa 
Eisenwa»ner zu ttionUz Onllizien; Slitthcilungen 
au« Qallisien, wo unter andern lir. üptlem, seit 25 J. 
Afst'daa jttdtochan Hoo^lal« In Ldnbarg, bahaa|rtat, 

dass er Ti'V eine HpiMitaiic iiriiT consiilutionellc Plica 
gesehen habe, sondern diese immer künstlich scy. 
Aach Dr. Bnämoien in Knbaabaftdlaaalballafatnag. 
Sp&ter spricht de C von dem BTAiBannuflai asa i aaa Bt, 
dna DnutMmaa JMmVaaA'datt Afaallaaa« 
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Priettniiz's (dem die neuesten Lobredner dnen über« 
natürlichen ärzüichen Takt, nlto «im Ax% von Wß9- 

»ergeittt , beilegcu. Ref.) und ^raichert, viele tnnri^ 

gen Folgen der ohne K^nntniss (!rr l'r-bcl unter- 
uoinmucn VVasserkurou beubuchtct '/.a Itaben. — 
Nenticieh glaubt, dass die Ursache der hohen Tem- 
peratur der l^rlsbaUerTlienBMi dureh die Bildung des 
doppelkoblens. Nntrona entMehe, ds bei Versaeho% 
dieses 'mit ^^i: Cüiuprc.-^'^inn'-iTiaschine zil LtTciicn, 
Sich ein hoher Würincgraii unm ic kclte. — de Carro 
machte im J. 1839 die atigenchme Efitdecknng , dass 
Aeine wabrscbeinlicli durch Qicht im Ö6. J. erworbene 
Presbyopie nftch 14j. OebrwMlie- «hier TtormaHMr 
(^14 Tage im Uai und cbcnsolun^c im Septhrr) völlig 
verschwunden war , und er m hciueiu 70. Lehcii.sjulire 
eben so gut alä vnr dcniAugonübcl ohne Bi llion s* harf 
sehen konnte. Wahrscheinlich ist ihm, dass beider 
'AbmagerungdeeKArpetewihreRd der gichdaebe« und 
hcrpcuschcti Leiden, die ebenralis durch die cr- 
wiituite Trinkivur gchclll vvurdeu, durch Ab|>iBauiig 
der Cornea die Presbyopie entstand und .spüicr, als 
die vordere Augenkammer wieder normal wurde wie- 
der veraebwand C?). — Uebcr die Btder in Constan- 
ttnopcl von Carolhte fon fVultnifin». — Brief '/.'crri~ 
UnSy fitn Schwagers von UaUensiem, uhuc lu- 
toresse. — Flora crypiogamica der Umgegend von 
Karlsbad von Opiz und Ortmann. — Kahtert in Frag 
bittet um Schonung der Biber, die besonders in der 
Herrschaft Krumman in Böhmen häußg sind, da das 
böbmierhe Castoreum so gut als das baycrscite wj 
und wohl das russische ernct^on könne. — Die llci- 
ligeobildcr de^i i»chlosses Karlttehi bei Fra^ — Kait- 
Mi über das slavischc Evangelium , aur weldiem di« 
Trans. Könige in Rheims ihren Eid ablegten. — Der 
fleissige Corda bereichert diesen Almanarh wieder mit 
seiiKii tiiikroskopischcii IJeobm l.dirj- ju über die 
Thiercheu der (iewisser und Thermen üurisbads and 
gicbt dazu sechs Abbildungen. — 
4S) Paris: ßeeherchetn»' fesproprieUg phv$ique$t 
chimiques et mödiclnahi des eatix de LtweuU 
(^Houie-Su>: !.<-■] | ;,r r llfiriltont, D. M., in- 
spect. deä eau<^ de Luxeuil. im». 8. 143 S. 
Die kleine Stadl Lu\euil (mit 3600 E.) hogt seht 
angenehm und ist 4 frans. Aleilen von Plombiere» 
und 86 von Paris entfernt. Ihre, in einem lltre ohn- 
gofÜhr S3 Gr. feste Bestandihcilo (davon zv\ r 'r n d 
Kecbsals) enthaltenden, sehr reichlich str<>mender\ 
ThaOMn entspriagmt in Fusse eines Kalkberges und 
linben eine Temperatur von -f ii — 44^ R. Es aiud 
8 Bassins zum Baden eingerichtet , die nach der Ver- 
seliiedenheit ifii^i h! - mit \>'a!<.scr vcrsor;jctiJen Qucl~ 
len mehr oder weniger W&rmegrade s&eigen. Es setzt 
^ch hier eine schmierige schwärzliche Substanz and 
in den Lcitungsknniiwi Mbr beUichÜiche kiesel- 
artige Slalactiten ab. Aach t eisenhaltige kühle 
Quellen Ondeo sich in Luxeuit , welches jahrlirh 1k - 
»ucbtcr wird und durch sehie Thermen bei Hlieuiua- 
tinmen, dironischerOieht, Metastasen dieser Krank- 
beitsformea , Mervnaieideii mnncberlei Art und Skro- 
ieki m Ruf gißkt ua4 diMwtf «Mi vecdient. Aua*«» 



den Bädern in den Bassins (worin beide Gksebleohter 
M «leicber Zeil bitdM« «Itae dncs bm jmanln V«c^ 
attase gegen die SehicMiebkdl bemerkt kitte) bv^r 

dient man sich häufig der Dampfbäder, aber nocb 
niciir der Douchcn. Das W^asscr der Sources des 
cnvettes wird rein oder mit Milch oder Syrup (Syr. 
capilU ven. oder gumiaosus) zur Trinkkur beDOtsU — 
Hef. empfieblt die kleine, gut gcarMMU Sckrift. — 

43) Brsslaü, im Verl. b. Gosohorsky: Beobach- 
iuhgen über die HeUkrafl der Bader zu Ff an»« 
^ruMM^ala Baüiige sar Pathologie und Balneo- 
therapie geanatmidt wütrend der i(nian«aseü das 
J. 1<M0 vön tt. PnUt, Dr. «. a. ir. Badtinten 
Warmbrunn. 1811. gr>8l M<tt. S niditpag.) 
8. (8gGr.) ^ 

Dar dnteb aelae veijllkrig« BadeaebrffI msemi 

Lesern vortheilhaft bekanriteVf britirrf uns hier wieder 
Beobachluiigcii 'aus seiner Praxis ia Wariubrunn und 
bezieht sich dabei aul die in erstcrer ScJirift mit- 
ecthcilteu pathologischen Ansichten. Er schildert io 
dem Abadraitlc : „Die Krankheiten dea Pfentader- 
Lebersystems,'^ die Arthridcn (Gicht - und H&- 
morrhoidalfarncn} , Dy»chymoscti (Icterus, A- und 
Dysmenorhoe) und Cjranosen (Cyanosis cardiaca und 
Chlorosis). Bei den Uichtischen war trots dea tuih^. 
ien und nassen Wetters die Kur günstig. Kurse und 
dock genügende Krankhchscrzäliliiniren , besonders 
die anomalen 6ichlformen und die Foigekrankheircn 
der (Jirht betreffend, zeigen von der sj > /jI s; hon 
Wirkung einer sweekiaassig geleiteten Thermalkur. 
L'nter den Märaorrhoidalformen ündcn wir auch Hä- 
morrhoiden de8Gehirns(iJämorrhoidalschwindcl), des 
R&ckenmarks, des Herzens, der Lungen, des Uterus, 
der Urinblase und l» r I.u i;; ■nvi l ii-iinliaiit. — Auf- 
fallend war der günstige Erfolg der Kur gegen Krank» 
hetten des Drüsen- und Lymphsystems. Leberbjr* 
pertropbie wurde sweiinal vollständig gehoben, Brust- 
und- HodeuverhartUDg v\' ingstens sehr gebessert, 
chron. SkroFelii fa^; imiurr beseitigt. Kben sd Im :(- 
aam bewährte sich Warmbrunn bei Krankheiten des 
Uautsystems, besonders bei den Rheumatismen, heiM 
patiackaa und paerisckea Formen. Auf den Weich- 
aelsopF aelbat bette die Therme keinen Eioflusa, 
wolil aber schien sie dessen Enwicklung zu befurdera 
und dadurch gefahrdrohende Erschcinuii^ea au be- 
seitigen. Bei den Nervenkrankheiten »heilt der Vf. 
ä F&Ha ven nbaikar Neuralgi« facialis mit, die wohf 
nur an dem Rheumatismus gehörten , weaigsteas Ut- 
teii die Kranken niclit an dem FolhergUCachta Oe- 
sirhtsschmerze. Zwei Hypochondrische (Krankheit 
der Ganglien) gebrauchten neben der Banekor daa 
VbarmahrnMar mit Kaitabader Salz versetzt iuner- 
iieh «ad kalten den beuten Erfolg 

iibrr fi;i|imuns:en riucli Schliis^lu 

Huckeniiiarksefschülterungeu und über Aletallvergif- 
tungen madicn den Bescbluss dieser guten Brunnen- 
BCktifu Uutar MOO Kurgiataa kaaMo 5 TodcsIkDa 

Bekr. ■ ' 
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I^o zaUircicli aucii die AoüMrauuiache Literatur 
'm, w9 iMnn dDdi mbt gMagt tirerden, daM sich bis 

^etzt unter der ganzen Anzalil eine einzige Schrift 
fände, in welcher das >Verk ai^* ciue wahxli^li 
gründliche dnd GbanqiiyeiwIeWaiM «idai|«0t w^niM 
«fw. Selbst Vkla^van 4aMa, 4i» dar «otf^nge- 

seteten Meinang angehören, flrknnncn dies an, die 
angeblichen Widerlegnngcu haben bei Maucbeiu, 
^maologaa und Niehttlieologwi, vialmebr «fi«;lVnkiing 

gehabt, sie in ihreranflin^Ht:!! vicÜciciil iiurschwacheit 
Zustimmung bu den BeMÜtaie« d«»f ^rausB'schen 
Kritik za bestfeken, oadSinar hal-OTM kflriHeltdiese 
fyiflmyg in Beziehung auf sich ÖfTentUch bekannt. 
Man hat trotz der sciilagcuden Bi-wciso, welche 
Strauas glaicb Anfangs fast iu allcu i'uokten führte. 



i dennoch seine Sache lange Zeit ganz allein ver- 
rffhten lassen, keintileichdenkcudcr ist für ihn in die 
Uciheu getreten , und selbst fiiejcuigen die eine ähn- 
UoIm W^t""!; ve d Mg f a < legten es so fast absidU^ 
höh darauf an . in der Hauptsachf- von ihm absu- 
waichen. Desscuungcachlet hat er sich darchge- 
«dilagen , und sogar die cigeaca £ireiJiBl an aaiiMa 
Zwciiclu , die ihn eine Zeitlang au verwirren drohten, 
Diedergekäropn. Davon ist die Bonrbeitang 
£r|iite. Bh mr A. L. Z. iMt. 



vierten .\nriage dcs-Lefaens Jesu ein chen.«Jo sprorbcn- 
der Beweis, als die Auflage selbst von der fortdauern- 
den Thnlnalinie' eines immec gvBaeero Pdilikanie an 

der vorliegenden Frage. \A'a=; das rr<?tcrL' betrifft, 
ae ist es ehewe auficichtig als münnlieh gesprochen, 
waa aifanas in der famen Vorrede sor 4. AnR. eagt: 
„Die sich dnrchkrouzenden Stinuaen der Gtogner, 

Benrtbeiler iirH^ Mltarhoitcr . nnrh dotion niifinorksam 
biuzuhureii ich mir zur l'üichl wachte, hattea die Idee 
deeWerkettin «irttemiilhli ibev dem emalgea Ver- 
gleichen abweiciiender Ansichten hatte ich die Sache 
selbst aus dem Gesichte verloren. Daher fapden sieh, 
wie ieh iBgesanaiellererSliniHntnf dieaelatateUeber- 
azbettnng C<lie 3^ Anflage) n-iedar donolMah, Aenda- 
rungen, fiber dio icl» mich wundern mTiss'e. rjv.tl durch 
die ich offenbar mir selbst (inrecht geihaa halte. In 
altatt dieoea SceDen aind jefitt die flrfiberen lieaarten 
hcrcrosfclU, und hat somit, wenn man will, mr-iuc 
Arbeit bei dieser neuen Auflage voniehmlicb nur dariu 
boetanden, die 8«luuten^ die in «awi gnla»Sdnreidt 
nicht sowohl der Feind gekavaa^ «!• faik mllmtliiiiBiii- 
geschlificn hatte, wieder auszuwetzen." 

Dte vorliüguudi} rierle Auflage ist nebmlich im 
Grande nur die Wiederliotaag der («raten edar) «iwf- 
Irti, his auf d'io Eii^eitmg und c iiTgo andere mit dem 
Gansop übereinatiBHiiando Zuiitateu aus der dritten ^ 
oder die 'Wiederheratellung des Idtten Stranee mie 
dem durch ihn selbst verfälschten, und innefeia 
die beste Wiilerlosim^ d(*rj<»[!in;i?n VVidpr!offunor«ver- 
suchc, die steh aul die Acuüeiuugcu lu der driiten 
Anflagea^baeendegaTielmChit thaien. BarVf-ia« 
jp.tr.t auf demPuncl angelangt, von welchnn er über- 
sehen kana^ wie die reactioaäreu Bewegungen gegen 
die Knt9c aidkta mehr verschlagen and wo er nur von 
dem ruhigen Oange der durch eeioe Schrift augereg« 
ten Untersitchangen die Bestafitrung und n&here Be- 
stimmung der negativen Hosulutc seines Werkes er- 
wartet. Ka DM «I veramllienv das» dob aoeh auf der 
audorn Seite ein Stadium riili)c:er UcoIiik iitiing cin- 
tietcn ^\'erde, uod dase die obeuaugaseigte Schrift 
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«hs Hrn. P. KrMt Aw Mst« OMdifits war, da« in 

diesem Kampfe abfefoumrt wurde. 

Was das Acussere (]cr<i»»lbcD betrifft, so dient 
der Titel Vorlesungen bios zur lic^eichuuiig der Form; 
dann die Sebiif t ist aieht MvraU nts da« Vf.'a Vw 
lesungcii vor cinciii gemischten Publikum hen'orge- 
gaogco t als vielmehr durch doa Beifall , den die letz» 
terea «rbidtaB , veranlant ]>ar Vf.' glaubta bemerkt 
wa Iiaben, dasa die biatmägaa Auti-Str. Sclmflen 
, iinsrearlitc t ihrer zii Ii o sen Monffc " verhältnissmässig 
nur selten speciell aui das iüiuzüUie eingehen : tiod er 
•Biadilass rieii „Sduitt lüt Sduilt der Kntik m fol- 
gen, ihre Einwürfe zu widerlegen, und dem gojcen- 
fibor zugleich Positives aufsusteileo.'* Das äaazc 
ist nun einellialkMNmar der naistan Uaiiar in diaaem 
Kainptc gebra««il,ten, beziehungsiveise abgenutzten 
Waft'en: etwas wesentlich Xeues haben wir nicht 
daha findeu könucu, und wenn der Vf. selbst auf 



Schwierigkeiten hinweist, so tritt uns neben den 
älteton AusgieichiuigSTersucbea öbaraU das Uest^d- 
mM eotgegen , dasa di« WiaBanadiaft lunoi da» All- 
ing geaMCht liaiia» dia hiarhar gehörigen Probleme 
ihrer I<n<4iin« näher zu bringen. Im Ganzen hat der 
Vt. (iio 2\ea>iäer' ache Anschauung des L. J. zum 
Mwiftlff ganaiUMn, nur mit dem Unterschied , dass 
er im KiTizelnen, namentlich in der Engel - und D-i- 
moneulehro des N. T.; der buchstäblichen AulYassung 
mähr ainrianit Sain StandponlEt ist nwar dar daa 
modernen Supranaturalismus, welcher mit derWissen- 
schaft in gutem Vernehmen stehen mochte; doch 
aber nieder von der besondora F&rbung, in welcher 
«r aidi, baaondara in Anaalränf des Wundorbaraa, 

Etwas zu^rnnuthrn fi11c;Tt. I:iil("Hscn iheilt derVf — 
und das ist in Vergleich mit Andern an ihm zu rüh- 
nan — nüt dam barOhmtan Kirehoaiiiatorikar anah 
die Icidonscbafulose und anständige Besircitong des 
Gegners, und zwar in der Art, dass er auch da, wo 
er es ausschiicsscnd mit Straim zu thun hat, im 
Cantazt faat immer aar- „die Kritiic" sprechen lisat, 
in der or ein nothwendigcs Blotnent der JBaitwieUnng 
der chhsthchen Theologie erkennt. 

In der eratea Vorleaung (es sind daran yiernnd- 
zwanzig) werden zunächst die Grundsätze des 
Strau.ss'schen \Vcrkes kurz dargelegt und beurtheilt^ 
und sodann die Voraussetzung gellend gemacht , von 
vaialiar aia« Saialidl4iDgJdaa Lebens Jchu ausgelian 
müsse. Nicht gerecht ist, wenn tl i \'f, bei der Bcur- 
'iljtf^'iTf^ der ersteren sagt: „die kntik will um jeden 
Pmm dia luatariMdn VnwirUiehkail der flaacMto* 



C^n aondaibaiar Amdmdc) oadvaralaan, oad darf 

desshalb nicht verschmähen, mit allen Waffen, seyeu , 
sie noch so unzulängliche, vorausgesetzt, dass sie 
nur einen Schein von Uründcn darbieten, das go— 
jBcUciitJicha Soiwtrat an baldtapfen. Wftluand man 
bisher nach dem Gesetz der Ursache und Wirkun;;; 
glaubte, dass die Gomeiade von Christo ^eachaffeii 
aey, will dieaa Kritik aa 1m^[|afcäbrt glanlian nwahan, . 
dass die Gemeinde das Bild des heiligen Cliristus aus 
sich erzengt habe." In diesen WorlcM wird der Kritik 
ein Verfahren vorgeworfen, das violinohr sie in der 
faialtetigaB Bebaodliiag der Manlaatuaaalllehan Oa- 
schichtc anfgcflnckt hat , nehinfirh Scheingründe und 
unzulängliche Waifcn; und wird ihr, die das streogsto 
CauaalititagaaaisaufdbOaaaliidrta anwendet, gerado 
der Umsturz dieses Gesetzes Scirald gegeben. Soklie 
Anklagen IcSnncn aufMissverständniss beruhen, die- 
nen aber dazu, die kriük tu den Augen der Leser 
iMtakanaalsan. Dar Vf. aotito jedaeh aiagaaaban 
haben, dass im Gcgcuthcil die Kritik auf Krmiltlung 
des Keiphiatorischeuj auf geschichtliab - haltbaru 
Data anacielrt, und erat , wenn aia die aagahliclten 
Facta als historisch -unhaltbar erfunden, sich nach 
einer Erklüruiig derselben nns freier IVoduction des 
in denselben voranschuulichten Geistes lunsiehu 
Wann dagagan dar Vf. für nStUg htltydarXNB.) 
n-isscnschaftlichenDarstellang des L, J. eine Voraus- 
setzung au Grunde zu logen, Avelche aus dem iie- 
wasatavynderKirdhegeaehüpft soy, und diecr(S.J7J 
dahin bestimmt , das» Jeans Christtu der GoKst^ and 
Mcnschcnsohii- tst . in dem das jA'ben erschfenen^ 
ueicheg war bei dem Vater und i«i uns erschienen \ so 
bedarf er dann nieht einmal dar evangetladhea Be* 
richte, vlchvcniger einer Kritik dcrseUxni , "^mdcrnef 
kann seine Darstellung so gut als om Johannes u» A. 
ans diesem BawanataeynberanaapiaHm, nodale ^ 
dann für den nüchtoraea Belraditer nabaan da 
sehen einer mythischen haben. So nahe grenzt 
dt«8c angeblich historische Betrachtungsweise in ihren 
CeaiMquenzeii an Daajanige, was aia dir ihr abaolotea 
Gegcnthcil, f<ir eine historische Unmöglichkeit hält^ 
und so wenig hat ihre Voraussetzung mit der wirk- 
Koben Qeaobiebta an «hnn, daaa aia gar nidit n 
untersuchen braucht, wie dann auch das QöttUebe 
geschichtlich gewordeo; aondem sie weiss zum 
voraus,,wie das seyn muss, und Oudet sich mit dem 
EinaalBan, wenn- ea auch der Vonraaaatsnog aibdit 
ganz adäqiint sf*yn sollte, leidlich 5:nrfcht, 

Was den durcbgraifeadeo £iufluss der Strauss'" 
Kritik anfdiaThMtogit «naararZail anbelangt 
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halten sich diese supranaturalistischen Gegner (die or- 
thodoxen sind hierin aufrichtiger) seit Etcaltta misagün- 
stiger Aeassening-gem Itt etBom gemachten Irrtham. 
Auch derVf. meint, man werde schwerlich behaupten 
können y dass das S(ro«M'sche Werk ein solches sey) 
da» ekw mq« Brkenntnin in der Wlsam schalt er- 
öITiict habe. Es ist aber doch ein grosser Unterschied, 
ob man gewisse leicht erkennbare Ausschmückungen 
einer Lobensgeschichto alslKehtung behandelt (oder, 
um in Straussons plastischer Weise zru reden, Mms 
dir- Ränder derselbe« von d^r Sage angefressen scyn 
lättötj \ oder aber diese ganze Lebeasgeschiehte aus 
dem Kreise ^Ctes«U«kte ia dett der Diektaag hin- 
aufrückt, und so dem Slromc von vornher ein gans 
neues Bett anweiset. Durch das letzte Unternehmen 
erleiden sonst ganz selbetal&ndige Disdplinen, die 
Kirehin— nnd Dogmetigcschichte , wesentliche Ver» 
ändemngen; und Bec. macht sicli nuhciscliig, diese 
Behauptong durch Berufung auf neuere Bearbeitun- 
gen derselbett m erliftrteQ; dfo SweiM «n der Kind- 
hoitsgeseUdite aber haben weder «nf diese , nocli 
auf irgend eine andere Diseiplin einen vcrätidenjJ -n 
Eiafluss ausgeübt. Desswegen war auch der gewal- 
tige Eindmek anf diä OemQther gar nidit UeM Felge 
des ersten Schrecks , sondern der plötzlich veränder- 
ten SteUauganr herhönimliGhen fbeologie. Mancher 
bat vieileiehC mit denr Ree nadi der Leetüre dee 
J. von Pttuhu aasgenrftan: Da möchte man doch lid- 

bcr das G.mzc für cinon Mythn'^ crklürrn ! Abffr er 
betrachtete dies damals m allem Jiirnst als ciuc äedue- 
iSseri mtturdtmi, . .. 

Diesen mächtigen Einfluss auf seine Zeit ver- 
dankt das Straose'sche Werk nicht alleto seiner iu- 
aem Centeqnemt und der Sehirfe seiner KtHik, ssn- 
dorn vielmehr noch dem soliden FuniiamcnteySairwelr 
dies hier <!io Kritiic ;^ebaut ist. Und dieses Fuuda- 
meut ist wiederum — darin tluseht sich der Vf. eben- 
fnib wt Andern — nicht etwa die Hegdsehe Philo- 
sophie oder din Strauss'sf he S<:liIussa!)!iniHl!ung : man 
Sieht doch leicht, dass die Christologio in dieser so 
oderso gethsst »tjn kann, ehne das« die Kritik davon 
berührt würde; ja dass sie ganz wegfallen Idtnnte, 
und die ICritik würde dennoch ihre Arbeit auf die 
gleiche Weise voUbringoo. Billige Qegncr sogar ba- 
den es anerkannt, dnss in VertattT der Stransai'sehen 
Kritik der Eiiifluss der ilegelschon Philosophie nic]>t 
sichtbar werde: d. Ii. dasssie auf selb5(MSiuli'j:cn, 
Storisdien Principion ruhe. Was ist es nun, was ilir 
die Stärke verleiht'^ Es ist dn rotigidser Kenl, so 
gewiss £/MM»a hono fsUginaiisinnis wnr, eben als 



er gar keiner Confession angehörte. Es ist der sittli- 
che Geist, der das Denken und Treiben des Mannes 
dnndidcingt und keherrsdit, and dnrdi den es ihm 
gegeben i^^t , selbst anscheinend so gefahrliche Ope- 
rationen mit einer gewissen Heiterkeit zn vollziehen. 
Dieser dttliehe Qdst Ist sieh seiner Ebenbürtigkeit 
mit dem religiösen Geiste der Völker bcwusst, und 
darum auch ein ,,Gcsaramtbcwusstsoyn," das sich 
jenem gegenüber geltend macht: was freilich der Vf. 
wie schie Mitstreiler verltennen mussten, weit es, 
ihnen an diesem in seinem tiefsten Grande sittlichen 
Mutho gegenüber dem Historisch -Ueborliofcrten ge* 
bricht Es versteht sidi, dass nicht vm dem sittli- 
chen Charakter die Rode ist; es ist die unterdrückte 
Negation, die sich an ihnen rächt, und sie haheri 
nicht den Muth, wie Luther, das Dintcnlass uacii 
ihr na werfen. 

Die zSvcitc und dritte "Vorlrs-niig handelt von dc:i 
lumonischon, d. h. inspirirleu, Evangelien, deren 
Charakter der Vf. also bestimmt: „ Das Verbindende 
war der göttliche Gsist, welcher in den Aposteln wir- 
kend dl« Leben des Herrn in seiner Urspiünglichkeit 
und Wahrheit sie überliefern licss. *' in diesem Sa- 
tae liegt das di^pdte VomrfbeH, dass «Be Evange- 
lien von Apn.sfc}» hcrrüliren, uiiJ dass eine gewisse 
Einheit und eine bcwussle Beziehung derselbe» -auf 
daander olattllnde. Allein diese beiden Behaaptun- 
getl dnd es ja eben die erst von der Kritik ihre Be- 
gründung erwarten ; und so lang diese nicht zu Stande 
gekommen ist, cxistircn sie für die Kritik nur als 
Fragen. Nnr gegen das Vorurtheil , welches die 
Ucberschriften der Eviin2;cljcn ;ils eine Bef:!aubigiuig 
ihres Ursprungs hinnimmt , kann auch die — freiiich 
sonst überspannt zu nennende — > Ferderong eines 
Angenxeogen von dem Act der Abfassung, oder ei- 
nes OlirrrT^f üj^en von der Versirlicrung des Vfs. , 
gerichtet 8eyn, indem durch ein solches Vorurtheil 
jede ArgumentaUeo ans innem Qr&nden nnm Veraos 
abgoachnitten wird. Denn es >vird ans dem Mangel 
eines solchen zu nüroMdcu Zeugnisses nicht, wie die 
Gegner glaubou luaciicn, etwas geschlossen, son- 
dern bloss das Recht darauf gogr&ndet, den Werth 
der äussern Gr&nde au den irmcrn abzuwägen. V^l. 
Str. 1. Anü. I, S. 64. In jeder kritischen Untersu- 
ehaiig der Philologie oder der Histerie gelten die In- 
nern Grande als entscheidend, sofern sie immer von 
der Frage ausgeht: hann das Buch von dem Vf. her- 
rühren, dem es sich selbst zuschreibt'^ Das Lcbcr- 
gswicht) daa den innem Argomenten mngerfiamt 
wild, ist demnaeb so weit entfernt, eine „Vntergra- 
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buiig <ior hisioriäcken WisMoscliait zu beyn, da» 
vMnwbr Uiagvkehfte , die «plMdiogte J^iaiiHiuam 
de$ äofiseni Zeugnisses , so läng es nicht eine absoT 
lala Noüiiguag enthält, deo Uotergaag. ihres weseat- 
^ctislfln Organs, der Kritik, lieilieifiBliieH atfiiMe. 
Dazu kommt noch, dass Straue« m der 1. Aufl. edbvt 
den Fall, dass die äussern /j<Mioriii8se für einen apo- 
atoUsclieu Ursprung der iüvaiigeüoii zwiugeud waren, 
nur für eio „MenMfeAet («too nJeht atoelnlee) Hb- 
deruiss der mytliisrlicn Ansicht von ihrnn Hcrirhten" 
erkürt. Und weau man, wie aociklir. A. in Besug 
auf Joh. thut, die Darttelluog des Secntei bei 
nophoH und PtatOH vergleicht, und bedenkt, dase 
schon die Apostel nach derStrauss'sch<;n Ansicht van 
der Auferstehung in einem mythischen liicenkreiso 
lebten: eo achliesst eueli dieteetechiedene AeditheiC 
der Evangclicti mythische Bestandlheile niclit aus. 
Mau sieht hieraus, wie ungegrüodet es ist, wenn 
der Vf. Ullmmm nachspricht, den SlnnW »den Ge* 
valtstreich nur anter der Ferrewafiaiaiy der Unächt- 
lif'it nUüT Evangelien habe n^agen kSnnen." Uebri* 
geiii» uriheilt der Vf. selbst zuerst aus innerQ Qrüar 
den, indem er, v«r derAnMUiiiif der ioauniZeiiif 
nisse , die Ursprünglirl kcit lUr Icanonisrfion Evang#» 
Ueaund per consequeus die UnmögliclikeitderUytlUDi* 
btldang in deosetben n» ibrar «peeiflMfaMi Tcfsdiie- 
deuheit von dea qiokijphisehen zu ortvcii^cn sucfatr 
Richtig ist hier zwar, wenn der Vf. den rhaniktcr der 
Apokryphen im AbentheuerlioheB findet, soiern <Uese 
dchk den veilMiaMaeiiHeeeiM aendere den Wunder- 
thäter schiJJeru. Allein mit dieser Bczoichriunp: iKt 
der Unterschied nicht orscb&pft j die Apokryphen ste- 
beQ nacht blos im VerhlluiiM des Oegeasatses au den 
. kanonischen Evangelien , sondern auch in dem einer 
nühercn Beziehung, indem sie die letzteren thetls vor- 
raussetzen theUs, wie sich uaiep aeigea wird, fiber 
aie Mnanagehen. Die SCranas'aebe Anrieht aber ven 
diesem VerhälUiiss hat der Vf. durch die schicfeu Ein- 
wendungen der Uegner ganz verwirrt, und wie wenig 
er selbst einen richtigen BegrilT von der Mythenbil* 
dmgliat, verrilh er dadurch, dass er sie mit der sitt- 
lichen Reinheit und Erhabcrrlicit der kanonischen 
Evangelien für unvereinbar halL Das beisst doch 
nicht mehr, ata der absarde Ebiwnrf, Mythen aeym 
etwas Heidnisches, aisu im Christentiiiim etwas 
Unm&gticheai ala ob nicht auch der Mythus den 



Charakter der Heiigion aiinciinien mussio, der er 
angehört. • :i ! • t k 

In der Aufzihlun>r di r Zeugnisse muss mau 
eich wundern Argumente au fladen, wie felgeades; 
„Die Kette dieaer Zeugniiae geht 
fqrt durch Epiphanias, Chrysostomns, 
etc. Natürlich, >vei! Kiiier den Andorn ausgeschrie- 
ben. Der Uaiiou, woim die Kette hängt, ist das 
vieldeutige Zevgnisa das Agrfat. Weaa fenier dar 
Vf. aus deu so ganz divergirendeu ncin-rcu Ansich- 
ten über deu Marcus alaJiesultat erheben zu köo-> 
nen glaubt j daaa aiob die EigenthamBdikeit daa 
Marcus - Evangelium weder durch die Benutzung 
des Matthäus oder Lucas , noch beider durch Mar- 
cus erkiäreu lasse, so lüsst sich, diess zugegeben, 
dach toaa nach nicht anf niaprOagliebe Anlba- 

SUng «rhüt'SseTi , ivp!rtio ;»»»• durcli (Sic l<lrinijeruiig 
an die VotUriigc fies Petrus .bedingt scyn konnte. 
Selche ScU&iaa hana man rhatanaabi vor aoem 
gemischten PuMMUa machen, nicht abar in einer 
Schrift, welche» wiNfiOiistUarinchc GcUnng anspricht 
Für die Uiaubu unligkeit des Lucas eadiicii wcrdea 
die oanaatea Coaihiantieaen fibar ^eie apeatolicah* 
Persnn zusammeugcslülk-, der Hauptgrund aber für 
jdio AuUienUe des Evaugebums aiütct sich auf da* 
Zei^niaa «ier Apostelgesctüchle. INeaa wire alter- 
dinga dann ein gewichtiges Zeugniss, wenn dar 
Vf. der Apostelgeschichte wirklich der Begleiter 
des Pauluü nach Jiom wäre, der in dersolbea v«a 
aidi m dar eraten Peraen aptidit. Diaaa aben ist 
ahcr in neuerer Zeil am meisten bezweifelt worden, 
und ea genügt, solche Xheelegen, die wie Hr. K. 
die Beml ttte der 5c4/ejerMiaol«r'5cheu Kritik des 
laieas acceptircn, auf das zu varwaiaen, was der- 
selbe Gelehrte über die Apaslcljcschichtü uriheilt. 
XMe4^.-(r., sagt er (Ueruieueulik und Kriuk, Itaad 
VIL 8. fl»), itt tme ZtuammmtMbatt aortMe- 
ner MuierlalUn ^ so dtu» der Vf. «fwrcA da$, was 
er iatte, und daa Volumen, da» er tm» füllen iMtmic, 
bestimmt wurde. Der Zweck ist nur der, zu schreib 
Um, Man bagiaift nun Miah, warum der varahMa 
Mann CS srorn unterlassen mnriitr , den zweiten 
Theil seiner Sohhft über den Lucas folgen au 
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'er Beweis för die Aechlhcit des vierten Evan- 
geliums beginnt mit einer fast wörtlichen Wieder- 
hohrag det f. 9B M* OwAiir'* ■MMluitf ; was 
wir, obgleich gerade hier (^if> Otipüc nirht angezcig;! 
ist, nicht als Plagiat (denn das ganze Buch wäre 
•0 ein Plagiat), aoadeni nw 4aflawegen «nfohien, 
weil jener einen sprecbeuden Beweis davon tio^ 
fert , wie diosc Theologie immer stinächst durch 
subjektive Eindrücke bestimmt wird. Ueberhanpt 
aber aaBssten wir, «aa 4m Vf.'s Argaroente für die 
Acchlhoit des Johannes zn widerlf^cn, auf LtVcfif'-v 
und Crcdner*« Beweisrübrung eingehen ^ was wir 
eioeai aadetn Orte veiMiaHea woUtn. Nwr soviel 
sey hier gesagt. Wenn Hr. K. meint, Jobannes 
bitte ohne den specolativen Cbaiakter seines Evan- 
geliums in Ephenu gar idfliit 4anh ankommen kön- 
nen j aofiegt darin nicht bloss die mbegrfindete Vemia- 
setsung von dem Ort-der AbfasRun». »<or<r!f ru die ganze 
Beuerliung triät aeben den Zwecit. Denn was folgt 
daiMwt JBtwn 4«a» Jeaua nit 4er Banartteite ao 
gesprochen habe, wie ihn lüU Jahre später „die 
pbiiusophiMb • gebildeten Ephesier" am besten ver- 
trtehen wArdanl Oder aber, daaa nur der Evan* 
gelist ihn so sprechen lusiSt V Ist nun das Letztere, 
so hat es aiicli mit der Gliiubw üniigkcit dcssclbeu 
iu Beftug aut die 'iiiaisaciio em ii^nde, wed dieses 
«ine AbaiehdicUteh vaciflb, die nicbi nüHeden ist, 
Boden ieltyemäix zti rninponiren , sondern auch die 
Q^^ganiieit su solchen Heden macht, die der be- 
■ehnebsnen ZaH gar niebt angemeasen sqrs kbonen^ 
Die so beliebte Benifang auf TAi^didet and A. lisal 
sich demnach gerade im «(Uniegcngesctzten S'nut« 
»itvvcuden. Die Einwendungen endlich des Vi.'s gc> 
Crfctax. M «NT 4. L. & IMI. 



g«n did Strauss'ache Ansicht von dem 4. Evangelium 
sind durcb«i!<i so!ohi< . welche Strun*"! Ibst schon 
beseitigt hat. Das Xuiinilichc ist aber auch in den 
rolgeoden Variasnngea sehr hlnfig de« Fall, in 
denen der Vf. die Thatsarhen aus dem Leben Jesu, 
mit Ausacblieasuog der Beden, zu erklären sucht. 

Bs wttnle stt w«H fuhren, wenn wir alls oder 
auch nur mehrere dieser ErklärungsvarssdiS bc* 
sprechen wollten; wir bemerken dalicr fnir dass 
dem Vr. der Buhm gebührt, im ganzen tinche auch 
nloht dn Jota der Schrift aufgegeben oder umgan- 
jrcii 7a: liaben. Nicht verschweigen ilurfr n wir hier- 
bei, da^s Hr. K. zwar von dem englischen Qnissc, 
dsm englisehett Lobgesang u. s. w. jeden Antheil 
einer urcImstUchen Poesie ausschliosst, die %'er- 
schiedenon Abbildungen aber, welche (doch auch) 
die Kirche sich von der äussern Gestalt Jesu ent- 
warf, danms aridirt, daas es „tiUgmebt hUmuh ■ 
Ideen waren, aus denen bald die eine, bii!d die 
andere GesUJtang hervorging.'* Nicht mehr und 
nicht «Inder ninunt die mylhologiseiw Ansicht I» 
BeziLliüii^ auT die ebenfalls nur äussern Handlungen 
n|ul zum Thcil auch Schickaale Jesu an, und go- 
sldrt dandt ahi, daas ai» ihran velieodetsion Aus- 
druck erst in der biidatid«|l Kunst des XV. Jahr- 
hunderts f^ffunde« haben. So gewiss nehinlich die 
Gebilde dieser Kunst aus den tiefsten christlicheu 
Uoen hertrati^ngan, nn denen die Udterllsfbnuig 
sich nur als äusserer Ai sinss verhieh: so govviäs 
liegen auch jenen ev«ngelij»clten DarstolJuiigen Ideen 
m Omnds, die ihnen eben hSbem Werft Terlethen, 
als wenn sie der blosse Abdruck einer wunderbaren 
Bi'^obeiihcit wären. Woher aber die Idecu^ fraßt 
ruau. Darauf antworten wir mit dem Vf. (Vorl. VI. 
am Scbhuse): „Bs iat daa Leben Chiteli an sich, 
von weichem Alles au.x^eh! und wie Leben otwsa 
Ursprüngliches ist und allein Leben (und Ideen) 
wecken und nditthoilen kann, so werden wir auch 
sagen müssen, es könne das cigenthümliche Leiten 
Christi nur hervorgegangen seyn aus Gott, der Qiiclli^ 
alles Lebens." So gern wir dies von ganzem 11er- 
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a«a «litcraebfeilMn, lt8iin«ii wir nur nicht be^reilMf 

wie man dieses „oigenthQiuiicho Leben" in zwei 
Seiten «tsoinanderreissea mag „die Oieiischiichfi 
Seite Mhier allmibOgen Enlvnoklang and Aosbildang» 
uad die goUtkke> das mpffingltchen und unmittel- 
baren Gottbewusslseyns. '* Die Wiedervereinigung 
oud zeitweise Verknüpfung dieser golreunten Sei- 
ten gelingt den Vf. wenigsten« rieht beseer, ■(•' 
die Anknüpfung bedeutsamer Be^ebuiiheitcn der Go- 
scliichle an die Veränderungen der UiouuoLitkorpcr, 
„ohne dans wir dadurch im entferntesten den Trihl'» 
mereien der alten Astrologie eine tiefere Walirbeit 
vorbehalten ivolllctt"! Von der Art, wie der Vf. 
dcu tiegensata jener volkslhümlichen Vorstellungen 
der Vorwelt and der Begriffe, welche die Gegen- 
wiLit davon lial, für das modcrno BcuusKtseyr. sti 
vcrroiltcin sucht, mag Foigendos aus seiner Erklä- 
rung der VersncliungMgcsrtiicbte als Bmspiel dBenen : 
,,Hiur dürfen wir auch wohl erinnern , Amniiüihe'in 
einer Dichtung, in welcher, wie in keiner aiuiern, 
die wir von ihm botutsen, merkwürdig ticle Anklänge 
an das Christlich« md an eine ehristficfao WelCaii- 

g( iiai!nii£C vorkoninicii , in dem Mephistophcics diu 
Negation und die Entgegeusetauu^ des creatürlichen 
Lebens gegen Qott darstellt, in dem die Füniefa- 
thäligkcii, die sich stets auflehnt gegen den gblt* 
ürhcn Willen, Vernichtung und Zcrülörung in psychi- 
srbcr Beziehung in sich tragt. Stellt sich uus 
tlephlsiepheles dar., seinem Innern. lYesen nsch, 
riil den Worten: Ich bin der Geist, der stets ver- 
neint! und scheu wir, wie er bemüht ii^t, den Faust 
•seinem bessern Selbct so entf^mden, ja iim, der 
in stolzer Uebcrhcbuiig sein Selbst zu dem Scibüt 
der Menschheit erweitern niüehte [horcli! Fim^t dos 
JahrbundcrtüJ, durch Sinnenlust und W cliiusl 
von dem Urquell allei« Lebens absusieben, se mtchts 
hier wenigstens für die Bildung des Jahrluinderts 
eme Vermittlung gegeben ^eyn, vun welcher ans 
sie wird versuchen kenne« , sieh der bibUsdieo Lehr» 
sa n&hem^und diese in ihrer tlefeo Wahrheit und 
IJ^dciisarakeit anzuerkennen." — Also dnrh am 
Euile: Von Qiilht muss sich daü Jahriiuudcrt die 
Stärknng belen , um der bibKsebeu Verstellung dne 
\> ..1i-i^eit und Bedeutsamkeit abzugewinnen'? Ein 
iiiiu tcr Fall für die gläubige Exegese. Ks ist 
.1 einzige Mal, dass der Vf. der wSniicben 
Auslegung untreu wird; aber der kleine lUst in 
-.y.n i. irclilicho Ocwand könnte leicht ein grosser 
-;r(icu. Er sagt nehmlicb {ß. 17S); i,I>ie Vcr~ 
Vi .'tmy tritt an Hm iwi» Amm A^mw*; tdier 



„wie der Vcrtndier nur geistig gedacht werden 

kann, so auch dessen Wirksamkeit iiiii' ah ge'siiyi-. 
und dies« war es, welche ihn im Geiste in die 
heilige Stadt versetste und ven ' der Shme des 
Tempuls hinabsciiAuen liess." Nun rdhue das zu- 
sammen, wer kann. Wahrhaftig, man muss nicht nur 
seine Vernunlt gefangen nehmen, sondern auch sei- 
nen Verstand , eder sieh lieber.4ar vUkl in Widerte^ 
gurigder Unmöglichkeit des Details einlassen. 

Die Theorie der Wunder, welche der Vf. aus 
Anlass des ersten und stapendeelen Wunders, bei 
der Hochzeit zu Cana, aufstellt, stützt sieh »war 
hauplsächlieh auf die bekannte Ausführung, die 
Neander im L. J. davon gegobeo} dennoch ist dem 
Vf. bei der Anwendung auf das Factum die Nean- 
dor«!che EuH momseuse mit Weingeschmack nicht 
genug, und man erkennt bierin wieder sein exege- 
tisches OswisMB. Was er nehmlicb gans beson- 
ders hervorbebt, ist die UnboHtimmtbeit oder, nach 
einem Göthe'scheo Ausdruck, die Elasticilüf deis 
Begriffes Naturgeseln, vermöge deren wir unfähig 
seyn sollen, Aber die Geeetemiesigheit «insr aus* 
serordonlücheM 'Wirkung zu urlhcilcn. „Könnten 
wir, sagt er, die gauze Hethe der Naturgesetze in 
iltrem Innern Zusammenhang Qbersehen, so ivünle 
jener kritische Canmi vnm Naturgescts als enrigcr 
Vernunftallgemeinhcit Geltung und Halt haben. So 
aber hat derselbe kaum eine Geltung (1), da nach 
dem Haasse^ als wir weiterdie lieafB im mis as- 
bekannleii Naturgesetze crforsrlicn, auch die Wun- 
der sich verlieren, oder vielmehr Jene« beschrä.nk- 
ten Brlittning nach \n sieh aerfallett and aufge- 
hoben werden luHssen. " Dies würde ntr dann ei- 
iii'ii Sinn haben, «enn der Gau? der Natorwisscn- 
sehafl vom Hellen ms Uuiikle, vom Einfacbcn zum 
Verwickelten fsftghtgn. Soviel aber hie jeint din 
Erfahrung lehrt, ist 08 umgekehrt: so neiimiirb. 
dass bei tiefer ewdriagender Erforschung die Natur- 
gesetze sieb veraitthelnn, niebt aber verrielfilti- 
gcn. Wenn die SchehMÜher oder die RofoniMf«^ 
ren diese« Arjrument zur Vertheidigung der Wun- 
der gebraucht hätten, so wären sie bereits wider» 
legt Sie waren aber so vetsUndl^s Leute, dhMS 
ni( lu zu thun. Hätten sie a. B. sich für das Wun- 
der des Josua auf die foftachretlende Naturkunde 
berufen wollen, so wtre jetst die ferklining und 
das Wunder allerdings „in sich zerfallen und Uuf- 
gehoben" da wir ciMi«ehch gelernt haben, dass die 
Sonne, für uns wenigstens, ohnehin sehen steht. 
Die fensehtsitende Natnrliwid« vMfat alse das Wen. 
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dor nicht erklirlicli, spodora öberflüMig: und ist 
•imMl dn NttvgMeis «I» ,<V«nnnflallg«nMlii- 
btit" «ifcantit, so kann «8 zwar in ein höheres aar- 
l^ciiommcn, d h. nnoh allgemeiner werden; niemals 
aber durch das höliere eine Aosnabme erleiden. 
OhiM daa dogmliMha laMfOSse wird* ä0 Ws- 
scnschaft nie itiirnüf kommen, eine zweite Ordnung 
von Naturgesetzen aeben der bekannten hergehen 
«ttd MitwalM im «HmaflM üngMlfini in kiMeii. Doch 
«IM «oldw NUMiiardiimf in Bmne des VTs. auch 
■ligageben , ^vi<^ nt^fif «<t alsdann mit dem Wunder im 
N. Teai., das ein plotslioher Wüleosaet, eine un- 
ariltalbata WvlHing dar AHnMcht mfn willl Hiar 
verwickelt sich der Vf. in seiner eigenen Thrnrir: 
«werseila wird er durch sie ^of dia Annahme otneä 



er dasselbe sogleich wieder „als Wirkung der gött- 
lichen Allmacht", nach dem Dnitfi'achcn Theologu- 
laeo: das der Natur und KreiheU nicht Möghcho 
iat OaU «BfOek Jb ar habt diatalhe vallenda avf, 
ivenn er für die Einheit seiner beiden WeUordnoii- 
geo oad dia Vcrvvantiischaft ihrer beiderseitigen Per» 
MD tMi anf SolgeTt Aasspraah bamft; „Ä* gansa 
Natur muss, als ofTonbart, gesetzm&ssige und 
ihr QcHptz frfTillendo Thatsache soyn, und nur dnrcli 
diese Ertüiiung des Goselaes und der Thatsachc 
dareb eiaaBdar gibt aia nna ahi labandigva AbUM 
des Ewigen." Hat Hr. K ^rar riirht pjcmerkt, 

iiaa« diese Ansieht der To<i des W unders iat i Die 
Idaalilit daa Cbaebias md aalaer eaneraten Erachd* 
nong, Utsst wohl diese das Zwischeneinsrbicben 
einer aii8srrordentii«hen Wirkung bu^ liolativ oilcr 
üüäolui gctasst , bleibt eine solche Wirkung in 
daai ZaaaiBBUnhtBig dar , mttttrli«b«»ii Dingo Huner 

ftwua Geaataloaes. ernf' Snrhf- nhrif Urflflrlie , mit- 
hin ein Undiag« Für denjeiiigen, der von Möglich- 
fcait dar Waitdar imr apridic, iat dia Waadar be- 
reits nnmtgUeh gawenhm: desswegen haban imaere 
alten Dogmatiker mit rollern Rechte gar nicht da- 
nach gefragt, swidenv nur nach der historischeo 
WMOiflhhait (amto* rr«) und nach der «wMk- 

rois'ii^fvt'it '''S Wunders (re;vf,7t finis). 

Doch eben die letztere Frage, die teleologische 
Badaviun^ dea Wwiderar fbhn nm» SalMnaiigbai- 
len herbei, und «s gehört ein Berge- versetzender 
Glaube dazu, sie alle wegzuräumen. Wir wellen 
ilie Frage nicht wiederholen, was Wunder über- 
hanft, mid VoMsuds ao precire Wooder, dia dadi 
keine seyn sollen, beweisen können. IIicrrth?r ist 
längst entschieden. Der Vf. hebt mit JVotitder 



hauptsächlich den erziehenden Zweck de» Wun- 
ders heraus. Cme solche Absicht kann man bei 

Wundern, die an Personen geschehaa» gelten lu!«-» 
.«cn. Wie aber bei Wsrkiinircn auf unvcrniiiifti;:<'.s 
Vieh und auf die leblose Aatur'^ Soli Chrisiu» ein 
flniahor gavreoan aeyn, der den Scbredten, die 
Uebcrraschung, das Erstaunen zu Eraichnnpsmif- 
tehi wähltet Daun müssto er wohl noch bei un- 
aam- PäHagogon in dia Schate gehen. Bs ist aber 
eine andere Seite der Sache nicht zu iibersehen, 
die Qottcswürdigkcit de» Wnirlf rs. Nach der Theo- 
rie des Vfs. h&tte QoU die Kcnutniss und lland- 
habnng der aagenanntan obem NatorgesetBa» ver- 
möge deren mnTi J5. B. aus Wn<!sr>r W'ein macht, 
üich und seii«eni Gesandten so lange vorbehalten, 
bis £a Menaehen aof dem Wege der Naiorfer* 
adwng, wie der Vf. ans ahnen lässi , dahinter kom- 
men werden. Zu einer solchen Annahme von gött- 
licher l'aschenspielerei können ictr uns nicht ver- 
Btdiiett, weil-ivif fibemangt ahtd, das« Jeaia seine 
göttlicJic Ausrüstunt; durch Mittheilung jener tiefern 
Kenntnisse in das Wesen der Schöpfung weit mehr 
beglaubigt hätte, ttls dorsb einen ao u nnfi taen und 
dazu noch seltenen GebmilCh derselben. Endlich 
aber, hat es denn mit dem angeblichen Zweck der 
Erziehung überhaupt seine exegetische Richtigkeit ^ 
Der Vr. schiieaat dies damna, daas „Christvs sirh 

luiT seine Wuntier i\h Zci<<jn'.^se des Vaters fiir 
seine mcssianischo tfu'räe beruft als ob der Predi- 
ger dureh Vorzeigen seines Patents schon. etnie- 
hend wirkte. Wie^ wenn nun ein Apostel, der 
Licblingsjunger, der glaubwQrdigste unter den Evan- 
gelisten, ehrlidi gesteht, das« es auch die Absicht 
JSsnr selbst war, «eins d^« doreh ein Wender sn 
offenbaren ¥ Eine Verhcrrlichtmg, an der wohl Ihm 
sehr wenig liegen musste, wohl aber dem \'ierten 
Kvangefisien Altos gelegen war. tind warum hat 
gerade nur Dieser solche erstaunliche OlTonbarungs- 
Wunder? Hier kommt dem Vf. die schon bcrfilirtc 
Unterscheidung zuischen der menschlichen .Aus- 
bildung nnd der gbttliehen Macht Jesu no Stauen, 
indem er die Auslassung dor Erzählungen von Dfi- 
inonischcn bei Johannes daher erklärt, dass die Hei- 
lung derselben „mehr nur OlTenbaning dermes- 
Mianischen Thitigkeit nach der Seite der mensch- 
lichen Entwicklung" gehöre, Joannes aber mehr 
die Persönlichkeit Chriüti als dos göttlichen Lo- 
gos darstellt, welcher aleh dnrch jene „geholm- 

nissvolle Wutiderthätigkcit " offfiihan, die ,,auf (Icr 

Einheit des Vuiera, md Suknes in der Perton Chri- 
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«fi b«tiiht (8. Sn). Wir wftideo Antkonft 

scharrsinnig nennen, wenn nicht der Vf. selbst an 
ihrer Haltbarkeit Bweifelte; sehen aber ein, wie 
geschickt es ist, für gewisse Verlegenheiten eine 
aoleh» D^elthüre zu haben. 

Dies mag dann auch r'n:rn Begriff <^nvon 
wie der Vf. die übrigen Tlieile der evongehscheu 
GhMdddit«^ adtat die Natnnmehaiimnfni naoh dem 
Tode und am Grabe Jesu nicht aasgenoniMa, 
historische Thatsaclien erklärt, um so mehr, als 
diese zu erklären schon aus andern Apologien des 
L. J. bekaant iif. Nar die Reden vom Feiten der 
Ciemeinde nud vom Amt der Schlüssel erklärr ^er 
Vf. ale galer Protestant symboJiscb, so dass nicht 
die Peraon dea Petrus, senden) „das Bekennlnies'* 
der Träger jener V'erheissong ist; alles Vefcrige 
möglichst buchstäblich, was wir, so wenig ons 
auch die Erklärungsversuche dee Vfs. susagen , im 
Kruste nur loben können. Von der AnfietsiebuBg 
sagt der Vf.: „Uiibe«if[iklirh mii^H »-s zugestanden 
werden, das« die wunilerl>aro Tbaieacbo der Auf" 
eaetehung Cbrfsti in ihren VerhHir naeilUiifieh, 
uiul nur abzuleiten ist aus der unmittelbaren schö- 
pferischen Einwirkung Gottes." Wenn er aber für 
die historische Realitit derselben das anfuhrt, dass 
in eioen Kreise vertrauter Jünger, in deren Mitte 
«ich der 50 Iiartnarlnp: uiif;Iäubigo Thomas befand, 
iu einer Zeit von 40 Tagen kein Mythus entstehen 
kennte; ne hat er ftbereehen, dass ,,dlv Kiillk*' 
conseqncnt genug ist, mit dem Berieht aber die 
Erscheinung des Auferstandenen auch die Einrah« 
mung derselben in 40 Tage und unter den Skepti- 
dsnins des Thenns nngloich fallen a» lassen. Auoh 
darf nicht vergessen werden, dass msii jfdoo Falls 
BU Jesu Liebseiton schon von Auferstehung sprach, 
indem Jeaas sslbst Ar den anferstandenen Joban- 
nes gehalten wurde (Matth. 14, 2. parall.). — End- 
lich geben wir dem Vf. gerne zu, dass wenn ein- 
mal itie ÄHfertiehung ein Foctnm ist, dann auc^ 
die Bkmmtlfkhi nethwendig war (was freiGch die 
ersten Cliristen erst nach um? nyrfi begriffen haben 
müssen), and ndass, mag auch das Oben dem Go- 
Inele der Verstettung der siten Welt sngebören, 
doch dadurch das ganz Richtige ausgesagt werden 
soll, dass Christus sichtbar vor den Jüngern dieser 
Erde enthoben worden soy"; nur vnssen wir dann 
so wenig als der Vf. , wo Christu!« eigentlich hta- 
gekommen, während wir, abgesehen vou jenen 
mythischen Zutbaten, es recht wohl wissen^ we- 
nigsisas we er ist. 



Inden wir biomit vou iln. Krabbe Abschied 
nehmen, wünschen wir, ihn nberneogt ni haben, 
dass auf diesem Wege den wipsrnschuftiichcn An 
forderuugen an ein Leben Je^u nicht mehr genügt 
vnd wenden nnn wieder aan «weiten der 
angezeigten Werke, über welches, da eine ^Igo* 
meine Bekanntschaft der Leser mit im frühere»» 
Aosgaben TeiaosgesetEt werden dari , wir nur We- 
niges zu sagen haben. 

Man wird es nicht tadeln, dass der Vf aii!s 
der dritten Ansgabo die BinkUung ^ worin noch 
geaaner, als hi der awaüea,. der ilegriff dee My- 
thris ( rörtt rf und .Hcine Auwendba«keit,auf das N.Tcst. 
nacligewiesen iat, ebenso die 4 ersten Kapitel dea 
ersten Absdmills (die KindheHsgetchiehie} beibe- 
halten hat, weil dieser Theil beaendeis m Bemig 
auf die fiencatofficn von ilen (lo^ncrn hauptsächlich 
angefochten u&x und «it Hücksicht anf diese ia 
dsr dritten Ansgabo aar besser begrandet wardo. 
Das etwa könnte man aufTallend finden, dass deSh 
neeh eio^ polemische Rücksicht auf nntorgeord- 
naie Oe gwi as i i tÜ Wit, wenn auch nur in den Noten, 
geblieben Ist So werden im ersten Abschnitt Tange 
md Jloffmmn noch nft crwühtil, während die Bei- 
der bchrittcn charaklerisirende AnaMThung von 
$. tO des drinen Anfh«o jetat wegAlft Beido 
Gegenschriften sind Hsensehaftlich doch zu nn- 
bedeuieud, als dass. sie jetzt noch Ber&cksichtigiing 
vsrdieMen, «od nsanntKch die Uoffmanu'ache xnnl 
ja von Strntua selber (I, 8.181) *1* sine fwiafi- 
tiUcfie 1h zeichnet. Und es ist wahr, ihr Vf. scheint 
es daraut angelegt su haben, in dem, was er eilt- 
SMl «ttf Trso and Gfambsn nngenonmea, nun «« ffc 
^ or aller Welt und auch in allen Stücken Recht 
zu behallea. Im Uebrigen ist zwar der Test der 
Bweiten A. wiederhergestellt, doch fiUlt hie und 
da ein Rest aas der dritten aot 8o wird noch 
(mit TiWer) §. Iii (Ausg. «, S.317) das t> 
tfiair tffUQwf als sprichwörihche Zeitbestimmung 
olküif , wie hl der dritten A. ^ 11t (S, S. 354): 

wihrernl die Erklärung in der 1. U. t. Ausg., daSB 
jene Bestimmung erst später au der allgemeinen 
Rede Joe« von Abbrechen und Wiederaulbau des 
Tempels hiuzogekommca ssy, an so nehr Wakr^ 
scbeiulichkeit hat, als j ncr Ausspruch Jesu so ge- 
wiss, wie gegen btcphanub, auch gegen ihn zu 
MiMT Anklsge bonatst wardo, «od ssnit m ebe 
Wirhiiaks Berührung mit seinem Teds hpm . 

IDer Otteklut* foff(.> 
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Ferner fehlt sdion in d»r 2ten Au9g. über eine Seite 
Tcvt «IM der OMlea S. ^> üb«r den ti«; rov iir~ 

1%'ie ftlc Aufl. von der 3ton wesentlich unter$ctteidet, 
d»(t isl die Scbärfe der hxiülf, d«« 4ten Evange- 
Kumt. Man hat c» gevviaa «ehwaff begreifen k5n- 
neiit wie Strauas so plötslich auf die Bcliau[iiun^ 
^crsprinc^cn Iinnrtte, d»S» es j. das Rede-Uhmeni 
in demselben nicht sey, was den Auaachiaf |;eben 
Ittrni** (iitt Au»g. II, 9. Wfft BMMMiii'iM- mm ttSm 
TuHcs Hecht widorfahrcn. Denn, das wir*! m&ii 
xugeben, so Ctbertriebon auch die Wundergesciiich- 
ten in denselben seyn mögen , ohn« diase 4M Zmt 
«ad ii»o Pari w » gaius tnmUnigtfn RedoA wftrdon 
%i-cdcr i\cü alten noch doa nenereo Bestreitern die 
-Zweifel an der Eehlliait «dl mit aolchar JiMht 



Zwar «.-erden Viele am ^cbsten die Iste Aus- 
übe 8U besileen wünsnhcn, und dmwegen möclite 
«III Wiedetehdf— k imm S k m oikeB so gut aufgeoom- 
■Mft wmim ngn» als dieee, rrailich im Ganaeti 
n;rltt weniger zasamni«nstiniinende und iai Einsel- 
B«ii votleodelere tteerbeitimg. Wenn «her nui- die 
4ie Aeflage ffir mkk» U t w m, 4kt 4m 

])flU^. nÜMler gewohnt sind, mit dniitHclicti Letlcni 
gedrucia tal> ae hätten die fheehtscben wed «fidete 
XromdMÜge BraclMn m O» lll»>» WW > liWM i» wid 
iii Teal Amh deutsche Aasdräcke etaeitt werAea 

sollen, da man ja das Bticli den Lai^n dorh nirht 
wehr vorenihaUen ii«ou, i« Ucgenitieii nicht darl j 



Birten asr on so uoverstundi^er daröber, weil aie 
durch Andere der Mühe überhoben w«re«,^aa flo laaaa. 

Uulii r Kreradwörlcr in der deutschen Sprache wol- 
len wir lücht rechten, da sie eipasal dae Bürger- 



der B der Einleitung (am Ende) in allen Aua- 
j^ben vorlM>miBt, köiiutct leicht missveratandeo wer- 
4am,itLtmtgitiik 1Mlal.«po«r apokryphiaehen Schrift 
ist. Ea lieisat dort Eatmgßlium mfamtiae stau Kind- 
heits^esrhichte (die 8 ersten Kapp, des Malth. uuJ 
Lucas sind gemeial^f 4(o A«ug. 1, ü. 4Ü. Zu den 
Gtetan aua (Mfmm «niar %, 4 mMm M«h «» 
allorsclilasciidsto Aeiis-Hüning; Jesselbon, •en&chat 
über deu doppeitea £iu£Ug in Jemsakm, alae au 
%, im (lOddar wMmJkusy.) geh5aig., aua Toak. X 
in Job. c l&(Loanataeb,J. p. 317j aiiinUhn» aijil 

AMMtow A a y nip f a p «•V^iai'ae' SiUfxtmw 
über all» mmaf9< l|viwMt-4ir SM 

ist. — 

jgwMi aa aB di Mna» ^ im Itawg auf die Eio- 
leitung sweiertei sii wünschen. BmeiMl: dejelat 

nirht nur der Mylluis überhaupt in Absicht auf daa 
N. 'iesL gründlicher dariti erilaieit ward, lodern 

■iaiini*wf wüMfiliiiaMiÜB i 



chcfi anfgcstcHt ^^ crdon, u-äfircndin der IsteriAua 
ihre iCftpesitien ai|9i)rüciUieh den Verlauf Aet Uak 
twsaclMif y om M Um wu (I, & 7ft>t aad diaaa 
Expeailiaa im Bioaeloae überall gebfoben ist: ao 

findet nun thHI» urmölhrg« Wjed«rholung , ihsils 
ein Mangel an Bejuehueg der eluaelosa üntersa* 



ricn Statt, welches der formeHen Einheit dcB Boches 
eieigea Eintrag thuL So gehört feroex aa«h, am 
■■r 4ia«^aa«abten, %. M a. Bede tl4t(t 
n der »weiten Aaag.) die seharfaioaige 

kung über den ratioDatistiscbeii Paraloffismns /rans 
ui eine Einieiiung, dio sieh nüt den l'nueipteo der 



jeiyillia. m.*iir A, L. M. 
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Befc. Du Attdor» httMt di« BntwMifanf des My» 

thiu. Der VF. gdbt vo'Bkommen richtig von dMi 
Quellen dosselbcn «ns, Hie er für das N. Te^t. ei- 
neramts in den dunaia gaogbaren Messiashoifiiua- 
f8B» udanaü« in JfaB Siiriiask dw PeirtiiliehlMit 

Jesu findet. Dies sind nhcr nur die objcctivcn Facto- 
ren des Mythus. Ebeasu sollten buch die subjccti- 
ven aufgesucht «nd nkievaehiedM werden. nfleate 
sich daraus ein Kortsebritt ven dem mehr dunkeln 
Bewusstsoyo der absichtsloeeo Dichtung bis zur he- 
wussten üestaitung der Ideeu im Symbol oder in Ge- 



F'ftioti pr;^eben. Dabei %vire dann auch das Vcr- 
hältni«« des AjKMteU Fauhis «ur «vungelischen Qe- 
eebidrte iitlier m betnebien, weleker MnoAtKek 
gar kein Gewicht auf die Faetm deiMtbon, ausser 

der Abondmahls^tiftuii», legt, und defst'n Loh<>n 
Jesu lu den drei dogmatischeo Uauptmomunten, 
MmscbwerdaRf ) Avfknifehimg, Wlederinmfty «it- 

"halten ist, -wovon jr>[!f>nfall«! ria«! tlritfr iinhiislorisnh 
ist. Wenn man neiiroiich die Kritik so häufig dar* 
liber in Aespnicli gonomaiea ^eht|' daes eie- eben 
80 oft den Einlhiüs der Absidit als der hewuMt- 

losen Dichtnnjr tu entd(»€ker {r'subo, so raiiss man 
wüuschoD, daas sie äich £um V oraus gogcn solche 

aber, wenn man den Einwurf gegen die Mythoii> 
Uldiiag im N. Teet. atsis wieder su höroa bekommt, 
der an- dvVargieieliMf nto den Apokryphe« -kci^ 
geeomneo ist, wird es nöthig, die gesunMle ur- 
chrislüdie Mjfihmyie genetisch j^n emwirknln, und 
nach ihren verachiedenM Trigem abzustufen. Ho 
ist «. Bw «MriM ein eigemhOalMM Ibrfcmal 
der Alpokrypheo , dses sie , win der Vf. cintoreniat 
>B demEv. dt »dMilnfe MaHoe nachweist (4te Ausg. 
I, m), mil 

deos auf BrglaMnif , BildinMig nnd Verkn&pftiog 
des Vorhandenen ausgehen, w&hrend es der ab- 
siditeiosen Dichtung auf Widersprüche und Liocken 
■Mit ankommt. Ee IlMt tUk aber den W e to fc he 
aeeh än dem Protc\-nn^cliMm Jacob! zeigen, wel— 
Str. (ebd. S. irrig eise supmnelaralisti- 



BeMil dea Heradea mtpd ri 9mimct^9itir aad nmpa 

itg»9t>Qa rofi vuoii {e. 23. S4 ) ermordet worden 
sey: ganz wie Matth, fö, S5. Nun liegt die Erin- 
nerung au die Ermordung dieses Zacharias dem. g*> 
«enden VeMtanda aiobt blea nkker als die Rnne»» 
dun? dn«; /acharias in der Chronik odrr des spi- 
tern im jüdischen Kriege , sooderu sie ist überhaupt 
idetBebbias dar ki jeaar Rede «nganeaiaMBen Reibe 
am nalMiebsten; and weim wir derehaus keine 
Spur von Apt Thatsacho einer solchen Ermordung 
haben, so liegt es nahe genug, an «iue Unlerscbie- 

dem sey wie ihm wolle aber \verdrn Ht« 

absprechenden Urtheiie über die roythologiüche An- 
aiaht (eo «Hli idi aia üeber nennen , denn myihiacb 
ahid die Beiiehte) von der evangelischen ticsdiielMn 

erst »Innn »ufhSr«", ^ypf\n dns "\'r:rhaltni89 der kano- 
ntschea £u den apokryjjlusciieo £vangei4en auf dem 



die Besiehnng des Ausspruchs Jesn 
von Xmektnria* Barachiae Sohn auf eine 40 Jahre 
epätere Begebenheit, die ihm in jedem Fall so gut 
heiBHMl myn mueste, als dem J ee apha a, tUknÜMig', 
and setzt dafür den Prietter Zneharia» (was der Vf. 
I, 8. 6ft7 so d. 8l äbetsehen bat), den Vater io- 
Vm IhM tefl m, dMt «r atf 



wird, und es wird sich dann ergeben , inn^ trniz 
ihrer Verschiedenheit ee aieht aothwead^ ist, sie 

einander an 



OlKSSEN, b. Kerb er: Grundritt der UtUtdte» Her" 
jutfigtäjUf urni iiixiUk eiHworfen yoa fym^Ji, Mick, 
„ AikM^ i>«M«» Dr. d. Tbeelp und o«d. 
, Ipnif. ders. an der kathoL theol. Facultät aa 

Glessen. Cum approb. Kevereadissimi Onliita- 
ri^. 1639. AX u. ,435 gr. b. Athh. 

Bai dem vorliegeada» Weika «inan baiiwllaihea 

Theologen drängt sich uns znnädifit die Frage auf, 
eb «IN seicher de» BegritI der bibliecheM Uu'aM- 

4ieh wiref, sich ionarhalb seiner KirelM M 
darin bewegen werde. Freuen wir uns nun 
seits, dass dem Vf. da« tiewieht einer aeleh«i 
•Vagn aikht- aatfaafen iat, <.aa* M iaiea -wir daah 
aacb andererseits wieder beklagen, das^ er sie, 
etatt sie aa die Spitse der Uniersudwng au stellen, 
fai aahieM dtoaha aiaalidi »iwnelrt a lOd— f«0, 
und dann auch sehr ungen| g ani beantwortet hat. 
Das Ungenügende springt auf doppelte Art ins Auge 
wenn man sieht, wie er sieh mit sewer eigeaea 
Eilifca abaaftndea, «nd wie er fBfan die pcetn- 
Btaeiisehe Kirche sich zn vcrhaltm snrht In er- 
sterer Iliaeicht sucht er »ich inrt der Unienfchct- 
dang ven 4ofnaliMben nnd niirriplinir Bacminn 
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zu bohelf«a und D«cr. Cone. Trid. Sta». IV anter 
^ talMBin «iaawwliw. Wir btgm aber gaos 
einfach, was wird dann gewonoMi, wenn ilem lu- 
t(Bi]lp«(«i ia AqMbUBi ^ WMiiüftteo Miellen, 
WiM» «IviMJM» Pt^gontUE und: Moni «nge- 
lliBt ifinUk iPiH virnhereiD für iinnier di» Hände 
{^ebun<l«n werdm'i S«hr genau bängst bicmiit eine 
iucr uitd <ion ii«rvoi^(fot«ti4e Ankiage der Prote- 
«MMui wwewi dk» iMHi diwliiww wahr dem 
Bache hiD^vc^\Tischi7n kann, so gern man auch ein- 
lia^^ wß^f «» sey uictat iu oitiem offenbar v«ff~ 



Bn. S^l^i'^wini dm Mwmüon vorge- 
worfen, sio habe hemmnnd in die Betnebaamiteit 
«i^gegtiilca, weiciifi damala m der kalholHwi¥>u 



legnng nicht zu verkennen pewPScTi rcv. 



Ei 



ehen Productionen hebraiaeber i)ichtkun9t begeg- 
»M, ..woM «ich Ol -dM chiiMiMi«K Uriiaadea m 

gut wie gar. kein Armlogon findet. 

Kodhch dürft« auch die Metliodik, wie wir aie 
kl fcn ImMmi groaiM ÜMipllMilM dar Schrift an* 
treflen, und die in zwei siemlich verschiedene Wege 
aosl&uft, einen »vvinfrendßn Grund ffir die Tren- 
nung abgebeu. Die ganze h'ofm der Beweiatüh- 
ruag .n. w. mmm —Miitttch ihre baeendef» 

Gestalt an sich trafen , je nachdem \vir <iv nris 
dam Mundo der Propheten s. B. oder au» dem Mun- 
de Chnali aed Midef Apoeiel hervorgehen Mhen. 

Wir geben auf den letsten Punkt über, wo 
ei) darauf snkonimt, die gesäumte geistifc liicb- 
lung der zu beurtheilendeu Uermenaotik naher ins 
Aege M nunm. Die awai UUigatee Foidorangeo, 
Ur- - dio mnn übcrlimijit an je^Jen Schriftsteller machen 



tbeily weicham jeder uubetaegeue Qeschichtakaii- 
digo dwdMW »jdM^raelMa:.m, 
U. L, ealhet etf der gleidi. fWgMdn 

weite widersprorhon hat. 

Was nun weiter den ümfang der gegenwar- 
tigM Arhek betiift, ftndaii w» ht Uv die Her- 

meneutik des A. und des N. T vereinigt. Da thcil- 

Mreise auch ptoteat. Theologen diesen Weg gewählt j;teieht bei der ueustea Litaralur ^. St 



kann, sind immer di«, daas er den gsgeowärtigen 
Bland wiesr Wieaenaehafl genen keoae, vnd daim, 
daae er nadi dem Maaaa seiner Kräfte fortbildend 

III sie eingreife. S« hon in erster Hinsiclit befrifdigt 
U. Ii. nicht, •denn sewe üarleguug der Gcachichtc 



, mm mumm mumm ww wu««»y m«« 

Forderuii^crt der Wissenschaft tsa entsprechen. 



kaben, ao Mmair wir 0tMMf nkftt, wio im Voi- 
hergehenden, gegen den confeesiaBellen Staad- 

punct des Vf. Einwendungen orbeben; müssen c» 
aber schon als fehlerhaft bemerken, daa» gar nickte 
dorther gaaagt wild, wanm fa kenaenealiaalMr 

Beziefning das A. und doH \. T. zusnniTncn^Xehö- 
ren, und welcher etwaige Gewina durch eine aol- 
•elM Verei n igang eraMi wordaa Maa^ 

Unsere Ohräode f&r die Trenaang liegen iheila 
in der Natur der Sache , indem all und neu oiTenbar in 
Oegeaeals stehen, ween dieser schon in ei- 



holclio Einheit spricht aftor nie gegen ein Anseiti- 
andarhalten , denn sonst raüaste laan, um folge- 
rerbt sa veilUMea, die ganaa Uhlieehe Herme- 
acutik Iii die aWg— waa Hafoneutik aafgehan lassen. 

Auch der verschiedene Inhalt, wio wir ihn 
erM ha A. nachher im N. T. finden, stellt ein 



Kahl Län- 
der, wenn Liidiey de Welte und Andere gar nicht 
berüci<siclnint u?id ■ die Ausleger der hiblisi hcn 
J^brifton, Weilar uuten, 8. iiii if. nach zierohch 
vogea Chaadrttaea eiaer Kritik aMarwerfSBU' wer- 
den. Vacfi diesen Bemerkungen lässt sich kaum 
eiue durchgreifende Fortbildung der Wtsaenschafi 
Ia deai Badie dea ttra. L» erwaiten , wir migan 
nun auf den Stoff', oder auf sein« Behandlnngsart 
und niliere Anordiieug ein<>:ehcti. Wir treffen auf 
■der einen Seite 9tnge an, die man vernünftiger- 
w a i o e. aieht oiehf ia eiaer Uenaeneulik taaao -aaif, 
die ganze Eintliciluiig des Sinnes S. f3 — 37, und 
dann venBisaen wu- wieder GegenständOj die ci- 
gentSoh aaiar kainar Bedingung fehlen dihfen. 
Wir rechnea hieriior aioe liefeingehende Charac- 
teristik des neulnirt. Sprachgebrauchs, doniit cnditrh 
aua dem Lexicon und den liommentttreii Ucdeii- 



gagaa alloa laataandorwerfea auf, tange« verschwindea/ welche «an and aimaMroMlir 



•elbat wenn wir ciaaeliK' Stücke hcraus^reircü 
weno wir s. B. die altteslamentlicbo Quomelogio, 
Prophetie a. a. w. nie der neutsatswoiitlicheo vti^ 
gieichea, alM Stücke, die in einem gans beeon- 

dem Verwandschaftaverhöltniss au einander sieben. 
Noch ist EU erwägen» wie wir in A. T. sahirci« 



im X. T. 2;r'3tjrht ivcrden können. Hahen ^vir uns 
an dio Art und Weiae, wie der aufgenomm«i»e 
Stoff aageordaec uad varthallt wordea IM, dana 
können wir UaHa aar eia aioaüich willkihrlichea 

Verfahren entdecken, und es sollte nnn nirht 
schwer werden au seigeo, wie Blaoches, uaa in 
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Qiucrm Buche eiirao wdt genug hiotcostehenden 
Pitt» aH^BiwiMWH Ut; *M Ntlu^dw Ml» ^g«^ 
mlBS einen viel frühi^n einnehmen musstc. "Wi'T 
if mm mtr Eins uraufTUiran, daa Prinöp der 



' 4k 'ditf MMMi 
dt «■ ifTttibar «n «B« 

SD Stellen ist? 
9w. Unterschied' mvtsoben Interpretation der 

S. 9' ninmlto viel 

srhärfer und nach gAnS aiitJern Seiten hin — zu^ 

nalin oneem TOgsa besttnuBt Werden. Bms man 
dMi Pl«A(B«ll'€l»llfeiHfe »I» aUiiliiM ent^gcnaetst, 
ydeht nieiii mia SeMiettt eritUt S. ein so 
gtomeü Lob, denn er itt, wie bekenrrt, mit An- 
wendung des Ari^mehoB aufs Hebrüschc wiUkäbr- 
IMi Mmivgugnut * Ib KRfeJF* dBitMw fltelMrtMt 
grhwebt der Vf. tm IrrtliHtn, sa, wenn er S. 147 
belMtiptetj das» der- Wotfonb&ttelsche VrMgiaMiM 

Der fir&ngelist JaHtMM» mN S. 89. 64 bloss 
pe«»<«t die JohaniiosjfJiiwer ^c^rlirieben, d*r Brief 
an die Mebrier Xl'i dorchaus nur Iieaer in Pe* 
UMm «[i*MR MMB'Br« «M'9 M. 

3, Ifi herfici^ehnlt . um den AnsicWcn der katholi'- 
Kchen Kirche von der grossen Dttnkelheit der h. 
-Schtiitr VmsoIiI* m leltleH, ohne die Frage sn 
bwikcksichtigcn ob der Brief überhaupt den Petras 
Bum Vf. Iiat, nnd Dunkelheifi'n, rtwa in den Brie- 
fen dos Pttutus genteint se^'ii liüiuilcn. HieronymHt 
Mll 8. C9 »MW» Qawihr Rt CtKeUmen bei FasH* 

Mstcn. 

Ebendaselbst ist der Ausdruck nicht bestimmt 
genug, msnm das Wort' naA^ym^r/«« im N. T. bloss 
totale Umänderung der Gesinnung des ifebnadieii 
ins Bessere bedeuten biü Wir «dächten, Beitiw« 



könnte Um. I/. nicht unbckamu seyn, das» dies 
aieht dte »iniig« mni inA niclit dnoial' d» Cfmod» 
badeutung ist. 

Das» e» (S. 6») von Gal. 3, SO mehr als drit- 
tehalMitndaii Attsicgu Ilgen gcbu, darf auch nicht 
so allgcoNiBllfet baliauptct werden , denn^ dße eigenl* 
liehen DirergenzpuMkic ins Auge grfus^t , morlitc 
die uagdicurc '/,nM mvix m eine luerklich kleine 
«•nraadehi» 

Xorli unbefriodigcndcr ist dl»; Ansicht (S. 64) 
von dem freien Gebrauch der ParUkeln bd den 
Hobrlttnii den dSna die n. L Schriftsteller narbgc- 
aliBit MUti^ » Woi man I. Sani. tB, t Vi'^r!^^ rtB^ 

öbfrHolKi'n imII ■ In Hama und tfftr in •'»•iiipr Vn- 
tcr»laüi, uuü 1. K«r. 3, It» dta xui durch äa Ja. 



Das bald darauf 1 olgende über PareilkbBMfti 1«^ 
ioMbf« Mt^ VfUtm (». aü: ftHOgt dM gt* 

pemvBrtig' vCTftrHtetcn hewsrfrn .^nsirtltcn* nicht äicltr. 

Wie S. 84. 8fr die betdsn Sieiiea H9at 9^ 9 
«M pioft'tf SPUgMilnK- tp ot ia', w» te' «mhm 

FSraiBh »Ir seine Liebe zu dittt- VottageftosMii 
aii8iipr(»chen , Hieb aber nicht etwa seinen Ö»- 
burtstag vorwünscheo, sond^ sich nur für aa- 
glfickheh iMim-atMt diV ilMMb irMto SB» gutM 
Grühden nicht elne lnterprftatlon , srmif^m rfnc Ver- 
kbnnuog' oad glaBUobe Aiieebwäcbuiig.dier 'feate*- 
nvvite, tK» «b«i diB« daaiaiien, daa» tl» «MM» 
ganz UagmvdbBlhelkel auiss»gert sollen, was lia 
heutiger ErklSrer nicht naeh tfieinen 'EiiypfiadtragMi 
Bu- modificireu iiat. Mit Verwerfung der' ^get der 
Akea, «ine WaMb-a^ iif» witwi fiwpidi av obIh 

racn , bis die Noth 0<lcr sonst gegründete l'rsarhon 
da» Gegentheil anratttien, {S. Uä} will unser iler"- 
aMn««it »bMMi tsMgrn- W^g . eliwcMageo ' OmI dM 
Mittel aur siehor»., |&il d < elm ig , dam eine Stolle 
biiiilirli '^11 vi-rstuhcn sey, angeivendet wissen. Diut 
erste und untrüj^Uefce von ihnen s«y der dprachgc- 
brauch de» M^rgefilMTd«»* das ««-eil* der Zu8MB>* 
nieniiang, dka dHtle die Absichi dos- HedLi.dün oder 
S<rhreibeiiden. llotor dorn' &ttei»i «<tgeJühri«i( Siit* 
t«l vetwatat ei «vr Jlw. t, I6| iütivt »wbi ^ciacbl»** 
dim» Brklttlingen an, uild %vagt nicht eine Knt- 
seheidung zu trerten. Arntcro nob'cubei Bnjr>>ITihrte 
Stellen sind entweder gioicii als iropisciic zu 9t* 
feMHien» wi» ft«M. ft, tO «dar d» "labalii» -Mt 
auch der ihnen hier ht-t|fe(egte Hiuit iwch bein\-ei* 
fein tasaeiW Auch die Hesditiingr' des Ziui 
hangs Hat «dtfidadt «insigcn Grande gross») 
4ig\LtHthf «reil disse«- von dem eineii so , v»b «I» 
ne« andei'n ti-lcder ander« «rcfn^st wird. Am 
ülgstea gaabgt hier (^ä. V4> dm liemerkung, daas 
Ni'dar Pdbbnr Jasas 'w«g«ili <Rli««ir- Hi MMia r SBd 
menscMiclier Xaftir. cii.« Ausnitliiüf Statt Hude. 

Bei der Bestnanaong des Verbalpardllaiismas 
(S. 117) MieMW «# MMi ideb« ^«sMir ^aMMHid ga* 
titien" lassen , den t Mtia. dl, iruabalau Fia» 
ger Gottes dnrdi Anziehung- der Strjllo I-iir. Il,5i0 
dahin stt erkt&re«, es bedeute üttc»t>ar „die Allmaciu 
eaub»**.^>MH'Vb»»lbfBii »aih»» Hlw h s bat Mr. In 

g#wiH9 manchen erspricü.siiclten i>iriist gelviaiet. 

Man kann sieti nur freuen, >vcun 8. 7-1 die 
Erklärung, üo 't'On (Aaios') UHgf ■ % 7 

gMbr, ve#iiiofMB tind so eia imatar M«b vsriaui^ 
Tsmnbeit unter Katholiken sers»drt wil#. 
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Giis«SM, b» Jt>'ei;boi;^ (^wubrijt .der tMkehe» Ber- 
«MWfNCft .4mi Klinik .«oiwovAm vw, ^tmth. 

Aiuch da« im Ganzen (S. 1(K)) über Allegorie 
Gesagte muss man durchdacht nennen, und die 
Ansichten von der' Geologie, 9.^138^ verratÜeni «in« 
erfreuliclie Bekanntscbafl tth den lÜtiiMtM Vvt" 

8Chung)^ri auf diesem GeVictc. 

Der Accofflmodation (S. 167} Ist auch ein in- 
structiver Abschnitt gewidmet worden, wenn auch 
Uec. manches Einzctno etwas anders ausgef&hrt 
hüben würde. Die Darstellung hat auch etwas 
Qefatligos, indem man nicht über eine onnöthige 
Breite Kuif6 an «rhelmi bnoeht Dan wegen' 
S. 179 mit dem Dativ construirl wiril , fTiIlt unaiige- 
nohm auf, indem mau son«t einer cocreden Schrei- 
bart begegnet. • 

Ueher dien nrailm thOH des vm um liegmideB 



Werkes bnbcn wir nur « ciüg zu sagon. Tin AU- 
gemeioen stehe liier die Ben)etjk.^ng, dass wir den 
ganaea Stoff logiwsh richtiger verthmlt und ango- 
eidMt AodMiy ale es bei der UermoDeatik der Fall 
war. Am weitläufigsten kommt im ersten ThciT 
die niedere, sehr kurz im zweiten (S. 429 — 43üJ 
die •ofeMOirte. I»ber» Kritik nr Spradie. 

Als Hauptmangel lAellt sich aucä diesmal wie- 
der heraus, dass Hr. L. mehrmalN von nothwendi- 
gen Cautelen spriclit} ohne su zeigcu, wo und wie 



Dann fehlen aacb zu sehr selbstständige For- 
schangen, und in dem Absehnitt über die aitea 
Uebersetsnngen ist Biekhornt Einleitung oft wert- 
nen MUgeeenneBeii woweu. juneeraem springt es 

in rüc Airrrf'n, wie dem ganren Abschnitt, welcher 
Steh mit den alten Uebersetsungen befasst, einer- 



eine höchst uuvoilst&udige Behandlung su Theil 
gewonlBn iit INe VateniidiungeB über die Vnlg. 
und über die LXX nehmen den meisten Raum ein, 
dann folgen die über die Peschito und einzelne arabi- 
sche Uebersetsungen. Was aber dann noch vor- 
IceauM, iet ae dttiftig, dna aidi niemnd 



kann, der nirht st hon von anderswoher die fiöthi- 
geii Kenntnisse mitgebracht hat. Die Unvollstän- 
digkait finden wir anter andern gleich^ darin, dass 
ib. It, wohl von der samaritani sehen Uabanetanaf 
des Pcntatcuch, mit keiner Sylbe aber von dem 
samar. Peulateudi selber gehandelt bat Und dooh 
imben wir an ^ eina dar widrifgaMa DaauMttte 
fTtr dio Kritik. VgL eetmOiu, 4» FmL Am. ari- 

yt/ic etc. 

Es heisst, der Katholik habe eigentlich an der 
Kircbenfiberastzung genug and die Lehre, üu der 
er sich bekenne, werde aiehanaUiingigvOB dar Kritik 
und Hclbststäudig zu bobauptr>n w!«<<ien. Dem gemä«;« 
werde sich ilirtiebraucb nur Auiäte ätelleo beschrän- 
ken aktaaea, wo die Wulg, waA der Origiaaltest vea 
ciiiaiuler ainvcirlicn. Bei dieser coufesvionellen Befan- 
genheit meint der Vf. doch, dasa Katholiken den 
Werken fiber Kritik weit günstiger gewesen wi^ 
reu, als Protestantea, olme aidi anf weilava Be- 
gründung dieser Bchauptunj^ einzulassen. Dem 
Katholiken muss Alles witi kommen sejn, was dazu 

abzusetzen nnd der Tradition Vorschub zu leisten. 
Da sich die Protestanten oft genöthigt sahen , nur 
das alleinige ' entseheidende Anaehen.dea geschrie- 
benen Wortes in der Bibel an belmopten, jede an- 
dere Quelle aber ftänzlich zu verwerfen , so trirlien 
sie irrig dio Thuuno von der iuspiratioa auf die 
S^laa, oad aMiaataa lieh aater 
der ICritik oft abhold erweisen. 



Ungeachtet der ;remachton Ausstellun^fn ^],v.M 
Hec dem angesagten Werke in seinen Kreisen 
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BROlN£UN«&BLXtV«ll SUR A. Lu 2. 



THEOLOGIE. . 

IiBiPEia, b. Vofvl: IMp Fwf^MImy iTm CXrMr«n-> 

fAum« zur Weltreligion in kirehfhher Rücksieht. 
Dctrslelhtng einet Zeitbedft'rfm»i>ex (,") von Dr. 
Qhr. Friefir. p. 4»*mot*- Vibrier and letzter B«Jid. 
18MI XX «. 4» & sr. 6. (» Rtlilr.) 

Siabeo Mre nMh d«r Braehcinung de» «niea. 

Bandes besclicnkt un» endlich der Ijcrülimtc Vf. mit 
dem letzten Bande eines Werkes, dass die FrucJit 
%-icljährigcr Erfahrungen und Beobachtungen, ttdifM» 
Sender Kenntnisse und gereiften Urthcils isl , dessen 
Grundgcddnku allein ihm die holio Arlittn g at!cT 
wahrhaft Gebildeten sichern muss, und dessen Aus- 
IGhning noch befriedtgentJer geweaen Myii. worde, 
wem »le sich mehr auf die Hauptsachen conccntrirt 
hätte , und einem bcstimmtea Gedankeufadco »u«nger 
gefolgt wlre. Ek ist aller den Vf., bei aeiuer groe.- 
MH und vielamtigetk Oelehrsamkott , und boi der Fülle 
von Rcminiscenzen ans alfer und neuer Literatur, die 
seinem glücklichen, selbst durch das hohe Atter nicht 
geachvi Schien Gcdidalnisse in jeden' AofeiibUebe sn 
Gebote stehen, \ on jeher eigen gewesen, »ich oft in 
«incr bebaglirltcii AusfübrUclikeit an ergeben, die dann 
swariniaerlnteraaMnt bleibt, aber doeh'ntobt immer 
zur Sache gehört. Gewiss ist dieser Fehler , so wie 
er sich bei Hn. v. A. gcstnltct, einer der lieltcnswür- 
digsten, ein Fehler ist er aber darum uicht uaider. 
Aach bei den Toribgmdeii Bande tritt denelbe aber- 
mals hervor, da, wie Ree. dies am liebsten sogleich 
berorworteii will, nicht blos in derHauptabbaiidluag 
Mlbat gar nanehe «atbebrriche, and sun Theil «aa 
den früheren Binden wiederholte Excurse verkon«' 
men. die der leichteren Uebersicht des Zusammon- 
haiiges Eintrag Ihun, sondcrit auch die füni lei&icu 
Kapitel, Ten Uten bis Muten, etgentticb als ein gar. 
iiiclit strcnf^c zm Snrhe gchSretidcr Anhang dastehen. 
Sie behandeln nknilicb theils dio alte hisiohsche 
Streit frage über die Amcesenbeit and dea Epiakopat 
des Petrus zu Rom, theils eine dogmalische Unler- 
snchiing über die WeltschSpfüng von dem Vater 
durch den Sohn. Der VT. bezeichnet diese , übrigoiis 
sahr IcihmiClwn aod beadMnairertlian Abhandhia«. 
gen auch ^clhii nur als solche, die sich „an die 
hauptsächlicbe Untersuchung anichUessen" (8.XV1), 
and giebt adna Absicht bei denaetten dahin an : „sie 
sollten ein kleines Motaik aus allen Theilen der Theo- 
loge bilden, um den Beweis durch die That zu füh- 
ren, dass unsere Fortschritte in diesem wiciitigen 

Tb^ dar meosefalicben Sikapiiniaa» 



tei, deob nicht sehr weit über !dfo AnfiuigsgrGode 
dieser herrlidien und oinsigia 1Käd||Kn htnaoareft* 

chon." Er hat noch eine genaao PrdÄing dor beidea 
kleinen Solihften ^ihf* von der Welt and ihrer Un- 



diese, als „eine moralische nnri n'^rrfiseheVorln^r'^^. 
die. er nicht nUter beaeicbaot, weggelassen, am den 
IidiaH des Buchas >n{cht"tb«v««tafa'OrM«iHi «äsca- 
dabuen. Mit diesen weggelassenen Sarhen nun hät- 
ten auch die cnvithriteti 5 letzten Kapitel sehr f&a;lirh 
der Mittheilung an einem passenderea Orte %>'orbe- 
hahan tiierdaa hSaaa», «nwi 'doa'^aMttbgeadb WhHc 
\vü rde dadurch jsnt aft BhihaK^ «adUttidlillf^^gtMi««!- 
ucn haben. ' 

llMr Orandgadsnha, det den von Anfang an 
leitete, ist auch ii^ diesem Bande bis au Ende fost- 
?t)i8ltou, und tritt hier noch klarer und best im m fei- 
licrvor, als in den früheren MfS^e u . Eben 90 weit 
lUiar alte- JSiwaida«i|tKsiti' 'alMMilMita Tädal «r-' 
haben ist dieser Grundgednnke namentlich S. 317 aua- 
geaproohen in den Worten: „das Christenihum ah 
gSWieke O0Mmiui0 iat hriaar Flsnbildung fähig, 
wohl aber die ErhCNOfNilii d s aa a l ben ; auch wieder 
das erkannte ffpfm des C!iri«ienf?(nms t5sst keinen 
Zuwachs und keine N'uriinderung zu, tvohi aber das 
Zußißfty ZnllSe*« aad Bedmgfty was' ihm anklebt, 
und mit seiner Einführung in die alte jüdische und 
heidnische Welt aiosaramenhingt. " Sowoh,! die sub*^ 
jec^ Irkanntniaa alaa , dia ni^ blas hnmCf 
richtigere Äuffassnng, sondern anch eine ünabllsai^,' 
fortgesetzte Entivirkehmg der ewigen xm6 uner- 
schöpflich reichen und liefen christlichen Ideen in sich 
'adiKeast, ala dte tOMaato farm darDarairihing, dt«^ 
immer mehr von dem ZufilKgen , Temporären nrrd 
Lokalen entkleidet werden mttss, um den ewigen 
and allgemcAi gältigea Ksti» utf» Lteht «ti I6rdem, 
ist der gedoppelte Gegenstand, der einer immerw'' 
währenden Forlhüdun» «nterlie^t und bedarf. I}!e»t' 
Fortbildung ist allerding.t {S. V) „ebenso sehr6ber 
allen WidciafMraeh erhaben, ala die Braehsiaan^ dea 
Aufganges mid Unter<rnr!!ref der Sonne in unserem 
Horizonlo," Und dass durch diese ,,*ÜM Uinwog^^ 
hadiMg «ad'Vartilgnng daa €hi^alfcaata" angdt»- 
bahot werde (S. I) , kann in der Tiiat nur glaubens^- 
acbwachep itu4 heacbcfcakiso fifunüibesn in den 8ini^ 



Was nun das Verh&ltniss diesaa-lslMaa Bandaa 

7M den früheren betriRt, so i5f da*Lselhe von dem Vf. 
selbst schon auf den Titelbiatlern dahio beseicbnM 
« dte dfoi aMMn ab i^aiaa Aatiekc dar hVharan 
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■QtfiBAlik", den vierleo abor als „DarMellung eines 
KflilMürfhiiMii** «nkundigt, und www mit itm Zv- 

ftfttze SU dem Htapllitel : >,in kirclilichcr Rücksicht.*^ 
Während iiänlicb früher du Clirislcnthum an sich als 
Jdealrelly'mt hetracJitet ward, wendet lieh der Vf. 
nun auwMUiMMtielt der Forlbilduoj; des hrdScktn 
(ilaukem su, und betraehlct das ChrtoteiithniTi ul^ 
OoaalrelighH. Ilieba wareu nun vor alleii Dingcu 
die rdigitefn Zerw&rrmsae der neuesten Zeit an be^ 
sprechen , gegen welche eben jene Foribilduitg als" 
.das sicherste NiUel sur Einbtaokl empfablea werden 
seilte. Daas diese ZenvQrfnisse nicht nur nieht nea, 
Matteni Müh WOicr (cvfatirlich noch unheilbar seyen, 
war unschwer naclizuu - Ispn Um aber ik-n Frieden 
lierzua^U^Jif inüsste vor Allem zwischen dem He- 
W^lebfui m4 UnbvmilidlM.iii der lUttgk« «in«- 
scliarfc Gräiizliiiie gezogen werden. Vud Iiier bc- 
grfindet nun ipr \% d^nURSweifelhaft lichtigen , aber 
voa den. s^donftren SymbolsklitTon «na^rei' Tage 
mvibAaitfWralc verschrieenen Kanon: allerdings ist 
die evangelische GtMneinlfliro, so tceit sie Wich er- 
weislich auf göttliche üücnbarung gründet, über je- 
den Waehael der Mein«« «»habans abar ein «fsrAfTer 
lAcfhcrantxjti ist nicht blos ein in sich «erfalleniler Cie- 
danke, sondern er sieht auch .lail den offenen Erkiä- 
fungen ibrea ersten CrMMre eelbM in gradea Wi- 
derspruche. Die Refomatoren iiabeu dem höchsten 
Ansehen itr Sdirirt immer die Vermmrt ztu* Seile 
gealelU, uud dadurch jedem künftigen Zuwachse ih- 
tar Lehre dea Zagaog goCiffnet, daa UrtheH Uber die 
Lehre aber weder den Kirchenohcrrn , no' i, ,]en Für- 
sten, sondern nur dem GeMrissen und der Treion Ueber- 
keugung zngesprooben. Alhmlings liat Jude Kirdb« 
ein gewisse > Streben nach Beharrlichkeit in ihren 
J;?!iroti; alii r 1 r f-^ndznt'cl , die Lolire für immer zu 
beuMliTcn^ ist dun 8yrobol«ii erst in der Folge iiitf er» 
gdtifli ibrev Naler nadi keaatea nad aalltea ale nur 
das gaientßäriMfe , nicht das hunftige Bckcnntniss bc- 
urkoaden, nor.bczeugcn , was geglaubt tt«n/tf , nicht 
vorddweaMi, «nw geglaubt werden «sCft«. — Niidi 
djeeea andeuten Sitieo, die das Ist» Kap. weiter 
ausführt, wwidet sich nun das 2t e Kap. äti der Frage: 
was zu thun sey, nm den gegenwartigen Spaltungen 
Einbalt an thna nad neek grSeneren 9%rvnlifnis«eB 
vorsub '•Ilgen? Die dogmalisclKTi Ri^-oristcn sehen 
^nar Ueil in der Rückkclir zur unbediugten Verpflich- 
tung auf die >agwibeliaeliea JMMien - Der Vt fUirt 
aber den Beweis, das« mm rkein Recht hsbe, B0- 
keiinlnissc, denen die Reformatoron «rlU'^t kein nnr_ 
raatives Ansehen betlegi«»^ aut Uakostcu der Uibcl 



zum Gegenstände der Syuibolelatrie so erheben ; dass 
unsere Symbole aelbet in mehreren Lehrponklen voa 

einander oiHVicAf/i , und o ffenbarc /rrf AiYmer enthal- 
ten , alKO zu einer absolutcu Norm sich gar nicht eiif^ 
neu \ ja dase sie die Fakkel d«r ZmetrmM erst recht 
entzünden, und ain neue» Paptttkum zurückführen 
würden, wogegen sich nofhwendig der kräftige Wi- 
derstund einer gebildeten Mehrheit in den Gemeinen 
erheben mfiaate. Dieees Auskunnsmittel tat also 
eben so vcrtrebllch , als vorwornicli. Ein anderer, 
von den Freisinnigeren ausgegangener Vorschlag be- 
steht darin, nur aaf (fie Bibel an verpflichten. Der 
Vf. ist mit demselben nicht zufrieden, jedoch nur in- 
sofern dalurrli SiuViIiiät des Lchrbcgriffs bewirkt 
werden solle. Das ist nun allerdings ganz wahr : aber . 
dieao Stabilität iet auch eben gar nicht Dasjenige, waa 
'■«•cnrr^tens die evangelisch - pro(esfan(isc!ic KircJie 
soll erreichen wollen. Ihr kann und darf es nicht an 
BinerTeiftelt in allen Dogmen oder Lekrbestlmmnngen 
zu thun scyn, .sondern nur um Einigkeil iu dcnUaupl* 
und Grundichren des Clirislcnlhums. Und um dicae 
sicher und übereinstimmend zu gewinnen, reicht aller> 
dinge die Kbel vollkommen aus. Wollte man dies in 
Abrede stcitcn, so niüüslc man der Ülbe! die Atlri- 
butc der SulKIcieulia und Perspicailas, mithin über- 
haupt die Oualittt der OlTeabtrnngsurkunde' abspre- 
chen, und dann s&lie man sich unrettbar wieder dem ' 
papistisrhen Tradifionspriticip in die Arme geworfen. 
Der dritte, allein noch übrige Ausweg, eine vcrnünf- 
lijro Nalurrefigion «Ts das leiate Ziel historisch» 
!v-rrlilirhrT Bildung zu begünstigen, crscheini dem 
Vf. noch weniger ausreichend. Und hier müssen wir 
ihm allerdings darin beistimmen, dass die ailgemetne 
Vcrnunftrcligion) so gewiss isio auch von Golt gcof- 
fcnbart und so unenlbehrlit li sk- auch als Uriiudlagc 
der positiven ist , doch niciu uu^ruichl, einen »ocialen 
Kultaa an begrftadan, w«U dieser eben einer specia- 
len, oder persönlichen Beglaubigung bedarf, um! die 
grosse Monge immer bis zu einem gewissen Grade 
von kVherctr Aukferii&t geleitet und susammengciuil- 
ten werden moss. Für uns würde dies nur ein Grund 
mehr seyn, zu der vorhin erwähnten zwcilcu Ansicht 
zurückzukehren. Der Vf. aber erklärt sie alle drei 
für Moese PsIRatire, und findet es in dieser Veraua- 
sctzuTij nbthig, wenn man nicht, was schwcrlicli an- 
zurathen scy, der Kntzweiung freien Lauf lassen 
wolle, auf ein swedbnässigores Mittel Bodaciit zu 
aekaraa. Dies soy nur auf genetiiehem Wege zu la- 
den, und daher ;;clit er im Stcn und 4ten Kapilp! mr 
BetraehtODg des Christenthuus als SocialreUgioH und 
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h'-i chlichen Lehrbcyri/ft über. Hier dreht sich Alle« 
um Jie grosse Frage: ob (|ie Svo^bule dou Uluuboii 
rugcla Hollüii , oder ob dieser erst jene crseugt habe, 
und folglich iuinicr uingesuUeiid und forlbilderid auf 
sie einwirken müsse. Dass das Letztere unläugbares 
iio«ultat der CreschiolK^ soy, erwcüct der Vf. hier 
Bowohl aus ilciu Geiste und der socialen Verfa.ssuiig 
des Christcnthumes, als aus der Analogie der Keli- 

Sionstgcscliichlo anderer Völker. Wie bei den Hei- 
en die licmi'ihungcn der Priester und V^ölker, ihren 
nationalen Abcrgliiubcn stabil zu uiachcii, zu allen 
Zeiten vergeblich gewesen sind, so ist in der Chri- 
stuidiett vom Anfang an der mündliche V'orlrag dem 
schriniicheo vorhergegangen, und die von Zeit zu 
Zeit entstandenen und erweiterten Symbole sind im- 
mer nur Idbeiidigor Ausdruck dos eben vorhandenen 
Glaubens nach dem jedesmaligen Standpunkte «ler 
Bildung und Wissenschaft gewesen. 

Vom 5lcii Kapitel an geht der Vf. dazu über, die 
drei christlichen ilauplkirch^n und iliro gegenseitige 
Stellung niher iu's Auge zu fassen, wobei er das 
richtige Gesetz befolgt, über eine jede einen kompe« 
teuteu Zeugen aus ihrer eignen Milte reden zu lassen. 
iSo giebl er über die griechische Kirche ausführiiche 
Auszüge aus der allerdings unter uns wenig bekann- 
ten Schrift des Bischofs S'ekiarius, über die römisch - 
katholische aber aas dem Werke des Grafen de Mai- 
ttre. Beide geben zu sehr inierossaiiten Parallelen 
Anlass, und führen zu dem gleichen liesnitato, dass 
die uuübcrsleigiichstu Kluft zwischen beiden Kirchou 
eigentlich nur durch den Primat des Papstes befestigt 
^nrd, dessen göttliche Einsetzung und souveraine 
GcU*alt die römische Kurie so wenig aufgegeben hat, 
dass dieser Grundsatz noch neuerdings in einer ofii- 
ciellen Erklärung über das Verfahren der Preussi- 
fichon Regierung in voller mittelalterlicher ScbrolThuit 
wieder geltend gemacht ist. Am ausführlichsten ist 
Kip. 7 und 8, von der protostunlisch- evangelischen 
Kirche die Rede , suwuhl nach ihrer Stellung zu den 
beiden vorigen, als nach ihrer eigenen kirchlichen \''er- 
fassuiig. Und Iner treten die echt evangelischen Grund~ 
Sätze, durch welche unsere Kirche in's Leben getre- 
ten ist, 80 wie ihre Mängel in der Verfassung, be- 
sonders im Gegensätze zu Mühler'i so oft einseitiger, 
ond doch mit aller gebührenden Gerechtigkeit gewür- 
digten Darstellung, mit solcher Klarheit und Schärfe 
hervor, und worden so bündig aus der Rcformations- 
geschichle, wie aus dem Inhalte der Augsb. Konfes- 
sion nachgewiesen , dass wir dieser Partie recht viele 
aufmerksame Loser wünschen, besonders unter den 
Afterprotestanten unserer Tage, die, mdem sie den 
Rationalismus als die vermemtiiche Grundursache un- 
serer kirchhchen Zerwürfnisse bis auf die Wurzel zu 
vcriilgcu, und dafür den ursprüngUcheu LehrbegriiT 
der Reformatoren in seiner ganzen buchstäblichen 
Strenge zu rcprisliniren trachten , ohne es zu wissen 
den sehnlichsten Wünschen des Jesuitismus und Pa- 
pismuB in die ll&ndc arbeiten. 

: • • • • . — iDtr Btse 



Vm nun an einem eklatanten Beispiele zu zeigen, 
w<)hiu die religiöse Denkart der Zeitgenossen sicU 
neige, und welche Gründe ihr diese Richtung ge- 
gebenhaben, liefert der Vf. vom 9ton bis Uten Ka- 
pitel einen langen Exkurs über die Bearbeitungen des 
Lelftn» ieni in <leta letzten 30 Jittfen/ wobei ir, %b^' 
gesehen von den kirchlidhen Parteien, zu denen die 
Biographen gehören , von jeder Schule einen Reprä- 
sentanten auftioten zu lassen, ond von Jedem nur 
das ihm Eigciithüinlicho hervorzuheben verspricht. 
Hier ihidon wir ausführliche Auszü;;c und Bcurthei- 
luiigen von zwülf hieher geliöri;;cn Werken, die vom 
sorgtältigoa f^liidium und gcrciflera Urüieilo zengcn, 
wiewohl das letztere in einzelnen Punkten noch man- 
che AusHt«tlniigon ziiiasst. Da es indessen nicht un- 
sere Absicht sryii kann, Recensiuuen zu rccoiiHiren, 
dies auch bei so nllbokamiten und vielbesprocheneit 
Schriften aiu wenigsten nöthig seyn dürfte, so be- 
gnügen wir nns hier , die llauptzüge der von unserem 
Vf. aufgcsl;Hlicn Clmraklensiik in der Kürze anzu- 
deuten. £r lüsst die Biographen Jesu in folgender 
Reihenfolge atirireton: 1. JJeif, liberaler Anhänger 
des all -orllioiiuxeii Systems; Darstellung des (Jött- 
hchou in Jesu in dem rein Menschlichen. Ä. Greiling, 
mehr praktische , als kritische Kinführung der Resul- 
tate der neueren Schnfterktärung und Roligionsphi- 
losopliio in das Leben gebihluler Christen. 3. P««- 
Iwt, Renräheiitanl des rulioiialen Priucips; dmchgäu- 
gigcr Versuch natürlidier Erklärung des Wundcr- 
bureii. 4. Uiise , GcnialitSt und Pietät in rein mensch- 
lirhcr Anffassnug. mit Znlnssung der Tradition und 
de« Mythus, b. Slruimi, durchgroifemlo Hcr\'orhe- 
buiig (ios mythischen Slautlpuitktes über den supcr- 
naturaten und rationalen , und idealer Ersatz für da« 
historisch Vernichtete. 6. JVemnler , Voraussetzuiig 
des christlichen Bcwusstsoyns von Jesu als Gott- 
menschoii, wodurch der hisiorische Standpunkt und 
Zusammenhang ganz \errüpkt wird. 7. krabb«. 
dieselbe Voraussetzung, aber nicht nach der alten 
Dogmatik , sondern syiikrelistisch nach der neueren 
dialektiscli - mystischen Theorie. M. Suh udur, frei- 
sinniger Isracliic, mit Achtung für das Christenthum; 
Ableitung <ler wirklichen Ueschichtc Je.su ans nicht 
inspiririuii Evangelisten, und der Lehre Jesu aus 
morgeiiliiiidischer Philosophie. !>. ffeUse, Markus 
als Urcvangelist, Johannes am tiefsten herabgesetzt; 
weiter Spiolraiiin des Mythus; Jesus Wuiidergabo 
als inagnelisiher Einlluss; die Auferstehung als Vi- 
sion. 10. 7Xiei7e, Christus zugleich Sutijcct und Ob- 
jcct des Heiles; iii seinem Leben viel Wunderbares, 
aber doch oft auf natürlichen Zusammenhang zurück- 
zuführen. 11. Franke, Darstellung der geschicht- 
lichen Person eines götthrhen Menschen. 12. A'i7An 
Katholik auf unabliungi^cin historischem Standpunk- 
te; das Loben Jesu uls Träger der höchsten Enl- 
wickelung dos Menscheogeschlechtos, und als Organ 
der höchsten gölllicheu Offenbarung aa und für die 
Menschen. — 

i(H<« folg (.) , ' 
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RBCHTSWISSBWStHAlrT. 

Hr.iDKi.Hsno . b. Mohr: Archiv für die citulis(Ssc/ie 
» /¥iijrf». Ucnnwgegebeo Ton t)rmdte, Linäe, 
von USKr , ßintiBnudtf j ßtÜtkiSt iiiJ§ y TWAdiw 

• wd Wächter. Achtzehnter UanJ. 18^5. IV 
460 S. Nwjnzchntcr Band. 1^*36. IV u. Ö09 S. 

- 2&waDZ«f a«v Smd. 1687. IV «. 506 S. £ia- 
widOTntaMgttor »umL IM IV «. 8.' 
Zn-ciundzwanztgstcr Band. iyU*44tB* 

- '^S. (Jeder Baud n ? Rt!i!r,} 

" Clua«t$t, b. B. C. Ferber: ZeHwkrift für Vivil- 
■ fMÜ NMf JVoMw. H«anwget«b«i vm iAtd^ 

* MdrezoU' von fkftr^ier \i^unter Band. i83flC 
' IV O. 44$^ S. Zehpier BaDd. W 

490 8. tahor Band. 1838. IV «.'486 a 
£w5lftor Band. 1839. IV u. 430 S. Dreizelm- 
tcrliand. 183«. IV«.4SSa & {itAxilUMA 
k « Rthlr.) ■ ■ * * " • • ' 

d«m Wund)» der g«*brtoa lUdakitan die« 
0OT liHantnmitdaf mH' iMi ' nüam BMiilhdhraFg 

aller ili ßun «ben bezeichneten zehn Bänden oiil« 
haltcncn Abhandlungen, sondern nur eino ktirr.e An» 
zßige der wkhtigatMi Abliaoiiiungcn aua den iünf 
iMBtak IMtaidm diaMr:MdM* »• » ■ a tatfl— ' gulMllm 
werden. Die Bestimmnng Äber die'Wichtigkcit eines 
^ofMMM iM nat&rlich stets nur subiediv} dem 
PnktikM- nod Pr « ww iM>1 i imu urirt «in« AUMaillwm; 
|(|K|r das qoaUQcirte G«a|ia<ktias viel wichtiger dua» 
ken , als ein Anfsat« über den UiMin-^rhi<»d zwischen 
SerxMuVe* praediontm nrbanerum und tvrticorim, 
wdehar dem Th«of»lilnr, ond Inaenllich im 
CiMÜstcn , viel interessanter erscheint. Ein Aufsatz, 
der eip« Lel^^e bel|«Bd«U, mit |relcti«r dar JUeser 
iüdi «b«i» hweUftigt b«l, wird Mitat tüm^ 
weniger bedeutenden Verf. wichti^^er erseheineif, 
als die Abhandlung eines Meisters über einen cnt- 
femt liegenden Gegenstand. Und ist allgemeia dona 
die Ansicht f«suteh«nd, von WsM «q^er de« Le- 
benden vrir nur meisterhafte Al|«i|||| <tw t l ly Uo* 
ErfäHS' £t. zur A, ii, X. 1841. 



nen^ Wieviel trägt zu der anteheteenlM Wi^^- 
tl^kcit Frcund.'ichart, CoIIcgialilät , das ehrwürdige 
Aiter des ViVs, kura ein Uoer von UiMclMa bei^ 
dl* nadl Jeder IndMdoalMl dee BeortlielleDdMi ihsli 
anders gcslalten. Von solchen Einflri>sen ^lanbt de^ 
Uoterzeichuclo sich frei; doch vicllticf t ^ !ttm auch 
VW ihn Leasings Worte: es siud ujchi Alle freL 
die ihrer Kettou spotten. 

Von den ttrsprüngUehen Heransgebern des A rrhiv»-. 
GemStTf Sdaoeizer uai MUivrmaier prangt nur de« 
Lefsita Kftm« noch <vf dem TStM dieiser M Biode^ 
eher jetzt Im Vcrciiit' mit Franlie, Liadtf vmtäikr^ 
Mühitninruckt 'Skibaut und Wächter. Wenn man 
WMw milMr t« der Spitze einer Zeitschrift er- 
MMkt, titid ei« dfräelbe nicht blots durch ihr» Na- 
men, sondern atich durch ihre Arbeiten unlcr- 
stützen, so darf man Vorzügliche« erwarten. Doch 
Uder «Wi nicht AU« gleteh thiiig fir dlosw Ar«hir. 
Von L5!ir und Wächter, welcher Letztere noch d^ 
Hedaetion einer criminftlistischen Zeitschrift seine 
KrS(t« widmet) Baden sich nur je zwei, von Thi* 
baut drei Aufsätze und von MSUei^niek gu aar 
Chi einziger. Dieser letr.tc ( Ud. XIX Nr. 13) han- 
delt über das fwvm contractMf nnd hat die Auf- 
'g*he 'hMhtt ■chaHMnafg' gaiBit m zeigen , das« daa 
fimim rontnictus in dem gewöhnlichen angeaanm- 
tien Sinne dem Hömischeu Rechte unbekannt sey. 
4hvc|i genaue Interpretation der Uauptstelle tn die- 
«er Lehre, des fr. lü J). ö, 1, wMst M&Uenbraefa 
nach, dass die Regel, welche man g'c\\ ülinlirh in 
dieser Stelle findet; durch Abschliessuag einer obli- 
gatorischen Verhandtunf «olerwcrf« nan «ich dem 
Gericliic Jos Ortes, gar nicht darin «alhalten, son- 
dern nur deshalb in diesem Fragmente gefandeti ' 
«ey, weil man die Existenz der Hegel: wö Jemand 
contraliire, da iiaa« er aneh «os dem Contract« 
in Anspruch genommen werden, schort als anders- 
woher begründet, voraussetate. Da aber das forum 
naelM« ein« Auanahne Von dem generellen /e- 
ämkUa hlidot, a« iai Jone« Forum, wo ea,, , 
Ooo üiyiiized by CjOOgle 
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Bich findet, striet aosoiNttdoD, nodidaher mM wagnn 
j«dor. dnMlM» «MgMtllMhMtiiiidaliHi^^NMirfdMf 

nur weg^en eigedtliehcr frender oder ei^nftr Qe- 
gch&ftB*d«nri8trati«iieit «nsiinehmen , so das» Jede^ 
dv^Mi'fleaillivMef Rade twdAatwort gebtn mÜbm; 
W* dW aUgemdiio ( /W wn dhiUMKi) oder der seitigÜ 
oddt partielle (so|f. forum eontradu») Mittelpttskt 
seiner Gesch&ftsverb&ltniue und LebeBsinleressen 
w«r: tOI^« MMBBMudli m mMm/erltllit «of 
gleiche Weise das fr. 19 D. 5, 1. in Beinen Ab^ 
itaiidltnigen aoa den bftfgeriiebea He«ht«^l^ WoMT 
in dem Aaftattw: Bt |^ lute'foraito MNlniefM 
KiM«l181»'Hcll 1 & M.)' - 



NnrMwardavtllntBro^iaieaiai €M«t»d«s OMoUlks- 



Ven den b^dcn AofaitMa Wäckttra befacndeK 
MI» (M XIX Nifo. «•) «* liMiA pratoMHtt 

Fra^e Cber Auslegung der anter Abwesenden gc- 
liehlosaenen Verträge. Hier wird sehr etudhbglicii 
die Behauptung im Allgomeioea wid in derAnwM- 
dang auf ebi ffitmmMUm Briset nadigewicBiett^ 
(iass bei Vertrigen, welche von Abwesenden ge- 
aehlesaen werden, die vom Proponentea gebrauch- 
Mit'AMdfiMift " a«gMi flie jiufBtiMh-tMhiiiMi» 
AuidrQcke sayn oder nicht — keineswegs nach dem 
Sprachgebraudbe dea Ort«, an tvelchem der Ver- 
inig BBin« Parfactieii erlangt, aendem beständig 
«mAi dem Bpratohgebraadie des Oftat,' Tdtt «rMohcMi 
«UH der Pro[iorient seine Vorschläge macht, ausge- 
iegt werden müssen. Der sweite Aufsata (Bd. XX 
lHlrOr 11) cvItteH die-Fraf», in walelMit FMten Mn^ 
gilUgo uud für den Goschärtsherrn verbindliche iie- 
jlfotwriuu gtriio vorbanden aer, oder watt Da.ssclbe 
int, in wie wert und in Welcben Fillen «iio üe- 
•cliiftsführung den nirht fUmnhllli Bl I itf Bil »B lM ufl i tl fc 
nadie. Wäclilcr u cist nach , dass eben so wenig 
'i» Ansictil von einem praesumirten oder flngirten 
CooMnM tOnukl nir TärbtnilicRkdit IcB OeBcUfb- 
iMrr« wgr, nl* die Meinnng haltbar genannt worden 
k&nne, womach, wenn nur der Nutzen des Ge- 
■cbirtsberni , selbst verübcrgefaend , beiordert sey, 
«Haa Mr gütigen Anatellang der negotiorvm gegtanm 
(tct'O pciiiifrc. Denn durch diese letzte Ansicht 
iiamonilich würde ein onertrigiielier Zwang, frem- 
den Mt^idiknitMumichtnn niefc m fügen , f&r «&• 
entstebn. Das Rdmische Hecht begünstigt die Ver- 
bindlichkeit der nc9*f in ^Iff nur fTir Nothfalle, wenn 
di» Tom Gettor nnlenioflimeBe Handlung für den Qe- 
BCbftflAherni aethwendig geflidMhen OMiMi», utti «tir» 
nusheroriicntlichc oder dessen gcw6?inlir!ic und lan- 
fcnde Üvscbäfle uicJU in Slockeu geratben zu 



Den Aufwandt VdliKibtt «eyn , sollte auch eiiV im^ 
tavllc^i ttidit düred ««'Sbhuld dos GoschüftsnihrM 
Ii(tt»eigenibruir«tlfa)f >A'i('beiftMcbiiglca edbrMkeh 
<4nge{ro(«B«lj jfiwattg0ij> ErMg gcstcMi«'^k«b)M. 
mit U-ird ab^r WuoMer dntrhou« AiCht gcie««!-^ 
net ^ dasa «pae bloss aütaliohe) niehi tiMKweudige, 

thrum «rtr nicht >-<erpfticlile. Nur ntifl||Pi|ii^>'{gestir- 
leie Nntnen «in bMbeodcr seyn.^ 'kli(lt"^htehmlich 
mit #igtMi'de«i GAindsaUieB, idB9Ü Nien^attti sidi 
ndt fremdem Schifden bbr4lSdMjM'^M&4to,''«id^'V^ 
blndlicbkoit zum Krsutz der AiüJla^cn ein; wiewohl 
wenn die geeohehone« Vorbesserungen d0fli 'GtM 
MUUMiMn»:iivn4d«r M^u^*^ ^wte^Hh^^rftfa 

köntion, der wyutioratH' gHM^- iiiiAi 
wdiBW'befnifo« iBU«i|,'j' '--l't-'b m :. I.,. ••auj^joi 
• •'». v:'» il ''-^il'.K litn nv-^>iuii,}>* natth.v 

Wir wenden unrs t^uT d«»' dM AiuftttMW'IVML 
hmä», dessen Name leider nicht mehr den folg:en- 
den Binden d*« Arebinra nur Zierde goreichen kann 

Bidi Mlieitli:*wl»^iNrihii:dMb«n genügend^ 
nur an ihre Uebersichriften zu erinnern, da dioM 
Abhandlungen nnatrcitig za don am Meisten bekann- 
ten uud beapreobeiioii nua alten bisher erschionenea 
]liiidcindoBAfdivisfeliinB..:Di«ent», I^BdiXVn 
Nro. 18) fast seil zwei Dcccnnien angokftndigt*, 
handelt über die ciw/w poitteaato^ und vertheidin 

n«ng^ "dasB das eii-ittUi^ pbuiJm Ii« iblttflcBiiM% 

des jerisiiachenBoBilalM, und nVi/rVe^ thn pomttere 
die Abieugttiuig den interdictbosiizes aey. Bu dieae 
^iUaMblt iMHim Mag«» in Mined 'VaHHtai^dn ve^ 
thddijft hatte, und diese gedruckt sind, 80 war nur 
ilie Darstellong Thibauta da« Intcreisanteste der 
AMuMÜhing; ««(^'^'^^i^'IUMl dbtrsetben bereits so 
grüadlieh von TlkOMim vierien llahigliAgtf dfliBlialBi» 
sehen Museums nntersucJit war, Bo niilim es uns 
Wunder, dass wir an WarnkSnig (ßd, XX. Nro 7) 
«•«li<>diMM VtarfaMMr «eaer'WlUMiW^ Aainii 
fanden. Jetzt tst cndlirli von Savigny i« ' tttaftr 
neoesten Ausgabe dea Besitses diese Adalcht ge- 
tt&gehd gevrurdigt. MtdiflilHillt'tläter Jurbtcn . son- 
dern anch ib Weiterii Kreisen hat die leizt^ Abnui^« 
long Tfaibaota (TBd. XXI Nro. 16) „üVr die sogc- 
uannta hiatorische und nicht historische Hecld^ 
•dMlil^ Maulende^ Auftehen aire^ '"Iftie ')^t ^ 
ftkchan '^lIMcrspruch hcrvorgelockt, nicht blj^ in 
B«si«Mt% «of den oeageacbaiFi>nea Naaen libr 

^lyu.^cd by Google 



t«fM<«br Veraiiflm|rfiiBf ^ wMhm'fJSäMWaphirnai 

Anhänger der zuerst gcnaiiiUea Schule leidea roiasiMi« 
Kaan iD^a «i>cir oidil gMii di» h'm W«h.»u««fKpqtKMHlQ 

qumgi^kvHf die ^if»im^y9fi^i"l4»lvn\m^1!l^ 

wetchom er für die Hechuwissenscbaft beseelt wtr? 
"W«^ w'u^ 08 ß^k^ g«irn «4 tt. iltin 2Hg««tebttf dA«9 

das jurisliscUo Loboa erspriesaliclver seyn uui.^, als 

Zoü 4<^.||MteQli^ I^PNWllltI.rM w«r f«!«»!»* «HP 

Salyngeachie^an^n,. 409 Ruhm venag«n, das» «r i«a 

den frj;»ndliclisieo Voracktra, au dea olaMMDben 

mr^^ i tß m f t |lli^«rtrf1(iMIII lftf)WMgW«krl4lä4«l 

ebeiv geaannton Aufs&tzen Qur imb«4eiitcii(ien Go- 

gwuMand „Uebor denRmx9nttiiHnwrwcirl>(^rKinebeat 
iDiMeD Stifhingen und Stidte* hat die dritt« Ab- 
JuM^uqg TbtbautA (B4. XX ISto. 1) Bom'.^Qfgw 

Stande. Es wird hier vorz.ü^llcli die Frag« ualec-* 
sacht „,9)1 die |;eaaMai£a junsUsciieivPerBobea'durck 

.c.ftt'OmjUmaamfmi^ dte bmIk 

bekpmofi'n babeay.diiBdi AMiMoaMl llgentkama- 
titel Eigflolbuni m icfirtiieiu TUbaak lebut, das« 
Glossatoreo hier dnea aog. isUasittM Je^«/«« an«- 
«l^nmi^ dasa erat GuiaoiM^ «nd'l*«Mi4ada.Ai|lMl* 

nius und Wisseabach eine andere Ansicht aofstell- 
ten, 4<^nen die meisten J^^euern, uad selbst l'bibaut 
i^ dor zweiiwp Ampht Miriam, t)imMattm99klß 

Ipsfolgt sind. lo der That aber ist die eiiifacbe<iMd 
. .verlgctrcue loterpretation dieser . Censtkulioa nfir 
lur .die alte Aosicbt der Glosse. Der Qniod, aas 
JVfridiem man voti dieser Aasieht ab|^', .Wir 
^rin, dass durch eine solche Auslegung eine Ano- 
malie von der im. iRiwiscben ^Mfate ig elteiiden Re- 
gel: iradUiaiäitim, warn ,yctf»- i fa w hf Mw adquirUiir 
-begrüodol wurde. Mit Recht aber wird hier dsraur 
aufmerksam gemacht, dass die allm&blige Auflie- 
Ibvng.je^/ R«g«l ifor ein Ji'erlsctvrilt. :inin Rosaqrn 
\pBlif|^t,WM^ latent, und dass ein» Ml<di«Aa|l- 
' nähme auch darum nicht so sehr auffallend erschei- 
nen koonte, da es stets im Remisdien. Recbte Aujf- 
^ "^iibiBeii gab, in dmen ea hiees: lege dminium m- 
iidijutnUtr. lUlt man diese Ansicht fest, so 
'luum man gans jgfU bei dem sim£«^i Wortverstaado 
'jjbe^ Gesetzes stehn bleiben, und namentlich bei dem 
'Kflirerbe durch Legat anaehmeu, dass Juatinian 
'überall zu Gunsten der Kirchen und nülden Sliflun- 
-uftHf»«^*^^ »HT .das Qbjcc; vcoffattctei ein Ymdi- 



MlMitsgat ventanden wiaae» welUa. Dass eud- 
l irt rf i WiIh Im • ■ ■y MMM iMl»- ¥ssfcwa«ing leginar 

Sachea dem Erlicn verboten, stobt mit dteser Kr- 
"MiniDg fftr nicht im Widerspinchei da dieas aii^ 
geoMriia Vecbei «ii4««l«llt «MrdBs kontte» ohoedii» 
Benerkuog ausdrücklich htiiauEU fugen, es asy 
all»« i« faU^ vd«w dar JM0 kii* wiM. 

. Va» IM» fina vkr MMim Im thnt 

Biade detArcbivs niedergelegt Der eine (Bd. XVIII 
Nnv/9>/iiaodelt von Provooationen sur firhebung 
«IHMl .dwgUeiMM Klageü Kr zeigt , daaa di9 Gaaataa 
nur bei vorgeworfenen DoHkten zur Klage za pro^t 
vociren erlauben , duss aber die Praxis bei diesen» 
t'sifange dai li'xn.vocatioa uicbt steba goblic- 
baa.ial..wiA,4Mi mk d>n glrs«M lio Mi i M dii^r; 
liehen Klagen Missbrauch getrieben wird. DeshaH| 
dringt J^rjfanke mit Recht darauf} man müsse nicht 
bjfWI.lt^. 4h Apiath«» «Mw bWben, dass gegen 
^ ^MPHnV fler Sacht «intaMlcho Provocatiou uu- 
a u lä s a ig .aey , sonderu man müsse weiter gelui und 
Tadanfen, dass nur der Besitzer der tische zur 
^Wrafpäaa N«telitigt aey« waU ehnnd tm 
jemge «nr Erhobung einer Klage provociren darf, 
^«mit dinwir Klage rechtlich belangt werden kann» 
iaa h a aom iaia aber die Vindikation nur gegen .dua 
Besitzer ijnr 8aAa«aiiaalaUt werden darf, «ad daip 
der Provocaut sugleioh ' bei der Erhcbang seiner 
JPfoyof^tien.apinen Reaita. btscheinigea nutaa, wenn 
Jiiij i l tjk m M-^, ttHB i aiamw dfeAaetkcmiitig ds» 
Basitsea enihalten tat. Mit dem Beweise, daasKdw 
Prevoeatiea zwar ein ausserordentliches, aber kein 
anbsidMiraa Rechtsmittel aey, scbiiesst diese m- 

nn«M>Bii AMiiHlkwgi. ■ 

Kin ;i^w*?>tf»r.^ur#»t« ranke's (Bd. XiX Nro. %) 
MmMl -mtßt -.dfR RabrilcT IMiaf. Utearhaamiiv 
ungiliigcr letztwilliger Disposilioue«, die Frage 
ab: Unter, weichen. Bedingungen kann Derjenige, 
vroldulr . «eia Te«t«a>ent anerkannt iiat, dieses 
JH^ter aclbst no<h anfecMaa, lua ili«S0aB vmA- 
weder sein IntcHtaterbrecht, oder Rechte aus an- 
dern let24wiliigcn DiapositieneB gehend au machend 
Kr «ntaiMhaM«^ Mhai cfftechea. der AnfMUang 
solcher Testaioente, die an »ich gillig errichtet sind, 
aber Q|ir anf am»crordeulUcliem We^ durch itw/fi- 
cisti fMSiwIa iMier conlr« tubtUa» lumornm t)uts«Mniit 
reaetfidirt Warden Unon, nod dar AaMArilf .«n- 
jßJ^^f; Seatamente. 
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THIOLa&IIS. , 

Lrrpzra, b. A'ogcl: Die Fotibildttng de$ Chruten- 
Hinms zur Weitretiqion in kircklicbar hüektiiht. 
Darstellung eine* ZeM^dSifniatee (,) VQO tfr. 
VAr. FrUdr. von Amman u. 8. w. 

' ,. \ iBtscklut» von Xr, 590 

Am «Reaar kanm Ueber^drt wfMt aidi, dtsi 

zwar ' niclit jeder dieser Biographerl* f^crado aus- 
^t•hl^cs^^lltilcr IVepräscnlant einer besonderen Süchulo 
ist . aber doi'h Jeder sein Eigenthüroliches hat. 
Warum jedoch der Vf. die -natürltcho Geschichte 
des gnmen Fraip h eWn "Wfn Nawet" aosgeschloa- 
ftO!t liabe, sehen wir um so weniger ein, da diese 
grade die Haturallsiische Ansicht^ (die wir keines* 
weges mit dem Vf. mit der rationalen identiiCciren 
koanen,) gans entaehiediMi repiiBentirt. — Das 
Resultat mm^ das« sieli tut jwMen verScMedeo^a 
hnf Ein pcmeinsnines Ziel gerichteten Arbeiten her- 
ausstellt, ist sehr befriedigend. Selbst die Aiihäu- 
ger des alten dogmatischen Systems habea hhMllittr 
)^ch der lospir^tioa.^diQ bodeuM^ndsteu C«,|M«i|riifB«ii 
maclien nOssenj niul skh der AnevUennong traäi- 
linnr-IIer und ni\ihi8dl<e^ Beslcndtheile der evange- 
lischcit Geschichte nfcht «rw^rcn können; ja, si« 
haben «ngeiiamt, dass seilet d»s GötÜio|ie ia Ch^ 
sio, wie nmn düseib« ai|ch immu kjmn mEtf»; 
idoch nur ^fi dem rein menscIdidMiL Leben aar wür- 
digen Ersclicinang und Darstellung koramcii künno 
\ind dass daher seine geistige uud sittliche Wür.de 
und Hoheit vor allen Dingen in ein recht helios 
Itficbt ipeatellt werden nüsae. Vaatt alle jepa Bio» 
^nplien .twMahaii.daNr auf dia memdiliehe IBn»^ 
>virkcIuti|C ^ocr Talente und Kräfte; und wenn der 
Vf. S. hicbci die Bemerkung macht, die Apo- 
stel selbst legen ihm keine höhere Würde bei, als 
'die^' welche durch seine Theiloaluiie an dam gött?» 
Jtoftea.-Legaa«Ming« wOfde, ao bitte, aisarae Br- 
echtens, dabei nicht unerwähnt bleiben sollen, daaa 
sowohl Jesus selbst sein Kios.seyu uiit dem Vater 
lind seine \oii dem \'atcr empfangene HcrrlichkeHy 
auf seine gesummten Jünger überträgt, Job. 17, 
V. «0— «3, als auch dl» aAmH dto TMilbaflweiw 
«ion der gäMlichcn Natur alMB (SMatas wmunikaA. 
-«»»ct. 1,4, vgl. Rom. 8, W. , . 

Krrrab es sa h nun aus dcpi bisher über das 
Leben Jon Uci^icbrachlen, — ua^ Sicll «UerdingS 
auch aus ^'^cle^ anderen Pttntttm'der neoeren Theo- 
losric gicichm&ssig ergeben würde. — dass der 
Standpunkt der gegcnwirtigen evangelisch - proto- 
fiianiis( Iicn Kirche boi weitem nicht nebr derjenige 
der Dogniatik des RefonnationszeitalteiSy 4ap4Ka 
ein vieiracii und weaMtHch fortgescbrittaner ist: ao 
mnsste dadurch nur am so deutlicher erhellen , dass 
nnbedinstc Rückkehr so den Symbolen jener Zeil 
nicht das <:ouij;neie Mittel scy, den Zerwürfnissen 
der Gogenwurt zu steuern. Inden daber det Vf. 
im ISten Eapitei zu seiner Uaaptlxage swfkiUmhrL 
geht er von dem Grandaatse ans, dass «lern Pm^ 



. «Ute «Mte, inaaere Stelhing, den an-« 
deren Kirchen gegenüber, um ao nötbiger sey. 
nicht durch ein unbemessenes Veroeinen aiak^ 
lieh zu isoliron , und dann mit der geachidil 
aach a einq sodato SjeUimg^mi rarlieAn. I m eiw 
MMOM mA mi gfcwidnen', vindicih ir dem Angsb. 
?! "»d Kignung zu einem 

f^etammt- und liaupttsmM der preteataatiscli - 
evangehsrfien Kirche, jedaah mit «h» dnrdi den 
^*rÄ^*'L5!5*^'^'?"^^ •vangelischcn Theologie 
mthg ffemräenen ModJßcatmnci. So sehr wu hjor 
in der »anpfsachc mit dem M. einverstanden abd' 
so sclir vermissen wir doch grade hier die ao nS- 
tJuge KIsrhort usd Jteatimmlbmt. Unläujrbnr «nw 
scn Avir fe8tMt0f ,fa. den.GrW.»a72«« der A. K. 
i^^T^V ..^«»«ntlich befreundeten Ideen 

^" ''•'■^ ^^'»^^««n «nwrer 

Kirche. Aber .st es darum auch nothwndig, wi« 
es auf derselben Seile heisst, Mk Mr däft-Ono^ 

?u^,trfl^SL?iÖ*^ ««en Pretestantca 

aufstelltenl Ist.es wahf, das* diese „noch Äeaen- 
W.von ihren Nachkommen zu den ihngfn^^ 
macht werden*' / Dagegen zeu« der VT. aeSst.V 
dem er gle.di fortfährt: von einer »baoläten rferJ- 
achaft von Gl«ib,n:und Gewissen könne "rk^. 
peswegea dia Bado aeyn. Er memt, S. 30ö ein* 
gründliche IUü:rionsphiiosophie Iiönne wohJ mit da» 
■hrchlt€he,i InnäuUkhrc bestehen aber wie reimt 
sich das mit dem glcichfolgonden Zugosländniase 

r ^^^,tltl ^''^ Termifl^Jogfe, nj^h 
jhrer achohatwehen «ntwirkclung n.ch,*fa; rein 
J>ibhsch eu erachten" se>? fiit Recht spricS 
er dem Artikel von der Erbmnde ein entochiedonea 
\erner „ngsurthcil; «bor gohfiri deon^t gradT 
dieser Artikel gu* besonders z„ den Grmdlchrtn 
9 ' J» nothncndig festgehalten werden 
lÄ 7 l eher d.ese beulen Artikel hinaus er- 
«treckt sich die Prüfung der A. K. nicht: der VL 
begnüg sich mrt der allgemeinen Bemerltang, S.Äfl: 
^jede iOyte bednifte die A. iL einer ReviSon k^n. 
diesf Theologen, um ilwe vof Mündige CongcmaJuit ' 
mit der religiösen Denkart proteMantischer Zeitge- 
nossen /,n bewirken." Aber würden dann mchk 
eben d,c wieht.gstcn Dogmen aufgegebeil ^km«M 
müssen? Würde man dSnn nicht"St7 
kommen (S.8I4) „dass d«t r««, w,d die Grmlu 

haltCDCn Glaubens noch nuiuer die unsrigen sind" -i. 
So gexviss dies des Xfn. Ueberaeugang ist, so ni, 
wiss wurde er beim Abschiede von seinen LesW^ 
Omer, viel wohlthWgeiw, nmt befriedigenderen iSZ 
dracli hinterlassen haben, »venn er rund nnJ «nT ■ 
umwunden ausgesprochen hätte, was sieh mm afa 
mal in unscrn Tagen Niemand mehr VeribaMan kanS' 

wen(g halten lassen, dass selbst unter den ' 
ÄÄIni. '^^''^'^ Abweiehwigen 

• ' - -• 
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R EC H T S W ISS ENS r H AF T. '** 
•1 M^rarJs. ^HÄfcJ^|{«ÄeÄMrt *i%-ojifo 



,WtiM9fk^ J'raokp zeqft «tui in Beziehung auf den 
ABIImi.SkI*', dsM dip Wicitiigäteti Aua«iprücbe der 
Qnellea Aber das Interdict vorzugsweise auf Hand« 

'••'' ■Wk'iärryWÄo^^ ff«"«'«"' Boden 

,„,d iräcüfcr u f« M' ' ' ' jivi vorgenomiueji wordoii. Hier mus» auf dem fremdea 

ti.EssÄji bt ». C. K*rbör, Zeittekrift für Gmi- ^ V«rlM»t. 4«. EigwttKiM «elbn ▼oa 

mwiirf'>l*WWb. IKjfaosgeg^eii TWi LÜule, Dcmjen.gon , r uf den Qmid einer Servitut die«« 

- ■ ' ■Mi^H, f^ 5Wirfifer u. s. W. • 4«tago nacbl , w lange reqiMtirt werden, bis die- 

• - iFortseUun,ronSr..o., " ' " Weg« lUdtt«» .«„e B«fogniss dazu mich- 

■^■mr ' ^ gewiesen. Diesen Unterschied zwisckeu dem Bni^ 

▼ T er einmatilic ati sich giltigen letzten WiUen it- «jf fromJem und eignem Boden »eigt das fr. 5 §. 

jjcndwie anerkannt liut, dcrkaunaudproausaetordent- j^q />. ay, i. j^at», als uiwriaubte ]i<igetuiiavht, bo- 

]iehenIUe)iit■lDitteiok:htmehrst^^^^ -«rtndal dM IwfcrrffefMt pt»d vi mrt'flAim, »o lange 

.einziger Ausuahme dos Falles in fr. 12 ^. 2. D. o, 2. nicht das jus in rr aftcna anerkannt und bewtesoti 



Wer aber eia Tesiamont als nichtig oder als 
untergeadiölm batMiditea will, um sein fn\e-' 
•lAterbredit geltend xa rauchen, dem schadet es 
nicht, wenn er bereits das i Testament a^jai^upt 
Jiatte, »obald ihm nur zur Zeil der AnatiMBiiung 



ist, JDiejss luap nur provisorisch durch overh mvi 
JiWiffaflo gehindart werden. Wenn aber uach ge- 
schehener NiwiMliea deoMcli 'iar .^tfmihuk kelit, 

80 ist der Bau auch auf cifffnci« Or«nde und Bo- 
de« widerrecbUi«h, und deshalb in dieaem Falto 



des TeMameuts di« UagUtigkett de« TtetameM« «neh dp« JbHerdl^tim ^md vi auf (Atät «nlieaiy. 

ans irgend einem Grunde unbekannt war, Avidri- Ximiut ein Milcigeulhümcr gegen den Willen der 

gcnlalls seine Anerkennurig ^ ,\Jo^pichÜeislUDg übrig«» Jäigaiiihümer auf dem gemcinschoftUchen 

auf seine Ilephto uir<!f<«(o,pdcir W.««»P:)Wde|(lli Cnuid« Mgenmichlig eine Aenderung vor, so ist 

§Mgm Te«t«n««&B betrachtet witd. Wenn das yon «u^ Uer. in fr. Vi %. 3 D. 4S, «4 da« IntercBet 

ihm irrthijmlich anerkannte Te»l«ment von Andern zugelassen. Bei Acndr-Dinc^r^rr. (iic fnif öffcntlirdeni 

umgestürzt wird , so bleiben ihm alle durch das nich- Grtu^jie und ^odqu yoigeuomuieu werden, hat der 

Hge Testament niebt «u'rgeJiolwiie^J^^dil«. .SUßt od«r die CerpeMtioa» d«MiBig«iMirai««reefcte 

.di«»euSälz.cn das />. 97 7>. 39, i in Harmonie au brin- verletzt sind, so wie deren Picfater, natürlifh das 

gen, stellt Franke die gwaueiche Poiyeetur aufv dae« Interdict; aber auch jeder Prhatns, der i irch sol- 

Jiier Paulus das ThitSiddidie d«« HeelilvfidleS «u» che eigenmächtige Vcr&uderuugen Sciiadcu erlitten 

.«na^grelBrirthabe, daasPapinian das Factum anders hat In dipsem AuTsaUe «otgt ,«ieli r«eJii 'deutÜeh 



aiif^^classt habe, und dasa riHcli lifsson Al!^^!>ü^•^ll^ 
das Uecret erfolgt «?y. — i-u^ auderet Auib^u ii ran- 
kes (Bd. XXil Jif«. 14) hBBd«lt iteE da« Infandk- 
tum quodvimit clam, und brirarlittt bisher ge- 
wöhnlich aurgestellten Sätze über das Interdict: als 



derVortheil, welchen dieFakult&tspraxis demRecbts- 
getotetea v«r dem Uess schnftgelehrteo Juristen, 
kl dieaem «pcdelleii Falle dem veretotbenen Jün- 
gern Hasse gewährt, dessen Gelehrsamkeit zwar 
Kranke aUc Gerechtigkeit widerfahren lässi, d e 11 i 



^widerrechtlich gelte jede Verloderanf des Gntode« aber. ,d9!0ll wegen ginzitchen JUangeb au j»rakli- 
md Bodeöf,, welche gegen ein eingelegtes Verbot . «ehapi Xakt sm durchaus unhaltban« Reaaliaien in 
vorgenommen ist; auf die Rechtmässigkeit der prozessuahschen Hecht.ssälzen kommen lioss. Die 
Uattdhmg komme Nichts an; der kläg^sr muss ir- , letzte hier zu belraehicudc Abhandlung von Franke 
gfad «in Criebt^gurt ei« raclitli^os} bloieaa« meli- . (Bd. XXI Nn. 1} verbrdlei sich üb 
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lut bei dor Negatorienklage. Franke seigt haapt« 
••(diBcb, dau die gegen die gewShnliche Ansicht 
4v Praxis vorgebrachten Stellen dcH RSnüschen 
Recbu, /r. 8 3 D. 8, 5 ood fr. 15 D. SO, 1, 
gar id«ht 'wf di« Wwgb in tnidtt •lad, «b 
besitzenden Ser^tutberechtigl^ oder dem Elgcn- 
thümer der Beweis über die Existens oder Nicht» 
existens der prfiteudirten Servitut aufzalegcn soy. 
Als bestimmte Ansicht der Praxis ffilirt Franke 
nacl» spiifri Erfalirungen die an: dass der mit der 
Negatoricuklage Belangte ia jedem Fatie seine Sor>- 
vftnt b«ir«lflett nOMet. Bhi F«lgiMHg; w«liA«'vM» 

Jmisteii aus den Schiusaworten des fr. ^^ etitnch- 
men, dass den Beklagtea bei der Negatorienklage 
der Beweis tiicKt tfoff»-»' %rir4 Us' elw fMiMiÜgi» 
«tai^Slellt, indem der Zueamnienhang des Fragments 
iu sich iiikI seine Stolitin? im Titel de operit mvi 
$uoitiutione fotgcude Erklärung gebietet : der Kigea- 
tkfioief, weicher Mm -WhefhMiea- «taie» WfdNt> 
Spruch des Nachbar», und um rtrr ct\va erhobenen 
operu novi tmniiati» wiUoa den aogeßuigeooii Bau 
liegen lassen an miMWi-lMiDialMt«, luitto vsr h«!* 
gmaenem Bau Um • Nf rtu f k l i l J fe erhoben. Ddr 
beklagte Nachbar war confurnffr^ die Strafe der 
Contiunacia hestaad darin, daw» der Kläger im Be- 
ailB dn Il B hei t — ww g«MMitst w««i«, Ii» dM>-B«M> 
klagte, dem die Berechtigung zur ojirrii nwl tnin- 
tiatio abgesprochjeo wird, diwoh Aosleiioog der 
'con fettarm «cfio den Bew^ B^inut ßmuftM geMitt 
iMAen wird. Das fr. S. %. 9 D. •b«' «MldUt 
nur den einfachen Satz, das'< \v«>fin zw«i vor Od» 
ri^ ersdi*«B«ao i'anhoien sich über die Bxistous 
.4«r tmerit fmmU frmttu •trtfiUMi, und e«- «inh 

fragt, wer von ihnon als Klü^frr, wer als Bekla;;;- 
, t«r SU betraelitoa s«y, diese Frage nach dem Be~ 
diM cntMliiadM wwJm «G«m. Die (BwWnrifih 
lüflcaun gvMgsMf BcM«Mlblg«nniEr* -te» iktiut 
Besitser auch von der Bcweiatast befreit scy, ist 
niefat geraebtfertigt, und duss von Uipian hier mehr 
4ie ooBÜBSHvimlM Mkf« feli dto «^jfOliHb mUS» gf 
meint sey, bcweisctt-dto Mnftialbw VntllW g U fc— - 
den Paragraphen. 

An iliese Abhandlang kdnnen wir die Thittg- 
ImU MHtermaiert iür dieses Archiir'inMili«ii. Br 
hat (Bd. XVIII No. 11) Beiträge eur Lehro von 
der Bewcislast hei der Hes«ioiia actio geliefert» we(* 
ch» xcigen, 4«M noli 4it flnMUsgebnog hl HftlaM 
und 'Weimar sich der Ansieht der meisten Practi- 
rcr nif<!:osohlo98on habe; und dass diese, auch vnn 
i ranke vcrtbeidigte, die richtige sey, wird heson- 
4oM «Bt allguMiam O ri m iw i M UmatfagßtA de* 



dadrt, dass dieser Aufsats, mit dem von Frank« 
vereint, tfiMo Buäxiti^ •vMIsleltt -fir Innr itt 
Grabe getragen hat. In - einem kurzen Anr<;atr.ü 
ub9f den B««r«is «uslUdisididr Qeaetse in Hechts- 
MümtlMtm' (jMsXVm Mo. 4) geht iMiMiMiiNF 
besonders die eioscinen Beweismittel zn diese« 
Zwecke durch,' und veirweilt am llngslen bei den 
Kengen' und Uriraiiden. ln< ieioüm ^rch- zitei Band* 
sich siehentfen Aufs«t«e (Bd. XVIII No. 17; Bd. 
XIX No. 6) werden die FortAchriiro der GoseCege— 
bang über Hypotheken und tta<# die Focdere^en, 
■nratato — ^4i» '< n4lnigiil i «ig:'hm4i g i>fc ^iMm g 

gestellt werden k&nnon , iriierassant geschHdeit; 
ferner werden (Bd. XVlil Noi^j'Bd. XIX No. Iff, 
Bd. XX No. 5) dio Krgebnisne-l'4er legislativen 
TIiItigMtte Beeug aaf CK^IgdüiMigahlife 
richt-sofganlsatien voit 1631 fcusatnYiv«ngt^»tf llt : und 
(Bd. XXI No. It und Bd. X9UI Nir; 4) die neue^ 
•im IWlMlitillef, wMcbh'««' iMItto iSt^Üik TttJ- 
hihinss der Justis su don Veiin-altungasachen, iifbev 
Adsnnistrafivjustin und 0onipetenzcon(licte iu Frank- 
fSidl, -Nlederldnd«' uMtf Deutschland erfahren hat, 
fibersichtlioh ollgMkltilt:' 

Wir kommen ?.« dcti AufKützm r. TJihrs. Die- 
ser ausgesekibnete Cirilist |^ebt leider jetat seltea 
Odhfonb«!!^ sUjidi^8eh«#rrinh and aehte gtaodllelto 
QucllenkcnntnlsB zu bewundern. Nur im £wei' wM 
swanaigsien Bande hat er zwei Uutcrsochungeh 
nfOdergciegt. UntOf Ntr.'1 zurLdhre von dem Eit- 
rechie der dürftigen Wrttwu hat er Isein« fMhska 
Ansicift, dass eine Solche Wiitwc immer das Ei- 
genlhum ihrer Erh^ortion orhalte, und mir verpflich- 
tet' ««f i Van» «ih Kihdef 'Ikah«, Kbsen du Eraiintt 
Kufzitheben, gegen die aus Novelle 98 cap. 1 ent- 
nommene dahin vorlauscht, da«?» die Frnir, im Fall» 
sie Kindor hat, nür den Nlt^sbraucli , und die Kiu- 
der dais Bigecrfliota' «cbaltoi sollen, ▼icl' hedeoten» 
der ist die Abhandlung in No V^ .,z'ir T^rhro von 
der PupilUrsobaUtution." Sie ist besonders gegen 
«IBM Aldiats vttoWittnk&nig (in sMMf'tiMi Bi>M« 
hirts Zeitschrin; Bd. liNo. 1) gerichtet, nnd beant- 
wortet dio Frage, ob und \tann der Pöpiflarsubsti- 
tut , wenn er dm Testamente des Hausraters snm 
JMMft laSigiibatal hk^ die «Site eder die Mdere dÜI- 

ser Erbschaften nltcin 711 rr^rcr'ir-n im S'tnndc sey. 
Durch Anwendung der iiier bewiesenen Grundsätze: 
ÜB TeMametil: des ^Weid nnd dn Kindes wird als 
«n einsiges Testament betrachtet, welches durch 
da«? Testament des Vaters besteht , ufid der Pupil- 
larsubstilut wird -als ein bedingt eingesetzter' Eihe 
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1) d* d^r SnbAtUot, w«l«b«r sich ia der Ge%ralt des 
SiblMMM UMiii, mMh'mt n tmt u *tn9 detPii* 

pülen ist, so kann ein solcher Substitst sich voa 
der vütcrlichen Erbsthafl abstinircn uud dio Pupil- 
lerwbsciuit aolreteo, glciehgiUlig eh der Pepill ia- 
«tilMiit oim «riwnüi*. weiden ist, ob er siob im- 
mtscirt oder sbstiairt hat. Zum Beweis» dieei da« 
fr» 19 D, S6, 6L %) Der U$iiMiUf vreloher «r 
iNafffnlfon« erifefbM hs^ mi«iiiot1iw«ttdif «tm*- 
«ftfuÜon« Erbe werden > er darf als Substitut uiclit 
aafiachlagon. 3) Wenn der Substiluii uuter . der aus- 
drücküciuia Bcdiugutig »i mihi hmrsM »rity oder im* 
tvr.iw «üUschwei^endea Be^Ua^giing tfuit^ui» wuM 

here$ erit r.ur PupiürtrsubstilUlioh gerufen isi, 80 

kaoo er iMir iii»ümm ,ai«..i'«piliar«Mbiiii(ux aafkeien, 

nur in Besiehusg auf den Vater ^'mxf^ftir t«l, kana 
die Erbschaft des Kindes, so weit sie nicht vom 
Vater herrührt, iqimer «nd »war dieselbe gmz er- 
hdlpa, sobald im Tadesmomeot des Kindes die 
Gründe des locapaeiiät niobt ntehr Statt finden. 
lUldhfik . die Uos^e wm^m der JUrheaeiaseiMiig 
bringt in der Regel der PupUlnmMilntfoii Mm 
Nachtheile. 

Sinienh gicbt unter «lem anspruchslosen Titel: 
civilistische Bemerkungen (.iSd. XVill No. ti) drei 
A«(Utw nbor,/h 1 %. W^ .ffi, « und /r« 9 pr. 4* 
rivw, über fr. 4 §. 7 uaurptftiombtu, und über 
Fottsetsuug des Usuc«pionsbesiiBes iu fr. lä pr» 
D. «A und fr. 19 %. 1t Je ca^fifii».. Dtoier 
geaanole Aufsatz, der wichtigste unter den dretqn 
hat zur Aufgabe, die beiden b&älrittenea Fragen tn 
loaco: Wie ist es mit dem Laufe der (Jsucapion 
dnrjenigni CtogenMiad*, .weiel» der Hom 4i|flt>V»> 
ter hei der Ocfangcnnohmun^ dtirch seinem Hechte 
iiiitepvocfeQe Pei^onea he^atts, er fiivOckkehct} 
mi. ivie, wenn cc dort «li^. rfte k eiefc it tth ßOnpr 
Srben? und: Findet ber Beantwortung dieser Frage 
ein Unterschied zwischen Bosit?! auf dcu Grund ei- 
nes äondorguta uud aiiderai i^lalt, oder nichts 
Oian dM ia .der -sw^n Jl'vgv ^berilwien yntei« 
sehied anzuerkennen, entscheid'*! sich Sintcnrs ZM 
Gonsten des s)irttckkehreadou ebenso , wie der fir* 
hCD de« GoT^Dgiaea Min «tigemeinen <3nindsStav^ 
anA. vni IMlt <ü«Ma das fr. 15 iu Harmonie za brin- 
gen, über welche« er die bisheri<;cn Iiiterprctations 
veranche millheiit, ist er der Auslebt, uut ücst, 
JHI^jMciB'Mt pofM j^tutim ntett fimvm «n teton, und 
die Worte JS'cmi hcrcdHaiem etr. nicht mehr dem 
Uarcellus, sondern dem Verfasser der Stelle^ Pau- 
lasi susoacbnil^Mif liiQ^ Nr. 4 JtaiuMt Sin- 



tonis über Oesite und Eraitzang verbundener Sm- 
dMNkr D|io RMnbnte . dieser, mit vieler Feinbete 

durrbgcfiihrton , Untersuchung gicl t t r Hclbst dahin 
kd: Der Begriff von Theil and Ganzen hat auf fiauU 
an Snnng nnf Benits und Enitswig keinen Einfluu. 
Hit /imdiw ktenen auch keine bewegliche Sachen 
ausser Pflanzen verbunden werden ; da nun diese, 
sobald sie aogewadisen, zu dem Boden als Erseug- 
da« gnIiAfig -werden, dies« nkar vor der Braimniigs- 
zclt geschchn wird, weil ohnedies» t^ic- Pilanacn 
absterben, so landet auch für sie der Begriff vom 
Besits «nd Krsiieung als Theile nicht Statt. Der 
Boeite beweghcber Sachen, die mit einem Gebäude 
verhnnden werrlfti , ficjrt «lureli die Verbindung auf, 
uud also auch die Erattzung. Werden aie getrennt, 
•D hetset nii in 0ktiimm «misnm reAfinf , und en 
tritt für jeden Bcthciiigtcn dus rcclitlichß Vcrhält- 
uiss derselben wieder etju, wie es vor der Verbiii- 
dang war, ohne dass dinvO'lind db. Btsitanng dea 
Gebitidos im Gaoaen darauC Einflunn bat. Werdw* 
bewegliche Sachen mit beweglicher ■\-rr!;ii:itlcn , so 
wird der BesiU jeidec eiozeluea, al» uumuehrigeu 
nnihn fbitgnsetal, «nA w tritt noelt. dnroMli din 
Ersitzung ein. AVerden bereits zusamrocngesetzto 
iu Besita genommen, so findet auch aa jedem ein- 
zelnen TheÜe Besita und Ersitzung Statt, so daan 
aloO) gW«do< amgielieblt wio bei der Vcrhimiiuig 
der beweglichen mit onbeweglichea, . die VcrbindvRg 
ohne Eiafluss ist. .> 

Ueber da» Rriaci|f, naiA weMitin nin nur Si- 
cherheit der iiiiiulicheii Küi deraug mit mehreren Spo- 
cialhypotheUi II jikI \ i-rschicdcnc Gegenstände vcrsc- 
heoerGläubigcr zu bciriudigen ist, handelt Gwjtef {Bd. 
XVm9h.t<t^ Hnt4inrMi&aivni<Bypotlielmivnino- 
henc Gliiubio;cr keine nacheingelra^cne Gläubiger, au 
Itana er nach seiner Willkülir jede einaelue ver- 
pHndetn fiaeho.nnn Veriunf bringen. IH ebt» dw 
beiden verpf&ndeteo Sachen noch mit Nachhypo- 
theken versehn, so soll ilcr (Jiriuhigcr sich zuvor- 
derst au die uicht luit äpuiuru liypothokeu beiastetu 
Snckn .wenden, imd mir oMt, wenn deren 

nicht genügt , an die noch Mehreren \ crpfanileu; 
Sncbo gehn dürfen. Schwierig ist nur der Fall, 
WD jadn Saehe aa'Hebvete verpßindet iot^ Mit 
Verwerfung der in den Bayertschco, WürtenlMr- 
psehcfi nni\ Preiis!<ir<r1if»ii Ucsetzcn, und der vot» 
Mayer und üunnur aulge»LcUton Theurieen glaubt 
doyotr fügenden Pldncip anfMellnn wa j&fitaon. 
Nachdem von ilcn Erlöst>unraeo der beiden ver- 
luiufUn Prüuler die etwa vorgehenden hypotbek.n- 
iSndwa Gläubiger bezahlt sind, befriedi|^ j^|ij^t ^et^ 
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auf beide GnmdstBeke «in^etrageD«n Gttnbixl^ in 

»1cm Verhältnisse der nnninclirt^^cn Beiräjf« bfeicNsr 
Grundstücke. In «lern Aufaaizc über den Aniang 
4tm V«»«»g»-I>ei der Collatipii (Bd. XXI Nr. 5) 
««nheidig* Oiyei 4i« AMitlig |UuiJ^ d« Verzug. crc| 
durch die ^ebehene Mahnan^ bewirkt wertTe, und 
inac-bt auf die l)t'i dem Sircit über die Rc;;cl rftVv 
inter/iellat pm humwi' fast ganz iibcrsehcuc f. 46 
C. 4 f/. 1, 3 aufmerksam. 

Bmdmtdi 9ttxtm dte An we nd an g d ea ae§a* 
nannten Decrafnm HAw Jtfam bei sw^iaeitigen Obli- 
giidonen in Bezichuiijr auf einen Rcditsfall' (Bd. 
XVIll Nr. 16.) A. halte dciu H. eme Uhr ffir etff 
'i'haler vcrkautt, der B. bereut den Kauf, und vcr- 
wjBUcert die Aniiaiune d«r Ubr^ A. rias deabalb dem 
B. einen Veatel niC' fbtf -nkler fturt, Md sagte: 
sottal.l ic h den Rest der ||jniCiibmme erhalten liabe, 
werde ich die Uhr licrailBgcbett. Der A. wurde y.m 
«weiw&chenthchom Gefangitiss und zur Rückg;uho 
liM QfiAM vanirtbeilt. i)od seiner Ansprüche aus 
dem Kanfeontracte Ar yerlostig «rfcOrt, der lUufer 
;ilu'r niil seiner Forderung auf die Uhr abgewiesen» 
indem er sie nur hatte behalten dürfen, wenn sie 
ihm scJion tiadirl gewesen wäre. Das fv. 50 D. 
19^ 1 mrd als UofveissteUe für diese Knischeidung 
benutzt, und « «ehr wahrscheinlich gemacht, dass 
iiiuer dem von Labco hier erwähnten legl$ beneft' 
c'mm die Entscheidung der lex Julia de vi pr'mita 
gemeint scy, womacb der Schuldner, wenn der 
tiliobigvr Gewalt anwendec, von seiner Schuld be- 
freit v?st^. Derselbe Gelehrte hat Bd. XVUI No. 8 
eine 2n'"dli<:ho Abhandlung über die Beweislast in 
BetrcH' der lex Aitasiuaiaitu niedergelegt. Er er- 
kl&rt <|en dtbil^r cessus für schuldig den ganzen 
BeUsg der «edirten. Forderung bu besahlen, wenn 
er nicht bestimmt behavpto, und dann auch beireise, 
dass der (*essionar die Fordcrunjr für weniger vc^ 
kautl habe, als or einklage. Ks ist nemiieb ein- 
IIIAI. nn höchsten Grade unbillig, dem Ce.«».sii)iiat 
•nsser dem Beweise der Forderung au sich und der 
Cession derselben aueh den des Ankaufes zum Vel- 
len Werthe aufztibrinlcii, sodann in der Hegel gann 
UHaU.<(führkar, dem t essionar die erwälintc Bcwcis- 
last aufaulogen, endlich auch ein gegen die Grund- 
regeln der Beweislehru direct verstossendes uuju- 
rlstisches Verfahren, den debUor ceitu* ven der 
Vör.srhützung einer vxcvpiio hy'u Anatlatlamie su 
entbinden, welcher letzte Punkt besonders au&führ- 
Itch bew iese» wird, la -einein dritten Aufsätze (Bd. 
\IX Nr. '6\ fiilirt Bsrcbnrdi den Beweis dafür, dass 
die \ovelle 99 cap. 1. nicht von CorrcalobhgalioneA 
handle. Kr brin^rt diese Novelle ihrer Vorrede ,ge- 
«läsw in Verbuulung mit Novelle 1, wonach sie nsr 
DSthlrl'tich Foljreiides verordnet: llabt?ii Mehrcrc 
eine gemeins^afiltcbe Schuld contrehirt, so haften 
sie «war, weim fcichls Näheres verabredet ist, Je- 
der nur lur einen vcrhilUiiSSmissigea TheiL Ha- 
ben sie da^cpeii ausdrücklich versprochen, jeder -für 
das Ganze\(/< sulahnii) lial'ieii zu wollen, dann ist 
Jeder frcUicfa dem \ ertrage gemäss auch für die 
Theile der Andere mantwoftiieh, jedoeh nar snb- 



jidilr, wesbilh er, so lange die AaiHtt atiilinigs- 

fähig und anwesend sind, \ arlangen kann) dasa dec 

(ilaubigcr t>icli an Diese selbst halte. Demnach Soll 
diese Vorschrift der Novelle koiuu Anwendung fin« 

haften wollen^ wenn der Bürge für eine gaea fremde 
Schuld solidarisch zu haftou versprochen bat, wenu 
OHIO Corrcalubligulion nicht auf Vertrag beruht, und 
eadhrfa , .A> ctw. >var die £etfic^(LU'iiAlU><^*c Sebald 
aus einem Vertrage entsprungen ist, aber das Cor^ 
rcalverhftUoiss in der Unth;^iibarkeit des Gegenstandes 
liegt. lit'a^ilietA lefs^d Adl^dt^b (Bd. XX No. 6) 
handelt Burcliurdi üttSr <Er»ala der Vcrweadungea 
bei der Ii) puilickaxischeu klage,.,, ^r sqi)dAr^ die 
beiden Fälle, w enn der Vcrpfat|dpr. selbst,. l'''**^ 
ein Dritter im Besitze dos Pfandes ist, uti'd vel^ 
Wendungen dur-iuf ^'i-inacbt hat. Dem Ersten; Venn 
er /.ii^It'irb der Scinildnor ist, wird gar kein Ersatz 
der Impeusuii zugesprochen. J>je«ein> Fall ist der 
gleich, wenu Jeuittud vum SchllMiMir ^^»VhM er- 
MTOrbeu, und die Schuld ühornommen hat. Audi 
%venn der das Pfand besitzende Verpfuiuler nio^ 
der Scliiilduer ist, sondern somc i^achc Itir 
fremde .Schuld verpfändet hat, miiss dasselbe be» 
bauplet werden, ebenso wenn das für eine fremde 
Schuld bestellte Pfand sich gerade im Besitze dos 
Schuldners befindet, gleichviel ob die Verpländung 

kt vom Eigenthümor (idcr mit. /u.siiinmung de"s 
jhiiguiithümers vom Schulduor vorgcnommeu isl. Im 
Kweilcn Falle luüasea die- Wirk lichcu lsyeiMMS»Wii«- 
tci dem Beklagten o^tst werden, vorausgesi^tll^ 
du^s er sich in bona fiäe befindet, und es dürren 
ihm nullt i-ininal die etwa gcivonncneii Fruchte ia 
Gegenrechiiung gestellt woiduii, die vulHptuosue lidfl^ 
neu fortgciiuiumuii werden, wenn dies« ohne Nia^ 
theil für die Sachu autführbur istj die i'iinjiin'nf 
nfeeitattriae brauchen aber gar nicht ersetzt zu; \re(^ 
den. Demi sollle ein C'rcililor, der seiiM- IlypQlheh 
zwanzig Jahre oder länger ungekündigl hat Stehh 
hMSsn, alle Hepamiurkosten dem Prandböiitser vei^ 
guten, so könnte er gerbdeSa auf sein Piandrecht 
verzichten , weil die Küsten leicht den Werth des 
Plandus weil ii!)er.>ici^'en w ünlcn. Nur drei Aus- 
nahmen gellen hiervon: bei der Antichresis, nach 
geschehener Ktit eoutestathf vnd wenn ein ver- 
pfindstes Haas wogen verweigerter damni infeeti 
caHth einem 'Xachbar durcli mnniu cx secmido ° de- 
crcto zugeschlagen i.st. 

Lmpc^ies Jial nur zwei Abhandlungeu gcfliefect, 
die .^ine, Bd. XIX Nu. 4, vom Niesbraut:h* 
Waldungen, die andere, Bd. X.\i No. 2, Ober An> 
fücbtnng von Zahinngeo mit der PauHana actio. 
In der ersten führt or aus, dass wenn eiue Wal- 
dung nur zum Zubehör eines andern jure tuu$fni$- 
tiis benutzten Grundstückes gchi>rt, bei ihr gans 
dieselben Grundsitse gölten müssen, als w^nn ein 
Wald für sich alleiB GegcnsUud des Nicsbraiichs 
ist, dass also namentlich der Fmctaar Üehi acMp- 
geu und verkaufea darf. ' 
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^ECnTSWJLg^ENSCIIAFT, 
JVffjTM. Her«U8ge«eben von Fnmi«, Ltmiff, 

recAf tö«/ Priiztws. HerQus<rogeb«n ¥00 i^lMiy 

Harezoii, von SehrSter u. s. w. 

(Fort «e(»«fi<; von Kr. 61.) 

Das /r. §. 7 1^. 7 , 1 , welche« scheinbar dei 
von iMtpvfna tehaopteten Berechtigung^ des fruduar 
(s.vor.SlürlOim Wegestolit, erklärt derselbe so, dass 
Awager, unde palo «oiebat paUrfamUiu» uU ml uäictf 
vaarundinty kefai Theil dm GoIm-mIIm^ aoadera «is 
anderes als das aum Xiesbraufcb bestellte Gmndstfick 
Ses Proprietars war, aber bei dessen Bcwirthschartung 
Ittsherindcr Art benutzt worden war, dass derEigen- 
tbfimer «Be f&x daa jetzt tma Niesbnweh bestellte 
Qat iftthigeil Bamnpfählo , '^Vc*td^T! nittj RoLr dar- 
ailHi entoenmen hatte. Die andero Abhandlung, ge- 
fweliian Aufaals Frulcea firiditct, gicbt za, dass 
'dio BetaklVDg fälliger, klagbarer Schulden 'j^m Zeit 
des sogenariutcn materiellen Concurscs in der Rr-gel 
unwiderruflich sej, dass aber hiervon eine Ausuahmo 
«daHre, wenn die Besahhiag ia eiac^ 8«h«Ma«r 
per grtitlßc(c1miem d. h. durch unerlaubte, mit bc- 
tr&gerischer Absicht gegen die übrigen Gläubiger 
Terbuodene Begünstigung deMwIl^en gcschciieii aey. 
]Kaae allgcntcio von Theorie und Priixis angenom- 
mene Ausnnhmo wird ansfübrlidl gegia dia Kio- 
weoduogen Fraukes verlhoidigt. 

Kaemmenr bat (BdlXVüi. Nr. 5) die leider 
noch praktische Frage untersucht, ol eine "WitUve 
durch ein begangeoes Stuprtm dea ihr zukoinmeo- 
don, durdidioKhe eriangien, bUem Rang verwirket 
Xr verneint tlie^^c Frage durchaus, wenn das Stu- 
pnim nach dem Trauerjahre sich ereignet, und spricht 
Bich selbst für die Zeit des Trauerjabra iii<^ qüt 
BMtiiiMribeit C&r die Bejabmf diaBer SVag» tua. . 
A. aar ^. L. S. 



W, Seil apricfat (Bd. XIX Nr. 1«) Über die ao- 
genannte hftO^ imgulttris. Er wcisst nach, dass 
ein MiethcoDtf|tcty" darch welchen der OtnthiHor 
EigeiUhum an der jj^iethelea oder gepachteten 
Baebe arirafbea «all, eben BO wenig der Sadia 
als de» Worten nach in den Oesetzen sich Titidct. 
Denn I. der sog. confradwt Mtidaa ist ein Kauf j der 
nur mit dem Padttcoirtiaiet ia einen Act ni«aiBiiwa- 
fallt. Der Käufer del sogcnonnlen eisernen ViebeB 
ist allein zur Erlcgtin!^ ihn Kaufpreises in baarom 
Gelde verpAicbtet, wcuu nicht ein Anderes darüber 
verabredet ist. Htm Fall IL, was« fttagWa Aehan 
als solche zum Verarbeiten oder zum Transport 
übergeben werden ^ miiss man als ein Darlehn bo- 
trachtea, nur dasB daneben nach die Grandsatze der 
loeutio Anwendung leiden. WeiiB aber die hinge- 
gebene Sache f»» *p<-ne verarbeitet wenlcn soll, so 
nird diess Gesciiait als Miethe und aU Tausch 
(fMMi permäatio) betrachtet, a« dass «ler Ilgen- 
thumsi'ibergang nur (!tirrh das Darichn oder durch 
den Tausch hervorgebracbv whd. Einigen Schein 
bat eaddeb in. der Fall für die KxiBtens jener aoo- 
inaleu Blicthe , wenn ich von einem Meister ein HauSi 
wozu derselbe Alles hcrj^iobt, nnf meini-m Grunde 
und Boden bauen lasse. Aber die Li^uuihuiusüber-, 
tragvBf aller BaBMSerklieB geacbiebt hier dareh 
die Verbindung mit dem Grunde und Boden. Gleich- 
falls handelt Seil (Bd. XX Nr. 8) über die r«iNW- 
m'o matedU bei dem Pachtverträge wegen Buflllli'- 
gar yerhindetung des Fruchtbezuges. Geht die. 
vermicthete oder verp^clueto Sache selbst durch 
Zufall ganz zo Grunde, so cessirt jede Gegcnlei- 
Bting; «nd dem glhuBKcben Vntei^iige ateht bf I 
dem Frui hllanilc auch der Fall gleich , wenn es eine 
solche Umwandelung erieidet, dass das Fruchtiand 
als solches dorcbaiHi anbraaehbar wird , also wegen 
seiner innern BeschafTenbeit gar keine Früclite bar* 
vorbringt. Wenn der Acker in einem Jahre ver- 
joöge seiner innern Beschaffenheit gar keine Früchte 
barmbringt, odar wann dioFivehte swar bamrge* 
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ihrer Pcrccplion zerstört AvorJen sind , so inl unhc- 
denklich dem Pachter das Hecht versuttet, eiue t«i> 
bältoiMnäastge Verkleinenui; in Faehtfanme w 
ftwilOTil; BOrmossdas vitium nicht e^* ipsar* entstan* 
den sfvu. Auch wird ein blos ^^erinf^cr Krtrag der 
fruchUrageudcii Sache der Qualität uaü Quauutit nach 
Bichl berBoktlchtigt. JittüMUk kommt ein Sdnileii'Mi 
dem eigenen Vieli oder Aokergerätbe des Pmchtere 
nichl in Betracht. Der Vr. bringt hier noch die Frago 
zur Sprache, wie sieh das rechtliche Verhältniss ge~ 
■tiHst, wmm der P»eid«r, nachdem die crtle Aussaat 
fruchtlos «rewcscn ist , 711m zv»-citen Male den Boden 
bestellt hat^ llat er es zur rechten Zeit, jedoch mit 
wiederiwher Srtrafaloaigkeit gethan , ee keui «r 
KrMtf für beide Saaten fordern, doch nie mehr als 
Grlass des pfarvzeii Poclitgoffles. Briniit aber die 
zweite Aussaat Früdile , ao koiuiut es auf liun ho- 
hen edef feringmt Brtng nn, ob' der Fachter fOr 
die erste vergebliche Saat Etwas oder Nichts for- 
dero kann. Derselbe handelt (Bd. XXI. Nr. A), über 
den Brwerb des Eigcnthoma ka Brielbn. Er aoigli 
dns Eigenthura des Briefes wird von denjen^m, 
an welchen derselbe gerichtet ist, erworben, wenn 
dieser selbst oder sein Procurutor oder )>eia Bolo 
•nf oeineo Abeonden OeheiaB den Brief in Xmpfuig 
genommen. Dagegen bleibt der Brief mrli dem 
Absender: wenn er sich^die Rückaeadung dessel- 
ben vofbebaicenf wenn er den BKef Jemandem nur 
Besorgung ftbergeben, der von der Adresse znr 
Empiuni^nuhme weder beauftragt noch angewiesen 
war, oder wenn er den Brief seinem eigenen Pro- 
enrater, oder neinem eignen BienntfMtnn, oder der 

Post zur Bi =irir2:in!2: fihiTCf ben hat. Den Personen, 
welchen der Brief zur Beaorgung übergeben ist, 
wird in dem fBr diese ganze Frago wichtigen fr. 14, 
% 17 I). 47, 2 die futii actio sogosproclien. Ist 
diese Klage aber als reine Privatpönalklago beut- 
BHtage weggefallen, so wird noch die tUtU netto 
dem Beanq;er de« BrioCM fnfen den Bntn^ender 
auf Restitution oder auf das rechtliche Interesse zu- 
ständig scyo. Ist eadltdi der Brief vor der An- 
kunft veriwen, «o hat der BenoAmgto nur gegen 
Canaion des Abaeode» eine dingliche Klage auf 
lleraiis;,itie gcgeu den ^^n(^er. Endlich erörtert 
Sf// (bd. XXIi. Nr. 9j die Fragen: inwiefern ge- 
btren die.Bhegntten an den a//Enet nneh RSmlMihnm 
Redlich und litsst sich, falls man sie däzu rech- 
net , das unter ihnen beateheade Verfaältoiss der 
AfflniUit nndi Gnidberedinwig boMhumen? Oibio 
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PmgeB bennlmortnt er dnUn, d*M Kam ind rnw 

dlcrdiii^s f;egenseitif afßnn genamiC, aber nnr n 
»j^mtMita uneigentliehon Sinne geaihlt werden, so dass 
in IhrMn gegenseitigen Verhältnisse „wogen seiiifr 
Unmittelbarkeit aJs efatbnBinlM&l der ¥arbnndoninB<ife 
pcrsöniichoii BcziehiiTip-on " iiicltt \'f>n finor <lrade7,Sh- 
luBg die Hede sayu kann , und sie daher gewiss nicht, 
win-fieiliMM^ bohaapiet , als «/A»«»d«b«ratm Qmdit 
witcr einander angesehen werden kennen. < 

Unter dem Titel: civilistische Bemerkongen vor* 
IhOidigt Baimbergcr (Bd. XXI Nr. 9) folgende Satao: 
Don Unmündigen Uuft wälnewd der DMdtad^gbeit 
krine >'urjÄhnmg ihrer Rechto, uid es kann daher 
wühread derselben Jemand ifefpii'^e ereitnM; die 
Bnehto de»iIbidefiihr^nju«ii.««ilnMd«i«r Ihnrihi- 
digheit verjähren der B^gel Jtnch nur durch ^nea 
droiasigjiÜirigeA Zeitraum , and eben so können ihre 
Uegnnr nur in «uinm. solbhest JeiaitrauBui ersiuon} 
«millnk aber Saaben bin» ohw obt^lBDttlidMn 
crot entgclJlich veräuMscrt, so verjähren die Kla- 
gen der Minderjälirigen nach erreichter Volijahng- 
koU, ohne dna» dndnrch uolhwondig iHner Brnitannf 
ihrer Gegner Suit h&tto; waren endlich hui Er- 
werbung der Sachen eines Minderjährigen die Be- 
dingungen der titucapio oder - der httgi tetajmri* 
pruescn'ptio vorluinden, so künnen Aese Sflidioa 
biuneu 3, 10 oder 20 Jahren nach voMcnffptcr Min- 
derji^uigkeit ersessen worden, nod in eben diescoi 
ZeitmAmo ertSacheir ^0 entopiMienden Klagen dir 
Minder ja beigen, wean dieselben nicht sclum früher 
uach de« beiden eben angegebenen Rpjeln erloscbea 
find. Von der c. Ii C. Ö, 1» giaubi iiuiwjÄoy«*, 
dass sie sich nur nnf Oonvenlionripandor bniieli», 
und dass jeder vorstclitige Pfandgläubiger sich eis 
Öffentliches Pfandreciit bestsUen laasoa mijsse. 

Lmg handelt (Bd. X\I Hr. IB «nd 17) libor 
da» Elioliiatleniiss der sogenannten bürgerlichea odor 
goseii^hchen Ver\vandtj*chan. Er zeigt Kucrst, dass 
bis auf die c. iO C äe adoptimübus das Princip, ans 
welchem dies BhebkHhnnen sbnrieitott ioi', Iheilr 
in dorn Agnationvverhälfnissc Zwischen dem Adop- 
tirteu und der FamiUo dos AdopUwaters, Iheils in 
ohior Analogie der ' Bhehiadeininoo nun leiblicher 
Verwandtoehafll lag. Denn die Eheverbote Weges 
Ado|iliv\or\vaiidf8chart gelui gerade auf so viele 
tiradc als diu Verbote wegen ioibiicher Agnationj 
*her o« oxiaiirt miglekdi eine Beihe von Bhover*- 
boicn , ^M-Irlic- fihcr die analogen Fälle der leibli- 
chen AgiiMtion hinaus, thoils in die Cognation , theils 
in dio BflhwigeiMhaft' hinefaireicben, weshalb sie 
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•uf da« Elte» m waA Kinde* - VeiUhni» iS m wtWmPr 
aoafto gtgtäniei wetdea nftssen. Auch «adct lB 

folgenden FüUeu «las Eheverbot iiiclit luit licr Enran- 
«ipatQn, j)ÄaiJ^h mcht, xwiiciiea «Un ^4opUvvatar 



seines Adoptiv-Nohiies , und tiirht swisdieu dem 
AdoptnraoiuM) und der Fr«« seiue« Adeptivv»(era. 
Die Adoption Ut «in tn^KrfWMüfwp flwfriiMMij rfW* 
IIWM«, 8o~ dM« «iioh eiM Vadobaag «oter Adopthr» 

gesckwi^tecn ikircltaus ^agihig ist; daß^e^i'n ist iim- 
gakabrt die AdopUoa ungiUig , weiobe , vvetto Sic der 



w&re, diese Eh« seihst uiiaidglich gemacht bnbnn tvür- 

de; nur bei der Adf^tiaa aiiwa Scbariegewehiie* oder 

«iaer Si;hww|9«rtodMiv> .edel^ rfiM* «i«* 
11 ■■Mahl» t Jaetinian hat aher «uoh durch 0» a lO.Cl 

df adopl.f welche Latig wie Lö'i^r intrrpretirt, 
die äliero HeslJioMuiigett über gaaetaiiobe Verwaadt- 
adMft «ehi M»a «wUatt^ «ri* idiM «av- f. 1 J. 
1, 10 beweist, uildier ilic r. 10 gar nirht crvy-ühnt, 
ttugeacjjitat diesaMbe Cuiiimal in da« Institutionen vor^ 
koniak .Aneb wann ato iWaibf adopürt, ist «M» 
«visdiw ihr uad tieni Adoptivkiade ein Ehelria» 
(lurniss vorhanden , das aber nur ia der Be»chr&n- 
kung awischeii diesen boidea Personen bea«abt. 
Ihm kaaoaiaehe K«eh( Jiai aii iRttM 4MiB«i 4tm 
mischen Hechts nicht geindert ; eben sn v, enig die 
meiaiea f ariikuhurceaeiagabanfH^ Xu<Aer« vecgah- 
liaher D'iMew itt «ieht vatgeMe» ■ fc w i a >a < l i i it> i i. 

Warnkomif hat fünf kleiae Aufsäize für daa 
Archiv gchcfert. Der Atifastz Bd, XX Nr. 7 über 
csta^M pMiettiii iHt bereit« obcu i>ei Gelegenheit des 
TMhaulachen Sbas ^aaaalhaB ttafanaUad anvihM. 
Ein z\^ c'AcT (Bd. XX Nr. 13) ehemfall«' gcs:*;n Sn- 
vigttjf gerichtet, uoiciMebi dtifttJ^sage, ob eine ww» 
vmHtu 4mk ^nmih. obienr lartBiid it ig H n ür» sie 
ergriffeaea Besits aueh ohaa ibraa WUie« erwerbe 
oder nirhl '* Sdri'jn.y hatte nöralich im Höcht 
dos Uesitxes ^. ii geaossert: Zu dea Persoaea^ 



überhaupt nicht ^^■ollcrl kötinrn, n^chöron jurisfisrhe 
Personen. Dieso Behaujptung ist jedoch nur nofa- 
tig uach dar JltoalMt Aaatebt dar tUmMtmä J«ri<i 
ttflfit Die neuere Doctrin, XHpia» in D. 41, 8, 
hatte festgestellt, ^lan«» Corporalionen besitzen und 
durch {»kluven luid treie äteilvertrcter Besitz er<- 
warbaa konnten. Eine« gulirartwtaf mam daadia 

Corporation haben können; um dsii«(e!hrTi zw be— 
atellou, musa sie wolleu ki»uiien; ni'arnin soUte si« 
•Ii» iiidit «ittM SmUb wdJen, dM «mImw pom- 



•MMhaaf ftt-te' ^»'«tflU ittt-Ai 
1/ fa gilt bei ihoao amh di» Regel: /mw- 

n^)t«io {rfmmntii ndifwrliur , und nicht, wio S-i>^i(fn>f 
behauptet, dio uaigvkohrto. Wie der iilos aui die 
IMairtathM fMgnsata haaule Avhata Vom- 

hoenigs iibcr das {(iterdiclum utriif i bei Scficnkun- 
gOB b«wegli<^er iiachea gegen die /<rjr CiNci« in 
•iMB tor die ainttMiMlls Piwti» baMiamuait Ar> 
ditve eiae Stall». (Bd. XX Nr. 14) finden iMimt«^ 
ist nicht leicht ersichtlich. (Irrthünillch ist in ihm 
die wiederholte Angabe, dass iai ^. ftüÜ d«r \ aii> 
«•nMiMi BSagMiBid Ia dar Ktaigabtrgar Amgah» 
nobu statt toirt !>tche.} Im Bd. XXT Nr f5 sucht 
IFamlcoaiN^ sa hewteisen , dass das Datun der Ge* 
■aralhypothak aar ein einaiges sey, namlioil' der 
Tag thrar Errichtung anch rtlnksiehtlich dtt spiUNT 
in das Vermnc^cn des Verpf&nders übergegangenen 
Hachen, fiass nur dieser Tsg > bar&cksichtigt wird, 
«tgiaM «iA M»d«r Ai« anl W«it», wl» dia Prio^ 
rität ziTT^chen mehrern Gläuhigaiti im fr. 12 pr. D. 
90f 4 gbhend gemacht wirdk Dia ttesuitate seiner 
AJbbsadking (Bd. XXII 1fr. Ift)t <In wi* weil ory 
•Insekt sieh das Pfsndrecht auf die Frftchf». d^ 
verplindoten Ssche?, giebt IVarnloemg selbst da» 
km- an: hiagende« oder nach der Anstoiiuug 
dsf Ifftaidlihi^a von BaaiiMff: dasrflbMiw igßUoffMMt 
Früchte sind dem Pfandrcrlitc unbedingt ualerwor- 
fan, ata magaa baaoadera verpfiMdak gaiveseo seyii 
•Was di« VW dar Anatefltiaf im Kh^ 
I nicht BusdrückUcii uiitverprändeten Früchts 
betrifft, 80 hm dnr Pfanditcliuldnor selbst, oder seid 
Ethe , sie horaussugeben , weati sie bei ihm noch 
m -tmlmm ^tdmmim wad, vad dar Warth -dar 

Hanptsiiftie zur IJcfriedi^^^iiiig' i]oh Glünhi^oTH nicht 
aosreiGht. Den Werth der csosaniirtea oder voo 
.ilM «liiiiitHM*» Frucht» liai «r jMdit- so «s^^üteib 
Dia TOB-idflillaH Bigenthumsbesitser der 8aclie ge« 
zogenen Früchte faWen ^nr niclit unter daa Phuitl- 
recht. Die ausdrucklich luit der Hauptsache ver- 
p Had a>aii-'i'>*Aia nfiaaaa, wana aie -vmi Pfand«» 
Schuldner ncllist oder N<ni seinen Erben pereipirt 
simLy sowohl von diesen seihst herausgegeben wer-* 
dM> «b.aMl» irs» Kfatrer<danall«ii in gaMn Glau- 
hta, <i rM ta.<k> bei diesen noch vorhanden sind , und- 
zwar selbst nach dorn Aftlanfe f^er INncBpmnszeil. 
Den Worth der consuniirtcn If'ruchte braucbi der 
UaMa^niafal m MMlaan. -Di» «am MUmt mgmn^ 
thnstshcsitaer der Sache percipirteo Früchte dürfen 
absr auch, wenn sie ausdrücklich verpfaudel sind, 
wsfdaa. Der dia v«r|ifittd«le Sach« 
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NkhleifMilliiBMr inoehabeado drMa Bantsar 

noss, wenn er in mtäa fide ist, alle, wenn er in 
bona fide sich befindet | Dor die parcipirtea, nickt 
«ananrirtaa WMt» haiwngaban. 
Vtm dar Pfor dien spricht (Bd. XXII Nr. V) über 
den Uolaiadiiad swtachan uriaiiorum und nwfico- 
nam praaUemm wrviftile». Nachdem er gezeigt, 
wie die Annahme von irrtgularet $erviiuieM de« 
Quellen ganz fremd und irreleitend sey, definirt er 
die »ervituie* praediorum urbanonm ala diejenigea 
■ServitnlMi, walcha «i ihrer Bziatans'nid'AvtlbaDg 
WanigiBtcns ein Gebäude, frlcichviel ob als hcrr- 
MdMBd oder ala dienend fordern, und die nutico- 
rum pnuitmm HnlM«$ ala aaldn, wlaha auch 
■«riachen zwei leeren Graudatücken baaiaha lc6»> 
non. Jene haben eine certa und eoniimia potsestio, 
aind darum auch durch dio gowöbnlichea loterdicte 
.f«Mhilpt, vaA fahn nar durch KhrUM» u$m^ri§ 
verloren; diese haben nur eine unterbrochene Aus- 
Obuog, darum eigentbümlicba Voraoaaetsttngea für 
dao SohotB dareh lalaidicla, ihr Baaita iHtA arat 
durch mehnnaliga Anaihnig der in der Servitut lie- 
genden Handlang erworben, und sie erlöschen durch 
blosaea Htm uti. Aber beide Klaasou von Servilu- 
tan kiaiMi M varpttodat waidan, data aia ant 
durch den Ywikui daa CHUbigarB ifara Btialewi 
arhalteo. 

Whr gdian nm «t dar Zailaehrift f&r Civiliachft 

und Prozess über, die unter der verdienstvaliaa- 
Rcdaction von J/nule , Marezoll und von Scfiroeler, 
nach dem Tode von Weniiuf - Ingeiihcim y erscheint 
Von «fiaaaa draian Harau^ahani iat dar anarat gn» 
nannte am thEtigstcn für dio Zeitschrift, indem kein 
Band deraalhan ohne eine oder mehrere Abhandlun- 
gen Toa ihm eraciidat. JUareto// hat stua eiUtan 
und zwölften Bande kaiaa Abhandlung gaüaflnC^ 
und V. Schröter in diesen fünf Bünden nur einen 
einzigen (Bd. X >'r. 3) „zu der Lehre von den 
tm» vmmMa" ahdivckaa laaaan, deaaan Hau|itg»- 
danken ja Carl Adolph Schmidt , bekannt durdi aeiao 
ßist. de mcceuione fi$ei i» bwut vacmtia ex jure Ro- 
mtmot JhiHW 1836 aieh so viadidran gewagt hat. 
w In eiaem Aufsätze mit der Lcbcrschrift „za der 
Lahre von den Verniüchtiiisscn " (Bd. IX Nr. 4 u. 9) 
hat Marezoll es sich hauptsächlich zur Aufgabe 
gaateilt^ die verachiedeaen Reofatsmktal der V«v- 
michtuissnelimer zur Gcltcndmachiin!; ihrer Ver- 
nichtniaae in Varbiadang mit ainigen damit auaaai« 



AnnUagaadeo KtgandiflaiHahkaitaD gawinar Axln 

von Vemiächtuissen zu untafanckan. Br gabt daV" 
halb Buerat in einer hiatoriaehen Betrachtung die 
Legal» in ihtan ainselnea veralteten Formen und 
dl» Fideicom misse h5chst anachaulwh, wie in all« 
aeinen Abhandlungen , durch. Bei dem Vindication»- 
legate, daa auch im fr, 44 §. 1 />. 30 gomaiat iat, fln> 
dat nar aina Vbdiealion, nidit aiaa patadaHehe Klaga 
gegen den Bihen SUtt Dann die Digaatenstellen, 
welche beido Klagen einzuriamen scheinen , erklärt 
Jtfarrsoll ' aehr gut theila von einem Falle, wo der 
LegaUr ungewiss war, ob eir daa Vamlehtaii#^ 
Vindicationslcgat oder alsDamnationsIagMCr 5«fiofKt 
consulto Neroniano in Anspruch uehman aallta, thatia 
van aoldwn FlUon, wo entweder daa-Vkidieatiana- 
Ic;^at bedingt hinterlassen war, oder dasselbe an 
seinem Objecto vortretbare Sachen hatte. Daraus 
falgortMMwalliraiter, dasa bei dem Viudicationa- 
legata dm Legatar wodar abM kgaimum 9tnmido~ 
rum emua eautio noch eine bonorum separaih Tar> 
langen konnte, nodi daaa gegen ihn daa ^fuod kg«h 
1mm laMMkaH Statt faad. Diaaa drai Rochta- 
mitlel fanden allerdings bei dem Damnationslegate 
Anwendung, aber ein solcher LegaUr hat keine 
•Viadieation , sondern nur gegen den belasteten Er- 
han eine peraanfiehe Klage ana dMrf^l*Uläiitoto oder 
aas dem Legate, welche, wenn sie auf ein ccrinm 
und auf dan oporten gerichtet, siricii juris, wenn 
aia auf ahi AiearAMi nnd dn faetn operiere ge- 
riclitct, bonae fidei war. Aua dam mnendi modo le- 
gatum wurde Iheila dem Legatar gegen den belaste- 
ten Brbett eine paraftoliche Khigc gestattet, theils 
die V^indication, sobald er daa Legat agnUadrt, «64, 
wie Marezoll verlangt , ansscrdeni auch dem Erben 
angezeigt hatte, daas er von dem ihm mittelbar ge- 
atattoten Vindieatkusrecfaie gegen die sÄÄmi daa 
Erblassers oder da« Brhan Oebraach machen woüe. 
Dieser Legatar hatta allardings im Gefolge seitier 
perabalichen Klage die Beftaguiss auf die legalorum 
servandorum emttio zu dringen , nur Trediju gogta 
ihn da.s (fuod legaiortuh luterdictum nicht gehn. Dass 
dem Praecoptionslegatare, als Miterben, daa fanu^ 
Urne kerdwundae jikBdum anstand, war nnheatitt^ 
ten, allerdings aber fraglich, ob noch die Vindi- 
calion ihm zuzugeatehen aey, wenigstens fiir den 
Fall, waan dia logirta Sache ex j'wre Quirititm 
dam Taataiar gabM IwIM. 

(9ilr ForteetzMuf felfl.) 
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lletnxLBEAa , b.BIohr: Archiv für die c<vi/ü(wcA« 
Pi-n.r's. lief aüBgegcWii von Franhe^ Lhide, 
voH JLüfir, Miitprmaier^ Muhltnbnaji, 'f^hilHUit 

QihHsKs , b. B. C. F«rber: Zriddir^ ^ GvU- 
recht Hi\({ Prazvs». norau9go<!:ebea ¥pn.,l«|H&» 
Maraeil von SchröUr u. «. w. 

(_Portseia9ng von Nr. 02.) ' • 

l^m üeu Fideicaiumiasea kouDte der B^rtchliglo oi«- 
ntda ltdiBiniidicattÖB, ««di nidil «in^ <rigeiptfiehe ptr» 
«oMfiräif»* beanspruchen, sondern er hatte nur eine 
peraecuiio^ mit ti^c Icher stets Früchte und Vcraugs- 
üiMn eibgoCorden werden konnten. Bei diesqr Ge« 
iBfeDlMllilidl&JIC»catlltti»iliftrap» selbst 
Bur wörtlich erfolgte Rf?iitulion, durch ein conxii- 
f«if«m pOMMMTutm, Eigcnihum atif den Fideicom> 
«imr fibflVtntgMi babo», Dkm der ^deieoainimr 
diO legatortm »ervundqrim ctutia caiitio gehabt, 
scheint dem Vf. dieses Aufsatzes tifibcstrilloii ; da- 
geg«)) sucht er licu auseufüliren , dass dem Fidci» 
mmmbtmt taib «n^era, unfBnrdhaiieh TottbtUhallt 
ij« pcssesilonem miuiones EUgestiMdcn haben ^ eituaial 
iu die eigenen Güter des KdMu w^en jeder inof« 

ycrzugv)|, SwlAnu wenn Jemand das Objoct eines 
Fidcicomro'isses von dem Koiastot^sn, die Fidetcom^ 
ntiBsqaaiilit kcunotid, gekauft hatte, gegen dieses 
XigWtbiUft des Käurcrs, fail.s der Be1asUI> kwol- 
xcnl war CPauU R. S. IV, 1, %. 15). Nachdem 
liitf^uf MarefoU ^19 durch Coast^tvtionea Christ^ 
Jichdr KriiOT b»rr«rg«bnwlitM AeBdenn^r!*!* ^ ^ 
J«ebre VM «l^n VemächtoisseB besprocbcBi bt- 
trachtet er i» einer dogmatischen üebcrsicht dio vei-- 
«ciuedcaen AecUiamtttet jedes VefuüebtiuissDeiiimerB. 
Miami 4M J»der ««• fwrwM^ «dwy wm mImm 
eine iintlnvetnHge Felge der gesetzlichen Hypothek 
war. Diese persÖBliGbeKtf^ogo^ einen »der ;gegeQ 
9Ue Mäm tat ^mm fiM j i di tk m, «■ tat 

ft«Mrwi>«»ft. 41«. 



lÜe fieicommUsi pertectittb mit ilireni R«ehle «uf 

l^rüchtc uniJ Verzugszinsen, nicht aber mehr, wie 
die Klage aus dem Uamaationsicgate, bei böslichem 
Abläugoeu äcs Legates auf das Doppelte gerichtet« 
Sodanu hat, jeder Vormäcbtnissuehmcr eine M rsm 
actio. Jedoch soll, wie MorezoU glaubt, nur der- 
jenige ^egutar, welchem eine eigene Sache dos 
Testator dircct legirt ist, eine walire dTireet« Vin* 
dieation, alle übrigen Legatare nur eine uiills rei 
vindicatio haben. (Gogen diese Annahme hat sieb 
schon mit Hecht Thibmit iu dem obeu angeführten 
AnfiMtKei^. Aidüv Bd. XX Nr. 1 erklärt, woraaoh« 
sobald nur die eigene Sache des Testator oder des 
^t dem VcrmächUiisse Beladeten legirt ist, die 
iji ran actio als wahre EigeathuBsklage «isal«»- 
sen ist, se wie auch dann, wenn der Belastete die 
fremde Sache bereits iu sein Eigenthum gebracht 
jUat, mochte sie ihm in tpecie oder m geiierc legirt 
Beyo.} Kniliioh hat jeder Vermidiüiissnehmer em« 
hypothekarische Klage au dem, was der Belastete 
aus dem Nachlasse crhaUctu Die von Jusliuian in 
e.i C. 6, 43 aufgehobene mi$»io ist abei' akdkt 4ie 
den Legatarien und Fidcicomniissaricri nodi zu- 
ständige missio in liona, sondern wie Justiotan {üe 
;peont, die ii\ {vm »li«*/«, weiclie nur den Fidei- 
jlffl^M if fiap ^paiatayd ^ UD^ welche jetzt durch die 
crlheiltc ti», rem actio gegen jeden Besitzer ühcr- 
iliissig g^vor^e«,, suraal da si« AU ilirer £rthciiut(g 
den Beweis der' mafa M^* ^ finveriien Tonitt»- 
«etz^c« Eine ;sweito Abhandlung \on MurvtoU 
(Bd. X Nr. 8) geht auf das rfnic, facere und prae- 
ßtar9 als Gegenstand der Obligntionon. JUartZotl 
will diese Auadrüeke mit ilem lutcrschiedc der 
gIriqii.jHria und bunae fiJc't acliones iu Verbindung 
briBgeu, SO das» ^ue^ture die gegonseiUgcu Lci- 
«tupgen honae fidei jWWfcj dim vm futtre 
möglichen Arten von einseitigen Lcistun- 
gee «u* Mricli jitris obligat ioM' besoudcrs aus Sti- 
MÜatieMn beaeidwe. In einer besoudern llc«eu- 
'Sm fliim Ablumdliint CKr«^^" Jabrbödwr IMS 
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lichkeit gegen diese Bc^wei.<tfiihrang MarezoW* auf- 
getreten. AoaluhrUcher uad gr&adlieher als irgendwo 
Udrar «ilrdwB Matezöß {M, xm Nr. 9) die Frag« 
erSrtert: wie goht das väterliche Recht des Nics- 
braadis an den AdvenUtien verloren, und in wie- 
ften bleaien Midi nadi «ifgelilster Gewalt aedi W^" 
gen davon übrig ¥ Marezoll stellt hier eine Doppel- 
rcgcl auf, die er überzeugend bf»uL>isl ; einmal, 
wenn mit der Auflösung der väterlichen Gewalt 
nkftt aagtoidt - meh der seitherig» fiHmfimSHa» 
juris wird, sondern er entweder fil'uufamiUaa 
bleibt, oder ganz zu ozistiron aufhört ^ so daoer^ 
trotz der infgriSsten ptffeffa», der ututfirmtw des 
parent nodl regelmässig bis 2u seinem Tode fort. 
Sodann, wenn die bisherige viterlicbe Gewalt in 
einer Art erlischt, dass der /S/iia/^uni/tö« im. Gefolge 
davoa 0ogleMi, ««di nodi bei Ldiadten im Va- 
ters, sin juris wird, so erlischt regelmässig der 
väterliche Niesbraacb. Daher behält der Vater bei 
der freiwillig gesdiehttiM BiMndinflra nur an» b«-> 
Bondcrcr Erlaubidas doli Kaisers, wenn der Eman- 
cipirende sie benutzt, ein fjoni viri atbitrio EU bo- 
stimmoudes Drittel von dem bisher genossenen Nies- 
brandie bis an ssb Lebensendto. bt diese Tren« 
Dung o;cschchcn, so ist au den 7.wei dem Sohne 
verbleibenden Dritteln der X'ator gewöhnlicher Fru- 
Ctnar, also aur Rechnungsublage verpflichtet. Ge- 
hörte zu den Adventitien auch ein Niesbrauch, und 
dieser wird zwischen Vater und Sohn geilicilt, so 
accrescirt iam. lleberlebendea immer der vom An- 
dern bisher gnesssn* Tb««. Tritt das Bad dordi 
tiohe Würden aus der väterlichen Gewalt, so er- 
wirbt CS fortan das Volle unbeschränkte Eigenthnm 
an den Advoutitien. IVIrd durch den Tod dos 
Hausvaters das Hauskind »vi JurUf 80 sststsht vol* 
Ics nnbcschränktos Eigenthum an den bisherigen 
Adventitien. Dasselbe gilt beim Tode des Hans- 
kindes, wenn sein Hmstatar der einsüge Eibe ist 
Stirbt das Hauskind mit Hinterlassung von Deacen*' 
denten, so wird der Niesbrauch des Vaters gar 
nicht geändert; ist aber der Vater Miterbc von Ge- 
SÄwistern des verstorbenen Haaslündes, so -bbrt 
der Ntcsbraoch auf, und der Vater erbt eino Viril- 
portion zo eigen. Bei deai Erlöschen der viter- 
liebsn Gewalt dordi efaw evynila dUsilmiill» MtafiilB 
des Vaters cnvirbt das Kind volles Eigcuthum an 
den Adventitien. Bei der Arrogation des Vaters 
fällt seinem pater amgator der Niesbranch zu. 
Bei einer magna cajtith dm^utio des Haoskiodes 
snriibt der Vater dk Proprietlt der Adveatitaan, 



weim der Sträfling keine succossionsfihigen Descen- 
denten hat Wird das Ilauskind in pleno adopiia 
gegeben, so bciiätt der bisherige Vater den Nies- 
bMveh «agestSfft aad anvari a det t bis siui Tade, 

wenn nicht das Kind früher stirbt. Stirbt nun der 
natürliche Vater früher, ao fällt sein Niesbraach 
als ein iUbanfiffHM dsia Adopttwatar ad. Bnaaci- 
pirt endlich der Adoptivvater noch bei Lebzeiten 
dc*^ leiblichen Väters das Adoptivkind, so wird zo 
Guasicu des lümancipirten zugleich mit dem Usos- 
fraatua daa Adoptirralei« aneh dar daa laibUdmi 
erlöschen müssen. Wenn der Vnter zur Strafe die 
Gewalt verliert, so wird der Sohn voller Eigen- 
dtBiaat; Bei dar mnanctpatio germamem apiieht 
Jlfartaall dam Vatar stets sciaas Aa^mudt anf daa 
prapmhim emaneipalionia ab. 

Da Linde in den zunächst Terflossenoo Jahren 
arit der Aasariiailiiog ^aeiaas Haadbachs Uber £e 
Lehre von den Rechtsmitteln beschäftigt war, so 
erklärt sich, warum die im Archiv und in der Zeit- 
adhHft während dieser Zeit niitgetbetiten Abhand- 
lungen auch nur auf diesen Abschnitt des Prozes- 
ses sich beziehen. So finden wir ausser einer Ab- 
handlung im Archiv Bd. XX Nr. 10, welche über 
den Staadpaakt dar Bafemlk^fa der Joatiareifiw* 
sung Hessens handelt, im Archiv Bd. XfX Nr. 1 
und 10 von Linde Beiträge zur Lehre von der Ap- 
pellation, im Ansbiv Bd. XIX Nr. 17 und Bd. XX 
Nr. 3 eine Untersuchung über die Gemeinschaft der 
AppcÜHiion und der reformatio in pejas , und in der 
Zweitschrift Bd. IX Nr. 1 eine Erörterung über die 
apHlafio m «sMaM , Bd. K Nr. 10 fibar dla Wir^ 
kungen der Appcliadon, Bd. X Nr. 9 Beiträge za 
den Verfugungen des Appeliationsrichters (Rele- 
vauabescheide und Ordinationen). Im Bd. XI Nr. 4 
sad 5 vertheidigt lAnde seine frülier anfgeatsfita, 
aber neuerdings bestrittene Ansicht, dass cnrh ^r^^vn 
den Beweis zur Gewisseoavertretang Gegenbeweis 
«lisslg WBjy nad loeenairt die aeaam Proaeasga- 
setze über diesen Gegenstand. In der Abhandlung 
(Bd. XI Nr. 9) über Coacurrenz und CoUision der 
Rechtsmittel betrachtet zuerst Linde den Fall, w«nB 
dardi dasselbe Urtheil baida Paitheien verleiat aiad^ 
"wegen derselben oder wegen verschicticner zusam- 
menhingendor oder oidttBOsanuaenbängeader Paukt«. 
•Daa Bbaüaaha Badit atiaalla, «aao ana Vlttlhal . 
appellirt hatte, der andern nur dann sclbststindig 
appelliren, wenn sie nur anf diese Weise die Wr- 
lelsung abwenden konnte. Sodann richtet Luide scia 
Angemaerk anf den hiuflgern Fall , wenn eine Butbal 
Mbllisi, urafSD TutshisieMr Beschweidaa 
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Beschwerde «bar 
^ •Itenitthr oder successiv verschiedene devolutivo 
derslative Hechtamitlcl anzuwenden; jfi» 
ilt tl» koAigt, obgleich o« hinflg be* 
hanptet wird, wegen derselben Beschwerde ver- 
schiedene Rechlsmiuel gleichzeitig zu eumulircn. 
Nadidciii Und« In lid.XII Nr. 1 und 7 di« GeMhieble 
4«r Lehre von den NicbügkeitsbaMdkwwdeii in CivU- 
proKcsso gegcl>cii liat, wobeier am ausführlicbalea 
bei der Reichagcscugcbuiig über diesen Punkt ver- 
ndlt, •ehlieast er diesen Aufsats ra Bd. XIII Nr. 6» 
indem er hier noch von dem Verfahren in Nichlig- 
koitssaclien, von dem Wenhe der Beschwerde einer 
Ntohligkoit, vsn der Verbmdnng-dar Nielitigkeitsbe- 
schwerde mit andern KcchtsmiUelo, von ihrer Dauer, 
von dem Bichter, welcher für diese Boschwerde 
competeot ist, und von der Einrede der Nichtigkeit 
hnndslt. Undfl^BsnerinuigvD fiber dis Nsehwsiaoiif 
der Benirungssumme bei Gericht (Bd. X Xr. G), 
walshe g^en den unmittelbar vorher abgedruckten 
AofiiBts von Sehlz im DrHUn gevicbtst waren, rie^ 
fcn in Bd. XI Nr. 3 Gegenbemerkungen des LetttsrOf 
im Bd. XII Nr. 4 von dem 0. A. Rath Finch eine neue 
Betrachtung dieses GugeuüUiulus, und im Bd. Xlil 
Ni^ * „Noch ein Wort" ttsr dtuMlbM QsfBMtniid 
von dem 0. A. Ka(h hervor, wornach sich als 
letztes Ergcbniss folgende Punkte herausstellen. 
Sil|Zweck der Brndttehnig der Appeltationmunmo 
^ßgjfßaMuA» «in auf dem Grunde der Vcrhaudluugs- 
■HCime beruhendes Verfahren zwischen den Par- 
Ibnieo Statt finden. Darum ist auch das Bescheini- 
iligvrMfahrmi amfeadklotMn. Der Mehter Isilot, 
wo die Grösse der AppcIIationssumnic nicht eoiMtirt, 
V erfahren von Amts wegen ein, and aaumEul- 
■älMi d uHg bat aar di« Ksaft «iaaa «blbduNi Decrets, 
gegen welches zwar remonstrirt und bei dem Ober- 
richter querulirt, niemals aber ein ordentliches 
Rechtsmittel verfolgt werden kann, weshalb denn 
jmdi dasVarbbraa mrConsUtinBtf darApfiaUaliona» 
summe gänzlich verschieden von demjenigen ist, 
welches auf die von dem Beklagten vorgeschützte 
extepllo faii ü i e m p t lm tk «ingeleite« werden moss. 

\on Sintenia handelt ein Aufsatz (Bd. DL Nr. 5) 
über slilischwcigende Novation. Er erklärt sich, in 
Uebereinstimmung mit Uepp, dafür, dass cäneNova» 



Sinne der bekannten Jnstintaneischen Constitution über 
diesen Gegenstand nirauda anzunehmen sey, und 

iidisischen Rechtsgelehrten 




men sey, wenn die Bestimmungen d«r a«V«n ObÜgK» 
tion ganz unverträglich mit der alten sind, indem «r 
Beigt, dass hier ein eoncurtu» cbligatiomm circa idem 
lAjectum mit dem Begriffe der Novation verwecb« 
seit scy, bei welcher letztem das erste O'.iÜKatious- 
verhäitniss immer die £ntstehungsuraache des zwei^ 
t«a tot, wibr«Bd dort nor snflUUf die Bfaigehnng dea 
zweiten die uothwcndige Aufhebung des ersten ist. 

Eine sehr durchdachte Abhandlung dessclbcuVf.'s 
(Bd. X Nr. S) besieht sich auf die Intcrcessioncu 
überhaupt , und einige Arten deiaelben insbesondere. 
Nach Sintenis gehurt die Intercession in einen Anhang 
zur Lehre von den Obligationen, und ihre Darstellung 
nrasa, am voltslindig an seyn, in folgende« Seheaa 
gebracht werden. Die Intercession kommt vor /. so, 
dass der Intercedent allein und ausschliesslich für 
eine schon bestehende fremde Obligation verpUichtet 
wird, alao gaiadean bi die Stelle dea Scbnidners am 
derselben tritt, was durch E.vpromission (im gewöhn- 
licheu biuuej und durch Delegation geschehen kann. 
Jf.aey daaaderIatci««d«ntfai«iuieerBtBeHeBiatehettd0 
OUigation für einen Andani ao eintritt , und das« die- 
sor gegen den Gläubiger aus derselben ausser aller 
Berührung bleibt, was entweder durch Compromiss 
ffsaehiebt, oder durah Bnitcitt in daen Contraet ala 
Selbslschuldner, während ein Anderer eigentlich der 
Uaupliuteresseut ist, oder durch Vertretung eines 
Andern vor Qerteiit, ao daaa doreh die CoadeiBaatioa 
eine Novation erfolgt, aus welcher der Vertreter 
Schuldner wird. ///. so, dass der Intercedent zu 
einer fremden Verbindiiohkeit in der Art liinzutritt, 
daaa er «ine daraaf besigiidi« aeo« ObHgntioa «in« 
geht entweder selbststlndig und principal, als correiu 
debetuii, oder nurzur Unterstützung einer andern Obli- 
gation, was durch Bürgschaft , Constitntvm für «ine 
fremde Schuld , qualificirtes Mandat und Verpfändung 
seiner Sache für einen Andern jroschiebt. Hiernach 
wird der Begriff der Intercession dahin bestimmt: eine 
Handlang, wodnrdi Jemand dae Veibfaidlidilceit jeder 
Art für einen Andern ohne eigenes Interesse und Ver- 
pflichtung dazu in der Art aüt Wissen des Gläubigers 
fibemnnnt, dasa ann entweder nur die neue Obliga- 
tion oder nach Umständen diese als mne zweite neben 
der des Andern über denselben Gegenstand bestellt, 
losbesondere macht noch Sintenis darauf aul merk&um, 
4m0 dieDel«cath»a, die Baiweariaaiett, da« Blanda- 
tum qualifleatum, und daaBiatreten in einen Contraet 
als Selbstscbuldner, während ein Anderer Uanptinte- 
jresseut ist, nur in einzelnen Fällen Interoessionen 
■lldHahilB4XIN^ti«tdi«>terMMllte 
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Frtge von Sintoni« »ufges<ellt and bcantwortot: Was 
tatQ«C«nMMid4te lÜMea mam oöiigatianUtu «4^'! 
■riMNlimi übwh««^ «na der actio emti in Beeondenif 

d. b. worauf sind diese nach heutigem Rcctitc zu rirli- 
|en, wie ist die Vcrurthcilung zu fusscn, und u n- tliu 
Hili'c zu vollslreckeu? Xiiclidem die L'iitorschcidniig 
derjenigen Obligetionen , die eia mertun factum eat- 
lifttteii aoHMt, «ndehi Oblinllraw «i /äMfa wfc w » 
die Prästatinn eitler Sache oder Uebaitranng eines 
Keclit» btlrcfrcii, abj];e\viescri, und die Geschichte 
des Streits über das Object dcrcHj/i aclio erzählt ist, 
K'obei die onteegeiigcsetzte Ansicht dosMarUnus auf- 



feilend erst am ,,die Dodemsche Parthei* iMS^hael 

-wird, macht Sintonis darauf aufmerksam, dass zur 
i&eit des Formularprozesses su>volil bei obligationes 
•daxtdi als bei obligationes faciendi diu V'erurthcilung 
iouner auf Qcld gegangen scy. Was aber das Gesuch 
des Klägers betraf, so lionnfs bei ehier obtfgatio fa-* 
ciond! intweiler der Kläger zur Anstellung der arbiira- 
riu fur7ititla berechtigt scyu, oder nicht. Machte er 
von dioscrBcfugniss Gebrauch , dann war sein Gesuch 
«of Tradition gerichtet (^nisi trudut , condemnato') ; 
machte er kdnen Gebrauch davon, oder war die 
Klajc nidtt 'iar arbitraria formnlu angelhan, so 
konnte sein Gesuch nur auf das Interesse gerichtet 
gcvn. Nach dem neuem Römisrhcii l'rozessc , seit 
-Theedoa dem Junkern » kann nicht bloss auf Gold, 
•ondem.aueh anf die streitige Sache und dasFactnm 
selbst gcklogt und condcmnirt werden. Was aber 
die llillsvoUstrcckutig betraf, so lag es in der Natur 
der Sacho, und galt daher auf gleiche Weise nach 
altem und nach neuem Hechte, dass dieselbe nar auf 
daslntsraase, i4eht auf die Leistung des Faeli geliB 
konnte. Die allgemeinen Deutschen Prozessgesetze 
enthalten über diese Frage Nichts; nur die chursäch- 
sische Prozcssort'.iiiiii;^ lüsst, wciin die Leistung des 
Verurlbeilien auf eine tjMxie« gerichtet war, gegen 
diese di» EKseaiieii votUlihren ; wenn diese X/vrmtgß^ 
nassrcgcl aber ohne Erfolg geblieben ist, den Sieger 
«waeu Schade!! und sein Interesse berechnen und be- 
weisen, und darauf jetzt die Exccutiou richten. 

Scniceihui t giehl in einem kurzen, aber interes« 
•toten Auf<mtzc (Bd. I\ Nr. 11) eine Auslegung 
der r. 23 ('. fi. H7. die hauptsüchlieb mit einer Pelemia 
gegen ML'lnit(l(M->« Deutung dieses Gesetzes verwebt 
ist. Er bt liauiiiet mit vollem Rechto, dass, wenn zu- 
erst Jcmaudem uusdriicklich das Ganze, sey es die 
Erbschaft oder ein Legat, und gleich\iel ob onmitteK 
bar oder mittelbar darauf ein heil ven diesem Genaea 
einem Andern hintoriassen scy, alsdann dem 80» 
«rst Bedachten nur so viel von dem Ganzen Iticibon 
solle, als nach Abzng des zuletzt genaunten Thciles 
Glnrig ist; und als glcichgüiig muss es angeaeba vrer^ 
den , welchen Austlruck Kit die BtMMlUltt)^ M 
Ganzen der Testator *eVr%hlt hat. 

Ebenso bedanern wir ven Thon gleichfalls nSr 
einen eiasueu Aufsala (.^d. X Nr, 7) anzeigen sp 
lilmiea. , Dieser haadelt vea der IJitabünderlichkeit 
der dem Slilcontrahenten tibcrla^sencn Preisbestim- 
mung. In der Ybat bt es im t£g6ehen Vvrrikebr, be^ 



Heilders mit Handwerkern, etnris sehr i 
dM« fMfi mit ihnen einen C9ßtnM sohliMSt, 
swar-sehv genau das, was ^e aä leistto halten, Utat- 

gesetzt wird, dagegen die Höhe der Gcgeiileislun* 
ihrem Ermessen, uJs dem eines billigen ond ver*t&iH 
digen Manne.?, überlassen wird. Ue^^■«h^liOb t*'hd 
die Rechnung, nach der Ansicht des zur Zahlung 
Verpflichteten, etwaa n hech gestellt, «id w«W 
der Leistende mit dem geringen Abzüge zufrieden ist, 
so kommt es iiiciit zur richterlichen Cognition. Wenn 
aber der Abzug bedeutend werden soll, und derHand- 
iverker gerade das Minimum gefordert au haben glanbf^ 
so steigert er ma, mMmt, safaw iWderung. Di< 
Rechtlichkeit dieser Steigerung leugnet Thon aus hin- 
reichenden Uriiiulon , «s luüsslo denn iu der Forderung 
etwa ausdrücklu Ii erklärt seyu, dass der Handwerker 
nur bei sofortiger Bericittiguug mit dieser geriogea 
Bottme zufriedengssteHl seyn wollei IbsflSO wftlde« 
\Tena eine Taxe einen Preis vorschreibt , und die zu- 
gesendete Rechnung einen geringem Preis enthielt, 
bei Verweigerung der Zalilung der Taxpreis gelorderl 
werden könuen. Der Einwand, als scy, so l«iij;e die 
Preisbesllmttaiijf der Entscheidung Eines der Centn«' 
honten selbst nach dessen billigem Krraessen über- 
lassen ist, der Contract noch gar nicht perfect, wird 
durcii eine Koiiio von Stellen grüudhch widerlegt. 

Von dorn Unterzeichneten sind swei Abhand-^ 
lungen zu erwähnen, die eine(Bd.Xltk Nr.fS) schil- 
dert den Einfluss der c. 32 V. i, 28 üiid det Novelle 
115 auf die bedingte Enterbung und Einsetzung der 
Kinder, namemlicli der posiitmi , und gibt eine aus- 
führliche Erklärung der C.3U C'.3, Sä unddeeSchluss- 
satzos der c. 4 C. tf , S8, während die andere (Bd. X 
Nr. 10) über den Einfluss der Zeit auf Antrcluu;?. 
Transmission und Ausscblagnng des Krbcn anreiiem/ 
gewesen ist, dicLciiro von der IJcliberalion des l-lrbca 
jetzt von allen Seiten so gründiicii zu beleuciiten, dass 
es Wehl ideht möglich ist, iioeh eine iieae'Ansicbl 
anfaustellen. Fun Foiijreruir imt neniücli , veranlasst 
durch diese Abhandlung , die iibrip'ens volisiandig die 
Wirkungen des errichteten Invenliiis hcrvorhoS i . irn 
Archive Bd. XXII Nt. 7 eine Revision der neucra 
Theoriecn über gesetaUshelMibemitoa^Mst gegebMi 
und überaeilfenll daqgeUian , wie schon seit Sdiuman 
Viele angenommen haben, duss in c. VJ C. U, 30 daj* 
Recht des Berulcncn, die tiercnne Eibsdiaft niizutro- 
tcn oder auszusthlagen, nicht auf ein Jahr beschickt 
tet, sondern das darin erwähnt» Jftht H^ftk/Mtk 
AkaasaMSion der Erbschaft ^:<-\\ li>-/.'i'!ic. sodann aber, 
«ad das istdasHauptverdieust dieser Abhandlung, das« 
CS auch kcino gesetzliche Antretungs - oder Aus- 
schlagungs- Frist von drei Monaten gebe. Lässt nun 
abet der berufene Krbe drei Monate nach eifKh&meoi 
Anlkll d6t Erbschaft, ehrte cirt Inventar 4;u crtichtcrr, 
verst^eiehea^ Im moM er, trtlt et an, alle »cheldeh 
und Vormichtni&Se voll bezahlen. Die Sfegliehkeit 
der AussdiiaguQg ist ihm aber aaoh oackdreiMooatSf 
nich t genommen, nur will v.Vangerow, dassalsdiiaf 
^|l9|[ai Hui ^USe M&nifCstationscid zulässig sey. 
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RECHTSWISSENSCHAFT, 
lisiSBi<BSB6) b. Mohr: Archiv für die civilutUeke 
Pnuti», Hennngegckm von n»nl«i Liml^ 

* von Lohr, Mittermaier, MBUmimAf TkiHaia 

' xind Wächter u. 8. w. 

' GiBsasN, b. B. €• Ferber; Zeiitehrift für Civil- 

* mAI hmI Am«««. Il«««ii«fegeb0ii voa lande^ 

* Marezoll. von Schrifter u. s. w. 

(.Btiaktuet von Nr. 63.) 

W on ßfadai macht io einer kurzen Ahhandlunv 
^üd. Xi N. 1} : „ aas welch«ia Grunde und von wclcbem 
Zdipunkto an hafM dar mmlm fiiei p Mtm w Ar fni- 

Cfif.v pcrripicnd''^ " mit Recht tlaratif aufmerksam, 
daa« d«r liogrüT d«8 praedo mit dem eines malae fidei 
potteMor akht ideutiadi »ey, oad «r raohisa bewei** 
•eo , was Um Jedod» nicht gelungen m seyn scheint, 
4a88 der Besitser im bßsen Glauben erst vom Ausen- 
bUcke der Mit coHte$iatiOj weit erat jctst scia bis- 



i)b!r^ntorisrltf;n Cfinraktor erhalten half iQr dte 
aacblässigien Früclitc verhaftet s^. 

< Etimiadk In Leipzig «pridit Bd. XI Nr. 9 über 
doppelte Bedeutung des Begriffs der in factum 
aelinnen. Kr zeigt, dass in der einen Beziehung die 
in factum actio mit der fommla in factum concepta 
gW t h b c dwUfd wtjy b«i d«r keiM baooadere von dor 

rnfpniio getrennte ffcmDj^tfrutio vorkam , und dass in 
der andern fiesiehung die im factum actio mit dor 
pnmm^M» wviMr «wfAr gloMibedentead sey, bd wel- 
«bcr eine IneerlA in im eoneeptu intenih sich finde. 
In dieser «weiten Bedeuiun? hf^^r^ichnct der Ausdruck 
factum die Thatsache, wclclic io der dcniotistratio 
4n inimlh vouMgeoioIlt wM. In Bd. XIII Nr. i4 
vrtU licimbach die Erklärung einiger für die Praxis 
vricbtiger NovoUeustellen geben. Jedoch die erste 
BomritnngWber A«rwfMe«Mariiwb0<äeht sich nur auf 
eine SteDo in Theodors Nuvellcneommenlar. Der 
Begriff von »eccssarius herc» ist nach Ileinibach im 
olassischeo Digestenrechte su bescbriinkon auf die 
iL'A.«.-mi. 



eigenen Sklaven und die in mancipio des Erblassers 
befindlichen Personen, welche zur Freiheit uudErb- 
Mbnß bernfen shid, so wie endlieh anf die surTedes- 
neit unniitfrlhar in der Gewalt des Erblassers bcQnd- 
Jichen Küinder» nicht aber auf diejenigen atisztidchncn, 
welche den «ni« sonst gleich geachtet w erden. Der 
Hegriff des Nolherben, weleher von den Neuem sehr 
verschiede» an«regeben wird, weil die Römischen 
Juristen dalur keinen Kunstausdruck haben, wird 
von Theedems (Aneeriöfc Ihm. t p. 9C4) mit $ xX^. 
(jornftns dvuYxatog wiederge- >bc , und dieses Wort 
dahin erläutert, dass Notikcrben (heredes mee$sarii 
4er Nenern) afto diejenigen heissen, welche im 
Testamente vom Erblasser gesetzlicher Noihwendig- 
keit halber wo«ren ihres An.sjinitlies auf den Pflicht- 
thcil su Erben eingcsclzt werden. Die zweite Aus- 
führung «Mhllt eine Brklintng der Novelle 1 Cap. t 
§. 2, worin gcgeu Franke vertheidigt wird, daSS 
wenn der Erblasser deuAbzug dotFalcidia ausdrück- 
Iteh veiboien hoboj und der Erbe sich diese nicht ge- 
fallen lassen «riO, demlbe sich dann von sciiium 
Krl (Ii'-ile lossagen mGssc. Der dritte und vierte Auf- 
salz bezweckt eine Erklärung dor Novelle 4 Cap. 1 
nndS. Ans den ersten Cspilel enttiiinnt Helmbach 
dtirrh Vergleichung mit Novelle 99 den Satz, dass 
die den lutercesseren gegebene Rccbtswohlthat der 
Vonnsklage dann niebt flir statthaft zn achten ist, 
wenn dernnuptsehnUner erwdslich verarmt ist. Aus 
dem /insfimmenhange des zweiten Cupitels mit dem 
Procutium zu dioaer Novelle argnwcutirt Ilcimbach 
Weiler, dtss jene Reebtswohlthat ebne diese Be- 
schränkung dem dritten Besitzer von verpfändeten 
Sachen zustehe. Endlich hebt Ileinibach bei der Er- 
terung von Novelle 18 Cap. 1 entschiedene Gründe 
gegen Marczolls scharfsinnig vcriheidigte Bebaupinng 
hervor, dass nur der Pflichlthcil der Desoendeoten in 
jenem Qesolzo voa Justinian erhöht sey. 

KSmmenr (Bd. XI Nr. 11) beweist, dass durdi 
eine in den Justinianeischen Codex als c. t C 2, 37 
Aafgenomracne Verordnung Zenos das Rescript von 
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S«v«fvs nad Ant«abn» to e. 1 CL 4, 49 whI die dwiaiif 
gvstützto Ansicht des Paulus id fr. 41 D. 49, 14, 
wornach der, welcher vom Fiscus eine Erbschaft «re- 
kaaft hat, dea Gläubigern allein verhaftet sey, anli- 
qiilrC worden tet, M» dass «lio nadi JuMiiiianfliMhMi 
Rechte, wenn der Fiscus eine Erbschart vrrlir.tift, 
die Erbschaftsgläubigw ihre peraöoUcfaen Klagen 
gegoo den FiMQS liebten müssen, und nicht gegen 
den Känror der Erbschaft anstellen können. 

Dmcher macht (Bd. XU Nr. 3) auf nwci Aiisnah- 
uien aufmerksam, welche von der Regel eintreten, 
d«M der ven dem BiUaner anifafibte Besits dneh 
ilio Erbschaftsantrelutig auf die Erben nicht übcrgchu 
Pio eine Ausnahme ist im /r. 30 pr. U. 4, 6 ausgo- 
«prochen, und besteht darin , das« £e Yon dem Brb* 
laaser begonnene Usucapion auch ohne Bcsitzcrgrci-» 
fung fortin ufi . Dit» amicrc Ausnahme findet sich bei 
dem inierdictum de ii'mere actuqm privato, bei dem 
Interdielitm de agua quottdiami et attUea und bei dam 
liiterdictum äe fontc, lauter Interdicte, zn (k'rcn Bc- 
grüudung eiue bestimmte Zeit det Ausübung des Be- 
aitses erfordert wird. 

Die Lehre von der quasi possemio in nanentHeher 
Beziehung auf die damit verbundenen Rechtsmittel 
wird von Jieerwart ausführlich erörtert (Bd.XII Nr. 6 
und 9> Er weist nach , daaa bei saldien Serviialen, 
welche in positiven Tlari(lltiiip:cri des Berechtigten bc- 
stohn, weder täi pouülielü noch 9m reettperandae 
peueeneKu mlUrdiMsUm Im R5nriacfa«n Keefcte enge- 
wandet wny, nseh die aeucm Rodilanntlst, das pot" 
$e*$sonunt gummarvim vnd tbs rcmedittm spoVii stif 
diese See vuutea passcu, diess aLeraudi keinUuheU 
aey, Udeat aidit in iMHessarA», aendbra ^Mtä'eris 
SU klagen hier am Besten scy. Wollte man aber 
durchaus possessorische Rechtsmittel anwenden, so 
aey hier die Analogie der für Wege- und Wasaar- 
gercchtigkciten eingeführten Intcrdictc, deren gc 
mcinschaftlicheCruiidsiitzc hier ausführlich und gründ- 
lich erörtert werden, auf die übrigen eu dieser Klasse 
golibiigen Servitntan n am^ehiea. Waa die nega^ 

llvcn Si^rvitutcn bctriin, eo leugnet aurli hei ihnen 
Uuerwart die Anwendbarkeit dos lutordictes täi /hm- 
«nMii. £r geht Toa den SenrltmeBamdkanr die Be<- 
rechtigungen über, welche, nur dem heutigen Recht 
bekannt, mit »lern Grunde und Boden verbunden siTid, 
wobiu er die Laiiüe«hohcit, die JLJiuccäan - und i'aro- 
dilalverii&ltniase and das Lehn niUt, bei denen er 
das luierd'idnm nfi pwidetis und %mde vi zulässt; er 
betrachtet ^mim die Jarisdictk>08berechti|;aBgen und 
BcxaKstti weldie von PiivatpaiseneB «ugeübt wer- 
'dea, die Zmu^s- nnd BeeaMdle, die aas da« 



SSanftaiRrichtangea herroisdienden Befugnisse imil 
die Reallasten , bei welchen wegen der Schwierigkeit 
ihrer Anwendung er lieber ganz den Quasibesitr. iiml 
die daran sich schlicasenden possessorischen Rechts- 
mittel leognen, «nd htehstans de Anale|^ Jemt 
Weg - und WaasargefeehtigkiilSB caatatten m mika* 
sen glaubt. 

S ekn e Uer in Leipzig giebt (Bd. XII Nr. 10) nnter 
der Rnblüt »Beiträge zur Lehn' von der väterlichen 
Gewalt^ eine ansf&hriiche Widerligun? der Ansicht 
von AVitte, wornach seit Justiniaa diu Lcgiiunatiou 
Cdnreb nacfafolgmidB Ehe) hti allen uneheliehea 
dern habe cinirctrn dürfen, nur nicht bei dou 
eiuem Incesto erzeugten. Nor das lasse sich Im*- 
weiaen, daas seit Jnäthiian Mtdi eine SMavin deo 
Namen etaer Conenbbe fühlen konnte, und dass die 
von einer jerm cnncubhta crztnjtcn Kinder eben so 
gut Icgitinurl werden durlicn, als die von einer freien 
Cenenbine gebemen. Iieichter war es, die neuere 
Ansicht zu entkräften, wornach in Novelle 115 (?ic 
oUüi» and ä^iOi naXSii nur üiuder in der Gewalt be- 
deatn seilen, indem amhimab in Jnatjalaas NevnDea 
diese Ausdrücke iMt M Baceichnung eigner Kinder 
gebraucht werden, weshalb die Beschränkung auf 
Kinder in der Gewalt hoi den Kotet bnngsursachen der 
NeveUe 115 eicht Mthwendif lab 

Husehke hat (Bd. XU Nr. 11) cino Erklärung 
des^. 40 und fr. 41 D.tSt 1^ »o wie der c. 3 C. 6» 84 
nadi deniVorgange van Boeria gegeben , welcher ge- 
mäss er folgende drei Regehi für das iieul%e Recht 
aufstellt: 1. Wenn Jemand einen Erben ein;tei?ctr.t 
und unter alternativen Bedingungen ilun einen Andern 
anbetitahrt hat, eo iat dBe Kibeeheft in ee viele 

glciclje Tlieile, n!s Bt!d:nf;;unn;cTi ^■e^iotzt Sind, zer- 
legt ZU denken, und wenn etu«, oder mehrere, oder 
alle Beifingungen eintreten, se Wird darSnbaliMMC 

Hälfte ]iiii< rlH' lies Eingesetzten in dem,^ai8aB odM 

denjenigen Theilen, deren ontsprcchcndo Bedingun- 
gen eingetreten sind. Auch gilt dieses bei dorn äiuao 



ausgedrückt eind. 9 Wenn Jemand einen ftomo 
ulieai jwrUy den er für m» ji*ri$ hielt, oder «iuen 
Aemo «m juris y dar asdAer dSeni ynrir wird, vad 
seinen Gewallhabsff dsidl die Antretung zum &bam 
macht, eingesetzt, und ihm fTir den Fall, dass er 
niciit Erbe würde, einen Andern substiloirt hat, so 
witd der Snbatitet Mileihe doaaen, dem der Btoge* 
hetzte vermöge seines Standes die Erbschaft erwirbt, 
zu einem VieitlieU. 3. im Testamente einen Soldaten 
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Ariderer Erbo wßtd«. Gegen diese mit allgemeinem 
Scharfsinne entwickelten Hypothesen ist ein polemi- 
sirender AufiMU (Bd. Ali! Nr. 12) von ArndtM ge- 
iMbtät, wtUbu «B* «iMeBAgel gaas, von dmr swain 
ten Regel die drei leuten lA'nrto stiaislMa wttl» im4 
aar dia dritte Regel für richtig hüit. 

bttüd-XinNr. 4 voa dem UebaigaBge 
4u Varm&gens des Gcmcinschuldners auf die Ge> 
Atnuntheit der C^oncursnläubigcr» und von der Wir- 
kung jenes Uebergaxigca ouf Verhältnisse Dritter su 
£«s«n VamSgan gehandelt. Indem er beim Con- 
cnrSC Analogiecn , von Römischen Vcrhültnissen her- 
genoBimen, zurückweist, stellt er haupuächlich fol- 
gend» Sitae aaf. Der VamtgeBa&bergaiig ist eta 
widerruflicher, er soll den Vortheil des Cridars und 
der Glaubiger bewirken. Der Cridar behält sein £i- 
geuilium , die Gläubiger erwerben nur ein Rsebt dw 
gfldkiliüiehaii BaaflUagaalnw mit der Pflicht der Ver- 
waltung bi« KTir Vcrütissorang der Güter. Die Gliu- 
bif ermasse ist uicht ver|)üichtet, Einreden su bcrück- 
aicbtigen, weldia der ' Aafhebang aUer Daban dem 
Gmaursverfahrca bestehender Separations Verhält- 
nisse für Befriedigung der Ansprüche und der Be- 
friedigung derselben nach der Gradation ihrer Vor- 
mgnrecltta eotgegenatreben würden. Auch überträgt 
der Vermö 2*' f's Übergang liiusichtlich aller nus Hes 
Scbiüdoers Verutögea su leistenden Verbindiiclkkcitea 
ttor tta FIBdit, mah dar GradaCiaii ibiw Vonoga- 
föchte zu leisten. 

Von Lohr erörtert (Bd. XIU Nr. 7) die Wirkim- 
gen der Cession des Niesbrauchs an ehien Andern ein 
den Bigaolb&mer der Sache. Er leugnet, daaa der 
f. 8 I. 8, 4 und das fr. 66 123 , 3 \ der 7,n Jufiü- 
afauwZeit veraJteten in jwre cessio veräi&utku werden 
kbanen^ nnd hält dafür, dasa die InetHnlieneontella 
von einer gewöhnlichen Abtretung des Xicsbrauchcs 
verstanden werden müsse, die Digcsten:ilollo aber 
aus den eigenthümUchen, in dem ihr num Gründe 
lieigeaden Falle vorkommenden Vcrbältnissett bei 
der Restitution de« dotalen Niesbrauolisibi« ] 
Krklimng finde. 

Gnierding findet (Bd. XIII Nr. 9) die . 
barkeit der Hegel: contractu» super re aViena valet 
inter couiraheuieg überall begründet, wo es nach dem 
Wesen oder Zweck des Contracts nicht nolhwendig 
«iCorderiieh itt, dass die Sache, worüber der Con- 
tracl geschlossen wird, <Ics Gebers eigene sey. Den 
wahren Grund, worauf die Verbindlichkeit der Ver- 
träge &ber llremde Sadian nntar den Cantnhenteo be* 
ndrt» Undet Saalaidinf dmiii, daim dw ^an« jMar ca 



nicht leidet, dann nnn aalbat dam INaba oder RfnW 

sein Wort breche. Daher würde ein solcher Vertrag 
durchaus für niü^iltinf crklürt worden müssen, sobald 
die füngehuug des V crtrags durch Botrag Stande 



Einen Beitrag zur Lehre vom mterdictnm muh' vi 
und dem rweitmm tpotii giebt (Bd. XJU Nr. 10} Dr. 
6«^iaWiaabadan. Xr wiU inibeeondere biar aei- 
gen, ob und was in diMar Hiaaidit i!i n < h daa «ane* 

nische Recht Neues ees< haffen sey. Das remedittm 
tpolii findet mciit bloss bei gewaltsamer, sondern 
«ndi bei jeder «idomahCliflliea BenitMBlfoiminf An» 

Wendung , nicht nur bei (!rr Hnclnmation von louiio- 
biiieo, sondern ancii bei Mobilien, ja sogar bei der 
SntaidbaBg pecaSolMker Reabte ; auch geht es gegea 
jeden SinguUursuccessor des Deiicienten, sobald der- 
selbe tn mala fide sich befindet, und kann aurh in 
Form einer Einrede vorgeschüt&t werden. Wegen aller 
dieser Verschiedenheiten von dam Btadaeben Inter- 
dictc tituie vi ist Geiger mehr dafür, das remedium 
spolü für ein gans neues Hechtsmittel zur Wieder- 



erlangnng de» varlaraaa 



ala 



OS für eine simple Erweiterung des Römischen Inter- 
dictes UHd* vi anausebn, wenn er «gleich niolit Ictiern»-! , 
dass das canonische Recht in lücj^er Lelirc aui das 
Römische Recht basirt iat 

^\''ünschcn5i\verth ist übcraü eine grössere Auf- 
merksamkeit auf Correctheit des Drucks, worüber 
aaiiaa Haaidika in der Zeitaehrift Bd. XU a i84 
Note 4 sich äussert. Aber auch in dem Archive kam« ' 
meo arge Druckfehler vor z. B. Ud. XX S. 480 wer- 
den „ Uncivilistiscbe Bemerkungen" vonSioteots auf- 
geführt. Anaaardem knna mieli die Zeitaebrilt dn- 
durch nur gewitm cn , dass der Hr. Verleger den in 
den ersten sechs Bänden durchsebnkttich gehaltenen 
Umfang von 4W Seiten f&r jeden Band in der M|g« 
wieder herstellt Da im Jahre 1839 zwei üundo der 
Zeitschrift erschienen sind, so kann nnmögllch Man- 
gel an vorräüiigen AuXäatzcxi diese Verkürsung ent- 
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tM IimiMgirtid« üfl Vm Bnem für dSe gMigatte- 

&te hielt, franaösiscbeu L«urn einen anschaulichen 
Begzitf voo den Linderu beUHibringen, welche die 
KlMl «Ii dl0 «ifentlidw Wtoge. daa ClniMdraaw 
liozeichuet. Vor der Urschrift, die ebenfalls stets 
auf die beBÜgUchen Stellen der Bibel hinweiset, ge- 
uiasst did«o gelungene Uoberlragujig den Vorzug 
MUnialier MUae. UMtrettigr vwduki omd tS» den 
Iwkaanten Geographen , den drr Tilc! nl? ücraiis^t'- 
ber aagiebt. Vertraut mit der üeutuchea Literatur, 
wto wvog» «BiiMv lAodaleal», »«aal Hr. Rieirkk 
VQH BougtmaiA Mehrere der neuesten Schriften als 
Karl von Raumor, Cromo, Bt rirh.uis . <!io dcuLscho 
Uebersetsung vou Hussoi's Paläatma und die in Calw 
iai JabMlflW aradiiaaciia bibllaeha GaagrapU» ab 
tlicjonigen Quellen , aUä welchen der StofT au den 
Said reichen ürgänsungeo und Verbesserungen ge- 
achüpit wwd. Br kennt keia« «aipMUmiairertk« 
iransösische Karte von PaUtstina; dafür empfiehlt er 
mit >V&rme die Sebulkarte oder Wandkarte (e«r(e 
«eeiav«} von ficaeai, die, welche Ünmm dem bo- 
■ahflrtaa Kail Biliar (Bariin 1830) gawiteat kat, 
die schöne Karte von Syrien a on I?r r^'iJiii< (Gotha, 
Ii. Perthes 1835) und macht auf die Karle von Pa- 
lästina aufroerkaam, mit deren AnsaHMitaaf^ der Hr. 
Braem jatat beschifligcl i»t und bei welcher ü» 
Kcisewerke ven Burckbardt, Hurkingham, Scctzen 
und Ricbardson, so wie die tuündlieheu Mittheilun- 
fdtm Am baidcB Hlariaaarleii Niealaysao« «ad 30W«U 

iMJnutZt werden sollen. Uei Erwähnung der bereits 
erschienenen Karten sagt ^ mit Recht am SclUusse 
der Vorrade: nUn coup-i'tml jtti «ir 9$$ Mfla» 
»nßSta ptMt pronver combien il regm «MCMW /IM» 
eertjAnde In ij^icjvtphic de t.i TerrA - Sainle, tur 
la cmfigHruliuii du sul ei tur la äiluaiion de» viUes 
meimim.*' — Seita tSt beginnt dia allarding« un- 
entbehrliche Tai/e atphabeliijue des }hvjs ^ des vUlcSy 
de* monlagnea, rivi^rea ed. Ref. bat das ohnehin 
vortrefOich ausgestattete Buch mit vielem Interesse 
gelesen. Zum Verständnisse beim Lesen der Blbal 
und aller Werke, die auf die Gcschithlc wnseres 
Erlösers, der israehtea, der Patriarchen und dcrjda- 
watfgen Haidm aieh.'basialMa wM ea gute DJcnate 
leisten. Zu diaMDi Zwaek« kann «■ baatan« ampfoh- 
Icn werden. 

ORIENTALISCHE LITERATUR. 

Nitrlitray; »i der Alihandlung ni»er die hintjaritlache .Sprache 
und Mbrift, L. Z. Hr. 123 — 126. 
Damit man nv".?liehsi unter einem Bücke habe, 
was bis jetzt über die gegenwärtige Muiiiiart des 



alt^MMjarilMlia« MaiM Vai^fbüMC 

hier nnrlilrä^üch norfi rin kleines Wort crvcrrp'ich- 
niss stehen, welches WtUtted in den Travel* to ike 
dtyoftke Calipkf Landaa 1841, t VaO. 8. t^-W 

der so eben zu Pforaheim erschienenen deutaehea 

TJebcrsotzung) roit;rfthci!t hat: mit BeifCip^iin«^ der 
entsprecheudeu Wörter und Bedeotungeo dos ge> 



diese angehen Hessen. M^hfirak Znnjro, Sprnphc 
(eig. wohl Gaumen, s^L^u medtum pniuU), rurü 

See ( urnpr. vielleicht der 5pr<?6 ; W. !j nimmeniii 
VUCHit vapor meridiaaus } ; kimu'm Berg (eig. Wani- 
batf t); ra«iig* aüMea Wmmt Bach), AiVi^B 

Beia ( ;Jf ), MXyMFIadi (Vob oU> Hadia fuiB«»)» 

iiÄr/rf Cfchsc (uJb), iibuwid Geis (rfimen. von ^ct^^ 
ÄÄf//' Löwe (cig. der Schrecken, der F&rchlerliche, 

vo» mclus'), (jh'thU Mann verdorben aus 

8. oben I''ret}iel)f hirmit Frau C^-tr*" 

tin, Gattinnen ), hibri» Grassvater (^^^ w 

§peelabiti*, honegtu»; dia Namen fSr Varwandt'i' 
schaflsgraclo sind oTt Ehrenbozcichnungen , vgl. das 
hcbr. '■^-'), /u'r Ksel mehr: wilder Esc!}, 

rehbeit äladt ( HfS^j Raum ), »äyil Mauicsehn ( 8Jum> 
Baalin), ibiftil KJuneal, f Aemia; Laapard, mmMmSf 
Palm« CJ^)» MMf Linona, (^^), Um Oift> 

maafM (oS), '»oA Ol (<:.' Bfaikt>» A«f«i»BW 

(sonst ^oLo.}, n' Mark (j^mit wc»p;cworfenen r), 
•itoprah Lippe (tUU Rand, Schamletzcj, elbeden 
adar ^im Zaha, Aai» Baad, äkaffBut CvJkA Uif 
ito Fäden), filtdt (ana Ausgelassen 
habe ich einrüo ffana mit dem sonntijren Arabisch 
überdlnstiDimeuden Wörter dieser l.>isie, b\a cMt 
Brot, 4» Haha, «AiAtfrBaiaa {J^), khUab (.,Ai>») 
HolSt dAksn i^") Bart. AnfTalleud Ist die hinfifce' 
Endung if , selbst frf (dessen d nicht radiral scyn 
liauu} in bikridf tibincid, wohl nichts anders, als 
die Femininatendung d, etwaa aebarfnnd spitz ge- 
sprochen. Mit dem Aethiopischen ist hier sehr we- 
nige Berührung. Dagegen erwähnt Licut. Weihted 
au einer andern Slelio des Werkes (S. 345}: »die 
Bingeboman aprecfaen hier (bri IktfUr') ahia sehr 
verdorbene und roheMnndart, und namentlich wird 
man unangenehm berührt, wenn mau sie sprechen 
sieht , so hissHch aind die Ver«erruiigen , die aio ma- 
chen, wenn sie ihren Kehllauten (nach Frosiiel sind 
es vielmehr die ZucAlaule} die volle Kraft geben 
wollen. Gescuius. 
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M £ D I C I N. 

1) Leipzig, Verl. v. L. SdiumMn: Orgtaum der 

^leeififcfu'ii Ileilluinst von Dr. G. L. Rau, Gross- 
hcr^.IIcss. Hofralhe und Piiys. iiiGiessen. 18S8» 
gr. a X u. 3»2 S. lUhlr.) 
S) Dahmstadt, gedr. b. Chr. Kehtert Bfnlgei 
Sler HMtB^ßSikÜ (,) nebtt Vorsehlaff zur PrS-* 
fang dernelben^ veranlasst durch die über diesen 
Gegenstand bei der Grotth. Heu. Kammer ge- 
pflagenm wnI fBer^ffeirtHekten Verhrnuthnigtitf 
für Acrzte und (jetitdcie ]Vichtärzte \on Dr. C, 
It'eis, pruct. Arzte in Pfungstadt. 1839. gr. 8> 
S6S. CV»Äthlr.) 

3) Leipziu, in Commiss. v. L. Schumann; Btn-» 
blicJi auf die GcschivfitL- der Ilomöopaffiie im letz- 
ten Jahrzehentf nebst einer kurzen Lebensbe^ 
tehr^iunff tfrt Herrn Bvfitdka Dr, MBklettMn 
von Dr. F. Rutnmel. Zum Besten des Mülileo- 
bchrschcD Sliflungafonds. 0839.) gr.4 IV O. 
US. (VaRUiIr.) 

4) B11U.1N, Verl. d. Vo«^sdien BadihilL: Dte 
Homöopulh'ie im J. J8i0(,) oder M'dlhe'ihingei\ 
am der öffentlichen üitSMng de* Ventral - Vereins 
komöop. Aerzte am KK Aug. 1840 zu RerU», 
Uoranlgi^bcn von Dr. Alb. Vehsemeger, praet* 
Arat (e) und Wuudarzt {)_•) in Berlin. Abge- 
druckt aus den med. Jahrbüclicrn mit besonderer 
Bcr&dcsichtigung der •pedttachen Hdlaethod«^ 
Bd. IlL Heft 4. IMO. 8. XVI 11. fi7 8. 
(V. Rthlr.) 

9) QauuiA, Druck u. Verl. des Verlags -Comptoirs: 
GMdHcAl« der JMMy». H&limttaH zu Leifmig 

und »ummtlicktr darin Lehundcltvi- KrauHwitt'- 
fäll*, nebst Angabe dtr angewandten Mittel und 
deren Erfolge^ von Bi. Sdiel, vormaligem 
Untoraral« d. bom. lloilanstult zu Leipzig und 

Mitgücde mehrerer fiomöop. Vereine. Ein Bei- 
lrag zur richtigen WuiUigung der llomöopatliie. 

Uta. i^.a. iVu.«jdjB. CWtWr.) 

vi. »nr iL £. S. IMi. 



6) Lsupzio, b. Fr. A. Leo: Direkter Betceis von 
der Niekiigkett der ÜMnfiofMf AI» mh Heilsystem, 
Für Acrzte und gebildete Nichtärzte von Dr. JC 
H'. Fiekelf eliedeat dtrig. Oberärzte an der ho- 
a^BdlMMdiblieipzig. IS40. gr.8. VUf 
U.SI6S. (IDKQr.) 



W, 



aeit d«s Ref. ietstom Beridite in der IlomSo- 

pathio, oder in der seit R,ius Schuh immer mehr ge- 
bräuoblichcD Benennung derselben, spezif. Heilkunst 
gdttataC *ntf erfithren wir hauptsächlich aus den au- 
g^ebencn Schrifk«a, 

Nro. 1. Itau'i Orgauon nimmt nicht bloM aninoa 
Alters, sondern vorzüglich seines Inhaltes wc!jf>rj 
die erste Stdl« Der Vf., nachdem er eine histo- 
risclio Ueberaidit der med. Systeme gdiefaft, gMlabt ' 
ein, dass dio neue Lehre Huhnemann's gegen »Tic An- 
gnitu cioer gerechten iüiük sieb nicht baUea kioae, 
«Ehrend das hoBsikoji. HaQjpiioaip nur mm dann au- 
sammonsirirzcn werde, wenn die ganze Heil wissen* 
Schaft einen noch fosterenStandpunkt gewinnen sollte. 
IKe anti- oder enanthiopatiscbe Heilmethode , dena 
Idee gar nicht zu vcrwerfea «ey und die Qbevbaopt 
yiel geleistet habe, uud dio ableitende- ?,rptho fo . dio, 
vorsichtig benutst, die VerurLbeUuog der eifrigen Ho« 
aiSoftathen dnrehaoa ai^t verdieBay köaaea JL 
nie mit der i>{)ezir. Heilmethode amalgamirt wetda^ 
weil das Prinzip „similia similibus coranda" die nn- 
ubofSteigbaro Scheidewand zwischen der apeziüächeo 
■od dar iUereu aotipatbisch^ Madiaia hMda (Aaa 
welchen Gründm Die Methode Hahne manii's scy 
i)ur eine symptomatische, Uahnemann habe sich durch 
aeiue Bahanptnagan aalbat getiuacht (oder vielmelv 
U. wollte dadurch Andere täuschen, m'ss ihm auch 
gut n;clun<rfii ist"), und sich deshalb später wider- 
sprochen, iiuu ;^oigt, wie d«>8seu Anhänger einen 
anpiriaehm SchlendriaB ttad viele aieh ftberUaif di«« 
kendp I^nion als Hcükünstlcr mtd nrsllirhc Scfirift- 
,SteUer eingeführt haben, obsclion dio Hcilkunst kein 
Idi an atonandaa Handfradt sey, sondern 

Ttt" ^ 
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vicio VorkonntDiase erfordoro, um die h&ufig be- 
merkbare Unsicherheit in der KunstaiisütounJ^ nachÄ.'s 
eitiscttigor Aulcituog zu vermeiden , und wcgcu Ver- 
nachlissigoag «ter Hllftniiid, 4Je UM MMser dar 
blossen SymptomOilbeschauunf Hahni'innnn's zur rich- 
tigen ErkeitDlBisa der KrtuikhcUcn noch zu Gebote 
■teheiii nidie bl«a nidie sa helfen , soodern ««eh deht 
(besonders durch Verhinderung sweckmässiger Be- 
handlung) zu schaden. — Die Lehren der Physiolo- 
gie iiud Pathologie betrachtet der Vf. von dem , von 
tMammmm verschmUneni phflMopMidieii Stand- 
punkle. Ob indessen unsere Kcnntniss von dem 
WM«n der Qeeiutdiieit und Krankheit dureb S&tso, 
wi»: Geraadhrit h a rt aht in InMfvHit 4» Lehenaver- 
richtungen für den Zweck der SellMlerhaltung ; 
Qrundbediniftinf der Gesundheit ist ein unverletzter 
Zustand der Lebenskraft ^ Krankheit ist ein abnormer» 
der Idee dea individnellea Sejrna nicht «iits|irediendeir 
Lebcnsprozess ; jede Krr'nkiicit ist ursprünc^lic!? eine 
drtlicbo Q. i. m. bereichert werde, erlaubt aich Ref. zu 
Inswetfeto. — Die Paeratheorte II.*« verwitft der Vf. 
gänzlich, obschon er glaubt, dass sie indirect, durch 
Aufgabe der reindynamiscfien An'^icliten /7.'.s und 
durch Anerkennen der vegcUUvcn Krankheiten, die 
•paftlf. HailmMhode nebT auagtbOdel hah«. Br will 
deshnlb die aritipsofischen Arzneimittel eukralisclic, 
aifteverbessernde nennen. — In dem Folgenden 
•ipriclit d» von den ReaetinoM dtoa Ofganismus {jkm 
Metiden gegen äusserb Mensen !) und den Krisen, 
den gesetzlichen Lcbcnsproxesscn C^). Die üiaym- 
ttik will der Vf. in ihrem ganzen Umfange und mit 
BMHitjmng aller ihrer Hfllhaittet angewendet «riaaen. 
Bio ist ihm taehr als ^.'s Symptomatolo/ric mid wenn 
dieeet bebaoptet, die individualiisirende Untersuchung 
•inec KftnMirftnlUles verlange dem HMtlAnstlek 
nichts als Unbefangenheit und gesunde Sinne, Auf- 
Äcrksanikeit im Beobachten und Treue im Aufzeich- 
nen des Uildce der Krankheit, so verlangt Ii. daza 
•hien gebildeten, nit phyaielegiaehen , pathogeneti- 
schen iinrl pnthnlnrrkrlir'n Kenntnissen aiisjicrrisletcn 
Arzt; denn eine solche Zusainmenstollung der wahr- 
nehmbarenEriobehiuiigcn, wie Jf . aunroBeiehnen foip* 
dort, könne binnen kuniMr 2ait jeder vcrst&ndige 
Mensch lernen, der aber, wenn er nnn aurli noch die 
]ganze H^hnHtellehre «nswendig gelernt habe , eben 
wenig ein nttionellnr ff»l(kinader aeyn wfirfc, tH» 
Irgend einer der eirrip:stcn und besten Schüler /Tc/Ä/ie- 
inatm'*. Nachdem der Vf. die bekannten SUze dieser 
IlMtäk eriivteit hat , geht er zo d«ir ArtntMmel^ 
IHreibw. 8oiUh1lg«rdto AnM||MiMtolbllaili 



bestimmten und anbosUnual«n Wirhnngen beurtheilt 
und die liftufigen Fehler geg^en die Chcniif in ticti Hc- 
oeptcu der Aerzte rügt, so »ehr ist e« zu vcruuuderu, 
Win aich aein klarer Bliek und geannde« Urtheit trübl, 
wenn er auf Wirkungen o'wr.vlnpr, auf homöop. Art 
angewendeter Heilmittel zu sprechen kommt. Die 
hemöep. Behauptungen Ton der atnrken Wirknng 
einer hochverdünnten, unvermischton Aun5suog des 
Kochsalsee in reinen Wasser bestätigt er, obschon 
Gegenversuche die Unwirksamkeit hiulaiigiich erwie- 
aen haben. Das Ueberkrlftigea der Amrteien dntdk 
zu starkes Schütteln rechnet der Vf. zu den Einbil- 
dungen Frommglaabiger. Uiajdie Wirkungen von Ars- 
aelateffftn hi der ISOOntan Vafdftnnang zu entdadteo, 
erfordert es nach Jt. ein« rege Einbildungskraft; die 
seinige ist viel weniger rege, indem sie nur noch vun der 
60. Verdüntiung des Belladonnasaftes gegen Encephali- 
tis infantum heilkräftige Wirkongaa <8ah. Ven der 
jahrclaiv^f^rt Unlilnirkeit der homdop. Arznnmi, wie sin 
UahntHuiim annahm, iat der Vf. nicht überzeugt und 
Meint, daiaa ein wahrer KSblarglanbe «ad ginsKchn 
Unkenntniss aller Naturgesetze daxu gehöre, vm 
diese Haltbarkeit anzunehmen. In anderen Sachen 
üit R, sehr genau und will, dass der Arzt, dem es um 
Rehtheit aeiner Arsneimtitel au thunist, daadeatiUirte 
Wasser und den chemisch reinen, ganz geruchlosen 
Weingeist (nicht auch die Streukügelcben !() seibat 
nachen, Oberhaupt sich auf kdaen Fremden var«- 
lasaen und wo möglich alle Araneiea aelbst bereiten 
müsse. (Wie stimmt mit dieser Genauigkeit überein, 
dass R. die mit flüchtigon Stoffen befcu<Uttctcu , auf- 
bewahrten StrtokBgdehen, ndi ridi doT Ihr» WMnng 
verlassen zu können, öfter Fri.sch tränkt, und swar 
im Summer bftcr als im Wintert dass er Kranken die 
StreukQgelehen nicht Ingntlich ftnslhtt, oft deren fl 
bis 30 auf einmal giebt? Gehört auch dazu nicht ein 
wahrer Kulilerglaubc , um alü w^hr und richtig an- 
zunehmen, dass der Vf. stets da^seibe Arisiieimittel 
«nd immer «Deaelbe Gabe aatvnndetY oder i^ in die- 
sen Fällen auch nur das Simile genügend? Ref.). — 
Rttu will Arzneiprüfuogen an Gesunden uud giel>t 
Regeln dann, ^ine fflanptregel fbhH: Ki^r vnn 
denen, weldie Axanalalofro nehmen, erfahre den 
Namen des j^enommenen Mittels. Intorosstirtt siml 
die Ergebni&sc der von SeidHtz in Petersburg bct 
Hlltairehirurgen a«g«Mnlll«tt AnaaipfQfimigaa, wo 
die mit Namen von Arziipini;ttc!n versehenen Mitch- 
zuckcrpulver die meisten Symptome henrorbradueii. 
Ref.). PtOAn^enwitMlurhnheaVariOniiftngaHifarf 
mvwiliclt ivummUk mM ta ddM f. m)» tan 
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sie wixkeu uieht atif Gesunde. Aber nicht blos die 
äyiBfAonntiadmi (iMiek JIsJbMimiim), sondma andk 

«lio dynaniisrhcn Arznchvii Iciingca müssen iiarfi dctn 
\'U «rforacht werd«o uo«i auch hierzu giebi er Hegeln, 
diftCariiMilwirkai^gMi dsr ▼«BriH«d«i«B Anncieo 
jMIVMiaheben und die wirklichen Kraokheitspr»» 
Aease, welche durch gprösscrc Guben dorMcIfiun her- 
vorgebracht, phyaiologiach ('Q zu erklären. „So er» 
fcSkI AemU priülr TUtifkA dar ArtMiM «nd 
derühroseu llehildo, nnt\ bewirkt wegen <1irspr ein- 
•eitigcu, das veno«« System uieht mit berührenden 
Anflregang in letiMMiai «ine relatiw'FaaaMtiti Von 
welcher Circulationsstockuiigoa mit dm CltanklMT 
der Eiit-^üntlun^ die Fol^^e sind. Zaunrtlbe wirkt er- 
regend aui das penphuriache Norvea- uud das Cap- 
püllMgeflMsyMeoi, wediiNli iie Bfndiebmc von 
Symptomen erkl&rbar mrd , welche ciuon , zwischen 
Eatzündoiig und {fervöait&t schwankenden Zustand 
vwnifaed. AweliHM» enegt «enAehst den coDtudi- 
vottFeldeeGengUeDsystems, veranlasst daher in deiiy 
unter dessen Herrschaft stehenden Organen Conge- 
stiouen, Stockungen und Erscheinungen örtlicher Plo- 
then, int Cerebral- and peiipherieidien Nerveosy- 
steme aber eine Erhöhung der Sensibilität, f'nlm- 
Uüa bringt neben iluen «peatt Wirkungen aui' den 
Veidmoagsappamt ehie I^ li er aanitu dllchkeit de« 
peripheitaelien Ner\-cns7Stem8 mit erhöhter Venosi- 
tät hervor. Finijtrhut vermindert den Herzschlag 
und steigert autagonistisch die Serjoliensthitigkcit 
der Nieieii.'' Uebilgeae geeiaht der Vf. eelbei , daae 
man die besondere, speziflscho Wirkung nicht er- 
klären könne, sie aber dennoch gesotzlich seyn müsse 
und ihre XenatdM fnr die Therapie binraiehe. (Wo 
bleibt die veaprodioiio phyaiolofiMdi» ErkUningl 
Bef.) — 

Das erste UMipriazip ist Tolle causam uud hier 
Ittcm der Vf. dte «aeleereoden MÜtel und die Blnloii«- 

aieburigeii nicht entbehren; er, bedient sich ihrer aber 
iKir widerstrebend und erst danO| wenn er fruchtlos 
«he spesif. Mittel gebraooht bot (oftwird dra geeignete 
Beit zu ihrar A m r eod ung veffloeose, noch öfter es 
der Fall seyn, dass der orthodoxe Anb&uger ül.'s 
oonsequeut bleibt tuid den kranken seioet oft tödt- 
Jidm Knnkiielt luUf ond tiicbtetJiaoDd Sberlisst. 
Bef. könnte in jeder Hinsicht trauri2:e VäVn: mitthci- 
loD.). Bas 2«osarareentreffwi verschiedaer Krankhei- 
ten in einem Individuun iai nMit nnmer naturgetreu 
l^egeben nnd, mm dem Siniile simih zu froiiiicn, 
fälschlich behauptet, dass sehr älioliche Krankhci- 
teo} weimate suaammeotieffea, aiebiüGlueQSfendi- 



ren, sondern die schwächere von der süürkeren gixubr 
Hdt «n^löaehtwerde. (Han denke aa den glddtaailt* , 

frcn Verlauf der Variola vacciuica u. \ cra , den der Va- 
riolois und der Cholera asiatica o. s. w, und man 
iriid dem Vr. hierin aieht betaliawan. |let> ^ 

Der lebende Organismus bat die Knft aieb 
schädlichen Potenzen direct entgegenzusetzen und 
deshalb zu rcagiren, bei überwiegender Lebenskraft 
gelingt Im dieaa nnd ea euisieht keine Krankheit; 
umgokclirt hci stärkerer schädlicher Potenz zcift 
sich die Wirkung der Lebenskraft in abnormen Sen-i 
aationen und Reactieiiea) die ao lange dsoem, ain 
die krankmachende Fetans mit gleirher Stärko fprt- i 
wirkt. Daher gehen unverändert bloibcr.J -, sich nicht 
verzehrende Contagien durch eigne Nalurkrai t nie 
kl OenoBung fiber. Ist aber die kienkoMOhendo Po*- 
tenz entfen t (nlcr abgestumpft worden uud ist die 
Lebenskraft noch hinreichend Stark, so setzt diese sich 
4an nnn naeh fintdauernden Wirkungen der Krank- 
hakapeten» onlgagen und sucht dnrak eigeuniehlign 
Gegenwirkung , nehmlich durch ffert'orbringuHg eines 
poUtriscU tAtoliit entgegeitgeteizten Zustandet , das 
ßMeigeieieM Ar dynomiMIcf» FerUF/lMlts» leiedcr 
herztuiellen — also cino Selbsiheilwig. Anrcgusqg 
der Lebenskraft ziu Uervorbringung heilsamer Qe* 
genwirkungen nnd nur Volibringnng der Selbsthilfe 
ist also Aufgabe der naturgom&ssen Heilkunst. Dar 
Vf. lind nWr- Homöopathen betrachten die Krankheiten 
nur vou ihrer Uynatuischen Seite und glauben fest (mit 
einomwabroniUhleigkttibeB. Ilef.)anThataacbon(V>, 
dass Million - und Sept llionthLilo eines Graos einer 
Arznei im Stande sind, Hückbiidong der bedeutend- 
aten Orgsnisationsrebler nu vannlanaan. Aueh hier 
erinnert der Vf. an die traurigen Velgen dea aympto- 
matisehen Knrirens nach Ilcihnemann, das er nm bei 
swoifelfaaftcr Diagnose anzuwenden rätb, uud an die 
gewahsanen Bhigriib daaeiligar Kmpiriker der allon 
Schule, welche die arme Xator, die sich vielleicht 
auf sndereoWc|;en retten wollte, zwingen Schweisa- 
oder Daimkriseo no machen. Da macht ee die spo« 
lir. Heilmetbode besser, sie reicht ehi dem allgamei- 
ncn Krankheitszustande möglichst vollkommen ent- 
sprechendes, „nie positiv schadendes" (uud uie re- 
lathr a&tsandena. Bef.) lUtlel und Aberiiast ea dann 
iler Lebenskraft, sich selbst zu helfen, wie es ihr und 
Qett gefällt! Belege hierzu üudeu sieh in diiu Mii- 
theilungen aus dos Vf.'s Praxis genügend ! 

Ueber ÜM^pnlAie getraut sichil. nicht abzuurtheio» • 
da ihm die, von ihm indessen für wahr gehaltenen 
Beobacbbu^a mit ieopathiaebw Staffen noch zu ge- 
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Ving thrfi WB darauf «in therapeutisches System zu 
construiren. Die wonderbace Uvilkralit des Antbra- 
eins gegen Wlsbiaad hUt «r auaanr Zweifel. (Recht 
viulu strcnghomSop. gO^IUM* Laadwirthe sweirelten 
früher auch nicht daran, mdeasen erfuhr Hcf. von den 
redlichen, dass sie sich getäuscht und durchaus keine 
Hilfe voa dem Aliiiul ertabrea hätten; andere hinge- 
gen, die sogen, klugen, scbimensich nur, ein soictaas 
(.JesLuiuiiiis.s ülier isopatliischo und horoöop. Kuren bu 
madicn. Viele, die indessen dio Naturbcstrebunge« 
bei Heilung von Krankheilen, Wunden u. s. w. nie 
beobaohtaian, es vielleicht auch uicht konnten, 
schreiben diese Erscheinungen auf das Conto der ein- 
cTe"cijiicii honniop. oder isupath. Mittel. Uef.). Spä- 
rci^sprichtderVl. von acuten und chronischen Krank- 
heiten, Entzündungen (verletzte Viiuliut der Capil- 
larncrven iBt ihm nächste Ursacho der Entzündung, 
bei der immer aiaa abaohite oder relative Schwäch« 
der Lcbciiskraa Statt flndet) und. der Schädlichkeit 
der Bluten tlcerungcn bei Lutigenentzöndungcu , von 
deuan er im J. IbJtö wenigstens 40 spezifisch behan- 
delte und auch niclit eimut Krankon \'crlori ja die 
Kranken konnten nach Heilung dar Krankheit unmil- 
telbar an ihre Geschärte gehen, während die alloop. 
behandellCM lange sich uicht erholen konnten. (Ebeu 
'80 "lücklicli yali Uel. Lungenentzündungen hoinooi a- 
thisch hchaadclll Alle wurdcu von der KrunUwit 
seheilt, ehtige starben aber uumittclbar nach der 
flelUiiig an JSchwärhc (am 7. und 9. 'ftlgo des Ent- 
stehens der i*ucuinonie) , andere bekamen an der Ba- 
aiS der Lunge, iu wclcbci die Eiilv.uiiduag ihren Sitz 
llBtta., aia Lungeugeschwür mit heclischem li'ieber, 
Boch andara blieben lange Zeit siech und kurzathmig 
«. •. W. Aehnlicho Fälle sind in den Jahrbüchern 
der bomSop. Klinik zu Leipzig verzeichnet and wie 
viele dergleichen Heilungen nuigen nicht an das Ta- 
ccsUcht galaogeul Het'.J Aderlässe bei Eulzün- 
dungakradthaiian gastatlet der VI. uur bei wirkJichor 
riethora und bei so grosser Blutübcrfüllung m edleb 
Organen, z. B. dem Hirne, der Lungen, dass daraus 
dringende Gelahr fiir das Leben (also uicht hei 
driagender Gefahr des Organs selbst Jede Krankr 
heit ist dodi naoh den Vf. ursprüugUch eine öiUieba! 
Ref.) hervorgeht. „Aber mit dem Aconit kaOB auui 
nicht alle Entzündungen heilen, es passt nur bei den 
d)0r parenchymattiseii Theiic mit ikni Cliarakter der 
SynOffha. Bryoilia vorzüglich heim L'ebergangedessel- 
Ikaa nrNafVaaiMt} Belladonna bei Kntzüuduugen des 
G«birns und überhaupt bei vorvvaltcudom Erethiafwa 
aller Provinzen des Nervensystems, Pulsalllla bei 
venösem Charakter, Arsenik bei droliendcr Paralyse 
der Capillarnerven uud daher rührender Xeigung zur 
Zersetsung und Absterbung der organischen Substanz 
u s w " Hecht hübsch kJmgl der Sau: »Ai« Ver- 
züge der spesif. Heiünethode bewähren ^ aia glia- 
atadlf* als in recht acuten, enlzündlichca Krank- 
iMItaB wo es BUWeileo unmüglich .scheint, den Tu- 
mult im Blote «3i»a Venninderun"; desselben be- 
schwichtigen zu kdoBaa» vad wo dennoch ein Paar 
\acbueU luotereinauder favaklrtaCUlMB «iaaB gut ge- 



wählten Mittels nicht selten in wenigen Stunden das 
feindliche Elonaat baachwöran, und den Pols so ruhig 
machen , dass selbst wohl ein Broossais nicht mehr 
daran denken würde, zur Lanzette Oder zu Blutegeln 
seine Zultucht zu nehmen. Solche Erfahrungen (ach, 
wären sie nur genöadet! Ref.) erhAhen aber aud^ 
das Aimahan dar JNarvaapathahMiiQ, welche dioDiffe- 
ransen dar LobaBStbitigkeit bis an die Quelle ver- 
folgt und dwTharapie den Woj zeigt, um die Kratik- 
heilcn mit ihrer Wurzel vertilgen zu können." — 
Der Vf. handelt später noch von den Geistes- umI 
eomplicirten KrankheitoB, darOhnaMcbt, iltiaBdiciB 
tode, Schlagflosse (in denen man mit spe8if.ArBnoieB 

nicht auslange, sondern flürlitif;ü Aufregung nülhig 
habe; zuweilen bedürfe man selbst der Aderlässe, um 
in der Blutmassc uur einige Bewegung hcrvorsubrin- 
gon. Einige Fälle thailt der Vf. mit, in daaaB «ach 
die speslf. HalbBathode grafitst habe. Was Boll bmb 
aber von der Beobachtuugsgabc und dem Erfahrungs- 
laleiite des Vf.'s denken , w enn er Heilung durch cino 
cnizige Gabe der Bclladunna nennt, als eine zugleich 
mit Apoplexie eintretende Lähmung der linken Soita 
%wAlr StofldeB naeh dorn Aufbraten nnd dem Binneh- 
men des Arzneimittels sich wieder verlort Ref. und 
mit ihm gewiss viele pruklische Aerzte heobaciilcleu 
dieses Verschwinden der Liibmung auch ohne Bella- 
donna, ja ohne dass irgeoil ein jmderaa Ueilmitt^ 
angewendet woviea wit«), %n mrmmg vani Vr, 
angcwamiten ableitenden IMflhode, von der «och 
immer in Unklarem sich l<eliiulenden Ucstiinniung der 
Arzneigabe, von den honiüup. Versclilniimeruugcn 
Xdio uacb ihm von bu niederen Vordünnuugen ent- 
atehen and aar Heilang unwesentlich sind ; zu%veilen 
sollen sie aus einer durch Arzneien bewirkten Wr- 
ändernng de.^ formelleu Krankheil sv.ust aiuU's , aus 
wirkhch neuen Symptomen beMclu n Di r Vf. iheiU 
Beobachtungen mit; so sah 2. B. Hirsch nach dem in 
Phthisis gegebenen Phosphor Bluthusten entstehen ; 
o Wunder! das hat der Phosphor mit Xichis gemein, 
denn auch ohne irgend eine Arznei entsteht, wie alle 
Acrztc wissen, Bluthu8i<-ii \>n Plitlii.si.srhen nicht .sel- 
ten. Solche Beispiele, versichert der Vf., könnte er 
zu bündelten anrühren!! Ref.}, voa der uneatbahrU- 
cheuPalliativkur (hierGurgclwassarttod Einspritzun- 
gen bei Angina, Sinapismon, Klystiere, allgemeine 
und Local- Bäder, Kalapla.smen und Pflaster, ja selbst 
Durchschneidung des gcspaunten Zahnfleisches u.s.w. 
Wo steckt denn hwr die präcbtigeNervenpathriogia rud 
Therapie Y) und endlich von der nicht mehr aoatreagaa 
Diät in verschiedenen Krankheiten und bei verschiede- 
nen Millcln (Des A'f.'s llauptregel bei Behandlung 
chronischer Krurikiiciten: ,. Man andere so wenig ab 
möglich an der Lchensordnung der Kranken, besoodHl 
in Beaiahuag aof Oenüsse, welche durch jahrelange 
Gewohnheit mm Bedürfnisse geworden sind" kann 
UcT. nicht unterschreiben, da er häulig das Gegcuthcii 
geboten und daim nicht selten ohne allen Arzneigo- 
brauch den günstigsten Brfalg bei HaBflB^ cbra» 
KrankhaitaB bawirkte.). 

(P*4 F0rt$tt »un§ f »Ii t.) 
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M E D I C I M. 

r»rt*ttm»nt 4«r <ii Nr. «5 mkg«kfth9n0n Btur- 

tli^eiltinf der homöopathischen Schriften ton Kau, 
iKei«, Jt«MM«it Vthttmegert Seiiel und Pickel. 

IVro. 2. Iii dem VofwMt» ktigt Hr. W«Ü das» ihna 
die Zult zu kurz zugemessen sey, um über die 
Früiungeti der ilomöopatlüo stcli gehörig zu ver* 
bTeiteni aber ancli ohne «fieses Setbatgeetiudoiis 
aielit mau, das« Flüchtigkeil und Mari;;r ! an logi- 
flciier Ordnung dtircb die ganao Sclinft verbreitet 
sind. Deq[:letchen Schriften eebtden io der Regel 
mehr den Freunden als den Feinden. Des Vf.'e 
JUillheilungcu sind hiiiRg nicht aus den Ourllcn ge- 
ftchöpft> auch die Kenutiiiss der üuschiciau der llo- 
maopetbie angt sieli moht in vonlieilhafteni Lichte 
«nd ilMt grosse llingel «rhiicfcen. — 

Xro. 3. Das Dofiorjubilriuin Mi'Hili'nbe'm''* fiel 
gerade 10 Jabre nach dem ittthiicnuimCa und ilr. 
UntHmel will aus diesem Zu'ischeiiraumo das Wich- 
tigste aus der Gescliiclite der lIom5opaiIiie mitlhci- 
leit. Er beginnt mit den Hintfcrnisscn , welche dem 
Gedeihen der Ilomöopalbio von ihren Gegnern cut- 
gegeiigcstellt Warden. Mit Mtthnemmn ist der Vf. 
einverstanden, dass dns beste 31illcl, die Homöopa- 
thie zu unterdrucken, das Verbot des Sclbstdispcn- 
sireiis sey, was in S$a<rhseii, Prcussoit, Braun- 
sehweig, Hannover, Anhalt - Dessau, Ilusslaiid und 
Opsfci rcich (auch in Fratikrf ich , Rt-r.) ^clle, Zfigt 
aber auch dabei, wie leicht dns Verbot uiugangeu 
und die Regierungen betrogen werden kftnntea. Aus 
höchstei^Mier KntscIilicssTin^ der Rcaicriing (in der 
Regel selbst gegen da» von der tccUniacheii üe- 
börde verlangte Go(acbfon) ist das Selbstdlspenri" 
von erlaubt in Würlcmberg (wo selbst den Laien 
für gewisse Fälle das Ausgeben liomöop. Arzneien 
gestattet wurde — was liotTeiUlich auch bald in den 
nndern Staaten eiagefiihrt werden wird!)* in Anhalt- 
Kothen, Sachseti - Mi-ininufn , Anhalt - Bcrnburg. 
Dttieni; in dun Cro.ssher<'.ugth. Heesen und Baden 
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erlangten die Mom5opathoo durch die coosiitutie- 

nellen Landständc dirsc „ Bcgünsli«;ung" (ein naives 
Qest&ndniss der sicta von Unterdrückung spreclicii- 
den tlemtopathen !). Auf Frankreich wird geschimpft, 
dass CS das Dispeiisirvcrbot annahm; besser ge> 
füllt dem Vf. der in i)iCvli/.inisclier Hinsicht "e- 
setzlose Zustand Englands und Nordamerikas. Nack 
Rnmmel sind diese llieihveiseu Siege dureli /tie An- 
crketimiiig dqr Homöopathie von den Laien utid lie- 
sonders von den Juristen erlangt. (Uäufig fipdel 
man , dass die stets fn awecklesen rormen sieh bo<- 
wegendcn und nur durch diese wirkenden Uenscheu 
gern in sie nicht berührenden Aogelegcnheifcft dua 
Zwang \ er A'erfeu.}. Nachthoile sollten dc*r neuen 
Lehre erwachsen dnreh strengere StaatsprufungeH^?}, 
Criniinu!utilcrstichun«ren, Gegenschriften, ilie meistens 
iu blindem Eifer gegen die Uomüopatliic , alle aber 
ntit Verurthelleii gearbeitet wurden u. s. w.; aber 
im Gegentheilc sie verbreitet sich immer mehr, ob- 
schon ihre Anhänger uur rechtlicher Mittet und 
Wege sieh bedienten. Sie bestanden iu Bekehrung 
durch Erfahrungen, durch viele, oft recht i^lnjsendo 
Heilungen und eine rciclic Literatur. Die Ocschiclitc 
der Heilungen zeigen jedem Uiiberangeiicn, dass 
die llemSopathie »wht nur allen Krankheitsformen 
gewachsen ist, sondern überall die gcwöhulicUo 
l'raxis in ihren Leistungen überragt. (IMensciicti, 
die ihren Verstand gebrauchen uoJieH und das posl 
hoc nicht flir prepter hoc ansehen, erfahren frei- 
ürh oft genug, dass die sogen, rechtliclicn Mittel 
und Wege schleeiite Sliltel und SchJeifwege, die 
Gesebiebten ven Heitangen Geselricbtchen und JllSlir- 
chen lür grosse Kinder .sind. Ju künftigen Zeiten 
wird man es kaum für möglich hatten , atif welche 
absurde Weise Lug und Trug verbreitet werden 
konnte. Ref.) Die Literatur des genannten Jahr- 
zehnts wird unmäHsig; gelobt und die Anhänger der 
sogen, speaifischeu Heilkuiist getadelt, weil sie die 
Unaulünglidikeit der Ilembopathie aufdeekten, ob. 
schon diese ffir alle heilbaren Krankheiten genüge. 
J)ie verschiedenen in diesem Zeitnninie vorgekomm- 
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UM Streitigkeiten der Bekenner des Srnte HmSi 
wefdcu mit schu'aiikeoder Kritik erörtert. 

Nro. 4. Vehtemeifer zeigt, wie weit sich dio 
jeuige Uomöopatliio vap ^ctMahnemmn t enirerut 
kit, m dMS mekreiB «flMre BiBkeuptungen den Stil^ 

flers als uner« cislich . jn trilluiinlich erklärt sind, 
uad dass diese Lehre als dritter Ilcihvcg (diet^b^dcu 
erMea, der antipatliischo nnd der ketero^tkSecke 
bilden die Allöopitthie) angesehen werden moH. 
Auch die alliiui). Ikilwcgc siiiii naturgemüäso, der 
spezifische j^bcr der nalurgcniH^äcsle (,?), weil üte 
koniftep. Mittet nicbl nteeiianisch auf die Kninkkeit 
wirkeil, nicht cnllecrcn, nicht ici/.en, ultlit stärken, 
■ocb Nchvväthen u. s. vi. überhaupt iiicbi durch sich 
scibat bcilca, (es tritt erben u-ieder Spattung ein, 
da aekrere Uumüopatiien , unter ibnen Kurlz, jetzt 
annehmen, ein achtes Spccifii um sey ein walircs, 
unmittelbares Töiliungsniittcl der Krankheit, also ein 
Gift Ar den Paraeiten), aeodern nur die Natjirbtäl- 
kraft anregen und durch diese heilen ( — kurz der 
honiöop. Ucilueg i«t naturgcmäeser al« oalurge- 
ntas, man liann ihn nur nicht aehea.). Der Vf. 
will, wie Rtiit, dnss die andern Wege nur in den 
F&Ilen, wo !i(Mi>r»r(p Maie] noch fehlen, betreten 
werden, verlangt uiicr die kcnntniss der drei Ued- 
wcge von jedem Amte. — Di.Mteit^ giebl ip dem 
die Berliner Versammlung erÖfTneudcu Vortrage 
Nachricblen über die weitere Auabreitung der llo- 
«liojMtkie in der gansen Welt} oiid Dr. Kurtz aua 
Deasau legt den Sixtus t/tw der HotnSopalhie dar, 
zeigt die manclii-rici Spaltiitij^cn der verschiedenen 
Bekenner, verlangt liir sie einen bohoii Standpunkt, 
weil die HomSopatbie die eigontlicbe Wissenschaft 
und Hahuemtnt» mit llipfKilintie* zu verglciciieii scy 
(Lüge und Wahrheil, \'urwerfeii und Anerkenuen 
der Heilkiafk der Pifalur kSnneo nur dnrcb Gegen- 
sätze verglichen werden Ref.) , nnd inacbt äl^cAosN- 
<f<n nnd seiuen Sf liülcm den Antrag, ihre iialurgc- 
achichtlicho Sciuile mit der homöopathischen zu ver- 
binden, da beide auf gleicher Basle ruhten. Die 
grosscn^Kraiikcimnslalten wuusi lu er iiom lui). Aerz- 
teu anvertraut, damit die«u nähr Bcobaciilungeii 
sanneln und grSsaere Brraliniug macbcn kftnnten 
(S. 24.). — Der jetzige Dirigent der lioniöop. Iluil- 
aiislalt zu Leipzig, Dr. \uiiik, berichtet über iliren 
Leistungen vom2.0ctbr.lb3übii>31.JuhlölU. Kranke 
wurden mehr aufgenoninen als frDher und Keiner 
ziirüf-ligi-u icseii (llr. .V lüiiss imiumi aiultTcii Contratt 
als sein Vurgöiiger /-VcAc/ haben , denn in des iets> 
tem Centracte Itndei aktb Nrti. S: Bei der Auf- 



imImm von Hanskranken ist namentlidi darauf sa 
Schen,'daS6 ch belehrende und heilbare Fälle, wäh- 
rend die unheilbaren uliznwcisen sind. RcT). .V. bliebt 
eine Uebersichi der Wittcrungs- und Krankheiu- 
trensütnüon nnd versiebert, dess der Verlanf alfer 
Krankheiten mehr mlcr vveniijcr eine torpide, ady- 
namischc, atakttschc, paeudokrttische, metastatische, 
ooltiqnative Tendena su behaupten strebte und des» 
faaib ein the m pe n lise h es T e mp eiiMi e n durchaus am 
niircchlen Orte gewesen seyn wurde. Daher j^lauot 
er Z'.vei Tbatsachcn hinstellen zu müssen. 1} Da^if 
tiefe Gaben und Mkere Wiederbehtng der Hedica« 
»neiitc vor7,n2;swcisc indicirt waren und dem2;ema.<s 
inii dealo mehr Erl olg aiigewetidet wurden, je nielir 
dieser Ansei^ Genüge geleistet ward; nnd 9.) das« 
ibe Resultate der homüop. Behandlung trotz aller 
nn'^lüi'klirhen Constcllaiionen dennoch entschieden 
günstig ausgefallen sind (hierüber später. Ref.). — ^ 
iV. wendet mit geringen Ausnuliinüii nur die Oeci- 
malsteinjerunff der Vcrdüniiunj^ (\\ le Vehseineyer) un. 
Bei Hechtetfieb»rH gab er Vhmim puri oder mtpk» 
gr. Vi — vorzüglich aber dieMv twnfcttinder 
1. 2. und 3. Denmalverdünnnng zu einem Tropfen 
(irciNturiiMirli urui heilto dadurch allein IM Fichcr- 
kiuiiku, ileren mittlere Krankheitsdauer 27 'Jage 
betrug. Tfplu$$, Vm» 6 Abdominal •< nnd 1 Cere«- 
braltyphusfällcn endeten 1 mit ti -tn Toiie. Bei den 
Gestorbciiei) war die Ourchi>ehuiil!«zahl der Belutmi- 
lungstage 7, 23, die der KrankheHsdauer IC, fSv 
bei den Genesenen erstere 37, 6, letztere 50, >i, 
(hier srhetncn Rechniuigsfehler statt zu finden.). 
In den Dannauüleeruugen fand man die ScAöntvtH'm 
sehen Kiystalle. Am meisten nützte Phosphor und 
Fliusphorsätirc in tiefen und öAer wiederliolten Ga> 
beu, uucl) Vci'ulrum zeichnete sich glänzend anü, 
während Arsenik den Brwartungeu lucbt entspracti. 
In der Reeenvaicszcnz wurde Campber in der L nnd 
3. Vcnlö inting mit \utzoii gegeben. Orinstiger, ja 
glänzend Miid die Resultäle der humöop. Behand- 
lung der Entsritidungen und der Vf. versiebert, in 
den lU 31onaieii auch nicht eine Blutci t/.ielninc;; 
gemaclil su haben. EncephulHin wurde thirrh 
Beiladeims und Aconit, IJ</dioceph(du» aeatvx durch 
eine Ueiliu von Jlittcin, jtfjfetilu rkeumatiVK 
durch V!iui'iii,iin , ar.\entcum W\ — X\'I, Brnn- 
ch'dit acuta uervvau (t) und cfirvnicri häufig, Pleu- 
rith von i F&llen 4 durch Si/iril/«r, Atymi«, /ttos- 
/'/or, Arseiu, F. snffjuirl.s. Hepar su!/jh., Tart. 
.-iihlat., äcble Lungeuenizündungcn (4} von denen 
ei-ie mit PeriearäHh comphcirt , diurvh das souveraino 
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Littel Phosphor (n<?'i gewiss auch für hoinönp. 
Aemc; welches Hütet irird wohl im niebsten Jahi» 
aouverain srvn?) Iti hitrzrr Z.'it fDnrchschniltszahl 
der BcbandlungsUgc ö, der Kraiikhcitsdauor 
35, t5 — in setner Wirkung fkberdit sirb de» 
souveraine Mittel nicht!), An^Htt membranacea 
(2 Fiillc) durch Aconit, Sjint'gta , Hepar »nJph. und 
Phosphor in tiefen Gaben glücklich geheilt u. s. w. 
(Wenn iDftn nur nicht imncbiiial u der DUiSHOse 
zwcifiTii niüsste, so wäre eine solche glückUche 
Behandlung von bedeutenden Enlzündunj^en recht 
nachahmun^swcrtb! Ilerku-ürdig scheint Ref. j das» 
beide Fälle von Aug. tneinhr. etsl am 3» Tage der 
KranKlicit zmt Behandlung kamen und erst am 13. 
und '1% Tage entlassen wurden. Ref. hat zu grossen 
Bespeet ver dieser Krankheit, «ts d«s|^er glauben 
könnte, eine häutige Briuno Hesse f«o Inn^c mit 
«ich spasseii.). Ungfalttblich günstig war das ho- 
möop. Verfahren bei chroniseben Exanthemen; eine 
ganze Reihe lang bc.siandncr, verschiedner Formen 
wurden binnen kurzer Zeit beseitigt. Von 21 Krätz- 
kranken wurden 9 geheilt, 1 nach 14läg. Bohand- 
liutg angeheilt entlassen, t an andere Ansiattm ab- 
gegeben , 1 blieb weg und 8 blieben Bestand. Die 
luilUcre Behandluiigsdauer %var 50 Tage (H), Sul- 
jiAicr, Ufere. m/mA. und !kpm waren die kilfreichett 
Vittel, obgleich In einigen Fällen noch „zur TSätung 
dex luscds WiHchnugeH m!l grfiner Sei ff und warme 
Büäer'" angewendet wurden. — Die mittlere Be- 
handlungsdauer der Gonorrh&en betrug 44, 2 Tage. 
JoH in tler I. Vcrdünntiiifr stiViidlich zri cinrm Tropfen 
bellte einen CAwtcre eiev^ binnen 16 Tagen, amSU. 
Tage der Behandlung und 99. T. der Kranklieit (die 
früheren '20 Ta 2:15 war dcrKrunl < mit massiven Ga- 
ben Merkur l)cliai)d>ilt.). Unter den kurzen Sertioiis- 
bericbteu ist der einer an Pfithinis pituii, vcrsiorbts- 
nen Praa wegen Bildnngsfehler der Qesdileehtfl- 
lind llarti\ver!^scitrrr- 'tr'Ti«:!rkcnsworth. Verwachsung 
der Scheide ; Erweiterung der Hamr&lire durch wel- 
rh« der Ceitus ausgeübt worden war. Blase mit 
einer ITretherenmfindung , keine Spur von Uterus, 
an beiden Ovarien nur Rudimente der Multertroro- 
peten, beide Nieren in eine verschmolzen, aus dvni 
gemehMebaftlirbeo Beekeu d«r dnmge Harnleiter. 

Nro. 5. Seit dem Ent-steiien der Leipz. ho- 
moop. Heilanstalt (1883 Jan.) war Hr. Un- 
terarzt in derscifien bis zu dem Einirille de» Dr. 
!\oack (lä3i) Septbr.) und hatte vieilache Uele»eit- 
heit „des Getreibe ausetieni wie Minner ven Siar l, 



Verdienst und Ruf sich oft feindselig entgegen wirk- 
tan, sieh verttomdeten , um Oberarst su werden," 

und später selbst 2:11 erlahrcn, dass diese gehässi- 
gen Aiigrill'e auch auf ihn sicli auwlehnteii. , Letz- 
teres war wohl die Folge der IVeimilthigen Brhlä- 
rung des Vfs. in der allg. honi6op. Zeitung 
2 o. 3), das« nicht immer das homöop. Heilverfah- 
ren iu der Anstalt genügt habe, und mm öfter, um 
^icht das Leben der Kranken auf das Spiel sn se- 
tzen , zur verrufenen allöop. Behandlung habe »eine 
Zultucht nehmeu müssen, ludiel (obschon er iu 
dem Contraete Nro. 1 versprochen hatte, in der 
Behandlung der Krankheiten niemals von den Ijeh- 
ren der Homöopathie abzugehen, Ref.) fiabe die 
ganse Uomöopatbio für eine Chimäre gehalten, in 
leichten Füllen nur Milchzuckerpulver, In bedeu- 
tenderen d«8 alloop. Verfahren angewendet und kci- 
ueawegos em ungünstigeres Resultat erstelt. „L'ia 
nidit mit Leuten au thun zu haben , die theils nicht 
blind dem alten Hahueraanntsmus anhingen, iIk i.'s 
die Wahrheit über die Pobtik stellend itcrn l'iihh- 
kam nicht Sand in die Augen streuen helfen woll- 
ten, so konnte man Seidel nicht behatten, und narh- 
dem der neue Direktor Nitac'.i dos \T8. Ktirc nl - 
feiitlich und privatim auf empfindliche und enipu- 
reude Weise angegriffen hatte, wurde derUnterarst 
Seidel entlassen. V7. , der sich gegen dieBenrknl- 
digungen AWcA*« vcrt heidi , hüll diesen am we- 
nigsten geeignet, als Angreifer aufzutreten, da rt 
anvertraute Gelder des homSop. Vereins nicht abge- 
liefert habe und diese er««' t urli Jahresfrist dnrrh 
eiuawliie Abzüge von literari^eliun Honoraren etc. an- 
r6ck erstattet seyen. (ReP. liisst die Wahrheit sot. 
eher schmutzigen Geschichten auf sich hcnn'iL'iu, 
findet aber für iXnack'g Charakter ungleich sclimn- 
tzigcr den Auftritt mit seinem Freunde luclifl , mit 
dem er vertrauliche Unterhaltungen uMer 4 Ansttn 
pilog, wältrci.d im iVcbenzimmer 2 Xotare vcrhnr- 
gen waren, um als Ohretizougen zu dienen. Pfui. 1) 
— Im vorliegenden Buche giobt uns Hr. & eine 
Beschreibung sämnitlicher in der Anstalt aufgenom- 
mener Krankheitsfälle. Die Kranken waren fast 
all« aus der dienenden oder in Arbeit stcbcndeii 
Klasse, meistens in den jüngeren nml mittleren Jah- 
ren, mehr männlichen als wcihlidicn Oeschlechis. 
Ref. fügt dem Boridite Sa über die Aufgenomme- 
nen n. B. w. in 'der Stationiren Klinik den ATorrdlr'« 
in derselben Anmlt bei. o) 6(U aufgenommen, 
392 gebeilt, 131 gebessert, 83 ungchcilt, 5« jrc- 
storben, 8 Bestand. *) 113 aufgenommen, 71 gc- 
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heilt, 4 gebessert, 7 ungehcilt, 12 gcslorbsa^ 10 
Bestand vnA 6 (an die Polikliuik) abgegeben. 

(Jotcr a} linden wir 17 Augcukraoke, 1 an 
Sdiwerhilrigkeil, 82 Kritxige, 1 an Hauljuekca, 
4"* .III Gcsthwürcn , Boso, Verstauchungen u. s. w. 
der iliilcrextrejnilälen, 5 aa Fingergeschwüren, 
5 an rhron. Oesicbtsausschlii^en , 11 au Tripper, 
3 au Feigwarzen, 11^ an chron. Rbeumatismcn Lei» 
dcn«Ic. (filier 09 Wcchsclficberkrankc, 37 Syphi- 

ililischc, 2a au chron. gaatriscbcu und 9 an Aieu- 
stnialioM-Beachwerden Lekdeiide Sn. f65 Kranke, 
die in anderen lleilunstallen entweder zur äusseren 
Station oder zur Poliklinik gehören. Ziehen wir 
diese von 064 Aufgenommenen ab, so bleiben 3iMI 
Kranke und von diesen 60 Todte. Nicht seilen finden 
wir bei der Entlassung (!er Kranken angcrülirt: er 
f\urdc erst iiu Stadlliospiialc bergcaiellu — Unter 
If) bemerken wir 8 Krit^ge, 5 mit Geschwüren an 
den Uiilcrcxtioiiiitüicit , 17 'NVechseifleberkrankc, 

^luebrcre mit cbrouisciico Exanthemen u. s. w.; als 
Bestand 1. mit Bnnehiih cAron. c. emphys. puh»., 
i mit fMrics caiicr. mtix. eine Chlorotisclie, 

ciiieii Diabetischen, 1 mit febr. gattricu, 1 mit ff/jr. 
infer/u. Urt., 1 mit Le/wu vulg., 1 mit iVeii/irUls 
«ttrm.y 1 mit PMkkt$ puhn. inia^. unil t mit Di" 
berculusi.i iititmorium; von <lcn Abgegebenen hiten 
I an lirouckitis chron., i au JJjfdropt abdom. c/n on. 
(,in der Poliklinik sts gestorben anfgcführt) 1 au 
hroiich. chroH. c. empAffM. putntt^ 1 an Ifit/iUU pi- 
luilosHf 1 an RheumiidsnotH ehrun. niu! 1 an Sctt- 
Lii'^ c. Goiiorrhoeu. Zwei Falle von Vhthish linden 
wir in der Tabelle der Poliklinik wieder jiuter der 
Knbrik alfgegeben , also wolil wieder an die statio- 
näre Rliuik oder weggcblicbou , was die grosse 
BiTehnslil dieser Rubrik, die dem Tode verfallen 
war, gewöhnlich (hat. So wurden von 7 au PhUü- 
fh p'ttnito.sii in der l'oliklitiik ßcliandcltcii keiner 
geheilt oder gebessert, 1 ungehcilt, Ü sUrbcu, 3 
blieben weg nnd einer in Bestand. — Ber&eiisich- 
tigt man in der Uchcr.sic Iit fj") die AI>j;ej»;cbcncn und 
Bestand, ao wird luau linden, daas deren ilehrzahl 
in die Kubrik geitarieu otlcr migeüeiH kommen 
iBtiss, woratts sieh ein viel ungünsiigeres Mortaii- 
lälsvcrli&ltniss ersieht. Die Hebtilraie d; i Polikli- 
nik, die 7Ai der smiionurcn reclinct, siuU bei 
solchen bebersicbten gar nksfai sn bcacbten, da sie 
iinnicr ganz unsicher sind. Hieraus crgicbt sich, 
ua$s da» Tnumpfgcschret f'vhscmfi/cr'»: „Jede Kr- 
»rierang hierüber ist nberlliissig, da die Thatsui>hen 
scibal redend sind und Qberacugend nachweisen» 
dass das homoap. Heiiprinsip, auf die UospttaJ Ver- 



waltung angcwciulct, ungleich günstigere Erfolg« 
gewährt als die Allwopathic." vii?! Kehwäclicr wer- 
den wird, wenn er dio Kcsultaie der verschiedeuoa 
giSMWfeii HeUsBstalien Beiitn's, Htmbttr^a, Bta- 

mens, Hrcslau's u. 8. \v. norli cinriinl ver^lcirlicn 
wird. Wo finden wir in der Leips. iieilauatalt eine 
Summe von bedentenderan innera KiankbeitsfUton, 
gldsseren chirurgischen Operationen wie bei die» 
Jien? ^\'erden hier etwa jjolikünisclie Kranke dazu 
gerechnet um das Kosultat günstiger zu stellen 
DQrfen die genannten Knakennnstalteii im«* heilbare 
Fällo , wie in licipzig nitf'nriimcn? Wie günstig 
goatallct sich die Morialitiit in den mittleren Le- 
bensjahren , in denen <lie Lcji'ziger Kranken sich fast 
diii( ligehemls befanden! — Uüi i .i wir noch Seidel 
iilicr die chi intiscfien lirnstteiifni I :iicr dieser Form 
wurden AU'l^ällc aut^eiiouiincii, von denen mehrere 
«ehr leicht, ^nlge selbst slmolirt, andere hingegen 

einen Iioheren Grud aiiirenoniinen Imtlen und unter 
Desorgauisalioa oder als bereits ausgebildete Phtbi- 
sis, vorkameiL Bs wurde so ermüdend aoyn, dies« 
Fülle spcciell aninführen. So vorschiedenaflif die 
dabei vorgekommenen Krankhertsbilder waren , so 
verschieden war auch die Wahl der dagegeti an- 
gewendeten Mittel, die eiU nur durch ein" oder da« 

andere, selbst ^urälligo oder luiwescntüclie Syinp^ 
tons bestimmt wurde und von denen kmm ein» ei» 
nen eciatanten Erfolg oder Einwirkung nachweisen 
liisst, um in oinoni äbnlichen Falle dasselbe Re» 
Milial mit einiger Gewissheit seilen oder cy-iwlcn 
zu können. So wie ^ie Besserung und Heilung la 
sweien dieser Fille unter Leitung des Dr. fSdlitl 
ohne Arznei erfolgte, so würo dieses gewiss bei 
manchen andern aaf* dieselbe Weise geschehen, 
nehmlich durch die besseren, insseren Verhältuissc, 
in welche die Kranken in der Anstalt kamen, wo- 
durch der Organismus zur freieren, thäligcrcn Ent- 
faltung der Xaturlicilkraft gebracht wurde. Bei 
anderen hingegen, vora&glich in Füllen, wo kehie 
Hilfe mehr /.u eru urten \\ M , würde durch njanches 
der Kunst zu iicbotc stehende Palliativmiltci, wo» 
nigstcns momentan, den armen Kranken noch Er» 
ieichtrung verschafilt worden seyn. wie dieses auch 
einige Male durch einige kleme G;jl>cn ßforp/iunn 
acet. geschalt. — Er bedauert eine Herzkranke, die 
unter den grisslichsten Qualen ihren Geist aufge» 
bcn musste; es macht ihm dicss dio grüssle Un- 
ruhe und Pein, weil er überzeugt war, dass nur 
ein Adorlasa die Kranke erieiohlem vnd am Leben 
edialiea kennte. 

C9er üsacAliisa felirM 
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M E D I C I N. 
Besehlust der In Sr. M «bgebroehenen Beur- 
tkeiluHf der homöopatki4eUt»Behrift*nv9» Rmu^ 
W9Uf Bummelt r«A««M«jrcr, SeUet und Fltket, 
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ro. 6. Nur mit grosser Vorsicht k5nnen xrit 
«it sbe BenrthdlaDg d«r Sehrilt voo Rckel gehen, 
denn wir haben es mit ciüfm Manne zu ihun, den 
vrir schon als nicht fide äiynus kennen und können 
nidit wissen ) ob der Vf. den labslt such dieser 
Sdtrifit später für überspannte, haltlose Ideen und 
leere Fiktionen erklärt, wie er es laut Vorrede von 
•einen früheren homöop. Werken gethan hsU Für 
fisfeeJ*« Glsnbwfirdigfceit ia diesem Kalle zeugt in- 
dessen die Erscheinung der vorigen Schrift (Nro. 5), 
da eine Vergleichung der in beiden enthaltenen 
Knmfceagesehiditen eine conferme Erfefthltuk^ er^ 
gab. Der Vf. will aus Eifer für die "Wissen- 
schaft die Maske eines Homöopathen Jahre lang 
getragen und erdichtete homöop. Heilungen und 
AmieiprBAingea geschrieben haben, um dadurch 
in das Innerste des Tempels der Homöopathie ein- 
zadcingen. Vom 1. Jan. — 10. Aug. 1S36 nahm er 
•U ObersrBk in dw Ueiiaiistslt auf: W Kranke» von 
d«a«n 13 geheilt, gebessert, 17 nidit ^clieiU 
wurden und 9 starben. Er schildert nun die acuten 
Fälle und zeigt auf welche Weise die Nstmr bei 
ihnen opeiirt, wie diese Bestrebungen oft durch 
zweckmässiges activos lleilvcrrahrcn nntcrsuitzt 
werden müssen, damit sie Stetigkeit bekommen, 
.wibread die senst fir bewihrt gehalieiNn, vielge- 
IMriesenen Mittet ohne Wirkung blieben. Nur in 
einem Falle schien es ihm, dass durch homöop. 
Mittel eine schnelle Besserung eingetreten wäre, 
Indewen imVertsnfs nsiner Hospitalpinxls beobach- 
tete er öfter ähnliche Erscheinungen, die bei dem 
Gebrauche von Jülcltsuckerpulvern erfolgten. Eine 
KnaAa iBe ihm Dr. tbuMd nrit der Beaeidiniing 
einer febris nervota ttupida übcrschirkte, hatte nur ein 
gelindes sastrinches Katarrhallleber und Vf. meint, 
Krfäns. Bl. ^ur A. L. 16. 1841. 



icrthre Nen'cnfiebcr möchten den homöop. Aerzton 
wie der schwarze Tod erscheinen. Die Wechsel- 
lieber wolHen der hom^ep. Behandlnng idcht wei- 
chen und erforderten das Chinin zu gr.^ — if und F. 
gesteht, dnfs dergleichen Kranken wohl noch 
schneller durch häufigere Dosen vun gri| geheilt 
worden wftren. Bei Syphilitischen «ah er weder ' 
in der stationären, noch in der Poliklinik %on ho- 
möop. Behandlung Heilung oder Besserung u. s. w. 
so dsss der Vf. nach manchen Deductionen Ober 
das ewige SchaiTen nnd Wirken der Naturbeillcraft 
zu dem Schlüsse kommt: Ucbcrall', wo die Diät 
nicht ausreicht, vermag auch die Homöopathie 
nidits. — ^Im 3. Absehmtte schildert F. das Wie 
der Ausübung; der Homöopathie (eine Beschreibung, 
die wir als bekannt übergehen) und in der 4. und 
lotsten Abtheiiong seiner Schrift giebt er als Ur- 
sachen des Vertauschens der Allöopathie mit der 
Homöopathie den Mangel an Naturbeobachtim^sgabe 
und die misslichc Stellung der Aerstc im Staate an. 
PQr die Vemiinfkigen geht aas der Bctiaehtnng der 
Behandlung acuter Krankheiten hervor, tlass viele 
Krankheiten, wogegen man sonst ein Uebormass 
von Aisnelen sam Nachtheile sowohl derpecnmlron, 
als besonders auch der physischen Verhältnisse des 
Kranken verschwendete, freiwillig und ohne alle 
Arznei glücklich vorübergehen und diese Wahrheit 
e timz^ Lichtseite der Uomftopathie Ist. — 
Fassen wir beim Schlüsse nnsrcr Anzeige das 
Thatsächliche in Bezug auf den Zustand der jetzi- 
gen Hombopalhie mMammeiN, vergleichen wir die 
geläuterten Ansichten ihrer Bekenner mit denen 
ihres Stifters, so finden wir, d(us nicht eine Be~ 
haitpiwy Hahnemmn'M «fcA als wahr erwiesen und 
conitaNl gttiMen ut. Selbst das Simile rimiii rmebt 
nicht mehr nur Krankhcit.shcilung hin! Die jetzigen 
Uomöopalhiker fordern von ihren Schülern tüchtige 
Vorbildung, besonders das Stndhmi natnriiisleiischer 
Wissenschaften und ;;es(chen, dass ohne allseitige 
Ausbildung, ohne Berücksichtigung der Dia<;Dose und- 
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der nächsten Ursache der Krankheit uud ohne ge- 
naue K«oDUii8s der gaasea Medisiii (mA der «titi'- 
palhischen and beteropathischen Methoden) ihr Heil- 
bestrebeo nor aovoUkommeu sey, da die Behand- 
Inng der KnmUieilMi nil ■periflaeheo Uttebi nur 
einen Tbeil der Therapie ausmache. Spezifische 
Mittel wirken auf einzelne Sysicmf n(?rr Organe 
and stehen dadurch in Beziehung auf bestimmte 
KctiddieitafonMB. Viele decaelben wirken aber 

nidlt llOinSepathi.'^r-lu «nuflfm nnt:pa'hi';r1i i'.iid wur- 
den •dteil vor der Kntdeckung der Homöopathie 
nil vielen homlkipethifoh wirkenden vielfiMli benntat 

Ihre genauere Kenntniss trägt viel sur rationellen 
Krankhcitsbchandliing bei, so dass Ref. schon öfter 
au genaueren (als die gewöhnlich Uahuomannachen) 
PrflÄuigen dmedben nn Oe«ind«i nnd Kranken auf- 
forderte unt? diese Prüfungen mit Siebert (Antrag 
in der V ersammlung der Natuirforacher und Aofzte 
in Erlangen 1840) den Mitgliedern der Bwdininisehen 
Section dieaee Vereins zur Pflicht machen möchte. 
— J^ferkwürdig bleibt ferner, dass die Anhänger der 
spouiiächon Heilmethode schon laugst die Poteuäi- 



dnrch Ae kleinsten (?) homöop. Gaben des Calo- 
mels oder des Mercur. »oiubili* hfinüge grüne Stühln 
entstanden, obno dass die Leber früher afficirt ge- 
wesen wäre u. s. w. Welchen Einfluss das Selbst- 
brt Unlertnehungen über CHAmerd heb« 



könne, erwähnte Ref. .schon früher und erlaubt 
eich hier einen Fall mitzutlieilen : Schneider reist 
mit soineai Fkvunde Reitinghausen in Frankreich, 
erkrankt und crhüli von dem homöop. Dr. Lavüle 
de la Piaig ne 6 Kügclchen Aconit, i Arsenik, 20 
CJiima, 12 Belladonna und 4 JUtut Toxicodendron^ 
die Jl. dem Kimninn einriebt. Nneh einigen Tagen 
stirbt S.\ 8 Monate später schöpft man Verdacht 
und sieht JS. in Dijon ein. Die ausgegrabene Leiche 
mthilk fan Duwluuiale Kupfer und Blei uud die 
vier Experten ecltlbten «iek für Vergiftung. H. eni^ 
zog sich, narhdi'in or dM Acten an Orfila übcrsandt 
faatte, der :>chmach der Verurtheilung durch Jtr- 
lilage«. (kfÜ9 erkUrte die Symptome der Krank- 
heit nicht durch Vergiftung, sondern dtudi Ty]ilMi 
bedingt, da die gefundenen Substanzen zu einer 
V ergiliuug nicht genügten uud %t ahrachoiniich aus 



magsUieorie IfaAneMowtV verworfen nnd geAmdea den Boden des BegrUmiaaplatsee in den Kftrper 



haben, dass die möglichst kleinsten Gaben der ho- 
möop. Mittel, in denen U. und seine Anhänger ein 
Bauptprmzip der Heateptlide niditen nnd Iknden, 
gar niehtt wirken , nnd deshalb die niedrigMen Ver- 
dünnungen , und zwar nicht v^ic Ilahnemann zu 1 : 
100, sondern zu 1: 10 bereitet, ja häuüg die Ur- 
ttoctoren anwenden. MetaUiadie ICttei, vorsügiiek 
den Arsenik, gebrauchen die Spezifiker hfitifi;:: in 
stärkeren Gaben als die sogen. Allöopathen. VVas 



langt seyn könnten, was sich auch später als rich- 
tig erwies. IliUte man in der Leiche Arsenik ge- 
fudeii) wer kennte bei einem Oifkmenle dnndi 
Arsenik entscheiden, ob dieser durch die Kranken- 
wärter oder durch den Arzt venirsrw iit wäic"? Wie 
w3rde der Giftprozeas der Lufurge eaischiedea 
seyn, wenn der Mann in aeiner letalen Krnaltkdk 

mit sclbstdispensirtert homocp. Rütteln belinndelt 
wäre''^ Wichtig ist iu dieser Hinsicht die vom franz. 



von der Glanbwiirdigkett oder von der Ben- IGiuater des Inneren der Aead, rtjf. mid. in Faria 



aon 

bachtungsgabe dieser Herren denken, welche, anf 
das Wort ihres Meisters schwörend , friilier nur 
mit bilüou - ja drillionfach kleineren Gabcu uud lu 
aeitaeren 2Wriaekenräumen ihre KianlKa lieitaadel- 
(("n , die kräftigsten Wirkiinfren dieser Dosen rühm- 
ten uud in der Ueiliing von Krankheiten aoauoeprech- 
lidi g^ftddieb wamal Viel Vnwiirdigea nag vor^ 
gefallen seyn und noch vorfaUen, da immer noch 
durch da.s, von den homöop. Acrztpn ah CmuUii» 
tine fwa mm ihrer Konstausübuiig gcluxdcrtc und, 
wie wir ans R»mmeV$ Schrift aeben, leider oft ge- 
nu£^ erlangte Selbstdispensiren dem Betm^^e Tliiir 
und Thor geöffnet bleibt. Ref. könnte aus seiner 
Fnuds nUe ndttbeilen, wo einige SCrenk&geklien 
der 6. Verdünnung (?) des Tariaru» emettett» das 
kräftigste Erbreclien nicht blos bei kranken , sondern 
bei gana gesnnden Peiaonea hervorbrachten, wo 



gestellte polizeilich med. Frage: Kann miii die 
StiftUQg eines homöop. Dispensatoriums und Hospi> 
tals erlauben uud die verueineudo Autwort Adehn»^ 
des Berichterstattern des Comit^. Die Aeadmaie 

fand, dass diene zu bescheiiicn nnd znrürkhaltcud 
gewesen scy uud fügte dem Berichte an den Minister 
neob Muniy daaa bomaop. HeUait «ine goAhr^ 
liehe therapeutische Methode sey WmI als eUi Wmfc 
der Charlatan^^ric zurückgewiesen werden müsse. — 
i\i)cr luciil mit ihren spezifischen Mitteln begnügen * 
aioli jettt die BemSopalbilMr, aendera sie fügen 
ihnen :innli Culomel in kräftiijor Oabo, Ol. Rictni und 
andere Abtuhrungsmittci hinzu, gebrauchen Einreibon- 
gen, EpiMpititica, Bäder, Kataplasmeu, Klystiere und 
Blutentsiehungen (ja es kommt vor, dass bei 
vcrsäumniss der Aderlässe dies« von Homöopathen 
kräftiger als von Allöopatheo angewendet weriden). 
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Aus uDsr«u MittheiloBgen gebt «Im «ir Geo&ge 
hervor, 4ms 4i« aogaa. iiier« Seibttte die neiM 

I^chrc zur Vervollkommnung der Therapie in sirl» 
aafuehroen und die Versuche mit deu spesif. Mit- 
teln forUetzea aüMe, daM 4ie sogen. Sperillker 
darch SolbstdispenriMl, AMMkflWl Von media- 
niscb polizoiliehen ond anderen gesetsUchen Be-' 
BttMBUngen hinatchtUch der prop&deutiacheutudärzt- 
lidieB Prüfeegen aieht bevomgt sod- goMMoheh 
werden dürfen ; denn fragen wir nacli dem Unter- 
schiede zwischen den Ucilküustlera der noueo und 
der alten Schule, so kfonen wir nw antworten) 
dasB dieser im Woteotlichen gar nicht statt findeli 
wohl aber im sogen. Curiren der Homöopathen, in 
ihrem Ilaodwerkstreibeo und besserem Benutzen der 
«Uor ChwlaiKM: ülMMfM «Hft ih^pit 



Sehr. 

* 

1} Pjuo». J. f. C mi int , rodiordioo «seil, plty* 

siologiques Sur reloctrirttr' animale, suivies d'ob- 
aervalioBS pratiques sur io procödd medicai de 
te nentf«lif«tioB 41eoiiif«« direoto» netawmenl 
appUquäe au iraitemoiit de rophthalaue, 4« iVry- 

•ipele, de rephalatgie, des (ierangemens de la 
■leDStruaiioQ, des affectious rhumatisniale« etc. 

1887. 486 ppw äro. Z ^ 

ff) Bbend. Desptne p^re, de Temploi du magne- 
ttsme animal et des caux mindrales dans le trai- 
tement des maiadica nerveuses. 1840. LX und 
888 pp. 8L 

9) Ebend. J, Pigealre, Poissanco de feetrieiHd 
anima'e oii dii man'nctisme vital et de ses rapports 
avcc iaphysiquc, la pbysiologie et la medecin«. 

1888. 818 pp. 8vo. 

4) HäMOid* Du Polet de Sennevoy, le magne- 
tlsmo opposö a la mddecine. 1S40. 390 pp. Svo. 

Herr Cottdret in Nr. 1 schliesst an« bekannten Er- 
scheinungen und aus seinen eigenen V ersuchen, dass 
bei dem LebeniptOMMO and bei der Norrenihlttgkeit 
Klektrizität'iP'ntwickclung statt finde; anstatt aber 
I die wir £rregung der Nerventbätigkeit angewendete 
taan n Blekldritit einem jeden «ndem, meebani- 
tclien oder chemischen Reize sn verglciehen, und 
anstatt zu schliesscn, bei einer jeden chemischen 
Action, ja bei einer jeden Verinderong des Aggre- 
gnimetiiido» Hin aoth w on d i g «Mttiledi» Spumong 
ein, sie mii«i9 also noch bei dem or2:nni'<ichcn Chc- 
miaiBBS eintreten} wm sonicbst der richtige Weg 



gewesen wäre, macht Hr. C. sogleich die Elektrizität 
«HB J^aii biHm» dln ^ftUme tunemet mA indem 

er diesen Satz auf die Pathologie anwendet, wird er 
natürlicher Weise xnm einseitigen reinen Nenrenpa- 
tbologon. Hr. C. hat aidi nicht die Mühe gegeben, 
die verschiedene elektrische Spannung auch in ge- 
sunden Menschen, und bei manchen physiologischen , 
Erscheinungen, z. B während der Menstruation, ma 
vntermieiien , und die mblrei^en in «Ueeor Begehung 
in Deutschland angestellten Versuche sind ihm gänz- 
lich anbekannt geblieben. Eben so wenig hat er die 
Versuche gekannt, welche viel genauer, als die sei- 
nigen, beweisen, dtM in Knaliheitett nicht allein 
die elektrische Spuonung Starker wird, .«nTidern dass 
auch die positive in negative umgewandelt wird. Er 
fand, das» beiHMsungeu, Bntsfiadangen, Rothlanf, 
Ophthalmien u. s. w. die elektrifiche Spannung erhöht 
werde, und kam auf den Gedanken, die von Reizung 
der Nerven nadi ihm abhängige übernitissige Elektri- 
sttit m neotralisirett oder nbanleiten; hiersn liat er 
ein Instrument erfunden, irelrbrs in einer durch 
seidene B&udcr an den leideudcu Theil befestigten 
gllsemen Kapsel besteht, die inwendig eine eUierne 
Platte enthält, welche an der dem Körper zugewen- 
deten Fläche mit stählernen Spitzen versehen ist, 
von der äussern Fläche derselben gebt aber ein Lei» 
tumgsdfatli ob. Gegen dieses Verfabron des Vf.'fl, 
der sich nicht einmal von der Qualität der entwickelten 
Blektrizität überzeugt hat, licssen sich a prUai viele 
Einwendungen madien, indessen theilt er eine An- 
sslil Krankcngeächiehtenmit, die die gute Wirkung 
seines Mittels bcu-eisen sollen. Hcf. kann diesen 
kein grosses Vertrauen schenken j dennoch möchte 
derselbe, «od mit ihdk gewiss VMe Aerste, die Qe- 
Icgf'iilicit liitfnn, (lie auffallende Wirkung derMctallc, 
und besonders des Eisens auf manche Kranke zu 
beobaeliten, Torsichiig augeatettte Versodio thnKcher 
Art ii clit für überflüssig halten. 

lloTt Det)nne, Verf. von ?fr.2, Arzt der berühm- 
ten Bäder zu Aix in Savoien, hat neben der Anweo- 
dnng dofselben mgleieh den Qebfsncb der icnlten 
schottischen Douchen, wie er sie nennt, oder der 
Hegenbäder eingeführt, und wendet zugleich die 
VIektrisitit nnd den tUeiiseben Msgnettsmas ao. 
Einen grossen Theil der Schrift fBIlt die Kraukengo- 
scliirhte fines jungen Mädchens an, wolrhes in den 
Entnickelungsjahren nach seinem Ausdrucke an cioer 
N9HnptMil* ntt) dl« dareil AnttUe von MSbuh» nnd 
Paralyse der unteren Körperhalfto charaktarisirt war, 
und die er doroii den thiehsclien Magnetismus berge- 

^ u^iy u^Lu Ly Google 
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•telli an haben gltolit. Baf. möciite kanm mrcifetB, 

daS8 joder erfahrne Arzt eine Spinalirritation iiv Folge 
voo skrofulöser Auflockerung der Wirbel dsrio er- 
kennen wefde. Diese« will der Vf. akiit gehen 
lassen, weil Itein topischcr SebmeiB, nnd durchaus 
keine Sptir einer Verschiebung zugegen war! allein 
das bcwemt nicbls, beide Syiuplonie küuncn sehr wohl 
f ahlw. Bef. bekandnlte vor einigen Jsiifen «in iUUl- 
chen von gleichem Aller, welches au Schüticl- 
lu^äoipfea und mchrnials über 12 Stunden dauernden 
teinidschen AnfnllMi litt, die eigene Pom derKrinpre 
beeüiniule beim enleu Anblick zur Diagnose einer 
Spinalirritation, obgleich bei oft wicilcrliolton Unter- 
suchungen uieiuals ein lopiüciics bytu^iuiu uulguiuu- 
den werden konnte, erst nach VerUnf dnM halben 
Jahres trat Schmerz nacli dem Verlaufe eines Spinal- 
Bocvca und ia einer Mamma ein, und jetst wurde eine 
inbedentende Vetsohiebong «änes Wirbels entdedtt 
die andi jetzt, nachdem die Person mehrere Jahre 
voltkohimon hergestellt ist, noch vorhanden ist; einen 
Knaben von bJabronreltcIcRef.von einer verkannten 
MjfeKtiif daerbereitsvollköniiaengelUintttndspradi» 
los war, und erst viele Monate nach seiner "Wiederher- 
slcUung C^o nur von Zeit KU 2eit AnfiUIo von Veits- 
tans eintraten) krfimmte sieb die ganze Wirbelsilde 
k'lclit nach vorn, was auch jetzt noch in dem drei- 
zehnjdiirigcn ührigeiis fri.schcii utiil gesunden Knaben 
der Fall ist.. Die Kranke dos Ilm. Deapine befand 
sieh gann bi den au allen TKoschuogen der Hegne- 

tiscurc geeigneten Verliiiltnissen , miti wahrschcinlicli 
wäre sie auch ohne allen ihierischcn Magnetismus, 
und vielleicht bei dsr Anwendung andrer Mittel 
schneller geiMSSn (die Anwehdung der schottischen 
J) iiu lien des Verfassers iüt übrigens in diesen Fällen 
voilkouimen zu billigen). -Doch will der Uef. gar 
nicht leugneo, das» die Anwendung des tbioris^n 
Magnetis nius \ielleiciit in keiner andern Krankheit 
mehr leistet, als bei paralytischen Zuständen des 
. Spinalsystems mit Verkrümmungen ; und dem Kef. 
bekaut« etnhepädische Anstalten, welche das Ufas- 
sircn ii. s. w. unter diesen l'raständen anwenden, ver- 
dienen keinen Tadel (ein Paar geübte Scluuupuer aus 
Taiti mSchten Ibr Ol&ck machen konoea); daas der 
moralische Gesichtspunkt bei der Anwendung dieses 
Mittels nicht aus dem Auge zu verlieren ist, versteht 
sich von selbst» 

Nachdem die Extravaganzen und Täuschungen 
des thierischen Magneliemus in DestachbuoMl Uqgst 



veridnagensind, hat ^derselbe in FraakreidhjwftI 

allein erhalten , som^frti ih-r Streit Über denselben ist 
in aller Heftigkeit von Wienern entbrannt. Nr. und 4 
sind die nenestaa SehrUlen ven Adepten , die sieh is 
diesem Streite vorzüglich bemerkbar gemacht haben*, 
llt, Pigeaire ist gebildeter Arzt, und er trügt sicher 
nicht die Farbe eines Täuschenden, ob aber nicht die 
des astftvschlsnf Dia mitgsthsillsn B#ohaehtnngen 
gleichen vollkommen so A'icicn vorhandenen älterer 
und man wird aus ihnen kein anderes Kosultat ziehen 
kAnnen; aneh treten leider wieder die alten Veteilif- 
keiten und Widersprüche bei den Zeugen und ahads* 
nüschen Commiasienen. sehr unaoge nehm entgegen. 

Ueusinger. 

1) Paris. Crm'mfr /{roiu^aw, des differens moycns 
de conser\-atiou des subetaoces slimeataires 
.Ihhs» penr te concottrs psmr ms ebiwe dliy- 
gibne. 183& 51 pp. 4> 

S) LoNnn\. G. G. Sigmond, Tea, its elTeets, ms» 

dicinal and moral. lü'H). 104 pp. 8. 
3} London. Joseph turne, a paper of Tobacco 

«te. ten. 17S pp. 6. 
4)- Paris. Lncorhibre , traitJ du fntid, de son 

action et de son cmploi. 1839. 719 pp. 8.' 

53 £dinbübgu. S. Scott AlitoHf au loquiry tnto 
tbe propagatlon of ebntaglöna Poisoiis. t890. 

819 pp. a 

Diese Beiträge zur I^chre von der Wirkung der 
äussern Einflüsse auf das Leben des Monscbea «iod 
von ungldohem Werths. 

Nr. t behandelt einen Gegenstand, der er- 
schöpfend behandelt eine sehr nnilaiigrciche Schrift 
füllen könnte, der aber hier nur auf die allgemein- 
sten Oruadflltne der Anfbewahrang der gewöhn- 
lichsten europäischen Nahrungsmittel beschränkt i«C. 
Der Vr. stellt sich in dem ersten Theile die 3 Fra- 
gen: 1. Qitel* tont les phenomenes apprdeiable» qnt 
90 poMtent datu falUratieH $ponianee de» nt&atancea 
firmientdiri -^'^ 2 Quelles sout Ic" fotidüinji^ ijul fa- 
voritent ce mouvgment'i Ii. Quelles sml ceiJet qui le 
.rrfonftttf , fmrHmt mt TtmpMml^ Im «wei- 
ten Theile betrachtet er dann die zweckmäsai|JBlsn 
Aufbewabrungsartcn des Fleisches, der satzmehl- 
baltigen, der aucker- und gummihaltigen Nafa- 
rsngemittsl, «nd der.OatiMks. 

C»er it«cci»»s* foi§*.) 
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Rom, typis collcgü Urbani: CUiswurum auctorutn 
e yaiicanis codicibta ediioruui curante A» iU. 
Tomna VI. 1634 VUI and «NK Tom VIL 
1835. XII und 596. Tomus VIII. 1S36. XIV 
und 64U. Tomuii IX. 1837. Vlll, 5Ut> uud iUU. 
Tomus X. 1838. XXXII tuld 634. S. gr. 8. 



Anzeige dieser sehr verdieustUciieo For(- 
Mtsvog eines bereits allgemein l»dtniDt gewerdonen 
M''crkcs bedarf um so weniger eines einleitenden 
Vorwortes, nh die eingeschlagene Bchaudluugsweiso 
von der Uvi der Herausgabe der ffrfiheren -Mnde, 
1ii*0Tikb«r EU seiner Zeit in diesen Blättern 1834 Kr- 
pänzbl. No. 11 flg. uiid 1836 Ergänibi. No. 48 ll^. 
bericbtet worden, im Wesentlichen uicJit abweicht. 
K» geMrt hierher mir die vertftoflge Bemerkong, 
dasB der Inhalt dieser ncut-n füiiT Hämio sich von 
«Ter eigentlich classischeu Literatur uocb weit mehr, 
•is dieses schon in den enteren ffinf der Fkll war, 
entrernt und sonach mit dem Titel des Werks ge- 
friasermasseD in Widerspnicli tritt NcJmien wir 
«her immerhin dankbar an, was der rastlose Angelo 
Uni «US den nnersehftpfDdMtt SdMchlen der Vati^ 
cana und anderer Bibliotheken Italie is %n Tage 
fnrtlcrt, selbst wenn die Ausbonte mehr in Schlacken 
als lu Metall von gediegenem Qebalt bestinde. 
Gehen wir jetit -die Binde cüneiB aaeh ihrem In» 
halt dureh. 

Den Hauptinhalt dieses Bandes machen zwei 
griechische Schriften des Prokopios aus, von wel- 
chem schon im vierten Bande Briefe in bedeatender 
Aiiaabl adigetheilt worden waren: Ilgoxoniov Xq^ 

etinvoi ootiiatov «/? rr,v •,/>■' "rv t''.»- ixXoyäy tnnottr, , 
1 — 347 und deiselbc» lu lunöfttru tle iofta, 
8. 346—398, ebi neaer Beitrag aMist «llegorischer 

Erkl&rung «um allen Tcstamintc, tlcsecn eigent- 
liclip Würdigung und weitere Benulsuug den Theo« 
üf jp>(n«. Bt. *ur A. L. Z. IMl. 



logen anhcim gegeben werden muss. Hierher ge- 
hört nur so viel, und zwar um zuerst von derietz» 
fem Schrift an reden, kann es nicht als ausge- 
macht, üonilLTM nur uls \vahrscheiuUch angesehen 
werden, dass dieselbe den Frokopios zum Verfasser 
habe. Sio befindet sich n&mlich zwar in einer Va- 
liranischai Handschrift, in welcher des ProkopkM 
Commentar über die Sprriclnvörtor enthalten ist, 
und zwar unmittelbar hinter derselben, jedoch ohne 
riamentlidie Angabe ihres Vf.*«. Uebrigens besteht 
das jetzt aus dieser Schrift Mitgetlieilte nur in 
grossen Bruchstücken. Ungleich wichtiger ist der 
auch dem Umfiroge nach grössere Commentar über 
die Genesis, iu dessen Frodmium der Vf. erzählt, 
er habe aus den Erkllrun2;sschriften der Väter und 
Anderer ein grosses Werk über den Oktateuch iu 
der Weisi»sasanimengelragen, dass er wftrtlicb alle 

einzelne Beinerkungon der Erklärer hiiitereiii^nder- 
gestellt darin aufgenommen babej da diesen Werk 
aber daa uneraessKche Ausdehnung erhallen habe, 
so haha er vorgezogen, einen Auszug daraus zu 
bequemerem Qebranch einzurichten. Dieser ist nun 
augenscheinlich das jetzt zum Erstearoale bekannt 
geaMwhte Werk (das grtosere seil naeh Hai 8. V 

gleichfalls hanJsrhrlftlirh vorhanden seyn), wobei 
jedoch die Frage bis auf Weiteres unbeantwortet 
Wslhea miin, «b der jetst bfos sieb Aber die Gene- 
ais verbreitaade Commentar als ein Tlieil des Gan- 
zen anzosehea sey, oder ob der Vf. blos diesen 
Thei^ seiner Arbeit überhaupt geliefert habe. Von 
der Binriiditiing aefaies' AusMgs sagt Proco|Haa ia 
dem Vorwort , wo die verschiedenen Erklärer über* 
eingestimmt, habe er die Erkl&rung einfach gege- 
ben , bei Verschiedenheit dar Ansichten habe er 
kurz gefksst die abweichenden Meinoiigen aasein* 
ander gesetzt. Wenn bei Letzterem nun in der 
Regel die Urheber der einen oder andern Ausicht 
dem Namen nadi aicht geaaaat werden, se ge- 
sciiictit Hnrh 7,nu-nili-n und in dieser Hinsicht 

bietet die Schritt mauehe hterarische Ausbeule dar. 
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Wir dMtten hin ndt, was wir von Anffthningen 
dieser Art aiis «ufenierkt haben, wobei kao» MI» 
Buuebmen, das« etwan Wichtiges übersehen wor- 
den sey. Aasser Homer S. 67, Pythagoras S. «18, 
wo xtxapwfU»ac zn leMn ist, Hefodat und Phlefoo, 
WVlcho von bcidntschon Schriftstollern, hclilr Irtz- 
t«m bei gelegenüicber Erwöbuuog Babylon« S. 
•ogvsogm werden, teheioen vorsfiglieli Aqn3n 
(S. 27. 218. 229. 25») und Syromacbos (8. 118. 
m «9. 251. 257. 259. 321) au Rajho gezogen 
worden zn «eyn. Ferner werden genannt Basi- 
Icios iy Tor; figits '^ftff4l£xu» S. 916; Theodotion 
S. 218. 219, aicher derselbe welcher im zweiten 
Jaiirh. da« alle Teatamcut ins Griechische über- 
traft womuf sich aocb die von Proiiopios angc- 
fBhrtcn Bemerkungen zu beziehen scheinen. Eben- 
da»elbst auch Syros, welcher Xame jedoch auf 
^ner faineltcn Lesart zu beruhen scheint, da mir 
wenlgsMBS kein idrdilicher Sdiriftaiciler dieses 
Namens bekannt ist, zumal da man an eine Ver- 
wechslung mit Kyros dem Alexandriner zu denken 
Ukht geneigt wird. IQiendaaelbst aoeh JaliaBon o 
Svaotßffi und Porphyrios. Ferner S STiO Apelles o 
Mofxiwoe yrtögiftof] Joseph us 293 und 295. 
Voirnüflieli bemerkenswerth ist in litcrarhislorisclier 
Sbniieiit dio Steil« 8. 104, wddM voUständig nn- 
euföhren wir uns nicht versagen können: Toiiot; 
ii ndpiti w( itntiv ävitHyoiaiy oi ixxk^aiuf Jt- 
^«fanmlei, Xk^fois h t^/toi Si^aifturtT, xoi ü/ierAnoc 
i \äXi%avdQ{uv inlmtonoi h jij tl( i6v iHxXtjataaj^v 
tQft^niff xal /I/rpof 6 lij; avt!;g näXtcj; hitaxonüf 
TC xoi fMQTvs iw ti^ mQf Wv^ijs n^oirw ^}^» xai 

tptlajl time h Kanmmntvw mÜm «BfA ftSv ^ü^t» 

tv iniaioXfl y{fa(fiiaji nriut- lot'f Iv , . . .^Ofd/ovfp 
xa< Eigt^vuiof 6 jtavyÖQimuiv iniaxonog iv 'f'rff 

anl mI Jeeerlkof fil^def 4; tt xul ftdftvf h 
utll^ airaffruaHOf Xoj^j«, xa< ßaatXitog 6 Kunnad6»ij( h 

X« T^f i'$u>;H/pow xal f?f iüv t" ij'((>i(ur rjiiiXi'it, 

nev nfayf/uxti'n h xi^aXaii^ x9' , xa4 FftjYÖQioi o 9<o- 
Tql «oAeyiinii^ jni h nUofp tc jnlle^ jcol 

Iv nZ SioXoyiyiTf ' xui h 'jiyXaoffiötrn Mt963'i^:, t; 
oi rnii; (rrü{a( iv Tof; 9: 9doaa« nofi^^c^o. Uierza 
iittr uL'iigc wenige aadeatend« BoMMrluiogen« Di<t 



PetroB, in der «nlm Hülle des vier» 

ton Jahrb. angeführte Schrift ütier die Seele war 
bisher unbekannt. Die Biographie Antonio», 
welche dem Athauasios beigelegt wird , gehurt unter 
dessen rücksiolitlidi üinr Aeelttliait MfefoelitoBeB 
Schriften. Die genannte Schrift des Theophilc? ist 
wohl dieselbe, von welcher jetzt <»n Bruchstück 
nnter dem Naaisn sbes n^owftmftoAt "^C 
qr.nvwvruQ jät 'Slqtyivovf Sich erhalten hat. Die 
Lücke vor ttovdxovi bei Brw&hnuug des Briete 
des KyrillM ist walirselieinlich durch iy Kwvoxav-^ 
tAwv nöXtt auszufüllen , da wir wenigstens vob 
einem solchen Briefe des Kyrillos Varhricht haben. 
Das Zcugniss für die Schrift des Jusltnos jrf^i ära- 
at&BHtg ist nicht ohne Bedentuag , da dieselbe unter 
den ihm untcrgoschobencn Werken genannt wird. 
Das weiter dem Basiloios beigelegte Ilexacmeron 
wird gewöhnlich dessen gleich darauf genauolen 
Bruder Gregorios zugeschriebnn. Endlich aas der 
Nolia über Methodios ist zu entnehmen, dass der 
Titel der in liedo stchondeu Schrift von einer der 
In dem Oialof als redend eiagofikhrten PerssoeB 
entlehnt war. Vgl. Ctne an seinem Ort. — Zu« 
letzt ist noch die Nachricht hcrvorzohebon , dass 
wenn auch* die Handschrift , aus welcher JUai den 
Commontar über die Genesis mittheilt, keiner be- 
sondcra alten Zeit aiigcliört, dieselbe doch, einer 
Bemerkung des Schreibers zu Folge am Scltius« 
der Sebrift 8. 847» iHMh dsM Oiigiwl Pm« 
kopios selbst angefsirtigt ssgTB Mit; lEiow^ sasd re 
tuurov ngmoftnov. 

Dem Inhalt nach verwandt schUesaeo sich von 
8. Sni— fiW an: Sxilut nmhuA th <dny)«2re» «arA 
J\lur l}rt''iv i!n«1 y irr/ Mu()xitv all, ,.ifx antiqult mem— 
brania It'tbt. Vuticanue" y deren Würdigung Anderen 
verbleibea m&ge. Bis auf dis Brwihnung dos ein- 
legen Gregorios S. 400 entbehren in aJlor Mmsti- 
gen literarhistorischen Beziehungen. 

Dun Schluss dieses Bandes luaciicu LaieioiselkB 
Bxeerpto leKikaÜsdisn und grasM^lkalisekeB In* 
halts «US und zwar macht itt-n Anfang ein Gloitta- 
rium vetu* «x »uiB&nmU bti*L Vaiiautae S. 501 — 
651. Unter den veracfaMenon voni Herausg. ge« 
brauchten Handschriften befindet sich seiner Vet^ 
Sicherung S. VII nach eine aus fast dem sechsten 
Jahrhundert, wodurch diese Glossensanunlung, falls 
nSmlieh diese Angabe gegründet ist (wir hüten 
n'icr ^vr;'il eine genauere IJcschreibtiiig dics'T Ifntuf- 
schrift gewünscht), um so mehr au Bedeutung go- 
wiantj als aasre ssnsiigen Qlessarien disteff Alt 
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ihrer KuLsleliuug OAOh weil in das Mittelalter fainein- 
Mg«ii. fluBB Wesen naoh bat dieee SanHlnes 
grosso Aclinlichkeif mit di n Ol Dsscti des IsidoriiR, 
nur dftss sie diese an Heicliihum und Mannigfal- 
tigkeit weit Siiertriffk, Unter den eettsanwteit Wert- 
formen, die (heilsdoreli Htfterische Ansspradie «nd 
Orthographie oder aus sonstt^err Verbiltinnwcn enl- 
•taodca eiud, ündeii sicii wieder Artikel ücr ullcii 
Spradie esgehAr^, bei vieliadieir Ueberekieilnurang 
mit Festus, für welchen eine, von Müller .nisscr 
Acht getaseene Vergleicbuug hier und da erspriMs- 
werden dürfte, wie «s nnten nnnnfghreiides 
Beinpici zeigen kann. Der Text ist äusserst cor- 
rupt, uiul ik'r Hcransa^eber hat bis auf wenige Be- 
inerkutigcn aicii «hsichtiicii (vgl. ij. VIII) einer 
dorebgehenden Kritik entliaiteB. Bei der Sebwle- 
rigkcit, welcher die Berichtigung solcher aus alteu 
Zoilalteni durcbeinaadergeworfcnen Spraeiiidioiikon 
unterliegt, gewährt indese das fiutt genaue Einhal- 
ten der alphabetischen Wortfolge in unserem Sinne 
manche Anhaltung.'4[>iiiikcc und iiält Hi«« Hund des 
Corrcctors zurück, selbst wo es klar it»l, das» dio 
AherUeferte Worlfersi wehl naf einCM Fdiler- be- 
riitit, i\ ;c 7, B. S. 107 St in der Glosse: Ampnietf 
fuilits aucupuli». Ist Uer auch augeoscbeniiicb /u- 
siss aneiii^«^ nu lodern oaeh der sich weiter nnten 
SR seinOT Steile iTiodorhoIendcn Glosse Amltes fii- 
s/e.» uucupuiei y so awiiigl uns dot h di« Wortfolgo 
das obige unbegreifliche umetde» statt umUti bei- 
wibehslieu. SenstigoVerbesscrangsverschlige, wel- 
che sich un5:csnr;ht auf jeder Seite in nicht gerin- 
ger 2abl darbieten y liier ananfubren, würde uo- 
psssend seyn. In Ckurnen beslaib«tt diese Glessen 
sus kurzen Worter kiftmngen; jsdsch finden sich 
ztnvcileo auch einige von Errösserem Umfang, von 
wolchcu zwei hier itaiuhalt gemacht EU worden 
verdienen. S. 514: „ Caraeuliimf vMaJtm mUM- 

murum rvtarmn apsuHsi/tir tln-crij quo solo in Cam- 
paaitt in arttüi «Urne üttllintmae veAebanlur , ante 
qumm taptde* Mtemuraiiiir und 8. 54t: ^yPurpn* 
rilla, locu» extra portam ubi »coria prosltibant, 
DicUun eni hd' i-i>r^i''ulo , (/iiod mutruntie stala Uber- 
tina et ioga, prosiiUiitte purpttreu -vette uiereniur." 
Ueber beide WSrter schweigen die Lsziha, «id 
^Im erstero sclieint provincial in Cainpanion gcu o- 
gcn »1 «eyoj der »Um (itdiatwriaf in der Nähe von 
Cuuiä , gedenken Cieere und Jnvenalis. 

Den Schluss dieses Bandes machen Excerpte 
aus einem Vaticanischeu Glossariiiiii cu» dem eilftcn 
Jaltrbuadoit von sehr grossem Umfang, itod swar 



zuerst solche Glossen, welche lUrin dem Placidus 
nameatlicfa angesefarieben werden und naanorVer* 
vollsläiidigung und Berichtigung der unter demsel- 
ben Namen des Vf.'s im dritten Bande dieses Werks 
•OB sehr Terdorbeneii Handschriften in einer leider 
auch nur zu fehlerhaften Gestalt mitgetheiit worden 
wHren Mnn kann diese neu entdeckte Urkunde 
als einen neuen Codex ansehen, obwohl der Coo- 
teit der Glossen aoweilen fai der Abfiwswig hier 
nnd da abweicht. 

M B D I C I N. 
Besehlut$ der im JTr. 49 0b§«brmek»»en Btur^ 

theilung der mediciniteken Schriften von Bro*9- 
«atj, S ig mund , turne, Lacorbiiri und Ali»on. 

Nr. S steht swar in hiatoriacber, physiogra- 
phfaeher nnd neraanliler Bsaiehnng andern Schrif- 
ten, z. B. den dcnlüchen von Ritter weit nach; 
auch nicht einmal die vorhandenen chemischen Un- 
tersuchungen Sud benutzt; doch enthält sie auch 
wieder manche nicht unscbltlbsrs Nstis fiber Thoe« 
hsndel und Tbecborcitnnür 

Nr. 3 ist ein Cunosum, dessen \t. übrigens 
nicht ebne bislerisehe Kenntnisse ist, der seuien 
Gegenstand mit grosser Vorliebe behandelt. Der 
Vf. giebt eine Geschichlo des 'ruback^raochens 
und seiner verschiedenen Moden, der verscbiedeaeu 
PfeiTen u. s. w. Der Vf. (fihrt an, dass nun im 
Jahre 1784 in Baniiocksjown in einem allen iri- 
seben Grabe ein äktidee» oder eine schottische 
Pfeife awisehen den SElhne« des Kopfes gefanden; 
daraus mit dem Vf. zu achliessen, dass vor der 
Entdeckung Amerikas in Europa schon das Rau- 
chen gewubuiich gewesen sey, möchte gewagt 
s^; dsss sber ver Cehmbns sdien dss lUnehen 

aus Amerika durch tlie A\'irlvinger nach Irland go- 
bracbt seyn konnte tat jetzt so wonig cweifelhalt, 
•In es nicbt «nwahrseheinlich ist, daes die Phöni- 
cier schon America kannten. Unter der JUenga 
von Holzschnitten, durch welche der Vf. die Rtvirlw 
Bitten erläutert, befindet sich eine merkwürdige 
„Tie OeroHM JVs/kssr" ein Professor nit Fo- 
lianten und der Pferfi' im Mundo docirt einem be- 
mähnteo, arg costuroirten, stark dampfenden Audi- 
toriel 'Dsss der Vf. in gewissen Jahren, auf ge- 
wissen Universitäten so etwas gesehen haben kmo, 
wollen wir nicht leugnen, aber dieses zu einer 
deutschen Sitte machcD so wollen, wäre arg. 
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Nr. 4. Die Anwondonjc der Kill» nndl <!•■ 

kalten Wassers war in Frankreich lange Zeit wo- 
niger gebräuchlich, als in Deutschland ond in Eng- 
land, Herr LaeorMbre giebt in Nr. 4 eine Darst^- 
lung der Anwendung d«riL&Uc ia Krankheiten vor- 
süglich nach den besten Englischen and Oentsclion 
^ehriftstellera (^natürlicher Weise nicht etwa a«ch 
tMera ugsoaniileB BydropallMii). Die SekriiI mt§ 
in Fratikroich gans an der Zdt tttfn\ für den 
Deutschen enth&lt sie nichts Neues. 

Die bedaatendste unter den genannten Schrif* 
ten ist ohne Zweifel Nr. 5, eb man gleich in vielen 
St&ckou Herrn Alhon nicht heiHfitiimeii kann. Der 
Vf. glaubt, mau habe die Wirkuugen verdorbener 
Luft ▼erwccbsett mit atmoepUlriacher CenUigion, 
und lüsst sich verleiten, alle von uns sogenannte 
miasmatische Infeclion zu leugnen oder auf einfa- 
che Luftverderbnis zurückfuhren au wollen, ja 
selkM die flfilditigen Contagien will er nicht aner- 
kennen Chapt. 1 »oll 7-iM2:<'n, dass der (Jlaulio 
au ataio«>|ihäi'ische CoulagtiNi den kranken und ih- 
ren Angehörigen durdh die dwMi» enuptingeMde 
Fniebt grossen Naohtfacil bringe, wa.s er mit der 
Cholera zu be%veiscn sucht. ChapU S seil bew«i- 
8en, dass die Fortschritte der Medicin sehr ver- 
sügert werdea, und die Aufsuchung der effideni 
t i:d (ii Jinai'y ca\ue$ of dlaca-ic dadurch verhindert 
ivorden «ey» diirch die Annahme einer atmosphä- 
rlsdien Centegien. Der Vf. giebt m i» eine Cta« 
tagion durch Contact d. h. dnrch uninittclbaro 
L'cbcrtraguug des materiellen Contagiums 8. eine 
Coulagion per famitem d. h. dnrch Kleidungsstücke 
«. e. w., wekshe mit Centagium vervareinigt find. 
Die attaosphärischo Contagien sey dagegen uner- 
. wiesen. Chapt. 3 soll eine liiatorieclie Uebecsicht 
der Lehre ven der€tent«|pen geben » feie besdiiinkt 
sich auf wenige Englische Soliriftsteller. Chapt 4. 
Tite ubience uf tuffident evidetwe of Ihe cxlttrnce 
of aimotpheric contagio». Der Vf. begeht den Feh- 
ler, fixe und flüchtige CooUgiea lücht nu nnteraebei* 
den ; weil Oxe Conla^icii nicht wirken , ivio die 
Ilüchitgcn, so will er gar keine «tmosptiiiriselie 
Centa^^iun gestatten; CenMgiea in der AtnHHipMre 
^-ill er Jiicht annehmen, weil sie durch unsre phy- 
sischen und chemischen Mittel nicht eu entdcrliCü 
eiiidi er leugnet laischlich den eigenthüraliciicn Uc- 
fueb der Contagien , und sieht nur eine gewAhnli- 
ihc Iiiiftvcrdcrbnis. Chapt. 5. Contngiüu^ puisnixs 
tioHsvlutioH in He air^ rvsuHa of ejcpeiimeuls. \'f. 
vcrgisst, dftM «och nocb kein ftim Cootagiam 



|m1|nIm1 dargeetellt iM , «dl yenveebneH din 

ger von Contagien mit den Contagica selbst. Weil 
Gallerte, üiweiasstoff, Faserstoff u« «. ur« nicht, 
in der Loft Utlleli ^d, so hUt «r meh ContngiM 
für durchaus unlöslich. Nach dienen gnns lalsoben 
Prämissen beurtheilt er Ueobachtangen und Ver- 
suche. Chapt 7. Cmtagitnu poüona compared wiik 
iftaft — d9§i llnf «ijfvti mmmm tke afriftrm «fe- 
ie'i Omne almil« clandkai , der Vf. verwechselt 
den Process mit dem Producte. Part. II. Chapt. 1. 
Bei tUlen grossen Epidemien konmeo verwdiindnn» 
nachtheiligc Eioilüsäc der WitlMnng, ndüncfela 
Nahriniir, Mangel an Kleidung u. s. w. vor, daher 
Sind 8IC von diuaen ahsuleiteu; der Vf. vergisst, 
deea dieselben BinflOeee ebne dieselben Kmnkbei- 
ten vurkummco. Chapt. 2. The vcideHcc driiwn 
from dUeiue aUatkiiu/ ihe relatives, aiiendantt^ 
«ni mti^n »f ihe tMt^ in fimmu r of atmoipherit 
coHiagion, coi>^itlered . facla ttefUäned. Um den 
gleichzeitige Erkn^nkcii von Verwanden und Haus* 
geuoaseu &u erklarcu, erschöpft sidi der Vf. in 
«ner Menge N&gliebkoton , die alle nnwahrsebein-* 
lieber sind, als die Coiitagion. Dasselbe gilt von 
folgenden Chapt. 3. The ArgHtnent drawn in fa- 
ruHi' (tf ihe propagaiiuit of disease by aimoapheric 
cmiagiimf frmn diteaae appearing i» previomiy ftea/" 
ihy hontet and lociülitcs lo w/iic!i pcr-wnx v/cfe, or 
lateljf tOf huve leen removed, und Chapt. 4 in wel- 
«bem der Vf. ai«h nnf die Kille beruft, in denen 
sich Krankiieiten nicht an benachbarte Orte ausbrei- 
ten; den lifiufigeron entgegengcscisten Fall lisst 
er aber sur Seite. Chapt. ö. O/i vitiaied air. Ks 
ist fast lustig nn sehen, wie der Vf. alle Bewreiie 
für das Gegentheil surückwcist, und höchst Icirlit- 
sinnig Erscheinungen für seine Meinung fast mit 
den Hnsren berbeiaiehl, no noll «n Tedtengiiber 
die Blattern bekommen haben, weil or einen Sarg 
eerschlug von einer vierzehn Motiate be«:rabenen 
Lungcnsüchtigeo , deren Ausdünstungen ihn fast 
•laticklen poei Aoc, ergo prcpter käel aber «ebl 
konnte es die Ursache der tvphnsnn Compliratioo 
neyn, der er unterlag. Dio weitläufigen Betracb* 
tniebtnngen Uber Minemen (den Avedniek branebl 
der Vf. aber nicht} enthalten nichts Neues, und sind 
nicht erschöpfend. Eben das K''t "^'on der B^trHcb- 
lung der übrigen Binhüsse, denen Kraft Kruukhei- 
len sn emagen Niemand leugnet, womit nber nidU 
benrieaen iai, daea Cnniagien niclit »(att fi rfr 

Ueutinger. 
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ALTE LITERATUR. 

Rom, lypis collcgü Urbaui: Classicorum audorum 
9 Vaikum etHeiiiu edHana^ ciffVJif« A 'JK. 
v. a. w* < ■ 

tF0rtftmuut JTr. ••.) 

Fiir die Berichtigung des früher btluuiBt gWMMlhlMI 
Tlidb wirkt der Urnttand sehr güusUg, dass über 
die Lesart vieler Glossen durch die alpbabeUschc 
fVortifolge , ip M-elcher die neueo ersckeioen, cnt- 
mUtdMi weraea -kMjn, vmuugmMwt dMt Aim 
HV^WMtdloDg, \rie m vormathen, die der Iland- 
wrlirift 8©y. Bciepiele ansuführon, würde liier eben- 
äovvcuig der geeignjele Ort seyn, ala Beiträge zur 
Varbesaanmg diMor CUomm mn liefern, von denen 
sehr vtp!o trotz der neuen kritischen llülfo dunkel 
und verdorben bleiben. Uebrigans aimmt der Heraua- 
^ber Vetaaltunutf , «m SchlosB jede« BiwbBlabta 
Vorbessonings vorschlage zu den in dem bclrclTcn- 
den BuchstRbcn enthaltenen Glossen der ersten Aus- 
gabe tuiizutiieiloB, wodurch Vieles, aber keines« 
yregß Alle« benitigt wird* Ob d«r Vf. dieser Qlossea 
iwit (frni Srholiastcn des Statins, Lutatitu Placidus, 
•iue und dieselbe Pemoa sey, wofür' aiob Mai 
8. 869 bun erklärt, Ist «ine u Folge verMhiedeoer 
Verivickelungen sur Entscheidung sehr schwer su 
bringende Frage, über welche hier um so weniger 
gofiprochea werden mag, als sich anderswo Ge- 
legouholl flodea wird, Mmta O^nstand so ertedip< 
geti l t;irr Beziehung auf das in diesen Bl&ttcrn 
läH £rgbi. Nr. 13 S. 99 flg* über dieses Glosst^- 
lim berdt* Beueifcte kenn jotst wenigsiooa du 
VOrausgeDontiDön werden, dass das fünfte oder 
sechste Jahrbimilert sich ziemlich genau und sicher 
als das Zeitalter des Placidus be«tinftiuea lässt. 
Voa SebiiftsteUem werdea in dea neu 



konunencn Glnssm <>niiitilianu8, Terentius, Virgil, 
dieser attweUea oltoe uameatlicheBosoichnung, Cec- 
nutua nad das GaaUepMi C n l Ü a m m -angefUrt. 
I. Jl. aar ü. A. S. IMI. 



Awat» dieeea Glossen des Placidus thoilt 
der Heraoag. von S. 576 an weitere Bxeaipte aus 

demselben Glossarium mit, und zwar nnch <1ca 
Sdiriftea uad ScbiiftateUero geordnet, aus weichen 
iie aentreet fai den OleasBrioia aogeiRHirt weideii, ' 
iiinilich S. 376 „Er librit oritum". Unter der Be- 
seiohntug Jtrin glaobe ich kein einselnes, bcson- 
deraa Sebriftweric, soiideni die g^nae Klasse der 
vielen in der sp&teren Zeit unter dieeeai Namen 
vorhnndeiten Scbrirtcn, p-össtentheils grammatischen 
Inhalts, gemeint annehmen stt müssen. Li demsel- 
ben Siaee wUd «neb binif bemerkt, daaa etwas 
in orte, tecundtm orlem oder dgl. erürtert oder er^ 
wiesen sey, wie s. B. in den Glossen des Placidns 
diese Beriifung vorkommt, in diesem Bande S. 571 ^ 
und 57S. Ferner S. 477 „Bs Hirh 'd» orthagn^ 
j}hia'\ abgerissene Bemerkungen ober die Rccht- 
sc^reibung eioaohier >Vörter, auf eine sehr sp&te 
Zdt beaigBeh, ebweU bier und da BeakbnafeR 
auf ältere Sprachzuständc eingemischt sind, ja selbst 
xum Beleg eine Stelle de» Atta 8. 578 angeführt 
wird. Zum Beleg der späteren Orthographie, wel- 
che die Grundlage ausmacht, werde nur angeführt, . ' 
dass S. 578 die Formen fi^or und faöet gerecht- 
fertigt, auch S. 579 swiscben iwaio und lu^o^oein 
Untendded derBedeutmg geAmden wird, während 
wiederum S. 581 swiscben viv« und bibo unter- - 
schieden wird. — Ferner S. 582 „Ex Ubrh medl- 
&ttalibu»" f aus weichen aueit Tom. VJl 8. 46.i 
eine Bxoerpt gageben wird , besteht grössteoibeils in 
Bemerkungen übr-r die Heilkräfte und Wirkungen 
einxeUier Stoffe aus der Mattria medkUf mebron- 
th^ niieh OtiecMssher Terminologie. Verwandter 
Art sind die S. 569 mitgethciltcn Evcerptc aus 
„Paiitlecti medici", woraus auch Tom. \ II S. 1G3 
Mittheilungen gcmaciit ^vcrdon. Mai hält diesen 
mal nieht Ar den Namen etaea alten SchiilkstellerSf 
sondern nimmt Pmul-ri' , miun an, wohl mit Recht^ 
wobei nur die Frage übrig bleibt, ob die in diesem 
SS hintig aogefiUutin medicmisdwtt Com- 
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Ab ainiB dnMhgMifoiMto BeulMitaiig «rill wui kuw 

diese ncae Ausgabe nicht aiigoschcu werden , da 
SM die AomerkuDgea dor orsten nur hier nod da 
vennslirt und berichtigt, in w5rtUchem AbdnMk 
wicdorgiebt. Im Text der Schiift, die leider cioe 
führt, welcher Nacliricht SUUg Quaest. Piinian. von der alten abwoichendo Capiteleiiiiheilung erbal- 



pilationea unter den Nanen AuhCmI» mtJBet, KM 

meäic'ntales , AHiiOlt libri (über diese vgl. auch 
Tom. n. 0. O.) nicht fTir ein und dasselbe 

Werk 'MX h&ltüu scycn. Ulm Prisciam Vi 8. 681 
worden Mtdidns^ eines gewissen Apuhiun ange- 



Spec. I S. 10 gedcuktj wo aus einer Sdirift ähn- 
liebea Inhalte von einem Apiüetta AnsiGga nitge- 
theilt worden. Mit letsteror Schrift jedoch, «o weit 
eine Vergletchung gestattet war, scheinen unsere 
Exccrpte nichts gemein zu haben. — Vemtr B. 589 
j^Auddtcu", eines Inalter unbekannten SdiriAiteUere 
über Lateinische Qrammatik. Das eine von den 
heiden mitgetbetlten fiacerptea, welches über den 



ton bat, ist jedoch hier und da nicht blos dordi 
rcrbeiaefte Intefponktkm naebgehotfen, BOodera 

auch manche CoiijoclurGn , die früher in den An- 
moikongea standen, aufgenommen worden, wie z. 
B. gidäi im Man Abschnitt «gre i^ttt audadtr 
id httmeris subeo, wo statt id hwnem din 1 



inmunerls darbietet, wofür iu der ersten Aiisgabe 
schleclithin humeri» vermulhct ward, in Beaug auf 



Begriif der F«r handelt, f&hrt dm cortoiiteB Titel dm jetat noch henuiagefiuidene , da» entbehrt 



Audach dentcausi ei Palladi librU inscn/iici, 



in 



werden kann, nniss Hef. bemerken, dass die fast 



welchem nach dos llerausg. Vermulhong liegen 'soll barbarische Latinitrtt dieses Itincrariums wohl die 
ÄKdaoU tfe emuit, exPaUtatio Ubrit imcript'u , was am' nlehston liegende Lesart in humeri» vertragen 
•aliwerlieb Beifail fadrii wild. Bbcr, wenn auch 
uine Vermuthung gewagt werden so!l, Aviird?? sich 
cmpfehleat Ai^$daä»f de (l'erenti) iicaiari et railadii 
UbH$ etmoip im'i •» dta» wir an J udar -einen B|iN 
tomator des Grammatiker Scauru» und des sonst frci- 
Ueh unbekannten Palladiit* erhielten. Jedoch ist 
es bei unserer jetzigen Kouutniss diosesuiii(/<ur am ge- 
nthenaten ddt jegüdier Vwanttoig zu enthalten. 
— S. 590 folgen Stellen aus AinjusliMus , EiuchUn 
wtA t'ulyeHiiu», Letztem ist wohl der .\frikani8che 
Bischof Ten Bnipl. Bann MiHeMen Sieh 8. 991>~ 
697 einzelne Stellen des Gatenes und BIppokrates 
nach einer I^al etaischen UebcrsetKim«!^ an, welchen 
wieder andere aus Gregwim d. Gr. S. 094 zwischen- 
gbseheben werden: Den angeblicKen Aasigen ans 
Mlppokralcs sind spätere \otizen beiTfmi-^rht, Wie 
a. Ii« eine den Kaiser August betreffende S. MB. 
Bieiniif feigen Bxeerpte aus Origene» 8. \Sßff, Ära- 
hu Abbat S. MS mxA Serupionh. 599, lexikalisch- 
grammatischen Inhalts, und den Schiuss des Bandes 
machen £xcerpte „ßx regttia Pfiocae grammatiei"^ 
welche sidi in der gedru^tcn Än dieses €hnunnM- 
tikers nicht flnden, und ihrem Iiihu!t nar!^ -z ir An- 
nahme von der Existenz noch ausführlicherer Schrif- 
ten des Phecss Aber Grammatik berechtigen. 

Turnus HL 
Wiederabdruck des schon früher von dem 
Herausgeber svs einer Agibrosianischen HandseMIt 
hi'kaiiiit p;i"iiiitclitcn tiineriirlum Alcrandri, jetzt, 
wie S. V bemerkt wird, „textu eiua coneUumu 4»»^ 
(rIAifls- 0f aämlaßmuhm» *Uam partim w/briirts,* 



könnte. In diesem Betracht bitte der 
übrigens noch weiter gehen können, vu} z B. c. 5 
der neuen Anagabo ohne weiteres or^i^iw, wofür 
dreidir in der Handschr. mar als ein SdireibMrier 
erscheint, in den Text nehmen sollen. Wie viel 
überhaupt noch für eine kritische Behandlung dieser 
Schrift rückständig sey, können folgende Bemerlcua- 
gen darthnn , die sich schon bei einem flüeht^gMi 
üeberlrseM nnfdrinf^en. Cap. 5 (IS) füve Ilammone 
iaii de toMe^ et heraclide PkiHppo conpetente 
üHisate stsM et die handseirriftlich* Lss«tt «if ao^ 
genommen werden. Cap. 8 (Sl) in der Beschrei- 
bung der Schlacht am Granicus, lela immfnentium 
fundere^ wo es findere hoisson muss: sich durch 
die feindlichen Ctosoiiesse hindurch Bahn brechen. 
MaVe ^'erbc89e^ln5STor!^n^!n• Hind nw^^horig. Cap. 
10 (24} ab enKpte. »e fiUnm äici digmn^imme paetm 
«Sl, wo inAsm» m lesen. Oapi. 9$ (77) amssts iv»> 

biculariim in den Text «jcsclzt werden, da irnbila- 
atUtntm sich als eine oUcnbarc Vorschreibang an- 
kündigt, wie Cap. 45(104) ParapapitMuMim Statt 
Bnpamititdum. Gleich darauf folgt |mIImII |M» 
ffmenta, in beiden Aasgaben, so i^ft^ an einstt 
Draekf^er, vieUflieht für fragmmtaj nicht wohl 
gedacht werden hsnn. Bas Ws«t p ra fm mh m Ist 
auch bereits in den ForeelUni, freilich mit der Xotc, 
„M «ansf Sil loms", ibefgegaagon j wird jedod» 
weh! dar Lssart pagmttilm wwshM Missen. BaU 
folgt inlsmons perinmüiM , wo Mai schon dM 
richtige permeaniib»!: in den Anm. beigebracht liat. 
Dasselbe gilt aoch von SpUmmemem Cap. 38 (87). 
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ifcnifctlHU IWmiiIiI III iiiiliii, 4m» 4arH6imii«g>k0ine gedacht hatte, and von welcher er jetzt bcridktoe 

ct»M(!irhc (!urfh^fingife Recension zu geben beab- S. VI, Hn<»a diese obereSchrift ztiOimstcn der »larnn- 

sichügto^ soudern nach seiner gewohuten Weise ter beliudlicheo durch Anwendung chemischer Hra- 

<b«n nur d* sidi anßnibaltMi bewogen fand« wo gwtien Miatfirt «nd dieto Urkunde demnach, fati» 

er, bei einem wohl flüchtigen Ueberlesea der Schrirt nicht vorher eine Abschrift davon genommen \yordon, 

Anstand fand oder auf etwas Erhebliches au stosseu aogulals nicht mehr vorhanden anzusehen sey. Was 

giaobte. Zolstst ist noch an bemexken, dass die tlso Mai jetst aa Varianten daraus mittheilt, mus!* 

Venede ud d«v Imbur eoeolmlnnm dar ersten Aus- von früherer Vcrglelchung herrühren ; es verdient 

£ra'jc hier weggelassen worden sind, was auch mit darunter besondore Aufmerksamkeit, dass der Verf. 

mehreren AuperkungsB der Fall ist. — Hierauf der Schrift in dem Titel ein. vir elariisimut genannt 

ftlgt gl«ieUUto ein WMMdraek & 6t: AM wM, wMtM ZiMfei den Heransg. B. VU ventn- 

VäUfU M$$ ^ettae AleMOtdri MaeedonU inmBlu- lasst, die schon fVüher ausgeführte Behauptung, dass 

ioe ex Aenpo Graeeo. Wenn die neue Bearbci- Julius Valerius oder Aftopm, (obwohl dicsor schon 

tuug dieser Schrift im Ganzen der des Itiucra- früher gelebt haben kOnue} dem vierten chrisll. Jahr* 

lininn ganz gleich koaunt, eo dass aueh die fefthnie hundert angehört hätten, m wederliolen« Kbens» 

Vorrode und der Sprachindex weggelassen worden wird auch Aetoput für einen geborenen Alexandriner 

sind, so at dieser tkhrift, für weiche Mai früher abermals erkliit, und der Lateinische Styl der Ucbcr» 

mr dieealhellrfHndMf nutdaebrift gebrancfaen kennte, netsong lasse ni ihrem Urheber einen Aft-v erkenne», 

jsint die Vergleiehisg von zwei V'aticantschen Hand- worin Hef. dem Herausg. nldit widersprcchoii ma;;. 

Schriften (siehe S, 61) zu Oute gekommen, woraus Vgl, die Vorr. der ed. prine. II und VlI. Auf ilie 

der Text nicht nur an etozeioeo l^telten verbessert froilifch eben so scltarfeo als scharfsinnigen Ueuier» 

WMden konnte, aendarn nadi der bisher ntobt vor- kungeu Letronne's .A)wr».'rfe» Savam IfilS Oeteber' 

bandene Anfanr: der ganzen Schrift vollständig er- S. 809 — 620 über diese Schrift, wornach sTc als 

gättst worden ist, wobei nur gleich zu beklagen, eine schlechte Ueborsetzung einer scltlechtcii , m 

daaa es da* Bantosgeber gefjülen hat, wie nach Qiiecblacher Sprache abgefsaaCen Compilatioa voller 

C^>' 4 mit einer freiwilligen Lüeke zu beschenken, absurder Fictionon oder gänsUeh cntttelUer Tiiat- 

indem er bei der Erzählung des Ursprungs Alcxan- Sachen erscheint und sonach weder in Bezug auf Qe> 

dcrä eine lauge Stelle ausiisst, nimlioh, wie sich schichte noch auf Sprache irgend einen Werth in An» 

Jlfai über den Inhalt erklärt, „parum oppiJo deeeni apnu^ nehmen kbnne, iatvonJIfal bei dieser neiten 

hut'frift mngi NectuHabi sub äei UamUMtuM spcric cum Boarbcilung nicht die niinilesto Rücksicht r^r nniiuen 

Ofympiade impwtice vertmtit . , . Uohäe arle» ffuo- worden, ebensowenig als auf den betreffenden Arti» 

qm mmmbg' fmbiu Vkmppo meno Hern Nettami- kel in der BiblMhitftie imi Mrssffa lfil9 8. «09 — tl9 

An* iButH." Wenn aueh dieser Gegenstand sich, und 322 — 349, der in der RaupCsache wenigstens 

wie angegeben wird, schon bei aiiiioirii Schriftstei- mit dum von Letroone 4{ewoanenen ReSttUste Über* 

lern^ wie Synkellos, berührt findet, so kann doch einstimmL • • 

aar bedsvert werde«, dsssiWaJ» wie «r4lasaelbe saeh H&dmiditikh der Behandlong des Vsxtea, su 

bei. der Hcrnii?2:nbe t]vr F.r^n^p t^üs Vifnfh ^rilian, welcher anch Lctroiiiic's Aufsatz sehr thi bcrücksich- 

«08 somit aus hier übel augobracUler JDecenz eiuen tigende Beiträge geliefert haben würde, hat Ref. 

veridtaamaMen Vext geKefert hat. Per Text jener duselbe Urtheil wie bei dem' ituurarUim zn fülea, 

beiden Vatic. Uand Schriften soll übrigens nicht ganz Wir Stessen hier auf diosclbo Sorglosigkeit, undweiiu 

derselbe wie in der Mailänder , sondern \ iehuehr ein bei dem Hinerarittm einem krinftigen Bearbeiter in 

mehr ins Kurze graogener soyo. Ausserdem findoa dieser Hinsicht eine grosse Naciilcse zu halicu übrig 

aiab «eaii ven vemhereiu Varianten ana einer Tnriiter ' ist, se ist diese bei der verlierenden Sehrifi in dneih 

Bandschrifl benutzt, von welchen mehrere in den oocli um so grösseren Maussc der Fall, als der Text 

Text hätten aefgenommen werden sollen, wie 1^.70 dacsoibeoAiugloich corrujtter als bei jener ist und die 

invenutta nnd S. 80 tnceiM/inni. Bs ist ifiess dieselbe Kritiit ausserdem noch dadurch ihre eigen th&mlicbe 

Handschrift |(eia PaUmpsest, dessen ursprüngliche Sdiwieiigkeit iist , als bei Ueurtbcilung der oft sehr 

Schrift Stücke aus dem Cod. Thrv-das. cnthfttt), tlert-n perplexen Latinität nie zu iibcr.sehen ist, dass man es 

Mai schon in einer Appendix nu den von ihm heraus- mit einer Uebcrtraguog ans einem Qcieehiseheu Ori- 

gegehenan Fbgütt Arfwjmrfs« «derce. S. XZXVUI Hau hat. So abid die -boiden inleressaiiten 
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8(«lleB« in «wtolien derB—majatw derSudtAlexan- 

i}i ia Erwähnung geschieht, I, t» und 26 (21 uiui 22), 
t:atz der augenscheinlichen Fehler, von welchen sie 
% ( riiiisialtct werden , bis > iT klic Aufnah^no der ein- 
zigen, selbst noch Zweifeln uiUerlicgendcnConjcctur 
labe Sinti Libii otivorindort geblieben. Wie der Text 
i*ic$cr SiuIIen im Eioselneasa beluuidela mj, darü- 
ber glaubt Ref. um SO mehr hier biiiw«gf«lien bd 
M):incii, al.s er seine Mciriiin;; ausführlich ausgespro- 
chen in Schorn'» Kuustbiutt ii>M), No. 84 S. 334 und 
in der üumn. df rolumna Alexandrin» S. 339 flg. (in 
den Memorie deiritutH. anheol,^, mit wcloher Cut 
y.nfiammenstimmt , \vu aaf eignem Wege aueh Gffcr 
«:cluii(len hat, Zoitschr. f. d. Ailerth. lt3S. No äl 
^. 42U. Die übcrhitupi an leiiXot&iu Orle mii|;e- 
theilte kiilisehe BchatiJlung vieler Stellen, wobd JUlf 
die neue Aasgabe noch keine Röok^bt genemmen 
werden konnte, kaon eoigea, in weMieai Grade der 
Vcrderbtlicit ilic Schrift des Velerltts um überkom- 
nicn. Kl Irl' krilisehe Bchandluag der Scluiit unter- 
iiei^t aber um so grösseren iscliwierigkeiten , als bei 
dem ihr aurgcdrückleu Stempel einer fast barbarisebea 
I^aiinilfit man die grösste Voraicht aussnilben hat, 
da. SS man dun Ii Hr^ssorn nicht cigcnduli verschttm- 
iserc. Die Kcnuimsa der üblichen Latinität reicht 
keineawegs aus; denn UngewifaBli«bes in \Vurtern, 
Woriformen , Bedeatuogmi muaa man obao Anatoaa 
hinnehme I), wolün vrir b* B. daa in derLat. Geber- 
»etzung einer Homerischen SteUe» Iliaaaj Stü, ge— 
l»muchte mentes rechnen , 

(lurea caesarie» quem MUfMot titentihu ahnit^ 
.«•ofür . dem Sinn nach fjreikdi riehtif, &«Mr a. a. O. 
fmdiw» voradilag. .Ref. bilt jene Lesart des Ver- 
lies, welchen Geier auch so gelcneo wissen wollte, 

aurea cuesariesf/He rescdit fronilbit» almh, 
für die richtige , du nur que, wie die Handschritt dar- 
biete in ^mem geiudert n« werden brancht. Mai hat 



llrgUii mierpreteM veterei ex pülimpsesio Veto- 
Detni, die schon früher 1818 von 3Xui bekannt ge- 
machten Scholien, sammt den um einige, aber so 
viel wir wahrgenommen unbedeutende, vermehrten 
Anmerkungen ans der ersten Ausgabe. Vgl. jedoch 
zu Eclog. VI, 10. VII 3. Geun/. II, 93. Manche 
Noten sind auch ganz vveggciasscit worden , wie z. 
B. die längere zu Aeu. VI. Desgleichen aiu h die 
Vonrede, weiche man wegen naocber darin enthal- 
tenen ßterariecheo NiuAweisungen vngem vermisst. 
BcdcutendeVerbesserun'^cn desTextes haben wir , nicht 
wahrgcnonjmen , sowie auch noch zu bemerken iat, 
dass was .sitnsl in dieser Beziehung von Andern «jelc- 
gent lich beigebracht worden, ganz und gar unbcrück- 
sichligt geblieben ist ■ Im genanesten Zosammen« 
liange mit dieser Schiift Sieht dar hieranf von 8. MI 
—396 folgende 

Conimcntar zur Acncis von Ci/itlhhts Cenetem'is, 
welchen der lierausg. hier zum Eralenmale aus einer 

^ IcS Misse Mich das AMrackc« ia der dnrch lA»iu$ beaorgtea Aaig. d^ rir^, Basti tfits. 



Mailänder Uandschr. ans TagesHcM idsll. Bs Ist 

diess eine bisher gänslich unbekannt gewesene Schrift 
und wir würden auch über ihrca N'urfa^ücr cbcti so 
ungewiss seyn, wenn es nicht dem Herausg. geglückt 
wäre, ihn aas einer cinzii^en, Stelle bei LUinsGyraldiia 
nachzuweisen, wo dieser ihn unter den namhaften 
Dicbtem seiner Zeit aufiahrt. Es gehört demnach 
dieser CjrnfAtu«, unter welchem Namen ein ma \ie\- 
leii IiC utiicr einem andern Namen sonst boUanatcr 
Scliriftsicller dioserZeit verborgen liegt, der zweiten 
Hälfte des fftnOMhnten Jahrhunderts an und erinnert 
vor Allen an Pbrnjitmiu Sabimu, Bs verdiente aber 
dieses Werk um so mehr der Vergessenheit entrissen 
zu w^erden, als sich in dcni v il i n allerdings manche 
^uUqjOAriBchc Beziehungen und bu>her uabekannte No- 
tiSM, oft unter Angabe der Quellen, finden. In Ue- 
aiehang auf Ann/p. Sabinut, um darüber sogleich 
iniBere Ifehnmg sbsagebcn, muss bemerkt werden, 
dass, o!ivvo!i[ die Coniinoatarien des Pemponins ih-m 
(^Mhtiu bekannt waren , wie weiter unten borichlet 
werden wird, eine eigentliche Abhängigkeit dieses 
von jenem nicht wahwunehmen ist, wenngleich «s 
nicht XU verwundern is^ wenS sie in der Sache sefbst 
6flers übereinstimmen. ZumBeweisc, wie weif Ii! k'i» 
oft auseinander gehen, sogleich auch um eine Probe von 
der Erkliningsweise des C^/ilAiu« zu geben, seinen 
wir die BemerlMUttMi dinsec beiden JKtlüiror ma Vir^ 
pl» Weiten üuimamfm rfrf Jen. t, 636 einander 
gegenüber. 

LegeDdam e»t l^il uon Del. 
ntirii* Aproniaiiu.i ait .^c riben- 
u un Dei, et Intetllgit na< rhiini 
ea rathllie, qnoafaoi Virglliiu 
dixLt: uiixii Uctiliae llacchus 
diitLir rt lioiR Juno. .V-nifr di- 
elt esse leicrtidum die pro diel, 
^uuuiaiB viuum e»t laeUtta diei. 
Gelliuü noctiiin Atticarun dCf 
ridet ooinM et ostendit Mae di- 
c«uduni Oi(, quouiam UIU no- 
miiia ai»ud .anllquos babebaut 
gmitiTsa perdnptaK tl nt per- 
uiefss .peräieU« IScIss facü. 
aLTalHai yroO.|tMcIo sie ait 
.,|i*raiaH eaMsa** tt non pernl- 
cidi HMS aomiiis DiciebMt 
smittinMa Is ; m gcolttvo 
kalos die, innre hole die. 

inventtnr die Ia dttlro. Va- 
cieliant et genftlmai In Ist, Im« 
ja» dioa. VIrgilim ,.III>radlas 
Bomnique paret." Fadehant 
«t haco dies, bolns dU, st hl 



Potn/wnius Sabintis. •) 
HulIaM Aproniauu« Die lefiti, 
liuc ratioiic: quad jtea tnjituoi 
intcrdiii. fti DOCitt bibitur : et 
^ii liiteüigltmnMraetlaatitlam 
Unrciit. Gelliu* iuCenaieuta- 
rio 8 iiionct Icjiciidiim esseP//: 
ut-^.l i i.i-u» .1 Ilirs *«- 

ciiudkju uu(.4(.aia iitclkiutto- 
mcid: ut die-«, dil; jicralcli; 
fam««, faniii; progenie^ . fn- 
gcuii. .M. Catoatc l'ueri at- 
qne DuUcre« extra dabantar 
fomii oauMS. LttoUlo» in 13 
Bugosiui atqM temii pleniuu 
Si^etinalib. tX: Romanos iufe- 
rcndat pemlnii cau«sa veniwie. 
Ca. MmIbs ts lliade: Altera 
pars aoil vitatiet Oumluia uu- 
dB!«. Idmi lil^.lS. Ana 
•PMii stealaohnsk i« 

TsUtas jwoBaacio: 
In 
i«a 

kute fiwte, baie psmisle« Di- 
xere et allqai hfe dim, hqjo» 
«Im, hoio die, et VMfiiliHin 

Gco^ids: Libra dies aooi- 
niqae pares. Pontes nratsta 
eal ooaattetado; etiilclmiB, Üs 
diea, haiua diei , liuiu dW* 
Iteoi dlxere, ut etiam CaeMT 
■tonet, bolns die, buloa ngto: 

tt( in isgartbassUaMiU. 
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ALT£ LITEHATUft. 

Rom, tfpia eollegü Urbani : Cku$ic«lim 
t fifHeama «sdMfoi adUmm CMnmf* iL M. 

iForttetzung ron Nr. M.) 

jfciiiic Vergleichung mit der Stelle de« Golliiis, VIII, 
14, Migt, diiiu» wenigs|«ii8 VjfHthUu <iou Sa-t 
tUm biar nidic iMMitit habt » MM 4ieicr 

lieh nur de« GcIUus aofladweibt, jener (la<refi[en un- 
1^ gi«iclwfr ße^m^UBf ilieipr AuftAfttä^ «ich flof^ 
jnouft^^ ^^^j^lnÄ(rt^^^^lH^fc^^^J ^^^piÄ^^im^Ä * iB^^^^^ ^^^^^ 
Qii«lJ«, wober Cy«4hHt9 ««ia« Nadiricht aber dia 

La;<Mirl u»i<) Krk!ürii)i£[ des «(u l) noml mehrmals noch 
IHtgei^utiri^n A*pcr liAJ)c, In»k9 ick ujciil auuufiudeii 

pretßn uofilk lü« DifftTcnz in der Angabo der Ti<"»art 
fle« liitfu» Apronutiiu$i 4r<ui dio V¥rscli»e«i#i|lt(ia 

iMa Erkl«r«r9 nfcb d»r iiim v«fKc^cii(lcn t«9SMt *) 
Iii deraCodev Mcdiccvs nämlich, und os kann ja woUl, 
wcu<i v(ko eijie^oi JüxMiipUr Uea/^iVu^ ^/trMM<^H<4 die 
ilode ist, Mm andw» Uriipaihi tßmtkn^ iwgrn« «tplMt 

uubezwcifclt Dl^I, u C(/ntfiiut zv.g'tcbt. Uubrigoiis 
eii>or eioAigoo ^li^U« fiAiurt ffffUitius bcipflictaeu4 
«tBO L«ut du I^Mupmuß 500, w» er 

ihn „ Pomponiiu notternmmae lingupe ptrititßmßt»^ 
iiCfittt. Da itio Comnif "taripii da PoinponiiiS zat 
Acjicisim J. 14^0 «uem aus Licht. geUet^fi sind, ßo ist 
ifimuAnWumg aMtt »hMBeileiiMmf f|r di« EmäUn< 
luug des Zeitalters de» TyntÄm* selbst, weiiipsiens 
seiner CommeuUrien: so wie auf der andern üo\{si 
yicü aus iem ertbeilteo Pr&dikiUe ergiebi« du« €y/i- 
ftMif den Pumponins Laetut settst für den Urheber 
jjeaer uuter dsmNiMiMi eioM Pvm^ue.A^iMp« tMN 



kaoHl«» CorameuUrieii oICsabaf IimU uiid oaeli dee 
•igmHMBdtohm dwdi JVm JNt;f. db lWI» 

MIO Sadino IU «rmittelten VerhUloisfien , dio 
sich an di« Entsteitimo; dieser KommfrrHarien k iupf- 
ien, auch halUia mu«»(e. Wcim nach Make die»e 



Commealanen aar als die vea 

bekaant gemachten Vorträsre des Pomponias Lfiius 
erscheiaeu, so dürfen wir e» mit derChmauigkeil eio* 
«elaar Aagabea datria tät^t am gena« aehnMi», asd ea 

erktSirt Hich hierdurch leicht, wie ein eolches Verse^ 
hen, als das obea rücksichUich einer en^^o^ebcnen 
Lesart dae Apmuamu hervorgohobcuo , uiuerlaufea 
Icoonle. 

Den Scrv'iiis benutzt Ct/nfhht^ , \r\c zu oru'arton, 
fleisaig, ondüwarinderliegttl uat«r uaaieatlicher An- 
Wmai deaaelben, «wlehe B a a ieli aa ge« Ar die Iii* 
tik dieses Comroeatsloren eine neoe nicht unwichtige 
Qusllo gew&hreo, vgl. ■. B. au I, M9. Dieselbe Be- 
«terfcaag besteht sich auch auf die io sehr grosser 
Anzahl sonst aogtef&hrten Stellen aua Mabekaaatea 
Bchriften dt^r Alton, (vgl. zu I, 701 rürk-sirhtlich 
(kM Volerius tituem)^ worüber eta, freilich aicht 
fenatter, vea MtA anfeaebteaaeoer tadex dae 
U-bnrsirht gewihrt. Dem Commeniar geht eine 
kurze Vü« des Virg^Hm veiaaa, deren Grundlagoi 
«Hardb^gaDaaataaMt, wabeieaaberaabeiliofigerBe^ 
DutauDg des Saetpiiias da iframm. Ul. (vgl. daa tbef 
Q. CtiecUlus EpicolaQemig^), so wenig wie aaRiehre> 
rem Kigenihümlichea fehlt, wohias-B. die Naohrieht 
«ber die baidaaljehmaiataf daa nf s Obu , deaMieler 
Kphl'Mi (\-^\. Siicfon. de dar. rket 4) und den 
iirammatiker GrjfUn» gehört. Des Letzteren , wel«, 
«bar uMh Priaciaa dir «eemülst and «war in Be- 
aiebiaag auf Virgil schrieb, wurde wieder ad ApHm 
kvm Gtnmm, & X.yji firwähanag getbaa mad «e 



«) K>w'ilrejeilo<'lieirieMij<;lic<ikclt. 1 ni i^e eine oder die aiidcfe ErklaruiiKentweder ap t^f:!]! ii:i;^i)liuerliurar4low«a, walch^ «Ig 
von eiuer ueufra ttuiil lierraiifend , »bsicbilich la aeintif Abdruck we|M*>Maflu au lukbeu ftiggfui bekeai^t^ oiler mu /tw- 
' jmlsM »aii4iiom lehlrt Uttse, ireleM^ sla Fi^gkd 4» ■aBdNkrMi Ilu4, «emMeknlliMi jvann. Jffii Fati^ a. xitt, 
A< \ru II, 61, ess, «n weriM «w ftwl i l as Mittnisiw ase iMrea taa a s asipifliM, ekwebi «I« Mattia airile 

iflue oiulere l>«utunt auUUa*. • . - . . 

Knam. «. sar 4. L. S. IMI* A (4> > / i 

uiyiii^ea by LiOOgle 



KROANZUNOSBLUTVER EUR A. L. Z. 



kann jätet bei fictar Ctokgrahtil «nf «ine Xketmriem 

Grylli auTmerksam gMii««ht werden , welche' iFV". 
Dionysius de Uurgo in seinem zu Wien bcfinillichen 
JiaadschrifUichen CoiumcnUr zum Val. Muximti» 
iäUb» EmiHdker Catal. CM. ßSu. Wfndob. T. I, 
S 86}, der daselbst initgollieiltrn Vorrede zu 
Folge, benutzt haben will. Ob jedoch dieser Gry/- 
bu Mit jenen f&r eine und dieselbe Person tv bil- 
ten sey) ist eine erst nach einer genaueren Uuter» 
suchung jener Ilandschrift zu hountworiendo Frage. 
UebrigeQS von detu sich über die gaosu A&tei» ver- 
bfei tendeo Censieiitsr des QfnWm thoilt JIM nur 
den bis zu llf, 108 reichenden Tliril mit: das 
Uebrige bsito er in Mailand abzuschreiben unter» 
IsMen. An einer Stelle berall sieh Cj^ntkuu . mot 
einen aucli über die Geoi-giea zu schreibenden "Com» 
mcntar : ob diese Absiebt Wir Aasföhmng gekeet» 
wen, i»i uabelcanuL 

• M^narnUimm Utri 8. »99 — 45& DieM 
Sciuriri, welche aus zwei Vattcanischen Han(f<:rhrif- 
teu inttgetheilt wird, besteht eigentlicli aus fünf 
pftehem, von welchen Mm nhor nur die heiden «iw 
sten vorlegt. Es ist ein Werk des JUiltelskeiS) 
über dessen Zeitalter nnd Verfasser der Herausge- 
bur sich aller V'ermuthiing enthält, und enthält 
•ine Art von Arzneimittellehre. Unter < (y mwn»» 
dia worden nämlich die Kräfte der einselnen 
Mateciea ia diätetischer und mediciuischer Hin- 
•hdit Teinlnndepi. IN« Latinillt ku» lUiineewegs 
eine barlwrische ^nanat werden, obgleich schon 
Oito FerceUensis, ein Schriftsteller des zehnten 
Jahrhunderts, das Werk, wio Mtu angemerkt hat, 
vnr sieb hatte. Das nwcila Bach nntersehei- 
det sich aber von dem erstpti >vesciitlich dadnr<'(i, 
dass die Fflanaea fMt dutchgängig nach ihrem Qrie- 
chiachen Naaen, dar dnnli gewShidieb ditreh den 
Lsf inischea Ausdruck erklärt wird, aufgeführt wer- 
den, was im ersten nicht so der Fall im. Audi 
wird cap. desselben Buchs S. 428 äaleii als Quelle 
ür dia gegebanan . MÜthailongen gaMumt. Zoin 
Sclilnss fügt der Herausgeber noch eirnpe Ktcf-rjuc 
aus Ltsteiniaebea Schriften über Uoilliundo hinzu, 
S. 490 — 469. Bio Bilehar Dsfmmudhmm fibrigen« 
so wie auch die dabei gelegentlich mitgelheilten 
Excerpte dürften für die betreflenden Parthi<»n in 
Plinius Naturgeschichte von Interesse seyn und eine 
ganana VarglaMrang aalbat dem Texte dea Plinite 
zu Gtite kommen, wie 7.. B. Xlf, 1^, wo ^•o^ dmi 
' Amomurn die Rede ist, fnäict 6&<r«o«o, wofür Sii- 
lig mjfrlum «nfganaauiaB, dmah dat lxoai|it 8. 



489 geaiehert wird, wo as hdMt: ÄHrnnmi fnd*x 

«i( Iki/rti botritosi. ^ 

Uiaiurim Bottianae fragmenia , er mil. Vati' 
com des XII oder XIII saec, S. 464 — 474, ia 
einzelnen Abschnitten, L Belhtm MUhriÜathttm^ 
II. Bellum Chnhricum. III. Bellum Ularianum. 
iV. lieitum Syllanum. V. Bellum Sertorianum. 
VI. Beltum glotRatarhim. Doa 6chriftchen, in rhe- 
torischer Färbung, aber nicitl in barbarischem Styl 
abgcfasst, erinnert, wie der Ilerausg. hcnicrkl, an 
das Werk verwandten Inhalts von Julius Exsui>e^ 
rantiusy mit welchem es verglichen zu werden ver- 
dient. Wirklich neue Thatsachcn von Uelang mörhio 
CS schwerlich darbieten. Rücksichilich dcr^praciio 
haben wir S. 468 Umlmif ala Deponens, und 8. 
472 perseiptl passivisch gebraucht bemerkt. 

Ar» domni Bonifticn archiepiseopi ei mnrf^/r',»^ 
«X «nttifm eod. Vätieano, S. 475 — 348, eine voll- 
•findige, aber durchaus auf seine Vorginger ' ge- 
kündete Tlicorio ilfr arlit Redelhcilc in hekannler 
Weise, nnd zwar von allem gelehrten Beiwerk ent- 
kleidet, a« dlM-aaeh van dieeer Seite h«r keine 
grosse Ausbeute für neue Entdeckungen auf dickem 
Gebiete zu erwarten seyn dürfte. Gleich iiu Ein- 
gänge nennt er den Donot, und dass er diesem 
vemabldidh Ibiga, bauMrkt ar nadi aaadrtteb- 
!trh S. 498; vgl. auch S. 533 Jrtf^rh ist dadurch 
die Benataang anderer Grammatiker keineaw.egs 
ai|9ge»eb1aaaea, wie diaa rfichstchUieh dea Cha- 
risius, nach einer Bemerknng vom Herausg. S. 5tS 
und 527, und dr^ Prnh?i^ nachweislich der Fall ist. 
S. &37 wird ciaer Mciuungsversebiedetiheit rück- 
•Tebdleb der' Conjmctionan awiaelieR Bonafna nnd 
Palämon gedacht Atu li wirt? einmal eine gramma- 
tische Ansicht des Flinius erwihiil, S. 346, die 
Pripaaitlon mpei^ betreffand. Beiapiele ans Schrift- 
atHlafn werden eigentlich mir .Hellen angezogea, 
und fn^t nur in der zweiten llülfte der Sehrifr, was 
seinen Grund wohl in der BeaciialTcnlieit der be- 
antäten Vorgiager hat. Ich mark« dia ani(emhiten 
SchrinstPllcr hier nn , da ,V<t/ gegen ^. ino fiitf^ 
kein Verzeichniss dcrtielben gegeben hat. Virgl» 
Rnt S. 47«. 619^ S96. 88». 510. Sil. 54f. arm, 
S. 538. 539. 540. SIS. Temtthis S. 539. .Sallu^ 
niUti S .'VI.). Don SHiIiis« der Schrift thcili Mni 
nicht mit, da die letzten Blätter der Handschrift 
kann mehr su leaon aejen. Ann dar DiapaaitMii 

de? ::ait7CM "\Vcrkcs kariri t^it Sirl-trheit auf <laa 
Inludt des jetzt fehlenden TheiJs gescitlosscn n or- 
den. Xa fablt jotat idteNoh ^ Lahm von dem 
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Mhton Redelhaii, der Intcrjection. Die Schrift wird 
0bir{|:eM M« «kiem Codex mitgetheilty welcher hr 

den Vatican ., er Gmnnuin R/irrrtnrt'^ ppkommpii 
«ey, wie Mai 8. XI erzählt, wobei auch Bczie- 
kaiigen einiger Bio«Tapheii Htm h. ßoH^nm auf 
dies« grammatische Schrift naehgewicsen werden. 

O'/ottflc uHÜqmte ex ctut. VaVcano S. äM9 — 
&86, eine Nachlese aus derselben Handsrhrin, auM 
welelier acben im verkeiirelieiideii Bende ven B. 
ftTit? an Rfr-crptr? mltirrtfii'VIr >vfirdcn. Dm-mi lininrnl 
noch aui' i^. 5^ utiil i)^"! Sftec'ihcn glossoyruji/n re- 
ttriB earf . ßMMmmmt. Ven ilen vfutönn, die 
In der Manier derer des Ptac'nbi» sbn^asst sind, 
braucht nicht weiter «gesprochen eu werden; von 
dem letztern soll uur hervorgehoben werden, dass 
der Vr. «Mi daiiii enf PrheuM und deeeMi Schiilei' 
ritti/clihit besieht. Im Allg-cmeinen finde die Bc- 
nicrkung hier noch ihre Stelle, dass Vieles von dem, 
VfM dieee etmartlieben Otoesen enitielten, eich be» 
reits in dem gedruckten Glossoriiini des Pti/iia» Ün— 
det, weldic» für liexiUoürnphte, ja Ijntu;iiril über- 
haupt noch immer nicht hiitlünglich ausgebeutet 
weHen iet. De» Schlne» dee Bandes nadteii 

F.rrprpfi) r r rtutn/iihf'fmo Hbro Pfi'/s'nfinjo S. 
58S — 5%, aus derselben Vatieaiiischcu Uarulschrirt) 
ana welcher- die vorher genannten 61 oaaen entnemmeM 
Rin(). Die jetzt mitgelheillen Exccrple enthnitcn ciite 
rabelluiric Besahreibung von der VaUir und den Ei- 
XenBchafiou verschiedener TJ)i«'re und zwar ßrüä«- 
tcntheile solcher , deren in der Bihei Ertvlhmitt«r 

-rhirlif , z. H (]r^ Kinlinrr«: S. 5*11, wolioi lifuiCij 
die bei ri II rüden BibelMellen in Lateinischer Tcbcr- 
«atiur ^ ai <;cfiGhrt und erkürt %rerden. Der Hef" 
ausgcber <vrklärt 8. 58H diesen Physiologiit fCr 
dasselbe Werk, des.^ieti <!of Papst fiefn^init unter 
deineelben Namen mit der Bemerkung, nt'iifi u6 bae- 
rUftek toMMTtfftm ttt**, gseJenttt,' und weMten. wie 
TU cn>ci.-'eti vcrsiirli? wird, Rilschlirh dem hcilrirpti 
Ambrosius beigelegt worden ecy. Es würde hier- 
aus hervorgehen, daei dien« fMitifl ■ Sit Ende des 
rierlen oder xu Anfang de« fftn|ten Julirhnnderts 
bereits vorliantlen freweneti soy. Obilicsc Vcrmtitliun- 
gcn gegründet sind , bleibe iür jeizt dahin gestellt, 
nicht aowcAil ans dem Oninde, wcü aieh dei^ Be- 

■en, tlH vielmehr dc.<«»wc^'cii , wed diese L'nter- 
Bvclniiig- die BefÜcItaichligung noch einiger ende« 
fBT deiiaellben Titel fnhrender Schririeii au.oge» 
schlössen hat, diren ciinT oder drr midcrmi jt-nc 
Kkcerptc mit grwitscrcm Hechte möglicherweise eu- 



gesprochen werden kdnnten. Weiter kann für jcixt 
in' diesen Osgenstand bier nicht eingegangen- werden. 

- Tom«« Flll. 

Dieser ganse Band enthält auf 640 Seilen 

mir ein einziges Wcric, ein Lateinisches Gtosaar* 
nnfcr dem Titel Tyieixmrus »«mim L(ithiifaf>$ vom 
Herausgeber eingeführt, aus einer Vaiieanischen 
Handaehrifi, welches, was der BeUeaheit wegen 
mit Kirlit ?iPrAorg;chol)cii wird, in seiner ganzen 
\'ollsUiiidigkeit auf uns gekommen ist. Das V^atcr- 
fand des nns dem Nauen naeh nnbekannten Verf.'s, 
dessen Zeitalter wie die Handschrift selbst dem 
zwölften Jtilirliundert von Mni S. Vif ziip;cvvicscn 
wird, soll nacii desselben Vcrrauthung Frankreich 
oder England gewesen seyn, wehin, um anderer 
(jcündc nicht zu gedenken, allerdings die «;elcp:onl- 
licb ttnd zwar Ii&ufig angeführten Wörter aus den 
Spraehen dteaer Linder wrisen, welche' nir beeae- 
ren Uebnrsicht S. XIII in einem Verzeichniss zusam- 
mengestellt sind. ^.Eii iyiti()\ wird S. VIII bemerkt, 
iexici nojiiri aueior ex ii$ eruäUla hominibttSy qui Hai-' 
Um vef JugKae «eA«/«, fef Matth , inde tciltctt ab 
.tusorii! Adetmii/HC leuiftorifin» , priivo \iif) pnbVns 
profeasoribuSf dtihde mb dvctU munuchisy /torentisti- 
ttttu maifitterm mm teHnfmnt.* Bei einem Werlt ven 
HO neuem Datum — Ref. will hierbei nur noch auf 
die S H jjrlion erwühnlcii Tul'c! hinweisen — lässt 
allurdiagii auf eine bedeutende Ausbeute ITir die 
Brweiterang onaererKenntiiisa der allen Lateinischen 
Sprache nicht rechnen , zumal da der Vf. mit anderen 
Scbriftaiellcrn dieser Zertperiode dieselbe Ignorann 
ond BaAarei theill, durch welche hindurch nnr hier 
und da ein Schimmer alter Krudition durchblickt; 
jedoch fehlt es doch aiirli nu lil nn hr-üeti Blicken die- 
ser Art, indem er nauiciiiliclt rcK-li an Beispiclaniiih - 
ningen naa Werken der cleaeisichen Literatur iat und 
dabei keine schlechten Handschriften zn Rathc gezo- 
gen worden su seyn sdieineii. Diess hat lief, iia« 
nienttieh bdBietien aus dempfantus, der sehrblnlfg 
Hiigc7.ogen wird-, wahrgenommen. So wirdCapt. III, 
4, l(W die Lesart dur ulfe«it»«Ti und besten ITtiiid- 
scliriftcn «emwii«//«*, wofür nur neuere derunrhititut, 
9. 8 bestfnift. Ven sngeführteii BehiiHtsleliem des 
hohen AllcrttiiitnH und zwar von sofclicn, deren 
Werke wir nur nach Bruchstücken kennen^ sollen 
hier (dehn Schriften des Miitelalters oder hciligo 
lassen %vir hier unberührt ) nur folgende namhaft ge^ 
macht wertlen. Aerius S 17S (nns dem Alrerm, nach 
Pnscian T. 1. S. 469 Krcbl, wo dedUor wohl nur iTus 
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standen ist), AfranltUy Antntiiu SA2i (steht schon 
bei Priscian), CMdiiu»t EnniuMt Livius AndronicuSf 
tAtetKua^ JVaevhiMt fV'»» Pum pt n tn» (ia 4er Haiidp> 
Schrift PutHpimtu'), Tithtg^ fßiro, Martüilts, %vel- 
eher «iuigcroal angeführt wird, erscheint jedesmal 
nit dem BeiDamen Cotjuus, dcsüco Kiii»tctM>nj aicbt 
Utax iat» als das swQllle Jdirh«iiideft Mch Sdui«-» 
dewin Zeilsclir. f. d Alterthansvr. 1810. 44. S. 
864 flg. Hücksiciitlich der citirteu ungewöbiilichccen 
oder verioien gegangenen Sdirißttellw iai jedeeh su 
bemerken , dass die llaupt4|iidl« dafür wohl nur die 
Schririen ^ r (^raniinuiikcr waren , deren Benutzung 
in sehr vielen l' uiicu iiuch nachgewiesen worden kann. 
■ 9ciir Viekft ist offenbar ans Feifiia «ttlelmt, mit dem 

der Vf. zuwoilcii ganz ühercinstimrat, so dass dieses 
tiiMaariuxn selbst als ein kritisches Ilülfsmiltel für 
^Hewtenssg des Texte des Fe$tH$ gebranoht wer- 
den kann. So wird z. B. die von Müller S. 25 berge- 
Mleillo Lesart arcub'ii durch diesem Glossar S. 8 be- 
stätigt. Dtc äussere Anlage und k^inricbtung liiescs 
Qleaaars wdeht ubrifans von der sonst gewAiialiclieii 
\V . r \ öHig ab. Die nlphahclischc Ordnung, narlt 
wclciicr die Siammwörter verscicbuet sind, bezieht 
s«cb blos auf den Anfangsbuchstsben eines jedes 
Wortes f nach sonst auch gewohulcr Weise, und bei 
jedem werden zugleich alle davon abgeteitcien oder 
ilaiuit eusainmengesetsten W&rtcr angegeben, so 
dass msn die ganae Familie dne« Worts ibersehen 
kunn. Hinter jedem Biirhslabcn folgt unter dein 
Namen UepetiUone$ ein Vcrzeicbuiss der einaelucn, 
in dem vorltei^eliendvn Bucbsteben anfefübrtea and 
erklärten Wörter desselben Buchstaben, aus ibrem 
tiülürlichcn Zusatnmcuhange herausgerissen und wie- 
derum mit kurzen^ zuweilen neuen , oder selbiit auch 
mU netten Aucteritäten Tersehenen SridiianjpHiy 
alles dieses, um, wie sich der Vf. in einem dasu 
gehörigen Prologus S. 42 ausspricht, um eine leich- 
lere Uebetaiclit der einaelnen behandeltett Winer 
nuamohr in alphabetischer Folge zu geben. Eudticb 
gehl jedem eiiisicincn Buchstaben und den einseluen 
iiciifiHiuHts ein einleitender ProJogus voraas, in 
welchem auf dae yeschinacklose Weise, in Ähnlicher 
Einkleidung wie bei Marchnuis (Mpella, wetciier 
üeliririsiclter dem VT. überhaupt eine Uauplauclori- 
tat gewesen an sey» sebeini, die CritMiswrf ica, in 
der (jc.stait einer hehren Jungfrau , redend eingeführt 
wird. In dem Eingang des ganzen Werks tritt sie 
vuu einem grusitcii Gefolge begleitet auf und verkün- 
det von einem gliiizeuden Thron herab ver Sinesi 
irtossea ürewe andäclitisor Zobiiat , Haler welchen 



Vr. Wflndai, IhM Walihait IMt «t, irfft 

sie sagt, leider aü^cmcin verachtete und ve»<i 
oachUj98igtc Gramnaiik der Weintfcbe« Spfsekau 
DLeaer ia dialegischer Fem kasteHndaa g»* 
schmackloscn Biiiltlaidung des gansen Werliea 

entspricht vollkommen dib Schwulst und der BembasI 
der Darstellung und de» Styl«, in welchem dieae 
paiegiseiiaa Bsigaboa al^eTaast sind, wwaa anflU« 

lender Weise innerhalb des dortrincücn Thrüs des 
Werks durcliaus kein Gebrauch geraaeht wird. Der 
Uatcrsebied in der Dantellimg beider ist so gross, 
dass man , wenn es nwr sonst die Anlage des ganze« 
Werks gcstattcfo, v«?r>!(irht »eyn kiuoto, dieselben 
zwei verschiedenen V'ertasseru und verschiedeoe« 
Zeiten stisaweisen. Xar CliaralMarisiüt dieses fitjda« 
bei weirhem maa sich in eine ganz neue Lalinilit 
versetzt.glsjibt, diene der Anfang des Werks; y^Vtam 
ia JMMfe 4famalr mnttme lutubraiitmi» pervigWoj ptwi- 
moqiie in IjffhuiB «Hvo de/Mut« tuqm «( tmÜtimimm 
fenne iiicfdtxvm, in leihc}im fonitm top9rtminf»"rro»4» 
nie leetisleyma , utputc ptirrura furrtgiMg, /tirttsfftm 

qiip opph'cTV jiraeänkU sompul mm 'ta affaiim Jiagimh- 
rer, ecce pAaJaagti tuemaUm »ubeHntwm äomaie ^u» 
deeumMem fragmm «np Um m ftlomme perrtreß»^ 
bat. Qito i/icd «arjMrrtpd«» vrepHacuh, $tmäiu/co9 
metieulote retegtns oeeftoa, lonilifue involHcrv praw 
vultu clttwuh curruj/atiua oiittcioHs, exUi rimuim^ 
tpdä rerum pmrwiMr KmU punfümAar»* Piess 
Darstellung crsclu-int durt-li Hriinisrliung exo- 
tischer und barbarischer isprachclemcnto noch 
mehr vemastalittt, fla das Extrem derjeuigon se ca 
sagen belletristischen Stylgattung, welche 
Africaniachen Schriftstelleri! , \\ \ti Apulelu* , begon« 
oeo , in Mariimniu Capeila uud talyeniitu gewisser» 
wassen ihre Reprlsaniaalen hiL Maa kaaa aielrti 
Timhin, jene DarstcIIun^sw f ist- trotz ihrer Aus- 
artung als die bcstimiuto Form eiitOa für gewisse 
Zwecice autj^hildelea Siyis auiwsehea, und swar 
diess um so sicherer, als nicht nur der Verfaa* 
ser des Glossars einen Unlcrsrhied in seiner Dar- 
stellung macht, sondern auch noch andere nicht 
hinJ&nglMdl beaabtete Beispiele dieser neaen rhe- 
toriseben Form, in A'f r^lcir!i mit der .Menge vo« 
Urkunden des gcw uhniitlicn Siyls aus der spsteo 
Zeil, fteiiicil in geringerer Zithl, gefundeuwerden , 
wohin wir auf die dem Ausdracke nach eebr 
analoge Oratiimciilii rechnen 7.u dürren glauben, wel- 
che Dübuer im lUiciiuii«hcu iluscum aas Licht ge-> 
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(,ßescliluss von Xr. BA.) 



'en äasscrsteo Gipfel dieser eigeotUumlickcu 
Auadnicksmrise mScbten aber wohl «IRe fo ihrer 

Art einzigen Hlsf)crica fum'ina cltinclinu ii . wel- 
che Mai T. V'di.'scs Werks S. 179 bi-kamii ge- 
mucbtbat, ütivr üorun ücsdiußvaheit wit uul das in 
dieaeB Blittcn Bemerkl« vervreiMik Uobrigeos 
dürfte bei der wirklitli unzähligen Menge von i.i tirn, 
iQoistculhcils ganz gut und richtig gebildeten Wör- 
tern, die unser Glossarium, auf ilas wir noch nunial 
zurückkommen, darbietet, wohl die auch voo Mai 
S. X. flfj. angeregte Frage j^ur Sprache koinmcn inüs- 
seu, ob viele derselben nicht hlo» nach Analogie 
geaehaffea nsd gciiildet ward««, «iine eifentlicb im 
Gebrauch gcvvcscu zu scyn. Freilich viele davon 
ihulen sich auch in atulerii neuerdings erst SM Licht 
gc/.u<rciiea Glossarien und ihnlielMn Sehrifken wie- 
der, woraus wenigsieiis auf allgeamnora VerbreiUmg 
daraelben geschlossen worden i^aan* 

Tom US T.Y. 
Bei der InhaIfs;Mi?nl)c dieses und des folgenden 
letsteo Bandes kann iicl'. sich kurz fassen, da die 
Mer nHgetheilten Schriften sich Fast aasscbüesslidi 



Uli 



f dir- Kv 



o des alten und nciicti Testaments be- 



ziehen und der Beurtheiluog und Benutzung Anderer" 
Aberk««en bleiben m&ssen. Das cbwaiieba Alierthum 
▼•mug dsmas wenig oder gar keinen Nulaen so ge^ 

wümen. 



JlQoxoniov fi: TU vafjuTii i(Zy AaftuTCO» tSijpjfiießp 
KrtSKt. ML «NT A £i. S. JMI. 



(»fc» diuifoQtov, ijyovv /iiSvnuv , niv uylov 'laiStt'ooVf 
fito3i')ni'tfir xu\ ötaiftlov , $.857 — 430, auf welcher 
letzten Seite noch ein Bruchstück des karpos mgl 
ofjKoj^oe^c andersweber mitgetheiU wird. Wenn 

die erstero Schrift des I'rokopios nur seinen eigenen 
Coumeatar ohne alle weitere Beziehung auf frühere 
Erklarer enthUt, so wird die andere insofern aller- 
dings von einiger Bedeutung, als sie in der Fenn 
einer Catcna Auszüge aus den bedentendsten Bxege- 
ten der früheren Zeil^iebt. 

^/olia TivAaiA tU fvaj'yitioif narä ^ovxSv. tX an- 
f(</Mt« mcDiOrinils bibl. fatk. S. 431 — 459; KaxSk 
'/'ut'nfjv S. 460 — 518. Sehr selten findet sicli eine 
namentliche Beziehung auf ültcre Erklärer: z. B. auf 
Gre^ries S. 449, auf Cbrjrsostonos S. dSS. Den- 
nnrh i'^t der Hcrausg. der Meinung, dass diese Coni- 
nientarien Excerpte aus alleren Exegetcn enthalten, * 
was durdi die Anffibning emes Beispiels nachgewie- 
sen wird, & Vlli' Die Handschrift ist übrigens die- 
selbe, aus welcher schon im sechsten Bande Com- 
mentare zu den beiden ersten •bivangclien niitgcthcilt 
werden waren. Wiltkommner ist die S. 51S— MS 
enthaltene Mittheilung von 

'Enivviov (ftXoouquv ti'j'v'/i'C r« ftiiu rd (fvaixu, 
nicht etwa, wie uian vcrmulhcn uiöchlc und auch 
JVoi S. VII behauptet, ein Cemnienlar nur gleiebna- 
migon Schrift des Aristoteles, sondern eine sclbst- 
ständige Metaphysik, nach deo Grundsätzen der Neu- 
platoniker, in einet klaren Sprache und inH philoso- 
phischer Präcision abgcfasst. Wenn es auch dem 
Hcrausg. iiiclu entging, dass schon Dionysius Pcla- 
vius Üe Deo Hl , 4 ein Stück davon bekannt gemacht 
halte, SO ist von ihm doch unbemerkt geblieben, 
dass auch schon Riihnken ad ijongin. 14, 4. S. 484 
W«iak.f ohne jedoch den Namen des Vf.'s zu keaaen^ 
•hi^ l^le anführte, b« üfm S. Sn, woraus sich 
ergiebt, dass die jetzige Lesart tMtaxtxoQÖvhn^uvo^ 
nur eine Vcrschrclhiing statt xurttxixov^vhafihoi ist, 
wie ancii richtig bei Philo de cltrietate T. III. S. 25« 
Pfeif, steht. Au» dieser 'Schrift des PbUo nimlicb 

.B(4) 
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nimmt Ueroaatos Cap. 3 eine ionge Stelle w&rüich 
anf, un sie sum Gegenstand ausrubrlidierErSiteruiifr 
zu niarhcn. Auch tliesos eiitgiii"; Mai. Ungleich 
bcdcutepdcr aber ist, dass er uüt der gegenwärtigen 
MbtaphyaikdieSciuririt de« Damaakios 
vergSdMiliess, w o Kopp inMiaer tereit« 1826 er- 
sciiiencuen Au.^gube nicht nur mehrere einzelne 
Capitol dieser Metaphysik, mit Uülfo mehrerer 
HaadieliiMkiM mitfetheilt, aondera anch bereita 
bemerkt hatte, dass Ilcrciiniüs den Daniasklos 
mehrfach benutzt habe. Wcoa diese letztere 
Tbateacbe, falla rie ala mbesfreifblt angesehen 
werdoD rauss, für die FeMalellung des Zeitalters 
dieses Ilcrennios von der lE^rösstcnBcdeiHuna: ist, in- 
dpm hierdurch Muts Ansicht, dass unser IJcrennios 
nil dem aua dea Porpbyriea Vita Plefiid bekanntea 

Schüler des Pluliu eine uiu! dicselhü Person sey. 
widerlogt wird, so musa doch lief, bekennen, dasa 
«r mit lieh aelbst dariiber, iver von beiden SchriA^ 
atdlern den andern benutzt habe, noch nicht zu v6U 
Jigpr Gcu issfieit L'oUoinmen ist, obwohl or niclil vcr- 
heiiiuii wül, üass wcuu bei Ilorennios S. bUi oi furu 
^Afiflitym angefHkrt wetdea, dieaar Unataad wenig- 
stens Mtii's Mciiuinjj niclit zu begünstigen ßclicine, 
Wie denn überhaupt die Art und Weise der stullgc- 
* fbndenen Beatttaang mabr für Kopp s Behauptung 
spricht. Dass von dem Uercnnios Philon hier nicht 
die Ueile scyri könne, versteht sich von selbst: einen 
jjlülosoplitschon Schriftatclier dieses Namens jcn- 
MÜM des Damaakiaa bekennt jedoch Ref. nicht au 
kennen. Der jetzt von Mai gclioforto Text bedarf 
noch hier und da der Nachhülfe, die aum grossen 
Thail dofch die in den Obigen angegebenen Subaidioa 
«nthaltou ist, sowie anf der andern Seite auch für 
die Kritik des Philon und des Damaskios eine Vcr- 
gieichuiig mil der Vaticanischcu Ilaudsclink woM- 
Ihitig irirkty waa mit elaxelaen Baiapielen hier 
nicht bolegt /n wrrdpt! braucht. AVenn übrigens 
üfai den Vf. der Öchrift für einen Chnaten er- 
klärt, S. VIII, 80 liat Ref. keinea Grand) iKcMr ' 
Ucinung zu widersprechen. 

Den Band bcschlieaat^ aber mit neuer Pagini- 
ruug , 1 — 100 S. ■ 

ÄwpjYo» Sffttn^ Xfömti* fMtfi*t i>*6h afaier 
von dem damals zu Rom sich auflialtcnden Joh. 
IraiiZ veranstalteten Abschrift und Bearbeitung. 
Ea Im dieae Schrift ein Auaaug ana der achen frü- 
''her durch Cor, AHerui bekannt gemachten grosse- 
ren Cliroitik. B(rido Schrillten dienen dazu, sich 
wechselseitig zu erklären und au berichtigen. Ob- 



wohl der Auszug eine nachlässigere Spraclie vcr— 
rith und aich in aemem IKaleht mehr 'den gemei- 
nen Formen des Nen^rirrliisrlien ansrhiiesst, so 
ist doch, wie J. Franz bemerkt, kein Urand vor- 
handen, einen andern Epitemator ala den VC dM 
jpriMaero Cbranikooa aalbat aaanadiman. 

ToiMii« X. 

Tfi ivuY^iktnv Auiu . / r , "i , S. 1 — ^07. Dass Ky— 
riUos einen Commoular über Lukas gcschridienf 
war aua mehreren Nachridilan aeboa fffiber ha- 
kennt, auch mehrere Stellen dwMHn LateJalaeh be- 

reits liier und da ans Lirht (yozn<Tot\ worilrir, waa 
Mai in der Vorrede, wo üherijaupt über ilie Schrif- 
ten dieaea gelehrten Kircheavalera und andere «fai* 
schlägigc Materien s;f^handclt wird, im Eirizf^lnrn 
nachweist. Jetzt erhalten wir nun zwar den Com- 
mentar niidit vellatflndig, aber in ao grossen , ana 
vanehmdenen Ilandschriftco des Vaticans zasam» 
ntcngetragcncn Stücken, dass ein Urlheil über das 
Ganze nunmehr gestattet scyn wird. 

Oreaea Brudiat&cka ana SehtUte« dea Mona- 
physitcn Si'i'eruSf Patriarchen von Anflochia unter 
Juslinian tmd Anastasius, nach verschiedenen Hand- 
Bchrifken, namenlfiidi ana aeinem Commantar zum 
Lukas S. 408 — 457. 470 — 473; de mwnpto- 
aii'f S. 457 — 470. Desgleichen von Origines ii( 
To xuiu ylotxüv S. 474 — 482. Aus dcsselbea Com- 
mantar th ^mt$»ip wird unten S. 000 ein kWnea 
Bruchstück mitgelheilt. Ferner luXoyt'ov tiXtfytp^ 
d^iia; (saec. VI^ iQfirfrtiu tls ji Si'ftotv 'lotä tt^a- 
sing ftf S. 489; ein Bruchstück aua Dionysios dem 
Alexandriner, wio 3Iai vcrinaihet, S. 482; Eo— 
nfiutrov (wahrscheinlich des Anliochcücr'^) nipj fit- 
TUioiue S. 4S5 — 487 \ zwei Bruchälucko deaEuty- 
ebioa, Patriarchen von Kemtantinepel aaae. VI, 
über Lukas, 8. 4«S — 494; desgleichen mehrer» 
von A^liHurio» über Lukas, S. 4i)5 — 499; 'Adu- 
nmhv Kofh99v dpyitmaxoTiov (sacc. X) Ix rir|»a- 
ß!ßXovliMwßUov, über Lukas XXIV, 43, S.49afi00L 

Von S. 501 — 546 werden noch weitere Bruch- 
stücke aus des Kyrilios Cemmcniar über den Lukaa 
mitgetheOt^ a» anch S. 6QS — 61% womit dar Band 
schliesst; und desgleichen Sw AM — A5t nw im 
llomihcn desselben. 

!t#pam'oi> ftonr/ov über Lnkia X, tS, 8* S58— ^ 
&38. Ferner ein Stück ans des Ephraim, Biadiaffli 
von Konstantinopel, .Vpologio den rib^llij^dfiii f ^ji m 
Coaciliums, S. «w8 und 500 
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r^tiyoQiov nQisfifxiQov UvTtO/u'as ik ti «$tic 
— 570. 

'/wöiTOW ftovayov x«l TtQiaßvtfQOV nöltwg livoias 
koyos tis TU üyia vr,ma Iv Br,»lttn dvatQt^VT» 
lad 09 'Pa/A^, S. 570 — 570. Nach einer 
VemerkuQg 0, 573 dMi adUom Jahriiundert an- 
gehörig. 

8. W7.— S6Sw 

Tifio9iov ■noiafvTtgov 'liQoaoXC/noi' f'< Tov ^po- 

8. 585 — 395. Ueber diesen Timotlicos bekennt 
Mai 8. XXXII nichts Näheres angebea zu könaen. 
Ka entging ihm, doss die ganze HootiKo tod den 
Werten an, flft tfUvTuTüv Shmm loi Xoyi;) xari- 
Sojiitv S. 587 bis ans Ende sich von Lanreuihts 
Siifamu JUateinisch übersetzt ia der Culner üibL 
Patr. T. IV. & 1097 und daimue ia der Pariser 
Ausg. T. II. S. 1635 befindet. Ob hiervon schon 
das GriecJiische Original gedruckt war, vermag 
ich jetzt nicht auszumitleUi. ' In der neaea Pariser 
Ausgabe des Slephanus finde ich unter &r,aavQoäo- 
r ' j von Hase zum Beleg dieses Wortes auf 77- 
inolh. Or. de Simeon p. 846 B. verwiesen} dieses 
Weit keamt nna »war b der voa ilfai beiansge- 
gebeneo Homilie nicht vor, wohl aber das im neuen 
TliRsaurus nicht aurgenoromene ^oavfod^Ttj^, und 
zwar aa einer Stelle, die die Annattme eiaer Cor- 
mptel nkht aulisat Weiter vermag ich diese Un- 
tcrsacliuiip r.lrhi zu führen: der Eingang bei Mui 
scheint jedenfalls zum Ersteomale bekaout gemacht 



tfjv StviiQuy nagovaittp rnv xvfb» *ijC 
lotJffijc xpiVtwc , S. 595 — 600. 

'loßiov tig to dtu Ti o viQS iauQxu&t) xai <t£x » 
naTTje ^ »A «wC/i«, S, Wl — «m; Fragmente ans 
den Jebios, von Photios Bibl. Cod. 222 angcfülir- 
tcr Schrift ntQt oixovoftixl^e ngayfiaiilag ^ und zwar 
aus dessen erstem Abschnitt de iHCwrnaiione ^ wie 
JHal gianbt, & Xxm 

Den Schiusa dieses Bandes macht ein Verzdch- 
niss alter der in den zehn Bäadea dieser Sammhing 
eath&lleoen SchuCtea aus» 



AL.TEETHUMS Wi S SKN8CH AFT. 
LiBVato, Ch. €L Kayseradie Baohhandlung: Die 

sUlltcfien Zustände des rjr'r'-hi^vfiot llflfu-nul- 
iere. Ein Beitrag nur Krluuterung des iiomer 
and cor grieebiachen Kuhorgeselnchle ven KtH 
Gustav Uelbig, Oberlehrer an der Krevcadiole 
in Dresden. UL 8. 1839. XXX u. 136 S. 
(21 gOr.) 

IkehtOi^e Urtheil: „Kein Dichter hat das Laster, 
besenders die Woiinat, rasender geschildert, kei- 
ner die Bedeutung des Lebens niedriger aurgcfasat, 

als Homer'*, !icrvorgcjanp;cn nns einer oacnbar nur 
fluchtigen Belrachtuug vereinzelter ISteilcn, bedarf' 
keiner Widerlegnng. IVeno Fr. Jvoela in ducr 
bekannten Abhandlung und van Lm'oom-y - UroHücr 
in dem immer mehr anschwellenden Buche eltit de 
la eivilieathn morale ei religietue de» Gnct die 
Sittlichkeit der Hellenen im Allgemeinen zu leigeu 
TKul durch wobl gewählte Beispiele zu belegen ver-i 
sucht haben, so blieb doch eine gleiche L'ntorsu- 
cfanng in Besng auf die in den bomeiiaehen 6e- 
dichlca gcscliildcrtcii .\rliäer zu wüiisrlicn. Hr. 
Uelbig y der durch eine Abhandlung über dos i'huu- 
tastiadie im Uomcr (in Jaha'a JahrbOcheia. fV ji. 
283) seine genaue Bckanutschaft mit jenen Gesän- 
gen bereits hinlänglich bcwäiirt hat, war zu fiiicr 
Darstellung des sittlicheu Zustaudcs der heruisciiea 
Zeit um se mehr berufen, als er mit den tbeolo- 
glschfu uiul Jeu Scliulw isseiischaftcn durch eigene 
Neigung und amtliche Verhältotsso gleich vertraut 
zu seyn sebfefnt. Er behandelt in Torliegendem Bu- 
che nach einem recht •vor^ifuiiliscu Flaue im ersten 
Theile die sitfliclien Verhältnisse der Ilcliieu zu doii 
G&tteru in zwölf Kapitelu, Im zweiten ihcilu ilio 
irittliehen Verbiltnisse der Helden m einander in 
sechszchn Kapiteln nacli deu vcrsdiiedenen Bozie- 
bangen auf den Staat, die Familie uehst allem, was 
zu denselbeo gehört, auf andere Genoasen dessel- 
ben Staates und auf Fremde und äclilies^jt mit der 
Betrachtung über Tud und Bcgräbniss. Das Ganze 
ist nicht gerade für tielchrtc bestimmt, vielmehr 
zeigt die Bttaammenhingende, dareb keine (State 
unterbrochene Darstellung, die Anführuir:? j^riteh;- 
Bcher Stellen nach der V'oaaisohea UobcrseUiung, 
die Vemrmsung des gelehrten Ifatefiats' fai die an- 
ter dem Texte beftildlieben Anmerkungen, dass der 
Vf. die Gebildelen überhaupt im büttc und 

diesen eine ebeoao aoziehcndo a s bcteürcudo Lvc- 
tOio dumbietw b««lMicUij(teb Dm ist Um andt 
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recht ga( getiugeD , denn dio klare Alfllmois der 
verschiedenen VerhältuiSM, das bstoancne und ru- 
hige Urtheil, die Treae und Gewissenhaftigkeit der 

Hohandlung venlieiifri uiihciÜnnlns Jjob. Dasd dus 
Material lüchl gerade neu i^t, duäit dasselbe, wetin 
«urli in audsrer Form iu l-eH/iü anthuil, JUmer.f 
welches so Teqitfra einen die Anforderuogsn der 
Wiraensehart ganz verkennenden Besrheiter greran" 
den Iial, in" den grösseren Mono|a;rapliicn von Li'iiZy 
Aöpke, Platner suwio in unzähligen kleineren 
Sdirifton sich bereits vorfindet und von dem VT. 
nur bcntlUt und su seinen Zwecken vmgestsltet 
ist, kann Nionsnd udeln. Ree. will nur elusdae 
Bcinerkungeo machen. 

Das Resultat, welches aus der Untersuchung 
über dio Götter hoV\ ur^rolit, dass die homerischen 
Helden in ihren Göttern eine Macht snerkenncn, 
unter weldM ^e sich willig fügen and. die sie durch 
fromme Verehrung iiud rechtschafTenen Wandet 
«R'h geneigt zu crlialtcn Streben, s>chcint fest üu 
stehen. Wenn nun S. 3 ilas ^Menschliche in ihnen 
dargestellt werden soll, dürfte nicht vergessen wer- 
den die Stelle Odijs$» i, lÜO, wo Hermes ganz et- 
niüdet auf der Insel der Kal^fso ankommt. 'An 
M-eni» ist die Fuitlit vor den Gottern beachtet; die 
Furcht vor ihre (i -aalt liülc die Heroen zurück, 
«inen Waffcnkawpf mit ihnen 2u wagoa^ das sagt 
Hcktor ausdrücklich //. v, 367. 

tat XIV iyun- inliaci xul u&ururmat fin/r,!ni-y' 
Xyyü i' uqyuXtov , iTttifi -rtnlr ^'f^xtriol flmi- 
und Menelaos Od. d' , 397: i' ,i I/o; yito tnr'i f-Jn); 
^^oiM md(ti daiUiiui. Achnlu'he t^urcht zeigen dio 
StigstUcheu Bitten des Telemachos Od. n , 183 «nd 
1S4 uud bei dorn Donner des Zeus ergreift Trncr 
und Ach&cr bleiche Furcht {^ktogir ö/n;) II. j', 47y. 
S'> niij-^iiMi aucli S. 46 als Motive der Gottcsver- 
eliruag mehr als hier geschehen ist, hervorgehoben 
werden thcils der Wunsch etwas von der Maclit 
der Gütler zu erlangen, wie die Troischen Weiber 
bei der Athene (Ii 86 fgg.)> wie Pandanos und 
Teukros br ti Apollon, thcils Erkeniitliclikeit für 
empfangene Wohllhatcn, theils da!« X'erlaiigen den 
SKocil «haawendcn oder ihm vorzubeugen. Ja selbst 
die Benifaiq; nnf die dargebrachten Opfer ist von 
dem Vf. 8. 51 nicirt in ihrer ganzen Bcdcutsam- 
keit dargestellt und die in der 5. Anmerkung bei- 
g^ebrachien Belege können mit geringer Mühe ver- 
mehrt werden. ApeHo macht //. <•>, 33 fg. den G5t- 
tera Vorwhrle, dass ne dem Uektor oidit helfen, 
der ihnen ftriql* ivn^t ßowv ttifiüv t$ Tclf/wr; Athene 
kann Od.*', 61 dcnHass dos Zeus pogenOdysscus gur 
nicht begreifen, dadoch dieser ihm so viele Opfer d^ir- 
Itebracht habe, nnd nur etwa Dlomedes macht ^ nn 
4ieser Gesinnung eine Ansnahme, wenn er //. /, 115 
die Hilfe defAthene in Anspmdi nimmt, nicht weil 
«;r ihr Ifcrz durch Opfer erfreut habe, sondern weil 
Sic seinem Vater und ihm selbst üchnn fiühcr be- 
reitwillig Beistand geleistet. Der Vf. kontite Bier 
•uf F. A. Wnift Bchdne Abhandlung über den Ur- 



sprung der Opfer verweisen, welche in den Venn, 
fhihrift S. S47 fgg. steht. So haben wir auch S. 
87 die Hinweisung aufVölcker's Abb. fiber die Be- 
deutung von V i/»' und fuioi/.oi (Giessen 1825} vor» 
niisst, deren Benutzung über die viel bcsprochdoe 
Stelle Oi. X, 6U'2 genugenden Aufscbluas wiilA» 
gegeben haben. Denn dort in den Worten 
TO» a ftn' tlifvii^oa ßii,> 'H()axkr.n'riV ' 
(i3f«Hley' uvTog ftn' HitavuTOiOt &uSln 

mit Hermann (Opnnc. I. p. 3Q0)^ dem Passow und 
liode (Orph, p. läOj beiatimmen. unter uiiis die 
«nima $eelMo eorpore ma verstehen, geht scbe» 

niciil .vrjen //. «, 4. Vielmehr ist in der Unter- 
welt nur ihü H^iX't oder das lidtoXov des Herakles, 
er selbst aber, sein Leib, bei den Göttern. L'eber 
die Stelle and deren vorschiedeno ICrkl&rungen 
konnte J. V. Franeke su den Richtersehen Insehrif» 
tcn S. (Vi und 4H4 nachgesehen werden. Die Vor- 
ütclluagcu den \i. vom Elysinm 4(> Kind unrich- 
tig, die Einsicht von 0. Müller's academischer 
i^clirift: brevitfät forimniorum in »»Iis, Götting. 
1837 In 4 würde ihm das Richtige gezeigt haben; 
ebensowenig können wir billigen , was S. 42 fgg. 
von /«eichen und Tritunien gesagt wird, uaiuenlhch 
wenn t i tigoTtt'O.oi kundige .\usdeuter von Träumen 
gcuaniit werden. Auch hier wüurde Wolfs Beitrag 
SU der Geschichte des Somnambtilismds \m Alicr- 
thnm (Vorm. Sehr S. 3S«, bcso-,df rs S. 400), Vil- 
lolson {j»(jlfg. II lad p. LIU und Kiidiger's Kunst- 
mylhol. 1. S. sS , namentlich aber Mcier's gründli- 
cher Artikel (ßneirukrilik ia der grossen Encyclopi- 
*dic liinläiiglichen Aufschhiss gegeben haben. Bei 
dem ünuh tiuirtnOut vernii''?5t 1\( c. Hie Bcrücksich- 
gung von //. 7, 870, C. , Wi). OtL 13« so wie 
der ausfiiiirlichen Sdinli \o:i l.,f>nicier </c liutniiia- 
ni&iu. Üeber die Könige als Lieblinge der Götter 
S. 99 war «ittf Niiz^ch Asmerk. Odysse I. p. 198 
zu verweisen und mit Benutzung desselben Bd. II. 
S. II »las ^'t•rl)üI(nis8 der ,iov},j,if i'poi bestimmter 
d l' 7,11 i< ,;i n. Sil hat uns die Dar^telblng der 
kunighcücu Gewalt wohl befriedigt. NVcnu sur 
Auß'assung des Verhältnisses der Gattin S. 81 auf 
die ihr gewöhnlich gegebenen ehrenden BeiworlA 
n^rri« und afJtott, Rücksicht genommen ist, so durfte 
die yrn niM/' ulo-rtii; nicht vcrgc^.sen werden, da, wie 
dies Butt man Im Lexil. T. 8. 32 gezeigt bat, die 
gewöhnlichen Erklärungen falsch sind und dieselbe 
dem als Sclavinn dienenden Xcbcnwcibe gegen&l)er> 
steht als Herrin im Hause. Darauf finirt Dddev^ 
lelns (^Ledion. Homer. V) scharfsinnige BenelHiag 
des xofpAtio; auf das spätere attisch. »iQtot. 

Druck und Papier sind in dem Buche su loben, 
dessen Leetüre wir namentlich jfingeren Fretuideii 
der griechischen Literatur empfehlen wollen, die es 
über dio verschiedenen Vcriialtnisse des Uoineri- 
scbeu Lebens besser untcrrichleo %vird, als die viel 
verbreitete und dodi wcithleae VörMbule von 
Cammann. 
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ORIENTALISCHE LfTERATUR. 
Bbrlui, b*Dömmler: A'euesie ürammaiili der Tür* 
kiiekett Sprache, für DeataelM mam Selbston- 
torricht. Nebst einer reichhaliigen S.nimlung 
von Gespr&chea, sowie einer Türkiscit - Deut« 
Mihen und Dealsch-TCurkiaeiiea WftrfMMmoi- 
Inof . Von VOM dar BmnmrA t, i8Ml 195 S. 
U.4. (SBtUr.) 



D. 



Vf. dieses Bacbes sagt in seinem Vorworte, 
dass er in i^en Jahren 1834 bis 1836, als Militair- 
lustructeur m bkuutri wohnend, die Erlernung der 
TürtiiBebeii Spradie Uirteten, ■vgteieh whm 
den Mangel einer guten Deutsch -Türkischen Gram- 
matik aehwer empfunden habe. Jlas fnijfetetzte 
Shu^uH „iit dSgter fiSrnrcAe", wi» der ftfti^MV 
Aufenthalt daselbst erzm^ten, wie er vorsichert, 
diete Arbeif. Dann bittet er wegen der begangenen 
Fehler j die er unter den Irrungen aufgcsfliebiiei 
liabe,-inn Nachsiobt; «r habe sie fibeiteliea, dadi« 

C.arrrrfur !e';lrr rrrrr von ihm iell/tf nn^r^rfü'firt vpr- 
den tniitsen, Pleuses naive tiestindnias könnte ct- 
WM befremdend seyn , dft Sdtriftstetter soost nur 
es zu beseufzen pllogon , wenn sie die Corrcctur ih- 
rer 'Werke jinderen anvertraut (^freiue nimium alt- 
na curu i } \ doch der Ausdruck begangene Fehler 
Ilm uns btiiuüie mit GewriMh^t sebliesson , dass 
Hr. V. d. B. nocli iiniNcr seine eignen Sctmitzev 
moiat} der Sinn seiner Worte wäre also: ,,lcb be- 
dauere, dass k«tn beeserer Keoaer des Türlüachen, 
als ich, schon während des Druckes meiner Fehler 
sich erbarmt hat." Auch zeugen wirklich schon die 
erheblichsten der bemerhien Irrungen von absoluter 
Unacbold des Setzers; aber aasser ihnen noch on- 
räfiltL'"" jt '^rrc in reichster Maniiigfuliigkoit, von de- 
ren Daseyn der ^'f. gar nichts zu ahnden scheint. 
Noch nie hat urebl saubere und aierlidte typische 
Aoastattun^ zu dem Inhalt eines Buches in wider- 
lichcrem Contrastc gestanden: dio ganze Arbeit trägt 
den Charakter der schülerhaftesten Konntniss des 
AyM*. «. aw il. £. s. mt. 



Türkischen, der äussersten Unboholfenheit im Dcut- 
Sdien Ausdruck, der venvorrenston Bogriäo von 
Grammaük und Redetbeileii, und des absolutesten 
Mangels ander Gabe, seihst das Kinfnchsfe deutlich 
zu machen. Di« Beispiele, womit ür. v. d. B, seine 
Hegern oder den Oalimatias, der oft ihre Stelle 
verlritt, erläutert, sind beinahe samt und sonders 
aus Jaubert's und Uindoghlu's Sprachlehren höcriyt 
mtrühmlieher Weise ahg«*chrieOen , nur, damit das 
Flagim» weniger handgreiflich wsfde, ungeoebiekt 
genug durch einander jcrcworfen ; somit ist die ctgent- 
licbe Grammatik ein Kührei aus Jaubert und Uin- 
da^htj ein Zerrbild. Beider, nu dessen Anfertigung 
'\\ alulinrri;[^ kein jahrelanger Aufenthalt in KonsUn- 
tinopel ni)tbi£ war. Die reiehhaltigen Gespräche hat 
der Vf. vom Anfimg bis sum Bode aus Jaubert , die 
Wörtersammlungcn aber aus llindogMu oopirt, nur 

mit Altsrliroibcfehlern, die ihm cigcnthüralich sind ■ 

ihre llecognoscirung iiberlassen wir dem Leser, und 
verweilen nur eins Ziätbuif bei dem, was mit - 
grösseren Boebts Hn. v. d. if« Fabrisat hsisaen 
kann. 

Schon die Bemerkungen über Laute und Uuclt- 
Stäben lehren uns seinen Beruf zur Sache kennen. 
Das et, welches im Monde der Türlcen nichts als 
scharfe.s S ist, nennt er einen yc/lc/inlan Contonan» 
ien, der seeh (sie!) gcsprochcu werde. Die Buch- 
staben u:^, und erhalten im Türkischeu 
alle den Laut eine« ((elinden S (frans. 2)t Hr. v. d. 

/?. ;il.cr finJct CS für gut, einige sinnige X'ariatioiica 
in diesen Laut zu bringen; er sagt bei dem ersten: 
„dt, wie ein weieiie« S im IVorte Sinn"', bei dem 
zweiten: „S, weich ausgesprochen, wie in Reise" \ 
bei dem dritten: „meist wie weiches S"} bei dem 
vierten: „dzi (sie!), beinahe wie Z (!}." Das «i> 
nennt er tosfeües X, sagt aber nichts von der un- 
zertrennlichen Vrrlindung diese« l^niiffs mit sciiwarh 
augesdilageoem Jod, das er sonst ohcr , obwohl sehr 
uabehiUflich durch den Vocal / ausdrQckt; und Gef 
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iidshemi bezeichnet er nach allem Schloudriao dufch 
Gj, obMlioii dar gebiUete Tftrke e« Immer m4 

nusupricht, wie ein oberdeutsches G. Das dumpfe 
/ ( das im nsnianisclicii Lauts vstP!)! eine so 
gruäsu Holle apioll, sclteiiit Uiu v. ü. Ii. auch so 
gut ah nniNilHuiiit, «r aebfeibt swar 5fter Tatatt #, 
aber sichtlich, ohue selbst zu wissen warum, xvrn 
deua überhaupt aeioe Türkische Orthographio in der 
Vmacfaraibung dar MTlrtar Ten laeeaaaqiMMWO wim- 
mcil. Das im Vulgair- Türkischen so streng durch- 
geführte Gesetz des Eidklan^s der \'ocale ist ihm 
gauz verborgen geblieben; freilich war auch da kein 
Vorginger auazoadireibeiit er mvaaie «a den TSr* 
kcn abliören, oder solrlio Texte !f <:rii , di" mit Ar- 
juunischcr Schrifi gettchriebcn siml. ^} — \on den 
Boehstabon ^, % sa!;t der Vf., daaa aie 

Bich mit dem nächslTolgciidcn nieht initncr \crbin» 
den, ihrer' daraus wmt entstehenden Undoiitiichheit 
wegcu. Diese Lndcutlichkeit wäre also docli in den 
MMJfeii PälkM NM» mrtmdmV.l Weteheir AttflUi'- 
pcr im licscn weiss aber nicht, dass dicsp prrhs 
Buchstaben nietnala mit einem folgenden verbunden 
iiverdea? — Zar Vebong im Leaen thetit der 
Vr. eine kleine Lokman'scho Fabel (das Weib und 
die Henne) mit, nebst Atissprsche und Ucbersctzung, 
aber welche Ucbersctzung ? jtimurtlamakj Eier le- 
gutf giebt er durah brSten (NB. ea twadelt aich 
\on einem silbernen Er'!"); die letzten Worte: bit 
nuiiatildan faida bu dur hi tiUhhe himsse tschdk 
fmdaja lamf etmegile, aasl mali/mj jeliriti het 
hhalda hanahat ewla di/r, verwandelt er in folgen- 
den Unsinn: „Diese Fabel gicdt den Nutzen, wio 
Jemand des grösscieti Vorthcils wogen^ mit dem 
Geize die Ursache dos Vertaataa adbaa Verartgana 
ist. Jeder zufriedne Zustand Ist fieitig (_'.)." Die 
Sloilo heisst aberj »diese Fabel leiirt (aus dieser 
Fabel der Nutzen «Deaer ist), wie, wer naoh vie» 
1cm Vorlheil geizet (nach vielem Vorilieil Streben 
machend,) sein Capital verliert. In jetl» Zi!S(;niil 
ist Ztirricdenhcit das Beste." Oluto ZwcUcl hat llr. 
v.ß.cicia, einen sehr gewöhnlichco, (Pibrigena Arft- 
bischen Auadmck für 6e$tery Beäts, im. Sinz« von 



heUig genommen, weil es ein Wort etclija gicbt 
dz¥ Uaweüeii ~ mit Betfigt ' fiiberaeist wird. 
, 6. 11 übersetzt er dum~dü'$ mit yant vereif^f 
aujensrhciiilich weil er Jaubert nicht verstanden; 
denn das i' ranzösische UNi ist zweideutig; düm-'dÜJi 
Iwiui gm» eteUf fanz ffhiekßrmig. — InL Zahl- 
wort übergeht er die numerischen Wörter rpe«, 
Kopf] kataa^ Stück u. 8. w. mit Stiilsckwoigen j da- 
gegen cHhterHfaeA bawekitf CtrieepM}, und ütf fcar— 
ntiHi/ ( öipennit'y als eigenthümliche Ausdrücke! — 
S. 25 erklärt er in «l'-m Compositum gSri-bUmek 
(mAoi können) xnid uiuilich gebildeten den ersten 
Vbeil, dnfdi die Porai ine gelaiCet, für eise dritte 
Person Praes. Optativü! Gleich darauf steht oht- 
mak^biimtit für alamuyka oder tikuja bilmek, lesen 
Hmmti itt dea ^ImmgeH" vatbeaaert er aber die- 
ses icsen können in leiem kennen. Letzteres^ wäre 
demnach das bessere Deutsch"?! — S. 35. Die Er- 
klärung der Qcrundica beweist schon allein, dass 
Hr. V. & nie eine Türkische Periode geleaeo hftl»eil 
kann: so bedeutet ohtthhiili nach ihm: bevor etwas 
teya wirdf statt aobald es seyn uiird\ und olundsha^ 
iöbtM et teyn wird, atatt bevor «der ttteueeH. — 
8. 40. Das bestimmtere rmperfect bakajordum über- 
setzt der Vf. ff/; ficfrachfefe jetzt, ohne Zweifel, 
weil er von einer (iegcnvvart in der Vergangenheit 
atwaa gehdrt und tneht varstaadea Int — S. 48 
giebt er uns zti dem Gerundium auf ip fo^pr^nilc fast 
unglaubUchc Erläuterung: ^Hierbei ist noch sja- 
takliadk sa bemerken, dSa«« d«9 Genmdhm im Är- 
ietbem Ferton und ZaU sMt, wi« da» Verbum, da» 
darauf folgt y z. B. j(i<i/p atjhhir^ tchrelboul weint 
«•} daher jasyp in der dritten iVrw« der Ein- 
keti {tliy," Also bebavplet er, den Paradigmen» 
die er selbst mühsam copirt , zum Trotze, dass das 
Genmdiam Person und Zahl habet warum bleibt er 
uns denn die erste «nd die siceife Person aehol- 
digt! — Dass den Vf. eine Art von Naturnotb— 
wendigkeit antreibt, Finstcrniss in Liclit zu brin- 
gen, beweist nicht minder seine einzig murkwürdi— 
ga DaAnilioa der T&rbiaeheB Fartid^ea (8. 49)3 
n8ia aind sw«ifa«liar Alt: aatwader aind ri* nur 



Nach dieiem Geaetxe na^ man z. B. §«Un$Mt (jUtr kommt}, acben ämurssUnüs iikr scUageti^ älyrstvnjfs CUr nek- 
«Hl), and oIuTMim«« cUr lecfM). lebvMe am toi ndmn mit Po«tro«ition«n; al-ite Cw* *r AhnO; teaci.yf« 
0*H( ätm Kapfeii tef-ula {tnlt dem Arme). Won man seit Menhiskt y sclifflbt. ht da« BuMtUchc Jfrü {M^. ein mit 
etwas •ntffßt n tiiUr tJntvrIippe (csfrocbcucs /, dcäseu bautigo Wiederkehr der lürklsclien Sprache viel Fcirrtictvc« 
oza OcbMMrtca fUt. 



**) PIc Tfirktsfbe DHrani - Schrift mndit iniioffm eine 
und nur am lüde der W^^rter, vertiandca wrrdeo. 



1^ aitt Sy ater aar Mit 



uiyiii 



cd by Google 



i73 • ' " Nanu 7t. A L 

Zeitwörter y o(?cr .ffyJchr ( O» Itttuptwort in 

rieh fauen ('^i j, dem sie ihre Eigcnacltafl beilegen. 
In l«tatao FalJe «iml rie varSnderiieU, «i. h. sio 
werden am Endo in Hinsicht auf die £a/tl , /Vr- 
MW C^^'}i ^^«^ abgeäudert, uehineH Affixu an, 
ftiid dnd im der Begtl «b Adjedh (aaeh mit Ab- 
&aderungY!) mit dem Hauptwort, auf das sio steh 
bezichen, verbunden. Aehiilich wie die Purtieipia 
der Vergangenheit ( ? ' ) der Deutschen , z. B, 
liebende Tochter" l Wenn irgend eine Akademie aaf 
die kauderwilschesle Deßnition von irgend einer 
Materie einen Preis setzte, so würde Hr. v. B. 
sieharlteh fib«r alle Mine MUbawarber triumphirenl — 
S. Gß Lcisst CS-, „dio veränderlichen Poslposiiloiioa 
Cor meint Noauoa, die, mit Suffixen verbunden, zu 
PoatpoaHionaB werden) werden zu anderen Uaopt- 
oder Fürwürlern gestellt, um diese in Stelle einer 
Postpos'ition näher 2u bezeichne» (?!)." Wo bleibt 
der Commoutart — 8. 79. Durch Aukängung der 
Paraiaelieii m» l^mt ClMIcr) wM nach de« VT. 
der i)rt bcj^ricJmet, wo da» Stammwort sich fie- 
findet, z. Ü. günahkjarf Sunder QU) durch ango- 
Ulngtes Uk aber, Ort und Stelto, an dtr aidi da» 
Hauptwort befindet; öfter soll sio auch dessen Sinn 
beschränken — Beispiel: hasfta, Kranher; haftffalj^^ 
Krankheit* Ist nun Iiotatore der Ort, wo ein Aiim- 
her neh außßtt, odtw «ina BuekrStd^mg de« Woi^ 

ICS Kranher'i ■ — S. 83. Durrh /«. 7; ^^■orl!cIl tmrh 

ihm Uitramitive oder zieilme Zoiluürlcr gebildet j 
aber nicht bloa die ab Beiapcte citirUm (^versiegelnt 
oergolden u. s. w.}, sondern auch alle übrigen, viel- 
leicht ohne Ausnahme, sind transitiv — ein paar Zei- 
len weiter hcisst CS gar: „ebenso bildet mau Zeit" 
wSrUr durch HiunfOgoDg von lauaudt an Hmt/itwSr-' 
iern".'" Diese sogenannten Ilaii/jl wörter siad aber 
ütirunsitive Verbal — Die inchoativett Verben (ebda. 
iiihI felgende Seile) , a. B. mite wcrtfeii , hnmm fear- 
de»j kleiner werden , gross ucnlen wachsen') erklärt 
Hr. V. ü. für Piiss'nfi ('"). uIhil« Z^vcird darum, 
weil man sie, gleiuh dcu Ta^sivun, uu Llcutsciiou mit 
wtrden umachieibl. 

S. ir. kommt eine sogenannte Syntax ^ oder 
TMinehr ein Potpemri «yataktischery etymolegisdter 

ond Icrirn'i-jclier lJenicrkiinf;en , von denen ein guter 
Theil bereits in der Formcolchie gestanden hat. Uier 
lesen wir glctdi ein anfreiwilligcs Paradoxon: der 
Vf. sagt nämlich, (h.ss die Construcliun der Türki- 
SCkcti S;>riK-)i<? <?ir!i iinrli tlcr Ht'iliefolsü des Denkens 
richte, ludciu liic Xiaturhciie VVorllolgo lu ihr Statt 
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finde, ifdonn" so fahrt er fort, „Altos was ein 
Wort niher beatimmt, muss diesem vorangehen.** 
Sonto MTÜrdo demnach das näher Bestimmende eher 

gedacht, als der Gegenstand, dem es gilt?! 

S. 89. Eiu zusammengesetztes Wort ist dem Vt. 
«eei BtmptwSrUr, die ale dn ganz allgemein» Wwt 
zusammengestellt werden — der Begriff wird also 
nach ihm durch die Compositioii erweitert , »tatt t er- 
engty und Feiertag ist eine weitere , Kategorie, als 
Tag'iW. Bei dieser Gelegenheit übersetzt er diwaa» 
yiht {SiaadraiU- Strasse^ durch Ka 'rserttrussel Fast 
möchte muu iU>er seinen Augen misstraueB^ wenn maa 
leeen moa«, das« Hr. v. A in Wörtern wie J^aut Ir- 
mayhi/ (IJonau l-'lnss- ihr, der DonauHuss ) , joi tu 
günü i^t'eier Tag- ihr ^ Feiertag) ^das Affixum für 
den AxwMHo hiitt.... Die ganz zufällige Identitit 
des 1(1^, V, Ü), sofern es Snfflx der dritten Per- ^ 
son, mit dor Arcusativ - Endung, bat ihn auf diese 
beispiellose idcc gebracht. — S. WO sagt er vom 
AäßMhi „es sieht v«r dem Ibnptirorte, auf das es 
sich bezieht, stets unverändert da, ohne aui die Zahl, 
Casus oder dem Geeehiechte (sie! — und schon wie- 
der Geteklecktll) des dazugehörigen Uauptwoites 
Rücksicht zu nehmen." — > 8. 91 heisst es *. „Bei Zah» 
len werden selbut die zusammongeseUlfn Wörter un- 
verändert in der Emlieit gelassen*' — aeiUst 'i hat «ui 
Beutclschneider mehr Anspruch aafPluialitit, als elA 
5cAiie<</er .schlechthin ? L'ud %vas für Bei-spiele citirt 
unser .\utort Mann Soldaten (.ist das Composi- 
tum O — dsns aber gar: ein Ufrsen &vd\ et» Tnadt 
Schnaps ..... sda ob es in aller Welt eiuo Sprache 
gäbe, in der auch ßiiis den Plural erforilpit'" l'm 
uns vor dem Verdacht einer Veriüumduug £u u uhren , 
bitten wir den Leasr, wcgitt es irgend abgeht, selbst 
BBChsusehen. 

, Bier braehen wir ah — genvg und sdinn iber- 

genug , uin jeden Turkophilen vor einem Buche zu 
warucu, in welchem Unwissenheit, litlerarischo Plüa- 
derttog, Cenfusiou, und, wieder Leser gesehen, sfi 
absolute Uedankoulosigkoit einander glcichaan MI 
üUpi Itictcn suchen. Wolken wir Alles rügen, was 
darm liüge verdient, so wäre mindestens ein Werk 
von gleichem Vohiraen erforderlieh. Wenn der Blan- 

gel einer guten Deutsch - Türkisclicu GrauiraaLik 
schon vor dem Erscheinen der vorliegeudeu schwer 
fühlbar gewesen iat^ ao hat das Gewicht der ITahi- 
baifceit seit dem Erschemen diMes dendpsten Mach- 
werhs um einige Ceutnsr xogesommen. 

H . S. 
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VEEBIISCHtB SCHRirTEN. 

Amtkuoan, b. 8«li«iMk«t: ffmfrteNlJmifi episto- 

lae Jicicctaii ruiiir! primum cditac. Kdittoiicm cit- 
ravit P. Scheitelnd , phil. theor. taag. et lit. huiu. 
doct., in gyiDi). AiccIiobttiBeitti piMcepior. VlUn. 

91 S. in 8 (IfS gGr.) 

Ref. hat in (iioseii Blaticnt 1836. Nr, 188. die tlia- 
Ir'ibe IM Uudr. Jitiin viiam. ingeitium, (ainillom , tue- 
rtla titaroria von demselben Qelcbrton besprochen 
und den and dio Sor({MC weaigfltena in der 

ICrzählnne: der IjcbciisvcrhäJtiiissc dieses holländi- 
schen Philologen anerkainit. Das hior zu Ijcspre- 
Oliende Bucii tnusn uLs eine Ergänzung zu j<:ncr 15iu- 
grtphie betrachtet werden , obgleich die abgedruck- 
ten Briefe und dai darin enthaltene MalerMi schon 
vor der Abfassung jener dem Vf. «n Gebote gestanden 
hüben. Er liatlc nämlich in der öITcnllichcn ttibliothek 
KU Utrecht zsvct Fascikel von Uriefen de Jonge's ge- 
funden dereti einer die bereits 1652 zu Dordrocht 
jfcdruckten entliäll, der amlcre aber, grösslentlieiis 
von der Iland des Potcr Junius geschrieben, nieist 
iirtrh nicht veröfl'entlichtc und auch zu den bereits •!;e- 
druckteti wasentlicho Ergänzungen darbot. Ki ■ win- 
«lenihm von dem inzwischen verstorbenen van Hcusde 
liidit Mos tmt Benutzung für die itiatribe, sondern 
auch zur iierausgabe mit preiswiirdiger BereitH ülig- 
keil mitgetheili. L'in jedoch den Umfang der Brief- 
d.imiiilii:';^ Iii zu gross uiüI den Preis zu hoch zu 
machen, giug Hr. Dt UcJu-ltetna von seinem ursprüng- 
lichen Plane, alle Briefe des iln. Jtmhtt JuHtassuge- 
ben, ab und wählte nur diejcnigoo aus, welche Idaber 
entweder noch gar nicht bekannt oder nur in vemfim- 
iiiclter Form godnii kt u iircn — cuic AenderungdesPla- 
iicäjdic man nur billigen kann. Denn wenn man bei der 
Bevrtheilung des Werthes einer solchen Sammlung ent- 
w-eder auf die Hakhhalligkoit des InbaUs eder «uf die 
Vortroffliehkeit der Ferm oder auch auf die bedeuten- 
de Persönlichkeit de» SchroUi'T.s Hricksirht tiimmt, 
ao wird man bei dieser von all» dem nur wenig hndcn. 
jMiifua, ebseben ein «ehr Oehtsiger Mann Ter iiait drei 
und zwausig f rSssere und kleinere Werlte bcrane« 
gegeben und sechs nnd noeh nach seinem Tode er- 
sclucticn'). nimmt doch unter seinen Zcifeenosscn 
Li einer Periode , in welcher die holländische Philo- 




Vud Fulgenlius so wie um die VervollstiindiguTir: ifcr 
Adatfia hat er einiges Verdienst Dazu sind dicsü 
Hiielü nicht grade an bedeutende Gcichric gcrichlct 
und «elbst die an Sambucus, Fulmanu, Fruicrtus, 
Chrisloph Plantinas und Oporinus geben weder ftir 
die Litlerar- noch für die Zeit -Geschichte nnir u d 
bedeutende Aufschlüsse. Dio Mehrzahl ist eiu- 
flussreicbe Gönner gerichtet, denen er zu erhalieiKMt 
Aearteru und Würden Ulüok wöuschi, denen er tür 



wehlwellende und giikdig» Aeaseerangen linkt, de- 
ren lli'ilfe er in semer sehr bcilrrm^rlcn Lage io An- 
spruch lumint. denen er seine Au tii klagt und seinen 
Kuniiucr ril)er getäuschte Hoffnungen ausspricht. 
Kurz es ist dio gause mt$kr9 eines armen und geplag- 
ten Geiehrtea | der es nach ehiem viel bewege L»* 
bon kaum zu einer erträglichen Lage gebracht hat 
und überdies von Krauklreiicii häufig heimgesucht 
ward. Mehrmals beschwert er sich bitterlich, dass 
ihm die Pbilippeis nur 36 Ducaten eingebracht bat und 
w el^s nicht Worte genug so finden, am die Damm- 
heil derer zu züchtigen , dio mit so erbärmlichem 
Lohne dio Erzeugiiissu scuicr dichterischen 3Iuse 
bezialilt zu haben glaubten. Ja oft enthält der Brief 
nielu:i als ein paar Bücherauflrägo, oder firsähluogea 
von semom Hauskauf in Harle«, and mehrere drebea 
meh sogar um einen Sluprationsprnress, dem kaum 
ein Leser etuiges Interesse wird abgewinnca können, 
lutere-s-sanicr ist es freilich, wenn er über seine 
Schriften schreibt, wie über üia Adagia p. 60, über 
die Hmblemttia p. 63 u. 61, über Nwuua p. 69, über 
die cummcutarii Uoi atiani p. 7, über den Martial p. 29 
U.35, ölter auch über Eunaptus p. 38 und den No- 
liieuclalor. A\'as aber die Briefe der GeK iirti'n jejuT 
Zeit 80 wicliiig niucht und dsti damaligen Mangel au 
Journalen lucia grade venuisseo liest, dio Erzäh- 
lungeo und Ueuctheilungen ausgezeichneter Erschei- 
nungen in derLitteratur, die Besprechung vieler Stel- 
len aus den alten Si i i listeller, die Anecdoten ans 
dem Leben ausgezeictinetcr Männer und Aehnliches, 
davon bietet diese Sammluag assasrordentlicb weai|g 
.darj hiicbstous darf man hierher rechnen das irieder> 
holte Gesuch , dass ihm die Lectüro einiger im index 
vei ti r leri Bücher gestattet werden möge z. B. S. 45, 
(wu er auch säst theoiogicoi y in fjwhm sunt Luth., 
Met. , Uec§t,f minng. , Culv. eiuxij>u' /arinae alins iton 
»Hiror, im» iwerMr), oder die Unheile über Pul* 
mann 8. »7, fiber F^keoburg's Nouaus.ind dieEr- 
ziiliiuiig der Vorfälle m Deutschland im Jehro 1547 
und einiges andere. 

Der Herausgeber hat, wienat&rKch, an Ortho* 
gra^hie und Stil nichts geändert, obschon dieser leta* 
tere incorred und nachlässig, ja aus den Phrasen al* 
Icr Zeitalter der Lalinitäl ziemlich buntscheckig zur 
suniineiigeselzt ist. Aber auch für dio Auorduung der 
Brielc hat llr.5oA. niclits gellianj BlJld weder uAch 
den Jahren noch nach dou Penwoea nodi nach deat 
Inhatte aneinander gereiht. Indens verdient der Fletss, 

welrlieii der Mcrausg. auf die IJestinunung des Da- 
lum» uüdatater ßrielc vcrwcudel liat und die dabei 
betvic>ene GelehrsaniUeit und sein Srliarfsiuu gros- 
ses Lob. Das Aeusttcro ist wie bei allen llolläudt- 
schen Büchern; nor ist im Drucke die nöthigeCor- 
rccthcrt vnabsiiuint , wovon man .Meli, wenn einer 
gemüssjgt i»i nachzuache«, S. 34- 37. (il u. a. über- 
zeugen kann. 

F. A. e. 
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Halle , in d. Waisenhaus > Buchh.: Chreatomathia 
Stfriaca edtla et gloaattrio ezpIanaU tJb AtmSBo 
Batdigtn, PliilM.DocL, VbeoLLie, LUtOitent 
Prof. P. O. Annexao sunt tnbidae gramtnaticae. 
Vorrede VUI S.', Chrestom. 139 S., T«bul. 
grammal. 0. €H«MW 10» S. gi^ & ISM. ClRtUr. 
7V,SgrO 

RaieMidtigkflit, gMelileht* WaU «ni AMffdmiiif 

des Stoffes, ein sorgfätlig behaiulchcr und, wo es 
nnUiig schien, kritisch berictUigter Text, BO wie 
CID 2war liurzüs, aber seinem Zwecke ▼•Hktamen 
Mtopraclwodes , von des Vfs. langst bswlhrter 
gründlicher Sprachkenntniss rühmlich sougendcs 
Wörterbuch geben dem vorstehenden Werke einen 
flidit geringen Werth, md rieham Üin aelmi dtm 
besten Hulfiili&dMn diaMtf All fliii« »elw diMttVoI- 
le Stelle. 

Den richtigen Grundsats befolgend, vomLdeb* 
t*nt warn Schwerern nach mid nACfa Qberzogehen, 
hat Hr. R. S. 1 2 t i^tr Chrcstomathio eniigc , kei- 
ne grossen ScbwicngUciten darbietende Abschnitte 
'«u der titesten Sjrr. BibeMbwwMMig, der PeMshit- 
tho (Matth. XXVI — XX^■rII, 1 Sam. XKVIII n. 
Jes. V}, mit den aus dem Griechischen entlehnten 
Vokalen versehen, an die Spitze gestellt, tmd dar- 
auf S. 24 — 68 mehrere hiatoriadie Stücke aus Jor 
Chronik des Jtur- flebraens, eben a© V^kalisirt, fol- 
gen lassen, woran sich ti. 69 ~M die Lebensbe- 
■chreibnng dea Sar- ITeAraeiit {ana Jhtemmit» AÜf. 

Qf^ T, //) a) Gregorii BarfiebrnFi qrsfa nnd fj ) Bnr- 
hebraei mors et scripta (welche letztere jedoch weg- 
gelassen worden sind) ftbersehrialMn, anachfiaaal. 
'Bei diesen bmden Stücken, besonders dem letzte- 
ren, hat der Herausgeber die alleren Syr. Vokal- 
smcheo, um auch diese dem Anfänger geläofig sn 
imelien, abwaehaelad mit den CMeeUaelM«, wdeba 
sie bei Assem. haben, angewen<]rt. Darauf folgen 
S. 95 ~ 1U4 das VU Capitel dea Proj^beien Daniel, 
KrgämM. St. aar J. Xb M. ttU. 



nach der Pescbittho, mit darunter stehenden Scho- 
lien des Ephraem Sj/rus: dieae mit derselben, bei- 
nahe vollstindigen Vokalisation, weldi« nidi in des 
gedruckten Wcrkr-n dns Ephrarm vorfint^cf, jpnes 
nur mit einigen Vokalen, um den Schüler allmilig 
an das- Lesen anyokalisirtar Behriflen bq gewftli. 
ncn; sodann S. 104 — 109 das Valerunscr und dlo 
Parabeln Luc. VIII, 4—15. XV, 11— 32. XVI, 
19 — *1 fast gans ahne Vokale, S. 110 — 11« eini- 
ga Psalmen ( Ps. XLV. L. lÄ. a. CIV.) aus einer 
Handschrift der Hall. Waisenhaus -Bibliothek, mit 
wenigen Vokalseicben , aber den Punkten AtMcAo» 
und JhMse* (niebt JRncAooü), so, wie bis fie Hand- 
schrift enthält, versehen, S. 117 — 188 etliche Ge- 
dichte daa EpkrauHf mit Vokalen, and S. t?8 ^ 138 
einige knna AbsefanHte aus den von .St. Lv. AstC" 
.maM herausgegebenen Actis Mar^frtm, Den Bs- 
schtuss macht S. 138 f. ein Gebet in einer Neosy- 
rischen Mundart, einem verderbten Dialacte, wel- 
eben die In den weatHehen Pnmnsen Peraiens nn- 
tcr verschiedenen Völkerschaften wohnenden Syri- 
schen Christen reden, in welchem das Sjrischo mit 
den Perataehen und Arabischen roh verschmolzen 
nnd die Aussprache gans entartet ist. fnisiseinH 
iinH (iankenswerth ist die hier mitgcthciltc Probe in 
sofcru hauptsächlich, als sie uns nicht nur mit dem 
^Daseyn ehea salehea Dialectes hekaanf nn^» sn»> 
dem auch einen Blick in dis innsrs llnaiihaireMhoH 
desselben thun läset. 

D^ Text dar anfganemmenen Stücke hat Hr. 
Jt. mit grosser Genauigkeit wiedergegeben und meh* 
rero Stellen desselben , welche eine unrichtige Lesart 
zu enthalten schienen, meistentheils nach eigenem 



aber nach einigen Handschriften und der Londoner 
Aaagabe v. 1816, za verbessern gesucht. Nach 
dieaer Auifrifce md t Haadichriften iat «, &, Matth 

18, 19 at. I^CW) »altb. f7, 13 

iroOi^S i^j dm flilacki Ya9 neafog ftov nnd 



B(d) 
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rf'/tnwf gaaz eatspreclioad, gesetzt^ oad MaUh. 97, 1 
^jm^kd (Orio^ «HUTfCj ia 4m Aiagg. und den 
flidsien Codd. d«r PeseUtth« ttMgmgM) ans der- 

soibcn Ausp;. ui-d J FTamlschr. aufgenommen wor- 
den. Doch Trugt es sieb, ob diese Lesartoa aoch 
wirklich der Pcsdiittbo •ng«b6rcii, oder ob m» 

nicht vielleicht aus einer spateren UcberaetXling SU 
die wenigen llandschrr., welrlic sie haben, übcr»e- 
gangea sind, nämlich der Chaiklcnsisclien , wciclio 
«a der ersten SieHe ^] , au der zweiten 



(wie *£Diia-.^ Alt, A 0. T, Mp, m t 7. ti% 
und Z. 7 U^?Zo, aowia & M Z. 6 UoÜ? «tMt 
1»)^ n. JifiU/ geadnieben liab«i. Die JVncf, 
O «od ? bekoomen nioitidi nur daoii dem Vok«l 
weoo rie vor einem eioajlWgtto, auf da di^pell«« \ 
ausgehenden Worte stehen, nicht aber vor eioon 
mehrsylbigea ^vgl. Amir. Gr. S. 1*1 f.}. In Ge- 
diditen Jladet auui «na bekaoaten Qründeo aller- 
dings AttMialuaatt. Daher Jaaen wir auch in ^Mcat. 
B. 0. T. 1. S. 131 CoJ. 1 Z. 3 anderwlita 
aber, z. B. T. l S. 233 Col. 1 Z. 19 und T, III P. II 
S.39 Z. 12 V. unt., Ud|4?. Aach hitto 
r~»^i:^Ok St. ^5A-^ gesetzt werden sollen. Abgaty 
König von Edeua, weicher unsern Heiland cinla- 



uadZ. t i«C 



S. » Z. 1 ^ at. po, 
i Oi /raS i *m dargedcoekteD Chreaik ia 



l-lCiOv^l i und an der dritten das ergänzte ^cji^a 
bat, und io welcber das UaUL 4t von deai Har- 
«nageber ntfc der Lond. Anag. and 1 Haodsehr. 

weggelassene ]VmJ; ebenfalls Hiebt ateht. Dia 

Worte Mattli. 27, 35 7.a Tih.owdf, — xX^pov, von 

Griesbach o. AA. aas gewichtigen Gründen atts dem _ 

iTexto catfbnit, bat bebaoottidi auch die iUeate Sy det, "so ihm sa kommen, schreibt hier: iVA 

rUcho Ucbcrsotxuii:; nicht. Doch sind sie später «jna ztvar Umt», tA» •dfim'SUM, pj^ mf^htnä 

vicilor weggelassen, und sein Verfahren in einer fitü'^f aandfan ^läAlI für tm Mdt. In dem vor- 

Anmerkung begründet. Hier vermisse ich aber das 
älicsio und gewichtvollsto Zeogoiss für das Fehlen 
.daiaelben in der Feadhilth«, Es ist da» des THaaM» 

von Charkely welcher jene Worte zwar in seiner Ue- 
>»rseUiiog wiedergegeben ~ walirsclioinlich, weil 
«r Sie in der PhitexeniseheR Version , welche er nach 
.vorzüglich guten Griccli. llandschrr. umarbeitete nad 
verbesserte, vorf iml und nicht Streichen wollte, — 
düiu aber die Uanübcmerkung gemacht hat: diese 
•Bawaiaatellc (. gi . re. i ^ jjoi) steht weder in den 
bdden CMeeb. Haadscbrr. (welchen er almtich folgt}, 
rr rli in der allen Syrischen Uebersctaoag. ~ Schön 
lind trcirend sind einige Verbesserungen zu 1 Sara. 
XXVIII, namcndicli die zu V. 6, wo Cnach 
Ephruem u. d. Arab.) für das hier gaaz unpassende 
•i^OÖ geschrieben worden ist- — Von dc»aus der 
Chronik des ßar^BrinuHg endefanten 8 Stücken 



TMTwaodelt worden. I«h wfirde lie- 
ber ■ iHi/riS iVt geaehcieben haben, xnHOmVn^ 
tat audi eine dar Oxforder Handaebir., hi waldMi 



Die Syrer idueihen ^ßkat^^ . j%,A^V.^ 
lii/OiSin« Baid0W»Hargi«btil.ZraA/. indem 
XUen Stfiekn bat Dr. Jl. a 67 Z. S )iai --^^^ 
dmdEan lassen, als ob ■*\A*yV> eine AlAfa^py 
irtra vaa ioiskcabo, walctea Weü pdt Uai 
varhnoden auch im Worterbuehe aafgafilbrt wM. 
wihrend >a/\aV)j wie hier zu laaan iai. In imt» 



S. 24 fl*. stehen 5 (Nr. VI — X) in Kirtck'* Syr. Mlbaa fehlt Uä) ^:±Q badevtet CkmA ao 

Chrestomathie, von diesem Gelehrten schon mit «gi wia iSsi loiskdio lad' kaumt SfiarTOf' 
Vokalen verschen; den 3 übrigen (Ar, IV. Va.Xn * . , „ ,r . i,' * 



»rigen (A,r, IV. V u. XI) 
hat Hr. R. die Vokale beigelQgt. Dieae flndo ich 
in Nr. IV u. XI durchau«.- rirlitrg gesetzt; in Nr. V 
(S. 25 f., de epiatolamm mmmereiOf quod ChrUto 
«MM» Jk^m rege fuitte inuHtw, fibaiwduMwn) aber 



tOQ. 



z. B. in des Bar-Hebr. Cfiron. 8.176 Z. 13 oad 
4sher in Kinek't Ckretiom. IL Ausg. S« 11 (vgjL 
mein mrterbacb). Am, A 0. T. 1 S. 478 CoL t 

2L 15 v. unt. T. Ii S. 316 Col. i Z. 6 v. untea. Ia 

den übrigen , schon von Kirtch aufgenomni«>nen 
und vokalisurioa ä AhsciuüUea haX Ilr. R. mekrcxe 



m 
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Steifen frlückDch berichtigt, z. B. S. 45 Z. «, wo 
^ ^ r/..^ j welcbe Lesart auch beide OxforJer 
Haatlsclirr. eiitlialten, für ^^N^alOj und S. 33 
Z.11, wo U^' Q^ gesetzt worden 

ist. Ich habe V»*^'<^«^ 's« 'cson vorgeschlagen; 
|^>'c^ verdient aber vielleicht den Voraug. Glei- 
chen Bcifa!! kann ich jedoch uicht der Acmlcrung 
des fLcjo S.46Z.Öia fio]o und des llZ p S.«7 
Z. 8 in p schenken. Beide llatulschrr. hal)cn 
dort (wie S. 48 Z. 5) fic^o und hier das J';ßtJ<. 

, lind (Vipsps mit Kcclit; denn nicht in dem Um- 
Jiänguu, soiiUcru dem Umgehängthabeu , dem Tra- 
gen oiiMt KrenM lag die BeMhimpfung. Auch 
l^im ich Dtobt billigen, .dM« Hr. R. ml Kirsch 

8. S7 Z. i .jJSitratPl? aL «A^iüfifiDl; geachrieben, 

llsDil dttWort wird «.»^.»Cficl^ ausgesprochen, vgl. 
Aa»em. B. 0. T. I S. 305 Col.« Z. 9 v. unt., 446 
Cül. « Z. 11 V. unt., T.IIS. TS Co!. 2 Z. 2., 235 



lüii den zur Abhülfe derselben ^rmaehten Vorschtt-» 
gen berreundoD. AVärc ca.i ^ C # wirklich eine biet 
keineo guten Sinn gobeade Losart, was nU^t dar 
F«U 'M, w» vrürdo ich eine leichtom Aandafong 

vorachlifn, ninlidt ai\ ^« er Aracft auf» ge* 

nia« 1 lloa.87» 17, wo es heisst; Vs^^dn^ cSiO* 

sie sind aiipjchrochen von hier. Einer Acndcrung 
bedarf es aber, meines Urachtens^ gar nicht. Bar^ 
ntma enihlt hier, er habe seinen Brader, den Ore- 
gorius Bar - IlcbraottSi M bewegen gesucht, die 
Gegend von Xinu'C wegen der rünitcrischen Einfäl- 
le, welche alljährlich von Syrien aus in die Land- 
sehafl JVoftii gemacht w&rdM, an \*eriaasen and 
sich mit ihm nach Mataguh xu begeben^ and fährt 

nun furL: Gcdriingt von seinem Bruder, (TL^OM 

nahm er Um (niimlich Uarhebr. seinen Bruder J?rtr- 
SUinai) und ijlng tvvg und zog dahin. Vgl. 1 Mos*. 45, 19 

nehmet euren Vater itnd 



Col. 8 Z. 11., ferner S. 30 Z. 12 ^..ciic 
^ClZa»l«f* y Wörtcrbuclic richtig 

steht, und's. 53 Z. 8. 9. 11. ] -^oi st. i j-ioci, 
■\vio das Wort gewohnlicli geschrieben wW. Li 



St. 



oZo ^csujU gXciu 

kommt y t Kftn. 9, 25. Kineh** Syr, Chrest. 2to 
Aoagab« S. Itf Z. 7* Aaf dsraalban Saite Z. 6 

adteint nur I^S^MD bei Mttau ein Jferaakfahlar 

an mfn. at. ^ZfS inrOy weldkea tadecwfita CJBiNL 
Or. T. m P. 1 &1l94 Z.6.i «89 Z. 4) ataht 

Das dicserChrcstoniathie bcigefügle H^rterbuci, 
zu welchem ich mich jetzt wende, ist in etymologi» 



dem Wörteihvdie führt swar IMr, Jt. neben ]falooi scher Ordnung abgofass« nfMejiUt paaek voaaMta" 
auch IfAdOl nnd If^^m «na demAdlor'achenllS. 
m; allein^woder hn B^'m noch iai Jf. BM, finde 
tdi «hui Wart «ndaia «1* If^ifiOi geaehtieben, nnd 
ao achriibt es mnAkJmm, A 0. T.l S. tS3 CoL 2 
Z. 1». Für 8. 46 Z. 5 hSU«, da die ahsoL 

jnaiallbrB folgt j^-^^ («aa avcli die Hand^ 

r. haben) geaetst werden aoMcn, Avic Z. 7 der 
»ai^ gelesen wird (vgl. dagegen S. 55 Z. 6), 



sagt Ilr, R, in der Vorrede, »fuoe vel iironum 
vel longiorem ditquisitionem evilaiurus mahn cjirn 
ordinem ponere", und euthält inaudio schiit^barc 
Beitrüge zur Berichtigung und VervollslSndignng der 
Syr. Wurterbücher, indem der Vf. die Gnindbcfleu- 
tuog der Verba, von welchen die Form des l'uturi 
grosaeotheila engcgobeo irwden ist, in dar Rsgsl 
vorange.stellt und darauf die übrigen BcdenlBDgsa» 
so weit er sie aufzunehmen für nöthig oder zweck- 
mässig ^rächtet, in einer nalürliclien Ordnung hat 
folgen lassen, dieselben häuGg mit Stellen belegt, 
«nd St. l^SoJ^SQ,^ 8. 49 Z. 6 iat mA den Hand-» auch nicht selten das Original - Wörterbuch dos^nr- 

-* r > ... . . jt JOi und ein anderes, welches aus der AtUw'»^9a 

IjSOfJQ^ z« «!hre.ben. - In dem aus Auem. Büche«««ndnng nach HaUe gekenunen iat» - 



A'M. Or. entlehnten Abscb XTII nimmt Hr. R. An- ti,c gezogen und Erklärungen aus deosdbea balge* 

ntaaa an dem Ausdrucke c-L >. ae S. 88 Z. 1, in- bracht haL Wenn er aber in der Vorrede bemerkt; 

dem er bemerkt: crt^ mcommodum vidciur. Leg. ^oca prabaHtitt pauUo largiuremanH dcdi, trf /exico- 

. f .V non tMipiiav aaeemrerem, ao Jfatde ich diese eher sn, 

*ae? ? an CX^ *aaJ? Ich Gnde indessen sparsam als zu reichlich gegeben. Besonders hätte 

iüer weder eiae SchwierigluU» noch kauo ick auch die aufgestellte Qroodbedeataog eioea Wortes, wo 
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M möglich war^ immer durch «iae «der iMhr«i:e i»cn, selirfadiMlstind WmstarTmfangt. Als 

jgUfBffH nafigiwriMo» wwdm aolleii, yttut tfteraidit »es von cinmiNmer gebracht wird, erschlaffea des* 

gesehehen ist. Anrh vermisse ich ungern zuweilen sen il&nde aus Furcht Vor ihm (vor Saladin'), dis 

Bedeutungen, aus welchen eine folgende, die mit d«» Schale (Ifli^ ) fallt und das ^nze kalte Wasser er- 

stehen scheint, hervorgegangen ist, Mitteler . Icr, g'C«»t «dl über den Korper de. 5a/«rfm, Oi:^ AxJlO, 

wrAchi^ f?fn Ucl>ergang bilden von einer Bedeutung facisst es nnu wsiler, f^'s» ViLaiQO« diS Win» 
Bur andern, deren Andeutung mir notluvcndig scheint, ...„,„ . . 

Awifc der B«twidteltwg8pro.e88 Mr kbnm An- ™ch obiger Erklärung des Wortes ]Ä*aoo: «nd « 

schauung gebracht werde. Wenn es z. B. von »corrf odor cntsladd fÄm cm grosser Zusammeufiim 

^j.V^ . ^-V^ heisst, es bedeute: dominus , von ira.i.u'r , (oder, da Wri^fcrunnwhmq an 

maefcctu^ ; mn licet, «o wird man nicht "^/"* O^', i»trf«„, *<aj„««» bedeutet, #m 

rccMb.gre.fcn, d.o IeUtere Bedeutung aus der auf dem Körper des 5a/«rf/«? oder „nTT- 

erstca habe enUlcben können, vielmehr vsilMrthen , coi,jp-«s,ar*<«r. Wie wirc al cr mögj.ch 

das. d.S Wen mit der NcgaUon verbuncU^n einen be- ^ ^^^^ g^,^^,^ ^^^^ ^^^^^^ ^^^^^^^ j 



zeichne, i^cT kein Dominus, lein Praefecttu isU Fin- 



ne» ^remsji Shuammenflua» «s» ÜTaicer oder siNS 



det man aber angegeben d«»« Wort sey '^^"'V««^- grosse Wassersammlnng (oder gar ei««. ^^ro.,*« M 
älavbo l)dflmiiw«*, itom»'»«/'""<?'«,P')^f'^"''?'«/'"*«w, verursachen konnte! )£u^» «der ridiüfer mit 



als Subst. dominatu, dominus ^ rex, praefectu$. Bar 'Dahl. l^'-^TiOO zu sdneiken , bedeutet Aorror 

f) poteriatem, ins coinam alleuj. lei, «liquidfasi.ndi j. ^ | 3^ . 

das Wort mit der Ä'egation hnt , Jedem von seihst ^'o" <'<^™ S«"'- qcJirSmmt seyn , sich Inimmen , 

BU. Die Wörter sind kurz und bündig erklärt, und und die Stelle ist zu übersetzen: und er bekam einen 

wenn ich auch nicht in allen BrUirwigmi, wie ich ^lorÄe» FiebersehoHer. — u. |>üao haben 

„ «.igen Beispiele,, zeigen werde, mit Vf. ^.^^ ^ ^^.^^ Bedentnng «H^, senden, 

einverstanden seyn kann ^^^^^^^^^^^ jenes ist Gr«^ dieses il^^««?!^ e.ft^^^^ 
ji»ro kleine IJnvollkommenhMten in aem Werne gc- . , , . , . , , „ ' ^ 

dere mcme wii»«uiiluuu ,. 54 . , «■ »'cht nur ausnahmsweise Job. 19, 42 für 

gtosssn hin y so ontbltt dasselbe doch so viel Treff- ^ ■, ^* '"'^ 

liches und GcdicKones , dass einige wenige Ausstel- ]r^> welche« sich auch in der Charkleosichen Ue- 

lungen, welche jetzt folgen mögen, wobei ich nüch bersetzung vorlindet. — Dass >0j^O auch o*t«r<i* 

ijier, um nicht Äwoititefti« a» woidon, nnr anfdio i^jeute, ist mir eben so zweifelhaft, als ich von der 

viar let»t«i BwsksUhmi *0-Z hesehfink«! will, UnriehUfkoit im von UiU angegebenen Hedeu- 

dsm Worthe desselben in den Augen aller, welche toag oWi» öboMO«|t Wo. Diaaas Wert heisst pri- 
eme 80 schwierige Arbeit zu beurtheden im Stande ^^gg^ B. 0. T. I & MO Chi t Z. 8 v. at. M 
Bind keinen Abbruch werden timn können. Das _ , . „ „-^ . . » ' 

^° ' ,.p » „ Col.« Z.2«), daher mit vorgesetntam »a, ISßr^, 

zwe.te Wort des Buchstaben ]A-aöO, ssU p.^ g^^,,^^ ^ ^^^^ 

nach Hn. Ä'* Angabe für ]A*00 stehen wid aguae ge der von ihm aufgesieilicji lledeutung anführt 
confiuxmt («onfluvtamt) bedeotott mit Mnweisung Xio^^'im and oivium qitemque rogant 

«rfJl.flefc'.ar-P.4«5,d.i S.66 Z.10der Chre- afc^,«, g. j«. Cap 
atomathie, wo jenes Wort %'orkommt. Es ist da von ' ! ' 

&MV< grosser LeutaeUgkcit die ttcde uud wird als UOp »I mgLi jfs iifilerf«» sfoft /ra- 

Bowris4sMe1han «. A. «nlUt, Sslsiün h*he h| ^ iItm srsfm, «tsCm, d. L Jsdsa «iMen, dsa 
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GESCHICHTE. 

Liipziß, b. Ilinrichs: Herzog Albreeht der Äe- 
A«rato, Stammvater des königlichen Hauses 
Sachsen. Eine Darstellung aus der sächsischen 
Regenten- Staats- und Ciillur - Geschiclito des 
XV. Jahrhnnderlt, frö«BlMilh«tl« ans arehiva^ 
liaeben Quellen von Dr. t\ A. von Langenn^ 
königl. sächs. geheimen Rallio, Ritter des Ci- 
vil verdienst- Ordens. 1838. 626 S. 8. C^RHür. 
• gGr.) 



'er Herr Vf. vorliegenden Werkes, durch seine 
«bea «0 bobe mit folgewiehtige ala arftwilldM und 
■(vnlilrlifitig^e St'-niMi;}^ im Königreiche Sachsen be- 
kannt, hat sich seit dem Ersclieioea ^ Albrecht« 
des Beherslen" der gelehrten und der Oeaebiehte 
befreundeten Welt noch durch die Biographie des 
Kurfürsten Moritz bekannt gemacht, oino Schrift, 
welche bereits in Hirem ersten, jotso erschienenen 
Tbaita ala bialonach selir bodouiMd etaebeinty in 
ihmB zweiten nuch bedeutender zu werden ver- 
•prieht Zwischen dem ersten und dem zweiten 
Werke iat der Herr Vf. ni der Fem der BaiMel- 
lung namhaft vorgeschritten, in dem Innern und 
dem Geiste liess sich etwas Weiteres kaum binsn- 
fDgen. Es vereinbaren sich schon hier Sorgsam- 
keit ^es Aufsuchens und Genauigkeit der Forschung 
mit dem Blick , dem Urlhcile und der Klarheit, durcli 
welche allein aus den gcschichtUchen Quellen erst 
das Lebenavolle eatstelit. Bieaea Lebenavella Iat 
Iiicr mir zum Tlicil aus ScliriflCD, die bekannt oder 
der Gelehrten - Welt zugöngUcb, bergelciict; zum 
«ndem Tbetl iat «• aus darebweg neuen Quellen, 
vom Fleiaaa baaondcrs dem Archive zu Dresden 
abgewonnen, entstanden. Der Inhalt dic?«es Wer- 
ke« ruhet, vorzugsweise in der aweitcu Abtbeilung^ 
«nf etwas durehans Neuem; fai der oialmi eraebsint 
das NcTie nicht, wie unmöglich, als das Alles, aber 
doch als ein Viel Durchdringende«. Das« durch Al- 
le« £esea mn wunhaftsr Werth des Werke« in 



tct von selbst ein, zumal da der oeagewonnene 
Gmndsloir in bsrritt angedeuteter Weis« benutzt. 
Die menschliebs That, die Handlungen des Sacb^ * 
sen- Fürsten, sind atets auf ihre inncrn Grund.» 
zurückgeführt Ein Bemühen, welches aus dem 
Grunde gerade hier sich an seiner raebt«Sten Stell« 
bcfirulet, weil das beschriebene Leben weniger da- 
durch von einer geschichtlichen Wichtigkeit ist, 
daa« «s aieh in tiner Lage und Verfassnag bafon. 
den, auf ivcicher durch blosses Wollen ein bedeu> 
tcudcr Kindruck auf Zeit und Menschen sich habe 
I«««en , als dadurch , dass es von vielen 
wrwickelicn \'crhältnissen ergrüFeii, fortg^ 
stossen und bcherrs lit ward , die Rechnung daher 
nach liuicn gemacht werden, nicht über aio geatellt 
werde« knontew Süid «s Skwtiode, welche midi 
den neoOn Quellen geschildert werden, so sind auch 
sie ni ihrem Zusammenhange und ihrer nothwen- 
digon Verbindung erfassL Im Uebrigen ist in die- 
acr Lebensbeschreibung die schwere Aofgabe jedes 
biographischen Werkes, d.s A'ls:^ jnüinc n it drm 
individuellen in eine zweckmässige \'crbuiduug zu 
bringen, vortrelRidi gelöst. Das Allgemeine, obos 
darum aufzuliörcn das Allgemeine zu scyn, ist dock 
nur in Beziehung zu der Thäligkcit und den Vor« 
biltniasen das Individuums aufgefasst, das Indivi- 
duelle dadurch wiederum in seinen nolhwemdigea 
Erscheinungs - und TliätigkeitS - Kreis gestellt. 
Gleich die Einleitung, Bück auf Europa, aui Deutscli- 
laad, auf Sacbaen, elTenbart «hi bsssmienss und 
umsichligcs Mass- Geben uitd Mass-Halten. Es 
würde schwer «cyn, anders, kürzer und deutli- 
cher da« Erscheinen des Individuums unter den 
umgebenden Xothwsndigkeiten vorzubereiten. S<dMn 
in dieser Eiulcitung findet sich in ''cm Herrn 
Vf. ein Etwas, das auch in dem beschriebenen 
Haans, bi Hsnog Alhrscbt» «rsebemt «nd ds* 
her M'ohl zT!<^animc u^iimmt. Es ist die nicht m- 
mittelbar, aber mittelbar aaagedrückte Meinung, 
dasB der idieosdlr bi «insii fswissan Kreis gebannt, 
mit Bich selbst «nd «dt dsr Welt am besten fahren, , 
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wenn er das Bestehende idekUstre. So geachiebl'a 
von Albrecht nit Kaiser «od Retefi. Die 11 ejeritSc 

der gcgcnwarligeri Welt, Niedrig und Ilnrli, will 
davon nichts mehr wissen. Sie bat die selbsieigene 
•ittliche Kran und H5he dasa nicht. Wo nicht 
besser, aber leichter meinet sie zu fahren, wenn sie 
das Alto timgiesso in Neues, unbekümmert darum, 
dass weder iu dem Alten noch in dun Neuen an 
tidk eelbst du wahrhaft Ideal« ruhe, wmI ee nie 

in der Form, stet'* mir in dor Mciisrhonbrust rulit 
und durch die Mcnscboulb&tigkcit Icbcudig werden 
kann: Leichter lihrt man nun ao jotzo allerdings, 
indem man die sittliche Tbat nicht weiter zu brau- 
chen meint ; ob man sich aber nicht verfahren , leh- 
ret vielleicht schon die nächste Zukunft. — Aus dem 
Toiliegeaden Werke m5gen nun die bedeatendaten 
Slomentc, in Jenen die Behandlung des Herrn Vf. 
sieb durch Klarheit, Freiheit und £igeathümliclikeit 
oder durch' Neuheit aattdchnet, herrorgeheben 
werden. Ans der Jugendgeschichte Albrcchts wird 
billig der beknn te Priiizeiiraub her\-orgehobcn und 
das Aechtliche besonders in dem vorhergegangenen 
Straite mit Khirhrit und Schlrfe erbrtert. Ks iat 
hei der ganzen Sache viel gegen Kunz von Kauf- 
fung auf die Verletzung der Lehnstreue nicht 
SU setzen. An dem Gute Leutmannsdorf hat er 
freilich die Gesammtlehn mit empfangen, aber den 
L^hn^ipid nicht geleistet, weshalb auch die Schop- 
pen von Magdeburg hier eine Felonie nicht auneh- 
men wellten, während Ae Leipsig«r es tbaten. 
Aber er hat den mit seiner Einwilligung eingeleite- 
ten Rechtsgang verschmäht und gebrochen. Kuos 
nnternahm den freehen Banb, ohne das Sehiedsgc- 
rieht, das von den Schlippen bereits Gutaehten ehi- 
geholt, abzuwarten, dessen Spruch im Voraus für 
parteiisch erklärend, wozu gar keine Gründe vor- 
lagen. Kr Terletste selbat die Formen des trGbe» 
Fchdcrochts, indem er dem Kurfürsten erst nach 
der Thal einen Fehdebrief sosendcle. In allem 
Weitem folgt der Vf. bis sti dem Leibensende Al- 
brechts (Streng der Zeitfolge; man wird biild auf dio« 
Ben bald auf jenen Schauplatz seiner mitte!- oflcr 
nomiltelbareo Thätigkeii geführt und in ein Land 
beinahe heiterer Abwechsefaug venetst, weldies 
indessen zugleich auch immer Bclphrrmg enthält, 
theUs weil das Leben Albrecbts schon aa sich selbst 
in bedeutende ZeHvviliiltidsse ebgreift, theits weil 
der Herr Vf. jede Gelegenheit ergreift, ■ein Werk 
beleb r<»nd zu machen. Nichts ist so vcfAVorren 
als die Lehnsverhältoisae und Lehnsbesiehniigea 



der damaligen Zeit , nichts wird aber auch von .dem 
Herrn Vf. mit mehr Klarheit und das Wesen dorch- 

dringender Scliärfc beleuchtet als sie, so dass d is 
Buch beinahe auch als eine Unterweisung über viele 
LehnsverhÜtaisse des 15. Jahrhunderts betrachtet 
werden kann. Sie Ehe zwischen dem jungen Al- 
brecht und Zcdcna von B5hmen, George Podiebrads 
Tochter, geschlossen, führt darauf, alle Arten der 
Lehnsbesiehnng swiaehen Bbhmea und Sachsen hi 
ihrer Knlsichuiig und ihrem Stand auseinanderzu- 
setzen. Jone £he macht grossen Wirren ein Ende. 
Böhmen behält in Sachsen tractatmässig nur di* 
Obrigkeit der Lehn. So weit das erste Hauptstück. 
Das zweite führt mit dem Tode Friedrichs des 
Sanftmütbigcn die Brüder Ernst und AJbreebt, vor- 
läufig in gemeinsamer Landesregierung, in die grbt» 
Sern Verhältnisse ein. Zuerst wird die Verbindung 
mit Böhmen benutzt, um für Albrocht die Beleh- 
nnng mit Flauen zu gewinncii und Heinrich von 
Plauen su vertreiben , wobei Areüidli 6ber das strenge 
Rcrht von dem Sachsen ganz hinwegg«schen wrd. 
Die Darstellung gewinnt von nun an durch die 
GrSsse der eiudieinenden Dbige ein erMhtes Inter» 
esse. Die Sachsen haben sich von dem strengen 
Zwange Roms schon befreit. Unverzagt sind sie 
mit dem Utraquiston Georg von Böhmen, selbst 
llrider die Volksstimme, in Verbindung getreten, 
haben 'die Mahnungen de» Papstes, der sich für 
Heinrich von Plauen sehr intcressirt, in einer als 
rebl weltlieb' ansnsehenden Sache nicht beacliteL 
Wie nun iGeorg von Böhmen »tirbt , tritt das Haus 
Sachsen auf. Zuerst ergreift man den Gedanken, 
die böhmische Krone für Albrecht zu gewinnen. 
Die Bnlwiirre des Hauses sind hier durch viele 
nrchivnrischc Nachriclitf'n in helles Licht gcbrnrfif, 
besonders durch einen „liaihschlag" wie es anzu- 
stellen sey, welcher vom flerm Vf. udt «ehr vie> 
1er Wahrscheinlichkeit dem bekannten und gelehr- 
ten Ilcimburg suxcscbriebca wird. Das Haos Sach- 
sen stehet mit diesem Manne in sehr engen Ver- 
hältnissen. Offenbar hat ebi Theil der utraquisti- 
f;r!irr. !*,utri (Irr Böhmen vom Herzog Albrccht die 
Meinung, dass er sich aus dou strengeu Banden 
Roms befreit, dass «r ihre Rechte und Freihmtso, 
ihre anti-römiseho Stellung wolil beschützen werde. 
Tnd aus Allem ergicbt sich, dass sie das Haus 
Sachsen nicht falsch beurtheilten. Indessen ist die sich- 
■ische Partei in Böhmen zu schwach, als dass die Ab* 
IhnfSfsfassttMi ii.-'r-rtrr''-. li KrT;,"- • .TgebeakSualM. 

iOer BetcAluft foigl.) 



uiyiu^cci by Google 



SS9 Num. 74. SEPTEMBKR 184t. 

ORIENTALISCHE LITERATUH. 
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Syritu» ediu et gloasurio cxplaiiata ab AemH» 
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tBtMektmtB v«ft JTr. TSi) 
Statt >q4^ raoss an dem daseibat anfef&lirtettOrtaj 
aawia 8.47 Z. 12 der Cliraatom. galeaen wer^ 

den, vgl. Ass. B. O. T. H S. 277 CÖl. 2 Z. 2«. , 299 

Co!. 2 IcUtf- Z.. T. Hl. I. S. 341 Col. 1 Z. 15. 519 

Col. 2 Z. fi V. unten. — Bei >QO solllo surrexii, als 
diu crslo Bedeutung , voranstellen und tieiit als die 
swcilefolscn.— Für . QCa*W iScc ist. CoLAU'CO 
SU actireiben itad daraach S. S8 Z. Ö v. unt. dor 
Chnst. an beriehllKao. jlttetn. achreibt ^f&di^).rjQO 



erglestl, d. h. G'teaibaeh S. 40 Z. il. i8, nicht ober, 
wie ich glaube , caverna. — ' 

sprechen swar beide dem Lat. temii , mit dem Un« 
tamsfaiede jedadi, dass jaoea «leitfe pere^^, inM" 

^mfia comprekendit , dieMS $ensibus percepit, oi- 

servami at(i(1 ausdrückt. — «SC1> scheiat mir nicht 
ttn^jnntf wie «-39^ an bedeuten, sondern, wie sich 

aus iliafTT? , sonie oii? »rj-nACC , welches jenem 
\'erhiTm hätte untergooriliiei weiden sollen, crgiebl: 
commotus ^ citutf incUaUuetf. — t^^^j cig. sich 
aufsetzen, aufsitzen, ^vird erkOrt: evefitf e«f (eqao , 
curru, nave). Da.<> ist aber, meines Erachtens, die 
8te Bedeutung. Dia eraU> ist ascendit^ contcendit 

iutnentuni requum, mulom, asinum), und ^DCO? 
ist nicht i'iiniiSf [sondern 1) das lleHen; daher 



B. O. T. II S. 195 Col. » Z. 7 V. unt., IM Col. 1 , ' V , ' » . r u « w r-. c «ca 

Z.8..9, in meinem Exen^plare des üar-liahl. steht ^^^^ 

^C«Al-iCD.- Daa Wort iHiJGO Wird Bidii vorl. Z.|, 2) Jleifttur C Ward, Mkahbier, Esel). - 

y 1*^*". DiaBedeatangenvon hatderVr.80g«aclii«dca: 



^^Xdy wio die WSrtaibSdiar aanabaa, gdeaan, 

aoodern s vargL Ass. B. 0. T. II S. 231 

Z. 14. 19. 21. Ephr. opp. T. i S. 125 Z. 37, uod 
ist tnitbiti S. 37 Z. 14 der Chrostom. jf^Jodo st. 
Ip^JCCO 71! «otzcn. — Bei «-T^iO fehlt die An- 
gabe der Form des i'uU; dieses hat den .^-Laut, 
▼gt. Am» B. 0* T. in. II. S. S81 Z. 6. Ebaaao 
feUt sie bei Va», <mo», wakhe rr^rrrf f-f, 

VM. « «• B. Ja* 11, & Daa. 11, 8. 5), ^ '^'"ic'"- A'-i"'/, «"Ww«, vergL Ez. «4, 10, 



1) i. q. hcbr. r.^'i, arab. delectatu», ptaealutf 

* * * 

cf)iifeti(n$ fult. 2) i. q. hcbr. n'";, arab. 

f^Mfu« i^j/. Diese zweite Bedeutung sollte die erate 
seyn, da }aaa aflbabar an« dieaar liervargi^ugaa 
ist, Blmliah jMWliit «sf L aw dtfeetefiM sei al^a ra, 
«O'^am/^» dassaa lüBr taOA anfeaaiktaa Vot 



- Bei ^ aber ist das WpL wuMÜg ini» » . Cal. 1 Z. «v. «rt,— , Apli. t. 5<\^, 

Bhant. Es lautet B. 0. T. IIL L |^j^t,t nidit ^«riaaif , sondern oeeupavit alqm 

S. f45 Col. 1 Z. IS. — NabSB koant andi alqa ra, aeenyalfow al^a duiumt alqm S. 44 Z. a, 
die Form vor (Chald. k^-i u. lyi)^ vgl. Assem. 5t varl. Z. — -»^v^» welchem es hetsst: 

Man spricht ^^qu^^rfL «Hrffli'/t" ist offenbar eine Pacl -Form von 



B. O. T. I S. 97 Col. 2 Z. 21. - 

gewöhnlich ftL^Lzj^'^ (vgl. Ainir. p. 225) und 

nicht, wie hier und S. 52 Z. 14. 63 Z. 4 der Chre- 

Stom. gelesen wiid, jiLxZoj]'. -- *V^V^''-i 

f 

wohl nicht gleiche Bedeutung mit , sondern 
eine verstürlite: cupiditaie , detiderio incemus e^f, 



Ii*. 



, Ch. ":'!2', indem das eingeschobene 



dl« Stella des Cbald. Dageaeli vartiitt. Vaa 



bat Hr. A. mir dia fibaigatiigeae 

accendity ineendit, (alqm cupidiias) ongeführt. Dia 
cigcntl. Bedeutung ist l'ciicr anmachen, vgl. Ethpe.^ 



f ^ a# * ^ 

expciiU aiqd, vgl. Ps. 45,, 11. — hG bedeutet und davon heizen Dan. 3, 19. — Voo heisst 
Ytrikfwiigt'EiMeasmg, dvnk weldliWatt» «»i Ftu pertmtU, KUxpa. pass. " Dtaist äUcrdinga 
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riehtig. Das Verbam bedeutet aber «igrentlieli rneN»- 
väf Utecebris allexH, pcllexU alqm ■> 31 . 22, IG, 
e Petr. 2, 1 1 IH. B. Hebr. Chr. S. 347 Z. 7, vcr- 
bi«, Ulaudiüis, largiliooe allexity eepit alqm, und 
davon «Iqw aM»etn, «Heid fwnuMrere «fürfdl S. 67 
Z. 13, «nMW«0 «Iqm, pertitatit alicui. — Sutt 
\J&ImI (mUslo') ist schreiben, vgl. Ass. 

B.Ö.T.I1 S.247 Col. 1 Z. 4., III. T. S. 149 Col. 8 
Z. 9 V. u. , 130 Col. 2 Z. 8, uud dciugemä«« S. 51 

Z. U Jcr Chrestom. \L'yf»£^Ci in UV'^ «• ver- 
waudcln. — \1m bedeatet Hrn. jB. „propr. mata- 



«Ikoins rdMr «iwiii Aasom. B. 0. T. III. IL 3. S66 
Z.4. 5. 18, voluntati «Idas ttteofttu est, eonce$dl^ 

penn'mt alqd, mit der Negation recusavii, abmtl. — 

Dass Vs»* limavit bedeute, ist mir sehr zweifelhaft. 
In dem CastelL - Michael. Wörterbuche wird diese 
Bcd«iitiing swsr angegeben «Ad Bxod. 31, tO belogt; 
sdligt man diosoStollo «kor aneb i ao flodot man dn- 

•olbot aida, wie man onrartoa «rilto, *iOl^^ 
OMdera <na* , also dao Stw, —. Db von Kl 

aufgeführten Bedeutungen : „ *jMf fi/if p. 93 ; pc/teudU; 



sutpenditf appendit, iu adäiUil, inäidU (iu thesau 
tus, aHerafut eif , Mae lneMMi mufoBif, diieosiff, it. ram) Bh. 483** laaaon sieh auf folgcndo ftanek- 
iManivU. Pa. hetim miilavH, abiH, m'igravlt, ditces- fuhren : 1) «iir^MÜl. t) «nrfn/tf |k 98. SmMit 
Sit e V ita , olmf Im Ganron richtig. Die erale Be- ^ lod i. 0. r«M0O/( alqd od Ute., «dtfftfji. «d- 
doutung V. Vo. hkllc durch ivlagel. 1, 4. Dan. 5, 6 ^ it 

nachgowieoen weidoa kSaaea ; bei dar nweitea „te- »'q* («"^ tl.c«auniia) Bh. 4». - W arkürt 



Hr. R. ganz richtig; „ppppmVf , pondiis fiaiuit, et 
uppendit, ponderavit, obüchou icli diese Bcdeulun- 
goa Uaber sa ordnoa wfirde: pependit, ponderavit i 
pj)pe>idit \ pcpend'ti, pondiu habuit. Ethpe. in dar 
hier vorkonuaeudea Bedeutung, „offm'f^t , impegit 
les. 5, 17" kaaa aber nicht su dicaem Siunimworie 
gaMrea, sondern entspricht gann den Hebr. V^j, 
dessen 3 im Syr. und Chald. in p und tf in n vervvaii- 
delt worden ist, Spruchw. 4, 1«. ler. 31, 9. Dan. 
11, ii, uud leitet sich ab von <= Ch. hr,T\ 

Uebr. Elhpe. ▼om obigen Stw. bedeutet penwi 
MiUiobS, 2. . 

Die in dem letzten Stücke der Chrestom. sieh 
darbieteudea lieusyrischeo Wörter hat der Vf. ia 
•eia Wörterbuch aielit avfgaiioBimen , durch die bei- 
gerügton Tabulae grammaticae, welche ich Ar eine 
sehr nütKliche und zweckmässige Zugabe halte die 

-N» -v» ««^r schälsbsfea Lehrbuche» 

wird erkUrt: friadl, nOit. Aph. .»^ C -»W ^'^^i '•"»d die Coiroetar adt greaaer Sorgfalt geübt 

> i- . 1 Ausser den wenigen zu -Icich mit einisreii *ucea Ver- 

fih- 4S0) co«,rf«l-i«l («r. U^y,,atufeat,nmm» b,„en.»g«» am Ende des Werk^ alSTerkten 

^g^,- Jene Bodoalnag /Mm« ist aber aehwefBA Diwdirehton «iid mm hSehst selten auf derartig«. 

die erste, sondern die fJnindbedeutnn:: iTnstreitig der Aafinorkaoiakait •nigangcno Vanoheo, wie & 

«uf«f,r.™W,-f(Mr.,d>en),leviteretbUndeteti- 56 Z. « dar Clirarta«. OttL^ it. 0»^^ ^ u.a. 

dalH r mit ^ bestreichen Asvem. B. 0. T. I n t a ^ m «TI?^*. "* 



cum miiff/r/f" fällt aber auf, dass die intraadtivo Be- 
deutung eine transitive gewordea ist und ao nit Fa. 
zusammeiifliesat, wihmid die dritte „immurit'* 
Hvtodac iatranaitiv ist. Mir scheint die Grundbedeu- 
tun"- mofii* est au scyn, muiit se de loco, dheetiit 
Kphr. opp. T. U S. 387 56. 21. Asscm. B. O. T. H 
S. «9 Z. 7 V. mit, meigoatlieh 1 Mos. 88, 81 wr- 
riicll, verretiht aeyn, Ucbergctr. 2) wifnlum est 
alqd Klaget. 1, 4. Dan. 6, «. (wie da» Lat. mutare 
aus momtare entstanden ist). 3 ) tttente maim est 
d. L wente utteiiaill$, Otfrtue est (verrückt seyn). 
Davon Pa. 1) loro mnrit, iranttulit alqm Apostelg. 7, 
4. 43. iiehr. H, ö, alqd alqo 1 Cor. 13, 2. les. 

16, 2. Sprüchw. 27, 8. 2) cn2^ »*x« aienl M da 
taco, müfrtnUf abi», dS$tmU alqo loco Joh.6, 84. 

15. ondMIar abaaL (ahn* OT^ ) daaa. Dabai^ 
geir. m^grmnl, dbu$A ax ninidd, ax vita. ~ 



git 



S. 376 vorieiztc Syr. Z. Davon Aph, lemier, 
lar, benigne egit >ol««ialqo, gratiaw fecit, 



»U stossen. 
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Haus S«ciiMn verrolgt nan daa zweite 
Inleresse, da» die bBhmiscIie Wabirreibmt auF- 
veeht arhibeD werde uad aieht «in äberioichti- 
gcr Herr nach Böhmen komme, der nuf Snch- 
•eu drücken köojie. ladeasea sind die vorliaudenen 
lliti«! oad Kiftfta m Mhwuk, um di* Ding» 
teii zu können wie nan will; nau musa sich da- 
tier von ihnen leiten lassen «nd ihnen nachrechnen. 
lYlsdfslas von Polen wird zwar zum König von 
ilon 'Böhmen gcw&hlt, abar Matthias von Ungarn 
Bleht mit setiieu Ansprüchen ntif Bolimen, die vom 
Pauste uutersi&tzt werden, da und ein lUmpf swiacbea 
laidaa iit uuveraMidlialb Albradit vosa ant Mal^ 
Alias einen Tractat scbliesscn, in dem er diesen 
atillschweigond als König anerkennt und Böhmen 
SU verlaaseo gelobt Die Sachsen hatten sehr grosüe 
Rückaicbtea avf diaaea Matthiaa raa Ungarn na 

nehmen. Sie besaSSen in Srhlc^icn Hawaii ilnrrh 
einen Kauf, der wohl angefocliteu werden konnte 
nnd andarn klainai« CMiinla; aia hatten aich aneh 
ebendaselbst noch weitere Aussiebten eröffnet. Wie 
leicht konnte ihnen Alles von dem itmchti^cit Mat- 
thias entrissen werden I Und doch wissen die Sach- 
nea, ata der Krieg swisehen Whdislaa und Mat- 
thias einmal auxgebrochcn , nicht, \\nW\n der Sieg 
Sich wenden wird. In diese VerliäUni^e fuhrt das 
drille Hauptatucit ein. Ba aind dieselben nnf^sia 
verworren, verwickelt, ja aelbst für das Haus ge- 
fährlicl). In der Schilderung, wie steh die sächsi- 
scheu li'ürsten bald schlau bald vorsiciitig wenden 
- Und drehen mOstaa, um UnbcqueniHdilEeilen, j* 
Gefahren zu entgehen, zeigt sich besonders die 
Kunst des Herrn Vf. die Art, die Nothwendigkeit 
und den Zneunmenbang jeglichen Bandeina nnd 
Auftretens aus den Dingen selbst zu entwickeln, 
Dus ^luuptsiiick g^iebi noch metirere intereaaaniA 
ibr^ait». Bi. a»r A. L. Z. lS4ir 



Dntaile ibar den ungarischen Matthias and ■ein« 

Weise, berührt Aw uiederl&ndischon Angelegeo- 
heiten» da Albreohl im Beichskriege gegen Karl 
von Bargvnd nein« erat« Waffenprobe van Beden- 
tuug ablegt, erzihlt die Reise nach Jerusalem, 
zum guten Theil mit den Worten der Quelle und 
die Unterwerfung Quedlinburgs unter die s&chsisciie 
liebnshoheit. Die bShmisebea Angelegenheilen neh- 
men noch eine ziemlich günstige Wendung und 
die Sachsen haben Hecht gelhao, sich mit Mal- 
Ihbt« von Ungarn gut m Mellen) da er im Frie- 
dens- Tractato mit Wladislas Schlesien und M&hren 
bohllt. Wenn dabei Albreeht von Sachsen der 
Lehnspfliclit gegen Matthias entlassen wird, so ist 
die Bemerkung des Herrn Vf. sehr 'richtig, dann 
hier nur rlic Lehnspflicht über die Gebiete verstan- 
den werden dürfe ^ die nicht in Lehnsverbande an 
den Lindem gsalanden, die Mattidas behialL Dan 
vierte Hauptstück beschlftigt sich besonders mit 
der so wiohtigeo Theilung vom Jahre Meh- 
rere Punkte in diesem Vorgänge laaaaa akdi aetbal 
durah sorgfiltigste Heranziehung der Archive nicht 
zu voller Klarheit bringen. Eigentlicher Streit und 
Unfrieden unter dea Brüdern ist der Theilung nicht 
vomnsgegaogen, ebwnhl niah Unfriede gnnlnliel, 
nadidem man einmal so weit gekommen , eine Thei- 
lung zu wollen. Fast gleichseitig mit dem Tode 
des Ohm Wilhelms und dem AnAill der thüringi- 
•ehen Lande IdSt seheint aunrat dar Oadanfae dnr 
Trennung der Horijaliungen entstanden zu snyn. 
Zuerst, noch vor dem Anfalle Thüringeos, wird 
«ine Trennnng der Hefhaltnngen baatiainrt, di« in- 
dessen nicht einmal eine absolute aeyn sollte. In 
einem «weiten Tractato von 1484 übernimt Kur- 
fürst Krnsl die Regierung der Lande auf zehn Jahre 
nllein und dem Uemeg Albrscht werden Gelder und 
Nutztin^ni überwiesen. Aber nur Kin Jahr darauf, 
in dem Deünitiv -Tractat vom 26. Aug. 14t$d, wer- 
den die Lande Tennlieh getrannl und nrei regle-' 
rende Linien desselben Hauses gegründet. Alles, 
was über den Qang der Saahea ermittelt werden 
F(4) 
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kanii} besieht darin, da»s Albrccht der Trennung 
•nfimga nicht georigt gvweMit, d«r KarffifSt da- 
gegen , Aüm Oherniarschall Hugo von Schleinitz 
soin Ohr leihaud, lue belri«beu. Angeführte firiere 
«ml Deeimeirie AUitreebts^ Imwd darüber kefaim 
Zweifel. Er beklagt die Trcunung der Lande 
als Zerreissuag derselben , nicht mtuder die einge- 
tretene Unfreundlichkeit, und giebt beide dem Hugo 
von Sebletnitx Schuld. Wie es gekommen , dass der 
früher gefasste Plan , Albrcrtit solle die Tlicilunp 
manhen, Knist daiui wiüilen, nicht aur Vollziciiuug 
gelumiaieo, toDdeni daas das Umgewendete ge- 
schehen, darüber wollten sulbitl die Archive, hier 
überhaupt nicht über Alles Auskunft gebend, nichts 
bosageti. Das Fernere des llauptslückes ist mit 
dsr Geschichte des Kriege«, dstt Albrecbi als Fried- 
rlcliH III Keirlisfeldherr »egen Matthias von Un- 
garn führt, ausgefüllt Eine iotereasevoile Sdulde- 
ruogi Msbt besonden durah nebrera dM kteiii- 
meisterische Wesen des Kaisers erhcllends 
Von einem gewissen Geiste <?er rnrnhe und Tha- 
tenlust) aber auch von AciUuiig gegen Kaiser und 
Heidi» von nationalea Qef&hlen getrieben, greift 
Albrccht sult dem Jahre 1488 fast bis auf seinen Tud 
vielfach in die niederläadi sehen Sadiea ein, das 
«iMshalaebs Vnlerlmd darüber beinahe vergcsseiiil. 
Gent bat den Ersheraog Max beschimpft und ge- 
fangen, Flandern und die U5cks, von Frankreich, 
welches hier Eingang sucht, unterstützt, sind im 
Aafblande. Albrecbt, erst Feldhauptmann, daoii 
Statthalter de^ Ilmiscs Habsburg io den Nicder- 
huideu, vernichtet die Fartei der Uöcks, beruhigel 
Flandern imd nadit den Erwartnngea Frankreichs 
ein Ende. Dieses berichtet das fünfte Jlauplslück, 
wo der Herr Vf. die Gelegenheit benutzte, »ich be- 
lehrend über die niederländischeu AugclGgoulieitcn 
überhanpt ni verbreHan. Das saehste führt in tin» 
8c!i';ainf und verworronf , (Tir Haus Sachsen 
wenig erspriesaliche Thätigkeit Albrechts hinein, an 
vsleher, wla dw Vf. sehr liehlif bametfct , dar Ga« 
daaha, eine neae Lindattheilung in Sachsen su bin- 
dern und für den Jüngern Sohn Heinrich ein ans- 
heunisvhes Besitxthum su gewinnen, den grökstco 
Anthail hat. Dia nedi freien Friesen , z wischen 
Znidersce und Woter, sollen den llciclislribut zah- 
len und weigern sich. Durch innere Zorrifitteuheit 
und Partahwf haben sin salbst den Untergang ihret 
alten Selbstständigkeit vorbereitet. Maximilian will 
sich auf fremde Kosten bei Albrecht abfinden und er- 
neant ihn num erblichen Podesla des freien FriesJand. 



Nun ein langer Kampf, bis Albrecht das Wort zur 
That nuichcn und aaim Herrschaft, anacbeinand 
fest , begründen kann. Es sind in diesem Uanpt» 
Stück alle VerhiUioisse Frieslands überhaupt, dia 
hiarBaaiehitag haben, ndt Khvheit und Umaidit aus* . 
cinandorgesctzt. Albrecht, in seiner letzten Zeit 
dem Vaterlande fast immer fern, wird vom Tode in 
der Fremde überrascht uud das Gemkido des rcich- 
bairagtea» vdn Thatkraft und tfiehtlgar Gaakinunif 
erregten Ijebens, so wichtig für Sachsen, sn n-clit 
unwichtig für das Allgemeine, ist geschi<ii>aen. Mit 
dem Mebenten Uaiiptstück, in nehrer« Unterabihd« 
luitgen zerfallend , tritt der Vf. in einen andern Kreis 
ein. Dieser unterwirft das gesamnitc innere Leben 
des Staates, der Fürsten, des Volkes auf den 
Uebergangspunkt» das 16^ und 16i» Jahrhondarts, das 
Allen in das Neue überhaupt, eitler smgfaliigen Be- 
leuchtung. Es ist dieser Abschiuil zum bei weitem 
grüaatan Thail naah den nrcbivariichea (^udlen gear- 
beitet und der grössere Theil seines Inhaltes mna* 
als durchaus neu und eigeiithümlich betrachtet wer- 
den. Grosse Kenutniss besonders der not h wendigen 
JBntwickelang des Staatas und des Rechtes, abet 
auch des Lebens überhaupt, leuchtet allenthalben 
durch. Der Vf. unterwirft zuerst den Staat, der 
garada an diasam Wandepunkte ein neuer wardaa 
will , seiner scharfen Untersuchung. Der sichsisehn 
Staat, Kaiser und Reich gegenüber in \'öllig schwan- 
kenden und uubesümmten Verhiltnissen, die mit 
Nathwamügkait m irgend aiaar Zeit anders flxirt 
werden musslen, hat .meinen Hechlszustand durch 
eine Kette eiuselner Verträge zwischen den Fürsten 
und daa Inaaasan whtngt Ob das VarUUlaias auch 
noch lange wenig Festigkeit und Sicherhait hat« ss 
flhrt die fürstliche Gewalt in Sachsen doch zeitig 
besser als die fürstliche Gewalt in vielen andern 
Gagsndaa PentacJilaada. Hin Biaahiifi, Giafbn, 
Dynasten und Herren, wie sie zur Besinnung vh^r 
das allm&hg werdende neue ftecht de» Fürsienthum» 
konusan und Streit arbeben, verüeran fast stetig 
weil sie es »choa zu weit haben kommen lassen. Bo« 
stimmtcr und fester rundet sich Alles ab, als die 
Landtage im spätem Sinne des Wortes uud die JLan- 
dtfsvartretnng anlatdkt. Blan wird nitlnteraaaa dl» 
Bou ciM- ksi n , dass dieses erst gegen die Milte (fr? 
lü. Jahrhuiiderls durch die nolhwondig werdenden 
Steueitewilliguiigon geschehen, dass durch dia 
iikch Aussen sU as vielfach thälige Regierung 
AUirorlits die Sache erat recht in Gang und in die 
1' TAXIS gekommen, und in weiche Dinge cinau&prcchen 
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Sache der UiHlvorUcteuden Sländd gewesen. Dio 
nicbstfolgenden Untersaebangen bBScIwfUgeii sieh 
mit dl ni Rrchle, den Kitmiizen und deri Siüdii-n. 
Der ^fosae Roichtbum von sieber und uouttislöüslich 
b«grllnd«i«B AnaiehtM «ad Nachrichten, dw hier 
über alle diese Zweige des Lebens mitgetheilt wer* 
den, läsHl sich nur nennen, nicht im FCiiiKelncii auü- 
fübrou und uacbweisoii. Ks gcuugc der Aussprucb, 
daM hier cio a* reiaes und voUm Bild diMerLebeua- 
su<;trir:d(> und Lebeosthäligkeilen erscbeint, als r-s 
überimupt nur der Vergangenbeil durch die Ge- 
«chichte abgewonnen werden kann. Bs erfrent da« 
bei, die organisirende Tbätigkeit Albreciits in dem 
Recble für die Städte su seheu. Die kircblichcn 
Zustände werden mit derselben Genauigkeit wieAJIeit, 
doch nicht über den Zwecliden Werkes hinaus » be- 
leuchtet. Herzog Albrecht versteht schon dio Kirrlie 
innerhalb der Schranken nu hallen, in denen sie ihrer 
Natur und ihrem Wenn nach and wmhi ihre Wirk* 
samkclt eine wohltliütigc scyn sollj stehen inuss. 
Durch dio Landesgesetze wird schon für die Kirclio 
gesorgt, sie, so weit es nach den damaUgen Ver- 
hältnissen Statt haben kann , goleileti ]!■•• fftr den 
Volksuntcrriclit von Albrecht twUIs geschehen, wird 
anerkaout. Das ganaeWerk iuUi «ich aiij^ieslrengslu 
Wahrheit und et ist nirgende «b F^er eder ein 
Vergehen, das nicht aucli ins Licht gestellt würde. 
Die hShem BUdungsanslalten und die Universität er- 
fahren indessen die genaue Sorgfalt beider Fürsten, 
Bra«lftilnd Aibrecht.s. Viele Fürsten danal^^er.Zeit 
zeichnen sich überhaupt durch dus innigeBewusstseyn 
aus, dass der Geist weit mehr der P/lege bedürfe, als 
dm Jfaterietle im Staate. Gegenwirtig Andel ein 
umgeweuiictes Vcrhältniss StatL Der Vf. hat dio 
hier gegebene Gelegenheit benutzt, um sich über 
den danuüigen Zustand der Wissenscb alten und 
Kfinaie in Sachsen überhaupt so vnbreiten. Iii der 
Schilderung des Heerwesens gebt der Gang des 
Werkes wieder mehr zu dem eigeutlidien Sts ols- 
weeen awBek. Nicht allein jener Milletaastmid der 
Zeit übcriiaupt , da <ltir alte Lehnsdienst schwankend 
und unsicher geworden, doch noch nicht recht in den 
neooaSclddienat übergegangen , sondern auch im Uv* 
aondero, wie eia «Ichsischcs Heer socammenge- 
bracht, au»s:Rrüstet, mit welchem Geschütz es bc- 
gleilet ward, findet sich beschrieben. Ks gelingt 
selchen Itoeehreibangen de« Vf.'n atets m der Zu- 
sammciistcllung der einzehien , reichlich milgelheil- 
ten Glieder auch das Ganze unvcrrück! erscheinen 
MI iMCon. Oer F ortgaug der Unlersucbuug „ über 



daeBerg-andSIünzwcMn" wird nicht allein als in 
dM Staats -Oaane hinein gdihrend von Interesse 
seyn, sondern auch dem Manne von Fach Vieles 
bieten. Die fernere Schilderung des llof- und Für- 
ntenlebens ßkrt mitten in jene 2<it bhieitt, cfie aveb 
hier einen Milteizuslaiid und t'ebergaiigspuukt in sich 
hat, zwischen der allen patriarchalischen Weise, die 
MOek nicht aufgehört, und dem Iröhern fürstUcheu 
CUanae, der noch nicht in seiner Fülle begonnen. 
TJi.-sor Thcil, ziemlich ueiien Umfauges, ist auch 
durch die lebendige, fast zur Selbst- Anschauung 
erbebende Bniblung intereamnter Vorginge, wie 
von Albrechts Fahrt zur Ileiiuführung seiner Nichte, 
Kurfürst Emsts Tochter, nach Dänemark, un<,'emeia 
crgü Irlich. Den Schluss bildet ein kurzer Bhck auf t 
die Art der diplomatischen Sendungen jener Tage. 
Die Beilagen enthalten zuerst einige Artcnslückc 
lür dio gegebene Geschichte, iür deren Mittheiluug 
des Publicum dem Vf. Dank wutsen wird. Als ver- 
züglich werlhvüll iua>^ uu» der Keihc derselben die 
llelalion eines sächsisclien Boten über die Vermäh- 
lung swischen Max von Oesterreich und Maria von 
Burgund genannt werden, noch mehr aber „die tie- 
brc'cln'!i zwischen Hci i^of; AlLrcchtcn und llugoltlcn 
von Sciilciuilz", ein Documeiil iür die Ucacijichlo 
der Theiiung ven 1485 ven versfiglicker Wicbiigkoiu 
Ferner ist eui Verzeicliuiss aller Beamten Albrecbb^ 
die sich aus Urkunden ermitteln Hessen, und der vo.i 
ilim geprägten llüu^uu gegeben, der Werth des 
gnasen Werkes gewus andi hierdnreb nkiht unbeden- 
(rrtt! gesteigert. Von dem ganzen Werke kann mit 
Fug und liechl gesagt werden , dass es durch Furm, 
Ctobalt und Gdet nu den au:>ge /zeichneten Brscbciuuu-- 
geu und den errreulichslen i'ruduclen deutscher Qc* 
lehranmkeit, Scharfsianea und Flaisses gehhre. 

Fbeibchc in Breiagtn, b. Herder: Batl^ebrn 4n 

Vrinzen Eiiyett von Sai-o/rn, hanplsSchtich un$ 
dem mUUair'aclien Getichtspunkte nach den zh- 
«cH&sigvfe» *iuä iwMetfM, smmi TkeU noch n/cAf 
bcHuizien Quellen, bearbeitet von F. vonKatniWf 
Obristlieutenant im K.Wurlemh. Qeneral« Quart. - 
llstr.- Stabe, and mit Noten versehen votu 
Qener. Lieutn. Grafen von Bismurk. Ir Hd. ni. 
5 Uebcrs K » tcn und lü Schlachtplü i i'iiH. 
XXI und S. Ilr Bd. n. 3 Kurt. u. 16 
Schlcebtpl. 1889. XVIU und 807 8. gr B. 
(9 Rlhlr.SgGr.) 
Wenn irfreiid einer der früheren Feldborrn uuf 
duu Namcu ciuus grossen Fuldiierru Anspruch niochea 

ujyiu^Lü Ly Google 
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kann , 80 war es der Prinz Eugen von Sovilen, der 
dielleere IieopM» Jbw^« /. und Kwrh FL en- 

führte und ubwechsclntl die Türken tmfrr 6 verschie- 
denen Sulunon, uud die Fransoaen unter den beiden 
Ludwigen (d/JT/F. und JCK") stets siegreich be* 
kämpfte. Aach haben schon die Zeitgenosseu seinen 
Wertli erkuftnt tind seine Kriegslhsten ticr X^ichwclt 
Überliefert« Icii bemerke hier, dass cri>t im Jahre 
1888 ein Leben des Prirac» Bage» von ZtMSMrsMMn, 
Stuttgart b. Liesc'nu^r frsTfiicnr;! ist . i'iti Mitch , das 
«nch in Nr. 26 der £rg. Bl. p. Ibä!) besprochen 
iraide. hndessen ist sehen eine .feraume Zdt 
verflossen, seit das Leben des grossen Mannes spe- 
Siell beschriebau wanJ Der flcissige Vf. glaubte 
daher nicht ohne Urund, durch Ucuulaung der seit- 
dem erschienenen vielen Schrften, die müichesSFem 

und Wichtijjc, vor!ir>r nicht Bekannte, Zu Taj^c för- 
dero, «ich um die Kriegsgeschichte etil Verdienst zu 
arwerben. 

Naelidem der Vf. in der Vorrede die S6 neueren 
Werke aurgeführt, die er hei der afivsnmsMnsteiinng 

seiner Geschichte benutzte, gicbt er im 1. Bucha 
1 —4. Cap. des Frineen Etigen Jugendleben und 
seine ersten Feldzüge gegen dieT&rken, unter des 
Prinseii von Loihringen Uefehl, bis suitt Jabre 1888 

wo er. z^iHii Ffldtnarsrli ilficiiti^nant oriiaimt, zuerst 
eui selbslatäiidigeü Cummaiulu erhielt und dein Frin- 
sen von Beden 4000 Manu nncb SIsvouiaD n Half» 
führte. 

EUeihei findet sich die Nachricht: dass 16S7 die 
Türken z'iim orsien Male, seil sie Krieg führten , auf 
Zureden trauzo^ischur Ingenieure, ihr Lager vor- 
'seltensten. Noeh ist svreier Anekdoten aus der 
Scl^Iachl bei Mohacz Erwähnung zu thun: Der Prinz 
Cumercjf, deascii Loibschwadron iriiber die Standarte 
verloren hatte , grilT einen turkisclien t'abnentiiger 
an , und schoss sein Fistel auf ihn nb , wogegen der 
Türke dem l'riiizcn seine Fahne in die Seite rannte. 
Duch ehe er aie zurückzog, spaltete der Frinz ihm 
inU deniSibel den Kopf, bemiebtigte sich der Fahne 
und gab sie dem Fahuenlräger der Leibschwadroti, 
utit der Warnung: er solle sie ein andermal besser 
verwiüiren. Oer Herzog von Mmtlua hingegen, der 
kurz, vurher bei der Armee angelangt war, fragte den 
Gral eil Cii/irarit, wo mau die Schlacht am besten eeiieu 
könne t Kr bekam zur Autwort: „in der Suite des 
kemunndirooden Qenersls.** Weil er dies nicht 
weilte, Migleibm Ut/traru einen Berg, der nschbec 



von den deutschen Heitern den Namen äea Mimtuamf 
Rergu erUslt. 

Das 2. Bush, oder das 5. Kap. führet dr>n Prinzen 
an den Rhein, wo Ludwig XIV. die Untorpfalz durch 
nllgemelne BrandSliAung verheeret, vrohlhnh«nds 
Städte und blühende Dörfer in Aschenhanfen ver- 
wandelt hatte. Hier befehligte dt-r Prinz von IxAkrin" 
9*'**i gegen die Türken aber Ludwig von Baden \ 
ßHgat imrd nsdi Turin gesendet, um seinen Vetler, 

den Hrrzos: Victor Amodeiis ^•on Savoyon auf die 
Seile des Kaisers zu sieben. Der Frins verstand 
sieh nur ungern au solehem Ctomtöfle, er sehrieh 
dem Grafen Zimendorf: „Man sagt, er habe die 
italienische Ffirsfcnschulc sehr cüt «tudirot; er habe 
die Versteiiungskonst von den hbmcrn geborgt; die 
flesehiekliebheit nnders uu denken, onders nn reden, 
anders zu handeln, scyihm ganz eigen." Wenn auch 
ungern, der Prinz £i^eii mussto sich dem verdrüss- 
tidtenGestditfkeuntendebea, inweldien ihmdesHer- 
■egs Charakter besonders grosse Schn*ierigkeiten ent- 
gegensetzte. — „Ueberaus ehrsüchtig, uns Ehrsucht 
geiaig; kriegerisch, um die Quellen seiner Macht zu 
vermehren; eifersAehtif auf diese Mscht gsigsn Aus- 
würlige uud gegen si nn eiz'^nr'.n Diener; unent- 
schlossen, und wcim er cndhch mit sich einig ge- 
irorden Mrar, eigensinnig, wie jeder miiteimissig» 
Kopf; Utfittf trsff'lich zum kleinen Ibiegu, ttuflhic 
zum grossen, unglücklich in beiden, wachsam, 
thätig, argwöhnisch, in Allem ängstlich, ausser in 
der Auswahl der BDitel, g«hirt»uoendHeh vieldsau, 

ihn bestimmt für eine Panci zu cnt^rht'rdcn , tind 
noch viel mehr, ihn in der Treue gegeu diese Parte« 
SU erhsHen.** 

Prinn A^nl snaichte in der That seinen Zweek, 
d»-r Ifcrr.og «rhloss mit dem Churfürstcn von Baiem 
ab^ und trat aut des Kaisers Seite. Nun beschäftigt 
nieh des 8. Kap. mit den iWdu&gen fai Piement, 1880 

und yl Cafntrif, der früher ftir den HerxO^ 

von Sb voyeu die Waldenser besiegte. Er gewann auch 
gegen jenen selbst dio.Sdilscht hm BtsAudu am t6> 
August 169<>, wonurderebenangckommcneVetter deU 
Herzogs den Rückzng deckte und die gänzliche Zer- 
störung des Heeres hinderte, das 11 Geschütz« — 
von 18 der fsnseo Zahl — verloren hatte, und 1880 
Gefangene zurück liess. Cailnat iiatte wenig Dank 
davon, weil der ränkevolle Penquiiret ihn stets bei 
dem Kriegsrnmister LtmaoU dunth seine gubeiBSU 
Bofiste verklsinefte. 

CJ»«r MtteUuit fpigu-i 
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QBSCHICHTB. 

FBEiBt'RG in Breiagau , b. Ueider: Da» Lebern du 
Prinzen Eugen von SovOifVU BMllMilAt VOtt F. 

voH Kautier u. s. \v, 

{.Betchluss von Hr. 75.) 

JLm folgenden Feldsnge war der Herzog von Savoyen^ 
durch die Foitcchritte der Franzosen geschreckt, 
tim Begriff auf die Seile derselben überzutre- 



ten, Tintl ward nur rlnrrh die Khiürhnit des Prinzen 
Mugen bei der Verbiiiiiuiig mit deui Kaiser fest gebal- 
IBB^ Nach dwSchladil tob Martaglia jedoch Ubm 
•r sich wieder in neue Unterhandlungen ein, die 
endlich 1696 zu einem offnen Bündniss mit Frankrmch 
führten , und noch io demselben Jahre einen Waffen- 
■tillsUDd in luU«n venalBaatra, d«r Bich nit d«m 
Ejawidter FriBdcB »ad^lB. 

Der Kaiser übortnij^ nnrimclir dem Prinzon Eugen 
deo Oberbefehl in Ungaruj weil der zum Könige von 
Polea erwählte Kurfürst tob SachaoB 1697 dwAiBM» 
Terlicss. Iiier nur allein den allgemeinen Voradtrif- 
tcn des Hof - Kriegsraths unterworfen , konnte er 
bald durch die gewonnene iSchlacht bei Zenia die 
wohl i^lungeBO Wahl des Kalsera beweisen. Die- 
ser Sieg ward am 11. So|itomI)cr crfoclilon und am 
Morgen des 12. — am nemlichcn Tage, an wcicbcm 
vor 14 Jahren der PrinB Eugen in der siegreiehea 
Schlacht bei Wien zam erateu Male go<;cii die Tür- 
ken goTochten hatte, — zog da^ liccr über die 
Thciss in das verlassene Lager der Türken. Uner- 
.nesalicb war hier die Beote; IM GeseliQtse ver- 
schiedener Grosse, 7 Ros.ssciuvcifc , i?3 Fa?incn, 
des Sultans Hcichssicgci , seine auf 40000 Fl. ge- 
schätzte Frivatkasse , ein Wagen mit 10 Frauen des 
HBremSy die Kriegskasse mit 3 Millionen Gulden, 
9000 Wagen, 6000 beladcnc Kamcele, 7000 Pferde, 
19000 Ochsen fielen in die Hände der Christea. 
10000 TfiikMi lagen todt anr dem SehlariitfeMe, md 
woM 10000 iraren auf der Flacht in Hasse ertron- 
Ä. L. z. »Ml. 



ken. Die bekannte Anekdote: dass der Prinz vor 
dem Treffen einen Kaiserlichen Befehl erhalten, das- 
selbe zu vermeiden j den er jedoch io den U&nden 
des Ceuriers gelassea bik inch Schlsdit, wo er 
ihn erst erbrochen; wird durch ein Schreiben Eugens 
an den GrafenvoitZiftsender/f bestätigt (nichtSiiixeiH' 
dorfy wie er Uer faSBier geechrieben ist) so wie darch 
mehrere andere Briefe, in späterer Zeit und naehder 
Schlacht bei Belgrad an seine Freunde geschrieben. 
Es soll ihm sogar bei seiner Ankunft in Wien Arrest 
gegeben dieser jedoch am folgenden Tage wieder 
aufgehoben woriffii sryn 

Doch hatte er sich das Vertrauen des Kaisers 
erwerben, der ihoi auch fvir den Bichsten Feldang 
wieder den Meibefehl übertrug. Diesem thatenlo- 
sen Feldzii£re raachto der Carlowilzer Friede ein 
Knde und der 1701 beginnende spanische Succes- 
^onskfieg sah dea PiisBeB fii^e» irieder In Raiten, 
wo ein Heer von ^f^fVKI ^lunn tinter seinen Befehl 
gestellt war, mit dem er in 3 Kolonoen durch das 
I^dda Thal aber Peri und linke von Roveredo 
durch das Thal Diiga die damals noch fast unweg- 
samen Alpen überschritt, S. 846, die iw ihm, noch 
kehiea Krieger» Fhs» betreten hatte. Er hatte dadurch 
den Feind getiUiscbt' «nd ataad in der frnchlbaren 
Ebene Ilaliens, wohin die Artillerie ihm auf einem 
neu angelegten Wege von Roveredo folgte. Er über^ 
schritt die Etsch und mehrere ihn hindernde Kanäle, 
um den rechten Flügel der Franzosen hei Carpi za 
schlafen, worauf das eben so glückliche Treffen bei 
Chtari folgte, und während des Winters bei den» 
Veberfatl voa Cremend) aoa Ol&ek der FimaseeeB, 
ihr Obergoncral VJIleroi gefangen ward. 

In der folgcndeu Schlacht bei Luzzara hatte der 
Tod des Generals CVnMMrejr nachlheUifBD JÜbAms, 
gemeinschaftlich mit Fendome'» hoheiB Miitbe Bad 
f^pf Krf^übcnfiPit der franzosischen Soldaten gegen 
ihn: vergebens waren alle Anstreagangea heider 
nvtmcB, der 'Sief blieb yaeatselriedeB; bride 
Theile behaupteten den erkiiB^fleB Boden, als die 
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finstere Nacht das fernere Gefecht unmüglUsb machte. 
Sinigo Bttailloiw dar KiiserUdieB hatt«s «II« ihre 

0rfi7.i<"rc verloren, die Soldaten ersetzten sogleich 
die Stolle derseibeo and commandirten sich selbst. 
ISb Freiempontl filhrte dw Regiment 6<cilitw»ilt als 
Stabsofßzier , und ward nachher auf die Kmpfelilung 
des Prinzen ii -rüniLTt In einem Briefe an den Prin- 
xen Loui» von Baden t>agte bei dieser Gelegenheit 
jaoer: „Idtfind«, das» IhrCfrandMls, divFniuiosen 
allezeit, »obald Xoth oder WahrsrhcinlichUcit zum 
Siege eintritt, anzugreifen , mir noch nie fehlge- 
schlagen hat." 

Als Bugm n Endo des Feldang«» nach Wien 
zurückkam, machte er den Kaiser auf die bei dem 
Heere herrschenden Mängel in der Verwaltung auf- 
aMrksan vad wwd nrai Kriegsprtsidmten emtnot, 
behielt sich aber die Leitung der Operationen in Ita- 
lien vor, so wie er auch in diesem und dem folgenden 
Jahre die Unternehmungen gegen die Ungarischen 
Rabelleii vMfldirieb und leitete. 

Graf Bhmnrh marht am Ende des XII. Kapitels 
auf das zweckmästtige Verfahren de» Prinzen Lugen 
«lAiiecfcaani: w«iC schwldi« «1« «ein Cegnw Fm- 
dome — 83400 gegen 53000 Mann — hütete er sich 
wohl, sich defensiv zu verhalten; er handelte stetä 
offensiv und blieb dadurch immer Herr der gegensei- 
ügeu B«w«gnnf «n. 

Das Xni. Kap. beschäftigt sich mit den gcmcin- 
ichaftlichoo Entwürfen und Anstalten Eugen* und 
Mm^kwnught «i Rettung des hart bedriagtea Vater- 
landes und mit der Aasführung ihrer Plane bis zur 
Schlacht \nn ism 13. Aug. 1701. Der 

Mangel an Aiittclu und liultsquelion ciuerseitä, und 
die OeaiaoiiBgatt der VeribÜDdeteB «nderersaita, die 
aller Uebercinstiramung und alles Gcmeinsinnr rr- 
mangelten, boten tmeadJiche, faat vaüberMrindliche 
Sdnrim^keitea dar. Der reaieMutb der beidenFittld« 
bann besiegte jedoch alle, und am 18. Mai 1704 
waren schon 57 Rataillone und 92 Schwadronen bei 
Bedburg au der vereinigt^ mit deoea ßtarlltorough 
in ISlniradieB bei Cobleas fiber den Rbeto, gafen 
die Donau heraufzog. Hier traf n nhüweit Ulm mit 
dem Prinzen Eiym and dem Markgraf Ludwig von 
Baden ain 10» Juni snaaBnaen, «o aicb nwiaeben 
den beiden ersteraa baM ein fatta« Fiaundadtafta- 
band knüpfte 

Die erste Frucht desselben war die ticblaciii 
aof dem Sebelteaberge ebawait DoBaawerth, wo daa 

bavoriThn Herr fast ganz vernichtet warf!, Ihr 
folgte unmittelbar die Schlacht bei iiücbstädt, die 
da» IkaoairiMhan Deara efai f Mdaa Sobiakaal be- 



reitete, und dadurch wie durch die nachherigo, von 
dem Priasen Bugen bevnrfcte Befreiung Tnriaa 
Oesterreich gc:.'r'n Ludtctgi XIV. ErobernTTj:ssiicht 
schützte. Macbdem dieser Feldzug 1706 in italies 
eraiidt worden achBeast die Belagerung von Toalea 
1707 und Eugens gut angeordneter Rückzug dieaaa 
Ersten Theil, den man immer als einen mltkommencn 
Beitrag zur Geschichte der Kriege ansehen kann , um 
ao mehr, ala anch die Opemtiuiea der anderen» von 
dem Prinzen nicht angcfülirtcn Korps auf anderen 
Kriegs - Theatern fast zuaosfübriich — dasieetgeat- 
fieb dem Leben dea Prionen fremd aind, eixlUat 
werden. Die Anmerkungen des genugsam bdcana« 
tcn Grafen i'on Btsinarh sind meist philosophisdior 
Art j und dann nur von untergeordnetem Werth. 

Der t. Band entkUt die Fertaetnung dea spa- 
nischen Sur II ^s;r)ti.skrieges Iiis zum Frieden, vom 
18w bis zum %6. Kapitel S. 551. Auch hier erschei- 
nen Bii§en» Tbaten in oinem glinsenden Liebte. 
Nachdem er mit ttnendüeban Behmerigkeiten ge- 
kämpft: nm für den Feldzng von 1708 das Nöthige 
herbeizuäciialfen — man hatte gegen den Priosea 
aelbat 1900 gaSaaaert: „Baa Haan Oeaterroidi bat 
seit des Friediänders Zeit als eine Staatsmaxime 
festgesetzt* den Degen lud den Beutel nie mehr in 
fiweHand nn geben.* — ward ea ihm endlich mög- 
lich, sich in den Niederlanden mit Marlhorough so 
vereinigen und die Franzosen beiOudenarde zu Hclila- 
gen. ücr kühne Engländer hatte nun die Absicht: 
ferada anf Paria au marachvea; dieao Idee ging je- 
doch nicht durch, man fürchtete die Vereinigung 
zweier fciudUcher Korps im Bücken der Verbündeten, 
und dann ein fftr die letnieren nadithciliges Troffen 
imter den Mauern von Paris. Das Gelingen eine« 
solchen Entwurfci^ war erst der spateren Coalilion 
gegen Napoleon vorbehalten. .Anstatt desselben ward 
die Belagerang von Lille ontemenuacn; wn die 
nöthigen Pferde zu dem Transport des Helagcrungs- 
Geschützcs herbei zu scliaffeu, %vard ein StreifTin^ 
von allen Hoaaien nnd Freikompagnien des ganzen 
Beeraa nobat IS Bataillonen und 1000 Grenndieraa, 
noch von anderen Truppen utiter.slützt, a1>!re<?chickt, 
der auch «eine Bestiuiniung vollständig erfüllte, 
lünb, nack der Erobemnf 1007 nach Vmtim» An- 
gabe verstärkt, ward belagert und zwar von den aua- 
pezeichnct.stcn Männern Frankreichs unter Boufleur» 
UUerbofchl tapfer verthcidiget, aber dennoch endlich 
nach Otll^gar Balagamng von dem Prinaen 
erobert. Doch hielt die Citadelle sich noch 55 Tage 
länger. Die Belagerung von Gent schloss diesen 
Faldang, »ihraiid daaaan aaan den^^^^^ t^S^^k: 
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unges^iiickte VVoise durch eui«a Brief zu vcrgiflen 
g»«Mht hatte. 

BwFcldzng von 1709 ward durch die Belage- 
rung von Tournai ausgefüllt, die sich aber, wie die 
von Liil/e iu die Länge gezogen liabeii würde, baue 
nidttder Hangel an liebcsiadtteln fOr die BeMtaneg 
wie für die Einwohner, die Ucbcrj^nbc der Stadt und 
nachher auch der CitadelJe hcrbcigefübret, als hier 
nur n«dt 8 Pferde tarn UnterheH der BeeBtiong 
übrig waren. Der Mineukrieg hatte bei dieser Be- 
lagerun«» dcd Allilrten unendlirhcri Schaden "[cthaD, 
weil CS ihnen oii inleiiigcDten OfQziercii und geübtea 
Minirern feUte. Man glaetite die letataren nur unter 
dm IUr:7lc!';;cn zu finden , was sich doch in der letz- 
teren Zeit als unrichtig erwieaeo hat. Man nuss über 
di^ Belagerungen, wenn man ai^ vollst&ädig 
nnterrichten will, Lnndtltergt Bemerkungen nach- 
lesen, Oic sich in Rintffler» Srhriftcn b'-i^^cdruckt 
iioileu. JUer Oberingeuieur i>ii ward durch ein 
Bonbeiwtikdc — iMit den ^ßkifd einer Bembe, 

iiir init firrfiii Spiegel geworfen , allenfalls durch 3 

kleine Keile uiiverrückt to der Mitte des Mörse» er- 
htlleii werden, — getödtet 

HerkwOfdi; ist in diesem Feldsugc die Anwcn- 
dong verschanzter Linien, die Villan ourivrrren 
Uess, und deren Länge von Saint Venant bisMaubcuge 
S8 Standen betng. Sie kattei einen IS' breiten Oraben 
iiiui einen Vorgraben und vor der Freule nelirer« 
versclianzte Anhöben und Wohnorte. 

Noch iit die Naebriebt (8. 134} so bemeriien: 
dam» Marlhorovgh von den Sobsidiengeldern , welche 
die verbündeten Fürsten von England erhielten, 
S'/a pr. Cot. für sich abzuziehen pflegte, was ihm 
jedoch von jenen Försten aelbet mgeelanden ward 
und er deshalb von ihnen bei der , vom Parlament ge- 
gen ihn geführten Klage entschuldiget ward. Doch 
vergebens; vergessen waren seine Siege, er verlor 
alle aeine Stellen und ward erstlinter Geongr 1. «deder 
aagestollt. 

Nach dem, nicht ohne Mühe errungenen Siege 
bei Matpiaquct ward noch Mona erobert, wdeher 
Festung im folgenden Jahre Douay nach 38tägigcr 
Verthcidi^junpfoJcte, während in England die Partei der 
Torys an die Spitze kam, MarJborottgh von dcmOber- 
befebl entfernt ward, wednich sieh die Neigang 
Englands zum Frieden mitFrankreich verofTenbarto. 

So interessant auch immer die Darstellung der 
Begebenheiten dieses Feldcages aeyn ittag, aind nie 
doch grossentbeils den Handlungen des Helden der 
Geschichte fremd ; Ref. enthält sich, sie weiter anzu- 
führen. Wir gehen daher zur Erwähnung der Fe/d- 



aüge des Prinzen Eugem 1716—1718 gegen die 
Tfirken Aber, wefBr er von dem Papst mit einem ge- 

weiheten Hute und Degen beschenkt ward; nachdem 
er die Schlacht bei Pcicrwardein gewonnen ood 
Teiueswar erobert hatte. 

Bio Belagening von Belgrad, wo das Kidaer^ 

lirho Heer von den Türken ebenfalls ciii.:r'<( lilosscii 
und belagert war, führte die siegreiche Schlacht am 
16. Attgnat 1717 herbei, deren Verlast den Stihaa 
zum Frieden geneigt nachte. Spanien hatte Avüiiread 
dessen J5ich von Neuem gerüirtct, und nahm 1717 dio 
Insel Sardinien in Bcuitz, der iiii nächsten Jahre auch 
Siniliea folgte. Der Kaiser hatte swar wiederholt 
Verstärkungen nach der letzteren Insel ^rcsrntlct, so 
dass gegen 30000 Mann daselbst standen, dennoch 
blieben die Spanier im Besits der Insel bis nn Attt- 
miiV Stiirsy wo sie un den Kaiser abgetreten ward 
und der König von Neapel Sardinien dafür erhielt. 
Das vielseitige Interesse der grossen Machte jedoch, 
M dessen Ansgleiobnng skh k^ Mittel fand, ge- 
bahr einen neuen Krieg, lUvi d r l'rinz laugen 
vielleicht allein vorauaigesehen, und deshalb dio 
Armee anf dem Kriegsstsnde erhalten hatte. Man 
kann sich überhaupt nicht enthalten, des Flinon 
Einsicht in die politischen Zustände von Europa und 
seine richtige Bcurtlieilung der Lage Oestorreichs zu 
nur gegen seinen ansdrfiektiehen 



hewnndem; denn 



Rath hatte der Kaiser durch eine Reduclion soi;i f Ii er 
bedeutend geschwächt , aU eben FraukrMch sich zum 
uenen Kriege rüstete, den esl733dttrdi dietlebor- 
SCbfeitnng des Rheines und den Angriff auf Kellt be- 
SfüTin. I'ri:iz Eugen bekam das Oberkommando am 
llitcui, wo Gr dio Truppen — mit Ausnahme dci 
10000 Prenssen , >- in einem gaon erbirmllehen Z»» 
Stande fand, so dass er dieBeIao;erung undBrebemng 
von Phüippsbarg oiioe Störung; geschehen Isasen 
mnsste. Eben so stand es in Italien, wo Sinilien 
1735 gänzlich verloren ging; dasselbe Schicksal hatte 
die Loinbardey schon ein Jahr vorher gehabt, wo 
das kaiserliche Heer zugleich seinen Oberfcldherrn, 
den alten Grafen Merejf in der SeUaebt bei Panna 
einbüsste. 

Wälixend des Winters 1734 schrieb Eugen über 
den bevorstehenden Frieden mit Frankreich: „Ich 
glaube selbst, dass der gegenwärtige Krieg sieht 
mehr lange dauern wird ; ich bin aber fest überzeugt, 
dass auch der Friede oben so wenig dauerhaHt seyn 
werde. Msn nasg dermal dea Friedens balber nher^ 
cinkommcn wie man will, so wird man sich mit d et 
Unersättlichkeit der französischen Eroberungssuch 
niemals dauerhaft und hinreichend ausgleid^gn^^nng^ Google 
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Das System Frankreichs ist so beschaffen, dass M 
ihn ein lange danerader Friede gar nicht gedeihen kann. 
HnÜ st der lebhafte Charakter der Nation scheint mit 
der Huhe sich nicht vertragen za kunnen. Wenn 
aach der Hjobter dem Frieden atclit abgeneigt i«t» so 
bleibt Br der Stimmung der Nation und dem einmal 
Tiiim Grunde gelegten politischen Interesse dos Staates 
iuiuicr unterworfen." — Und an einem andern Orte: 

(Be iat ven jeher ein» Maxinie der Fnuineeen ge- 
wesen, »lass sie iiac!> cinrm jrf-rührtcn Streiche, 
den Gegenstreich zu bekommen durch Frledonstrac- 
tate verhindert haben*.* — 

Di r Prinz Eugen erlebte noch vor seinem Tode 
die Frouile: die Kaisertochtor Maria Theresia mit 
dem Herzoge von Lothringen verbunücii zu sehen, 
wi geh seine SnfHedenheit darüber in einem Briefe 
zu erkerncii; doch bezeugte er auc h seine Unzunic- 
denheit, dasa man von Abdankung der Truppen 
•preehe, da der Friede neeh weder gcscfalefsen neeh 
nntereeichnet sey. Er setzt hinzu : „ mau fragte sogar 
mich, wo denn jetzt noch ein Krieg cntsichon kötine? 
Ich wusste aus Mitleid oichts anders zu sagen, als: 
in dem weiten Felde der prafmmllnehea 8nnetion''i — 
Der IVmz wohnte am 20. April 1736 einer geheimen 
Conforenz bei ; brach sie aber frühaeitig ab, sagend: 
„Es ist genug für bettle, wir wollen ans das Uebrige 
auf morgen vorbehalten, wenn ich so lati^^c lebe." Am 
Abend dieses Tagos spielte er mit ticrGrüliiißrrfÄiöwy, 
dem Qrafeu Windüch Gratz uud tlem Schwedischen 
Gesandten bis 0 Uhr Piqoet; nm sndern Morgen fand 
ihn sein Kammerdiener todt im Bette. 78'/« Jahre alt, 
besass er noch den starken und Jcbhafteu Geist , der 
ihn im Cabinet wie auf dem Sehlachtfelde beseelte. 

Druck und Papier sind gut, und die lithographir- 
tcn SchlHchtpJIne ood Ueberaichtskarten sehr gut 
ausgotuhrl. 

VERMISCHTE SCHRIFTEX. 

Weimar, b. Voigt: Neuer iS'dinlog der DeuiteheH. 
SochszehntcrJahrgaug, 183S. EftferTheiL Hit 
dnem Porträt. 1840. S.XLVIund 528. — Zmü- 
ter Thell. Mit einem Porträt. Von S. Ö80 hi» 
1176. Iö4ü. inö. C^ 'ihir.) 
So lange noch viele binterlnaaene Familienglieder 
zahlreiche Notizen einsenden, n<j !:'ti;;e die Anzahl 
der Mitarbeiter aus fast allen Qaueu Deutschlands so 
nnsehnlieh bleibt, wie seither, so lange endlieh der 
Herausgeber und Verleger mit gleicher Emsigkeit, 
liiebe und Einsicht dfn Nekrolog pfleget, 80 lang© 
wird dieses wahrhaU valcriändische Uutoruehoien 



fortdauern. Der eben erwähnten dreifachen Tlieil- 
nahme erfreuet sieh auch dervorfiegende aeehndiBilft 

Jahrr^artir in hohem Grade. Derselbe gedenkt über- 
haupt ibUA Veratofbener, wovon 372 in der ersten 
Abtiieilaug snsfubrliehere Lebensbeschreibungen er- 
halten haben, während sich über 1198 in der zweiten 
Abthcilnng nur kurze Notizen finden. Unter den 
crstcrcn 372 zählt man iiicht weniger als 2iG Urigi- 
nalarbciten, die bis jetst entweder nach gar nicht 
vcröflTenlUcht worden oder doch nicht in der Weise 
und Form , wie sie es hier worden. Die übrigen 146 
sind SOS SffentUohen Blittem, einaelnen Denhsebrif- 
teu, Leichenreden u. s. w. entnommen und man luuss 
in der That über die Mannioifaltigkcit dieser stets "ge- 
wissenhaft nachgewicbouou Quellen erstaunen. Eä hält 
sehr schwer, unter den Originalsttfsätsen eine eigene 
.\nswahl zu trcffcu; denn augenscheinlich hängt dies 
zunächst von dem Standpunkt ab, den der Leser 
ebinimmt Ohne also den Werth der dbrigen sn ver- 
kennen, möchte Kecens. diesmal als in ihrer ver- 
schiedenen Art vorzüglich gelungen die Darstellungen 
nennen die auf folgende Personen sich beziehen als 
Urs. Joseph LäOijfy Johann Karl «a» dtr ArsAi^ 
Slüwe, Burmeater W I). Fnhnr^umi. , Q. IT. W. 
Op/termaHnf Choduwieki^ üulOitr, liarienstai», 
Oberst Gofidef, SekeliwUZf jrotMWcAi, Ad. Bbfvb- 
Itardt, V. Sobbef Ueinriekf von Geusau, W, H. 
Wurmb von '/nirU, de.ssen überaus ühnlirbes Bild 
dem ersten Ihuil dtut \ekrologs vorgesetzt ist u. A. 
m. Allerdings Ueibt es ein entsehiedener Vonag 
dieser ErinnerungS- Hallo, dn^s ilarin die Gcdächt- 
nisstafela von Deutschen aus allen klassea der bür- 
gerlichen Oesdlschsft «tfbewahrc werden. Sos. B. 
diesmal ne1)cri dou in der Vorrede Seite XV als glän- 
zende Sleteore bczsichnelen Feldmarschall FTirsten 
IVrede und Grufeu von iMonigtias der Kurschiicr- 
meisler Friedrieh Gottlob Adam zn Leipaig. Bio 
ciL'PTicr Zufall liess die beiden Hiindereichsten Schrift- 
steiler Fueiitz uadRumpf in einem uud demselben Jaiire 
sterben. Zu dergleichen und ihnHchea Znsammen- 
stsllnngen bietet auch dieser Ja]Kgan<( A'eranlaöSQpg 
fferms d«r Mau hat wohl hin und wieder dem Ke- 
kroiog zum \ ur würfe gemacht, dass er nur Lif^hl- 
bilder liefere, die des Sclinttens eriMngeltem Die* 
ser Vorwurf ist offenbar ungerecht. Zum Beweise 
könnten mit geringen Auanahmen' fast sämmtUche 
diesmalige Nekrologe dienen, tq welchen Licht iml 
Schatten oder mit anderen Worten Lob und Tadel 
gehörig verthcttt erscheinen. 

(,Dtr .Beschtus» folgt''} 
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IfAUia, b- K.upferb«rg: Chru1u$ in der Gegoh' 
iMTf, rerga»gettMl wti Mmift, Ural Ab* 
baiKilungcn als Beitr&gce sur richtigen Fassuvg 
des Bs^jrrifT'? der PcraSnIichkeit , von Katimir 
Connuii, evwtgelisohem Pfarrer su Dnäuim 
ia RlMialMnaa. tflML & <1 lUMt. 4 gflt.> 



D. 



er Verf. Iwi sici» sciiou vor mehreren Jajirea 
rfwdi 4m Weik: BüMm/mmuym mi OfSeid»»* 

rang, als eitirn srIbstSndigen Schüler Hegels er- 
wiesen. So ficiiteuswerUi sttne VersucJie sind, die 
IlegeUclie PhüMtphi» JuH 4um ChiÜMnlliuni in 
UckereiDMimnluiig su biiagen oder dieses durch 
jene zu begreifer, so ist tlie Diffcrens beider doch 
M |(ros9, als daas es zm einer waiirea lünheit kom' 
mm kftnat«. Ksvtr «• IbMB Av PhilvtoKlib 
Hegels, der sich durch die Entwirklunc; der spe- 
Ol^ve« Logik .ein ■weseuüiuhes Verdienst envor- 
im hat» eigi«! weh allsrfngn nr BriMpnOilH dar 
Wahrheit, wenn man sie kritisch aufTaast und spe- 
culadv rortbildet, und sich mithin über die Un- 
wahrheit ihres Phnc^s uod den Kormaliemus ihres 
r«rlgtags «rhski, «fiaiB mr «bjectiven Erksnot- 
iiissf >rin zu realisiron. Allein das Hegelschc Sy- 
stem BUthält auch materielle P^mSKtp, die kehiesf 
dio iMlIiweudigen AMaMf im wiMtaivkBn- 
Oenkeos, sondero Von^sselzongen sind, as 
die man gisuhcn rnnss, wenn man an den, auf diesf 
ttohegriiudeteu Prämissen sich ergebenden, Conse«' 
iuMWUM fwtgalMn wilk Und £«m -Fiinrisno« sind 
keine unmittelbaren, sich von Selbst verstehende«, 
Wahrheiten, seudera Sites, .die des Beweises b*- 
^ürfen, nbnr nidit b«wiM«P wnrdMi ItiaiM. 

Dto QimlmuMUung fflm t 8yM«n« W 
he Mnntitll den Snyan, mil den IVil- 



I eine Identitit die sich nur in Beziehung auf 
d|n SeibstbnwviMseyn, in wdeheid Wissendes and 
Qewnsstes Eins und dasselbe sind, nicht nbar ia. 

Beziehtiny auf das gcs'lojitündlirhe Bewusntseyn 
c-rwciscii Ittsst, dessen Wutuheit nicht iii der Iden- 
tität der Objecti^tlt mit dem Denken, nendern nnr 
in der Einheit d, h. hier in der Uchoreinstiromuiif 
d^s denkenden Erkennten« mit der ^Virklichkjiit be- 
stehen kann. Ist aber jene Vomussetznng der Iden- 
tität des Denkens und des Scyiis grundlos, so ist 
such der Fortgang des ütMikcns uiibegrüiidel, das 
seine Waiiriieii in dem alisuiuten Wissen erreiche,! 
in wclekem es den a^;enstand nia nein Wesen 
denke, und mithin die Welt als seinr Scliöjiriin^ 
and den absoluten Geist als seine eigene Aiige- 
nsinketl «nd Wnlirlisit begreire. In diasent fiiana' 
schliesst Hegel seine Geschichte mit dtffl WnM^t 
,,E9 scheint dem WcUffeisto »clintwon zu i«»?yn, 
alles geg4|0Sländliche Wissen abxutima uud end- 
lich sieb nla nbaninien Cfl^niielten) Geist «u erfas- 
sen, ntid was ihm g-r D^ensl&ndürh \viri1 , aus sich 
SU ergänzen ui^jl ^s iu seiner Go>valt nu 

behsupten.** 

Aus dem auf jene anerwiesene Gnindvoraus- 
setnng febnoteii idenlisaitts den nbselalenBe(»rifb*) 

folgt die Apotheose der Gegenwart iifs dt-r der Idee 
adiqiiatcn Wirklichkeit, und in der allgemeinen 
Menschwerdvng Gottes versrhwindet die wesent- 
liche Bedeutung des Gottinonschcn ehcn so sehr wiS 
die Idee Gotles in der Idee des Wettgeistes nn- 
tergeht. So hoch aber die Wahriieit und Wirk- 
lidikeit des WeHgeisles geprieaen wird, ae wer- 
den die f ntliviffupn , in driien er pyistirt , rfiirli nur 
als cadliche vergängliche Momente seiner Verwirk- 
SyMam« W fiohuog betranhtnL Ifiarsna arhetlt, dua der sn 
■idi aller Aahlanf wertks Vsräodi, die Hegelsebe 



*) Vit U«K«Ucl>« Plilo«o»kie tu4et Ii) 
III L.OK. S. S7i|b «In nSMlJtSl ( 
iMfirt l»t. 

«fVAHh Bt. »mr JL t, it. mu ' 



-«ich Min da« AS«olut/t sowohl Otücctive wie Sttkiectlvc wiwcndeu Bayriff \ 
W ^sir^VtohraiäetnMict der UsstMt iss «ssras bH dsa Ueaksn, aiicl- 

H(4) 
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Philosophie mit dem ChrisUiiilhum jsu vereinigen, 
ao Urngt» um vnvoniuNiiiiwn galiipv >ft«Mi) AI» ' 

man innerhalb ihres Mittet[)uiiktcs und ihren Hori' 
soote» steht. Jener Versucli hat iu der Einsicht, 
dass die Uegelseho PhUosopUie das neaest« und 
wissensdiaftlidl ausgcbildetste System ist, seine 
Bcrcchlig''n!'j muJ sein Verdienst. Aber die Kritik 
hat erwiesen, dass Mcgcl, so gross sein meiliodo- 
logiflchM Venlimst ist, dcnnaeh hinter sdmii «ig»- 
nen Foderuiigen in vieler Hinsicht weit zur&ck- 
bleibt. Seine Logik entwickelt, »o weit sie aich 
wissenschaftlich bewährt, die wesentBcho Fem 
adar die allgatteinc GoscUnmssigkeit der Wirklich- 
keit fibcrlianpt. und in dieser Wnhrlieit erkannt, ist 
sie formelle Urundwissenschaft und allgemeiue Me- 
tbodik des Wiaaent. Soll aber die wisaenaebaft- 
liehe Fiirm oder Methode iiichl nur üusserüc Ii auf 
die Gogenst&ode angewendet werden, ist sie viel- 
mehr die weseotliehe Vermittlung derselben, ao 
entm'iclielt sie sich zur coucrctun Form des be- 
stimmten Inhalts. Daher wird die wifesensciiaft- 
Oche Methode als luhcitdige orgaiiiecbe Form mit 
der Verinderang des Oegenatatidea selbet eine an<* 
dere, wenn gleich die logische Nnlh wendigkeit in 
allem wahren Erkennen dieselbe ijit. Von dieser 
SpcciUkattun der allgemeinen logischen Form oder 
Metbede zur bcsiimmten Dialerlik einer concretea 
Wissenschaft hnt Ho^ei selbst Beispiclo gegeben, 
indem er jedcä seiacr Werke in anderer Form dar- 
atclhe. Dagegen ist es eine UnvolthemnienlMnl in 
dem Verfahren des Vf.'s, dass er über die abstract 
logische Form in der Erforschung concreter Ge- 
genstäiide nicht hinauskommt and die MSiigel der 
Uegetaehoa Dialectik , die bauptsieUidi in der Unbe- 
Stimmtheii der UfsTrifTc iliren Grund hat, nicht seilen 
theilL, ohne doch Hegels dialectischer Mei8t0fi»cliaft 
nahe su kommen. In materieller Hfaiaieht kaount der 

Vf. dudurcli mit sifli selbst in Widerspruch, dass 
er über iiegeln hinausgehea, will, ohne doch das 
Priiicip und die SpbSre den Hegetaeben Systems 
visscnschafllich zu überwinden. So oft er daher 
auch einen Versuch roa« lit , über das Hegeische 
System hinauszukommen, :io lulit er doch roeisteua 
tnrieder in daaaelbe surück. 

Von den drei Abhandiungen, walcbe hier dem 
Pablikiim dargeboten werden, unaebliesse jede ein 
eigcntiiiimhchcs Princip und kbnne insofern als 

selbst:» iili.,' ffir sieh betrachtet werden, obwohl je- 
der (Icrseitjcu liw eine Idee der PersenUcJikett, wie 



sie in Cliristus eine guüthidiiiiche Wahrheit er— 
lai^gt liaV«, ^ ämile Itege. 

Die erste der vorliegenden Abhandlungon, Avelche 
über die „Präexistens Christi" oder „Die Voraus- 
•etanng der inentthnchpn. Pora&nlidilieit'*. ]i«i«0eltj, 
gibt ein eclatantes Beispiel modern scholastiacbvr 
Dialectik. Der Gegenstand, beginnt der Vf. , wo- 
mit die gegenwärtige Untersuchung sich bcschäf- 
tlgtf bat irar ein waMnUta« interawe fftr da* «pe- 
culative Bcwuastsqm) Welches mit drtii .Srlb^be- 
wusslseyn oder mfl de« Bewuastseyn der Peräoa- 
Ktdikdt ideollaeh ial." Hior werden alao aehen dM 
Kegrilfe idenlilicirt, deren Identität sich nicht von 
selbet versteht, da das speculativc Bcwusitlseyn 
eben so seiir die Wahrheit des Weil- und des 
Gottesbewiinataeyiia wie dea Selhathewnaaiaeyna ist, 
und da der begriff der Persönlichkeit eben in der 
Philosophie vermiast wird, welche den Beghif den 
Seti9ibewu*9t$0fH8 'm adl4|mtar Pem erfea* 
SU haben glaubt. ,.Er ist, fithn der Vf. fort, so- ' 
wohl dem unmittelbaren Beu'usRtseyn als der Re- 
flexion fremd, oder hat nur eine untcrgoordni^e Be- 
deuttiag für aie, dwom« weil beide dar Nelliwe»* 
digkeil des Rückganges öb<^r sidi pclhst hinan«; tintl 
der nothwendigen Verbindung ihres wirklichen Seyna 
(des fDff^aio wiridielieRSeynsV) aiit «auier Vmn*- 
setzanff aiall wtf unvollkommen bewusst sind. Die 
Reflexion setz» den wesentlichen Unterschied rwi- 
acheu dem Diesseits oder Jenseits, oder verknüpft 
beide nur iamerllah ha Bewösalaeyn, dia uuMitMl- 
bare Bewusstsoyn ist sich nur seines Tuimittelbaren 
Anfanga bewuast, ea liat kein Jenseits, weil sein 
Seyn miniillelbar anflUgt (iMumui nicht Viefanebr 
vorliegt t). Allea BewweHeyo ülter die Sohrank« 
der Gegenwart hinaus sowohl rOckwkrts als vorwärts 
fängt daher mit der Vermittlung des Uewusstseyns 
mm SotbatbewiiaAsayn aa, «nd eraebebii ata di» 
Folge und der nothwendige Schlnsä eines gowon- 
nenen Resultats { ~ wie die Znkuua eine Fon- 
aeizung dea so alcb, falMMinenen Bewnealseyntt, 
ao iat die Gegenwart dieaee Amlcbkommen eine« 
schon vorhalidenen BeWn^stscj-ns , ^^•clcllcs sich 
ebcndesshalb milNothwcndigkcitvoraussetsl.'^ (,Diess 
Leintet« beawrht'derVT. nhdit- ebne Tiefbinn; aber 

welche Inconsequeir-; ist es, wenn er weiter oben 
Mgu^oatirt: Julies BewuSAtscyn üUer die S^liraittu» 
der Gafonwart binnoa, fängt daher mit der Fer« 
mittiu»ff dea BewuHstscyns zum ScIbsÜte^ 
U)U»t1»eifn an!" Ist dcim iiidil auch die Ilo- 
flejüon cm Ücnntsatsoyu über dic äciirauke der Ge- 
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geiiwnrt Iitnatis , von der der VT. ausdrücklich sagt, 
aie setze den weteutlieheu VuiericAied swi- 
Mhen den Di*$$«if» und Jen»eli» oder ver- 
knüpfe sie nar äusserllc/i im Betoiixstteynt') 

Hören wir nun wie der Vf. fortsclilicsst, indem 
wir koincn Satz ja kein Wort der Arguruciitation 
fibergehcn, wemlt seine Schr'fl auf den ersten l'/i 
Seiten hf;^innt! „Hiermit haben wir die Nothwon- 
digkcit sciuor Voraussetzung in dem pcrsöulicboii 
Bownsstsoyn Christi gefunden. Es musste sieh 
dieses (das porsonliciie Bcwusstseyn Christi) nin 
so vollkoromncr voraussetzen, jovollkomnincrdasBc- 
wasstscyn seiner Pcrs6nlichkeit war, und da diese Per- 
sönlichkeit als die vollendet» Peredolichkeit der 
31en«!r!ilicil selber erschoinl, so gründet sirh auch auf 
•ic dioWalirhcit derPräexisieazdernienschtichonFer- 
•»iiliclikeit Aberhrapt* Iiier aec»t der Vf. wieder nis 
eine unmittelbar sich von selbst verstehende Wahrheit 
voraus, was zu erweisen wäre, wenn er sagt, die 
Persönlichkeit Christi orsclioino als die volleodclo 
Pcrsönüclikeil der Ifensckheit selber. Erschiene 
sie als dieses, so würde sie sirh unmittelbar als 
solche offoiiburcnj und dann wurde sie nicht nur 
in einer Selinle in dieser Form 1»olnichtet. ,)Btno 
Betrachtung über die Präcxisteiiz Christi ist dem» 
nach, so schliesst der Vf. auf jene unbep:rriiM!r(r* 
Voraussetzung hin, der Betrachtung über die l'ru- 
existonz der menschlichen Persönlichkeit gloicii. 
Unsere Untersuchung wird daher den Gang neli- 
inen, dass wir vorerst das Bewusstseyn seiner Pr4- 
«dstens betntehten, wie es'sus eigenen AassprA-' 
chen Christi sich ergibt, indonl wir damit die an- 
dern darauf beziiglicheu Aussprüche in Vcrbindnn ; 
bringen , sodann das S|>ckulative Moment in ih;ic:i 
horVOrhobOll, und dridon» den Begriff der Präc.vi- 
stenz der mensch!irl:eii Pcisönliehkcit nacli dievcu 
Pribnissen su entwickeln suchen." 

Cs ist sber mit sdnen Unterstichiing»gaH;re , 
was der Vf. S. IX gegen die Göschcischen und 
Bruno Banerschen Vorsucho einwendet, weder dor 
Kirchenlohro noch der Philosophie gedient. Der 
erstem nicht, denn ersetzt, wie wir sogleich seh«*n 
werden, in der Erklärung der AnasprrK lic Jesu dio 
Begelscbe Philosophie voraus, und leitet die Sät/.o 
d«r letstem wilikorliel) ans den erstem ab. Der 
Philosophie ist mit soltlion Arjmncnten nicht ge- 
dient, denn sie erwartet, dass, chu ^ur pliiloso- 
phisshon ICxegese übergc^aujjien wird , die Idee dos 
Ootimenschen aus der Idee der Religion mit inno* 
fer Nothwcndigkcil abgeleitet werde. Der L«.scr 
wird den Kefcrcoten der MCdie überheben, dcai 
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UnterNuchnngsgsng des Schülers mit eben der un- 
verdrossenen Mühe zn folgen, mit der er diu dia- 
loetisfllM»6tng» vnd Ingings des Meistoit (ja dem 
kritischen Theiio seiner MctaphvfüO verfolgt hat. 
Eine Probe von des Vf. 's schoia«lis€her Exegese 
geben wir dareh di» BsModitai^ sstner KrkttraoK 
dsr Worts jwl ^ ^ |v fOg rmr Jv^^ftilawr. 

„Der Logos tot", so ssogosirt Hr. Ganrmff 

S. Iß, ,.wlc ir das Leben in sich hat, auch sIs 
das Lebcu nach aussen wirlisam.'' Sehen wir^ wis' 
der Vr. diesen Ssts erkUbt oder entwickelt; „Das 

Leben ist das Licht der Menschen, es ist nicht 
blos überhaupt Licht, ein nll^emein Erlcuchloiides, 
Bel<Aoudes'' (,wcr wird daran denken, wenn vom 
Logos als Licht der Menselien die Rede Ist) „soh' 

dcrn tliätig in [icKtimmter Hezirtiting, zu einem be- 
stimmten Inhalt, in den es eingebt und. in welchem 
es si^ refloetirt* Jedermann würde erwarten , dass 
der Vf. diese abstractc Behauptung durch die Kr- 
läulerung, das Licht oflenbaro oder bethätige sich 
im Qegeosatze zur Finstemiss oder bestimmter zur 
Haterio, und wie das nalBrliebe Ucht die Finster- 
nis» dur Körpcrwelt erleuchte und sich an ihr ro- 
ilectiro, so erleuchte das geistige Liolit die Wahr- 
heit des Logos, dio geistige Finateraiss, den Irr- 
thum der Meiischeuwelt , und reOectirc mch in ihr. 
Wie bezeichnet nun aber dor Vf. den bcstiminteM 
lulmlt, in Beziehung auf welchen das Licht iliäiig 
eoyf „Dieser Inhalt", sagt er, „ist *tlb»t das 
Lutfisclie, aber niciit das Abstracte, sotul rii (1:.^ 
Öonorct Bestimmte, es sind intelligente indiviiiuea^ 
in denen der Logos selitst individuell geworden, sich 
wirksam erweist; wie er sunicbst in sich rcnerUrt 
war als das Leben, so rcflcctirt er sich nun in den 
intelligent Lohendigen, die IntelUgens roflectirt sich 
in der lutetligena, aber beide in ihrer individuellen 
Persönlichkeit." Weich* Vaghdft der Begriffe nnd 
welche Sprünge! 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

WKiai.in, b. Voigt: Xeuer ]\tkraiog der iJttdtckm 
1. ■. w. 

^B^»tk^m9t neu Sr. n.) 

Bs kann übrigens nieht fehlen, dass'stne se 
fiberaos leichhaltige Materialiensammlung die Gel«» 

gcnhcit zu einzcinett Bcmerlainpcn ^ihu Öi« unsri- 
gco, eingedenk des uns vergouuluti liaut xsi^.'boi- 



ziehra «ich nur auf dw nacb*t«heDdeo Bräginpht«««, 
4tnn fortlMfapdf Jiwum jßtaA Mbr WKmdaOmig 

doQ Kolumneotitvt» baig^gt worden Hind, was bei 
dem Nachschlagen and Autsurb«u ein« weseatUcbe 
Krleiflhterutig gowihrt* N©. 80. Chr. Heinridi Phu, 
k. Sicha. KBomemUi. Auf Mioea hier genann- 
ten Lnnd^it«?, im Dorfe Sdiöncfeld bei Lcip/ifr, 
uolerliielt er eine kleine Heerde cchler Uubeiaui- 
mHot 2ieg«ii. VieIMcht bitte dieie TbBt«i«ha 
•ngefuhrt werden können, da sie den S n (lex 
BoHiucrs für landwirthacliaftliche Verbesserunge« 
bckunUei. Für eeiuo Person geborte er «u den 
gaachleisten Theilnehaem en dem weltberühmten 
l.eipsüger Banquicrhause Frcgo & Co. — No. 50. 
c. Mvemltben^ Er hiess init Vornamen Cart H'U- 
iMb XmliMir tiHäolph^ war aber nicht, wie hier 
gesagt wird, Domherr 2111 Mersebiirj,', sondern Dom- 
Capitular su llulberstadt, was ihm ein jährliches 
l'ribendencinkonuBen voo Mt.0 Rthlr. gewthrte. Im 
Jahr 18U5 gab es übrigens nocli keinen hSniyl. Pt'fm»i- 
tctien St. Johanniter - Orden , sondern es besUnd 
damals noch der wirkliclie Johanniter - Orden der 
lialey Brandenberg. BndUeb'veradaMa wir, «im ea 
beiläufig zu sagen, im B i' In- cinrr: nniicni halbcr- 
tttädtischen Dom-Capilular, den am 17. Juni 18Ä8 
gestorbenen Frelherm frut» AttUn wh auf 
Maohe bei Mastricht. — No. 110. Die österreichi- 
sche gräfhclie Familie heisst von Stilern mnd Atftang 
aber «ichl Asperg. — No. 163. JJtam Ueinriek 
Wiämiiy B&rgermeiater aa Beael, war Dector bei- 
der Rechte. Er halte eine lange Kcihe von Jah- 
ren bei der Baseler Hocliscbule das Amt eines 
Kanzlers C^inveraitita - Kanaler) bekleidet. Ala 
^wciMiiSCher beveHniiehtigter Gesandter auf dem 
Wiener Con^rcsse wusste er sich das Vertrauen 
des Kaisers von Oesterreich lu einem so hohen 
Grade so erwerben » daea rrana I. ihn, nit seiner 
männlichen und weibltelipn Xichkommenscbaft , in 
den Kreiberriistand des oe»tcrreicbisuben Kaiser^ 
tliums erhob. Oes ihm verliehene rrdberrlicbe 
Wap|iea ist nicht nor beschrieben, sondern auch 
Bh- Inldel in Mark. Lula Basicrischem Bürgerbuch. 
Basei 1614». ö. 3*6. - No. »«9. C. J. S. Krei- 
beir vm HOHmintlf vnt ebenraUe D«ni-C«|Niiil«r 
an Uaibcrstadl , doch hozo;; <: Iiis fiiliaber einer 
so'enaunten Kxiranumerar- l'raetjende erat eine He- 
venue von 647 Rthlr. — Ne. MT. JKttwi». Hier 
•vermisMon wir die Erwähnung eiuer für die Freunde 
uiid V^hrer des Jubilar» i" Mugdeburg mit typo- 
graphischer Fracht gedruckiuu, mil Bildnissen, Fac- 
.!teitay^.e. w. voraehaaea fidvift b«til«ll: „Zar 



Erinnerung an das fünfsigjährige Amta- JabUimi^ 
Sr. Exoellenz des Herrn Dr. Wilhelm Anten ve« 
Klewiz am 9. 51 al 1833 in ?r 4.'' Die Anlage B. 
derselben euliiüll einen , vollständigen Leben^brii^ 
des heebgefeiertea Manne» m lehethutocker Fenii mit 
der Ueberschrift: „ Lebens - Momente^ und mit den 
nebeneinanderstehenden Rubriken : JaAr. Monat. Tag,. 
rertÖHÜcAe. AmtsverhättMU*(. Aaasxkhmngtn. Die- 
aer Schematiamua iat erachSpfend. Dar Herausge- 
ber könnte und sollte ihn benutzen, wenn er bei 
der Ueberaonduug der Todtenliste die Uiuterlawse- 
nen um Netiaen über die Heimgegangenen bittet* 
Mancher wird es unbedenklich Anden ein solche» 
Schema auszufüllen, der sich nicht getraut, einen 
förmlichen Aursalz für den Nekrolog ausnuarbeiteii. 

Ne. 917* Der als Volksdichter im Luzeruer Dia- 
lecl bekannte Dekan des liochdurrcr Kapitels /oal 
IternAurU iJäffiiyet war 17öi^ geboren und sott 
1798 Pfarrer in Hecbderf, Kauten Luaem ia d^ 
S< hwci^. — No. 952. Der k. k. wirkliche Uof.- 
rath und Kausler des Ordens vom goldenen Vliesse 
AUieri, lütter von liest' bitte wohl eine avsfuhr- 
tifhtt Biograpie vcrdieui. Er wur Ducter beider 
Rechte. — No. lU». v. d. Schulenburg iiifht auf 
Priemen sondern auf Priemeru. Im St. Jobaniuter t 
Orden ward er unter dem td. Apiil 1787 auf die 
Commcndc Lagow cxpectivirt (eingesdiriebeu) u^d 
am 4. Juli 1600 investirt d. h. in Sonnenburg sum 
Hilter geschlagen. — No. 1165. Maithiu» Sckttei'^ 
der. Mit Recht wird hier der grossen Praohtef|;fl 
gedacht, die dieser au!<^ezeichne|c Küitsilrr für die 
Kirche in Neuchätel bauetej doch bemerken wir, 
daaa ea in Neuenbürg keine eigene dentarhe Kiicsbe 
gibt, sondern diu durtigu deutsche Gemeinde sich 
der unteru Kirche der frausdsiachen Stadtgemeiuda 
bedient — No. 1339. Der Fraiherr An^/Iier tw» 
Utlmfeh, dem naciigerühmt wird« daaa er vem ga» 
meinen Reiter sich zum k. k. oeüterreichbchen Gene- 
ral der Kavallerie emporgeschwungoo habe, hia^s 
out Vemameu Kari. Br war Iröher Milhair-Com»- 
mandant zu Linz und zvvcilur Inhaber des Cuü-asaier^ 
Regiments No. 3 geweseu und besass das Com- 
maudeurkreua dea Civilverdienstordeus der KönigJ. 
Beyeriacheu Krone. — No. 1543. Daa hier g^ 
meinte am 31. December 183^ ■'m Zürich gestorbene 
JUitglied dea durtigeo KircheitrMthcs beiset weder 
Kralen neeh Ffaislea, aendem Geaiy Ifintkr, — Var 
dem II. Tiieil des Nekrologs stehet das lithogi^ 
phirte Bildoias daa Köiiigl. Gnecbischeti Miüi^tters 
des Innern nad Piftaidaaten dea Conseiis zu Ai^iepi 
Dt. /fiMft Bitten MfiAottmiL , 
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BBLIQIOI^ SPHI Ii 0 S 0 PII I E. 
Hainz, b. Kopfcrlif^rn • Christus in der Gegcn- 
nartf Vergangenheit und Zukunfi. Von Koiimir 
Cuirudi ». w. 

IBtaektuM» •«» Nr. 970 
Dan ilerliOgMiäcIila*!« da» Logitek* My, «Uese 

Behauptung kann an einem Schüler Hegels nicht bc- 
freoulea; cUss abet die Welt, weichte der Logos er- 
Ifloehtet, aucli iridits weit0r aladasLogteehe und Bwar 
das concrctbesümiate Logische scy, dieses ist wissen- 
schaftlich betrachtet weiter nichts als, im Unterscliiedo 
von den abatract logischen Formen, der concrete Ge- 
danko; «in» BalMMptnog der Art iat das Sxttan 
eines abstrahirenden Denkens, welches die intelli- 
genten Individaeo auf blos logische sey es auch 
ooncrei bettimdrt» lagiMslie Begriffe redueirt. »Was 
•idi aber oiTeubart, in Andern rcflectirt, ist das Le- 
ben — das Leben ist tlas Licht des 3Ieiischcn — 
daa Leben ist im Lichte gegenwärtig, ist ins Licht 
eingegaBgen — das Liebt offenbart nur seinen In- 
halt, und dieser ist das Leben." "Wer wird in die- 
sen Tautologien eine Begriffaentwickluag ilodenl 
Doeli hSren ,wlr weiter! „Bs ist aber das Leben, 
worin die Intelligens, der Logos, seine individuelle 
Persönlichkeit hat, und zwar, che er als Mensch 
erschienen ist" Hiernach sollte man erwarten, der 
Vt neknM eine indtvidnelle Priexiatenn den Logos 
an, denn die individuello Persönlichkeit ist Per- 
sönlichkeit eines Individuums. Dass aber der Vf 
unter der individuellen Persönlichkeit daa Gegen- 
tboU darselbeB, nämlich die allgemeine Persönlich- 
keit versteht, erhellt aus dem Fo?p;cn(lon: „Das 
Licht ist in sofern nicht die Wirltsamkeit eines 
^esftnisftf«» Indiviäuumtf nicht dieses oder 
jenes Einzelnen, es ist aber die Wirksamkeit der 
individuellen Persönlichkeit, also der Persönlichkeit 
der einseinen Persönlichkeiten, dasjenige wodurch 
sio bedingt sind und was ihre Wahrheit ist.'* 
jjptrc! snrhtr im orstoii Ahscdniff der Phänom<'nri- 
logte die Uuwattrlieit des Einzelnen zu erweisen, 



iriflrm er es auf das Allgemeine reducirte. Allein 
so auffallend die Sophisterei ist, womit er die Kxi- 
stens des Bioseinon leugnet, so kam er doeh idcht 
zu der unmittelbaren BegrifTs- Verwechslung, «t- 
folge welcher der Vi. die Wirksamkeit der indivi- 
duellen Persönlichkeit der Wirksamkeit eines lie- 
Sttounten Individuums entgegensetzt, und unter 
derselben ihr Gegentheil , die allgemeine Persön- 
lichkeit versteht »Was also", fährt nun der Vf. 
in Hegeb Sinne fort, „dioMeaaehon erleuchtet, ist 
nicht der Geist als ein lediglich Ideelles, Allgemei- 
nes, sondern als Persönliches, der Geist, sofern 
«r die Wahrh«! der ndividuelion PMs6n1ichke«t ist.'* 
Er koflunt aber sdurn wieder in Widerspruch mit 
sich, wenn er weiter sagt; „In dieser Beziehung 
konnte der Evangelist die persönliche Präexlstcna 
Christi selbst als dos Lkdits sieh denken, indent 
die Persönlichkeit nicht allein als das Lohen in 
ilircra Fürsicbseyn, soodera auch als die Wahrheit 
der einzelnen Persftniidikeiten als das Prindp ihwr 
SdbstSffkenntniss und ihres Selbstbewusstseyns'*, 
(als ob CS eine Selbstcrkcnnlniss ohlie Selbstbc- 
wusstsejn gäbej „sich ewig selbst vorausscizt, " 
Da rieh eiBO pers6nlie|is Piisüsten» Christi ohne 
sein SclbSlbcwusstscyn nicht denken I sst, ein 
Sclbstbcwusslscyn , in welchem sie ihr Fursichseya 
hat, so hat der Vf. hiermit dio individttoUe Priezii« 
Stenn Christi tan eigentlichen Sinne ansgesprochen*. 
Im Vorhergehenden aber hatte er von der Persön- 
lichkeit des Logos SU erweisen gesucht, sie sey 
anf kein« Wdse Peisftnfiehkoit eines Individuums, 
sondern nur die Wahrheit der individuellen Persön- 
lichkeiten. Jedenfalls ist aber folgender Fortgang 
ganz unvermittelt: „Die Persönlicbluit des Binael« 
neu kommt nur in der Olihnbarung der PersÖnUch- 
keit, in der Welt zum Bewusslscyn ihrer selbst, 
und setzt eben desabaib diese nicht blos alsädeeU 
gedachte, sondern ala eoneiste MTirkliehkeit und 
Wirltsamkeit voraus. Als diese (göttliche) Per- 
sönlichkeit, als dieses wahrhafte Leben war aber 
Christus erschienen — das Leben ist erschienen 
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es war das Leben auch das Liebt, das lebendige 
Licht (welche Tautologien?) Lo1>e!i , ^lersönliches 
Selbstbewusstseyn (als ob es auch ciu unpersön- 
Utkea SelbMbewaMtMjit gibe) «nd aeli^ Salbst- 
gefühl erzeugende Licht, und somit (?) seine 
eigene Voraussetzung. " Sonach wäre in Christus 
dl« Offenbanrag der PenSolieblMit Gottes erschie- 
nen und wir hätten in ihm den sich selbst olTen- 
barendon Gott zu erkennen, der er nach des Vf.'s 
obiger Behauptung nicht seyn kauuj nach welcher 
diM Licht tieblt die Wickninkeit eines beatinBOeii 
Individuums ist. 

Wir mussten einen ganseii Abschnitt beleuch- 
ten, am von der irillküriicbien Methede, nnek wel- 
. dier der Vf, ezef^rt und philosephirt, eine Probe 
na geben. 

Don Begriff der Präexistenz der Persönlichkeit 
entwickelt der Vf. S. t7 in so «bstnwier Vw»», 
dass er die Bibelstellen, die er darunter subsumirt, 
nur allegorisch erklären kann, indem es auch in 
dieser ^Uue nn nnbegröndjBten Asseitienen, Tkn- 
telei^en nnd InconseqaeoBen nicht fehlt. Hit dem 
Allegorisiren, narh welchem man die kirclilichc Lehre 
anders deutet als ihr Sinn ist^ kommt man in der 
Exegese keinen ScAiitt weiter. In philesepbisGhsir 
Hinsicht aber bestimmt der Vf. tlen Zwrrk seiner 
Schrift S. XIII dahin, den BegrtlT der Menschheit, 
sIs die Wirklichkeit des CMstee fiherhanpt bis dn- 
hin fortzuführen, dass erkannt werde, i^fie dieser 
B<"!rrifr in seiner notlnvendigen Entwicklung zum 
Bcgnlib des persöniichen Geistes sich vollende , oder 
viebnelur in ihm erst nn nriner W«luheit gelanfe. 
Allein in seinem, wenn auch des Tiefsinns nicht 
entbelirendcn^ so doch allzu ioraiollen Raisonnemcat 
wwd die Knke Seite der Hegelsehea Schule, wel- 
che, wie der V'f. auf derselben Seile uusdrückUch 
bcliaiiptf't , den allgemeinen UcgrifF der Mofjsrhheit 
als die wirkliche Gegenwart des Geisteü erkannt 
hebe, so wenig die Wnbrbeit des BegiilOi de« per- 
s5Ti!ir!ic?t Geistes erkennen, als ihn diejenigen darin 
erkennen , die glauben , durch die bestimmt und real 
erknnnte Idee der PersSnlhdikelt den Pantheismus 
und Pemmfisnius der Hegelsehen Sdinlo Qberwiw- 
den zu haben. 

Näher bestimmt der Vf. den Standpunkt seiner 
Schrift «af ffelgendo Weiset „Der Stnndpmikt, von 
dem ich ausgegangen, ist der Geist in seiner Ge- 
genwart, nicht in seinem Anfange, sondern in sci- 
nsn B e sn U s l e . Ich bin dsbsi von der Ueberzcu- 
^aag svsgegnnfnni dnss dsr Geint ni ssinsr Wirk- 



lichkeit nur der gegenwärtige sey, das heisst (indk 
wol eine Tautologie "W a'» Resultat Wahrheit 
habe (das ist cm anderes } und er ebes desshalb 
(welche F^mngj) ki ifieser concroten Weis« sta 
sein eigenes Resultat seine ewige (warum ewige?) 
Vorausscuung sey?" Nor der götüicho absolute, 
nicht der relative cresturiiebe Geist ist seine ewige 
Vorausscuung. Die Identität des gettlieben Uid 
des menschlichen Geistes sollte nicht blos als Ucber- 
zeugting vorausgesetzt werden, Ift der Satz, dass 
der Geist ui seiner Wirklichkeit n«r der gegen- 
wärtige sey, iiielir als eine Tautologie, so ist er 
gleichfalls unbegründete Voraussetzung. „Wo soll 
wen, fiUu-t der Vf. fort, nnfsngen, um die Wahr- 
heit des Geistes zu dedueirenf Oer Q«st knm 
nur von sich .scib.st anfangen, er ist aber wesentlich 
concrcler liognll, folglich Resultat seiner Vennitt- 
Innf mit sdnea concreten Ihbnlt. Somit Angl d«r 
Geist und also auch die Persönlichkeit des QeiMe« 
nicht von seiner absUacten, sondern concreten 
Vennssetzung au, die Persftnlichkcit des Menschen 
nicht von der idealen Ufpersönlichkeit des Ui^ 
menschen, sondern von der realen der wirklichen 
Menschheit; und setzt sich nicht in jener, wol aber 
in dieser ewig selbst vorsns. " ]>«■« die Persünfich- 
keit der ine:isrlii;. I , i Individuen die Wirklichkeit 
der Mcn.schheit zur Voraussetzung habe, ist eino 
Tautologie, and als solche der laugen eich immer 
wiederholenden Hede knner Suin, das« aber die 
Bfenschheit sich selbst ewig voraussetze, kann man 
nuranuehmee, wenn man einen regressus ininflni- 
tmn statnirt, der sieh nicht von selbst versteht, 
sondern wie der Vf. als Schüler Bogels wol W«iS«» 
eine begrüllose Vorstellung i.st. Nur der aus dem 
Geiste der Menschheit, schlieast der Vf., geberae 
Christus ist der wahrhaftige Christiis, aar indem 
erhente i.sl, ist er auch gestern, morgen und der- 
selbe in Ewigkeit. Ob der Vf. durch diese Vor- 
stellnng von der Priexistens nnd Zuknnft Cbrisu, 
„ nur indem er heute als der aus dem Geist« der 
Menschheit gebome i.st, ist er auch gestern und 
morgen derselbe in JKwigkeit", die rechte Seite 
der Hegeischen Scbnlo wiosonsckaftlich hfailer «idi 
hat, ist ebensosehr zu bezweifeln, als ob er über 
die Unke wisseascbaftltch hinansgekomroen ist. Die 
rechte Seite sucht die Healiltt Christi entsprechend 
dem ontologischcn Bewnse nidit aus dem Bewuset- 
seyn seiner Gegenwart, sondern aus der Wahrheit 
und Notbwendigkeit seiner ewigen Idee abzuleitei^ 
so das« di« GeocUdil« di« Rcalisirang der Mo« d«« 
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CMtmaiiMlMi daivtdie und btttltige. Pie Unke 

Seite derselbea erkennt in den Ml* dum Geiste der 
Menschheit gebonicn Chrislus weiter nichts als 
ihren Be^iff desselben, nur dass sie ihn klarer 
und prieiBW beitimnt als der Verf. 

Beweist die Vorrede und der erste Aufsatz dos 
Vf/s Befaogeaheit im Formalismus und in äusser- 
Hoheni Raisoniiemeiit, »o entwiekeU inA dagegen 
seine Untersuchung im zweiten Aursatze» über die 
Zukunft, and im dritten, über die Gegenwart Christi 
reicher uad wisseuscbafllicher, wiewohl es aus den 
•rwihaten GMkn^en auch in ihnen nieht snrBiiihoit 
des Priiicips und zur organischen Entwicklung des- 
selben kommt. Daher sind die«e Abhaiialuagen von 
Uefea Oeduken und hellen Antlehtoa dinohachoMen, 
ohne dass diese sich als nothwendtgo Honanta der 
sirli zur Totalil&t der Theorie entwickelnden und 
voUendeudea chrlstologiscben Idee erweisen, sie 
abd van fhtaohan and halbwahran Anaiehten mn- 
geben und treten durch den innern Widerspruch, in 
welchem sich der Vf. in dem Versuche, die Ilegcl- 
sche Philosophie mat dam Christentbum 
oigen und dieses auf Jena sorfiakiafubrea ballndal, 
in ein schiefes Licht 

Er beweist nicht ohne Scbarfsiun philosophisch 
und hiateriach, daas Chrtatua daa Centrum nnd Le- 
benaprindp und das Haupt der Gemeinde sey. In- 
dem er aber die absolute Per!iönlichkeit Gottc<< , die 
ihm III der Menschheit überhaupt persönlich existirt^ 
lavgnet) variEenaC er die Idee Cbiiali al* eiagehor* 
nen Sohnes Gettos. Er siehf ein , dass Christus 
nicht btos eine besondere iSosiimuiihcit der Ide« der 
Hanadiheit und aueh nicht der blaaaa Complax 
aller menschlichen Vorzijge ist, sondern den Begriff 
der Monsciilicit an und Titr sieb, also die Idee der 
Mensclihoit in ihrer Einheit und Wahrheit indivi- 
duaB^y iadan dia Idee aar in JEinem ladivldniim 
sich vollkommen rr'altsireti könne, welche vollkom- 
meue Persdnlichkeit zugleich den aligemeiuea Ual- 
tungs- and Veremigungspuidtt dar ahaa m hal- 
tnngslosen übrigen Individuen bilde* Aber arkemait 
mit sich selbst in Widerspruch, wenn er S. 221 
„aieh nicht scheut, das Wort ausaasprechen: Chri- 
•ma a^ im Wttentliektn ein Mjf»Uiierf wo 
we ein Pietist gewesen, obgleich dieses Moment 
in seiner Wirklichkeit noch nicht in der bestimm- 
ten Ausbildung vorbanden gewesen seyc, und ver- 
inSge der verschiadeaen BeatiBiiBan|f Chriali and 
seines Verhält n ssi»^ so^voIll zu Gott als zu den 
Menschen in ihm anders moüificirt erscheinen mnssto« 



Es sey n&mtioh dem myatiaehanTarhüloiaBe we ee nt- 
lieh, dasadie eine Saite deaaelheii, daa Objcct , da* 
göttliche Wesen unter einer concret sinnlichen Ge- 
stalt sey, und dass die andere Seite, das Subjeot, 
don^ im aaa dem Oeflihle dea Bed&rfhiaaea her» 

vorgehende A'erlannen seine %'erbindurig mit jenem 
vermittle. In der ausgebildeten christlichen Mystik 
sey dieses Objcct Christas aelbat. Chriato aber aey 
Golk aelbst Object gotrasea, der ihm im Verkehr 
auf constonte Weise in concret sinn J icher Worm 
als Vater erscheine. Der Vater, fahrt der Vf. fort, 
liebt den Seha ala Sahn nad der Soba liebi den 
Vater als Vater, und beide verkehren mit einander 
in dieser Weise natürlicher (!) Gefühle. Der Sohn 
aey durch das natürliche ('?) Bedürfoiss an den 
Vater gewiesen, bei ihm Hfilfe an aadea, aoa 
scircrFüllr Küilt. lifbcn Trost ZU Schöpfen " u. s.w. 

Durch den Ausspruch: Christus sey im We^ 
awniUcknn ein Hyatlker geii^en, kommt der Vf. 
mit der $. S61 ««usgesprochenen Ansicht, wonaoh 
Chrislus die Idee der 3Icusr!i!ipit »lirhl in einer be- 
sondorn Form, sondern un und iur sich in ihrer 
Wahrheit realiairt habe, ni 'Widerapmck. Aber ab 
Schüler Hcjfch ist er in jenem Ausspruche eben so 
consoqucnt wie aufrichtig, und es wäre zu wün- 
schen dass alle Hegelianer eben ao eotseUeden sidi 
aussprächen. Wer die Ile^elscha Philosopie kennt, 
weiss NvoT . dass sie das Gefühl und selbst die reli- 
giöse Liebe für natürliche £mpfiadung hält, den 
Olaaben an einen peraduKeben Gett ftberlmipt ala 
anthropomorphi.sli.sch betrachtet, und daher selbst 
Christi Liebe zu Gott aus dem natürlichen Bedürf« 
niss ableitet und Christus den Vater, in deasmi Ge* 
mcinschaft er lebte , in concret sinnlicher Form be- 
trachten lässt. Wie hoch Steht dagegen derjenige 
Philosoph über Christus, der, wie der Vf. zu dem 
Gedanken fortgegangen ist, daaa Gett 8. fM aar 
in der Menschheit persönlich sey, und dass mitbin 
sein Verhhltniss zu Gott nor aein Verhältniss cor 
Walurheit und Allgemeinheit dea menschfiobea Gel- 
atea saje, den er im absoluten Wissen in adlqiniar 
vollkommener Form begreife und ergrürul^. 

In Betracht aolcher platt pantheisn&cheu An- 
richten kann amn aieh nicht genug wundem, wenn 
man den Vf. an andern Stellen die tiefsten christ- 
lichen Lehren mit innerer Rinntitnniung beleuchten 
sieht. So sagt er z. B, S. 28;} „Die Persönlich- 
keit Oifiati habe für ihn als lodhridvum ihre Val* 
Icndung mit .seiner Atifrrstchnng erreicht, sie war 
für ihn als Individuum das Ende der Wege GoUes, 
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er haue sich afteh d«M Tode nH Sfliaem Lrib« 

wieder anmiMogeschlossoD und ist in dieser Ge- 
stalt zum Vater zn rück j:ek ehrt. Nach seinem Hin- 
gänge zum Vater seDde er seioeo Geist, in wei- 
cdien er forfMM und fortwirke, und worin elao 
seine Persönlichkeit («rlfirliralls gegenwärtig scye. 
So habe also seine Persönlichkeit ciae zweifaciie 
Form der Existenz. Einmal soy sie fSr tnek «km 
individlieilo PetaSnliclitieit in der Form der Leib-* 
üchkcit beschlossen, dann auch znglclcli ausser 
sicli in der Form der Allgomeioheit existirend und 
^eh wiriisani erweitend auf Andere^" Nadidem er 
nun S. 284 zu enveisen gesucht hat, <lass die Po r- 
söulichkeit Christi durch dio Auforstehuog sich zum 
persönlichen Geist vollendot Inbe, lienierlrt er S. 885| 
„dass in dieser Form der Aligenteinhoit ebenso die 
subjectivo Seile wiciler bervorlrclo, wie in dieser 
die objective. Ais pcrsötilicher Geist seye Ciiristua 
■idit vnnittelbsr und anieiaeiiiedlea mit deinQeiale 
der Menschheit identisch, vielmehr erhelle sich das 
Subjcct Christos. £r scy im Himmel für sich, sein 
tieist wirke in der Welt. Beides, sein iadlvidoelles 
Fürsieluieyn und teiiio universelle Wi^Jmnmkeit seyea 
nicht in einander auTgchoben und gegen einander 
vertauscht. " Weuu er uuu aber von einem Vcrhält- 
insse Christi des lodividanra« sa sieii «Is dem Geiste 
der Menschheit spricht, so verkennt er ebensosehr 
dio Individualität Christi wie dio Selbständigkeit des 
menschlichen Geistes, der von Christi Ckist mm 
dttrebdrugen werden aoll, mcht eber der Geist 
Christi selbst ist. Ebenso vorgisst er, was er von 
Christus als- dem Lebens- und £iaheitsprincipo oder 
dem Hoopte der Meosehheit bemerkt hotte, wenn 
er S. 2ö7 zu der Behauptung fortgeht: „Christus 
ist uns erst wahrhaft nahe, wenn wir uns in ihm 
te.lbti erkennen und wir erkennen uns in ihm selbst^ 
wenn wir un« in Wnbriieit 9elb§i erkennt liobcn." 
Er lallt dadurrh ivi dcrin den Hegelianismus zurück, 
auf dessen Standpunkt io analogem Sinne in Beziehung 
auf das Verkiltttias des Menscben sn Oott die Be- 
iiauptung nmgesprochcn worden ist, „das vollendete 
Solbsttif^wiisstseyn ist das Goltesbewusslscyn." 

Wir bind weil entfernt, den rcdlidtea Willen 
mid da« apeculative Talent des Vf. an verkennen, 
aber wir gtaubcn dnrch unsere Beurlhcilung bewie- 
sen zu haben, dass die Unklarheit und der innere 
Widerapruch, worin er aich mm Tbeil befindet. 



in «einer Farteiliohkeit IBr Hegels Philosophie li^ 

innerhalb welcher kein wahrhafter Fortschritt mog- 
hch ist. Wir ehren seine Bemühungen, sich die 
Uegelscbo Methode zu eigen zu machen, aber wir 
rathen ihm, aieh vor den Fennafiamne deraaibon 

mehr zu hüten , als er es bisher gethan Iiat, und 
nicht zu übersehen, dass dio lieligionsphiiosopbie 
nur durch diet^eiisie anthropologische, goschidt*- 
philosopliisclio und aelliat natnipbilosophische For- 
schung begründet Averden kann. Durch die Zurück- 
führuug der iiihattsvollsten Probleme auf eine xwar 
abatraete d. h. Wkbestimmte Fetmel, wird dar 
obiccir. i- Sil ri derselben nicht erschöpfl, und in 
der Subjectivirung oder Verinuerlicbung .der Gegen« 
stindo, wodorch sie sn blosaen Bestimmtheiten des 
Bewusstseyos werden, ündct eben nur das subjective 
Denken, nicht aber der erkennende Geist seine Be- 
friedigung. Es ist, wenn man die Identität des 
Soyns mit dem Denken als Walwh^l veraoaaetai, 
leirht, dio objective Erkciintniss , welche die Gegen- 
stände der Vernouft in ihrer Selbständigkeit zu be- 
grOifon sacht, als eine untergeordnete Form des 
Bewnsstseyns za boaeichnen und sich xu bereden, 
man habe den Gegenstand, naehdcm man ihn auf 
eine abstracte Denkfona reducirt hat, sich innerlich 
gemacht. Aber die Gegenstinde des Bewnsotaeyns 
sind nicht so unselbständig, dass sie sich mit dorn 
Donken identificircn lassen, sondern die Memung, 
man habe sie vcrinnorlicht , hat nur in der Ab- 
atraction ihren Grand, in welcher sie «ufigeli««, 
ohne an und f&r sich ihie BealiUt sn verlierea. 

Die Einheit dos wissenden Geistes mit der 
Gottheit und der Welt ist nicht dio Identität der 
Abstraction , in welcher jene sur Wahrheil und All- 
gemeinheit des denkenden Subjectos, diese zur un- 
selbständigen Objectivirung der logischen Idee 
herabgesetzt wird. Im Qegeotheil offenbart sich 
der erkennenden Vernunft die Gottheit ala an und fftr 
sich scyendcr Urgeist, dio Objectivilät als selbstän- 
dige Schöpfung in solcher llealität, dass das Den- 
ken, wenn es sich nicht in dem Schattenreidie 
der einfachen Wesenheiten oder vielmehr Formen 
fixirt, die objective Wahrheit (!cr Welt und des 
sich im Systeme der Natur und der Geschichte 
oficobnienden atisolaten GMstes au begreifeB hat. 

JT. FUektr in TWcMfon. 
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SCHÖNE KUNST. 

Sti'TTGaht, b. Weise und Stoppaiii . Beitrag Sitt* 
DarsteiUmg eine» reinen cinfuchen ttauaiila von 
BmH K9pp. U bis 7« Heft fol. 1637 - 40. 
(» Rlblr.) 

Ehe litt an.: Beitrag znr »peeiellen Darttelltmg 
de* $pitzbogigen BauntiU von Ernst Kopp. 

u a. t» Hell. fei. lea». CS f^'"} 

l^cit dm HvodOTt Jahren wurde die unter den 
Römern verdorbene Baukunst der Griechen aus den 
Werken der crHterii, ^rit rinem balbeti Jalirhuiuiort 
«U8 den in Griechenlatitl ubng gebliebenen Werken 
selbst für nnser Bed&rfniss'nusgebencet* Aber der 

Erfolg war docli nur — wenige Werke überhaupt 
und besonders der neuesten Zeit ausgenommen — 
dasji Deutschland mit kostbaren Oebtoden ausge- 
BtuttH wurde, die, wenn es hoch kam, su*ar treue 
•ber kncrhtischc Xachahraüngen des Alten, sonst 
, answeckmässig, charactcrloe, und wenn auch oft 
durch OrSsae und Pracht inpenirend, eben se hSufig 

als wahre Missgeburten , ein Zcugniss des (icrcii 
Verfall» der Baukunst ihrer Zeil M-aren und die 
Kunst überhaupt schändeten. 

Als nun mit diesem Jahrhundert so mancher 
wnh'thä'i^re Lichtstrahl erwacht war, so sah auch 
jeder Kuu8i%'ersi«udigo wohl, dass die antike Bau- 
kunst, gans in ihrer aUen Art Iwrauf besebwsren, 
WM. nicht zum Heil dienen, und duss in ihrem Ge- 
brauch für unsere ihr gänalich fremden Zwecke, 
bei durchaus verinderter Leliensweise , .bei gans 
•lldSfer Qottesverehrung. anderem Himmelstriche und 
anderen Baustoffen die wahre Kunst niniTnerraehr 
gedeihen könne. Man fühlte die unumgängliche 
NsthwenAgkeit, etwas Anderes an ihrs Stelle n 
g^^n. — Das natürlichste war nun, anf die Kunst 
■nserer Altvordern surücli au acluuien. Das Jetzt 
hatte sich wenig gegen das Sonst in slisM dsn 
auf 4Ue AttwsndbarlMit thrss Slllf 



in jetziger Zctf wesentlichen Einlluss haben konnte: 
dieselbe Religion, dcreelbe Himmelsstrich, dieselben 
Baustoffe und im Allgemeinen dieeelben Lebensver- 
hältnisse. So liat man seil 30 — 40 Jahren, seit 
der Zeil dass alles Tüchtige in Deutschland zum 
Leben z.» erwachen suclite, vielfältig in Schriften 
und in der AasfDhraag die segenannte gethisohe 
Baukunst — für die Referent hier ein für allemal 

die Benennung „ aJtdculsciie Baukunst" wählt 

na^ ihrem gansen Werthe su würdigen, bekannt 
und für unsere Tage fruchtbringend zu machen ge- 
sucht. Es kommt nl cr frciürh darauf an, wie diess 
geschehen rauss, und darüber wird Ref. im Ver- 
laufe dieser Beurtbeilu'ng sieh noch writer anssu- 
lassen Gclc(^enhcit haben. 

Unter den vielen werthvoUeo Schriften die in 
diesen Bereich gebfiren, ist dne der ersten, eine 
der wichtigsten und verdienstvollsten, die von IVieft 
über das Schloss der deutst Jirn Ritter zu Marien- 
burg , welclies Werk erst den Meisten Achtlug vor 
altdeatseher Kuupt Iraibraebte, und das stets Ge« 

ringgcschäti:tr , ja Verachtete, dennoch als wol 
nicht so unbedeutend erscheinen liess. Die nächste 
und wichtigste hisriisr gehörigo Schrift war die von 
Boisner^e über die miltelaltcriiclicn Baudenkmäler 
am Rhein, dann die von fA>s1eiiuOle über altdeutsche 
Architectur und deren Ursprung. Bbenfalla sehr 
wichtig und die Lid»e sn dieser Kunst befbrdemd 
war das später erschienene ^mssr- und \-ortroffliche 
Werk von MoUer über die alten Baudenknale in 
Hesaen. Ansserdem ersehienen su gleicher SSeit 
mehrere andere Schriften, denselben Zweck: dis 
Bekannntrnacliung mittelaltoriicher Denkmäler ver- 
folgend, doch weniger sich mit abslracter Bebnnd- 
hmg d«r Kaust befessead. • 

Früher schon hatte der grosse Srhinl-el durch 
vortrcfnicbe JSntwurfe zu Gebäuden im altdeutschen 
Stil aeine Meialencbaft gezeigt und die Achtung 
KOr diesem 
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und ihnlidio Bestrebuofren brachen die 
Weilern Untersuchung, und nach und nach 
xnr ErkenDtiiiss der Srhätze, dio U03 die Vor- 
fahrca in ihrer Baukunst hinterlassen, und die 
einer Menfe der merkivfird^pten vad berrliolMlea 
Werke, im •ganzen Luiido zerstreut, bis dahin 
metat verachtet, und kaum irgend beaclitot waren. 
Bine Frucht davon und von der Erltcnutniss der 
Unzulänglichkeit und theilwoiser Unbrnnehbnrkeit 
des bis dahin herrschenden entiken Stüs war cnd- 
lidi die Darstellung in Schrift und Bild fast aller 
wklitigen von der senlArenden Zeit verachent ge- 
bliebciicn bezüglichen Gcbruido , und der erste An- 
fang , auch iu Deutschland für die Zwecke unserer 
Z«H im Stile nnawor VorhliMn na bauen ^ und die- 
sen Stil wieder einzuführen, wan in England aehott 
aMt lungo ^cübl worden war. 

, Da aber ueben höchst würdigen und beacUtcns- 
werlhen AnAngeo, diesem Stil nu neuem Leben su 
verhclTen auch die nlSerunglücküclisten Ausführun- 
j;ea dcsselbea zu .Tage kamen, solcher auch i>ei 
den bl^benden emseiligcn Verehrern des Aniikon 
stets nngereeiit beurtheilt wurde, so blieb s^ie 
AnweruUm» nur sehr einzeln, und scheint auch jetzt, 
nachdem so manches Herrliche io neuester Zeit in 
ibm entstanden ~ dnrA SelfniM; OAAnff/br, HS6$dk 
0. a. in. — iiocli keine reclite Lebenskraft gewon- 
nen ZU haben. Man schwankt jetzt hin un<t her: 
mit dem antiken Stile ist mnn nieht mehr snfUe- 
deUi den altdeutschen Stil, oder den rundbegigen 
(sogenannten byzantinischen) vor demselben, liebt 
man outwcder nicht) oder kennt ihn nicht und wagt 
. nicht in demselben zu bauen, oder man flndet ihn au 
thcuer; obgleich er Nvolilfciler als der atitikc ist. So 
bauet jetzt fast je4er Baumeislur nach selbstgemach- 
tem Stil oder leider gar nach dem, den sich der 
Bauherr macht. Es muss der grösste ^Virrwarr in 
der ISaiiUuiist entstellen, und inanrlie der kristharstcn 
ücbkudo unserer Zeit werden iür die Kunst so iicit- 
los seyn als die meisten der bdden jiingst verlies« 

nooen fa>t in jeder Art so lraiiri;;en Julirhunderle. 

Da habco uuii manche verdiente AUnner vom 
Fache, in neuerer Zeit mit mehr oder minder Glück, 
die Frage zu beantworten |;esucht: „in welchem 
Stile Süllen wirbauenl" Ein Theil derselben will den 
antiken Stil ailgcnieiu festhalten, ein anderer Theil 
will den spitsbogigen, eis nnderer den rundbogfgen 
Stil, ThsI Alle sind aber der Meinung, daas jede die- 
ser Bauarten nicht ao-zur Anwendung kommen rauss, 
wie wir ^e in den Denkmälern vor uns sehen, son- 



dern ' so, 

Einsicht und nsch dem, was m dar Natw dar 

Sache liegt, ausgebildet haben wHrdß, wenn man 
sie bis in uosere Zeit beibehalten huUo. Endheb 
bat sieb eine vierte KbuMo gehUdet, die aach 
den zu Gebot stehenden Slittf'n mul narh den 
jetzigen Bedürfnissen, gegründet auf künstlerisciM 
Ausbildung durch dss Studium der Baukanst allsr 
Zeiten und Völker, ihre Entwürfe, abgesebe« veq 
allen frühern Bauweisen, bildet, und ohne gerada 
im besten Falle Eins ins Andere zu wiarfeo, doch 
goM daa Gute and SdiAne ans eilen veiaebiedeaea 
Bauweisen, zu ihren Zwecken gebraucht. - Daraus 
sind nun freilich bis jetzt noch keine Gebäude von 
pessof bOnstleriBcher Bedeutung hervorgegangen 
und man kann snlriics auch, daraus am wenigstoa 
rrwarteii. Dim Ii besticht dts^^f» Bauart die Monge 
und kann loichi allen Ernst im siuJc und alle Streu- 
ge venMagoa, wsdareb dann dar yTillkfiff 'velleada 
Thür und Thor geofTnct ist. 

Nirgends aber in.Doutscbiajid wird ein Stil durch- 
gängig benutzt; bald einer, bald der andere. Weaa'a 
bocb kommt, theilt man die Bainreiaen etwa ae, daaa 
man ein Theater, ein Museum u. s. w. im antiken, 
eine Kirche , ein RathJtaus u. s. w. im mittetalterli- 
chen, ein Webnhaue und dgl. aber, tan geaüsohieii 

beliebigen Stil baut; als ob die Griechen und Römer, 
unsere Vorbilder , die wir sonst knechtisch naobnh» 
meu, als ob unsere Verfahren bis nun 16ten Jsbr> 
hundert nicht alle ihre Gebäude in demselben Stile 
gebaut und darin nicht vollkommen Genüge gefon^ 
dcu hätten. — 

Ref. bfiU nun dafilr, dass wir bei dem Festhal- 
ten der antiken Baukunst nie zu etwas Grossem, 
Scibstsländigcm kommen können, uod dass wir in ihr 
uns immer nur in ihrem Verfall befiudea, da sie bei 
VHS ateis unwahr, unangemessen und unzwcckndtosig ' 
scvn wird. Einen gan/ neuen Stil zu bilden , aus 
einer Mischung des Vurliandonen wird bei den jetzi- 
gen Lebensverhihnissen, bei jeiaSger Oberfl&cklieb- 
keil und Selbstsucht und bei der Bodonlosigkcit des 
Unternehmens an sich, nie gelingen. Darum ist 
des Her. Meinung, dass wir mit allem JBmst feet- 
bsHen milasen an der Bauart nuserer Vorfahren , ohne 
NachäfTuiig, aber mit dorn trciiesfen KiruIrinjiTi in 
ihren Geist, der uns mit Liebe zu ihrer kunst er- 
füllen wird. Denn wird der Segen, das Oedeihea 
nicht ausbleiben. Es wird und muss gelingen; denn 
wir w r>l1cii dann nicht mehr das Gedeihen der Blume 
dos Südens in luiscrm Norden , wir wollen die dent- 
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sehe Eiche in Deutscblaiid waclisen lassen, niid das 
trägt den Keim dM iiobawi, vnt jeiw» ikn KdmilM 
Todes io sich. 

Der Vf. der beidea vorliogondeo Werii«, vor- 
sugMraiM da Veralirar des milldaltarUehen Bao» 
Stils, hat nun it;'* ^^rosse Verdienst, Jass er ziier.st 
fluit aller Ausf ührliciikett und tüchtiger Keiiittaiss .des 
QegenitandM , wie *a«h mit Qiiverkmnbaren Bartif 
dazu , unifassondo Beispiele aurüieltt, wie-diaaar BiH 



für Gebäude aller Art, luögliclist treu und zweck- 
mässig zugleich, ia unserer Zeit aazuvvenden int, 
unii wie all« IKnaalolieiten aof emeaaan mn behan- 
deln 8i:i(1 Eben so zeigt er sich in der Behand- 
lung anderer Baurormeo aU ein tüchtiger JUeister^ 
qihI seiner Kritik über einige neuere berühmte Wei^ 
ke der Baukunst verschiedenen Stils wird mau m«i> 
8tcu8 , 80 wie lief.» wenig bedeuieado» entgegen- 
slollea können. 

' Das er>te lieft dea Werks I eatbSU 13 EuU 
WÜiTi- 'II Kirflien im Spilzbogenslil. Das 2le Heft 
Aetij^L 4 Kntu ürlo zu S^aagogcu u. s. w. Das 3to 
und 4te Heft Entwürfe zu einem Museum und sa 
einer Gemilde - Galerie nebst Kritik über das Ber- 
liner Mnscnm. Das 5tc lieft Entwürfe zu Stailt - 
und Landkirchon, meist im mittcJaiteriiehcn Siii. 
Das fiCe Heft »Bniwfirfeni RaiUilHseni im S|iilatp 
bogcnstü. Das 7tc lica 18 Entwürfe xtt Sehnlge- 
bäudcn im Spitzbogenstil. 

Vea dem Werke Nr. II enthik du Isie Heft 
dioGrundfiguren zu den Ver/.ienui<;cn, und die spitx- 
bogig:cn Fenster. D;is 2le lieft die Fenster mit gera- 
den Sturzen, die kreisfuustor, die Gesimse, Brü-. 
siOttgen und GeUäider. . 

Was tum die 13 Kirclirntwürfe des Isten IIcHes 
des Werks I im.aligcmcincn bctrilft, so muss lief. 
HSstebeny daas er den vom Vf. im Vorworte aasge- 
■prochoneit Qraadsatz: joden der 3 verschiodonen, 
auf die waao;ercfIile, die rund - und spitzbogiiic 
Bedeckung gegründeten Stile slcis folgerecht und 
fein ttoi jegKoheai Entwürfe durdisafübreo , aa«h 
.ftbenll, hier für den Spitzbogen, licfolo;! gefunden 
hat. Die Entwürfe, nicht bJos als Fania.sien Inn- 
gesteilt, sondern als Muster fürdieAnefülirung bear- 
beitet, sind alle so gehalten, dass sie verhftltnisa- 
mSssij»: ohne übcrniÜHsige Kosten auszufnliren ncyn 
würden. Dennoch aber iindel Ref., dass die allen hcrr- 
liehen Veibilder den Vf. verieitot haben mögen , der 

Serdon noch immer zu viele für die jetzt srt geringen 
ttel SU Kircbenbauen anzubringen, und dadurch 
ibrsr Anwendoag vielloidit sbBiisdiiecken. 



Der Vf. hat keinesweges, wie so Viele sonst, 
das Wesen dieser Kvnet in den Verststimgen snd 

Schnörkeln gesucht; aber dennoch ^rbiht Hff , dass, 
wenn die Entwürfe noch sparsamer mit Oruamenlen 
ausgestaltet wii«n, 'rie nn Gänsen a« SehünMt 

nicht verlieren und für die Brauchbarkeil gewinnen 
würden. - — Das We«;Ia«iHeo des eitien odor andern 
kostbaren Ornanienis vielleicht dem Bauhorm oder' 
dem Ausführenden so überlassen, ist besten Falls 

misslich , und meist wird nur der Erlinder des Plans, 
mit Glück und ohne Schaden des Ganzen, dergh 



Burehaes angemessen und sweckmissigist ss, 

dass die meisten der Eiiluürfc auf ein holios, mit 
wohlfeilen Stoßen zu bedeckendes Dach cingencb- 
tot sind. Denn abgesehen davon, dass der SpUsbo* 
geoStil fast unabweisbar ein Dach verlangt, das von 
unten sichtbar, eine Stolle in der Architectur des 
Gebäudes einnimmt, so haben wir bis jetzt wenig- 
stens noch keinen Dee1c»toir, der ein vellk(»mmen si- 
cheres und zugleich w olilfeiles flaches Dach gicbt. 
Nirgends aber ist wohl ein sicheres Dach .notbwen- 
diger als bri Kirchen snd ihnlichen dehiudeDy wo 
ge\völiiil)eh, da die aotiuge Aufsicht roangelly die 
Scliüdeu nn Dache erst entdeckt \Verden, wenn das 
Wasser durch die Decke tikuil und grosso Zerslö- 
roog angcrichtst isU 

Aueh ist sehr bu loben, dsss überall eine.WiU- ; 
hang der Kirchen angenommen worden, im Gegen- 
satz KU der fast allgemein einürcrissenen Unsitte» 
sie nur ilach zu bedecken. Nicht blos liegt in .der 
WSlbosg, besonders des Spiubogenslils, der wa r« 
kirchliche Charakter, der sich .seit .lalirhundorten und 
an so fielen sitets mit Uecbt angestaunten berr li- 
ehen ICrehengebiBdon bowfthrt, und man mfisst* 
deshalb schon nie obno dio grössto Nulh zur fla- 
chen Uol^ilockc seine Zuflucht nehmen; soudcm 
die scheinbare Ersparuog dabei mrd auch zur ärg- 
sten Versohwendung, wenn man bedenkt, dass man 
(U rli f»iii Kirchen^icLTiude f ür J»hrhundcr(o , ja, wäre 
es möglich, für ewig errichtet, und dass in ver- 
hiltnisaaiissig knrser Zdt schon, bei der immer' 
.KlöSSsr werdenden Seltenheit des Bauholzes die 
Kosten der Erneuerung der flacheu Decke die durch 
Fauloiss oder Feuer zerstört ist, gar nicht mehr zu 
«rsehwisgen sind , wihrend bei einem t&ehiigen ge- 
-wüIbfiMi Hau die Kirche für immer, und nur mit sehr 
wenigen iVlebrkosteu bei der ersten Auslage, ge- 
sicbsrt ist« 
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l^mfigßa-'wtmiM Ref. mgwn dM fBr «biKir- 

ieh«ngcbä(i(!c so b^seichnendcii vorspringenden Chor 
m nuuicken der Einwürfe. Wie im. loiiero , «o aoll 
•i«h aoeh im AwiM«rn die Kirche vor alten andern 
Gebäuden auszeichnen; ^as kann sie nicht hinläng- 
lich durch Schmuck und Ziordun , denn solclica hal 
aie ml vornehmen andern Uebäuden gemein; sie 
kann es nnd nraet es aber in der Fem , und die 
Grundform ist dabei das Wiclitigslc und übt stcl» auf 
die Äussere Archilectur den bedeutendsten Einßuss 
nns. Se wie man deshalb ohne Neth das Krens 
nielit anfgelien sollte , das für unsere Kirchen stets 
die bedenlsamste und meistens eine rcclit brau<?hbaro 
Gnindrorm iot, so sollte mau noch weniger den Sa»1 
wä»t weder in den änbedeiiti»nden <]leld-'neeh Raum- 

Kosten hinderlichen Cliorausbau, ntid zwar bei dein 
-SpitsbogcnstU in der scliönen vieicckigen Ürundform, 
beim Raedbogenstll aber in der'Krefsfinie^ aufgeben. 

Auf Tafel I ist nun der EnUvurf z.u einer ka- 
tholischen Kirche für eine kleine Gemeinde gege- 
ben. Der Qrundrias , ein laleinisc|ies Kreuz bildend, 
iet aweckmissig und für die inaaere charaeteriaii- 
eche Arrhitcctur im Spitzbo*oiistil angemessen- 
Dieselbe ist hier »erlich und würdig zugleich. Nur 
seliede, daaa ein sogenannter Dachreiter, also ein h5l* 
serner Thurm dabei angciti dnet ist, der ni wenig 
dauerhaft und so feuergeiehiiiek » nickt ansuempfek- 
len wäre. 

Tat II eiitbUt in Wig. 1 S äne kleine evan- 
gelische Kirche. Der (irnndriss ist ein einfaches 
Oblong und in der inoern Eintbciluug eben so wie 
das Aeusser» lobenswerth. Aber der Dackrelter lat 
auch hier M verwerfen , wie es auch der Vf. selbst 
anerkennt, indem er auf TaF. VI dieselbe Kirche , mit 
einem Thurm von Grund aus versehen, gibt, der 
■weekmianig angeordnet und ven sehünen Verbilt- 
nissen ist. Das 2lo Projcct auf Taf. II, eine kleine 
katholische Kirche mit vorspringendem Chore dar- 
stellend, ist in jeder Art «ehr gelungen sn nennen. 
Her Grundriss ist htchst swcck massig ond'die äusse- 
re .\rrhiiectnr »«sdnicksToU | einfach und sierlicb 
zugleich. ' 

Auf Taf. tn ist eine evnnfelioehe Kirdie, eben- 
falls mit vorspringendem Chor entworfen. Sie ist 
für eine schon grdsaere Gemeinde bestimmt und be- 
steht ans efamm UamytMlüff mit swsien Abssisn % 
dis Bmporea, dis mit Jeuesa 



«sa Md sich dndoreh bikhay dasa dis bis Ihm* 

hineiugerückten Strebepfeiler sweckmässig dorck-^ 
brechen sind. Im Aeussern würde das von allen 
Seiten gewaJmte Kircbdacii keinen guten Effect bei 
der Ausführung^ flMMth^n;'ehsnse dis Anofdnmgidn 
Eingangs in Fig. t nnd 3 und der zn mc Ir Chor- 
ausbau. Jedenfalls würde bei diesem Entwurf Statt 
dss Dadusilsn der ebenfalls gegeben» Tborm vns 
Grund mts gswSbtt wsrdsa müsssn. — 

Der P?an zu einer eben so gros-sen nnd im 
Wesentlichen ebenso anj;eordneten evangelischen 
Kirche auf Blatt TV ist sehr befHedigend and im 
Giin7.cn durchaus praktisch, so dasa in vielen Fil- 
len diese Kirche, fast ohne alle Aenderun^ , sich »nr 
Ausführung eignen würde. Der Grundriss unter- 
scheidet sich vom vorigen dareh den, sehr ange- 
messen als halbes Sechseck vorsprin^anden, Chor. — 
In äslhetiseher Hinsicht möchte nur vielleicht noch 
State siwns mindere ' Breits der Fenster, und dem 
Thurme möchten die Oihsl witordsr Pyramide, wie 
auf Taf. III 2u wünschen seyn. 

Aehnliches gilt von der ungefähr eben so «"""«««on 
katholischen Kirche auf Blatt V, mit 3 gleich hohen 
Schiffen, nur kann Ref. sicb'nteht mit den Zierdea 
an dem schrägen Gtchctjresims in Fig. 2 versöhnen, 
die, obgleich an manchen alten Kirchen in ähnlicher 
Art vorkeramend, keineswegcs zut Sehönhsit der 
Architektur beitragen ;,atldt wäida bm üsssm. Bot- 
wurf ein gebrocbeoer Chorrsiapfaaj ingsmstsaasf 
seyn. 

Taf. VI gibt eine sehen bedeutendere Kirche für 
den katholischen Gottesdienst: 3 gleich hohe Schiffs^ 
ein Chor von der Breite des Mittelschiffs mit dreien 
Seiten eines Achtecks geschlossen, und e^n Tkuna 
in der Mitie der gegenüberstehenden Seite. Anerd- 
iiung und Verhältnisse sind auch hier zweckmässig 
und schön, die Archttectur zierlich. Jedenfalls 
würde man bei der Ausführung wohl thuQ, hier, se 
wie bei früheren Projecien, die BInmensterdea an dsa 
Gruten des Tliurmdachs fortzulassen, die kostbsi^ 
und leicht der Verwitterung unterworfen sind. — ■ 
Seilten aie aber dsnnosh angewendet wsrdsa, da ai» 

bei den alten Vorbildern meistens nicht fehlen, so 
müsste CS in einem etwas grossem Verklkniss, als 
äi» Uer angegeben sind, gesdulwn. 
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Ji)ie grössere kalbolisehe Kircbe anf Blatt VII, 
Vin mi VL «»igt «1b kMÜM Schiff, an dcMen 

einem Eirdc 2 Thfirme vörsprinpcride Ecken bilden, 
liiul aa despen aiulerm ]£nde der i'ast eben ao breite 
ChM ««Ik imUflt md MteUig whtteMK. Du O*. 
«rilb« 4«* 8dkUEi ruket dm aof Pfeilern, die au- 
nittelat 'einer maxstven Maner mit den UmfasHungs* 
yauera der Kirche verbanden aiud, uud so eines- 
«Iwito iS» SifebapfaUar, uianlMIa aber Ablliai- 
lungcii in einer Art Seitenschiff — mit Ht m Mittel» 
acbiff voa eiaar uad derselben 116he — bilüea , die 
sor SaeriMci, n BeiebtsCiUoa mad aar AuM-^ 
long voa Heiligenaltären benutst und daan höch!4t 
swecknusj^i^ sind. Das Ganze ist eine erfreulic ' n 
CoBipetilioa , nur möehle das Portal Fig. 2 Blalt \ ii 
ia Minar dareh dia Kia&aaaaf daaFaoatafa sa 
atgen Grösse und zu bcdcntendr-n M:isse, die die 
ganse Arcbilektar bebenrsclit, anders au constrai- 
ren seyn; und «baa a» wfrde Haa dar aaaat aebl»* 
nen und würdigen Vordersaite derselbeo Kifth« auf 
BlaU XV' die gar zu lang gestreckten mag:ern Thnrnt- 
leuster im obera Theile fort and der 'f burmpyramide 
dav CHabel mehr Leichtigkeit wünsehea; b*» 
sonders ba Verbältnias so dem hier ^cmdc sehr 
nnliirfaardiieteM uaterateo Thül der Thürme. 

AnTItf. Kl X »ad 3U iat wiadcraai eine kadi«- 
iiadia Kirche mit 3 gleich hohen Schiffen, z\n\ Thür- 
men a.oinem weit vortretenden, iaiZchneck geschlos- 
senen Chor, nnd zwar von bedeutender Grösse und 
fiflisbar Aaastattaog, dargestellt. Dia Anördaaiqt daa 
(Trurtdrisaea in jeder Art ist auch hier nur loben, 
und eioan besoodcis schöoea, wooii auch unterge- 
Uail daaaaUi^ dia ^afcan VaM«^ 
R, aar d* & IML 



len an den Thürmen Der Vf. hat auch bei diesem 
Project Hücksicht aut die verachiedeo aussuführeo- 
den pieber geaanunan, oad daa AafHsa dar Vor- 
derseite mit den Thürmen einmal so angeordnet, 
dass derselbe zu der Ausführung passty wenn das 
-Dach der Kirch« dieaetbo Rdh« mit dem des halb 
so breiteiT Chors , und also eine flachere Neigung 
als das über letztem erhält; und das andere Mal 
80, dass die Dächer dieselbe Neigung haben, und 
demnach daa Khcheadadl wait hShar ala das Chor- 
dach wird. In Bezug auf die Bestimmung der Nei- 
gung des Daches niouni der Vf. das gleichseitige 
JHatook «ar Noiu, daa meiMena bei foi ahaii fran- 
B6si8chcn Kirehendichem gefunden wird, während 
die altdeatachen höher sind und swar gewöhnlich 
dte Breite aur senkrechten Huko haben. — Ref. 
jladak ia dem Falle, daaa, wann wie hier and wie ge^ 
wohnlich der Chor, schmaler als Hie Kirrho, auch 
eine verachiedene Höhe des DacbeM darum ange- 
Msa s aasr ist, weil daaa die Binfasit der Formaa 
durch die gieichm&ssige Neigung der Dächer mehr 
bewahrt, und fuch die gleich von Grund auf aus- 
gesprochene Absonderung des Chors von der Kir- 
ch« bia mm l^nst hiwaf ahn« Zwaag derdiganuut 
wird. 

Voa den eben gedacliten beiden verscbiedenea 
AnTrisaea tot nen dar ft«, der auf Blatt IX Fig. 1 dar^ 

gestellte, dem'arstem aof Blatt XI Fig. 1 darge- 
stellten bei weitem vorzuziehen. In beiden vereinist 
sich neben der^ praktischen Ausführbarkeit, Ernst, 
•Whrd« aadZiarKchkcifc. Jener «bar bat, bd der Ein- 
heit der Formen wie aus einem Gusse, noch eine 
grosse blaonichfaltigkeit derselben voraus, und vor 
ANam daa, dass jede Form and jede Linie, aoweit «« 
möglich ist, wie in den character\'ollsten alten Wer- 
ken , emporstrebt, und so das Ganze zu einem Kunst- 
werk im wahren altdeutschen Ausdrucke, in der 
acbttaSMn Eigenth&mliehkeit dieses Stils gegrfindet, 
macht: -(Aohrcnd der andere, weniger durch seok- 
rechle lAoien getheilt, bei breitem Massen , und mehr 

waaganahlan PaiM bahamdit, weit MIteK:,._i^ 
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aehwercr und für den Stil weniger anedracksvoil er- 
■ekeiBt. — 9er SeHemrafriw dM<Klrc1i«, BhttX, 
iltnach beliU u K:it\\ ürfcit sehr gelongon. 

Blatt XI, XII, XIII geben den Entwurf zu einer 
evangelischen Kirclio ven mittlerer Grosse, mtt einem 
Miiff» t Tbärmen und ohne CiMmutai. Die An-* 
Ordnung der Pfeiler ist f1i(»«<{>n>p nie auf Blatt Vif, nur 
dasB die Mauern hier dureiilirochen and, ouil also die 
AnonbiiBf sw««r BwvcfcgewiMen BmpofM gMtat« 
tet. Es ist hier ein flaches, von anten unsichtbares 
Bach angenommen und das steht im Einklänge mit 
der gerade abgeschnittenen Cborseite der Kirche. 
Beklet |^ imm Gebtode etwas Ungewohiiieet Ka- 
stenarfir^c?? , ist <?em kirrhlirhon Charakter in diesem 
Stile gäuzlici^ entgegen, und was die Schöslieit be- 
trifft, M wM' mm gewiia ridtt brea, wenn unn be- 
hauptet, dass mindestens eine gerade abgesdinittene 
Chorseite nicht schöner ist, als eia Choransbau im 
Vteleek; und abgesehen von der.Unxweokm&asigkeit 
«iMallMhen Dachs fai^«iiieKiiobe, eopMat e« we- 
nig.stens in keinem Falle sum altdeotschen Stil, der 
im Gipfel des Gebäudes glsM^^Mfli einen Veieiai» 
gungspunkt «lief enipefMiebBnden LfnitB toti ML 
Dies scheint, in Bezug auf das Dach, der Vf. auch 
tbeiiweis sagegeben, bevorwertet es im Text und 
fögt den Entwurf auf Blatt XII und XIII auch die 
Angabe su spitzen Dächern der Thürme und der Kir» 
che hinzu. Auf Blatt XI ist die vordere Ansicht die« 
ses Ikirchenentwurfs ia vstiadertM Gestalt g^ebeo, 
und diese PmteMang ist Itensret gelungen «nd bv* 
fricdigcnd zu ncancii. Der bezügliche Uruiidriss ist 
mit seinen Hallen unter den Thurmen vortrefflich und 
der Aufriss der letstereti mit den JCwiachonbau Hast 
nur allenfalla noch eine grossere il^lie des Thnmw 
dachs im Verhältniss au der bedeutoniiciiTIiurminasso 
SU wÜDSdiea übrig. Sonst findet man in dieeem Auf- 
fiM din MMneien VeriiiltninM, «ine wahriMft «die 
Eiufachhcit, die mit itcni cvangt^lischen Gottesdienst 
80 wohlthitig im Einklänge stchit». dabei Anmuth und 
Ae w&rdigen nnd psMendan SSia^iiy und bei aller 
Einfachheit demech Jtebcttmf«« Kiltn nnd N&ob» 
temhcit. 

In dieser Darslellui^ sieht man reelit offenbar, 
dMB nuut da« dumMteriMiieb» de« aildentedicn Stile 

vollkommen festhalten kann , ohne gerade so viele 
unwesentliche Verzierungen u.s.w. anzubringen, das» 
dergleichen Entwürfe der Kosten wegen so oft uq- 
ausführbar bleiben. Die Seitenansicht d«r Kin^ 
nacht ebenfalls einen sehr guten Eindruck. — 

Taf. XIV n. XV gibt eine evangelische Kirche 
fikreiMfiMwCtai^^ Mmt 



Eotn-urf ist in BesugaufEintheilung vortrefflich und 
•ebr Binnreieh «ngeordnen if Die Kbdie best^ wie*« 
der eigoiitliol) nur aus einem einzigen breiten Schiff, 
dem an beiden Seiten Kirehstühle (Emporen) zwi* 
sehen den in dieser Höhe sehr weit heraustretenden 
Sirebopfeileru in nwoi Reihen übereinander angebaut 
sind, hinter welchen wieder rfnrrli die Strebepfeiler 
hindurch eit\ Verbindungsgaiig läuft, so ,dasB jeder 
Suihl gäozlick ab g ea dü e M e nt n«d deete wieder Ickitt 
ohne alle 'Störung der Andacht zu erreichen iäH 
Hierdurch und da >gleicb 'über den Emporen dt« 
Strebepfeiler nur sp weit als sut Stabilität ecitttig, 
hervortreten, jene aber übem'ölbt und überdacht ttindj 
erhält ilic Ivircho von Aussen das Ansehen einer drei- 
sdufflgeii mit erhöbctem^Uitielschiffi welchen Ahm- 
gm« dnnjh gyeMe Femtbr Aber den AbeäiMi «r^ 
leuchtet wird. Die KiKcbstühle f/' [ ' m) nrimten 
das Licht vollkommen au N dem Mittelschiff, und (flo 
Verbindungsgänge desgleichen dvch die Feastor der 
Abseiten.. Viele nodepn iBsnlniiBgWi ln dhi««iBni ' 
Wurf, welche anfsufuhrea hier zti weitläufig uüd ifio 
•bna die.Zeicbnnngett unveratindljch aeyn würden, 
«ind ebnnflill«.«|g ■iinBli ■Iniiynd deNMadM^ um 
e. B. auch die Hallen nrisohen und unter den ThBfb 
men , der hintere Eingang n»it «»«inor Halle, über dem 
Sick der Ch«r würdevoll erhebt u. s. w. , so dass 
man nur Bit dam gii enin i i VergnOgen die gnun 
Durrhrührung des Eotwurfr^ vcrfnls^cii kann. Nur 
wäre noch, in einem votepringenden violeokigenCboe» 
nu» «In « riift ne w r fltahtnM 4m fiUbide« s« wia- ' 

Dem AeuBseren diese« Entwurfs dagegen kann 
Bef. nicht gana seineu Beifaii geben. Dies liegt b»- 
••adflwin.deM angenenuMnen-flnehen nlfebt nieht- 
baren Dache. Vor allem or^rlipinm tkfioj tlleThörmo 
nicht volleadel^.nnd im höheren Grade noch, nach 
4e« Ref. Anaicht , dnreh die Tbarneben aaf dea Ek>- 
ken, deren Vf. gerade als Gegeumitiol sieh bedient 
zu haben scheint. Im eltd(>iit!;ohcn Banstilc i^t nnt«r 
«udera das eigeotlittmlich , das» das grosso Ganze 
tOA iwnev wieder «einnn Fennett-nnd «einen» Chn- 
rakter nach in dorn einzelnen Klrincn wiederjiolt fin- 
det , und dieee Eigentbimbobkeit ist eine der ki«f- 
tigltan Wunnla • dtons« • BtSe-, -nnn der stets neuen* 
Schönee emporkdMn luwn, die die Einheit dee Gan* 
zen, auch des aasgedehntesten riesenhaftesten Werks 
begfüodet, die aber auch nicht ungestraft veroaeli- 
ttaaigt w«ri«n dttt — 0« win min «e lliamiebnn 
liier Etjf den Ecken mit einem spitzen Dache gekrCnt 
sind, so musste auch der Uaupttburmbau mit solchem 
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Otlf^r umsckclirt: tB mmnte auch bei den Weinen 
'rhünitchen wegfalJeii. Aber im iotztern F«iIo wird, 
•0 ^ hl den M«r Yorlisgmden ftiilwvif , Inmer dm 
SrIiIuss des Geb&udes, tler Endpunkt afln r-mpor- 
«brebeod«!! Lmion Mikm, und d«« G«nze reanseilMit 
or»ch«inea. '"Die voAanddnm bIMi ICiNIhsii in Bng^ 
laiid darf man dagegen nicht anfuliren , denn wer Iiat 
•ie je, bei all ihrer (iro?«!arltg'kett, bei all ihrer Schön- 
heit im Etnaelnen al» uüeHoves Muster atrigestelltt 
Bio hmMttMimtMim 'ttttamA ÜMMn'VMnlndM 

werden stets ^■|^n der Me!ii+cit dt-r Ptrmmrn jrcwich— 

liger KunMricbter da einzig muatergiltig «olgesteltt 

Weniger al9 bei den schlanken Formen der Ttiür- 
me wird bei der langgeslrecktett Masse t!cr Kirche 
das Dach vermissl, ebgleieb, tt'ie schon Trüher er- 
Wilmt, «ti«li'MDr^ IIMIIr«Mi|ii-flj|le bediin^ Ist. 

Aber um den Mangel so wcni;; a?"? mö^lirU fühlbar zu 
machea, bat der Vt dio Strebepfeiler, je wie die 
»skiwtti dta ntanmi^, um «tMMMmAtmporragen- 
den Thürmchon , und- das Dacligdslni» mit einer Ga- 
lerie gekrftnt, aus d<»r et)i>riri!Ts wif^ier Thürinrhen 
eoiporil'nchBen j so dasa mii vietem Utücke auf dieee 
AtC <«r- Ambitektur ' da- * tkuMA^ ' fc€iWi><^e »i ar 

SoblU88 pe^cbcr ist. 

jSo madit denn die SeitoMutsiobt de» Gebäudes 
eis* sehr |nile Wirimi|r,-wM«i-id«v, IniMg ifi>tlM>^ 
ketf Manernassea gebtliene , UhtcfeVhtil gAgiM dMi 
Ipiolitorn-und sierliehem obern in ^n«m sehr ange- 
messenen VarbUtniAS steht. Aber jene roiehen VM-^ 
Bongra dar Tlifinae and dar füreka aMwhaa anakiv a» 
wie es im ISntwnrf angeordnet ist . im T'e!)r:^'e:i cii;!? 
reiche Arobitactur notbwaitd^, den reiebsten aller 
bisherigen Ihitwfefo/^mt'WWlallft'llaBilFltdlfBr wohl, 
bflflonders als evangeüscIlV Kinhe bei •llen iiilMa 
InbenswerthenSeitf^n ^ inBeangaaf dü A^BMa i »-*- 
dar wcnigat praktische so^. 

Vaf. KVI'MdJKWI'gili» diM>Bai«hirr ato«r ka- 
tholischen Kirche mit citiPtn ThiTrm tind drfwn gleich 
hohen 8cbiffeB. Bei sonst gater and gelongenav Ab- 
Ordnung mftdit»Mer kaasodaia nvrsiMmikaaii •ejrn, 
dass die Sirebebigen von der Abseite nach dem Mit- 
telschiff einen abenteuerlichen Anblick jrewähren, und 
keinesweges zuz ächtfabtit dea Qsbftudcs, das ohne 
diMBsaaiaakraiBlkakgakrilaaM, kakMfsa. 0ia 
kuiinen die? auch um so weniger, da sie in der Co n- 
strttction nicht ROthwendig, also niete bsgrüadat Sind, 
indem die grasae Ihnanaataa aber dsn Ktaipfardsv 
Miltaladufl^ippcn, und die Last des Daokat dwaaf, 
hinlänglichet Stabilität für den Schub des gar nicht 
wsU gsspiengtea bfiuhggeus bietet. ^Fiods aian 



•diese Annahme aber zu gewagt, ao wftrde eine Ven> 
«ürkanf 41k ▼orhaadaaan 8trabaprai|ar aalbat, di* 

ati||B Umstände und mit geringen Kosten su erlao* 
'gen W&re, sie!"» dfn ^ehr kostbaren nnd in didom 
Prajeci jodenfails uuscheuem älrebebogen vorau- 
■nDse acyiu 

Hlalt XVIIii.XVin enthalt nun nnrh drn Knt 
wnrf zu. einer evangelischen Kirche mit 2 Thürmea. 
'fiaf' GnNidfisa> im wasaadtehaa eben so, wie der 
der letzten evangelischen Kirche, doch mit einem 
schönen ChorschluSH. Die Kirche ist einfach, und 
kat im Aeossern ein angenehmes Verbältniss, und 
'Aa AkdMikaif da» SaiianbaMa ki «wei Sloakirarka 
anc h im Aeussern ist der bezügKchen Anordnnn«: im 
gedaohlan-lliitwBrüs-vorBoaiehen, wogegen derselbe 
diBMm-ffclar>kn fanern bal weitem varansteht, daar 
den reinen, stsliarf nusgeprägteirflpilabogcn festhält, 
hier aber Hum Tbeü Solcher , fant <rsn7, in den Hood- 
bogon und m dea gcdröckten Bogen, übergtiiead , im 
Oejeaesla-aw deirdikiigeiri «etato inaMtan der Kir- 
che, angewendet i«t Vnn den hier ebenfalls vor- 
kommenden Strebebogen Üsst sich im Gänsen das* 
selbe als bei dem' *a«igan'BHnvnrf sagen, dadlSiBA- - 
■ia hier weniger slbrend und unsAön, dia ala^klii^ 
ner sind und also tven^er Torherrseben ; und ob- 
glotdk aie aodi hier entbekflioh seya möchten, fin- 
daa aia'dkek b« dai( Ürtk- g tl a a eiii Spasmanf d«a Oe* 

'WÖlbos viel mehr die iwlW's^e Rp.r^^rniidnnr!;. 

■ -Oer Aioihas der Ihürate seigt keine rechte Ein- 
kail ia dar -ffsMa-, hei«rBub»,-'«iHl k* «aaiger al» 
die voriges gehingon. Es kämpft darm sichtbar das 
Wehte Bmpor^ttrehfTida mit d*»m schwerta Waege- 
rochtea* ilutto der \ i. «be Seiteu der Thörme un- 
ter dar PjwsmM» mit «Nabaki, gakrOat mddtoreit- 

ster in jeuon hölicr liiuaiif rf?hnn lassen , würde 
ferner dar Giebel awieohen den , Tbärmoii anders 
aiagmbailt, aa 'dns ms dHanr 'daa brait« Ftaatar 
ia der Milte wegiele, und esdiich auch die m aa* 
!os?nlc Rone in ihrer qnadraliHchen Kinfnssung, so 
wäre sciiou viel gewoimen. Wie in den übrigen 
JBaitwilvfimy aa^wak kiar aekaint Raf. die ITkr aa 

bech a:i2,''-'brac!it. zu 8cyn. 

Sanistei, Altar, Kansei und Taufstoin sind ia 
flMt allea Bniw&rfbn, billigen Anfarderangan enlspra- 
.okend, zweck massig angebracht. Zur Auswalil fikr 
die Ausfuhrung noch geeigneter würden aber die ' 
Entwürfe seyn, wenn bei jedem die Zahl der Kirch- 
tlkugßif mi dia ar ategtoriekta» ist» ia raader flSaU 
'angegeben wire. 

Mit dem ersten HeFle (Tipsos Werks bat das 
fünfte Hell «ioen aa aahea i(6uaammBal)sag.a]#j]af»^üOg[e 
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ReL nicht die Betracbtang^ dewelben gleidi biotor 
•«ncaren d«r BdbanMe» luwh dkm-'Nanen rm^ 

■•idieii sollte. 

I £• g^tf wie jenes, Entwürfe 2u Stadt- und 
Aapifee^ «o jder Zahl ^ doch im All- 
io eiafiMh^rw, leichterer und wohlfeilerer 
Bauart als jene, and in verschiedenen Sliloitf aicht^ 
wie dort, allein im Altdeutschen gelialtoiu ■ / 

tcn ira Vorw orte daiiurc h , dass die Mittel zu je- 
ner, vouy ilun y»f^gfiW9i»t würdig uud 
aagemteiae. i i y frKmfdeff Q B^wut» aejtep vorbendeo 
■ind. Die« ie^;iehx,ri<^Ufl, |i«iA<tede» meisten Fal- 
len, besondora auf dorn LaadA wird nur darauf ge- 
sehen, recht wo^lfe^ sv baue^. Q\t eich damit die 
Paner #nA dia,AViu4«'ide%(GMM4MM«M* vwtiigt, 
wird viel weniger in Uobcrlegung gotoo^eti. Kür 
jiolcbe V erL^t^iiJio, inaj^i l^aliw. . >« auMlrucke- 
Afcb^^ur^ J^.,$)^qhflr Hftmufm, man sllei^ 
viel^Gj)ld »f$um H«no, passend seyu. Wo 
man aber die Würde rid^ tiegeu»tatides im Auge 
itchüll,, Jttq4. }S9.. ff <iia bM<W l tit» > daa« «tu mit beaum 

die Ersparun? grosser Ausbasseruog.s - und Nen- 
Jiaulws)^ ju der /iukm^fi 4»a ÜtLokkotuaea viel 

aparte Ca|Miul je tragen kart|i,i>(ja wird 
bei möglichst ausdrucksvoller Architcctnr — wozu 
.wie achoi^ oft erwähn 
juB bMteä>i3^'{glbi 

^ail fMr^hnUchcn AtfsWattunJen (Vcrzicriiiisrcii — 
Omanenten) enibldsar iet — auch deu feateaien Baa 
md iiaina«ill»li»iCiri«ili^'ile|f<«&te6M mn 
dorgL auch ein gröq^ecr«b.Aiilag«-Caphal «rfaciart» 
Auf Taf. I ist eine einsrhifßge evangelische Kir- 
cbe, mittlerer Grösse j ohne yorepringenden Chor 
mit einer gew51ba'rtigeH il«feMbck»mid eioea in Mit- 
ten der einen schmalen Seite ira Gebäude Hegenden 
Thurm, im alldeutsclten Stil, doch ohne die bei der 
Uelxdecke nicht nöthigen Strebepfeiler, dargestellt. 
Ba Üt bei. diesem anspnwiialew« vad aaaat weU- 
porathcncn Entwurf nirlils weiter xu erinnern . als 
dass, wenn man, in Uefug aui die Ansfübrung, das 
Holsgew&lbe mid die ai^ gerad« weaentBchen Zier- 
den in den Feostem and sonac im Aeussern des 
43ebfcades wegliaet, mit gar Iteinen oder doch nur 
aebr wenigen Mehrkosten (ja nachdem Udz und 
Steine tbeuer oder wehlTeil aiad ) ein GawrMba «id 
fltoabepliDiler 



def .altde.ulsche Stil einmal 
wenn er von faat alloH aei*- 



feuersicher und in «uadmcltsvollerer Arekitectur oh- 
ne Maltel Iietgaaiallr%v«ide« kSnnla; wogegen, da 

nach dem Entwurf dat GfirSlbe nicht etwa nur ei- 
ne flache glalte KaDpe aondern sdieinbar ein Kreux- 
gewilbe bilden aoi^ iba^ .4«£Blt<:blGeit and (Jnmbir- 
heit diaaer Bauart ia waaigan Jaliraa aeiuo m Tafa 
konjmcn würde. 

Vqn. dem auf Blatt II dargestellten Entwurf ei- 
schen ivirche mit vorspringendem Thurm und Chor, 
noch einfacher und. ifi altdeu^sdteu Stil gehalten, 
läset sieb ziemlicb dasselbe sagen. , Auch hier w^i^de 
daa Nachahmen eines Kreusgeu^blbes in Hot^V al* 
eine wesentliche uud kostbare artrliitcctonisclic Un- 
wahrheU, die stets sehr bald sich verrütb und zu einem 
banfUllgen Aaaahen dar Dedte führt, durdiada^ 
verwerfen, und dagegeat iwann einmal go^ipart 
den eoH , allemal die flacite, durch die DachbulUe|)i||a- 
mitteibar gebUdei« Aeelfe vArstuueben seyn.. 

In dem fiatwwC leiaar- avanfeiiaabaa Kwciia «rf 
Blatt III ira alldcalschon Stil mit.. .Viwepringendem 
Thurm uinitdesgU jk»«krü»(«i aa der $t^(des Chers, 
i«Aewwai» »i t t i il tW it i iiM t uMM»«! iat aiai». la- 
che Balkendocke ' ai>SPtafMPan und sind auch die 
Fenster ans IUicksieh& einiges ' Zusammenhangs in 
ituFcr Btldttog mit- dar «lernDecke , in geradhuigcm 
■Bfmayhahfa. • JK w a rj fa M « Biar» bikiet auo ei- 
nen sehr üblen ScLIuüs cineH Kirchcnfenslers, bei der 
I, udd. besondeia Jwr bei der giess^o Breit« 

weichliche Netbweadiglbail aaweadeii. Diese ist 
aber keinesweges vorhaadeay denn die gedachte, 
sehr entfernte Bafeichemg jener Formen au einaiuler 
hat-^adi aar ein? ahadaai nodea Gewicht, und man 
hat altdentsche Gebäude aus der Zeit der BIQtbc der 
Baukuoat, bei denen im fipilati^a gewölbte iUume 
goauUlnniip FaaalarlSiVNgiM« «ad Mdaia». kai 
■denen flaolk. «Ii BlHwid^rfc»! geschlosaene Räume 
FensieröffavaganiiBiiBinliibageo beben. Auch wird 
ja ia dem nindbegigan > jaitAelaiierlickea Stil ein 
gtaaaer Tbeil der Gebiada« mit flaeben Decken ge- 
funden. — Ausserdem muss bei dem verUegcnden 
Kalwurf uad seoat auch^ die Geault der Fenater- 
AAmag bmJv fir daa A WMaiwa» wa>ala dar gaaaaa 
Arehitectur des Gebiodaa von Wiebtigkeit ist, be- 
dacht werden, als für das Inaere, wo sie nur we- 
nig noch bcrvoruitt und von miuderar Bedeutnag für 
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D 



iesa Abhftodlong wekbe Ree. «ml vor karaom 
erhsUenhaf, boliandelt einen Oegenstand , welcher 
für jeden Natorforscber vou Wtchugheit im ond des- 
Mn lliebllMMlitwiK VratetM vieltr MriehUgea An- 
gaben ist. Möge nürnltch etiio Wage noeh so sorg- 
faliig gearbeitet, die Qewrichte noch so gmuM T«r- 
gUchett seyni so wird man doch ssttMi fladm, dsss 
dsr •BamiiMsgeöde K&rper bei zwei za vorschiede- 
neTi Zeiten geraachten Wigungea dasselbe Gewicht 
bat ; mt daao, wenn seine Dichtigkeit |^eich der der 
Gewichte fal, wM sidi efaM eelehe Oghtie brthwmi g 

Beigen. Zwar m5gen diese VcrsrliicMlenheiteti ihren 
Grund in den hei sUea Messungen vorkommenden 
nnvernddlMiea SeebMhtungsreblera hsben , jedoch 
weit wicbliger ist im Umetand, dass wir nicht im 

S?arH!e siüH, die p^anse Operation der Wäguiis im 
luilloercu tiaumo vorzmehmen. Da nämiich die Luft 



«ift «eliwMer KliperiM, 

mÜ8si2 mit dorn Stunde von BaroTncter vrtt\ Thcr- 
mometer ändert j so finden wir das Gewicht des in 
Jeder Sdisele liegeiideD Klvpen ttu 4tt Gewicht 
' einer Lnflmasse ea klein, deren Vohinien dem ssi- 
»igen gleich ist. Nehmen wir also einen Körper, 
dessen Dichtigkeit gcruigcr lat, als die der ge- 
htandileo QewiditMliilMiiea, M kam 4i» Wage 
Eu ar ein vollkommenes Gfeirfin:cu-icht angeben , aber 
dennoch ist dev al»Hwiegende Körper schwerer ^ als 



nwi nsefa dteesfOperstien gtanbeo «ollle, dealo 

je geringer seine Sicbtigkeit ist ond es bedarf 4si- 
her nothwendi;; einer Reduction auf den loftleeron 
Haum. lu tlc» Lehrbüchern der Physik wird diese 
hl der Regel nur km» Mg«de«te(» to dea meisceB 
Lehrbüchern der Chemie , .selbst in den Anleitun- 
gen Sur AnsteUttitg qualitativer und quantitativer 
Krtnmm. 8t. «er A. ii» 



Analysen entweder gans ü»M»r?«n»en oder doch nar 
onvollstAndig behandelt Deshalb erwarb sieh Beuel 
das Verdienst, dass er dis Ormdsbae derselben in 
den astTnnomi«!ehen Nachrichten (VIT, 373) ent- 
wickelt« i die vorltegeode Abhsndiong ist eine wei- 
ter» Aonuiraaf «eeer Ablnndhiiig tnid Ree er- 
laubt sich, bd der grosse Wtcbtigkett desL , 
Standes, die Art dieser Reduction mitKotheilen. 

Ist nimlieh J das spectfische Gewicht, V da« 
Volumen des Körpers, se Itmaa wir sein wahres 
Gewicht JFsHznn. Bezeichnen wrr nini die Masse 
des Körpers mit M (redvoirt auf den Gefrierpunkt), 
•eiae Temfeiaiar in AagMiMhilia der Wftgung mit 
I, das Verhftltniss einer seiner Dimonsienen bei 
den Temperaturen von o ond f mit i:R, «n i-ft der 
Rana, welchen der Körper bei der Temperatur I 

einnimmt, gleich ^.J|> und er verdrängt die Lufl- 

wo q das speciAsche Gewichl der 

Luft im Auceiihlieke der Wä^tin» hezeiehnet. Bc- 
seichen d , m und r dieselben Grössen für die Ge- 
wiehlaatAeka, ao ecldUt m dl» «Mehuog 

Ä-^Ä'ff^w-Jr'flr (J) 

vad daa wahr» Gewidit des Körpers wird mithin 

wo die in Psrenthoae «iogeschlossen» Gritaa» die Re- 
duction auf den Iceren Baum bezeichnet, Wihread. 
m die durch unmittelbare Boobarbtung gegebene 
Grösse ist. In der Mehrzahl der Fälle ist es bei 
der ReduelioB erlaubt jVa m an aelaea, daaa wird 

Um das speciGsche Gevridln «io»» KtUfm» an 
finden, wird der Körper im Wasser abgewogen. Ist 
Q das specißsche Gewicht des Wasscrs bei der Tem- 
peraior, als der KtiiMr bineiagefaMibt war fand wbd 

bei ihm die t!rr rrössten Dirlititrlc cit rAn die normale 
Temperatur angenommen), T die gemeinschaftliclie 
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Temperatur des Wusers und, des hineing^tauchtoa ^ 
Körpers, I' die gemeinsctmfUilsbe TempbratttT 4«r- 

Gewichte immI der Luft, w&hreiid der Körper if 
Wasiter geuuclit ist, und «iod endlich f^^*, 

fimS Wasser, so gMbI letztere die Ql«i«blinf 

*(«-|" «)—•(»-?'•*') t« 

Setzen wir i= ~ und i'= — ^i-, so ergeben die 
CUsiduuigeü (J) und (IT) 

••(.4— O^«"'!*-^*** 

m—m' m — m' ' 

wo die höheren Fotenson visn i fertgeiossen sind. Da 
■•iM-ihMil iM «nd fMhr ktoin ist, 
-wir ÄVfs=(?»et«wi und M-wird 



Nt-ni' 



Biiiil die ftimoflphiiiidMo VntotiMo ht& iMidm Wl- 
i;uag«ii di wtte n, so ist i'—i und es wild ' 

»r — »r IM — /w 

Bri V CeMm «od «inrai. BnoiiMt«niaade vw- MO 

ßßiltmeter ist di« Pidili(kftftd«r Luft . ^y^^ . Ist 

ferner , ff der Variwieteratand ImI V Cth. ift MUlmu-* 
limif i die Tempentor der Luft Mch Calmu, lo wird 
1 Ä 1 

770,4§8 • 76Ö ■ l + 0,00375 

U 

~ i^d57 1 ( I + < . 0,00375) 

und daraus crgiebt sich »= , wenn wir für r dru 

Werth l + setzen, wo e die Längeneeedeluiuiig 
des Körpers für CW». beseidinet. Der Vf. der 

'AiUiandluiig gicbt noch die Reduclion für den Fall , 
wo nicht alle Ocwuhte aus demselben MctaMo be- 
stehen und Hefen dann eine Reihe von Tafeln zur 
■rieleliteniDir der ftedinungen flkr Oewieht» Ton 
Plalina, Messing und »Iber; für die Bestimmung 
der Dichtigkeit und ««hliesst daou damit, dtuis er 
au mciirercn ausführlich beieobneten Beispieleu 
Bsigt, wie diese Tafeln gebraucht werden müssen. 
Ree. wünsclil dass diese Abhatullung recht vie!o 
Leser flndcu möge, weldke sich derselben bei ihren 
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lB«$ehlmtt esn iTr. 80.) 
Auf Blatt TV ist der Entwurf einer katholischen 
Kirche, mit der vorigen von sehr ähnlidicr Grund- 
geetelt und in densdben Stil im Aeuseem gcgebei^ 
Auch hier sind bei flacher Ilolzdeckc die Fenster 
iach geschloMea, ww jedoeh diesmal etwas weai- 
ger unaefaS» wail-aia acUaolwr sind und nicht 
se dü:fct wi* di«- 
reichen. 

Blatt V gibt aoc]i den Entwurf zu einer an« 
dem Tlidrinriifade flür die vorige Kwebe van aehr 

zu rlit hrr Bauart; daBci aber auch die Anlage einer 
eben »o grossen katfaonscbcn Kirche in einem Rund— 
bogenstil, der mit dem römischen die meiste Aeho^ 
licbkeit bat. Das Dach ist so flach gehalten, dass 
es nnr mit Metall gedeckt werden kann; der niedrige 
Thurm mit eben solchen Dach in Zeitform. Imlu-» 
Bern hat die ffirelus die flach« Salkeadeeke. -~ Oha« 
(Ich Thurm w ürde das Acnsscre de.? Gebäudes we- 
nig an eine Kirche erinnern, da dasllinxigo u*aa ea 
buaaerden mit aoleber an Aehnfiehkeit hat: gross« 
h (he Fenster, auch in vielen Räumen ganz andern 
Zweckes vorkommon können. Dazu trägt auch noch 
bei, dass die Gruudgesuit ein regelmässiges Oblong 
Ist, und ab« weder Thurm noch Chor vorspringt. 
Indicsrr Art, Kirchen zu bauen, die jetzt allerdings 
h&uUg angewendet wird, gebt die Kirchenbaukunst 
gtnslleh SU Gnndtt.' "Dariii iat nichtB Kirchliches, 
nichts wahrhaft Würdiges, nichts Ausdruckvoflas 
mehr. Ximmt man aus solcher Kirche die ihr ge- 
hörigen Goräthschafton heraus und bringt andere 
kinein, aa kann mnn «hnerVsMlilMle und Uebelatand 
und ohne dass dir Form des Hmiscs und sein Aus- 
druck störend w&re, stündlich «iuou Conödicu - Con- 
cert'- edbr KUnäl.* Saal u. a. w. daraua nMchen. 
Der wenigst gelungene und der fciigUchat awage- 
siattcto der vier frühem , allerdings nur auf sehr 
geringe Mittel berechneten, Entwürfe fm altdoutschea 
Stil iat immer noch viel pnisender IBr em«, Ktiub«; 
denn er hat doch das Hauptorfordenrisa, dta Chn> 
raclcr »olrher, der hier ganz fehlt. 

Auf Blatt VI ist eine evangelische lürche ia 
gaus'demaelban Stil «nur mit «nwaasntiiuhes Varia* 



ieraogäD daigeMeUt, und voA ibr gilt daher auch 
in «bm Gamgt«. 

Blatt Vir zeigt uns den Entwurf einer katho- 
lischen Kirche in der Arcliitcctur eines griechischen 
Tampeis, zu dar freilich der Thurm nicht paaat- 
Mkn das paMk MMh- aiek Ü» AIIIIm MMr daai 
Haoptgesims an der T!n!rrrie;'''hclseitc, T/nH pasat 
4ena wohl die Tempeiforni überhaupt zu einer chriat- 
fidifii IQidie? ilch glaub» niebl! Weoigtlen» paisai 
•ie nicht dana» wenn man sie soweit unverändert an- 
wendet , dftss nur eut dieser Architectur gaaa entge- 
gcnslehender Thorn» und andere noch dasu on^ve* 
•entSfthe SSugaben die ihr fremd rinfuiid aie verder- 
Beii , r?.Ti etnzin;c drittel ist, illc gaiizo vermcinlliclio 
Umwaadittog su einer cbrisiüchen Kirclie sa be- 

Aber wie viel weniger ist die Anwendung der 
griechischen Tempeironn für ein christhches Gottes- 
baus wfirdig und angemessen, da man erslere, wie 
aebr MUillge Bnapiele neuer Bauten in j^ns Dcuksdi- 
land zerstreut und vou zum Theil den ersten Küast- 
Itro angegebea, »eigen, auch in ganz aover&aderter 
€r«*t*lt passend fbr Ther - nnd Wachtbiuser, ffir 
Theater, für Land- and Lusthauser u. 8.w. hält! — 
Wer ohneNotb, aus freier Wahl in dieser Art eine 
Kirche z« baneo sich nicht scheuet, der bat den Sinn 
ftr die Wfiide des Gegenstandes verloren oder ihn 
nie gehabt. Auch ist Ref. überzeugt , dass der Vf. 
diea und ibnticho Projecto nur der Maniiigfaltigkcit 
wegen, nnd nicht tun eine Versebrift nnr Ansfub- 
rang SU gehen , hingestellt hat. 

Die evangeiische Kirche auf Blatt VIII ist wie> 
dbr in demselben Stil angelegt wie die vorige, nur 
grüsssr, mit nebr PllaStern verziert und mit hftberem 
noch tinpassenderem Thurm. I' hI noch weniger als 
bei dem vorigeu Butwurf bat der Vi. bei dteacm hier, 
sam Naebtbeil der Sache, di» Reinbett dos grleebi- 
sehen Stils, wenn auch nur in nicht ganz wesentlichen 
Stächen festgehalten, und die Thunnfut^adc durch 
nngehörigo Quaderuogon noch schwerer geinaciit. 

Her VC. hat in diesem llufte fast in jedest 8iUe 
Entwürfe für den Kirchenbau gegeben. .\bor von 
nllenrsiad diese beiden Projecte die wenigst würdigen 
«nd dwcbaus verwerflich, uei so nehr, ds mo fcei- 
DesvNcges verhältnissmässig die wohlfeilsten, oder 
die der daueriiaftesten nnd insofern aweckai&ssigsien 
Bauart sind. 

Auf Tuf. IX Ist cioe katholische Derfkirche in der 
allereinrachsteu Art dargestellt, obloug^mil voisprin- 
gendem Tburp und mit boham Dach j die Fenster mit 



jfiiriielbagen eüigowSibt. Für eine arme demeiudc ist 
dÜn^giasHob MhnmeUese Kirehe nn g emessen , doch 
ist das geschweifte Thurmdach, als in dieser Form 
durch nichts begründet und constructions - und Schoo« 
heitswidrig, zu verwerfen; kann aucb sehr weiil.itticlb 
eine wohlfeilere, danerhafteM and ashAnflca BpÜaa i« 
etalfaeber Pyramidal - Form ersetzt werden. 

In Bezug auf die Kotwürfe ganz äJinlicber Art 
aa eber kleinen ksÜiellscheB and evacgelisdisa Sir» 
che auf Blatt X. gilt iotWeaantlidwa das aa eben Ge- 
sagte auch. 

Ife« den' nrielat bettniohleten , aHsninfiMbaten 

Bntwbrfcu mit iiu Zirkelbogea geacblossnen Oeifiiun- 
^•■ri wfndet sich der Vf., nnd wahrscheinlich wie 
üci., mit begründolar Vi^Ucho wieder der miltolalter» 
Bebea- KiMibeBatahiiaBlMf , and mn^bn besesrieiea 
dem sogenannten byzantinischen Stile zu. In diesem 
ist der £ntwurf für eine kleine kalhoUsche Eircbeaof 
Blatt XI. m einfscbster At^ .fcrgeben.. Die Vorbane 
des Thurms und. der AUsnauai.spriogen aus der sonst 
oblongen Grundroriu herror. Die Dacbgiebe) sind 
gewalmt nnd auf der Mitte des Dachs stehet ein 
Thürmchea, desaea Anlage hier allerdings für die 
Ausführung nicht zu ratheo ist, für welche auch 
der Vf. gleich daneben eine andere von Grund aas 
projectirt hat, und wodurch .dami ein einfasse aber 
würdiges Gotteshaus hergestellt wird, dessen Innerea 
auch den Actjs.^cnj ^ ollkonuncn entspricht. — Statt 
des eckigen Altarraums wäre, dem Stile gentäsa, 
aebbaet und eben sa awecbmissi^ ein Ualbcuud aa 

WÜn»cIicn. 

Auf Taf. XII ist das Preject zu einer evangoU- 
sehsn Kirche in ddatselben Stile. Das Scinir hat ma 

Tounengowülbo von Hotz, das in du» liuhc Dach zvvi- 
schi'ü df;i S!^lltl^^u]!yn lüiieiatiitt. Die IVärirnü der 
Jtliu^orou aa UuiJuu äuitatt den Solulfo biud lluch ge» 
declo. Pfeihi» mit Bligen daräber von Uols timgea 

die Deckung. Die GrundgestuU ist ein fSngticlics 
Viereck, das au jeder Ecke uiit einem Pfeiler in Ue- 
statt eines Tburmcbeos verstirbt mt , welch« Anerd* 
nung, verbundeil mit dem Glockenthüf inchea anf der 
Spitze des Abcndgiobels und einigen andern ange- 
messenen Ausstattungen, der äussern Architectur 
ernste Zierliebkeit und bireblicbcn Ansdmck gibt. 

Blatt Xill enthält den Entwurf einer gros.scru 
fcatholisobeo Kurcbe deaselben ätiis, in würdiger Ge- 
stalt Die Clntadfom ist im Oblong mit halbrunde« 
Cliorausspning an der einen schmalen Seite. An der 
andern aloigt der Thurm, ein hübscher einfacher Bau, 
u) die Höhe. Steinerue Pfeiler mit Bög<;Q tragen die 



iftalirsvifOflBL'lTTim Viicm' sbpvbmbee 



taeüe IM» ier Sinbimgen KMMk itt «Mh Am 

ein Inhenswerthcr Rntwurf, mir würde Ref. der 
äussern Archiiccdir die sinnensrlige Bekrönang des 
Hauptgesimses als kostbar und wenig angemessen 
«nd oaschdn wegwüusclien and dafür lieber die die- 
•en Stil so eigcnUiBniieh« •cMne BogeaiiM^e ontef 

dem Gesims , die ntifh sehr ;v^hk^;tti^: clir «inn^t er- 
müdende Uarizonlaie unlcrbrocheii würde , 

Blatt XIV: ein mit dem vorigen Bebr ibniicJier 
Cntwwrf einer katbolitdMi Kirebe, mar einfacher, 
and alm wwngw kfWlBpMif fBr Ao AmllUmnif , f 

hallen. 

Auf Blatt XV u. -Wn ist eine iiot ii bedeutendere 
Qjid in der Arcbttcctur mehr den böliern Forderungen 
eine* fiber das Messe Bedürfbiws auBzustaiienden 
Gotteshauses entsprechende evangelische Kirche, 
ebenfalls bys. Stils, dargestellt. Sie beAteht aus ei- 
nem breiten Mittclschifi'<\ an dessen Ende ninerseitM 

der Chor in einen iialbnind von etwas geriugerni 
IhlietiaiesHer ul.s die Breite des Schiffs ausspringt und 
dessen anderes Ende zwischen den rechts und links 
an den Ecken stehenden beiden achteckigen Th&rraen 
eine zweckmässig und schön angeordnete Vorhalle 
bildet. Von l>eideB SettoB dieses Schiffs sind non 
wieder je % Empormi uboreimmder «wischen den 
Pfeilern so «nseordnet , dass sie für sich Je eto nach 
dem Schiff offnes und hinten durch eine Thür zu- 
gängliches Slfibchcii bilden, zu welcher Thür nnm 
durch einen dahinter ciiliang gehenden Qang ge- 
langt; gsnz so wie in dieser niustcrhaften Art schon 
im ersten Uelte einige Entwürfe anceenlmt sind. 
Hierdurch bekommt, wie dort, dieKircCeiBAeasseni 
j^anz (laü Ansehen einer dreisrhirfigen, die sie auch — 
nur den Raum im Siiino des evaugclischen Bedüri- 
ntsses benutzt — wirklich ist. Die gedachten PTt i- 
ler tragea in ibxer halben. Udhe das Dach der Em- 
poren , das flach gedeckt , nur bis nnr SeU« der P«b- 
ster des Schiffs reicht ; und von hier aus ruhet auf 
ihnen und ihren Bögen die ^auor des letztern, die 
eine flache Docke trägt, welche wtodttr in dem für 
SUegel oder Schiefer seiaer Neifiuw vmA^ beracb- 
netem Dach« , ven einem Haagewant nH emer Han- 
gesäule getrngen wir! Das Aeusscre gibt das 

erfreuliche Bild eines wuhigclungcnon, sich als sol- 
ches allenthalben aussprechenden Gotteshauses. Des 
RaCi iatbetisdieai Gefühle nach nüsaten aar noch dia 
Fenster des Schiffs and des Giebela dar Abandaeite, 
etwas hchm&Ior gelinltrn , der Vauer selbst mehr 
Masse lassen, um so dent Ganzen mehr Ernst zu ge- 
ben. An Licht würde es bei den dennoch bedeutend 
sanag bleibenden Maassen den Ocffnangan nicht leb* 
ien. Sehr ansdnickavotl lur diesen Stil, bat der Vf., 
ausser den angemessenen Zierden sm Gcbäudo auch 
dem vorhin gedachten Gange zweckmässig eine klei- 
ne fortlaufende l*feileriiti!llung mit Bogen gegeben, 
durch die das Licht einfällt. Der .Chorbau iat n«ge* 



■Nwan nw CNian lalt Vaaatcrfr Taraaban', wnil da mrfi 

unten ist durch die im {ranzen Hun an^ic^vf'ndete« 
Licheeen ein sierlicher Schmuck und zweckmässige 
Sonderung der Massen hergestellt. 

Vor AUem aalchnet sich in dtesem «diAnan Bol- 
wnrlSs die vordeta Anaiefat der Thihiue ana^ weleb« 
letztere im reinen Stil einfach und edel gchattrn , mit 
dem zierlich gebildeten Giebel, in welchem der Haupt- 
eingang sich befindet, ain a«hr acJitnaa tbaidBiCiai« 
nigea Qannea bilden* 

Vial einfacher gehalten nnd weniger koatbar tit 
die Ausführung ist der sonst t-bt-nfalls hSchsl würdi- 
ge Entwarf für eine kalhulisf he Kirche dieses Stils, 
auf Taf. XVI u. XVll. Eio MiltelschifT" mit eben so 
heliaai und breitem balbrtinden Chorausbau, neben er- 
•larem awei halb an hob« Smtenaehiffe — allen mit 
flacher Holzdecke und zwei Thürmcn an den 
Ecken des Abeudgicbcis bilden den Bau, der nur ia 
dieser Thurnifronl einiKermassen reich ausgestattet, 
fast sehr einfach, übrigens von schönen Verhält- 
nissen ist. 

Nicht so wie mit diesen Entwürfen kann Ref. 
sie!» mit dem Entwurf einer evangelischen Kirclio 
auf Blatt X\'ni einverstanden erklären, der p( mm ht 
und keinesweges inustcrliafl er5«cheint. Der ganz« 
Bau bildet im Grundriiss ein Oblong aus dem aar.det 
Thurm in der Mille des Giebela um Etwas %'or- 
springt. Er ist niedrig und mit stumpfem Dache ; 
an seinen beiden Seiten sind zwei Treppenthürm- 
cben — wie jeuer gebildet, etwas iibher als die 
Kirche — gleichsam angeklebt. Alle drei so 
die Kirche sind auf dem Hauptgeaima mit der we-« 
der schönen noch angemessenen einnenartigen BrQ— 
htiwig gekrönt und haben nicht den kirrhlichen Cli.i,- 
racler. Das Innere bildet durch 2 Fieilerretlicn , die 
mit ihren Bogen die flache Ducke tragen, drei gleich 
hohe Schiffe, von denen die an der Seite, durch aia 
Zwiachcngebälk an t Bmperen benntnt rind. 

Ein ähnhchor Entwurf im Innern und .4eus.som, 
als der auf Taf. XV dargestellte, ist der einer evan- 
gelischen Kirche auf der letzten Taf. Nr. XL\. Es 
ist wieder eine oblonge Grundform mitaweicn, docii 
viereckigen Thurmen an den Ecken , aber mit gerade 
geschlossenem Chor^richel Dieselbe Hauptanordiiung 
im Innern, dieselbe Arcliitortur dem Wesentlichen 
nach im Acusacm; doch meist alles einfacher ge* 
halten und wenigar geiältig, beaondera da die Thfirm* 
flach gedockt rind und ihre Grandfem, die Ws seil 
llauptgesims hinauf sich gleicb bleibt, aiebtaa an* 
sprechend als das Achteck ist. 

Bei den allermeisten dieser achtzehn Entwürfe 
ial die Anordnung des Grundrisses auch in Beaug auf 
die Stelle de* ATUira, derKanaet des Taufateiun nnil 
der Orgel an ^ich und in Beziehung zu einander sehr 
vorzüglich und amt endbur, ui:d alles sndere hierher 
gch&ngc: Trcppenanlc^cn u. s. w. , ist BUl peaaer 
IJmsicbt und Besonnenheit angeordnet. 
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Qftnnfosy» VudeuMck und Riiprechi: Die 

sieben Grnpften mosahcher Gesetze in iltn drei 
minieren Büchern des I*en1ateitchs. Em Be«- 
UtLg. ZOT Kritik den PenMeuchs voq ßrnH btr^ 
. fhean, PrivatiJocv^nlcn in Gülliiigen, 184|IK 
tt»d m & & 0.'Mmt^M;tßf'}'tJ,- 
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war btolMr nicht g«fanig(Wl> dio im Fentatoucb 
enthaltenen Gesetze nh ein niifh Plau und Inhalt 
in sich abgescUbssencs Ganze nachzuweisen. Dem 
üobcfangeaiBii Betrachter blich «s kaiiifi'sweifeihaft, 

<hiss er Iiior nicht eitlen oraanischeu Körper aus 
einander erwachsener uml sicU auf einaudor beaio- 
hcnder (losclzc, gcsclnvei|;o denn ein tiMh allen 
Thcilen abgeniiulcles , <lie l<U'e des goUlichcii Ge- 
setzes in seiner Vollendung ilursti llumlos Kunstwerk 
vor sich iiabei violmebr wio wiiorganistci»« Kör^icr 
yen AasMn her rieh ▼•rvoltottddigaii, so, aebicn 
CS, sey 8'irh das Ganzo der inosaisclicti Ocsctzfrc- 
btiii^ aus einem kleiucu , K.cru durch alliuülige An- 
sützuag neuer Beatfuidthrile emrachaeu, wcdebe sich 
xn d«ii fr&heren thoila crlöiiterod, tbeiis ergänzend, 
theils &ndernd vorhiclU-ii , nicliJ ein Kunstwerk trete 
Ulis hier entgegen , sondern eine Gcsetzsainrnfung 
phue Einheit und dcrchseltihirten Plan, deren ein- 
iselne Thcilo, mall mit Xothwcm!ip;kell' diesen oder 
jenen Platz zu behaupten, vicluLcUr durch zufällige 
meist formelle Orfiiiitb hiebin und dahin verschU- 
1^ Seyen. 

Wenn nun die vorliegende Schrift uns auf ein 
jMal iu dem fiir planlos Gehaltenen einen Plan und 
eine Ordnung nachweisen will, wcnu auf ein Mal 
die Betnehttinf der Fm» uns lehren soll, dass 
dennoch „die Gesctzsammhin;? in fesjier durch wie- 
derkehrende ZaMem-erhuHiiisie äusserlichen Uall 
bekommender Anordnung" (S. vorliegt 



wenn diese Bohao^tnng im engen Bunde mit der 
anderen auftritt, „dass alle diese Qesetae der roo- 
soischec^ Z^it aiigohöreu" 0. t90), so müsse« wir 
begierig soyn, die %9ok^eämag jeher Zahlenver- 
häUnissc äu |)rüfen. Dimui offenbar wird es nur 
noch eine dreifache Meinung geben können. Kr- 
keiiH««f'M>"dk»"Veii^haifdeMeyn jener Z^hleiiver> 
hältni9i#afi,'S0'U'crdc'n ^i-fr entweder die dritte Be- 
hauptung ynscres Verfas.scrs, die Im nnthwendigen 
Gefeigo der beideu UMderan gltucbfalla zu der 
linstif«ta«M«lUui«ptaagdsleheoj «huw (ÜrMekefigee 
Ansfrlit ?.ii\Vi»ter) die mosaische QesetzsammfTinü; 
auch „dem; Inhalte gem&9S angeordnet in bestimm- 
ten FoBisciiritt eich weiter bewege" (S^ t86) oder 
aber wir werden zwar die PUnmussigkeit der Form, 
nicht atitir die des Inhatis anerkennen und somit 
nach wie vor in den Gesetzen des Fcntateuchs ein 
,;s6hledht' i^ttgirtAs Sammelirerk'* (S. XVII) se- 
lten, bei dessen ZusEimincnstclhins; der Geist der 
Geeetje ■ 4ai^ ^w/w ihrer Anordnung geopfert wurde, 
4atf telM sUbHliebrnieht» da« Werk des Qesetkge- 
'l>en 'üjt. '° 'E^ ' dritte Mo^^Tu-hkeit endlich ist die , 
dass wir aiit-h jene foriiiclie Pianmässigkeit, jene 
regclmitösig: wiederkehrenden Zalilenverhältnisse, 
seihst SS ^Usnd des,Ver(hsseni, oieht entdeelteii 

«od «teht MMiMr Mvnen. 



Es findet nämlicli di^r Vf. nach Ausscheidung 
der hisioriacheu Abacbuitto und einiger wenigen 
MaehttftglieheQ Gesetse in den drei nittlerea Bü- 
chern des Pentaienchs eine ursprüngliche grosse 
Gesptzsanimliinjr. Sie soll bestehen . <iia sieben 
Gnippcn von (icseizen, jede Gruppe auM «iefon JlffJ- 
Ae», yedt JieiAe mm z»ftH GeAofen. 

Ehe wir nun In das Innere des küusllidien 
Gebäudes eindringen, wollen wir »clien, wii« et s\rh 
von Aussen im V^erhältnias zuuächs>t zu dum iuäiu- 
uid rischenBeslsiidtheil und sodaaii su jenen nachtrig- 
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liehen Gesetson aasnimmt, und mit welchem R«ellts 
di«M Bestandlheile der mosaiaohsnB&eher von diM 
fibri|[en goscliicden worden sintl. 

Waa den gescliicülliclien Thcil anbetrifft« so 
ist £e Mebimg d«s Vfe., dara deraelbo ci«t ipK- 
ter SU den Gesetzen hinzugetreten sey, ja, er fin- 
det es wahrscbeiolicb, dass diu nachtriglichen Ge- 
setze früher noch mit der Sammlung vereinigt wor- 
den Seyen f als die gMdrfe^ehen Abachmttc. — 
Sehen wir niirt aber, wie ciifj hier Qcschrchto mit 
Ctesclsgeliung verwachsen ist, wie alle anderen hi- 
MoiimdieB Notisen gegen diejenigen, welche die 
Gesetzgebung betreffen, in den Hintergrund treten, 
wie die Geschichte fast iiboral! nur Einlcinins^ fiir die 
Gesetze ist, (wie da, wu die V cruula^üsung zur Auf- 
atellug «ine« Qesetaes oder die Vorbereftängen m 
dem feierlichen Artus einer neuen Gesetzgebung 
«ngegeben werden), oder aber Bestätigung gege- 
bener OeseUse, (wie da, wo Uebertretungcn dersel- 
ben oier Unzufriedenheit mit ihnen gestraft nd 
wiederum wo weitläufig von der Ausfuhrung ge- 
gebener Vorschriften berichtet wird}, -wenn wir be- 
denken, wie es ja in der Tbnt keine andere Ge- 
schichte für diesen Zug durch die Wüste gehen 
kann als welche Thatcn Gottes od«r Mosis berich- 
tet, da ja das Volk ein willentoaes, adavisdie« 
Geschlecht ao nackter Stätte , abgetrennt von an- 
deren Völkern mir ein zuständlichcs, nicht aber ein 
thätiges, männliches Leben führen lutnnto, so ist 
«ckt abnaeheo, wie ir|;end Oesetse und GesieihiiAto, 
ich sage nicht äusserlich . wandern innerlich und 
wesentlidi getrennt werden sollten. Und giebt es 
der Vf. nicht selbst so, daas „ Geschichte und Ge- 
aetze jetzt in dem genauoaCSn flt^F^tmfn hangff 
stehen", dass Erstero der Letzteren wegen da sey 
und gar nicht ohne sio gedacht werden könnet 
CS. Vff, IM.) Ist es nnn gewiss kelnoni Zweifel 
unterworfen, dass die uns in den mittleren Büchern 
des Peutateuchs vorliegende Geschichte nicht eine 
lünlen nach gemachte ist, sondern im Ganzen und 
Grossen auf der UeberUeferung beruht, 80 WHNMn 
wir in der Thal nicht, welchen Sinn man in die 
Behauptung legen IiÖnnte, die Gesetze seyen einst- 
mals ohne die Geschlehto gowosen. Mut denke 
sich nur die Verhältnisse rocht lebhaft! eine Ge- 
sdiicbtc welche nur durch ihre Beziehung auf die 
Gesetse Unit und Interesse bat vnd auf der anderen 
Seite eine Gesetzsammlung, welche dojrch jsno Ge- 
schichte hier und da und allerwirts erliutert und 
bestätigt wird, und diese Beiden sollen nun neben- 



oinindor hergehen, sollen den Inhalt zweier ver- 
SoÜodenen Traditionen ausmachen und erst naell 

langer Zeit soll es e:r:cm GeschicbtsscbrciTier ein- 
fallen, jenes historische ftkelet mit dem legislatori- 
schen Elemente zasamraeBBuf&genil Dodi es sdisiM 
dass unseres Vfs. Ansicht eine andere ist, do Of 
selbst die Geschichte (wenigstens die in Exod. 19 — 
2i, 11) sich nicht ohne die Gesetze denlcen kann 
(S.2Ü7). Vielleicht also will er doch deajcnigoa, wo^ 
eher Geschichte und Gesetze zuerst verbunden, zu- 
gleich num Erfinder des geschichtlichen Besiaod- 
theils machen. Wer indesa nnr iigond ohio An- 
sicht hat in den Charakter alter Gosdikht.scrzüb- 
lang,. der sehe und sage, ob er hier eine Ertindtmcr 
oder Erdichtung eines Einzelnen vor sich habe. 
Bs kann uns nicht einfUleai dorn Vf. dioae ZfauiGlit 
abzusprfrhcn itri(? mithin auch nicht, ihm die An- 
sicht aulzuLürdtsQ, als halte er den geschichtlichoa 
-BoslandtheU Pk die Znthat ans den cifenen Hittolik 
eines spätem Ilistoriographen. AVcIcho dritte An<» 
sieht also kann es seyn, welche der Vf. über das We- 
sen und die Entstehung jenes gesclüchtlichjen Tbeils 
hegtt Offenbar wird oa ihm freistehon, den hl* 
storischcn Bestand der mosaischr'n Urkunde als 
Mythus aufaufassea. Auch, unsere Ansicht iat'es|, 
daas jeno Thoophnnksn, jono wnnderbaron Haeht» 
und Stxsforwdsungen Jehova's anf mythischem Bo* 
den erwachsen sirul. In diesem Falle kann man 
sich vorslclüg muclaeu, wie die Erzählung von der 
GoBotvgobangiMoh und nadi fai der Alt oinoo Com- 
mentars die Idee des Verhältnisses zwischen Je» 
bova und seinem Volke, welche das Gesetz selbst 
mehr' didaktiach und fat den Begriff ausprägte, 
praktisch und für die Vorstellung im Gewände der 
Ge.«c!tirlitc entfaltend zum Gesetze hinzukam. In- 
dessen würde es wenig Vcrständoiss vom Wesen 
dos Mjrthos vomihon, wenn Jemand diooo mosai- 
sche Geschichte durchweg als mythisch in An- 
spruch nehmen wollte. Manche ganz nackte histo- 
rische Andeutungen, wie die Berichte von den cm- 
zelncn Stationen, manche Wunder, boi donon OS 
leicht wird, ein historisches Fundament zu ent- 
decken, (Manna, Wachteln} ,^ sind sichere Beweiso 
davon, dass der Korn dieser Geöchichto nklic so- 
wohl Mythus als Sr;;c ist, zn welcher sich dam 
freilich das mythische KIcment in reichem Maaase 
hinzugesellte. Mit der Anerkennung aber, dass die 
Gnindlago oinos grossen Thotloo anssrsr C s s ahich lo 
nicht die Idee sommern ein Facturr! ist. wird zugleich 
anerkannt, dass das Wesentliche der Mosaiscbon 



Nnm, 8t. OCTOEKR 1841. 



654 



Qeidiiehte glmch alt ist mit den HMaisch«n Q«- 
•eiMn, dast Bdde voa. Anfimp an sasaminaag»- 
llaogen haben.' 

In Umsicht auf sp&tere geselzlichc Bcstandtheile, 
-welcha von dem eigcatUchen corpus juris nach 
Hm. Rtrtketm anssiUMlieidan aind^ scheint wia, daaa 
er mit richtigem Blicke Einzelnes für spätere Zutlint 
erkannt hat. Dahin rechnet Hec. namentliclr meh- 
rere Gebote, weteKe mit spectclleren Traditionen 
über ihre Enlsicliung oder Anwendung verbunden 
sind, also: Lev. «4, 10—83 (wohl auch V. 1—9) 
^über dou Läslerer des heiligen Namens}, Nam. 9, 
1.^14 (ikbar das kleine PaaMb), Nun. 15, M-* 
36 (von Acm llolzsammler am Sabbath), Xuin. 27, 
1 — 11 (von den Erbtöehtern des Zolaphehad), Num. 
c. 36 (ebendavon}. Eben so gutes Rocht hatte der 
V£» £ejenigen Gesetze, welche entweder in Qe- 
setzesrorm Geschichtliches- ht richten (%. B. Exod. 
31, 1 — 11 tud Num. c. 1 — c 5, 4}, oder welche 
.■Mhr ^neqji mir dn Mal geltenden Befeide alt ei- 
nem für immer gültigen Gesetze gleichen (wie 
die einleitenden Auflbrderungcn . Materialien für die 
SU fertigenden heiligen Gcgenäliiticle zu liefern Kxod. 
S5, 1—9; SO— tl} SO, St— 14; 30, 34 nnd 
Aehnlichcs Evod. M, 1 — 5; 30, 11 — 16; 31, 1 — 
11} von den eigentlichen Gesetsea absutsoodera. 
Nat&riieh tat es endlieli, daaa in den Fillen, wo 
bereits früher vorgetragene Gesetze bei einer be- 
stimmten Vi'rEi'iIns-^iMiü; vielleicht mit geringen Mo- 
diGcalioocn und Zusätzen wiederholt werden, sie 
Bor ein Mal gonihtfe werden. So werden üBglJeh 
die Gesetze £xod^ 34, 11 — 26 ; 31, 12 — 17; 35, 
1—3. Nom. 15, SS— 31, welche hier zum Tlieil 
nur KU bestinnrten Zwe«lnui nach ein Hai stehen, 
bei der Zählung und Aoordniiiig dtt Gesetze nicht 
Wiriter berücksichtigt. 

Dagegen müssen wir bereits Einspruch thun, 
wenn der Vf. das Gebet vom Sabbathjabre Exod. 
S3, 10. II von seiner Z51i!ung aiissrhiiessen will. 
Zwar steht es in Verbindung mit bereits früher cr- 
wihnten Qebeten; swar kenunt ea apiter und zwar 
genauer noch zwei Mal vor (Lev. So, 1 — 7. Deut. 
15, 1 — 14); aber weder die Wiederholung der Ge- 
bote, mit deneo es hier verbanden ist, noch aeioe 
aigene StaHong wdsa der Vf. ge n fige n d sn erltll^ 
rcn und falsch iitt es , aus der Ausführlichkeit eines 
Gebetes auf dessen UrsprüngUchkeit zu schltcssen, 
wio denn nach don Vf. daa Gebot vom Sabbath- 
jlkie in Deat. n. a. O. an seiner eigentlichen Stelle 
•ayo mU* Um nehr kalten wir uns an das Zik 



gestäadniss des Vf.'s (S. 292}, dass ihn voroehm- 
lieh inMaveGrfiade — die ans deryonrasBstnlidMn 

Anordnnag der Oesetse hergenommen — bewogen 
haben, das in Rede »tehende Gebot von derSanim- 
luDg zu trennen. Sollte sich, was wir im Folgeu- 
den zu prfifen haben, jene Anordnung nickt nneh- 
weisen lasncn , so würde eben hiermit der Grund, 
das Gesetz au dieser Steile nicht gelten zu lassen, 
binwegralten. 

Einspruch erhoben wir ferner dagegen, das* 
der Vf. die drei AlUrgeboto Exod. 20, S4 — 26 von 
seiner Zählung ausschliesseo will. In der Tbat 
bereehtigt Nichts, sie muMisebliessen nis die Un* 
niögliclikcil sie in einem Dekaloge «nlcrzubringcn. 
Auch hilft es dem Vf. nichts, zu sagen, dass sie 
als Anbang zu der üeschiehie der BundsdlUessnng 
erschienen; denn diese Aanahne hingt mit der 
anderen zusammen, dass es vorlfuiflsrc , durch- das 
augenblicklicho Bcdürfniss hervorgerufene Gebete 
Seyen, von denen das erste in Exed. c. 67 soins 
Erledigung Ander Vielmehr verhält es sich hiermit 
folgcndcrmajwen. Es wird Exod. 20, 24 geboten, 
einen Altar von Erde dem Juhova ku machen und 
Jiieza V. S5 daa Verbot gefügt, wenn mn ateber- 
ncr Altar gebaut würde, so diesen iv.rhi nrT<; bo- . 
bauenen Steinen zu verfertigeiu Nach Exod. 27 
dagegen aoU der Altar von Akanenbels verfertigt 
und mit Kupfer überzogen werden. Unserea Er— 
achtens ist hier einfacli ein Widersproch anzwer- 
liennen. Wurden wirklich jene früheren Gebote 
fai der Alisidit g^ben, dass sie nur vorilnllg« 
Gcllung haben sollten, warum zeigt sirh in dem 
hier Gebotenen mehr als ein Unterschied des Gra- 
des Ten dem nnekknr num Gesets ErbobenenY 
warum liiulct sich IB Text von einer solchen vor- 
läufigen Bestimmung dieser Gebote gar keine An- 
deutung? Bedenken wir dagegen andrerseits die 
Einfiiddieit dieser Geselae iaa G^seostlse nr jene« 
spütcrcn, so hat es ebensoviel Wahrscheinlichkeit, 
dass Moses den Israeliten in der Wüste für das 
Ceremoniell solche dnfbeke Gesetze gegeben habe, 
als es unwahrschoinliiA ist^ dass sdto* :dsinBls die 
Werkzeuge des Cultus so prächtig gewesen Seyen, 
wie stö nach der späteren fiesciureibnng su ver» 
fertigen geboten werden. -Ist also' ein Geseta aM» 
saisch , 80 ist es dieses einfache , nicht jenes eom- 
plizirte, welches nur zu sehr auf den Lnxns und 
die Förmlichkeit späterer Zeiten deutet. Und gerade 
iBoae nbunl Hr. B, ki seine M—mimtg auf: Jene 
terslSsst ef datam. 
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NHdU iiesaor steht «s mtt dto Auäwcrtuiig voa 

«0tBB über das Brand- und Schlachtoprer absblvlrf. 
sie sind nach dem Vf. in einer Zohazah\ enthalteo, 
nieht so die Gebste wkV. t7— «I.OiMff 
vftm, Sie' 1— an aidi' weder mit «mfotaB vwbtm-* 
den noch allein zu einem Dckalogc verwenden — 
und dies ist unseres Vf-'s erster tirand, sie aus der 
von ih™ •Agsnondieiimi'UrBaiDiiilani^ sasBOsehlissssii. 
DssB dieser Bewete nichts weiter als ein CirkrHir- 
weis ist. wird uns ganz klar wcnien, wenn >vir 
auf die Prüfung der einzelnen Dekulof;o und grosse- 
X«n Reihen; ftW welchen nach Hin. lt. jene 
Sammlnng besteht, eiligchcn. Vor der Hand halten 
uns an den Beweis, welche^ er ausserdem hiu- 
Bufügt. Br soll in detf yeraebiedeoKeit der die 

Reihe V. 1 — 16 und der das Gesetz vom Hcb- 
opfcr V. 17 — *1 einleitenden Worte hegen. Was 
foll man sag'en? V. t «nd die erste BDUfte ven 
V^f ätimmt wörtlich mit V; 17 und der' orsteo 
HUfle von V. 18, dauu hcisst es weiter: 
V. 2, at» aaifte: ,,»0 Ihr in V. 18, ^tc Ualfic: ^ Wenn Ihr. 
4aa IiIDA «urer Wohusilxe i» < i . t kommt, in wei- 
ft, .TWilfcan loh sfloii «che ckes ica eucii fftbre V. 19 nud 
ifer tr^t 4«si Jtbo«s Ihr omiI toh Bni4e imha- 
H, (, V, des: M »üHt l<ir eine Hebe den 

Jeliova geben" u. •. vr. 
' 'Die Veb^edenbeit ist kAiin der Rede werth, 
findet sich in ähnlicher "Weise öfter bei ofTenbur 
coordinirten Gesetzen und würde auch ohnedem 
nie zur Ausnerzang einer gensen Reihe von Oebe- 
ten berechtigen. Für die Zusammengehörigkeit bei« 
der Reihet! sprrrhi (!a2;c2:en ihr ;iiiahiirnr Inhalt. 

Ebenso willkürlich ist es , wenn der Vf. Lev. 
15^' f^^tf für einen unsellMMndigen Anhang er- 
hUrU Nachdem hier V. 19—21 von der Verun- 
reinigung durch die regelmässige >Icn»truaiion ge- 
redet worden, folgen V. t5— f7 Regeln über die 
Vemnreinigung durch den unrcgclmässigcn Blut- 
fluss. Die Form spricht durchaus duüir, dü«^ wir 
hier neue Gebote vor uns haben; denn ulle ciiizci- 
nen Arten der Vemnreinigong hieliei werden ebenno 
nwfuhrhch wiederholt wie die bei der regelmässi- 
gen 5Ion8truation. Der Gegenstand selbst wird 
offenbar als ein neuer angesehen, denneonst bitte der 
SdiiifksleUer ja nur von vorn herein regelmässige und 
unrcgclmässigo Menstruation zusammenfassen kön- 
D. So aber trennt er sie, zum doutUcheu Be- 
ec aie ab baiendere Oeaelae ang eae- 



iioa wissen will« ,Wa« v\;iir es, iiiegegen sagca> 
wenn Hr, A:ala Onwd,..««|Nmv aia Ar abfn iuk 

selbständigen Anhan:^ zu halten Seyen, den auf 
giebt, dass in ihnen auf die Gesetze über die Un- 
romigkeit wUuend« dep S|Mt der. gewöhnliclion JM^a» 
struation verwiesen seyt was überdies bei V. V 
nicht einmal der Fall ist. Nur zu deutlich ist es, 
dass in Wahrheit der Vf. auch diese Verse nur 
deshalb attsaofaiad, waU irfa aklh nicht urtar die 
Zehnzahl unwbihi gen BeiBan. 

Jcmehr also alle diese B< ^vrisr- nur bri der 
Voraussetzung Kraft haben , Ua.sa die übrigen voa 
dem- VI mar Haaptaannilung gweehaelen Sittcha 
ein feHtes, nach deii eben äng^bänen ZablenVer> 
hBltnissen geordnetes' Chiuze ausmachen, um' so 
mehr beeilen wir uns, diese Zahlenverhältnissc 
namnehr einer gmattereil Pififan); stl ariterwerfen. 

Es sind aber von ihm folgende «jefanGrappen un- 
terschieden worden: I) Exod. 19 — 84, 11 „Die Bun- 
desgesetze"; II) Exod. fö— 31, 11 „Besetze Uber 
das UcUigthm uaä äk htUigen GtjfnulSfide'*^ Uly 
Lev. 1 — 7 „die Gesetze Uber dieOpfbr"', IK) Lev. 
11 — 16 „die Gesetze über die UnreinighrH und die 
JUgmufderssUten" \ K) Lev. 17 — 2ü die Gesetze nach 
dtmH iyMtnOi Our MMt^a Voik H9» sW/"; Vt) Lev. 
91 ^ '>G . 2 und vnj Kaai. tl— 9.m„ V«r^ 
mischte Gesetze." 

Unserm V£ Schritt für Schritt folgen^ prüfen 
wir znaSchat dh enie Gruppe Exod. 19~t4, 11 
welche die ihm xat'lio/j,v sogenaontoit Bundes- 
gcsotze in 7 Dekalogon begreift, wozu noch in 
23, SO — 33 die VerUcissungcn kommen, weiche 
l^ichfaUa nt einer Zehnsaht v^rfiegen sollen und 
mit welchen nach Ilm. B. füglich diese' ersten, 
den Bund zwischen Gott und -Israel begründenden . 
Gesetze von Seiten Gottea ahgeachtosaen werden. 
— Der erste Dekiflrnj ist der schon dem Verfasser dca 
Deuteron, (cf. Deut. 5, 19 mit 10, V) bekannte, 
welcher aucli in der christi. harcho ab »uidicr ge- 
gelten hat — die 10 Gebote aaaerea Kalechiamna. 
3iit Recht \ f rtlir-idigt Hr. B. die Z tfilung der rc- 
formirten Kirche. In XI, 1 — 11 sodann ünden 
gleichfalls auch wir einen xnmYfj» Ddcalvg^ denn 
das zweimal wiederkehrende -^s und das 8 11*1 
wicdcrlioltc SM oMtfUiren , dcutiich den Anfang von 
10 Geboten. -— 
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sieben Gruppen mvsaucfier Gpictze in den drei 
fniiUeren Biihhern dtt J'eiUateuchi. Voa Ernet 

lF»rtAßtmu»§ 9P» Nr* •!>.) 



ret dritte Dekalog ist nach Hrn. B, m Bxod. 
81, 12 — 27 ontiialtcti. Auch ivir billigen dies« 
Zihlong (obgleich V. 23 — 2j vicUeiclu richUger 
Ton V. n getrennt wini); dagegen erseheiat 

iiisororn als Willkür, mit V. 27 eine GescUesrcilio 
•bsuscbliesseiij als die drei «rslco Gebote der voa 
ü. ilt tkrUr MMalog gerMhoM«« lUihe (tl, 28— 
tl, 16) 4L L die V«iM tl, 18—36 ihraa lohatM 
nach wcniffsten» eben so put z« Aen vorangoheii- 
den wie zu den folgenden Geboten geschlagen wer- 
den kSniMii. Kwar giekt Ht. B. «1« dM GeaiiänaebtA- 
lirtie in Ilinsiclit anf den Inhalt (denn die Fünn 
gicbt Iiier zur Trennung odar Vereinigung keine 
Gelegeiiijeit) likr di» Ctebat« tl, 66— tt, 16 das 
iui, dass ia ibntik ttbar Vwbiechan gahaadelt weide, 
welche von dem offer gegen das Eigcnihiiin Jeman- 
des ausgeübt werden können. Allem aut der an- 
deren Seite babee ^ CMete tl , 68—66 ndt den 
vorangehenden das Gemeinsame, ifas'; in diesen wie 
in jeneo von Tödtung und Lcibesverktzung die 
Rede iai. Aber redmeten wir nun aodi tl, 28 — 
36 zu der >'ierten Gesetzcsrcilie, so würilcn wir 
doch nicht mit dem Vf. ir> derselben 10 Gebote fiu- 
deii. Oer Vf. theilt hier nämlich nach dem den 
Anfang der Gesetze bMtioiniendm «n^; dodi abheo 
wir keinen Gnind , l^•a^^m das sich auch hier fin- 
dende esN Dicht dtei»elbe Uedeutung liaheii soll, die 
er ibm deob bei Abfienaung der Gabele dea eiaten 
Dekaloga zugeetaad; denn dass in dieser Reihe 
nicht immer eine so regelmässige Untcrordnuno; der 
einzelnen Fälle unter die allgemeioeren luii -is sich 
Andet, kann Jene Willkür vmmbglkk eolacboldifea 
N. mr 4. s. IM. 



S. 36). — Ganz unsicher aber wird die Tliei* 

lung und Zätilutig bereits beim fünften Dekalo«; 
welchen der Vf. in Kxod. 6t, 17 —30 findet. Voo 
vom herain niailieh m&aaen «rir ea bSehat umndir- 
schcinlich ßiiden , dass vermischle Gesetze zu einem 
.Dekalog zusaameogeordoet aeyen, ao dass ebo 
MV die Zahl der CKrund der Sosammeoordnung ge- - 
weaen wäre. Aber sehen wir nun ferner, wie die- 
ser s. g. Dekalog weder von den vorangebendea 
tiesetzen , noch voo den folgenden sich mit Sicber- 
bait trennen Maat, ae geben wir gewiaa die Aa- 
sidit auf, liier eine für sich bestehende Reihe von 
10 Geboten zu haben. Der Vf. freilich meint, dasa 
wenigsteaa na^ den Anfang hin die Grenze die- 
ser Zehnzahl von Geboten nicht zweifelhaft aejr, 
da (las erste Gebot V. 17: „eine Zauberin sollst 
du mchi leben lassen" mit dem letzten der vor- 
hergehenden Reibe wond wenn Jenund dne Jvng- 
frau verführt, welche nicht verlobt ist und bei ihr 
Ucgt, so" u. S. w. nicht die geringste Aehnlichkeit 
bebe (S. 85}; aber abgcsehan davon, dass für eine 
Reilie vermischter Qebele die Abgrenaoog nadi 
dem Iniiaitc von einer vorangegangenen Reihe, wel- 
che uns als eine in sich abgeaclUeseene bereite 
sweirelhaft geworden lat, gar niebe gelten kann: 
nh^rschcn hievon ist es nicht einmal wahr, dass 
Uurerei und Zauberei toio coelo veracliiedeo aeyen. 
Die llai^Mschwierigkeit' liegt ludaaa darin, die vor- 
liegende Reihe von der nachfolgenden zu trcnuca. 
Der Vf. sieht einen Abschlusa unserer RlmIio in 
dem Anfang von c. 83, wo mehrere Gebole glei- 
cben labalu Untat e'inander feigen, wanraa aieb 
denn schliessen lasse, dass mit c. i\i u irdor gaiuie 
Reihen von Geboten ihnlicben Inhalts zusammea- 
geateUt seycn; aUen ea iat eine geauobte Katege- 
rio, wenn der Vf. behauptet, der »ecktte Dekalog 
enthalte Gesetze über das Verhiltniss in Rechts- 
bändeln; nur höchst gezwungen lassen sich die 
meisten und die in V. d and 6 far aiebtritater dieae 

^ r 
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Kalegoho bringen. Die Ueber«chrift aber, welvhe 
wum WMigflMM Bit fr g i w Baehl» U«r jeven' 

6t(Tn Ockalog SOtzen könnte: fJegefzt' fihrr das 

Vorbaitea gegoo den Näct>at«u" ist so {ülg«tM«ui, 

Tb«H AMch fbr die Gesetse des Stto "Oeludogs 
passt Ilaben wir demnach vod c. 23 an auch rtnr 
vermischte (üesetze, so bildet c. S3 keiue firoiue 
«ud wir habea iu SS, 17—30 iieiaen in aieh ab- 
geSchIoM»en«n Dekftiog. Zmn iJeberffiiss bemerkon 
wir, dfise auch der Vf. »einer TheiJuiig g|ur ^ehr 
.fljiitaBVl wü fBr db Berediligueg ssm Snehei^ 
4er ZehnaaM ia ^dieser Reihe auf die bereits uach« 
gewieseoen und noch nachsaweiseiidcn Dckalo^o 
proveövt. Auf die Kreteren bio würden .wir Hie 
tta um schwerlich zugestehen , da wir 'rar de« 
ersten und zweiten unbo?<u'(<iri>li golas»eiK uns die 
folgeiiden betrifft« «o denken wir deinnäcb«! bierüber 
iMlOsve ra konm««. Aber ••IfcM da» Recht «in 
Soeben der Zehnsahl zugealanden, so können wir 
doch nicht sa^eii , dam das Gefundene nun das 
Sachen rechtfertige; denn mit Unrecht findet dur 
Vf. in V. S7 nur Ein Gebot; ««dl V. t6 und S» 
dftlftA f&lSChUch ZQ Einem 'Gebote ziisainrn iMi^r fatiMt 
WtffUm ~ lieber ^ folgende 6te Zehuzahi vou Qe> 
kotwk iM bwaits di» Rede fswAWii; wir b«flierit«ii, 
noch, dafis sie mit Unrecht durch S3, 8 abge- 
•ohlossen wird; denn es folgen V. 9—13 einige 
CMiote, von denen wenigstens das in V. 10 und 
11 V. Sabbatljib» itt Vf., wie oben gezeigt, MM 
der Sammlung auszuschlieüsen kein Kcciil hatte. — 
Ber letzte Oekciog dieser Grappe führt die Ueber- 
MMft» „»«MceaetM.-» Wir flndno Ihn in 9, U 
14. Da^a hier 10 Gebote in bestimmter Abgren«* 
sang vorhanden seyeo, ist richtig; aber auch die 
Bnideckung, das» die Festgesetn« in. Form eines 
DekalogiB vorkmaa«», nicht tm. IMtt» (swei 
WiHitige bisher nnerÖrterte Fragen , zum ersten Mal 
gründlich beantwortet, Werke» Bd. 14 S. ed. 
184R) wtr «• MMVt) wddMr dW Frage, „wna 
stund auf den Tafeln des Bundeaf** so beantwor- 
tete: „niciit die 10 Gebete, das erste Stück nnsres 
]Uteclii«nu8"soa4»nidU> Gebote Exod. 34, IS ff.«). 
Hev-iAttlieh Ibidan aiali alt geringen Abiiiderann 
gen die FeetgebrKe von 93, I i - 19 wieder. — • 
Einen j,swwten ftekaiog" fand aodano iMch HUzig 



kennt an dieser Stelle die 2ehnzahl, nur findet 
•er In üsafl. <tt Mirtibie Wiederholung von Bsod. 
23, 14—19 und zieht deshalb die Reihe, wie sin 
atch an dieser letzten Stelle findet, in die Sasun* 
tanrMMsn. ikimmi6flttmmAMKmi,9$imim 
Theilung der einzelnen tO Gebote von GöChe so- 
wohl als von Hitzig ab ond scheint ans hietki ge- 
gen Beide im Aecht en seyn, wie wir denn nnok 
für dieSiUung dw CMM« itt ExedL 83 ihm nnsees 
S^tistimmtJTts: nicht versagen. Dagegen ist die B<?- 
hMjpiuDg Uiithe'e, welche auch Hitzig v«riritt, das* 
di» Gebete in bed.B4 eben jene 10 Gebete der 
BwideataMn gewesen seyes, vergeblieh von uneeren 
■Vf. bekämpft. Aass nimlioh auf diesen Tafeln der 
geWiAhnUeh s. g. Dehah>g gestantlen, dies hat man 
bisher auf die directo Angabe des üeuter. gn» 
filuubt (D. &, 19; iO, 1), oliiie auf die kaum min- 
der dentit«h» Andeutung des Exod. zu achte«, 
ffmdideni nfaMBdi Heae» die ereten Tftfeia mm~ 
brechen hat, ohne dass wir erfahren haben, waß 
sie enthalten (Exod. 32, 19), steigt der Prophet aber- 
mals zu dem mit dem Volke wieder ausgesöhnten Je- 
hova hinan. lüMer ement nsn demrerieuim Bund; 
halte , spricht er, was ich dir heute gebiete. Es fol- 
gen dann jene Festgesetze und am Ende heiset es: 
Und er apnwh wa Hoeee: tr^^'^ir^ - ntj ;jb-3^3 
tHJl ^^']^ tjnN ■»nna rt^rj o^-Ta^rj yt-bt "4 nbettj 

D^'^rJ ^"^^Z ^^VJ weichen Worten ee augen- 
flUl%( ist, dass in ato*i Moses Sobject ist, Meni 
gegen V. S7 die entfernt stehenden Worte V. 1, 
wo es heisst, dass Jehova selbst die Gebote auf die 
IteMn «ehrdiben woHe, onml^^ etwas bewetoea 

ktiunon. — 

Es beschlieset naeh anserem Vf. die erat« 
Gruppe der Gesetse «ine Zebnsahl von Vertteissue- 
gen. Von vorahenl$ (st es niiwaiweeheiulich, dMb- 

g5ttticho Verheissoogen , die sirh überall im A. T. 
in podtisctiem Tone ballea, von Gott de» Voiib» 



bMg laa&O iB fised. ad und aasli 



Vf. 



dass clor Vf. dns Deuteron., welches diese Vec^ 
hoisenngen (^D. c 6 und 7^ wiederholt, dnbei ttj^ 
viel vsMndeit sni mnMasC, data jtt nnefa Hm. Bl> 
eigenem Gestindniss ( S* 76Anmerk. 1) dio SBejjtp» 
zahl nicht beachtet haben kann. Sehen wir aber die 
f Theiinng Hrn. B.'s an, ao wird «lus das Gezwqu^eiis 
[. deiaitbes wir 4e|i enttsd BBtit khr. Vep'wls w- 



•) Hr. Aeelhitbat^ 
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TeriMiMiiiigoul WUirend di« erat« VeriiehMaiijf 
V. m^it, die -«ivvUb V. flt>-M iübUmmh «oHi 

■laps ^IcJi dt« 3(e und 4te in V. S5 tlicilm. 'Wi* 
wülkürlid» ist es, V. 28 und «4 als die A'cr- 
hetssuug, vott V. J0-r-S2 als ckr .ernten, uud \ . 83 
«~M«ta Ite'Ste, v«»V« «8 ib 9bm m tnm^ 

Tienl Das-s ü!>prt!rr^fl rfip Farbe Jcr Verhft^stii!:^^" 
sie nur au sehr als post evonlum gebildete vornuli 
tMrf teM 'iit flB^idi adiMi -AMlwIb äMt/t aiif gloidhe 
Linie ril -Mellen sind mit momuschen Oesetsen , dies 

liej^t ensaer dem Bereich nnscrer Kritik, da tvif 
ebau lediglich durch dio Kriuk der i{*sehen Zäh- 

iBtcurlis bestätigt odfr witfcrlt^gt sefion woll«"". - 

Betrachteu wir schiietMÜch noch das ilaus«» 
4sr Osten Onippe , w> %9bmb wir nicht flttdeBf 4eM 
•0 ein wohlgeordnetes, systematisches Qatise sey 

nod sehen auf keine Weise ab , wie diesen Gesetsen 
der Name der Buiideageaetae xat'iioxriv gebühren 
mU. ITniiBf wilfcetin« nie niiini ..flmii juwnliw^ 

des j^anzon Geselzci noch niicM jj^^rafln (!irienif|;pn 
ti«boto, aof weldiea der tbeokratiadie Staat haupt- 



•wt spgter «rwftiulle, theils and vor AHem inden 
wir darunter dnig«, welche sehen einer weiteren 
Auebilduog des ttrsprünglicheu ^Metses augehöreu 



Mbeineu. 

Uat somit die Betrachtang dieser ersten Gruppe 
ia Gummi vi* im ■maeitami ftr «• MtUkt im 
Vf.'s kein gAnatige« Prognesticiim gestellt, so wird 
sie sich als o»eh weniger haMMv ia den 'öbrigen 
Gruppe« henuisetieUeB. 'Jior, die «mile wellen wir 
'wiehailgleidMrAaBfihflieliiteitdDrebgeken. Gerade 

Hier f^ewiooon wir «fn }tMd»<P?rt<~Tr eine l^iii^ifhl in 
di« gwMreiehe and keck« Atanier des Vf.'«, die be> 

m veikcbrecu 

Die MDctf « seil ia fixed. t&— 31, 11 

«rthalten «eyn. — • Dasa wir hier In ein gans 
aoderes Gebiet der Gesetzgebung korainea, leiut 

der Ang«n«eh«.'in nnd aucfi übor «Jio ZiKummong«- 
hftl^kfit dieser gauoeu JUaaae kaua kein Zweifel 



Terferti.2:T3nf!: dieser t^aiize AbschniU handelt, fliMlen 
meh ia foigeoder 'Otdnung attTgaaUAi 'Bundeelad« 
mit deM Dednltedi^«»« M->.tt( fidMiiliMdiiaeii 
V. ti — 'Mi LeuvlM«r V. 31 — 40; das heilig« 'A»h 

t6, t — ;i<>; V>rh«ii^ zum AllerlffTlirsir n V ;i1 - 
35j sum iiciüguQ V. 3t»— 37j Brandopivrattar 27j 



l— 8i Vorhof V. »— l»i KIwdung der Priester «. 
Gsesf ■ fibor die 'SrnMlhttHg det- Ftiesler mÜ 

i!e« Altars c. f*; Ranchaltar 30, 1—9; Becken V. 
17— «1} SafhB! V 2S— 83; Haiicliwerk V 34 — 
88. Man mu«:s zugeben, dass diese Ordnung aaf 
dm ersten BHdt wenig Smpiehleiides hat, «od wenn 
nun Hr. R. aine ihr zu Grunde liegende, urSprünglicbero 
wiederfaersas teilen verspridil, so iretden wir ilui, 
ianterfda gewAna laawn, wr itm ridtt srim 
Anordnung dann ohne Weileiw die eiosig rich- 
tige und ursprüngliche er^veisc. — Mit Rücksicht 
auf E»d. M, "7 — 11; 33, 11- 1»; 88, 3S-ä4j 
14, 16—88 und die Stellen, 'iMt» 'voa der lTiorfbr* 

tijrunir (h r heiligen <3p2;fn«;!rindr berichtet wird, au 
welclieu Steileo überall fast gana obereintitiinmend 
die 'Feig* beoliacfctBt isi;, die« Mit de« hciligsteo 
Gegenständen begonnen nnd eu den minder heiligen 
fortgegangen wh-d, mit Rurksif;ht hierauf ordnet nun 
auch der Vf. die Gesetze über ihre Verfertigung nach 
diesen Prinzip an. KrlingtMitdeflfteeefseBveaiflei- 
Ji^jlhuin an nnrf steigt so bis zti den Ccboti-n Jibcr den 
kupferaltar herab , woraof noch die über Kleidung 
»od IttnwaHinuf tbr Tltester -Ibtgwi. So wenig 
sich nun leugnen llaat, daea «in* aoldia Anordnung 
dorchaus verständig^ i^t , tvcn!«: kann uns dies 
allein eehon bestimmen, die im i'eutateuch vorUe» 
gende al« -niader imprftngneh va verwerfen. JBev* 

bedürfte es norh vm^^ srhlap^enf^en Ommfcs, welcher 
bewieee, dass diese verständigere AnordnuMg wirk- 
Mi MMh VW deM V^ertoMT de* YbaldfeiMte gebilligt 
wordea wtre. Einen solchen schlagenden Grund 
memt nun Hr. B. in der That in Borcitschnft zu ha- 
ben ; oor bei dieser Anordnung , sagt er, linden wit 
m den vorliegenden GeeetMn% wl*'!» der «rMeh 
Qrappe 7 Dekaloge zum dcuth'chcn Bcweisp. das» 
wir in der jetzt im ^entateoch gegebenen Anordnung 
MT di* MMMer iMMr nrsprünglMie« Iwben. 9o 
ktannt dean Alle« darauf an, dass wir die von Hrn. 
II. «achgvwieeenen Dekalo^» mit allem Ernste prüfen. 

Die CTffe Z^nzakl umfasst die Gebole über Kr- 
bnnmg derSdftshBtte M, 1— M (8. 1IM> Dnaa 
wir wirUeh nicht mehr und nivlit weniger als tO Oe- 
helelMben, soll durch den «eaaMai wiederkehren-' 
de *Anli iB g 17^, <r«M neeh'll^l n^lAnnit^ «nt- 
schieden worden. W4re nun in den vorliegendefe 
Geboten iauMr bloes das Verfertigen eines Q^^^^nm 
Standes an hefehleD, so würde ein solcher Anfang 
uobestiitten die einaelnen ^bnfe fcMSiiJwnw; ann 
»her wird ansser der Verferlignit^' (?er Materialien 
immer wiehd;ebet«o, wie diese Materialien vertvandt, 
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vi« die einzeln«a Thflile varbonden und angeordnet 
WMdflo solicu. DemiMich ist es evident, dass wir 
hier zwar 10 grössere AbtchniUe haben , welche mit 
und doreo erster mit fi^if^ beginnt ^ dagegen 
^etof« trail iMAr als 10 wie «Ües aameoilleh wdi 
eine Verglcicliuiig der mit r-'t^^i aiiraiigeritlen Ablliei- 
lungen mit deo Goboiea der ersten Gruppe ausser 
allen Zweifel ilellt. Nocli weniger glüciclich, 
mir aber om so scharrsinniger, ist der Vf. bei den fol- 
genden Retben. Auf keine Weise Düuilich wollte es 
ihm gelingen, die Gebote über die je oiDzelnen beili« 
f w CtefenMinde in «beoMvifll Dekalofmi iuiima<« 
bringen. Was war zu ihunY er wandle zunächst 
den schon beim ersten Uekulog mit leidlichem Erfolge 
gebrauchten llaaaMtabj jcaes immer wiederkehreode 
ij'^cri , auch hier an und fand hierdurch als die Summe 
aller (ieiiote über nlle einzelnen heili|:^('n Gegenstände 
die Zahl iH). Kkuc aweimai sich vorüadeiide Unter- 
•duift montoacfort du Bode sweier Oeinlaga «ni 
somit auch das des drillen bestimmen, und nun war 
es leicht, nach dem oben festgestellten Principe der 
Anorduuag die 3 Dekaloge su füllen. Betrachten wir 
dtwolbMi im Einzelnen! Der aweite Dokalog um- 
fassl sonach t^ie (Jcbolo nber die Buridesladc, den 
goldenen Alur uud Uea Leuchter, Gebote welche 
mdi dar im Peaiateoeh Tortiageadea Ordming oder 
Unordnung an den S(ellcn 25, 10 — 82; 30, 1— It' 
.lUid 25, 31 — 39 »erstreut sind. Aber wir sehen sofort 
alle diMa kÖBttlicben Combinationen an der Unhaltbar- 
keit des auf die Wiederkehr jenes n'^ST^ gagrftndataa 
Kintheilungsprinri))» scheitern. Nicht nur gilt hier 
dasselbe, was wk bei Gelegenheit des ersten De- 
lulogs iMBMrkian , aaudera sogar dar fall Irin Mar 
ein, rlri^s der ^'f Tmjieralivü, welclie «elbsl cmo 
bestimmte Art des Machen* beseicboen , sieht als 
jSaidiaa daa Anfaiiga« «iBaa aadea Oabotea gallaa 
liaat; aiid Mk bagüint 83, IS; Bft» 16 
uro HO gewisser ein neues Gebot, «Is man nifht 
eiiiuial absieht, wie das hieoiit Gebotene einem mit 
it^i kagittnaadea Gaeato imten g aa wi aat wardaa 
könne. — Der dritte Dckalctg wird auf gleiche Weise 
au» den Stelien S3, S3— (übat den Scbaubrod- 
tiseb) and W, 81 - 87 (über die beide» Vorb&nge) 
Msamnicn^cleäen ; aber auch hier ist es kkUT) dssS 
s. B. iö, «9. 30 nirlif plri, sondern »wci Gebote 
ausmache» i Q^s^} zwar üudet sich nur Ein Mal, 
«bar die Warta'v. 80: »Uad lege atif ten Tiaab 

Schaubrude vor mich be!<iän<Iig" sind doch gewisa 

keia unseibst&ndiges Gebot. Das Gebet über Var» 



fertiguog des Vorhangs stim Allerbeiligstea ist fer- 
ner mit gleichem Reckte in zwei Gebola ma aapr*- 
legen, wie Hr. B, selbst das über den Vorhang znm 
Heiligen aas xwei Geboten bestehen läsaL Hier 
nftndiflb flndet ^cb (86, 87} ein sWaHaa r^tei, d<nc 
zwar kein tr^tT,} aber völlig parallel damit (V. 38) 
ri^;^ und ebenso führen offenbar die Imperative 
nr^l V. 33. 34 und n^-] V. 35 neue Gebote ein. 
— Nieht heasar iat dam Vf. die Coostradbm 4m 
Aten Dekalog» gelungen; er soll dii> Grlmte über 
den Vorhuf (S7, 9— IV}, des Becken (30, 18- 21} 
daa 6«lb»l,.(30, 85—33), du Baaebwerk (80, 
34—38), und den kupfernen Altar (27, 1 — 8) be- 
greifen. — Nicht ein Gebot nur ist in 27, 9—19 
enthalten, wie unser Vf. snnimmt; denn r".33i sieht 
■war imr ahuaal ausdr&ckUch da, ist aber öfter sa 
ergänzen, da offenbar Slehrfaf lies i::n1>oien wirdj 
nicht ein tiebot nur liegt in iU), 18 — 20; denn wa» 
rum dar VF. daa fib«r de« Qabiaoeb das Barkeaa 
V. 19 — 21 Gebotene von seinem Consus ansscliiieast, 
ist überall nicht absuschen; nicht ein Gebot nur iüt 
ferner in 30, S& — 33 enthaltet: denn auch hier 
wBaaan dia faber den Gebrauch daa Salbila ga g absi 
ncn Bcslimmiin^ei) als neue Gebote gerechnet wer- 
den. Eben dasselbe gilt von den über den Ga- 
biamh daa fUnohirariw 81^ 87. 86 angefngfea Ba- 
Stimmungen. Uebereinstimmcndor mit deralohah fin- 
det llr B. in den Vcrfügiuigen über den KupfcraUar 
6 Gebote; nur dürfte 27, 8 richtiger ahi ein- 7les 
Gabel galbsat wardan; 'es findet sieh hier statt das 

gcwöhnli« ln'n r"i:r' ein j^fpichbedeutcndcs rrrrrj. — 
Den 5tcn Dekalog solle» nuu t)'eiter die in c. 88 
aiilballaoM BMtimmungen fib«r dia PriaalarkleiddBf 
aoamacfae«. Hier aber will sich nun das vom VL 
ftn<;*^nonimcnc äusserliche Thetlungsprincip gar nicht 
bvwahron. Durch den Inhalt sieht er sich genC- 
uMbigt diese Reihe als ein selbstindlfai OwMa m 
fsi-«>^en und doch findet sich jcie.s n~5J^j nicht sebn 
Mal Sendern dreizehn Mal (oiuiual ic^j io der Gel- 
taag TOD i;'>cr7). 8a ^abt ar sieh gaBuruagva 
V. 1 — 5, worin sich ^^vsr*; zum ersten Hai finda^ 
als einleitende Ueberschrift zu fassen und indem er 
die beiden letzten rv'^^y^ V. 38 «. 40 deshalb des 
ibrigän nicht ebenbärtig liill i^w«! sie nicht am 
Anfange des Satzes stehen" das lOte Gebot zu der 
enormen Länge von 9 Versen anwachsen zu las» 
aan. Dia laeoaaaqiMaB «iaM aalehM Varlbbiaat 
li«g» w T«ca. 

CMe Fertsefsaaf faift-i 
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Fönst, um den Inbdt uobokümmert, lediglidi 
nach jenem n*^) die Gebote üusseriich ^bzuh- 
lend, räumt der Vf. nun tcaf einmal in Botrofif 
der Abweiiong dos ersten jr>vs^ dma Inlialle ein« 
g i Ua t n AnetMitlt «ia^ aMllI «r au sMif «iamü -im 
Betreff der Abweisung der beiden letzten n^C7i, 
hier sagleich dem Iniudte a«m Trotae, «ioen Qnuii 
matf der ihm in früherea FUlfln selbst nicht ge- 
golten , indem er vorher Mkr ik «uuBMÜ die VeflM 
in der Mitte serschnitten hstte, um dem in <]<^t Milte 
•tdieadeo iv^ia^ sola Reekt gesehehen au Isäsea. — 
Bl* OM S f e tWdiB mafmOmog dv PriMtwr (o. S9) 
Inlden endlich nach unserem Vf. als 6lor und 7t43r 
Dekalog den Bewchluss dioser Gruppe. Fürs erst« 
BOgestandea, dass in c 88 SO GMwt« «ttUnllM seyeo, 
•» IMgt dämm nadi nicht, dass wir nrsi IMuüoge 



vor uns haben, ja, es Tchlt hierzu nicht mehr als 
Altes. Keine AndaatUDg durch den lohalt, dass b«i 
lltM QMm* «im MM Me begiuM, InU« 
Untersohrifl unter dem lOten, kcioo Ucburschrift 
Über dem Ilten Gebote! Aber femer vermögen wif 
gar nicht einmal 10 CItbot« in unserem Capitel m 
tedsBi Alf -wiindmikte Weise vermischt der Vf., 
um r!';r<!e heraussabringen, die beiden Theilungsprin- 
Kipe nach dem Inhalte und nach der Form. Eine« 
JIMm • wNw As Wert« ngn, rnnsb') a^ypß Um 
Alffibige neuer Gebote bezeichnen, anderen Theils 
soll der Inhalt entscheiden. J>ass ein« solche Will- 
kör nun und nimmermehr zia sicheren Resukaten 
niuM Mms» leuchtet ein und so kAnin irir dön 
nun bereits am Ende der swcitm Gruppe uns. des 
Verdachtes nicht enrshreo, dass den Vf. seios 
aypothM» vor der Owtbprüfiug dM Qnum fwi* 
A. L. s. tatt. 



gestanden, sua dass sie ihm aus einer solchen vor- 
«msetsungM«B PfOltaat mItiMa mm9to, weuu 
er Andere als sich selbst davon öberMOgwa voUl«, 
Die Betrachtung der noch übrigen Gruppen hat 
OMMr UlllMa BMdlt ge&ndert; wir heben aus thnen 
das hervor, %vas uns am geeigaetoMa seheiat, d«a 
Vorfahren dos Vfs. noch ferner z„ rliaraktcrisireii 
und »eine Ansicht am schiageudslea zu widof 
legen. 

Die Einthcilani? drr 3f«, Gruppe^ welche nach 
Hm. B. die Opfergeseue in den 7 ersten Capiteüi des 
Ii»**. «BtUlt, iat vdUaads ohne alle Sicherheit. 
Zunächst erregt es Vefdacht» dass die beMsa ar^ 

sten Dekaloge den Ranm von 3 Copitofn (1 Sj^ 

die 5 letzten den Kaum von 2 Cap. (6 und 7} ein^ 
nehmea aeUen. So ward« dam in «. 1 -.S «ad 
4—3 nicht je 10 Gdintc, sonden» je 10 grössere 
Abschnitte nachgewiesen und auch diese nur durch 
«in rofaMlIaaTMIungspnnziip gewonnen. Dagegen 
werden nun weiter in c. 6 und t Auf Dafcalog« 
durch Beräcksichligung des Inhalts gewonnen, wo* 
bei wieder so weit nacii dem andern Extrem hin 
ausgewichen wird, data dia Uabcrachrift in 6, 7, ia 
6, IH und 7, «owio die Unterschrift in 7, 7 un* 
berückstditigl bleibt, welche somit mittoninno des 
aiaa, dlea, Ttoa «ad «taa Dakalogs nult. — Zur 
Trennung de» 6ten und Ttea Dekalsga faUt abuf- 
»als alle Berechtigung. — 

Nachdem in der 4im Gruppe (Üeseue über 
levitischo Unreinigkeit und fibar da» Vanfthaang«-- 
Ug. Lev. r 11^ 10) der Vf. die ersten beidea 
Dekaloge durch Abtheihuif naati dem Inhalt ge- 
woaaen hat, wobei «r fretKeb aaeb aaaeiar Ansicht 
Avii^ilcrum iiiclit einzelne Gebote, sondan (ÜMM 
GeseUesabschoitte dargesteUt hat, lernen wir in 
dar Caaabracti«B des 3ton Dekaiogs eiq neues Jf». 
Biver k«Mwa. Dieser nämfidi «all ia 14, l^ai 
enthalten seyn und handelt iibcr die Reiiri^ng der 
Aussauigen. „Beidsraeuugungder Ahssatzieen-. 
kriam, «• tt«n S. 161 iM dM Tbia des rcin gea- 
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den Priesters die Hauptsache. lu dca ücbotca wird 
daher Mgegebwi, atf w«l«h« Wriie 'dieier ' di« 
Reinigung bewerkstelligen soll und auf dieser An- 
gabe beruht di« AufsiJiIaDg der Gebole dietef 
Bi6Üi«v*' Sd Ulnt vt denn rinn Worte wie 'diese: 
fipBjn^h'}, •^7pnee£l'^ und ilml. (Präl. mit i consec 
und folgendem ^n:n) die AnfiLnge der Gclmtc bc- 
stinuneu. — 'Schon dieses kann nicht anders als 
willk&rRdi erachelneB. II an beCraehte iribnlidi mir 
V. 5 — 10, wo offenbar neben dorn Thon des Prie- 
sters ebensoviel von dem Reinigenden selbst gefor- 
itert vrird. All« dkm Forderangcn gelten vntersm 
Yt nicht als nelie Cfelrate und er begeht die Un- 
geschicktheit 7.n m^f.n, dass alles dieses nach dem 
Eintbeilungsprinzip der (jeboto dieser Reibe nur als 
Aabaag wa den eigeatiM^eo Cbbeten Minm Ort 
1]al]c <irn!pii können. 3Ian merke wohl! narh ilcm 
£iatUeiiuiigüprinzip, welches er ttlbst nicht ans rohi- 
gor Betrachtung des Inhalts «bttralibt, sondem Ton 
vorn herein gemacht h<ii. Denn w&re dem nicht so, 
HO hätte ihn eben V. 5 — lü belehren müssen, dass 
unmöglich ein solches Einthcilungsprinzip in unserer 
Bdlie befolgt aeyn kSaae. Bia aadeier CtowaH- 
streich besteht in der Art iinri AVciso, vric er sirh 
sweier übera&hliger )nan nach Praet. mit l conseq. 
«atlcdigt. Br aimait siridv Zofleeht av ier'Aaete- 
lit&t von 2 bis 4 Codiees, vom samaril. Text und 
von der lat. und arahi^rh. Uebersetztrng, welche 
alle in V. 3 und 14 das zweite ]nai ausiasseo. 
Wer Bilkkte sieh abor wohl aaf ao wenige CoAeea, 
auf eine Auctorität wie es der samaritanisrhe Pen- 
tateuch and wie es Uebersotaungen sind, benifeaj 
an ein Wort ana dem Texte an wdsea, welches 
auszulassen so nahe lag, indem es die Analogie 
. der üibri^rcn Verse gegen sich hatte? — Willkür- 
lich crscheuit endlich die Ausschliessung von V. 
tt >— St aas den Censns der Gebete. — la Be» 
Stimmung der drei nächsten DcknVv^e: 14. 33 53; 
16> i — i&i lö| 15 — 31 sind im Wosentiichcn die- 
selben Fehler begangen wie fr&her; nameatfleh 
Vermischung des äusserlichen und innerlichen Thei- 
luügsprinrips und bei dem 5tcn und 6f''i) Dekslfi» 
willkürliclie Trennung der einen von iö, 1 — öl 
fettlanfenden Reihe tn zwetf ehne' Andeatang durch 
den Text, da vielmehr eine Unlerschrift V. 3? 33 
ausdrücklich dies ganze Capitel zusaramoofasst. 
Vfir den vierten Dahaleg gesteht überdies der Vf. 
selbst die Unsicherheit der Theilong ein (S. 186). 
Das 16te Capitel, welches das Gcsotr, vom V««r- 
«öhnungsUge enthält, bildet aachUrn. ß. den leuten 



Dekalog, den er dadurch herausbringt, dass er das 
atbfttal^ Verkoanaiea das Namena Ahwea, die 
einmalige Erivrilumug des Manues, welcher den 
Sundenbock iu die Wüst« führt und dessen, wel- 
cher Fell, Fleiseh and Mist des SSadopfeia aasaaib 
halb des Lagers verbrennt zum Eintheilungsprinsqp 
erhebt, als welche drei Leute beim VcrsShnun^s- 
tago tliälig ' Seyen. Die Aeusacrlichkeit eines sol- 
idttn VerfUMMia, weaaeh de« Inhalte, wdshsr 
offenbar weit mehr Gebote fricbt, Hohn cesprochen 
wird, r&eht sich dadurch, dass die Gebote von an- 
gleieher aaia Theil angehenrer L&nge anslUlaB. 

In der iten Gruppe (Lev. c. 17 — 20) deren 
Ueberscbrift beiUrn./}.: „Israel a^l das heilige Volk 
seyn" schon den aiemlich allgemeinen Inhalt erken- 
nen lässt, und wdehe kaum hinlänglich durch & 
von dem Vf nn genommene Einleitung 18, 2 — 5 von 
der vorhergehenden getrennt ist; in dieser Gruppe, 
sage leb, befreaMlet tot AHem das, dHa der Vt 
c. 17 mit SO, 1 — 9 zum 6ten Dekalog verbandsB 
wissen will^ so dass dadurch c. 18 an den Anfang 
an stehen kömmt, iiline so gewaltsame Procedur 
rechtfertigt er dorch folgeade Gründe. Konishsl 
soll der Umstand für dio ursprüngliche Zusamroeo- 
gehtfrigksU der bezeichneten Stück» ^echen, daas 
die te «. 17 Stier (V. 9. & tO; IS) wiedsshelten Wert« 
b^nc-' (oder ^'.s'ii') r"«a?? Tön« tfVi in den drei lotsten 
Versen mit dem Zusätze: bsSrc; niö;i^ n|n "fifi oder 
rm n»n ^irj ya^ sich ganz ähnlich 20, 2 wieder- 
finden btt-^v: -«sali WH ^ n»n x»* Maat 
nirgonds in dieser ^nzeu Gruppe, dass Cerner wie 
17, & ein Gebot mit Vj^JT'^» SO SO, 6 eines 
adt «ii^ «jo^n beginne. Diese Worte aiad iadeaa 
ao einfach, die letzten überdiess so gewöhnlich, dass 
wir begierig zu weiteren Beweisen eilen. Ein zwei- 
ter Beweis hebt hervor, dass die Gebote in c. 17 
and in SO, 1 — 9 nach Inhalt und Form sich eia* 
ander näher stehen als den anderen 60 Geboten die- 
ser Gruppe, dass sich in c. 17 and in tO, 1 — 9 
SlnAesthaaNiagsa la gans thnlichea AaadrMm 
finden. Dio Uebereinstiromungen sind indcss, wOflS 
man die vom Vf. citirten Steilen vergleicht, -aaf 
ganz allgaiaeiae Phrasen beschränkt und betreffen na- 
oeotlich den Aasdruck: ausgerottet werden aaa 
«einem Vnlko, eine Redensart, welche so häuffg 
ist ood sich namentlich auch 19, 8 lindeL Oer aoa 
Mgende dritte Beweia is« der heBebte €Sifcelbew«ii% 
dass sieb nur durch jene Verbindung der bezcich- 
rteicn Hü'irkc die noch fehlende Zohnsahl aa Stands 
bringen lasse. It^beoso beruht ein vierter Beweis 
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auf der eben zu beweisenden Voranssetzuiig vom 
VofbaadMiMyn von Gruppen und Dekalogen. Gans 
nichtssagend endlich ist der fünAo Beweis, dass, 
wie jede Alasse dieser Gruppe» so passend auch 
imtmt 6t* Deluüog eine Unieraelnift htben mtase^ 
welche nur durch die Verbindung von c 17 mit 
ii), l — 9 erreicht werde. Wenig genug wür^e es 
beweisen, wenn joder der andern Dekaloge dieser 
Grappe smne eigne Untertchrift hätte; aber niclit 
dies ist der Fall, sondern nur jede Masse, d. h. 
eituual Bwei Dekaloge susanuanen, einmal drei De- 
Inlflgv ■MUWHM mai «imaal «in eiowdiMnrDeluilof 
liaben eine Un*ersc!irirt. — Und sind nun dies die 
Qriknde, welche für eine Zusammeagehörigkeit voa 
«. 17 «ad 90, 1 — 9 spreclieo sollen , so kSaoen 
wir es nicht anders als kritischen Leichtsinn ntn- 
nen, auf solche Gründe hin die urspriinpHcfio An- 
erdaaog au venückee. Aber noch ein Oewoltstreich 
war erfvffderiidii tim .toi 8t«D D«ka|«f bv Stand« 
SU bringen. Es wird der 27te Vers des SOst. Cap. 
vor den 9ten Vers desselben Cap. gesetzt, ohne dass 
irgend eiu Grund angcgeboa würde, wie denn dieser 
V«M an's Ende dos Cap. verschlagen «ey. Un- 
passend aber erscheint fr an dieser Stelle inrr <lnitri, 
wenn man V. 86 als SdUuss der Unterschrtftj wel- 
che fir <be ganae Qra^ in V. 18 — 18 entbdien 
■ajB toU, ansieht; vielmehr ist V. ti — S7 gewis- 
aermassen Recapitalation aller Gebote dieser Gruppe 
und es verhält sich dabei V. 26 zu V. 27 wie V, 
88 mi V. 23 — 25. ~ Wenn nmn bei sokihen Ope« 
rationen der Vf. scheinbar suverslcbtlich nüsspriclit, 
das« er nicht den Verwarf, des Willkür lürchte 
(S. Wf), m VMrttti er dadnieb'nnr» dan üim den 
eigene Gewinwa iMfeitn dien«« Venrarf gamclii 
]iat. 

Wir eilen zur 6/e» und Gruppe y welche 
Mhen dmek ibre Uebefadnrift „MraMfe fh$tl»B' 

Verdacht gegen sich erwerkrn. Am Anfange der 
6ten Gruppe finden wir überdies Gesetze, welche 
nach luhaj^ und Form etcb an die der 5ten ao*- 
•diltessen, wodurch Endo dor vorin;cti und Anfang 
dieser Gruppe unsicher wird. Im Ucbrigen sind die 
in dieser Gruppe aufgeseigten Dekalogo (l: c 21; 
D: 88, 1 — 16; III: 2«, I7-.885 IV: c 88; Vs 
23, 1—22; VI: 25. 2;^ — 3^; \'H: '2~>. 39 2fi, 2) 
mit Ausnahme des dritten wenigstens um etwas 
•eheinbarsr als die meinten früheren, ja, in 22, 17 
—33 flnden sich höchst wahrscheinlich 10 Gebote 
um! in 25, 23 — 38 liegt die Zehnzali! wirklich klar 
zu 'läge. — Was den 3len Dckaiog aBbetrüft, d. h. 



die in n, 88 nnthalM* GeMise', ao heidehen aidi 
diene aaf dto heiligen Versammlnngen und nach den 

8 Tagen, an welchen überhaupt dergleichen zu hal- 
ten sind, tbeiit Ur. B. zunächst S Gebote abj dazu 
nell dann V. 8 — 14 dan Oebet von der Dariuringnng 
der Erstlingsgarbo als 9te3 und ein anderes V. 28 
als lUtes hinzukommen. Als Prinzip der Theilung 
eraehdnt somit kein anderes als die Zehnzahl selbst, 
was vrit nnn doch hAehstens dann gefallen lassen 
müsstcn, wenn wir wirklich hienach 10 Gebote, 
nicht mehr und nicht weniger deutlich erkiunteu* 
VMmebr aber 8nden wir in den einneinen ven Hrn. B. 
gemachten Abschniilen eine Menge kleiner Gebote 
vor und es Jhoisst die Sache auf den Kopf stcllcui 
wenn der Vf. eben jenen Theilungsprinzips wogen 
diese kleinorou Gebote als für die Zählung gleich- 
gültig bezeichnet, da er doch vielmclir das Vorhan- 
deoseyn eines solchen Theilungspriuzipes aus der 
GenammtbeadMlTenlMit der vorliegenden Reihe su 
bcw eisen oder zu verwerfen liatto. Aus der Ueber- 
ecbrift allein (V. 2) „die Feste Jehova's, welche 
ihr ausrufen sollt als heilige Versammlnngen, fol- 
gmidn sind meine Feste " folgt ja offenbar ein sol- 
ches noch nicht , imlf^m sifh mit dieser Ueberschrift 
auch die. Bescbreibi^ug der eiiizelaen Feste in ei- 
genem Gebeten recht wehl «eitrigt 

Dieser Gruppe zun&chst flnden sich 80, 3 — 36 
wiederum Vcrlicissungcri nebst Drohungen, von de- 
nen dor \'f. meint, dass sie sich auf die 5 zunächst 
vorbei;gdMnden Qrappeoy niae auf alle. Gebete van 
Exod. 25 bis Lcv. 25 beziehen. Die Vcrhcissnn- 
gen V. 3 — 13 sollen gleiebfiüla in einer Zehnzabl 
vorliegen. Wir bitten dan Kunalstnelc edien m6- 
gn» wodurch in dienen Versen sich 10 Vcrheis- 
sungen cnifiecken Ishsop; doch lasst sich der Vf. 
auf oiuo Aut^aiiiuug luciit cm und bemerkt glückli- 
cher dasn nrf die Anetkennnng der Zehn* 
zahl hierill weniger ankomme. Ein desto grösseres 
Wundur begiebt aicb nun weiter sofort vor nnae- 
ren Augen. In V.- 14 — 40 niadidk spUen wir nnf 
einmal 5inal 7 Drohungen erblicken; je 7 sind an 
und gerade fnnf mal 7 zum Beweise, dass hiorin 
eine fonueiio Beziehung auf die je 7 Dekalogc der 
& voranatshenden Gruppen Stntt 8ndnt nur BestS» 
ttguiig folglich, dass wirklich in den Vorangehen- 
den & derartige Gruppmi vorliegen! Nur die ersiea 
7BrohnngsB rind m V. 14—17 namhaft aufgezählt, 
folgende nlnüteb, wie uns der Vf. belehrt: 1) nx-;^, 
2) ncTi5, S") rri7^. 4) Aussaat ohne Erndto, 5} Nic- 
dcdago durch Jb cuido, 6j Herrschaft der i' cindo, 
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7) IUg»Vlaebt. V. 18— tO heisst e» daan weiter, 
^hovft werde, falls die Israeliten dareh. Mlcbe 

Suafcii nicht Rich zur Busse bekehren Kemen, nech 
7 andere Strafen iriiii^ufuscn. Und «o droht noch 
4rei Mai Jebova mit 7 iiouou imiiter hürtcren Slra- 
ffon. — Um nan davon gar nicht zu roden, dtab 
es dem CcfTihl widentrebl,, in einer M^linckL-m* 
phctuichuu btuUo w-ie die Torliegende iM, AMll» 
weiter uls Zahlen und lächerliche äusscrliche Ber 
■ichuiigea zu suchen, ho ist zunächst die Zählung 
der ersten 7 Drohuugen falsch; entweder n&mlich 
war die Zerstörung der Emdlc durch dio JTntnd« 
als eine achte Strafe BQ näbieo, oder — ^W«» «Ucr- 
diugs das R riiti^rcro ist, — au^cU Niederlage, Flocht, 
und feindl. llcrrst haft in Eins zusamincittufassen. 
Sodann: wer möchte jene angedrohte Vermehrung 
der Strafen, dorch 7 neue aeders TWCtflkCB, als gnnx 
allgemein von Verschärfung der 8traf)»T Dtttst iMr 
der coiistante Sprachgebrauch des A. T's., dafür 
spricht deutlich V. 18—20; 21 — 8«; 23-26 wo 
zwar ciiizciiic Strafen auch aufgeführt werden, aber 
nicht eben 7 an dcl* ZahL Die Zahl 5 endlich soll 
nach Hm. B. gar Dtdlt nndfairll n erkllMli seyn, als 
durch eine U( zieh m c auf jene 5 Gruppen. Aber 
die Zahl 5 wird erstlich sar uicht ausdrücklich ge- 
nannt, was beim Vorbandeusoyn einer solchen Bo- 
siehung niehit MÄm'wM», die Zshl 5 endlich 
ist auch gar nicht «o nagewShiM, wie rie der Vf. 
aussiebt. 3 war wie 7 imr nnrh anderer Zäh- 
lung, die Zahl der Placeicn und üLurdies die HUitte 
dw heiligen Zehn. 

.Pie Biheirtsche Qmvmstimg ürt gceohlosson. 
Eine 7fe Grippe enthält spitere mosaisohe Gesetse. 
Sm- fii dot sich imcli B. vielfach durclibrochen durch 
lu^l iisrhe Stücke in Num. 10, 11 — c 36 und soll 
gleichfalls au» 7 Zehngebelen bestehen. Uebcr die 

. M% des A«seoheiifaiag|ewi UsteusciMMi und eisiger 
JnghlilitiTtfthTB Jleslaaltkmie- haben wir ebefi fe- 
sprochcn; nur über die Zählung der Gebote erlau- 
ben wir uns einzelne Bemerkungen. Ziemlich rich- 
tig durfte die Zälilung; von 15. 1 — 16 als einem 
Itokelege eevn. du« jedoch V. 17—21 von die- 
•Mn Vere* «icU- ehfstriBWt werden dürfe, habea 
Mrir oben gezeigt, auch dürfte V. 11 kein selbstAll- 
HiVu-H (icUüt SQj/i. Per zweite Dckalog (19, 1 — 

■ fi5 ^^ ''^ bciV. 10 olft:nbar durch eine Ucberschrift 
serschDittent susseidem irrt in Betreff dieses wie 
nmnentlieb dee 4ieil BeWIegs der Vf. abermals darin, 
,Ä»s er die Gebote lediglieh nach der Form abthoilt. 
«0 jedoch, dass er bald dieses bald jeucü Wort den 
Aituugder einselaen Gesetze bcstimmou lässt. Da- 
gegen mecht sich dor Inhalt auch hier gcbietcriscli 

Cttend. Br zwingt uns ge|^B B>. Bbthcilung z. 
V. 7. und 8 «1 «ceMia» w«gegw neh ihm V. 

4 



12 und 13 vieboehr snsammengeh&rtta. Genügender 
ist die2UüihHif beim dritten Deludog {i% U— 
Beim 4ten Dekslog c 28 und 29, dMsen (MbeWami 
Tl^eil ülerniässig lang sind, gewinnt der Vf. die ein- 
zetuou Uobof o durch ftüclisicht auf das öfters wie- 
derkehrende Wort VJf ^ wA tot hier sunächst in- 
sofern unkiitisflh |Mii^» eis er ein l€l«a feUendst 
n-^ipn auf AiiolwRtitderdenadiiii.UebetsetBiiiig«ai^ 
ninunt. Dazu kfimmt, dass dieses ganze Einihci- 
lungsprinzip zu verwerfen ist. Allerdings nämlich 
handdfteeeieh bei dieser Gesetzesreihe um die Be> 
stinummfeB. welche Opferdarsnbringen sind 
«her nieht diMeelt «1l«s, soHdom et 28, t, des 
erste Gebot der Keihc besagt, um dieDsrhringung der 
Gaben, der äpeise zur Feuerung bu seiner Zeit} 
also auch die Bestimmung der vorsehicdeuen Zeiten 
«n denen, der bestimeiten €l«seastlndet welch» sn 
epfem sind, wird die 2ahl der Gebote bestunmett. 
So allein können wir die beschwerliche Länge, wel- 
che die B'tehe Einthcilung einseluen Geboten giebt, 
vermeiden und nameutlich wird das s. g. 9te Gebot, 
welches nach ihm y-J^ — ^ umfasst (1} hietMch 
" tn 7 — 9'G«ka(e ÄrfUfeil'' Dagegen erkemieD wir 
in der 5ten Reihe e. 30, 2 — 17 wirklich eine Zehn- 
zahl von Geboten an. — Cap. 34 eodUcb umfasst 
den 6ten und 7ten Dakalog. J^ie V. 9 und 10 Siek 
Jagende, neve Ueberschnii verbietet, j^eh, SMt JB. 
erst bei V. 16 den 7f^n Dekslog beginnen su lassen. 
Somit zerstört sicIt vnn selbst die ganze Züblnng, 
welche fiberdicB auch im Einselneu nicht überall 
beiCallwerth ist. 

. Ae j^kcit wir . dem» am, .aas Bade naaerar 
Untersnchang gelangt, mit Hwnntnth saT alle j/aom 
\\-eii.s( hirbligen N'crliuiidlungen. So viel Scharfsinn 
aiirp;cbntcn , so viel Fleiss daran gesetzt, um eine 
llvpolhcse zu stützen,' welche vorr Grund ans un- 
hälfbar ist! alle j— » hnwUicMn Opstaiionea ehnr 
Bakauptung «u Uahe;, mtUk* Sa vM tkniMkmt, 
so viel Hingabe nicht verdiente.' Wir sehen es uoa 
am Schlüsse ganz deutlich: dem Vf. stand seine An- 
sicht fest vor der gcwissetihaftcn Betrachtung des 
Gonsoa. DtJUr jene Wtilkar, jmo Unsicherheit 
welelMi Siek aeUeMit gong fentdr die veiadiiedeii"» 
Stcn Uebcrrcdurta-sfnrmea verstockt. Kaum irgend- 
wo übcriiLu^LJuli; Grunde; übcrali Uehorrediutg and 
Verdcckiii - tlvt zu Türchtenden Wahrheit, nicht 
dass wir den Vf. der Unredlichkeit »ehea, sopdeta 
das nur ist die Bfetmmf, dess In Hiof ««fbst die 
Wahrheit zn ^vrTi;<r eine Mnrht gewcser ist , als 
das« er es vciicLiuaiii halte, sieh Mlitt zu über' 
reden. Ls sind die bekannten Selbsitam^m^en der 
neulich vielbeliebUn po*Uiugn Äritikf in denea 
«wer Vt, belugea enefaebt. 

{ 9 «r Sc« cJII • «« /elf«.) 
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MmiieB wir dm Vt, tSBig sBrnm, wmn 

er uns für <?!c Mnhf und Ausdauer, ihn auf seiuen 
veraefalongeneii Wegen za folgen, und die ao oft 
nidila kewalMiideit BrnraiM m« Bllmi lleken, in 
treidle im T H a p tengt sind, BusaromcnzuBurhen, 
wenn erons, pagcn wir, dafBrpnr kfinc Knlscliädigung 
b&le. Aber wir weilen nicht blind seyii gegen den Ge~ 
whm, dmduBodiuMgiBhnwhtlutt. Diäter iMaa- 

vSrdersl ein nrrjnfirer. Wir «ind minmehr gnimüirh 
belehrt, dass es unmöglich ist, in den Gesetzen de« 
l^tiCenelM einen fteten Plan, eine te rt l Mt e Oid^« 
nmig nachzuweisen ; aller AefWand von Kiafl tat nar 
dasn gedient, ein Resnitat zu beatitiren , welches er 
uiDsustfirxeu bestimmt war. Femer sprechen wir dem 
beapfoekeaea Werk» «to pmXKbtet VenKanai ideht ak 
Es besteht in rlur Kfarhweisunpf, dass sich alferdings 
einige Reihen von GeeetKo im Pentateuch finden, 
weieha aine Sehiuudil toh fihfcetan enthaffen^' ea 
aiadtolgende Reihen: 1) ^^xod. 20, 3-17: 21 Exod. 
tl. 1 — 11; 3) Exod. S3, 1—8; 4) Exod. 23, 14— 
19; ö) Exod. 34, 18 ff. 5) Lev. SS, 17—3» (?); 
•> Lar. 15, «3-38; f) Haai. «t, t^-l?. ^ IHa 
Frage, ob die S^chnrah! \n tfifSfn Reihen beabsich- 
tigt «ey , dfirfle sich dabin entscheiden , dass die im 
Baad. aiA findenden Defcalege allerding» aril Ab- 
sicht gebildet seyen. Dafür spricht ilw» Zai aw aea* 
«■tcHung, für Exod. SO, 8 — 17 überdies das /<eag- 
iti3s des Deut., für Exod. t3, 14—19 die Wieder- 
holung in Exod. 34, 10 and ftr diaae «riedenia 
das ausdrückliehe Zcngniss Fxod. 3{, ?7. Da- 
gegen därften die übrigen drei DekaJoge ihr Ent- 
etehen deai Mdl vardaalEea, wie diai aaaMailielK 
m,mr JL it.». itu. • 



ihre Stellung inmitten so vieler anderer Reihea, in 
denen afan» Behnaahl aa entdaeken annSglich' latj 

wahrscheinlich macht. 

IliermK nehmen wir von dem »eehrten V'f. Ab- 
ichied. Er wird unsere Achtung gegen seinen Sobarf- 
ainn and teiBe Erfindungsgabe nkeht ▼erkennen, aber 
auch ebenso natürlich finden, dass eine höhere und 
dass unsere höcliste Achtung der Wahrheit gilt, 
die da iat eiae Macht Ober AHea. 

X. H. 3L 

1) GüTTi.NOKx, b. 0ietcrich: De anno UebraeitriuH 
ju&Uaeo. Scripsit Jo. Theapk. Ktu^ KraaoM^ 
Gottingenaia. 1837. VIU aad 80 8. 4 (tO gOr.) 

f> CMmxanr, k Vandenhöek und Huprechli As 
onno Hebraevmm jttWaeo. Scripeit Georyiu» 
H'iiiUiMy Soitaviensis. 1637. VUl und «9 S. 4. 
CU gOr.) 

Die theologische Facaltit au Göttiagen hatte auf 
Vennlassong des Jabelfostes d^r (revrgia A>iqurta 
fikr das Jahr 1837 ihren Siudircnden die Freisautgabe 
gestellt, irf dütfykrtnttt äi mm^^Mhm tt dr a e sri i a» ; 

hahHa ^imuf nrxnr , ffftem vorant , sahhaiiri irirmm rn- 
tiom etc. und erhielt unter mehreren Bearbeitungen 
deiaflibän' MMk die ebgaaaaaiaa, waleha ate beide 
für gleidi t&chtig and des Preises wftrdig erklirte. 

Beide Verff. verfolgen ihren Gegenstand fast ganz 
in dersoibeu Ordnung, obwohl sie ausser Uch Jeder ein« 
Mdsrs BnlhUhiBg beliabt haben. Hr. JTr. aBalteb 
haridch in i Thcilen: 1) von der Entstehung des Pen^ 
Uieuohs und von dem Namen des Jubeljahrs, 9} von 
daa Sabbatha- and Jobegahr- betraf« 
gesetslichen Bestimmungen, 3) vom Grunde 
lind Zweeke beider Institute und 4) von der Beobacli- 
tung derselben. Hr. W. dagegen theilt seine Abband- 
lang iBiVKaj^ «ad behandoll in ihnen: 1) dielet- 
stehung des Pentateueha, 9) die Kntstehunp^ der Gc- 
aetse des Pentateueha, 3) die Entstehung der das 
1 Jnbeljabr betraffeadaa Oeeetae de* 
0(4) , 



bbgänzungsblIKttcr zur A. I«. & 



pMitatsodis, 4) 4lMN«ami4«i JalMlitbn, Q)dto«bi- 

zclacn beide Jahre betreffenden gesetsKehen Bestim- 
roungea, 6) den Grand und Zweck beider, 7) den 
moMischen Ursprung beider, 8} die Beobachtung 
dorselban mil 9} IhnlMba ItaiiehniDgeii bei «mim 

VUkcrn. 

Bei der Frage über den Ursprung des Penta- 
teoclit, dem» BehandloDg die VaodiAt nit veriuigt 

hatte , halten sich die Vff. hanptsicbtiob an du, was 

sie in den akademischen Vorlesun^n von Ewiihf em- 
pfangen hatten, ohne dasselbe bcsiiuiuiler zu molivi- 



aoedern \m% sogleich zur Hauptsache wenden. 

Sehr ricitUg leiten beide VC das je siebente 
Feieijahr eder Ssbbathsjahr aus dem Sebbeibaiag* 

ab und betrachten es als einen grossen, im Herbst des 
Jahres anfangenden Sahbatli , dcsRcn Bestimmung 
Ruhe der Aecker, Uänonund VV'oinbergo war. Ebenso 
richtig bestreiten sie dielmOesets meht liegende An* 
sieht, dass das Sabbüth^jahr aiirh die Bestimmung 
gehabt habe, den hebrüisdien Sklaven Freiheit bu 
bringen und weieen neeh, dess dns FreUaasaugsjalir 
des liebritschen Sklaven immer das siebente Jahres 
seines Dienstes gewesen sey und mit den Sabbaliis- 
jähre in gar keinem Zusammenhange gestanden habe. 
HÜ dem flttbbdUMijdn* aber btkwen die Vft dw je 
SORtf (ntis peilten Gründen erklären sie sich gegen das 
4Ssie, was man lalsebBob auch aogonommen hatte) 
oder des Jabeljehrin Verblndimgnnd sehen es glsieh- 
sam als ein erwoiterles, grösseres Sabbathsjahr an. 
Davon jedoch gleich nadiher. Als ItcstimnrunjSf des- 
selben nehmen aie an : 1) Zurückgabe des veräusaer- 



2) P>ri!n^<5ijr)c: der Sl.lavni hebräischer Abkunft Und 
und 3} Kriass der bciiiiJticn verarmter Sciialdaer. 
Die beiden eieSen BesUnmun^ieii neu entbMt dss Cb^ 
setz allerdings ausdrücklich ; die ilritio aber ist bloss 
aus Jo'tcphn«! ( Arcb. IM, 12, 3) zu bLwoisen , wel- 
cher vom Jubctjuiirc sagt: iv ilt oi y^Qttüaiiu tüv iu— 
niluf Aceldotvei. IKe Vflk nsfeaieii daltbr sn^ diese 
dritte BcstHnmiin;:^ . nfnvohi im Gesetse nicht aus- 
dritokUch ausgesprociicn, habe doch mit im Sinne 
Aenfleselzgebers gelegen und beseoders gins i 
Seboldnere, nicbt gerade allen Debitoren überhaupt, 
zu Gute kominon snüon. Allein daran ist doch wohl 
KU zwcliülu. üci alle (iesetsgeber Jial bloss dcuFaii 



recht aiifL'iht, also sein Gniinlsittjck oder sich selbst 
ans Noll) verkauft« Uitto er dabei sugleioh auch deu 
FÜl imSinne gehabt, iIms sin AraMreftneAufgebuiifi 



ktainen Biipenlbsrns eder, wem 

wirc, seiner pers&nliehen Freiheit eine Schuld oontra- 
hirtf so würde er ohne Zweifel darüber eine Bestimmung; 
beigefügt haben. Allein es kam ihm bei seinem Ge— 
setse hauptsieblidi aufErhaltuag lalgliefcsierQleiet^ 

ht-it im Grundbesitze und Personenrecbtc an. utul er 
iiatuQ daher auf das eben angefahrte Verkäliuiss , 



nicht aufgehoben wurde, gar keine Rücksicht. Da« 
her crkl&rt es sicli auch, wie der spätere Deuterono> 
nist Kap. 15, t ff. «in eigenes Schuldorlassgeseta 
nSihig finden und , ohne dabei an einen etwa ina Jn- 
beljahr jn-liorBudcnSchiildcrlass zu erinnern, zum 51- 
tereu ticsetao hinzufügen konnte. Wenn folgUch 
Jeeephas ven'einsm Sohaldeilaas im Jaboljabre reist, 
so hat er das alte Geseta, was diesen Fall niclll St» 
weislich mit einschlieest , scb\\'erlich für sich. 

In der Bestimmung des Uruiidos und Zweckes, 
also der gaifsen Bedentn^ des Ssbbatbs - nad Jn- 
beljalues geben die Vff. aus einander. Hr. H'. n^m- 
hek nateracheMtet bei beiden JiuMilateii. drei Beziehun- 
isn. In i W i ft ilie r tfinaiclrt seilte nadi.ilim das Sab- 
bathsjahr analog dem SabbatJistago eine „^utes äeo 
gacro", das Jubeljahr ein Jalir des Dankes gegen Gott 
seyu , auch wohl an die durch Jebova's Beistand be- 
werksieUigt« BrsbemMg iUaaaas eriaaiirB (f), wim 
der Sabbatbstag an die Vollendung der SchöpfuDf, 
In ämtomueitr Hinsicht seilten beide Jsstitutc dea 
Lindereieo ttahe britigen «ad ibdurcli fliie Fiacbl- 
barkeit crltöhen, welchen Zweck der Vf. indass nur 
als Ncbeiisacfae angesehen wissen will. Wichtiger 
ist ihm das poHtiacAt Uoneut, weldies mcU nur 
4Mf daa Jobeijabr baaisbt .nsil .itaiia -bsstaht, das« 
die Glcir-hhoit im Grundbesitze und Personen rechte, 
Mi'eun sie im Laufe. 4er Zeit gestylt worden war, 
Iw Jabe^r immer.wiadsr' hsrgsslelll wsfdsa saUlSr 
Hik Jfr. dagegs« will ven ein«r dironokfisehaas 
ökonomischen , pollliachen und typisch - mystischen 
Besicbung jener iiliuricblu^gen wenig oder gwr uiclua 
vliaeB} er .beutaektet djaselbea ala doiehaus relji« 
gi5s und flndot in ihnen die Idee der Wiederher* 
»teUung (,«Uox«t(«rz<utif> ausgcdriiekt. Der Sabbati » 
alte haue naob ihm de« Zww^i daa HsMsr vom 
seinem irdischen Thun abzuaiehea, niben au laaaSB 
und zu Gott ,.'fh't pr'sl'tutm domtHum et kernm'* 
surückzululireiti daa baubutUsjaiir halte denselben 
Kivssk bei dsai bsbanten Li|nde. In beiden Ibi« 
richlungcn aber, sagt der Vf. p. ?9, liege 
dam necestiUUf wt va, qtiae initr hmnuutt pro tcuf 
porum H /oseriMi rfrtwrntafe SHilsafar» ex rtiigiom 
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Religio enim intar emum ImpfniM et ioeoritm l i- 
eignimlhifs ad ii-imn fiiiem ömtüu taudem. tive uddn- 
cit tice simlet aäduc&re" etc. DArin j«d»di, dMS 
dM J«b«Q«hr äUb ianif aa fläbbalh»^ 
schliesiio oder auH iiiescm herrorgegangnn sey^ winü, 
wie schon vorher Jbenerirt» bei4« V& «ioi§. 

Aber gerade ^Uee* AnmlHBe hllt Ite«. Mr qn- 
go^rüiidot Uiid für die Umche, dase Hr. I^r, bei 
der Bestimauiig der Bedenluag des SahbatKsta^cA 
und Sabbaiiiajabre« lehl gegangen isi. Utas Sai»- 
taUiajahr'inMl 4m Jnbeljalir «iad aidiBr fgum vcf» 
Bchieduiic Einrichtungen, Dies beweiset schon ihre 
verschiedene Tendens. Das 8abbaUisjahr war b«* 
atimnit, den Liad w ei — Ruhe xu bringen snd hatte 
alt Analogen dea StMathatages haaptsichlich ei- 
nen reli^iSten Zweck, woncboa immerhin uodi ein 
«ikonoaiiacher, der aber gewiss nicht die ilaapt«a- 
«ha ist, aa gui M — Bi sa waBden lona. AMLJubalfaJir 
dn^c^cn war bosllminl, die verlussetten Orand» 
stücke an ihre ursprüngiiebeo Besitser und die he» 
iNrlisclien Sklaven zu ihren Familien sorfickaabringea. 
and hatte haupteädilieh einen po/UtaeAeaZweakt Br» 
Iialtung mügiiciiatcr Gloichlieit der Staatsbürger im 
Ürundbeaitse und Feraonenrechie. Was also in Jubel- 
jahr» dia Haapiaaelia wav» fM« Ar; daa Sabbathajahr 
gar nicht ; und was im Sabbatbsjahve das Wesendieha 
war, eracboiiU beim Jubeljahre als Nebeoaache. 
9*aa obwohl der Gesetsgeber auch für das Jubel« 
iah« baatimmt, dass die Aocker uababaa» btoibed 
sollten, an hebt er dies docii keincawejinB, wie hmm 
Sabbathsjahre, aJs die Uaopiaacho hervor, eoadefo 



tcnJc iliin l) Bestellung der Läudercien, deren Krndts 
ihm eutgehea solJto, siobu nicht au grosso^ Verluste 
HBieben nUkshte. Ato-. Pa a p taach ai daa:Jubeliahrc8 
Uitt 3 Mos. 25 durchweg grade daa liaivory wat 
für das Sabbatbajabr voin Ueactze «:sr nicht ver- 
ordnet wird. Dies ist ein sehr weseallicher Uater- 
Miaad. JKadar waaaallkb« absr dach iauBMr dia 
Verschiedenheit beweisend , ist die Zeitbestimmang 
iiir beido lostitate. Daa Jubeljahr wird nach den 

gerechnet, das Sab- 
SiabensahL W&re nun 
jenes aus diesem hervorgangen and hätte es haupt- 
aäflhlich die Teadeus eines religiösen Feierjahrs 
habeo soUso, so wftrda ea aieht das SOüe, aao- 
dcrn e(\va das 4«Jste scyn. Der Einwand, dass der 
Gesetsgeber durch die Wahl des äOaten Jahres das 
ZusaauMaatrafllM daa Jabaljahiaa lait dem Ttan Sah» 
baUuqabra Julpa vadiütan volka, ctw^iat ahna 



Qvwiahl, waan maft dia Coasequeaa elaea tlteekra* 
lischon Gcsctzgebava erwigt und zugleich keiafl« 
Grund cnlduckl, warum er denn ein solrlic» Zu> 
samraentrefieii verhüten wollte. Dean was kount« 
iha daeh abbaltaat ia aabMm Caaataa aar Raha daa 
Ländorcicn im 7ten Sabbathsjahre auch noch Jone 
pohtiscUe Regaaeratkm des Volkes binaauiXügeuy 
welche er für das Jubeljahr varaidaetaf 

Trotz der innigen Verbindung aber, in welclw 
beide VH. das Jubuijahr mit dem Sabbathsjahre 
setaeu, hat Ur. tV. doch die Bed^uug JlMider Kin- 
ria h ta pfsa tMrtlg aagagabaa, wihraad fratliahlir. Jlr. 
durch sie irregeleitet wordei> i^t. Die von ihm nämlich 
jenen Institutaa aa .Gruads gelegte Wiederbacstal-: 
lungsidaa k^MB Bee. aar im Jubetjahra saarkaBua% 
nicht auoh-jtl Sabbathstage und Sabbathsjahre iia- 
den. Dfftn ho wenig der Landbuu dem allu'n Ge- 
aetagebcr sds euio Uiiilernuiig oder gar als eu Ab- 
Cül von Gett «alt, abaaaa vrmig sah er da» Sab- 
hath oinc Hüvkkchr su Gott aa; diese Idee der 
Hückkebr Jiat 11 r. JCr,, lua für. daa Sabbathatagii 
datSabbatsjalir uad da» JubaUlibr am» gaaieaiaan« 
Tendenz au gewinnen, aoa dem Jubeljaltre erst hk 
den Sebbuth hinein ^(^trac^cr), als dem äeseta des 
Pcuiaicuciis zum Uiuudo liegend kann er sie uicht 
arhirta«, Dar all« Gaaauigabar OMtivirt aeiaa Sab-, 
bathsgesetse immer nur mit der Ariffilirting, Johova 
habe in A Tsgaa dia Welt gaschalTeu und am 7toa 
Tage geruht i Ifiari mUii daher aaoh blaaa 6 Tage 
arbeiten uii4..aiR 'fim lahcu. Damit stellt indesa 
Ree. koinesweges in Abrede, dann die Ruhe am 
Sabbalh haup>tiikchiick «uoix emi Jvruuterung au Jo- 
hava uad aeiea Wabtthalafi diauaa aalltaj abar ar 
findet darin noch keine Rückkehr au JabaVt« $9 
als ol» maa in den Q. Arbeits(a(aa sich, van Gatt^ 
entfteK hilM^ Wiro abar aai* dia WiadarhacaM*, 
lungsidee die eigentliche Baaia^dar varhergeiiaaoianL 
Eiurichlungen ; iiunier doch wünl« noch ein groaser> 
Unterschied diese ausum&uder iutlten, der nämlich^' 
daaa dia Wiada^aiaUaa» im. «abbaih aaf Ootv 
im Jubeljahre auf die verarmten hebräischen «Staats- 
bürger sich besteht, in jenem also eine religiöser 
in diesem eine poUtiscbe Taadaaa varwahat. 

In Beircfr der Einfübraaf -beider Institute siadr 
die Vtf. wieder eini«^ , indnu «if? dieselben von JlIo-< 
ses, herrühre« lassen. Das mi wohl möglich, ge- 
wiss gamaahk kana as aiaht waidaa. Audi fibar 
die Beobachtung jcitcr Kinrichtungen stimmen die 
Vir. Btaailich aasammou. in Botreff des Jubeljahrea 
enisckeidaB aiaJi beide mit guteia Raahle daUa, daa» 

•ay baobachlat wardaa} iu Betreff da«^ . 

uiyiii^ed by VjOOgle 
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8aM«tli«jrii«<M nittnit Hr. W. in, Ami tdiM 

tror dem Exl! scy gefeiert worden, wenn auch nicht 
rcff'*hTiä«^i*r Allein das ist nicht nachwiweisen «od 
2U dieser Annalime auch sonst keine Berechtigung 
vovlunitoi. tritt daher 4» AjuMtA des Hm. 

Kr hf\ ^vr■\rht•r f!as Sabbathsjahr erst nach dem 
Kxil gefeiert worden sejru lisst, wie aus 1 Macc. 
6, 49. 9S. ttnd an* Jraqihaa am araehtt tat. hm 
letzten Kap. seiner Abhandlung führt Hr. fV. oinigo 
den hebrüschen ähnliche Einrichtungen bei andern 
Völketn an, findet aber keine derselben gana pa- 
MdM. Oiid Bit Bado. Dm SabbaUiajahr und da» 
Jübeljalir sbid fMS «iganthüinliAlw heMiache In-- 
Miluta. 

IMmt di* Art, üi wvlebar dla VIT. ilm Aat^ 
gäbe bearbeitet haben, sey noch Folgendes bomerkt. 
Hr. Kr. bebandelt den Gegenstand mit einer gewis- 
fuai Gelehrsamkeit, d. b. mit sehr vielen Zitaten, 
audi dessen, was gar katae Brauchbarkeit mehr 
hat. Pt'iti l'rtheil hat etwas siiitzpfmdiges, theil- 
^v'eise absprechendes, aber an l'inüieht uad Besoa- 
iwitlwic daa Uitheilea M«lit «r aaiocai Mkbowrber 
nach, bei dem auch lobenswerthe Bescheidenheit 
anzuerkennen ist. Ebenso ist dm lateinische Styl des 
Hrn. K. zuweilen etwas gesucht und geschraubt, 
der da« lint 9K «inÜMb«, klaner nad i«iaer. 

JL K, 

Qnaanr, b. F«ib«r: 1kt$ Ihne TMoMiaif immI 

Ztcwk, Ursprung t Inhalt für denkende Leter 
der BiM von Dr. 6\ Ang. Credner. Etvter 
TiteiL 1841. XII u. 869 S. 8. (brosch. 1 Hthlr. 
16 gGr.) 

Gebildeten Christen, mit \'ormeidun^ a!li*r in 
die gelehrte 'f heolagie einschlagenden Uotersucbun- 
gen, m einer veriwtlwil^reiani Aaiiebt von dem- 
]\euen Testamente und dem Chriatenthumc, wie 
dieselbe durch die, der „gläubigen oder kirchlichen" 
entgegengeaetzte „geschichtliche Bctrachtuugsweiae" 
dar den n. t* Kanon bildenden Schriften gewonnen 



ivird , SU verhelfen , 



am (!»T 



Vorrede der 



Zweck bei Auaarbeilung dteves Werkaa, deaaeO' 
«rate HUfte bler vorliegt Und in der Thai nnHM 

aich jeder Freund des Lichtes un<! der Wahrheit 
dessen doppelt freuen, dass aich iu einer „a» 
vielfach mm Trüben aich hinneigenden Z^it", wie 
.die gegenwiclige, ein elieh ao gclcjirtcr als frei* 
ainniger Theolog diesem verdienstlichen Cesrhäfte 
unteraogeti hat. Was aber die V'erwirUicliuug de« 
«nrihniea Znreehe» hetiillt, m ktanen iik di» 
Bchrilt de» Vf/e, wenngMeh tim qedi 



ditt in iäah ahfeaeh h i Mea ee Chuw» ver mt Hegt, 

jedenfalls schon jetst unbedenklich als eine solche 
bezeichnen, welche aehr dazu gemgnet seyn ivird^ 
gebildete t*rote8tanten — denn diese hatte der VT. 
eigentlich im Auge — zu einer vemunfimisMgan 
Ansicht von dem N. Test, tiüd dem Chrisienthumc 
überhaupt zu erbebea, und aie eben so vor ver- 
detUidMtt Üireifehi, wie vor der Venieirtnng den 
Christenthuraa zu bewahren, zu welcher eine Bil- 
dung, die sich nur auf das ausserhalb der Religion 
Liegende beschränkt, leieht WU llUiren pflegt. Ja, 
sei bat dem Theologen, welcher nicht von vom 
herein in Vorurthcilen befangen ist, wird dieselbe 
aicher eioe angenehme und sumTbeil sogar lehrreiche 
oder wenigaieas «aregendo Leotttre gowUnen. 

Der, in der 8. IX — XII vorausgeschickten- 
Ueberaicht dee lohalta sorgillttg skizzirte Gang 
der flv jetst vorliegenden Darstellung spricht durch 
grosse Natürlichkeit an und trägt viel dazn bri, in 
der Seele des Lesers ein recht anschauliches Bild 
des ihm vorgefuhrtea GegeBMaades hervorznrofen. 
Nnehdon aiah der Vf. 8. 1—117 hi aeehe Ab- 
schuitteu iu der Kürze über Chrislenthnm und 
christlichen Glauben, über die Lehre Jesu, die 
swölf Apostel , den Apostel Paulua (mit Berührung 
der jüdischen Socten), die BokrUlott der Apostel,, 
das N. Test, und den Kanon »nn^^ettprocheo und die 
kirchlich -herköBuaUche Ansicht von den n. t Schrtf- 
(en einer Prülbag naterworfsn bat, sohreltet er zu 
der Betrachtung der oinzelticn Bestandtheiie des N.. 
Test, nach ihrer gesohiebtlichen Entstehung, ihrem 
Inhalte and Zusammenhange fort. Gleichsam als 
leitender Faden dient ihm dabei von 8. 118 Us B. 
3t4 die schon in dem Abschnitte: „B^r Apostel 
Paulua" u. f. ia einen kamen Abrisse gegebene 
OeacUobie dieeee Apeoteto, doch, wie «• die Baste 
aclbst mit sich bringt, nur. von dessen Ueberfahit 
nach Kuropa (Act. 16, 11) an; und die Briefe des- 
aciben — mit Ausnahme der auch von dem Vf. 
rüekMchÜtch ihrer paulinisehon Abkonft ^oMh ß»- 
112) stark bexweifellen Pastortlbriefe — reiht er 
Uirer Zeitfolge oach so ein, dass er immer, nach 
einer- übenm* nweeknAso^en Verberokung (welche^ 
dem Lcsur das zu dem Vcratändnisso jedes Briefes 
und namentlich auch zu der richtigen Auffassung, 
der in demselben vorkommenden dogmaliacheo Ver«- 
handlungan N6thige an die Hand giebt), ohM is^* 
fnliige, sich meistens dem Texte selbst genau an- 
scUieaseade Bntwiekelu^ des InhaltM des Briefes 
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GiFssEN, b. Kerber: Da-- Yeue Testament narfi 
Zweck j UrspfMug^^ Lthalt für denkende Le»cr 
der BUet voo Dr. C Aujf. Creätter u. «. ir. 

C«««*!««« ««s ilTr* 83.) 

Sclii«itetld«iVf.««n den Briefen •» ^Thesnle- 

Tncbfr Tori zu tlt^ni Brierc an die Galatcr, «len Bricren an 
die Korinther, dem Bnefo an die Kömor, an die Ephuser, 
Tu\ die KolosMcr, an Philemon und an die Philipper. 
Ifieräuf wendet ot akh in Folge seiner Ansicht von 
dem Briefe an die Hebräer und der ApoUalypso (S.3S5 
—^344) zu crstereiu, aiid schlteaat (ß. 345— 369^ 
-mit Ifltsterer. -'Er beintehMt nlmlitffi den Biief an 
die Hebr&er als sehr kurzo Zeit narh <icm wahr- 
scheinlichen Märtyrertode des Apostels Paulits von 
einem dem Apuslcl ^.iii Absicht auf [Zeit undj 
Benkw^M mIm aldwiMi«B Hnim, der im Besitoe 
Alcxandrimsrh -Jüdischer Bildung, sonst aber weder 
Apostel, noch auch nur unmittelbarer Sehüler des 
Hffm(flebr. V, 3) wur", nnd zwar wahfscheinlieh 
von ApOlio f verFasst und an einen Verein von ^u-- 
horouen Jitden p^crichtet, Melche der patiliriisehcn 
(freiem) AuTfassung des Christenthums zugethau, 
aber v«n 6er Oeflihr eines Rfickfalie In das Joden- 

tlram liedroht wnrcn: utitl dif^ Apnicnlypse . welche 
der Vf. (vgl. S. 115 — 116} für das waiirschein- 
Krhe WeilE de« Presbyters Jehannes mnsiebi, be- 
trachtet er als eine durch das Gerücht von der 
Rückkehr des, bald nach des Apostels Paulus 
wahrschcinUcbcm Märtyrertode ermordcien , Kaisers 
Nere' venmiasite und gegen Ende der kamen Re- 
penmg des Galba, wo ülho schon als Gc^cidtaiser 
aufgestanden war^ uiedergeschrieben«. Weissagung 
der nun zu erwartenden Bnebeinung des Anti- 
rbrists nnd der mit dieser in Verbindung stehenden 
ewf/rV/jr» Wiederkunft Christi; eine Deutung, wel- 
che allerdings namentlich durch Cup. 13, 3 — 4 und 
17,- 5—11 änen hohen Grad von Wahrscheinlich- 
keit crbäll. Eiu-as auffallend ist jedoch hicrlioj 
dieas, das» der Vf., welcher die Meinungen Ande- 
ffryttm. m. mmr A. L. m. 1S4I. 



rcr ülx^r s(r<N(iic Punkte, wie es scheint, abaidit^ 
lieh fast überall mit Stillschweigen übergeht, selbst 
im dieser letztgeilaclilcii Besprechung beinahe so 
redet, als habe nie jemand eine andere, als die von 
ihm vor;;utragene Anelcbt über die AiMbalvpae, 
anfgosteJIi. 

' AvP das fibsr Ae ven dem Vf.- in Betnieht ge- 

Z0«2;erien ii. t. Bik her Gesajrte können wir, da seine 
Schrift eine wissouschafUicbe nicht ist iun\ <?eyu 
will ond er selbst (Verr. S. VIF) in dieser Be- 
ziclmiii; auf seine im J. 183ft erschienene BMeilmiff 
in das J\'. Text. \-«rweist, liier nicht nSlier eingehen. 
£bea so wenig k&nncn vät Idcr, zuitaal <la er seine 
Aiil^be iB AHgemeiiMb «of ehe s« beHbllswürdige 
Weise «iclos't hat, mit dem V'f. rechten über die 
Brkl&rang eiaaeiuer etreitigeu Sitellen oder über die 
noch ißspiitable Aofhssuiig des Zusammenhangs 
in der xiinen oder der andern der besprochenen n. t. 
Schriften, oder über einzelne die Geschichte des 
Apostels Paulus bctrcircnde Behauptungen, welche 
er 'mh »bo grosser: 'Bnlsefaitfdenhbit HinsäMelleh 
.».eheiiit. In letzterer Rücksicht ist z. B. doch wolil 
fraglich, ob der M. (S. 1^4) die Veranlassung zu 
der vou dem Apostel vcranstaltotcn CoIIcclo für die 
pMisliaeasiseheii OhriMe« Mit' Bedit bavptslchtiiih 
mit in dessen Wnnsrlie Kucht, <iieselheti mit sird 
auszusöhnen , oder ob der Apostel vvirklich den Be- 
ruf ttii habsn glaubte, «//ew Heiden der dainab Ite- 
kannten ftsttioheB Linder das Evangelium zu >-cr- 
. kündigen, und besonders, ob cf in Fohje dieses 
Glaubens auch selbst während seiner römischen Ge- 
fangenoebaflt noeii einen »bteen Atisganf seioer 
Sache" für „nicht wohl mi^fUcb^ hiblt (B. SO). 
Vgl. auch S. *«— Sa«. 

' Gern- verbreiteten wir uns dagegen Aber die 
einleitenden Abschnitte (S. 1 — 117) und über ein- 
selne sonst in der Schrift zerstreute inlercssante 
Bemerkungen oder ausführlichere fixcurso etwas 
«»eiler. ' Doeb des suivgeliiden Haumes -wegen 
müssen wir uus hauptsürhlich darauf l)cschräiiKeii. 
eosre Leser auf einiges besonders IniercHsantc zu 
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f w i w i mi . Dahin gthStt nuaentlich der trafflkhe 

Abscbnitt: „D«r Apost«! Paulus" etc. (S.M— 77), 
und in diesem wieder vorzüglich theils da« über 
die Bekehrung des Apoalels Gesagte , welche der 
gans riebiigao Damellmi^ des Vf.*s aafolge, ob- 
gleich fiio auf emem natürlichen Vnrjranpre h»!ni}itp, 
dem Apostel Wunder war und blieb , woraus sich 
dam Vf. auch aoi^aiidl wMhtige Folgerungen erge- 
ben; theils das, was der Vf. bemerkt über daa 
Ausgehen des, eohie Bekf hm ngs reisen aatrclcndcn 
Apostels von dem kocbaugc&ehenen Antiochien (ß. 
46 —48), oder «tor die Stdhmg desMlIWD ma 
Barnabas und Beider verschiedenen Anlbeil an dem 
bekannten Beschlüsse der Apostel Act. 15» S8— S9 
(8. 49— S9), oder über die GmodatM, wdelie 
den Apostel bei dem Bekehrungsgescbifl« Mieten 
(S. 70 — 77). Gleiches sM von ihyr Darstellung 
der Wirksamkeit des Paulus in Kohnth (ß. 137 
~t45), TM dam RftekMicke auf die „fwiMwIlK*' 

(ungefähr") zehnjähriger AVirK-5;amkr>it des Apostels 
seit Antritt seiner sweilen Bekehrungsreise (.ä. 189 
—195)*), von dem S. tl8— 166 filMr die ¥00 Umi 
beschlossene Reise nach Rom und die mit dersel- 
ben in Vcrbindun«f stehende Reise nach Jerusalem 
Gesagte, wie auch von den feinen Bemerkungen 
SB A«t 19, It (8. V») md m den Werten: „eo 
oft ihr h-qrj-r! trinket** (ioiiut nhnju) I Cor. llj 
t& (S. 8Ü0—201> 

Nnt fiber den «rnlen der eUeiloiideD Ab- 
schnitte („das Christenthnm and der obristliche 
Glanhe", S. 1 — 7) sind wir nicht ganz mit dem 
Vf. einverstanden. Er verrftth hier ein Misatrauen 
gegen die nMneeMiehe Veimnnft in Anfelegentieilen 
der Religion , welches doch nur von Verkennuug 
des grossen Unterschiedes swisehen der Art, wie 
«a Religionsstifter, als solcher, und der Philosoph, 
als solcher bei Daratellang der ReHgioBalehre sv 
Werke gehn muts, herrühren hntm'. denn diess ist 
es doch einzig und allein, was so Viele fiber die- 
nen Poniit liuedit. Aoeli ist dae von den Vf. «nf- 
gestellte ,.Merkmal des christlichen Glaubens*^: 
„Jesus ist derCbristus" oder: „Jesu« i«t ChrTStas(,) 
der Sohn des lebendigen Gottes ' (ä. 2) zu unbe- 
ntiannt faingeaiellt, wie dann aneb der Anadindi 
„ausserordentliche göttliche Offenhanms:" in den 
ersten Abaclinitten der Schrift einige Male mit äbn- 



«) Baal lewelw, d«M i^tq« Mliwni Omfe t« d«a <ttl 

hfttte Dach nilAorcm IVsriM-'>nUr-: tlii- v-r-,, ^rm Vf mir bei 

UaupUitwaiMteOe crkeuueu, meiir urgirt werdea soUrn. 



lidier ünbesthnmtbett getoaodbC frtrd; nnd, dnO»- 

schichte oder eine geschichtliche Thatsacho, nnd 
Lehre so heterogene Dinge sind, daas letztere in 
ersterer ihren Stützpunkt nie finden kann , so leoidi» 
tot Diebt ein, wie der Vf. „nicht ihre Vernonll- 
mriRsi^keh sondern „ilir«' c'ött liehe Abkunft Tind 
IJeglaubignng" als das ZU betrachten ivermag , wor- 
auf „die ewig« Wabrbeit nnd Geltung (soll jeden- 
falls heisscn: GüUIgleiQ der von Jesus verkijn- 
digten Lehre" beruhe. Eben «o stimmen wir dem 
Vf. in Rücksicht dessen, was or über das „Ge- 
Olwlidie nnd Veideibliebe** (yrir wirden Ueber gn- 
sagt haben: Bedentiüchc') , xvelchm eine von Jesu 
selbst unternommene Aufzeichnung seiner Lehre 
gehabt baben «ribde, bemerkt, noht dnrchg&ngig 
bei , wie wir denn auch , wenn dieser Punkt einmal 
berührt werden sollte, vor^iitjürh darauf hingewie- 
sen haben würden, da&s durch oiue von Jesu seibat 
«ntemenmene Anheiehnung Mflht aeinerLehn «o- 
^Ici h von vorn herein nUe Peilbotibniilll hllln gp- 
raubt werden können. 

IHe Daratelinnf den Vr.*n sengt von lebhnlUr 
Phantasie, die INntien ist vaiMindlidi, lü en n aj 
und correct 

Abgesehen von einigen wenigen andern uniie- 
lidrtigt gebliebenen DmddiBMeni, s. B» nhndn nnd 

Ahndung für ahner., Aliiiun;^, Kpit.zOmtüg , sind 
ebtige Citato noch zu berichtigen, wie S. 21: 
Apostg. 8, 11 (1. 8. 1); 8. »: Apostg. 1« 0- 1«), 
37 ff.; 8. 13«: i Cor. 11, 8 (I. U Cor. 11, 9) 
unri S 187: Apostg. 18, 21 0- 19- i — 7). — 
Druck und Papier sind sehr austanUig. Siui wäre 
bei einer Bweiien Anflöge ein einrnn wohlliiilaTCr 
Abdruck um der guten Sache willen wijrisolieji.s- 
wertb. — Möge der verehrte Vf. bald die Fort- 
setzung , auch die Dmtellong dee Lehrgehalie dar 
a. t Schrifken, folgen laaoan. 

D0QMBNGK8CHICHTB. 
Balls, k Uppertt Fertnek einer Onrnllndilfb 

Melanebfhou's ah T/iroIntjen firiH rhirr Ent- 
mekehmg teme» Lehrbegriff* von Friedrich (iaik. 
im. VI o. 47» 8. gr. & (t Bthlr.) 
' Die Veranlassung zur Abfassung dieser Schrifk 

bot — lauf <1cr ^'orrp<^p — eine von der theolog. 
FacullÄt zu Uallc fiu das Jahr ItüiJ gesiclito Preie- 

Id yfcM — a Linder« jetzt GenOn« gethan so htbn g(aaM% 
ila«| mit safrfilfte Stelle Bte. t», 2S, ia waletar wir dt« 
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aufgab« Ober di» Verfaderangcn im LahriMgriff 
Mämit klkme *, Daf Vf. baue diesclbo gluokUoh 
gdöst und erhielt dlo ohroFivollc Auffordorung, seine 
Arbeit darcb dea Druck der Oeüeoüicliiieil au uber- 
geben. AUein er Iwtte barcüa bewjhkMen, das 
Tliema allgemeiner zu stellen und sirJi über Alles 
sm vcrbreilca, wM skll von üff^ancAtAoM als Theo- 
logen sagea UM. Et b«cnidiwt* also mim FMi»> 
Schrift als den swwini apesielJen Theil des von 
ihm projectirten Werks und schrieb dazu noch 
atnen ersten , der eine Cbaraktcxisiik MelanchtAon's 
•I« Tkealogea «ollillt; Wmm mm am gleich die- 
sem ersten Thcile ansieht, dass er eine Nacharbeit 
ist, bei der der VL nicht nach einem klar dureh- 
daebian «ad atraogaa Plana gearikcHcC bat, da ia 
demselben Manches eingewebt ist, was Jtfe/ancA- 
Ihrm als Thoologou uicht berührt, und Manches 
wiederum fehlt, was hier erwähnt au werden vcr- 
dianta, «. aaiaa Anrichtea vaa dam Znradt dw 
klrchlichoiiRcforniutjon, von den äussern Gebräuchen 
der katholischen Kirche und von der biscböilicbra 
Gewalt: ao bleibt doch immar die verliefaada Sdnift 
eine sehr dankenswerlho Qabe, da alo mcht nw 
tßit vieler Orrindlichkeit und mit vielem Flciss und 
Goäckick ausgearbeitet ist, soudcru auch eine längst 
gaf&blta Likdta m der ti ia a to g ia a baa litafatur aaa- 
füllt. Denn während es allein von Luther über 
150 sum Theil nicht unver^ieastlicbe Biographien 
nad ChanktafiatQten giebt, luid and» andbre Ra- 
formaloren in dieser Beziehung nabr oder minder 
frnt bedacht worden sind, hat der grosse Mehnwh- 
thon noch keinen einzigen würdigen Bearbutcr ge- 
ftmdaa. 

Das erste Ka])itcl des ersten Tiicils handelt 
von MelanchthoHt Vorbildung zur Theologie, also 
von aauan Sebnl-' and Vaivacailllsjahren, walcbe 
latatara er seit seinem zwölftaa Lebensjahre ia Hai» 
dolberg und dann in Tübingen vcrbraclite, wo er 
durch Vorlesungen über alte Klassiker, so wie 
dvcdi Hamoagabe aiaaeleer SohriAeat oatar deaaa 

besonders seine griechische <iranimatil; lu nennen 
ist, seinen Ruf als eines der bedeutendsten Philo- 
logen seiner Zeit begT&odeta. (ffier wire wal eui 
Blick auf den Zustand der Wissenschaft und des 
Schulwesens in jener Zeit an Ort und Stelle ge- 
weaen.) — Das aoeiie Kap. giebt einen kuraen 
Vabaibliek dbar die Vbltigkeit Mehmeklhoie§ fdr 
die Theologie im Allgemeinen , welche bisher zu 
ihrem grossen Nachtheile der pbilologiachen Be- 
gründung entbebrt balle und in diäter Baaiahung 



von iMMmdlfl«! aait aeban AiAratan als Lehiar 

der gfieoh. Sprache in Witteoberg (1518) bedeu- 
tend gefördert wsrd Luther selbst sutzto es da- 
her 1526 beim kuriursU. Uofe durdi, dass Melanch- 
ikm als Lehrer der Tboologie gffnutlidi aogeeteUt 
iiiu! besoldet iviirdc. Besonders vordient machte er 
sich dadurch, dass er neben den gew&baficbeo Vor- 
laanagen in Evaagefiea an Sona« vnd Feettagen 
in seinem Hause in lateiuischcr Sprache erklärte. — 
Das dritte Kap., mit der ULlerschrift: „Charakter 
und Frömmigkeit Me^anchtiunia" , giebt Manches, 
was deoaelban als Tbeolegan aieht betrilll, waa 
aber doch inturcssant zu losen ist, z. B. von seiner 
Ehe und von seinem liäusUcbeii Leben. Da sehen 
wir ihn unter Anderem aiamal m dar Xbidaniabo 
sitzen, das Wiegenband in der einen, ein Buch in 
der andern Hand, wiilireiid ein frauzösischer Ge- 
lehrter sich die iü^laubojss ausbittet, ihn persönlich 
qpraehea an dOrfea, nad niabt wadg aratanat war* 

den berühmten Mann an einem solchen Orlo anzü- 
Ireffen. ^ Wir linden ihn ferner in namaolosem 
SabflMiae bei dem Tode aoiuaa Sabnea Ciaorf (1540) 
und seiner geliebten Tachlar Anna) die darauf be» 
züglichon Briefe kntm man in der That nicht ohne 
Rührung losen. Ueberhaupt giebt sich aus Melamh- 
ikmfä FkariHaalebeB eine nagenutaie Iimigkait das 
Geniüthes kund, welche sich auch in den schönen 
FamilienverbäUniasen abspiegelt, in welchen er mit 
alami gmaonTbeile seiner gelehrten Z«itgeooaaan 
lebla. Vor aUan andern war ihm J. Camerarim 
t heuer, welcher gleichsam den andern Pol seines 
Lebeos bildete. Treffend wird der ihm nicht sel- 
ten gemachte Verwarf einer uBaiamHabea Fnrohl- 
samkeit und Feigheit (S. 51 ff.}, so wie des Ver- 
raths an der Sache des Evangeliums (S. &5 ff.), 
namentlich bei den Interimsvcrhandluogeo (S. Ö8 ff.)> 
mrftekfewiesen. Darauf folgen (S. Qi ft) einige 
interessante Bemerkungen über die mannigfachen 
abcrgläubuiciieu Ansichten, welche Mth mit vielen 
aeiaer Zei^poBeaaen IheiltOk DieaeAnaidiMB knflpUNi 
sich theils an das Achtgeben auf gewisse vorbo- 
deuleude Zeichen, tlioils an die Ueberseuguog von 
emem überaus lebendigen Verkehr der Menschen 
mit der Geistervveit. Weiterhin lesen wir lUlllMii- 
lungen über die Frömmigkeit <:cine?; Hersens, über 
seine Ansichten von der Eiunchtuug dea Gottes- 
dienataa und ttber die treffliebe religüae DiaeipBn 
und Ordnung, die er in seinem häuslichen Leben 
beobachtete j zuletzt einen Anbang, die Geschichte 
aeinea Todaa enthalteod — Das vierte Kap., 
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^^MetüMtliiharfs V'ifiiMtiilaB zu Luihor" ist das 
tet^Skn teste in dein ganzen btsHnn Tb^e. Es efti-^ 
liült piTie trefibnilc Schildernhg der fast trftgi»e!ieu 
\VoaduttS, tvOlchö det Bund beider Miltner ge^^ 
bönäDM-ltat. De» -^fiM dtt^on htg in "Aet- lillsii-' 
grossen lIoRigkeil und Leidenschaftlichkeit, rait- 
\v<'!ohcr l-nihcr iiö Kampfe gegen seine Feinde Ver- 
fuhr, und wobei er sich nicht enthielt, Persönlich- 
keiMd vAM Att Mit eittzumischeti. Naraentlirh Wuhl 
Melanchthon \il)cr <len Streit Liither'a mit Erasmus 
lieur&bty vv&hrend Luther g)-osseu Anstoss an Me- 
W&Mkoift ilU^^tigM und MissiguBgen in d«ir 
'Bibüidlttng der Theölogic nahm, wc.Hshalb «iicscr 
von jenem mftnnigfadien Drwk empfinden and liar^ 
len Tadel erfahren milsM«. All«« 'ist der Wlllirhvft 
^felkiSss dargestellt Nu» «n svetA Punkten «di«iiA 
ün«? der Vf. etwas zu well gegangen zu neyn . 
1} S. 44 sagt vt^ MektHchihoH habe niclit \'er- 
tndehti «ir 'LutMr% OMbe aieh sn holtea Lobst* 
fliifbebub^n deseetbeii t'i>ii>orzu;<cli\vingcn; .,\vönt(! 
'er auch seinen Alttnd tiaiär uuflhun , so reichte ihm 
'doch hm\ llcr% kmae Ntlflmng dar. Wvr erkinnte 
liMAk diese zweideutige {^tiniiMin; seines Qemüths 
ius der Leichenrede, welche er an Lather's Bc- 
gr&bntsst«gd iu latteiuiscber Sprache geballeu hat, 
'und #8lui ttum doM ^k«id* «riÜnt, das» Caaie«- 
'^iMai btfch' mit seinem Pinsel zu Hülfe gekommen 
1kt,'''tim ihr dio (Je.stalt zn geben, in welcher sie 
noS vorliegt, so erhält man noch einen st&rkem Be^- 
^«to dafilr.- 4B» fehlt ihr fast an attem «latorischcn 
Charakter, und man meint «iire gewöhnliche Ab- 
luuidittag an lesaa." Dagegen ist aber an erinnern : 
^MehmeMitiifw B/m war von Natar vial su gnt und 
*\veich, als dass er an Luthers Grabe nicht innigst 
gerührt i^rortlen wäre. Am Sarge eines Mannes, 
* mit dem er früher in den innigsten Frvundschafts- 
VOTlüMniM^ gelebt halte, vergas« der milde und 
•manschenfrcmidiiclio MclmwMhon über den treffli- 
ehea Eigcnsehaiten gewiss der iicbwaehen, wenn 
sie flm -amlinaiili-ao «naaganebm suweilen beifibrt 
'haben mochten, fis fehlt awar der Rede an ora*o- 
rischetn 8«hnraeko*, allein an diesem fehlte es jetzt 
ßielaneht/Kmfs hiylo i'iberhaupt. Derselbe war, wie 



et aölbat t^heis gesund (vgl. Corpus Reformat. ed. 
Brotschnaidar, Vol. V, p. ITft. 92^.), aiemlicb 
trocken g^cworden. Auch bei dm« besten Willen 
w^re er daher nicht im 8tande gewesen, eine so 
lH»S«brtaM« Rede an achniben , wie m adner Jugend« 
i6. B. die Oratio {iiidymi Fuvetitini^')') pro Mari 
iMtheru adverm» Jltmnam Plaventinum v. J. 1581. 
Au^h fehlt es nicht ans jener Zeit an grossen Lo- 
baaerhebungcn Lnther's von Seiten JVe/oadlfAeft^ 
(vgl. Kpist. Mclunchth. lib. III. p 177 und die Vor- 
reden zum S. und 3. Bande von Luthers Werken}, 
%a« auch 4er VT. heniach -laalbBt isogiebt, und 
selbst jiiie LciduMircdo ist voll davon, denn die 
Vom Vf. (S. 144 f.) angezogene SleJfe ist ein 
kkra^ Bjtoars ftbcr Luthei^s Heftigkeit, über weU 
%be «eh Viele beklagt hiuea. Geht derVr. 

«u weit, Av«;nn er S. 115 sagt, Mrfrrvr/,ifiou habe 
seit dem J. 1522 (nach den Unruhen in Witten- 
lMrg> «ine fewaltigta Flucht tw der 'Theologie be> 
kommen. Er wollte vielmehr blos, um der Philo- 
logie mehr aufzuhelfen und ihr Studium zn fbrderA 
und allgemeiner zu machen, von den theologischen 
Vorlegungen sich wieder loa nadien; und ancb 
dies hätte er vieüciflit nicht einmal jri-ltri'>. wcnh 
er nicht dazu durch Luther genötliigt worden wäre, 
der ihm die Philologie Heber gans abnehmen irolfte 
(Corp. Reform. I, 575.). Er meinte, wenn ich 
vaählen soll zwischen beiden Prnfcgsnren, so glaiihi' 
ich, dass ich als Professor der Philologie (de« 
Griechischflfn) mehr nfitseo weide, — ae will leb 
lieber die Theologie, als die Phitnlo;!;,; anfijcben. 
Dass er keine Flucht vor der Theologie selbst 
hatte, aoodem dicaelbe hnmer neeh mit Lnat nfM 
Eifer trieb, sieht man daraus, dass er gerade im 
J. 1623 mehrere tite<^gische Werke herausgab, 
wie die .^NHOfafnmet »i obtcutiora üliiftiut cujhIu 
GeiMWOt; die Aumtatt, M amngdihaii JbibMi»; den 
CMmmmttir. in MaHhaeum^ de* OHNMHfMT. ht tf/iät- 
ml Bommnoa et Corintk. 

'Kapilei -V, VI end VII. gehören eigcntUdi 
unter Kap. II; sie betrachten Met. als bibR^ 
scbea Bxegeteu , als KifcbenhiMoriker und Jle;m»- 
^ker. 
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DOGMBNOESCHICaTli. 

Halls, b. Lippert: Ftnuek tbitr ^AwMerktVk 

Melanchihon'a oh Theologen und einer Eni- 
wdielung teinei Ldurbegriff» von Friedrieh Galle 

tBtteklutB Ufr. Mh) 



MMTf Thell (v«a den V«ribid«niD|«a im 

Lehrbegriffe Metanchikon'i) iat die eigentliche Preis« 
■flhrift und die Zier<)e des gfanzen Werkes. Er 
beruht auf gauz gruiidiicheii und selbbtaadigen 
Forschupgea, and varfolgt JlefamiAlAon'« Ver&n- 
deruogen in der Theologie zum ersten Male mit 
befriedigender Geaauiglieit. Das enie Kap. des 
•ral«! AbMhniltB (vom fnim WiUM, vwi dw 
Gnade und Pr&dettiaaüon) enth&lt die Grundzüge 
von MelanchthoH't ursprünglichem Systeme, das 
ztceile die Gründe, welche ihn cur Aenderung be- 
trogen, das driife die Volftnderuagen bis zuoi Er- 
sciieinen d^r Loci eommnnet v J l.>35. Hier hciBst 
m t». 274, es seyeu ihm »cboo uiua J, lölN Zwei- 
fel «od Bedouken gegen di« WtlirbeiC MitiM ia 
der ersten Ausgabe der Loci vom J. 1521 aufge- 
Mollleu obersten Grundsatzes (von der Pridestina- 
tiou und der gänzlichen Unfreiheit des menschlichen 
lüTiUens) aul^eMi^^ Es haba ihn daher fast 
zur Freude gereicht, dass Erasmus mit seiner 
tichrift über den freien Willen im J. 1524 gegen 
IjBtber l»0WMlimt, damit dieser «nebtige Pnakl em- 
mal gründlich uud allseitig besprochen werden 
k&oDtc. Er halH» desiiaib damals (im Sept. I52t) 
•u Spalatin die Worte geschrieben: „£jfu m'uere 
mfi»y ¥t Am» cmim, guae eertt espil «et rtXi§ima» 
r-firi.^f., di!> ff enter exciitiaittr, atqne ob eam emtsam 
paene gaudeo, Erasamm capettere pugnam. Diu 
«fUnAf lAitiimm prudmilMt aliqt$em ät koe Msye- 
fio anlagoniafam coniinyere" (Corp. Bef. I, p. 
674}. — Wenn man aber bedenkt, dasa er noch 
in den Lttk vmi Febniar lIMM (edit. Argeut.) die 
A. i^ M. IM. 



PriUtefllinatioB eifrig veitheidigt und den fansen 

Artikel noch viel schroffer hinstellt als in der Aus* 
gäbe vom J. 1521 (wie der Vf. selbst S. 258 nach- 
wetsl): 80 muas jene Aeusseruiig durchaus anders 
vemanden und gedentet wcfdeo. MtUmdUkm 

wollte nämlich sagen: ich freue mich, t^as"? mm 
endlich eine Gelegenheit und Auifurderung da ist, 
jea« llauptMire d«t Cbriatentbnma, an weichet 
der Verstand immer Anstoss genommen hat, r/iis» 
fükriich uud griimUieh als christlich und bibliMh zu 
erweisen. — Der Vf. selbst weist im Folgenden 
sehr scharfsinnig nach, das« JMMSflMdlljlM eiM veni 
J. 1527 an in seinen Vorlesungen über den Brief 
an die Colosser eine andere, mildere Lehre vorge- 
Icagen bat. Zam •«genaanlen Syucrgisnraa b«» 
kannte er sich vom J. 15^ an (S. 2i>7). Die Ver« 
änderungcn seit dem J. 1535 worden im vierlen 
Kap. auseinandergesetzt, so wie im folgenden die 
aynergialieebe« Streiiigkeiioo. Der »mw»/« Abaehnitt 
des zweiton Thc:!s behandelt die Lehre vnn der 
Gegenwart Cliru>u un Abeudmahl. Hier sucht der 
Vr. unter Aadereai ven 8. 44ft an su beweisen, 
dass MelanchthoH in dcti letzten Jahren seines 
Lebeos ganz auf Calvin'» Seite gestanden, obw ohl 
er seine Meinung bis gegen da» Bndt seines Lobens 
ziemlich zurückgehallen und verdeckt bat. Und 
dieser Beweis ist ihm gelungen. In dem Heidel- 
berger Respoiisuffl vom J. 155tf (^S. 453 ff.} ver- 
lieih er nim eraten Haie nienliob deotlieb, wem 
er angehöre. 

In einem dritte» Abschnitte folgen Acnderungeu 
von geringerer Bedeutung in MetttntkUnni » Lehr- 
begriff ( : von der Kirche , von der Zabl der Sasian 
mciito und über christliches Recht). 

Wir schhessen die Beurlheiluog dieser beacb» 
tenawanhenSduiftnitdem Waaadie nneh einer velU 
ständigen Let)cnsbe»chre%bung Melttnc/ii/ion's. Don« 
eine tortiaufeode Geschichte seines äussern Lebens, 
eine DarsteUuog der randiladenan liegen und Vef- 
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liiltroM«, ui i\0 er nteti md iitch gekommen, «tor 
Reichsiage and Colluquicii, denen m bfigaiiroliatt 
ist nicht ntir an und für sich inloressant, sondern 
ivirfl auch viel Licht auf die Ver&uderiuigeu iu sei- 
Mm Innani, ia Minan tliealofisolMit Aiwidrtw. 

THEOLOGIE. 

KoPE\HAGF.s: Df frhtUafe et reconcUlatione. 
Pisqui^tio »peculaHvOi quani| ad sammos in 
theologis honores intor public« •oHennUa ecclo- 
Siae ante hos trecentos annos io patria restaa- 
nitae rito obtiuendos, publice examiui subjeciet 
Vaidemarus Henricu» Molhe, ad aedom trinita- 
uMMu mumm fnmuiu. 1888w lU 6. 
in 8. 

Die Lehrsitse einer positiven Ilelipion a priori 
eeastruirea so wellen, ist scbou an sich ein un- 
MattbaffM* «nd vtrfbUta* Begimen. W«r ««F«p»- 
kulatlvem ^Vn;:^e glaubt nusmiiieln zu können, was 
«toe Offenbarung aussagen müsse, und dann hinter- 
her mu;hsaw«i««n iuiteraimint> daw «i« di — M wirlt- 
licli Eius.sage, der nacht nichl nOT dk Offenbamng, 
dio nun \irlus offenbart, als was ohne sie schon 
gefunden und festgestellt ist, völlig überflüssige 
•oadan g«lu mveb dnaai «IIa gaaunda BxagWN 
vereitelnden Vonntheilu an die Au8le>;ung ihrer 
Anaaprüche, die nun, in das Frokrustes- Uette der 
Speknlation gozw&ngt , sich gefalian iaaaaB afiaiaa, 
nur das auszusagen, was das auvar ala nothwan» 
dig gesetzte Sy!:lom fordert. Etwas ganz Anderes 
ist es, die zuvor durch unabhängige, grammatisch - 
WatariaeiM» latavpratatia^ gawonnanan Latwaa dar 

Offenbarung mit den V'ernnnrt - Ideen des Menschcn- 
geistes au vergleichen, ihre Uebereinstimmung mit 
denaalben nadinnwiaaR, nad aieh diaaar Uabarain- 
atimmung als dar vantabnmaii Beglaubigung ibraa 
göttlichen Urspruno^es zu freuen. Dies ist das un- 
erlässliche Geschält jedes wahrhaft offenbaruugs- 
gliobigaa Thaalagan, und dnrab Valiniahimf daa^ 

selben erweiset ci' der Offenbarung nur das ihr ku- 
stehendo Hecht und die ihr gebührende £hre. 
Orada daa Oaganthail aber gaaebieht, waan nan, 
wie anaar Vf., dan nmgekehrten Weg aiaaebHgt. 
£t> ist um 80 weniger möglich, auf diesem Wege 
2u einem beifailswertben Aesultate zu gelangen, 
wann man aidi in aa anklaran Begrifim, aa abi- 
soitigcn Definitionen , so falsclien Voranssclznngen, 
so widersprechenden Bcltnnptitngcn und so ver- 
worrenen Onduklianan be\M.^(, wie sie dam Laaer 



dar varliegendan Schrift fkiC auf allen BMuani ba-> 
gagnao. Oniob dies Alles muss die schon in dem 
eingeschlagenen verkehrten W^r^c begründete Will- 
kür in der Deutung und Behandlung der Aussprüche 
dar OflStobaranga - Urinmdaa vallanda in'a Ung«* 
beure steigen. Um? leiiiiT ist es dieser traurige 
Anblick, den die jetat näher zu besetcboeada 
Schrift daihletat. 

Dar Vf. w3l, wie der Titel besagt, über die 
Dogmen von dor Dreieinigkeit und Versöhnung eine 
spekulative Untersuchung anateiteii. Dieser Unter^ 
ancbung ataltt er ein Praae m inm In II %% vacaa. 
Wir nehmen dasselbe in der Hoffnung tv.t Tland, 
dass es uns den Standpunkt das Vf.'a klar machen 
iKfuim. Waa arfabnn wir non däiwiaY Di* Bali» 
gian iat ihm weder etwas objeciiv Gegebanaa, noch 
etwas snbjoctiv im Mcnsff)»*n Vfirlianrh-iies , {nee in 
»cnau po»iia, nee in cuyitatiuue ) sondern iputt* 
EM mirifiem ab «fiyiN* ftatatUUf vi» Dei ayaiit; ala« 

wirktioli ein reines Y, tlcssen Inhalt ciric unljcl^anntn 
Grösse bleibt, und obendrein eino petiüo fnriHcipiif 
webet der, wslobar aller Religion Anfang und Bndv 
ist, schon 2um Voraua g aaa tt t wird. Von de« 
Heiden wir<1 i^hfH sa ohne Beweis he!ianp(ct, dass 
sie non poterunt^ <fum falsa judwareiU de eo, qm 
aMaf amndf primm arip«; aad dabei wird maiitwlr- 

ilip;pr \\'cisf' Rom. I, fO s("q. citirt , wo Pautus 

doch bekanothck grade das Gegenlbeil sagt, das« 
■Imlioh Aa HeMaa kcino Baiaelraldigung haben, 
wenn sie den wahren GoU, dar sich auch ihnen 
olTenbart habe, nicht erkannten. Woit(»r lesen wir 
den starken Satz: ^eHÜMu* est Haturaiia gtmerit 
kHmmd r«%fa; daanaeh «bar wM daa MaMafaan 

geistiges Auge aeifue bomu aemprr nr srunn :;'c- 
nannt, und nur tneoMUNoda olUpta rtäia muaa die 
Schuld dea Falaohsehana Ingen, wiawaM -daah , 
iusaaia UaMtände nicht Mm UMitt daa Hanaohaa- 
geistcs dcpraviron können; woratis dann wieder 
folgt, dass das Heidenthum nicht die mirMr^icAa 
Ealigien dea Henaehan iai. Und urta arimmt dfaa 

Alles mit §. 88, wo in die Vernnnft die imago Dci 
gesetzt, und mit %. &6, wo gesagt wird, «jnhfHai 
divinum proprium «f «snam lam fcris nuturmm eaN* 
HitHtrel — Was soll man ferner davon denken, 
das.** Christen im weit^reri Sinne alle Diejenigen 
genannt werden, qui verum Dti eogmtionem ace*^ 
IMvwnff Hlemnah gaHan dam Vt mtMieh «Mb 
die Juden für Christen. Und warum ¥ Man sollte 
denken, der einzige Grund, ihnen diesen Namen 
zu vindicimn, kSflaa darin gaauebt werden, daaa 
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auch sie eine ÜÜentwning, and n«meotUch WeiM«- 
gnnglm nf Chrialo* «aipAuigM bauen. Aber »aiii, 

ilavaii redet der VF. mit keinem Worte; die Juden 
müssen sicJi ohne OfTeitbaniBg begnügen; nur aus 
4er Natorbetnchiung , i-ia «mAiCM/nM tff ncgatiunia, 
(denen docli wähl vor Allem die via eutudUaii* 
hätte beigefugt werden sollen,) infermarunt 
de imo Deo ut«/ue vero notionem aliifuam- 
wd doch Mllmi sie Chiiitait ma brärnn vftr^n«n| 
Was Imhon Ttun aber die Christen im cnjrcrfti Sinne 
Tonuis'j firstticb dea aeltaaaian Namen €hri*io~ 
drbfiW, der doeh billig, wenn waa flbarhati|>t 
eine aelche Komposition bildea will, Jetu-Chrittiatti 
heissen sollte, da der Glaube an Christus Hei- 
den geraeioscbaTtUoh, der Glaube über, dasa in Jesu 
der Chrietan efadiieaea aajr, 4en ChiiMMm «igea« 

thümlich ist. SoHann den a]i gt-hlirhrn VorSOf, 
das^i sie das Weltliche a Dei natura »ejtu^mtt 
€ri(fne opponHnt\ «iewrohl bekaaatlieh die Uater- 
sciieidong and Entg^ensetsung Gottes aad 4m 
^\''c!» auch der JCHÜSf-hen Theolosrio schon zum 
Uruudo liegt. Daran knüpA sieh uua gar die widcr- 
•inatge Behanptaaf : no« pigH em»» fii 4» r$kim 
pkUotophatur christumu, doctrlnam illam de Dct>, 
■» qua vertaiur* — theoiuj/icam dieimiUf -> ex iaii 
«Hn Moleai <f üM fimdammit inaraa», nmnum 
minimeifue vnrom. Ist das etwa auch ein Vor* 
sug des CfariMenthums? oder wie ist es sonst sn 
verstehend — Endlich, uacJi so vielen irren und 
mrinea, Itoniat der Vf. docli anf einen wirklieben 
Vorzitp; tfc^ Christenthumes, das? nfimüch Gott 
aie die Liebe, als den Vater im Uimiti«! darstellt, 
nnd die Oallaafwelit nnr Qeoeeiiebe evbebt. Oaa 
ist aber auch Alka^ und von Christas selbst ist gar 
nicht die Hede. — Bald darauf wird jedoch die 
Trmaatsielirc , — die der V i. charakteristisch ge- 
ang iatMim pmirum^ nieiit «crfjpilHnw, nenne» — 

als das praeceplum prlmarinrn ac funtltnnm-Utm 
«edcsioe Noafroe beseichnet, und d» gegen die^e 
ein heftiger Sttak von dar mm«, ^««e iitHur^ 
k&mknmi «mm atqne ratio erhol>eo sey , soll anter- ^ 
surht werden, ob sie zu uuterdrüclten sey, oder 
oichL Uier nun iissl der Vf. sieh angelegen seyn, 
die theelegiaehea HanpiriGhtaBgen unaerar Seil aw 
ell*raktcri«ire!i , ahcr dabei wird die Begril!s!\ er- 
wirrang nnr noch ärger, als vorher. Zuerst er- 

scfaeiaea die Retienalialeo , als gravHtr m Amtn 
reptidiante» christianae fidei ductritmir, da doch 
der ächte Ratiouali^i die wirklifli christhthen Leli- 
rea, grade weil sie such m der sucuj^älea l'ruluiig 



der Veraonft bewähren, mit desto festenmi Glauben 
naiflaai, nnd nnr die dem Chriatenthnine anfge» 

drungciieii mensthlichcn Deutungen und Zu.<«iitze 
von sieb weiset. Supraualuraltsien ferner sind ihm 
diejenigen, welche raeoo fnüfani, «of alwere 
peiu aMtli mmt veteri Uli a patribits ucceptae dd- 
etrintfe, quae satr'm fihrh contiuetur (vielmehr «wi- 
Uneri piitutur'), und von denen er bedauert, dass sie, 
bei aller Anfiriehagkeit, doch nur rattonam /nale 
aeqwH/ue timpliciiir ein huhcn. Wir glaudf n ir rlosseu, 
dase der watire äuprauaturalist , der eben auch su» 
gleich der wahre Rattenaliat int, sich diese Vor* 
wechselung mit den „blinden und einfältigen" Tra* 
diiions - und Slabilität.'* - Theologen alles Ernsten 
verbitten werde, ticiüen gegenüber stellt er die 
GeAhleglinhigen, din er doeh wenigatena iai Gen» 
zen richtig bezeichnet. Ueber diese Alle endlich 
erhebt er die spekulativen Philosophen, die, von 
reinen Vennmft- Ideen nnegehend, nn einer hhhereii 
Gnosis des Christenthnmes gelangen, und deren 
Streben er in den Worten angiebt: iä efficere eo- 
nafnr a^miio eotUempiativa , irt, cerfo äueii ratio« 
NM /ndMe, admm* vmMij fwiHv üt «ocHa AM» 
doceinr, aueniinmur , afqne ut rata fiai npirmna. 
Sah denn der Vf. gar nicht, dase er eben hier den 



an awaatröses Zerrbild untersrhob? Hätte er in* 
deesen, auch abgesehen von allem Wortstreite, nur 
selbst das hier aufgestellte Ziel verfolgt, so wür- 
den wir ihm unseren Baifall idcht veraagen kbanaii. 
Aber seine Deduktion ist von ganz entgegeiigeseta* 
ter Art Wir wollen nan sehen, nach welchen 
Ideen er den Inhalt der Schrift coaatruirt, und 
welche Gtostait derselbe dadurch erhält 

Der ersfeTheil der Schrift handelt de tr'mitat«. 
Nach einigen eiuleilenden über Gottes Uube- 
greißichkeik, Eriiahabarkeit durch die Vamunll, 
{j3m indessen , wegen der infirmiins et eaeeitas ra^ 
lionM, 80 Bienüich auf ein Muiimum redaciii wird^} 
Qmstigkeit, (die nber dnreh die Dettaitien: ^rirUm 
re« ext id, tptod rem conatHuit taiem, (fHalie esC, 
mit dem Wesen identiflcirt wird,) und Einheit, 
(^aitoluia unita* abtaue varietate,") stellt der Vf. 
den nItkiMihBcbett Lehvbegriff in seioer gaeatm Veit* 
8tändi<:kcit und Strenge auf, erklärt ihn ohne Wei- 
teres lür übereinstioiaiend mit der b. Schrift, nnd 
aumht üih aaheiBehig, Mmmm, yun mttUm nalfa; 
dergestalt darzulegen, irf iiiieilertni ifuoffue proöetur 
dücfrhiti ; wobei er freiUeh durch ein hinaugefügtes : 
si fieri posaity eine dunkle Ahnung davon verrSlh, 
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4bM M ioch woM «iini|{1wb «aja dHrfUi iKim wie irfal «kih dicaer rwtang de« lofoc Ml»- 

«bMl«W Kircbonlebw deM V«nt«n4« piknaib«! sn gegeusetsen l&sst. Seine Gougleichbeit soll sogar 

machen. Wenigstens inüs<<e>i wir gestehen, dass aus der Argnmentatioa der Juden, Joh. 5, IS hcr- 

ihm gleich die ersten Versuche dieser Art völlig vorgehen, welche Jesu, weil er Qott seinen Vater 

■liMlB^^ aiod. Dann wwn hier Ten ^omi Ihn» gmiaiuit liatto, vorwarfmi, er mache aMi Oott 



der Verständige daS>ei nur an die sehr onverstäa- heit bewiesea werden soll , ist gar keine Rücksicht 

digen EpikuriweheD Dm* mfinHo ofrä Inrfst denk«, daniif geoomnieii, daia das fr ibww, Jak 1?^ 

Und wenn von der etteniim. et efficacUt Dei gesagt ü — S2 zagleich altea Christen bdgdegt wild^ md 

wird, dass sie Iheils tinh-ersatis y tbeils individualh dass Jesus, Joh. 14, 28, den Vater fttfUiar itov 

Myen, so kann der Verständige nicht unbemerkt nennt; wiev^obl der Vf. §. Sa diese Stelle selbst 

Isasm, da«s diese Uitlefsebeidnng, mdi meeaeli- anf&krt, als «ine Aadetttuaf des Hsilaadaa: ^raas 

lirher Weise, zwar bei der Wirksanikcit Onites esnentia tteque ac rUr/nifaip siii>erare filhml Die 

gemacät werden könne, keincswegcs aber bei sei- bekanntUck kritisch und exegetisch aweitelhafte 

«an Waaaa. Doch, noch weit weniger, ala daai Baxalagie, Beet. 0, 6; j iS» hä nAnm 9t6f, iat 

Verstände, geaügt der Vf. der ihm für identiadt gel- ihm giadMU Beweis, dass der Sohn Deu» super 

tenden Kirchen- und Schrifllehre. indem «T wadar omnia sey. Bei Col. t, IG fT. , Ilebr. 1, 2 ff. wird 

der einen, noch der anderen treu bleibt. kein Wort davon envälutl, dass diMe und ähnliche 

Sabaa der erale Sata aeiner Triailttalabre atNst fiietlen aehr ffigltflli aueh vea dar laeiallaehan 

in allen «diesen Beziehungen an. Dem Verstände neuen Schöpfung ihirrti ('hii3lum verstanden wct- 

leachtet ein, dass Fater eta Verkäliniu -BegriS den köunoa. — Steht es nun so bedeukUch schon 

jat; und ala asleher arird er bekanntlieli von Oott «dt dem SdnifOewaise, ao vailieit man bei dar 

auch durchgängig im X. T. und in den kirchlichen Idee des Sohnes, die der Vf. ann&chst aufstellt^ 

Symbolen (die hierin wirklich mit der Schrift allen Qrnnd und Boden. Seine Vernunft erkennt! 

Übereinstimmen} gebraucht. Bei unserem Vf. aber >» orite Urranm Dmm eise, qui tpse sU omiuum. 

Iiaiast «st IM oMM «tseitf tu«» Artrfir mMaiae rerwm atta, md, diaaer Ams, ftd vHm mI aumdi, 

apppUnmnx- T)ot<; pater ipse enii diritio r('spüji~ ist ihm Dei ßliu». Glekdiwohl hat difsc"; rnrmen in 

4et, Der Vatername ist ihm also sieht j wie die mundo coMfilNfM», dieser Deut e.r Deo, yrtaa. 

Bdniit lebit, Besefehaattg dea TarUUtaiaiaa Qallaa' fWdi mbnIimi imAmmi, doeh uHam fonnmm vt^ 

SU Christo und durch ihn su der Walt; aadi aiebt, tarn ef qua. Wie iat das zusammen sininant — 

wie die Kirchenlehre bestimmt, die erste Person AVenn wir nun aber vollends weiter lt"*ori , dass dem 

im göttlichen Wesen, sondern dieses Wesen selbst Soiuie die Seiiöptung, Lrüaitung und Hcgierung 

gaas .mi gar. Damnaeh ist bier eis Vater aater- dar Welt iai eigaatliahea Stoae beigelegt, Hum also 

geschoben, drn iveticr die Schrift, noch tli - Kirrhc. :il1c diejenigen Actus iibertr!iT''n werden, die nach 

für de» ihrigen erkennen kann j der Vf. hat bier auch der Schrift, wie nach der Kircbeolehre, dem Vater 

idflbt den Itiaeaiaa Vetatteh geaiacbt, Beinen Sais aakoMaMMi: ae aifiasan wir allerdings gestehen, 

als biblisch und kirchlich nachzuweisen, sondern daaa» wi« vorbin ein ganz anderer Vater, SS hier 

l)egnügt sich mit den Worten: tftuilem eum defmire ein sranz anderer Sohn, der Trinilätslehre unter- 

eonati tumtu. — Anders geht er bei dem Sohne gcsciiubett aey. — Wenden wir uns endlich ma 

ms Werke, ndam «r bier daajeaige veruMtelH, dem Oeista. IMaaer ecMhciat bei deai Vf. pM 

vas, er sa^t , ftnrrn frrijiljtrn ad Deum Filium wirklich, nach der Kirclionlehrc, als iertiu pentttB 

refert, und daun den Art. 2 der Symb. Nicaeoi des göttlichen Wesens, und als solche soll ika 

/Eitirt Aber nran nnaa darfiber etstaanen, wia flaera atri^wv mmmart, Dasa ibo A« Sohrift 

letcht er sich den biblischen Beweis gemacht hat aber nie so nennt, iat bekannt genug, und daher 

Für die Göttlichkeit und Ewigkeit des Sohnes wird ist schon der Ausilnsck ffilsch. Aber auch die 

ohne Weiteres der Johanueiscbe Prolog angeführt; iiache selbst iSt cbcu hü wenig schriftgemäas , als 

«ad M weiss jadw Joiadiga oad baaoBiMi« BsB- dar Man». 
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RECHTSWISSENSCHAFT. 

Bhaunscuwsig, b. 'Meyer sen,: Die Stipulation 
und dag etnfitdie Vtr^urtehm. Ein« civiHili- 
«che Abhandlnv Dr. jur. Friedrich Liebe, 
Krcisßcricht8a«808nor e« 'WoIfTenbüttel. 1840. 
XVI u. 400 S. gr. 8. (2 Rlhlr.) 

l}ic Abilieht des VF.'s bei dieser AbbaiMituiig ist, 
•einer Krlclirnng in d«r Vonwde aadl, «vf mmit- 
Mbir practiecb» Resulute gerichtet gewesen. „Es 
HiBng;cIo (Tir das römJsrhe Obli«ralioncrirochi en einom 
gensuen Erkennen der prsctisrhen Bedeuluug der 
BtipttbitiiM. Die dtraot rotgcnde Vatwimmg ftter- 
tng» tkk •»( unseren beutigen IledUszustana ; 
denn es sey innorem ganz irrig, mit der jetsigea 
OülUglieit einfacher Versprechungeo jede Schfn«- 
tifkeit fsliiAM M glauben, ab In deren Betreff 
der ZiisamiTienJimig mit cincTn reclitlichcii Stoff 
ebenso im Dankein bleibe, Avie dieser für die Sti- 
pntation nteli D. R. naeb Mle. Daalmlb «ey «adi 
bisher die Aufstellung eines auf das WcHen der 
Svstcms der Contracto nicht mög- 
licu gevveseu , denn man habe die einfachen Vw» 
■pp —l iOttgeii nkdit so ctassiflahm giewiiMt. — Um 
mm diese Donkellicit ruifztihenen , scy erforderlich 
das Eritonnen des V'erh&lliüsses der Form so dem 
Miendigeii V«f1t«hr wai fl«iB daiin Hegondan leahl^ 
liehen Stoif. Die Aufflodang der hier leitenden 
Prinripir-ri des R. R. habe auch ein höhereS| ail- 
gemoinercs luteresae, als das einer Interpretation 
Um jsnas Reelltf. wwd« vielmehr an dorn 
Wirküchen erkannt, was vernunfti» scy. Das 
ursprünglich Wahre kbone man daher entweder 
darah iMoiacbmig <lw gegebeaen Blaflii flndai^ 
ii4ar 4ai • priori Gerundene dadurch rcclufertigen, 
dass man seine Uebereinstimmnng mit dem Wirk- 
lichen nachweise. Die letztere Verfahningsart aay 
j«iMb daroa» vorzustehen, weil sie den inneria 
Zasammetihang des Rechts mit Lehciiyvorliültnissen 
Mfs Klarste sa^e, wenn man sich uur des Ver- 

AMte. » «NT A lo S. iMt 



laogaos eotscblage, das für richtig Erliannte aach 
wirklkA galtand am jeden m OHMba« 

und die Interpretation de$ vwtitgendm Shffa dmtm 
Verlangen nickt dienxtbar mache." 

Diese Methode ist imcU Ree. Dafürbalten bei 
«iDam poakivaa RacbMatoir offenbar die bedeah» 
liebste, wenn es seinrr KtiuvirUnlunn^ und Dar- 
•tellung gilt, und nicht seiner Kritik, und ein Bach 
fiber aioan rftniachraditlichan Geganaiaad, ««IdM« 
auf solche Weise entstanden iat« wird von de« 
Meisten mit Misstrauen in die Hand "'cnoniTnen 
werden. Auch sclieint der \ f . »eioe eigene, sehr 
liebtige Warnung nicht genug bafolgt und dadmub^ 

<?nss f r einer von/efasslen yffinurrf; drn in den Oireflcn 
enthaltenen Stoff anzupassen versucht, und liei der 
Intarpietatien dteaem jene urtamdii e bt, gerade taio 
angedeutetes Hauptziel verfehlt su haben. — 

Das Buch zerfä!tt in vier Abschnitte. Der 
ertte handelt: vom Ursprung und der rechtlicbea 
Bedeutung dar Stipalatien. Dar «wHI«« ven' dar 
Schcnknnn; durch Slipuiatiou. Der dridi^: von der 
Stipulatioit im Verhillniss S|t beatabeodcu Verbiod- 
fiebkcHeu. Der «ierfe: vem CradRan darolt fltipu* 
lation. Diese aof den ersten Blick befremdendon 
Bcstandthetlc und Anordnung des Stoffs erklären 
sich im Siiino des VT.'s und seiner Ansicht über 
die Bftndigkeit rcsp. Nicbibündigkeilder Ptctm (und 

n!«o Durh des Parti ddiicthmin') in philosophiscli - 
rechiiicher Uiiiflicbt. Davon weiter oplen ^mohr. 
Dabei kenint nun auch im »uviTm AbiMbidlt .eine 
ausfulirlicho geschichtliche Entnickelung (8. IW 
— 173.) der Lehre von den 8chcnkun|:en, ein- 
schliesslich der lex dneia vor, und im drillen 
eine aetebe der in der Liti$ eontettatio enüwitenan 
nece»xar'itt noiulio, der Novation überhaupt, und 
weit^itf(ige . Erörterungen der Correal«i4ji^l«»naa. 
Ueberhaupt ninml der drtHe AbMbdtt die Bllfte 
dea Baches hinweg (8. 156 — 344). 

Bei dieser Reichhaltigkeit des Inhalts dieser 
Monographie wird es unmoglicli, den Vf. zu sHod 
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ResttlUten htozubegleiten, ohne die hier veritut- 
teten GrenM« w«it an fbofMhiwlio. Bt U«flil 

daher nichts übrig, als «idi vornigtirwi« an 
UioptMcbe zu halten. 

Der Vr. geht öäytm «M: i,die'IlMtdlaiig«> mt» 

halten im Verikehr nur entweilur dadurch juristi- 
sches Interesse, dass sie in einer bestimmten Form 
sich äussern^ oder um ihres matcriaIeD Bestandes 
wiIImi« Du swflitv Pihitip greift nv iiiMfani iii^ 
erste hinüber (S. 2) als die Menschen eine Ifam!- 
Inog doch nicht um dereu selbst wiUeo vornehmen, 
sondern an eine Folg« «u eraielen. Bei meD- 
gelhafler Ausbildung des Rechts wird die Form 
Vod ihre Folge unbedingt prüvahren (S> 3)j denn 
ffir die Materie fehlt es noch an Principicn. Mit 
d«rta ale}g«nieii AwlbiMang wird die WiriMMilMiC 
der F iriti eine immer mehr untergeordnete Siellang 
einnehmen, d. h. sie wird immer noch die Folge 
hervorbringen, affeia rfw i i» wird sie jenen 'antarord* 
mn Aus diesem Geaidltfl|Nniltlr wlle die verbortim 
O^Ugcliii luer bcliandelt werden. — So vne der 
gewöhnliche ilogmatisnus die Stellung der Stipu- 
IbÜob in CenUnetaystaai dto Q^foa und d«r IiMti» 
totionen auTrasne, sey vernünftiger Zusamtncnhang 
unkenntlich. Dieselbe eracheiue danach als eine 
Mgene, TOB den übrigen verschiedene Contrsctt- 
gattung^ die gar keinen eigenifiehen innem Stoff 
eolhalle. — Was den Ursprung der Slipidation 
angeht, so lassen steh nur Vermulhungen aofstel- 
lea." Der Vf. verwirü die Aarielit, ihn in Üen 

Coutracl prr et lihram 7.11 surhen (S. i — 9), und 
findet ihn, unter Küciibiiclc auf das (MNge in dem 
Schatz, walcher' in dor Kinilhait daa Rechts den 
Formen zu Theil werde, wo noch eine wissen- 
ScfinflHche Doctrin fehlt, welche folgerecht lohrf, 
was Hecht und Unrecht sey. Bine BeurilieUung 
4ar BiatAaMgkait vaa a riw fcawaa AaaprlMiaB ana 
der Theorie des Rechts war unmöglich, weil es 
noch an dieser aeibat fehlte (S. 10. 11)} und Will- 
Udi mar aaf fonaelWn Wega baschrla* 
gab also Formeln zu KtagenJ* 
(#ts Forl««tsHitf fotft') 

THBOLOOIE. 

Kopkthamn: De frinUafe ei reeoncWatione. — 
Pahlieo «saaiioi sabjiciec Faiäemanu Menrtem 

{^Btteklu»» von Nr. 87.) 

Alle vom Vf. citirton Bibelstellen bewdsen nur, 
dass der h. Geist Gott ist, aber nicht, dass er eine 



Person im göttliche» Wesen ist ; ja, in der zuerst aa- 
ganUMav Btalltt; Iiae. t, SB «riid n»tStm Siytn* ge- 
radezu durch tlvytti! - ii/ tt !■ erklärt, was am mei- 
sten geeignet ist, jeden Gedaokeo an eine Person 
■u eutfemen. Was nun die «uaidttt von '4mä Vf. 
aufgestellte und in übermässiger Brsite entwickche 
Idee des Geistes betrifft, ho Rtfahren wir: dass der 
ewige GtfU die gcschaücneu iluige nie vorlasse 
a4or aMi ailbrt fibarlaasa, aaadam eieia HgMis» 
sie mit seiner Kraft tmd Wrislifit unterstütze, ihre 
Gesinnung läutere, ihren Wandel richte, sie zur 
wahrea Freiheit erhebe, oad san ewigen LeiieB 
führe; welches Alles zuletzt kurz zusammengefasal 
Avird in den Satz: Deum SpirUum Sand um i'uhri- 
Utare muttdum et in mwtdu resplendtscere. Ist dies 
denn aber etwas waaeailidi Anderes, als der Dem 
in nrbe terranifv, das numen iu mundo cotutiti/htittf 
welches vorhm der Sohn hiess? Ist ^ hier ga* 
sddldaitaThailgfcait^ltes akht wieder die Brhal- 
tung und Regierung, (die in Beziehung auf die ver- 
nünftigea und freien Wosen Erziehang zur Voll- 
kommenheit ist, also die Heiligung und Wiederge- 
bau in aiali adriieast), die «arhin flan Beliaa bei« 

gelegt ward? >fii«^ man nirht vorwundfrt fragen, 
WO dabei nun die besondere PeFOöalichkeit des h, 
Qaiitsa hlaiWf — Dach, dSr Vf. weies- slsh mn 
helfen. In dem über die nofi» ß$rmiuUitatit räuni 
er ein, das« Hi«» Schrift nicht genau zwischen den 
Werken der drei i'crsoueii unterscheide, und die— 
aelhea bald der efaien, bald der anderen aaealwaas; 
ja, dass auch die Kirchenväter von dcr^Irichen Ver- 
weduelungen aicht frei seyea. kann aber, war 



aahe liegenden Schlüsse entgehen, dass es dieeaa 

dop^matischen Subtihtitea überhaupt an hibli 
tl'undamente gebfediel Der Vf. ist von ätesea 



nanercn Unterscheidangen . welche ihm die Schrift 
nicht giebi, nachträglich aaaegeben sasbt. Zavir- 
iscat sislft er ala 449m yrwwaWaifa «af, sie asy 
tri^esy ptr te tibi esiwfiM«, Uhen et eeeettdi sC 
eg^di ratio. Dann nennt er don Vater, en$ in m, 
uetemua in aeternita(e , agem in tfuieie\ den Sehe 
wmä €aisl dtgegea: aafta et im aNiadb, astairf im 
lempm-e, Uti ngtnffg ut in faäendo Memper vccHpali 
einL Der Vater aiso ist aiaht eemper in mgemd» 
aewyaian iHswaM «laaaa, Mk. 5, 17 gerade daa 
Qsgantheil sagt, und das stelige Wiriieo als etwas 
ihm und dem Vater Gemeinsames bezeichnet. Der 
Üoha und der Geist fentec soiioxi sich dadurch ua- 
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t^rscheidcn , dftss bei Jenein die agendi tMb tud^ 
duu et coHÜnna, bei Dj«Mni aber varia ai^iie mu- 
iabUu sey. Daa Letetere wird jedoch gleich darauf 
nur auf divertot modo* agendi bezogen, wodurch 
Um guM ' VatenelMMnaf tieh in learan Sdidn 
aaflöaet. Ferner dadurch^ daas der Sohn in seiner 
Wirkaamkait die Geacböpfe eogaty licet nun *em/ter 
tmumüant\ («renn M ihaan «bar frei geslettl iat, 
ihre Zustinmung zu geben oder zu verweigern, 
■wo bleibt dann der Zwang? — ) der Geist dage- 
gen liberum eontm arbitrium coiui ac dUigat. — 
-AUflo Vw fc a hi UiiilM und V«rwirnM|;ta wiid end- 
lich die Krone aufgeaetzt durch die Erklärung: <!ie 
Wirksamkeit der drei Personen aey ao beacbaffen, 
Mt mhu gf/hadm eetenmm utrtuim» «ffieatiß* mn 
jtolum HÖH »imilis tU, leriim etiam omnino con- 
traria; obgleich doch nach §. 39 wiader fivtris 
mduidat fitii quoipm ibiM MM «aAMlMw — So T«r-* 
UUt 0S iMl mit des Vfa. specolativer TriniUtslehre; 
aie ist so sehr mit sich selbst, mit i^er Sclirifi utui 
mit der kirchlichen JDogmaCtk ua Wuteispruche, 
Öaw taia» Varricba^Mig, ito w«fito rntmU «ew 
eultae alque entdHae plane sutiifucere , getrost datt 
Urtheile imaerer Leser überiaa^en dürfen. 

Dach wir müiaaD voch einige Augenblkko Nt 
dar iBSwWla» Tbeile behandelten reconel/lc- 
i'io vorvveilcn, wiewohl wir uns, nach den ?:epc- 
b«ae(i l'rjuQisacu, aucli von dieser keine sondcihcho 
Bafriadlgwig ya w fiwc t a » darfeo. Anaehdnaad 

hiJchst orthodox gabt i!rr Vf. vom Parudieso aus; 
diea Paradiea iat aber nicht daa der QeneaiSj wie 
muk arwaiMB mUIb^ ■ aa d a t a ain afaculrtivaa. Dum 
falgl dar Fall, der aber wieder niabt ein histori- 
srh«s Faktum, aondern ein ailgemeinea Veiderben 
i&tj und hier ist nun anf einmal die Vemonft, die 
Im efataa TMle Dei imago ei epiritH» ww, extrm 
DcHTti pn^Hfi, Mtit^ der Willo, der dort noch liier et 
for M tibi eotutoH* war, imwi ampiim liSmr. Naben- 
M «hknm wir Mar das UneiHarle: «pMhu IM 
tudlam nobit praebet cognitionem peceati] Ilieraaf 
tritt der Teafel auf, von dem dar Vf. sehr naiv 
bekennt, wenn man ihm im Gegenaatee aam Sobno 
QaMM wkwiiaii wolle, Miaae man nofionen« Dei 
vmofy^e. Denn wirklich , nm den Teufel der Dog- 
matik zuli«sig zu finden, muss man aavor der 
dkriallldMn Lelm mm Oott enlnfw) Vea der 

Sünde ferner lesen wir, dß<i3 die ganae Natur, die 
lebloee aowohl, als die belebte, ihr unterworfen 
aey; daas lio «teo IDM^neh des fkeiee WiBens, 
wd ib wtMm iaivMabei mj, «im UenMli ili 



feeter Wahn etMkasant WoHet 6garirt nun die 
Schlange der Qeneaia als der Teufel, {^ttrpeniem 
menlitiu'), für dfSHon fortwährende 'Wirksamkeit 
1 Potri 5, b angcfüliri wird. Der Vf. sagt aber 
itehi Wert daveo, daaa deraelbe Apoalai, f Peiii 

2, 4 den Teufel nls in Ketten diT FiifStcTiiiss zum 
Qencble aafitehaiteu darsleliti es kommt ihm daher 
bmIi aielit In den Sinn, dasa man entweder den 
buchstäblichen Sinn verlassen, oder den Apeatei 
mit sich selbst in Widerspruch »ci zen muss. End- 
lich vntd der wirkliehe und gauziiciie Tod (mw* 
aMNPfw fiCMtintl) ohne WaHerae nneh dar Geneais, 
als Strafe der Sünde bezeichnet. Nach diesen l*rä- 
niiaaen , (in denen jedoch narkwürdigw Weise der 
dogBMtiache ie«a* ¥on derKiliswide feUl)» kenunt 
der Vf. SU der Verablinnnfslsilufis oelbsu Aber 
Itaam tränt auin seinen Augen, wenn man als den 
ersten Thail derselben die Versbhnung Gottes mit 
der Welt genannt, und dabei nie Beweisssprneli 
Col. 1 , 20 citirt Riebt. Denn was besagt diese 
Stelle t dass Gou durch Christum uBoxuiuikuiiu 
v4 mdpta »it «drj^v, also gends das Oegeotlietl 
rrir, dem. was der Vf. daraus ableiten willl — Zil 
dieser reconciliaüo Dei wird nun Zweierlei gerech- 
net: daas die Sonde mit dem Tode bestraft , und 
dsas dom götllicheu Gesetze anstatt der Sünder 
genug gethan werde. Beides frn'indet sich a!>or nur 
auf die unstatthafte Verwechselung der uuvüükoin- 
menen manschfldiifltt Gereehtig^ceit, <Ke nur nach 
dem Acusaoron urtheilea und äussere Zwecke xcr- 
folgen lutnn, ml dar vollkemaiensn Qercchiigkcit 
das ketfigan Ostias. Vsm dS» Sshns Qottea, ßUirt 
der Vf. fort, aey- B a i ds s fslsisist, durch die m? 
tiefttdio pataiva et aeiiva. Aber wie tauscht mau 
sadi, wenn man, auch ganz abgesehen von d^t h. 
Schrift, hier auoh nur die Kirchenlehre u flndsn 
hofft! Nein, der Sohn Gottes stirbt ub'tque cf ^ho- 
vi» tmnpori* moatento^ ja sogar in omHibn» rebm 
«rssMa, und ins das m^ttiselio flersde oline Grand 
und Boden Urller Inutct. Nun geht es weiter zur 
tgtiif actio ac<iva} aber aoch dies iat lofo caeh von 
dem veNcUsden, was die Oogwislilt damit beamcb- 
neu Sie iat» s^gt der Vf., tadem, fim pro»!" 
dentia divina, itn inmen, h( in eo, tfuod mundi 
suluti protpicitt Providentia dicatuTf in eo vero 
fMstf äivim^m seliiiif «f sm pwfidtf mmine apm 
peUetur »aiitfatiionii. Wahrlich, sehr speculativ 
«nd snbUm! — Nach diesem AUen kommen wir 
mm «ist nr «vP"Hltis Dd, dis ^e gcUop- 
psh« isjB soll, in iNimrerse vod b i'fidirMHS; INe. 
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«r«t«i« aW 1ifllt«1it i« nibhta Anderem, ats darin, 

das« Üm$ creator in infinUa eaJemf/ue ([tvertissima 
c-etitHfa cognoxci poicst. Das iat nui| freilich wahr 
frcnug; aber wem kann es etolnll«!» 4Sm riao Bf><* 
•clieinung des Solince Qoties zu nentien, weua ima 
irirht mit leeren Werten spielen will. Was nun 
die andere, die Ersclicinung ilca Sohnes Qoties im 
indivHlno, betrifft, so erwartet maii natürlich ^ hier 
*/t/oot» Apjordi- iv (juq/i (kt}Xv{^6ta vorgeführt sa so- 
beii| an dessen Bekenbtnisse, nach 1 Jeh. 4, 
itae imifm «wC j^f o0 erkannt wird. Davon int aber 
der Vf. SD weil entfprnt, dass er vielmehr im Vor- 
aus NHgt; doctrina, ijudin profiteliir Sacra ^rripitira, 
Jx>snm Christum esxf filiiim IJci iiiciiriiatitm., hoc 
Itico owj/ vÄfj, reitijama p r i o r i eatfuiramus. Und 
was Icriicn w lv auf diesem .spekulativen Wcgo^ In 
der Kürze Folgendes : der einseloe SIcnsch, iu dem 
der Sohn Gottes der WeTl ersdieint, muM (dies 
ist ohne ;ill< II Bitvvsis behauptet), der Gollincnsch 
und der Eingeborene seyo. £in solcher kann nur 
iin Meiischengoschlechte su finden scyn, weil nur 
in diesem jedes Individuum einen Mittrokeanuia in 
aicli trägt, and «len ^ttli^en Qeist als adne ei« 
gentliche Natur bnsUzi. (Hier kommt also die eben 
^*erlier so tiet gctallene Vernunft und Freiheit noch 
«binat wieder zu Ehren). Die Meoacbeo sind aber 
Iheils ^enwrM, tlioits ipuiii. BifL geiuuni sind ainr 
in hAheren Reponon, ti* inttKa Mifu, und awar 
pri fei tUsUiii snüxy zu finden. Der vol!knminei(;*tc 
Itewohncr dieser vollkommcnsleii Soimü ist nun 
ei>en der eingohuhronL« Soim Goiles. Da dieser alu t 
für uns Menschen (niuilich als »puritu homimt} 
mmtm »mmm et ittleHectum ynperai , -«o musste 
nothweriji«: anc-h auf unserer Knie einmal ein Indi^ 
vidiniin petjnhrcn wcrilcn , in welchem der Sohn 
CoUcs, Icrrenifi rntionibu': oliuorins^ ersdiic;i. llie- 
bei macht der Vf. sieh scib;«l den Kinwitrf, man 
kSnaq luate rui'mnem deincep* pst ftmim etiam in- 
ftriure» eoiutarifer persequi^ dies setst ihn aber se 
wenig in Verlu^enlieir, daw er am Bnde unverho- 
len beki-rmt, es gebe wiiklieh einen Eingebernen 
auch unter den Stcineii, Blumen, Thioren u. a. w. 
— Was 'fia«^n uti.<)cro Leser von die— r aablimeo 
Vbeorie des Sohaea GouesK Wir «asaraa Tfaeilea 
bekennen gern mit dem Vf.: i'fa ülue ptrteiaum ttt, 
quo lulH impeiua. Ja wohl, jener impehix, der, 
um des Vfs. in anderer Beziehunj^ p. 1 12 gebrauchte 
Worte auf ihn selbst anzuwenden, cevtae enidam 
ttUria^w imptranti c9gU«imU imlum fn'^Mtf» Mf 
fjHf emtf« ef sewnan stimn ef raf t ewem tman 

Dass nun di r \T. im Folgemlcn ancb Z\M'ck, 
Zeii iitul Krst liciiuMi;; des Sohnes Gottes auf Erden, 
i« sogar seine äussere Gesiatt a priori bestimmt, 
darf uns nidit mehr Wunder nehmen. Nach dieser 
spekulalivon Yheorio wird sodann der historische 
CItristus de-H ^1. T. zugescünittou , und so erscheint 
•eine HerrÜriikcit nicht im mwdestaB «ia «tne «ill" 
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liehe, sondern nur als eine metaphyslsclip. Was 
Heine Wunder bolriJfi, so können wir sie zwar we- 
der behaupten, noch lüugneu, weil «vir sie nicht, 
selbst f s a a l ian haben; nicbU desto weniger sind 
sie aber m vrim gewiss. Ueber die einzelnen 
Wundtir tat lusr viel Merkwürdiges zu lesen j aber 
der Haura gestaltal loa aieh»« u diaaaa QoedUiat 
einzugehen. 

Uebcr den andafWt Tkdl dar Versftbnung, nim- 
lieb die reeoneiliath MMnifi enm lies, ist der Vf. 
•ehr kura. Betrendend tsi es, dasa er diesdbe 

nicht dem Sohne, sondern nur dem Geiste zuschreibt, 
und sich dabei auf 1 Cor. 6, II befaß , wo Pau- 
lus doch sagt: ir nZ 6*'ifturt xoS xv^hv 'Ir^aav, ytal 
fv nö mtifiutt jov ^toü, Beaaodare hu n^ a 
von der \ ersttbnung der tobloaen Nator, 3er Thier» 
und der Menschen. Aurh hier des Abstrasr:!, Yrr- 
worrenen und Srhnfiu idrigc« vielj womit «ir aber 
iinHcre licsei iij< Ii neiler behelligen mögen. Schliesa- 
lidt eine kurze ileilsordiuing, ve« Sända, Bnaa» 
und Glauben, wobei gelegvMlieli das Manfeh wia- 
der im Besitae des liberHm arbilnum , und da« ht- 
tuen rtdumit ae eo)i»cienf!tie erseheinL 

Sollen wir nun m serm Lesern Rcchenscbaft 
darüber geben, weshalb wir uns in eine ausfikhrli* 
che Beurtheilung dieser Schrillt eingelassen habee; 
ao bekenneu wir .gern» daas die 9«hrift selbst einer 
aolchen «llerdings nliJit wenh war. Wir entschlos- 
sen uns aber zu derselben, \im au r ncfn eklatanten 
Beispiele i;u ?,eigen, zu weichen Willkürhchkeiteo, 
zi: u eichen \'crdrehufi»cn der Schrifllehre ond der 
kirchlichen Dogmatik, zu weichen widersiaaigea Be- 
hauptungen jene nemuodigo Speculation führt., und 
um den leeren Schein der OrlhodoKie zu zcr tl, ! ri, 
in den diese Spcciilalivcn sich hiiilen, und unter 
dessen Ae;.'ido »ie die dojmalischcn Formeln 80 
lang« bearbeiten, bis Sie ihre gepriesenen Ideen der^ 
geatalt.io dieselbe« klaehi g e a w l wgt Imben, dasa 
der starre Buclistabe nur noch als das Oowaud ei- 
nes ganz fremdartigen Inlialte« dasteht. — Der 
Vf. verspricht am Sclilusse, zu einer anderaa Zeit 
aecuriftwrem de sacra nriptwra ^uisiUonem wo. 
hefern. Wir Irinnen aber n«r w<ins«hcn , das« er 
diMa;lInlaCSachnag xnrher möchte nn^^e-vlellt haben, 
und «nd . ikboraaugt , dasa dann in scjnef gogen- 
wäriigon Arbeit nicht ua .vif 1 8eiiij{|widfiflOfl Wikfd* 
vorgekommen seyn. ' ' 

Das Latein ist mit vielen Oceronianischen Wen- 
dungen und Redanaaften gesiert, aber nicht frei von 
Deaatsehnitamii. flehlieaelieli bemerken wir noch, 
dass die Schrift eine lheoio3;lsche Doctor- Diss^- 
taiioii, und nach dor voraedruckten Ccnsur der theo- 
l«)f;is( !icii ralvuhät für digita erklSrt ist, ynr/c pro 
»ummis in l'heoivjita komribvu rite obthieitdis piibtfco 
ernditomm exomml ei^jhitrtttr. fTnaere vorstehen- 
den Bemerkun°:err rnThHltf , mir einen kleinen Thal 
dessen, was wir, w&rcu wir an Ort und älelle ms- 
waaau, nfiadlieh hktlan «nponirm adgan. 
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REC HS WISSENSCHAFT. 

Bravmschwsic» b. Meyer: Die SiiptilaiiftH und 
ifoff eütfaeke VtnpMduuu Vra Dr. jor. ArM- 

lForli€tz**§ 9*n Kr. 88.) 

M it dioMii Formplfi nnd ihrem Zusammenhang 
mit dem Recht, al»o den ie^» adionet, bringt 
nun der Vf. d«n' Uraprung im StlpatatUM in tofoni 

in Vorbindung (S. 13), das« „eine I>bereinstirTimim? 
EWTSchen der eignen Erklärung des Beklagten und 
dem Verlangen des Kl&gers genügt habe, an 
letxter« iu der Condemnation realisin za sehen. 
Nur scv Treilich blos äussere Congrucns jener Er- 
klärung mit dem Juäifiium crioidert worden , und so 
w»f dMiidie cwievÜKt verivmm'. dmri ^(Mmtw? «j»«»- 
tfro, entstanden, um das drtre o paritrt sur fenMl« 
!•« Qewissbeit *u bringen." — 

Diesen Vewueb, den Ursprung der Stipatetioii 
BU erklären, der sich zugleich durch eine Äusserst 
ii(litvu11o Darstellung auszeichnet, ^vird >?iemaud 
das Zengniss des Scharfsinnes versagen. Glei«h-> 
Wehl eclieiat dem Ree. derselbe zn gcsudu, weil 
danach die Römer in der allesicii Zeit mit einem 
Bewusstscyo au Werke gegangen seyn müssten, 
weldiee ta» vaS jeden fUl «dm firtUi wriler g»- 
füUrt hätte. Auch kann dem Vf. (9. 12) nicht 
schlechthin zogegeben werden, dass in doa Uloren 
Zeilen nicht zuerst dw Recht hestinnt werden, 
■od, dnn rIcIiC dann die Formeln bei der Rechts« 
Terfolgang daratu abgeleitet und ihm angepasst 
werden seyen; die letzteren nemiicii zeigen, wie 
eelbn ^er Vf. nidrt levgnen wird, wenigetenn von 
einem Gefühl dessen, was als Recht anerkannt 
werden soll. Wenn „die t^ü actione» daa Reckt 
rerkörpert darstellen", ne war «• deck adivn da, 
«ad wenn es uuclt einzig in Herkommen und Gewohn- 
heiten bestand, und diese srlir dTirfiig; und «Urr waren. 
Der Gesichtspunkt zu jener l^r klarung scheint datier zu 
aehr Ten tuneiai Standpunkt i|ua 
■mAh. K snr 4, & S. mm. 



ist die Form der Frage ond Antwert dannt gnr 
Bleht eiklift; Sallto sie aSefat viel einlhclMr ge»* 

aebehen dfirfm? ticmlich .so, dass, um Rechlsver- 
kUtnisse SU begründen, in Frage und entsprechen- 
der Antwort die ntd^duit MSglit^tkeit der vollen- 
detsten Gewittheit auf dem kurzetien Weife Hegt, 
denn die Antwort des römischen Prointttenten ist 
in der That unserm: Jal ganz gloichzudteiien, was 
die dUner ao nii Einen Werte gar nleht haben. 
D'c^r sprachliche KigcnthOmlicbkrit mag die zuW- 
Itgo Ursache der Art der römisdien Antwort scyo. 
Se indet akh ja aueh die Frage and Antwort bei 
andern Reclitsgeschiften aufweine Weise cru'l(hnt, 
die dieses bestätigt. So bei Varro de IV K. II, 2. 
— emtar dixHi tuMti »unt mihi emiae lovesj i ilU 
retpondit: tmiL EU. Bie ra eban kam nau nnr 
türlich d<>r <;nnzen vorangegangenen Einleitung des 
Vf.'s Cworiii auch dio hervortretende Unterscheidung 
swisdien sf r. jmie und t. f. /««fteln benerfclleh ist, 
S. 15) bei|)nichten , denn diese p&sat auf seine Er- 
klärung 80 gut, wie auf die diesseitige, ja, sie läset 
aicb, da sie gar niehta Neues und jemals Beswrei»' 
fcltes enthält, (bis auf den \ nrwurf für den ge- 
wülirilichen Doginatianiu.s iu BotrcfT des Gajus'schen 
Contractsystems,) zu jeder benutzen, oder viel- 
aMkr sie kann keiner fehlen. 

Die S und 3 behandeln nun di<3 äoaava 
Form der iSlipulation so wie deren Geschichte. 

Gelsgenih'ch heteml der Vf. neben hier nnf 
die lifterarum obligatio, und behauptet, eine solchn 
aus eati1ioHibH$ und chinffrofihit , wenn diene von 
solcher .\rt gewesen, dass darin keine Stipulation 
habe gefunden werden krinnen , schlechthin einaig 
auf Gajiis Tiiid Theopliili s bekannte Stellen ge- 
etülst, ohno der gro»aüii büreitfragen daräber aar 
an gedenken. — Von 8. 16— S9 handelt der Vf 
namentlich vnn der Ocwnhnhrit hei den Römern, 
die Stipnlationsclausel andern Geschälten aozafü* 
gen , wehdw «r dasam arklirt, den latatafa, wel- 
che zum Thea wähl, hina «nf ihnn aalaiiallaa 
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Iiibait gesehen, ursprünglich nicht genug disUoguirt 
gaweMB, «od in Betreff derer dieCaatdiujvrispru- 

(lenz koinc vollständi;];' sichernde Formen an 'Üe 
llanU gegeben habe, einen gana eDtachiedcticn 
i«tiitileli«B Chaneler M gebea. 'Wemii bim -aber 
der Vf. hieraus [Fr. 7. %. 17 </e paelU ond Fr. 8 
de praeter, verö. erklären w ill , so sagt die erste 
ja gerade utngcliehrt, das^» die Ciausel rogavit 
TUiM, ^»imiM Miamdu», wenn die Absicht der 
Parteien nur auf pacf nm rrrluct scy , aurh 
l»los»e pactimet utcht ku äitpulHtioDcn mache. In 
der anderen let ein ao etgeothünlich f eetalleler Fall, 
dasa wohl die darin behandelte Frage entstehn 
ttonut«, uaehdem der Kaufconiract schon längst aus- 
gebildet war. Nach diesem wird ja grade das Qe->' 
Mhäft beurlbeilt! 

Der vierte Paragraph handelt vom Gegenstand 
der Stipulatiouea. Uier steht eine Demouslration au 
der Spitne, weloh« effenbar verfehlt ist. -Zuvör- 
derst macht der Vf. von seiner Hypothese über 
den Ursprung der Stipulationen Gebrauch. Kr sagt 
nemlieh: „Ans dem Zuredt der Stipulation« eine 
aur Klagforin passende Verbindlichkeit su begrün- 
den, folge, dass mau weder Lcisttm^en einos 
Dritten versprechen, noch für ihn «olchu j>iipuUrun 
MAne. IN» bewriae GaJ, IV. $. fiSt 5Nwf tp»a 

sfijiHhilto concepttt est, \ta ef 'ntetitiu formiilat- 
eoncipi deb*t" ^Diese beiden Süt^e stehen aber 
el^bw •ttsaer allem Zosammenbang, au gesehwei- 
gen, dass die Stelle gerade umgekehrt lauten müsste, 
wenn sie für den Vf. zeugen sollte, nemlicli : simf 
vttentio formutae concepia esi , Ua et ipsa siipuia- 
Ho «ondpt MHl — Sednnn «her wQrde man 
Satz, womi er wa!ir w&re, viel weiter reirlien ; be- 
kanntlich ist die Kegel eine allgemeine für das Obli- 
gationenreeht, nlse ttfintte ale mit der Intentio aller 
Klagen zusammenhingen. Daher kann man also 
die St'tpiilatinn da nicht isoliren, unterscheiden, wo 
sie mit dem gesammten Obligationenrecht zusam- 
menhtngt. Wie iiann darin etwas Besonderes ge- 
f:intirn werden, dass, wenn Cajus von SejuS «ff- 
puhndo sich hat promittireii laasea, Maevius daraus 
sieht klagen kann. Br kann ja aueh nicbt klagen, 
wenn T. von 6'. etwas gekaaß Iiat (S. Fr. II de 0. 
et AS). Das giebt denn auch der Vf. S. 31 eelbst 
zu; meint aber, dass die Ausnahmen , die von dieser 
nitfemeinen Aegel bei andern Cmittacteii gem>.riit 
werden, (z. B. C.7 de pncfif conv. mper dat. Kr. 9. 

ä. de H. C.) nicht bei Stipulationen (JPr. 45. toi. 
mmtrimO geUan» oder doch inr iifüia aelioim ge- 



geben werden. Allein „als SingolarilAten*' ersehei- 
nen jene Fälle bei allen und jeden Contraoten , und 
übcrdiu» ist durch die in C. 7. d. anerkauntc utili» 
a. eben die ex tliptdatu a, gemeint. — Der fol- 
gende IBnAe f. hudelt vom dar» vnd f«eere ala 
Gegenstand der S!i])iihitiijn . wobei der Vf..Mare~ 
zoU's Ansichten über die Bedeutung dieser Aua- 
drfidce 1hei|t, rfickaiehilieh dMrinirfo oU^alh aber 
(dare facere') die Beiiauptung aufätelll, dass daft 
darc fucerc der mtcniio ineerta gemeint sey. Da- 
bei koiumt der VT. zu der acüwiengon Frage über 
das V'erhäitniaa der eaiNfiefio cerli «oa der carte 
xHjtidalio und actio er atipnlatu aus der iiicerttt 
und der eondictia triiiciaria. Auf diese Digreaiiou 
kSnnen wir aber, da al6 auf die Uauptaadie kei- 
nen wesentUchen Einflnae hat, nicht eingehen. 

. Im )^ 6 wird nun das llauptlhema fortgesetsi, 
nemlieh die rechtliche Bedeutung und das VerbälL- 
niss der Stipulation zu den librigen TbeUen dm 
Rechtssystems in folgender Art erörtert. „Ein 
Uechtsact Jiaan seiuo Matur ais aulcher und also 
reehtliehe Göltigkeil und ffelgeii haben entwed«c 
zufolge seiner Form oder seines ioiiero Geiialtt. 
Daa cralora ist nur möglich in Folge des <ioHci/.r-fi. 
Dan nweite folgt aus der Hutwralt» ruiw, durch 
deOrinelle Ableitung aoa Veraonftprinciplaa. SKm 
letztern sind allen Völkern gemein. Die Römer 
bezeichnen sie ala juti$ ffentiim/y denn die höchste 
Idee von Recht und Unrecht kann nur Eine aeyn. 
Bei den Römern beruhten diese Regeln zuerat nur 
auf eiaoffl Gefühl, dem ae<)u»m und bonum. Die 
Oocirin aber hat daa Schwanken zum Stehn gc- 
bnebt* — WAhrend nun eine Pormalhandlni|g bii* 
nächst nur als solche, also ohne \t'eitere Beziehung, 
erscheine und auch Geltung Iwbe, wird da« bei den 
Handhugen der ««0110» Art gm» ander» atym. 
Diciso haben krin bcatinirates Kennzeichen für ihre 
rechtliche Bedeutung, sondern erhallen m erst aua 
den Umatinden des einneben Fnlla in Folg« ünvr 
den gaaaieu Umfang der Verliältuisse durchdringen- 
den Prüfung. Diese I mständo iiiaL-hen ihre f a.«*« 
aus, d. h. geben der ilaiidlung, die formell kein 
Rechtaact iat, HechtaehaMcter. Der Formalaet ei^ 
scheint immer &\ä ein einlaclier; die auj« Gründea 
des materiellen Recht« geltende Handlung aber 
immer in einem ZmammMhang adl andern That- 
sachefi. — Die Slipufation ist aan »in solcher ein- 
facher Korinalact. Der Gegensatz rinzu ist da» 
formlose Versprechen, — pactum Hvdum, und die- 
M» gmvmat aw Bedmiiiii« durah üi« Vcrtiadnft 
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io der M mk aadeni UoMtlBdea ataht, — niM wird 
nach leinem Grundu ir&^cn. Das ist im K. K. «n» 
crkaunl und durchgufülwt. Der Beciilnijruiid eines 
Venprechen» iie^t in der Wirksamkeit solcher Thai- 
jaeAa», nut denen vereint da» einfache Ferapreehen 
eh'en Cvtifrnrt bihlvf , und diese besiefien in einer 
mil dem FerspredkeH in WechMelwirknitg getetzten 
iMHwitg «gm SnVen igt Qegnert. Daraus folgt, 
das8 einfache Versprechen «/« solche kuiue Rcchis- 
wirkung haben; diese cutspringt erst aus den Uin- 
Släoden im oinzelneu Fall, denn diese bilden sei- 
nen Reebtsgrund. Die CoiwenUa nud» iM alae 
nicht sowohl nichtige, als der Rechssphäre ganz 
ffemd. Da« pactum ist nur ein Stück etaes Cou- 
tnett} rfiMtr aettt etwaa GegenaeUiget vonaa, 
einen Austausch von Leistungen. Während nun 
also ein padum ■ bindend wird , wenn sich &u ihm 
jene eaMfMi findet (S. 81), deren Verbindung darin 
kestektt dasä etwa» geleistet soy, wofür man den 
Gegenstand des Versprechens als Gegenicistun;; 
gelobt, besteht die Aochtakrafl der Stipulation gana 
iMbbiogig TOB den dem meterieUen Recht ent» 
nomraenen Gründen. Das durch »ie beyn'iiidetc 
Fordermgtmkt ist nne dem Slipulatwr zu TheU 
geworden» Vierm8§»m$xmvtndmtff. Dtf ewulitHirt« 
Aoinen i»t also eine Leistung des Pruinittenten. 

Was die Tlieori« des V'f.'a von der cmtssa der 
Coiiv«Dliuuuu aabclriUt, so «lart man woiil fragen: 
Wo» IrisM dum der Mbrndtud Mm AbtekhiM dnes 
ßlandatscinitracisl (Fr. 1. Mand.) Vin! wie iäs-t 
sich überhaupt au« dem Jiegriif dea t ontracis, der 
ein rmn lüateriaeber ist« eine nbaolut philosophiaehe 
Folgerung abütrahiren ^ — Die Folgerung rück^ 
hi< litlich der \Virkungslo3i>;ko)t dur uiiil«clicii V'cr- 
ttprucUeii eutbohrt Jedeufalljt euiur sicUccu Vorauä- 
aetaang. Aach erMIt die jinaiaht, daaa die durch 
Stipulation begründete Forderung: chio dem Stipu- 
lator zu Tbeti gewordene Verinögensauwendung 
aey, (oder wie ea GL 804 Und 9W heisat: „das 
nomen dur Stipolator scy ein creditum von äeituu 
des ProiBit'*'!iicii " , sclnt orüch irgend einige Cnter- 
Stützung durch Fr. Ü. ^. o de. U. C : f 'erbis qiioi/iie 
aredimuSf tfuodam oefH ud obUgatimem compunsit^ 
dam interpo^ift! , vchtti »tipulatione. — Diese Stelle 
ist ganz einfach aus der Interpretation von credere in 
IV. t. b. t. (mini cuirwi^Ha ret ßttmiigamr aifftwaw 
fidem seeutty mox receplnri fmrf ejr Am CotdruetUf 
andere dicitmtr^ zu erklären. 

lu %. 7. f&hrt der Vf. so fort: (8. 8o) ^idil 
dar AnabUdung den AechU «elhet aey «ich dü 
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nwteiiene Recht der StipulBSinn nidit fremd gebKe- 
ben; man habe auch hier die eaussa berücksichtigt, 

niid dumit Seyen denn auch die entsprcciieiidcii Rechts- 
miitei, exc. doli uud Coudictioneu aufgekummen. 
Dam VtriumdettM^ «fncr emwni gestalte sieh aber 
hier anders, ah heim einfachen Versprechen. Die- 
ses erhuAe dadurch erst rechtlichen C/taracter und 
Klugburheit ; die Stipulation kaie nhm beides. Da- 
her komme es für das in ihm liegende Versprechen 
nicht auf eine cumm an , dieses bedürfe einer »ot- 
cAe» meht f sondern nur auf eine causta für die da- 
durth fu^fogleUte Rechtsfolge, für die Znwendmig 
eines nomen an den Stipalator." — Ree. bekennt, 
dass er diesen lüatz mehr wie einmal gelesi^n und' 
an Schreib- und Drackirrang gedacht hat, daan 
indoäseii der Vf. ihn so verstanden wissen will, 
ergiobt die Anwendung in %. 89, S. 363 S. wo es 
h^satt ,»Die Stipulation, welche die Rechtsfolge 
auch ebne eaussa hervorbringt, kann aber ihre 
caussa nur in den Unistiiiideii haben, welilie für 
diese Koige, also ganz aligemein für die Zuwen- 
dung eine» Veraiige na ata e ha , lüer eines nsmeMf 
die caussa abgeben kfianen« also ein Srl^euken, 
Zahlen tuid Crcditiren", — und Anm. '}*zu ä. 84 
wo der Vf. sagt : „ Cm niw an ricA vm^uttme Klage 
zu begründen y bedarf die Stipulation keiner caussa. 
A^'er für dir firiifertz deo demgemtht bt'grnndi'ff'n 
tuderungtrechts ut eine caussa nölhig^ iiutem ohne 
Mtelfl daeeelbe «crnfeff werdM kmm". Hier herracht 
vollständige \'cr\virruii<; der Begriffe oder doch we- 
nigstens der Terminologie. In anderen Worten 
nealieh heinat daa nicht« welter nia: Mder Süpaln- 
tor wird darum Gläubiger, wenn der Andere ihm 
versproelu ri liüt, weil {Z, B ) dieser wirklich ein 
Uarleiin uinpjuiigeu hat*') — und: „wenn der An- 
dere, weil er wirklich ein Darlehn eMpfMgnn hat, 
dem Aussahler proiuittirt, ao wird er deasan Schuld- 
uer." Das ist freilich nichts Nenea und na un- 
sibllgen Orten achon gesagt, nur viel einfachar 
und richtiger. So lange nemlich von Slipulatimi 
(tie Hede ist, miisu das „weil", welche als un- 
iiüthig auch unrichtig ist, hiuwegfallen ^ allerdings 
aber kam ' diaaas lestf) wann es bestritten wird, 
die Folire der Klage dnreh Exceplion abwenden. 

Wohin der auf apidiera Grunde geschehene 
Anshsm Iftbran Muan, das Unat sich nun sehen von 
sslbst abnehmen. Folgen wir nur noch dem \T. 
durch §. 8 wo er im Vergleich zur Stipulation auf 
den heutigen Rechtszustand kommt, {dso, dem 
Buchtilal'nneb, urf dns latsia HnuptateL — F&r 
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<lt« tittotige Amrandung (S. SS) amd die rGmisohen 

Formen unbrauchbar; die bindende Kraft der Ver- 
träge beruht aur Einwilligung der Contrahenlcn. 
Allein damit ist die Frage von der Gültigkeit der 
•iiifaeben Vertrige noch nicht entschieden, denn 
ftber deren Umfnnfr and die Vestehung, worin dm 

oinfachp Wrsproclieii mit üinrm eigentlidien Ueclits- 
Stoff steiiii imi»s, ist man völlig im Dunkeln ge- 
blieben. Da sich nun diese Griiti;;kcil aus inncrn 
Iheorelischen Orfindcn uiclit behaupten lässt, weil 
die blOMe Uebereinstimmang doch keinen Rechts- 
alofr liefert , so wfire nrir Ate M&glirhkeit übrig, 
daü VersprechcM ganz als eine von den bestimm- 
ten Fomtcii beireicte Stipulation zu behandeln, so 

• dMS Bwar die llticlit«foige wegen der erklärten 
Abeieht, zu lei^n, eintritt, aber immer einer Bc- 
Kicluiti«; Btif eine cmu»a bedarf, um mit reellein Br» 
folg zu gelten. Die Wirksamkeit der Stit>ttlation 
im R. R. beruhe nuf der Congrnenz ihrer F'orm 
Bit der dei« j'ittirhmi , uul' einem durch sie hcrbci- 
geführten Klu^^^ cidcn des dare opuriere. Ist nun 
euch die Form nkht mehr nötiiig, so icann gtüch- 
wohl die ^Virksamkeit der Sli()ulatien noch ebenee 

.dedurirt wcnlen. Denn die der Congrucnz zu 
Grande liegende Idee war docli nur die, dass, wer 
IdalAB SU tirellen crkl&rt liabe , sich nicht beklagen 
kSnne, wenn er condemnirt werde (8. Hl). Das 
M&tzt sich, genau bctrerhtet, (t! ist denn jene 
Erklärurtg kein Prodor( de-j AVilIcns?) n rl r anf 
innere Gründe, sondern üiisscre Con^ruci,;;. 

Allein wie Tür die Stipulation die canssa erfor- 
derlich war, SO wird «ucb» seitdem sie bei uns 
durch das «nnfaeho Vetsiireenen ersetzt ist, dessen 
Gellung keine unliedinsle seyn. Dufier (S, trird 
z*r(ir jetzt itnvii seihst ilim indhcrete , getcnehette 
Vfr-tprechcn eine hiaqr /n-rvorfjriugrn , mtd w be~ 
darf zur üitbstmtiiinuig der letztern keinem Keilern 
AnfSkrtH» einer causta debendi^ e^lein tcenn *ie 
tnaiiQc 

tn'yitiK/ gi.%etzt tverde».'* 

Das.H der Vf. dies selbst für richtig hält, daran 
kann man freilich nicht wohl zweifoht. Er fTihrt es 
hl ^. 80 (S. 369), wo er die Resultate seiner Er» 
6rtrrnng über das credHnm der Stipuhiüon für das 
heulige Reclit feststellt, wiederholt so aas: „Da 
heut au Tage das einfache Versprcrhcn in seiner 
'Wirksamkeit der Slipulatinn gleichfitehl, «o leiichfet 
fg r/H, dtis'i uiiin lirr rumisclien GntndiHfze über 
d e Ari^ wie e« durch Uinmtrilt »»er catttsa HechU- 
cbnrocier ah TkeH #*»«• sieeieeUigeH GteehäQa ge» 
tiiuhl , ilirf,! mrfn- Indorf. Da aber seine Gültig- 
keit nicht auf iiialcnelicn Gründen beruht, so inuss 
dofh nocli nach dem llccht<4Character des durch das 
Vcrspreciien begründeten iiomen geforscht werden ; 
and da seigt sieh denn, dass in dieser Hinsieht 
zwei einfache Ver?^prcrhiitigr!i , welche «ynallag- 
uiaiiacb verbundene Li'isiun^^eii beUuncn. Kwcicn 



8tl]nitBtionen gleich so sohlen rind, so däss schon das 

Vt r^[ rrrluM! als Leisluiio eines natnen gilt, und 
iiichi nur die caufsa für das Gegenversprechen bil- 
det, sundern auch schon durch dieses seine cauita 
erbsiten hat. JNe Volleodang des Contmcu, die 
im R. R. mr stfiickweise erfolgt, ist daher ni dnen 
Punkt , den Austausch der blossen Versprechungen, 
zusaiTiractigczogen und die wirkliche Leistaug ist 
lediglit Ii SiiJuiioii.'" — Ganz abgesehen von der Be- 
schalicuheit und dem Werth dieser Deductiom selbst 
im Sinne des Vfs., fragt msn mK Recht, wo denn 
das einfache Versprechen bleibe? Von dem ist ja 
gar nicht weiter die Rede ? Sodann liegt auch hier, 
um das zuerst herauszuheben , ein Cardinalfehler 
wieder in der TrenHung der rechtlichen WirkMondunt 
»m» Versprechens von der de* dadurch begrititdiUn 
NSNWIy siso in der Annahme einer Zweilieit, wo nur 
«ne Einheit exi»tir«. Wenn mm aber, um zu dem 
voranstebendei m-S. \)i ausgi Ii I r inSatz zurück- 
kehren, der sich mit den «nvrkaniitestcn Princi- 
pien des heutigen Rechts Hl dio schreiendste Oppo- 
»ilion setat, der Vf. auch sogar (S, 93) prStendirt, 
„dass ans der Begrflndsng der Geltung des einfa- 
chen Versprechens bloss aus der äussern formalen, 
wenn gletch nicht wörtlichen Congrnenz der eige» 
nen Erklärung der Partei mit der Candemnation, 
auch folge, dass der Richter dabei aar dem Slaod- 
pankt des judex in «friert jurie jiidient erscheine, 
in d nir ht den innern Bestand der Verhältnisse zu 
ptutuii iiabc, suudeni nur die äussere Uebereinstim« 
uiung der Erklärung der Beklagten mit dem Ver- 
langen des Klägers. Nur durch txeepti» do/i werde 
die cdHitta, der innere Qehalt der VerhUtnisse , mit 
zur Erörterung gezogen; und so hat denn dicröniische 
Hcjiel; p.rrefßtio doli b. f. jndicinm fucit noch jetzt 
> i :i Ui deuiunn;:" — wenn, sagen wir, der Vt 
von seiner falschen Voraussetsung su soicben CoB<- 
sequeosen fortgerissen wird, so hst wohl tfie KtHik 
kaum Möthig, irgend einen Leser dieser Blätter, 
daran zu erinnern, sich durch befremdend Neaes 
nicht irre machen zu lassen. 

Dass den Vf., welcher diese Resuhate nicht nor 
als solche bezoii-hnet, die prsctisehen Rechtens sejm 
solllen, sondern die es auch wirklich seyen, we» 
nigstens in der letztem Hinsicht ein Zweifel be- 
schlichen hat. davon zeii^t M. 373. ,, Strcnnjjcnom- 
men, sagt er da, müsse nun auch aus einem zwei« 
scitigen Qeschäfi, wie SOS zwei also verbundene« 
Stipatstionen die ßelime$ ex«tif>titain, für jede Par- 
tei eine Kcfls ex fmetü sos dem ihr geleisteten 
Versprechen als einseitigem Gescliaft gestattet wer- 
den. Üietes miichle indeMCH der heutigen Hechtnan-' 
ficht ividergprechen. Denn man werde jetzt immer 
das Gesehäfft als gesüsehtes und sweiseitiges bu^ 
trsehten, und. den e^enüicheo Bestand der Ver- 
hältnisse, wmiger die feimals Bell«, in Bm-^iMg 

zielicn. " 
hluts folgt.) 



Digitized by Goo^^Ic 



fU 



KRGÄNZUNaS BLÄTTER 

ZUR 

ALLGEMEINEN LITEHATÜR - ZEITUNG 



Qcto1»er 1841. 



x B O I c I N. 
Lomoit: n« tVantaetionM of the pmAmM 

dienl (iml surgical Sw'telij. Vol \\ Part. 
1837. m pp. 8. Part. i. Iö3ä. 631 pp. 
Vol. VII. 1839. 571 pp. 8. 



I. 
& 



.^Dch diese beiden Bände stehen ihren Vorg&Bg«ni 
an HetcJibftiligkeit nicht nach, wie die folgead^'In- 



JKmL npayn^iAfe. Rfitlig sdmltat die GMell- 

srliaft auf dt?m A^'c:^c zti dem gestccktnn Ziele, 
SU einer allgemuineti mcdiciuischen Topographie Eng- 
lands so gelangen, fort; die vortiegendeB Binde 
MitluJten folgende Top igrapliicn: 1. Oii the medif^ 
Jhpographjf of Exeier and ihe Xelghbmirhood, hy 
TA. Sehapter. VI. p. ISä— 2öl u. VII. p. 2ö3— 
SlM, iitl geelegleelieik Kartell. DiMe Topegnphie 
schlicsst sich an die im swcltcn Bande onthalteuo 
vom Land$tnd an, da Extietf ein Tbeil voa Dt- 
wuMn abearalla sn den eadfieheteD Oegendee dae 
westlichen Englands gehört. Es bildet eine Halb- 
insel von 50», le' bis 51", 15' n. Hr. Die Bevöl- 
kerung der Grafschaft betrug im Jaiir lb3i: 
4H 400 oder 191, 7auf diee.QaadfalaMiIe» wikiend 
üe in Kngland im Atlgenaeinen 220 boträ^. Die 
Grafschaft besteht au« Uägellaod mit sehr fracht- 
Imren Thilenk. Der tMliehe Tbeil «ithilt Gnunl- 
gebirgc, der mittlere Tlioiischiefer, der westliche 
buatea Sandstein; der Vf. beschreibt die geologi- 
schen Verhlltnlsse weitläufig. Der ganze Distrikt 
ist reich bewässert ven Flfissea, Bächen und Quel- 
len; der Flosa Exe verursacht zuweilen Ueber- 
schwemmungea. Das Klima ist sehr mUd| die mitt- 
lere Tempenlnr St*, 19 F., dseh nklit gsm ee 
gleichmäs«(in;, wie im fj>>uihrnd, aber mit dieser Aus- 
Dahmo milder und gloicbmissiger, als im ganzen 
übrigen England ; es werden genane «teteerologiflche 
BeelMebtungen mitgeibeilt; es iallt im Jahr mehr 
Regen, als in London, aber die hsiteni ood trocfcO" 
Krgän. Bt. zur A. L. X. 1S41. 



■snTege nind^ doch yiel hiuäger; Sciinee Mit bsIf- 

ten, und liegt nicht über 2 bis 3 Tage; Gewitter 
sind auch nicht häufig. Die Vegelatioa ist der im 
Ltmäimd älmliehf die Myrte vegetirt tnifUg in 4ra 
Carter! der Tagelöhner, Bitdlea globosa, Gazania 
rigen» halten die Winter aus, ia dem Garten des 
Henm Ünee alle Varietiten veo CasMllien, Thea 
tirkfy, Mea, CUnUy Pmica, Erj/tArina lawrifolia 
\i. s. \y , vif'le I'iirhsio}! erfrieren bis zm Wurzel; 
ueuc KanoÜoiu oll sclioa im Mai. Die JJevonshirer 
lUadviebm«» ist beknaot Die Sehwalben kenmen 

zwischen dem Ilten unil löten April. Kincl ebci - 
Sicbt der Flora wird uach Familien gegeben, i-ra- 
gmda vnM, JVümifa vulgaris, Jntmm» nemnima^ 
Vi»ca minsr Uubten Ende December 31, Viola edls> 
rata, Poa anntui, Lycknia dioiett, Matricaria G(a- 
momilla im Januar 32. Fabriken und Maaufaetur- 
baiidsl haben sehr abgenommen. Die Hlnaer sind 
hätifi;:^ aus ;:restaiupftcm Lehm gebaut , der VC fin- 
det sie getHuid und viel wohlfeiler als den Bau aus 
Stein eder Baekrtsin, wie im ihrigen England, da-, 
bei mit ihren Myrthenhcken malerischer; Kohlen 
zum Brand müssen aus dem Nordai Englands ein- 
geführt werden. Der Flcischgenuss ist bei der 
Mehraabl des Volks auf den ijonntag beschränkt. 
Das gewöhnliche Qeträiik ist Apfehs cm fman ver- 
gleiche die Gegensätze ia Botton im vorigen Bande^ 
Die Slstbliehkeilsverhiltaisse werden divdi gennno 
Tabellen erläutert. Die Bevölkcnin^ wächst in der 
Stadt jährlich um 2 C. auf dem Lande om 3 j». 
C, das Sterbliflhkeitsvsrii&llniBS, weidies in gans' 
England ist = 1: 49^ beträgt in Devon 1: 58, in 
Bxeter in der Stadt 1 : 44, auf dem Lande 1 : 47. — 
iS. JVathf Medical Topopraphy und JStatuiict of 
CkdItnUmt arift geegnesüscber Karte. Cb. liegt 
unter 51' 51' n. B., am Fusae von Hrin;cln fifepon 
das Thal des Sever»f 195 Fuss über dem Sfiegel 
der See, ein Beif d Meilen ven Cb. steigt n ItBd 
Fuss Höhe empor. Die Hügel sind ohne Wald, mit 

trefflichen Sehaalwaklen bedeckt und vielw) Juierv^ 
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höfcn ; das Thal ist »cbr fruehltar, hat TI\onbodea, , 
die uaiiiiut«]fcure NUm gsMrt 4m LiM - OrÜ- 

Irnfornintiijti ; d:p Otjellon gchcii aber hinab in jüii- 
gcra bunten Sandstein. Die berüJimtea jod - tmd 
krambtthifm MliniMhaa GemmAnniaM W0fd«BT<v> 
Vf. genauer betrachtet, und Analysen milgctheilt; 
die Ursache des Jodgehalts sucht der Vf. in petri- 
flcirten Algen - und Fucus - Lagern. Die mittlere 
Teoipeninr iat 00^, M, alw LandoB Mhr ihididi, 
aber das Klima i-^t viel glcichmasBigCr, der Sommer 
über 2 Grad kühler, der Winter ä Grad wärmer, 
Üt io Londmi, nur du Klims im LudMod ist nodi 
gleicbml9sigcr. Cli. bat 28,000 Einwohner, und im 
Jahr 1836, iS,000 Badegäste. Ein grösserer Theil 
der Bewohner, als in allen andern englischen Släd- 
IBB, beschäftigt sich weder mit Ackerbau, noch 
Fabrik und Handel, sondern lebt von Renten oder 
von Uausniotbe. Alle Quellw^ser sind salsig, und 
tt«tt nuMto gute« WMMr ven den heoMshbutea 
Kalkbergen herleiten. Die einzige Fabrik von Bc- 
dentong ist die von Cheltenhamer Sals, die einen 
grossen Umfang bat. Der l»ai der Abdampfung ent» 
«iekeh« Dampf wird nir Brwifmmg der Bäder be- 
ntit?;t, uns man in manchen unsrcr salinlschcn Ba- 
der nacliahraeu köuate. Der Vf. findet keine ende- 
wiselie Kntnhhdten, Epidemien sind aelCen, die 
Cholera berrsdile gar tiiclit, die Iiiduuiiza war gut- 
«rtif. — Gutchy «n ih« medical Topojfraphjf y Sta- 
H»lk$ ', Wmatolog!/ ele. ofSwantHi. KtIL p. S49— 
863. Swansea au dem Ausfluss des Tawe in eine 
Bay dc.H Bristolcanals inSüdwali«; der Tawe hildct 
oft Uebersrhwcmmungen. Et» ist ein bedcuicniier 
Handetohalen, and h«t «ehr bedeutende SSesn-, 
7,ir.n - und besonders Kupfer - Mpnufaf^inren Die 
Stra«ssen sind eng, dick bevölkert, sclirautKig, und 
m fithlt m gutem TrieltwiHsr; die mittleni Tem- 
peratur ist der von London gleich , Nebel und An» 
ffnri Kind häufig; Statistische Tabellen fehlen, aus 
dcu miigetheilten Kraukbeitslisten des Hospitals 
Ykm rieh nicht viel edilieMen. — V. Oiit, medStef 
Tupograph»j of (hpeiihagen. Vit. p. ! 40 — 2(9. 
Kaum soUto man diese ausführliche Topograpluo ait 
dteeem Örte erwarten. Cepenhagen, euf einer Seite 
vom Meere, auf der jinlera von SQsswassersceii 
imgeben, ist nnf Mm Wasser künstlich abgewon- 
nenem Beden gtij^ut; die Vinw«hoermM' betfift 
fageuwärtig 119,292. Die Strassen sind grösstentheils 
bri'it und 2;prad(% iiirentlicho Pliitat» um! Oärten die- 
nen noch siur LuUreiuigung ; die Wohnungen sind 
hsdi md getiomlg, aber die IrmeM Vi^lktkfamM 
iht hl die fendiien, dmikela KeUwwehaiiBfni 



sammengedringt. Die Häusser sind dünn von schlech« 
Cen BndulehMn gehwM , des Hiris ist nieht gehiiiff 

trocken, so dass die Wohnungen, f^cJir 7:i;^ig, die 
Entstehung von Gicht und Ehenmatismus begünsti- 
•tfgen* Sümpfe giebC en niebt in der Nihe. Da* 
Clima ist äusserst veränderlich, die jährliche Bfittel- 
temperatur 6", 50 R.} die .VtroosphSrc ist sehr feurfit, 
Regen sehr häufig. Das Fleisch ist wohlfeil und 
bildet die allgemeine Kost. Frische Sieche afaid mv 
für Wohlhabendere; das Obst ist nicht rwt , Apri- 
kosen, Pfirsiche, Trauben reifen selten im Freien; 
dnt Brot der Armen int eehwan imd ndhlecit; 
deutsche und englische Küche sind allgemeiner, als 
die fransüsischei Das gewöhnliche Getränk ist Bier. 
Branntwein wird viel getrunken, und delirium trtm 
men» ist sehr hinif ; Weiber betrinken si^ indes- 
sen viel seltener, als in England; Punsch ist all^c- 
meiaes Lieblingsgetrink, Tabackrauchen iat alige- 
miiii. Die fteinlidilteit iat nicht anter den Dlae» 
zu Hantn , besonders werden die Kinder wenig rein 
gehaiien. Die Straaaenreiuigung ist gut, die Rei- 
nigüiig der Abzogieanile Itoitet jätu-lich allein 
100,000 Thaler. Die Fcstungsgräben enthalten ataf- 
nirpniles Wasser. Schweine dürfen nicht in der 
äiadt gehalten werden , die Schlachthäuaser liegen 
'miMwhnih der Stadt; die Khdihtre nmd «naeer- 
halb der SuuU verlegt. Die potlzciliche Aufsicht aaf 
Nahrungsmittel und Getränke ist sehr gut. Di». 
Oaraniainegesetse abd atrenf, aber hi der oberste« 
Behörde i.it kein Arzt, doch steht sie in ReliMio« 
mit dem ObermedtcinalcolJcgio. Die Ilund.swiith ist 
sehr selten. Die Aufsicht auf die Bordelle und öf- 
fentlidien Mädchen iat streng. Epidemien aind meht 
häufig; beachtenswerth sind die, Tibriq^ins mit de* 
nen des Rocenseuten vollkommen iiiicreiustimmon- 
den Erfahrungen Alfisr Vaoehiation, nur muss 
steh Ree. bestimmt für die Identiläl der Variolm 
»pttria mit Variola gegen den Vf. erklären. Ende- 
misch aind Weehaelftehler, Catarrhe und rbeumati- 
aahe Kranldieiten. Der Stein ist nach dem Vf. 
selten, wenn aber 1833 1! 1836 6 am Stein 

sUrben, so crschemt uns das keineswegs wenig in 
Verhittniaa ni vielen Lindem. Skrofeln und Tu- 
berkclsucht sind äiis.serst häufig; mit Recht wird 
Aydroce/M&o/itf im Allgemeinen denSkrofch rti^e^ähu. 
Btin» BntsBndnngen stotf selten, auch Lr>/sipdsu ist 
selten. Bihöse Fieber kommen am häufigsten Ter. Un- 
ter den typhösen Fiebern ist der Cer.iHraltyphag am 
häufigsten, der Ahdomiualtyphus am scltensteo. 

iat adtaner, ala in Lenden nnd Pwia. 
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Kr«nkbeit«ii werdea mit Mercur behandelt , wie 
irohi jeut wieder von allen vMknmtt AanlM. 

Berichte von öffeniUchen KrankertmutelteH 
Bchliesscn aich zunächst an die Topographien an. 
1. Ryland, Report of ihe Outpaiiefit ot ihe Bir- 
mttfkam Infirmary, VI. p. 389. Tabellarische 
UeberriehtoB fikr 86—96, ail B«n«rkvagmi. JK«- 
beola wurde oll tödlich durch Complicatlon mit T)i]ih- 
theritia, die «irtlicli« Behaodluog mit cooc^afirter 
Alaunaoluüon , und iBBarfich CaloBMl aii 
bewährte aich. Ein Oeäema ghtiUlit 
Trachiiotomie und Mcrcur "^fheiU. 2, Panon«., 
Report of ihe Quicaiea atiended at Ihe Birming- 
ham Inftramrif 1866, VI. p. 41t: Aehnllche Uebw^ 
aichten. 3. 0 gier Wn r d , Repori of ihe Catet irea~ 
Ud at tke Birmingham Inßrmary 1837—68. VL p. 
469. 4. MiiiUmore, Report of fkt Ca$t$ «ff«*- 
ded 1S37 at ihe Birmingham Ei/c - Inßrmary. 5. 
Lombard, Slatitfieal Account of ihe Inpatient in 
ihe Qeneva-Hotpital 1834—37 VL p. 465—501. 
Wt der bakanoten Genauigkeit des durch ähtilicho 

alatistischo Arhcitcii vcnlientcii Vfs. 6, Hylandf 
Report of ihe Ouipaiienta at ihe Itirming/iam tu- 
finMTf 86—87. Vti. p. 486. 7. Rylanäf Re- 
port of Ifie Cdtes in Vir- At'jliim for ChUdrcn at 
Birmingham 37. Vil. p. 44d. Markwürdig ist die 
Angabe des Vf. „ Tj/phu$ fever U a wry unfrequeni 
di$ia$e In Birmingham , so awol m, ■Hat t im» 
fttffr before had aceaaiun io rfcord m> large a num- 
kar ae fourteen catea of typhua m oj» year. Light 
af tknt «Miv of «MmtA rm a ki m tpttimf. m firm 
of disensc . fr f} ich ! had uever seen before Ihe pre- 
sent year, icHh one exception, ihe oceurred in iico 
familie», living in contiguom A«MMt. An dieae Rap- 
paita MhlioBat sich aa: Charte» Coit un, Introduc- 
ior'j Obsermiiun» io a propoaed Plan for tfie Re~ 
porta of infirmariet and liiapentariea. VI. p. 107. 
Vortehüfe» um Oleidiflniigkcit mi Oa b er el naiim- 
mung in diese Rapporte zu bringen. EbcnfaHs reiht 
aich an dieae Happorte an: Strei«»f Report upon 
ihe Influenza of Ika winter pr. 36—87. VX p. 501 , 
aus den ver^lu h< iion eingesandten Berichten der 
englischci) Acrzte. Im Allgemeinen mit unscrn 
BeobachluDgeu übereinstimmend, aber in Hinsicht 
jlkff' VarbraitBiv giebt der Continent bestimmtere 
llosultare: die Epidemie ist natürlicher Werna van 
den Russischen Iniluensen zu unterscbeideD. 

Retrofpeciive AMretaea. Zu den ateheuüen 
Abbandluugcn geb6rt dar, in jedar < 
lang Too diMB bainfttifltt Uü^fiaia 



Vortrag über die Fortachrilto der Wissenschart im 
latotaa Jahra oder die rtlfetpecHve AUreu. \. In 
der Versammlang zu Chelienkam 1837 wnirde dicso 
gebatten von Lomax Bnrdaley au Manchester. Sie 
iat mit unverkennbarem FIctsse und guter Kewit* 
niss dar fraBstaisdieB and dcotcdien Journale ge-» 
schrieben, doch ist sie Irrner, als dif inclirsteni 
übrigen. 8. Die retroapeciive Address su Baih 
1886 iai voB MMea m IfareMfar; ^aat dieae 
Uobersicbicn in jedem Jahre von einem andern Mll- 
gUede geliefert werden, bietet der Wisscoacbaft 
Bumcheo VerÜMil} denn wenn ihnen ^o aaeh eine 
w ü n »chenairetthe Voilatindigkett und OleichfSrmig- 
kett abgeht, so fasst dagegen ein jeder die 
aenachaft von aiaer andern Seite auf, hebt Andern 
entgaBgeae VersUge hervor, oBd nadit Rttf L6cken 
Üd Srln\ ärlietj aufmerksam. 

Der Raum erlaubt uaa nur kursdie in diesen beiden 
BtaNleB enthaltenen Abhandfongen end Beabaditnn** 
gen anzugeben: 1. Kidd, a euraorij anali/aia of ihe 
fforl-s of Galen so far as ihey rclaie tu Annlntny 
and üii^iologjf. Vi. p. Vorurtheiisfrci und ücis* 

•ig: 6. Cowan, on Ifta PhyeMogy of ihe Brabt «t 

Ihe Orgmi of Mind. VII. p. 372. Wenig bedeu- 
tendes RAisonncment. 3. Mc.Cabe, on the phjftio- 
hgg and fmeUm af fle Ifver. VII. p. 488. Den 
Vorigen ähnlich. 4. Th. Salier, on ihe ireatment 
of h'/ppr'ropfiy af ihe heari aud rhruuic und auba- 
cut hifiauimatitm of ike pericardntm. VI. p. 337. 
Ol^eieh BachivietjUirigenKTfahrnngeo, dodi ktnaa 

etwas Nrnrs PT^tlialtrnt!. 5. IF. England, firo catee 
f>f iiangrene üf the iunga. VI.p.365. 6. J. iXBretfenf 
a tote of parihl Ectopia cenfta and amtäkid Ber^ 
nia. VI. p. 374. Mit Abbildung. 7. Middlemore, 
eaiirpation of the Eye on accouni of a fumoiir de- 
veloped within ihe optic Sheath. VI. p. 385. Mit 
Abbildungen. 8. E. Thomaon, on a peculiar affeo- 
tion of the utula. VII. p. 304. Mit Abbildung. 
Daaa die aogenannte Verlängerung der Uvula in 
im mehrsteB Fillen eine den aegeBaanten Oedema 

glottidia gtnz analoge AfTcction sey . hat der Refo- 
rcnt längst anerkanuL Der Vf. tbeilt eio Paar sol- 
che Fälle mit, wo der Tod onr dnrd MduMfleaAb- 
aebneiden verbötet wurde. 9. Burrel Roae, a Re- 
port on Mtduifenj in private PruTts , tcifh übser- 
vaiionaon ihe ute ofEryut. VII. p. 315. 10. Mal" 
Itit, Cotta •fkemwetreM, VIL p. 814; Mit Ab^- 
bildung. 11. J. FoT, a Caac of Jfiiua.smcepiio uitk 
Separation of five inckea of Inteatine, fetlinced by 
kaetmrjf. VU. p. 8B4» Hh AUMIdung 



las Bbg^gemo gtikke«. lt. C 
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of Moaumsm. VD. ^ M4. BS» AbbiUmf IS^ 
TA. Acikin, oh the uat^fitcuteiadtMtittmmBmt' 

gie. Vll. V 4«3. 

Aussordem enthnlii'n dirso Bünde ßiosrraphien 
verslorbaner Mitglieder, uainenllich vqu IWft und 
Jhrake. Fentor Rapporte über die Versammlungen, 
über die Froviaziaibnncliea d«r QhtMllsolMft, d«r 
nicdcrgesetztea Comhte fw Arft«aw«Mn «. a. w« 

RECHT8WISSEN8CUAFT. 
■ILADKSCHWCIG, b. aiev«r: i><« Stiputatio» tauf 
dcM einfache Vertpreoufk. Von Dr. jnr. Ainl- 

HeA X^ie^e u. s. w. 

C/«««cA<H«« eon A'r. W.) 
Nyr auf einen Punkt will daher Ree. noch mit 
«inar wniem Banerkuiig eingehen. Wenn aiialich 
der Vf. («. 8. 68. If.) «Iie bindende Kraft der Ver^ 
träge »war in der Einwilligung der Contrahcntcn An- 
del, gleichwohl aber duiuit die Gültigkeit der Vcr- 
tr&ge noch nicht für gerechtfertigt l uU, weil es an 
dem Zusammenhang mit einem wirklichen Hechte- 
Steife fehle, den die Uebereinstimminig nicht liefere, 
Bo friiirt sirh billig vor allen Dingen, was er eigentlich 
unter ilecliisstoff verstehell — Wir halten ihm ül- 
pians Worte entgegen: (jttid tarn cinigruru.^ ful/t hit~ 
manne, yitam ea, ifuae tnter eas placuerunt, serfarel 
liiegt dann kein neohtestolT, d. b. ein Moment, welches 
das Hecht respectireu, dem es wirkaeine Kraft und 
Schuts gewähren muss, wenn dagegen verstoisen wirdf 
Worin ferner besteht denn der HechtsstoflT bei den 
Consensual-ContractenY Wenn der Vt hierauf etwa 
antworteo wellt«: in der Gegenseitigkeit, so hält ihm 
Bec. das entgegen, wu er oben über ^.6 n. £. «l S. 
78 gesagt hat. — Dm, wn* dem Vf. m Aeeea Ln- 
bynnth geführt hat, i»i ohnsircitig die Reflexion, dass 
ja, wenn A. dem B. hundert zu geben verspricht, und 
dieser damit noch so sehr einverstanden ist, trotg der 
jetzigen Kiagbnikeii derVertrige, und derSinirUli- 



gung ungenehtet, 



Reebc keine Ktega 



zulässig ist, (er seihst ist freilich, wie schon gedacht, 

Sanz ander Meinung!) ohne dass Äugleich eine caiista 
es Gebens vorliegt. .Allein darum katin man immer 
noch sieht sagen, dass in der Einwilligung kein 
BedrtMteff liege, sondern diese ist gerade das Fun- 
dament aller Kocbisgeschäfte; awM der Siiptilation 
selMf nach de$ Vfs. eigener Erhlärttng von dieter. 
(S. auch S. 91 Z. 3 V. o.) Sui i>t dif Kiii\Mlli^'u[ig 
nicht anbedingt im Stande, HechUstoU' zu formirca, 
aenden nur soird^ nia das Hecht ihr nicht den Spiel- 
raum versagt, nnr aoweit der Einselwilla som Ge- 
sammtwillen erhoben ist. Hier kommen wir anf die 
cniMM. Bei flc-i-Stij.mlütioii WM CS die Form, in wel- 
che die Einwilligung gekleidet volle recJilliehe Wirk- 
samkeil herbeiführte, also rechtlich anerkannt war. 
Bei andern Recbtsgeechftfiten gestaltete sieh die Sache 
anders. Wenn non in Denlsdiland die «offe Wirk-' 
samkcit der Vertr;jc:c, d h. ihre Khigbrn li if schlecht- 
hin angenommen worden ist, so ist damit keuiem Ver- 

tiaceWiikaamkaitb«galaf;t» deraia MMkB*B.ftbaiv 



hanpt nicht gehabt hätte, sondern nur die Klagbar^ 

keit allen gültigen Vertrügen verliehen.. Das ist die 
ganze Aenderung. Wenn wir nun die Stipulation nicht 
mein liLib II so haben wir in der Tliat nur eine 
(Gestaltung der Einwilligung mit rechtlicher Bedeu- 
tung weniger, während die KlagbariMÜ der Ver- 
trife die Zahl aekber GeataitamNi niekt «snMArf 
hat , sendem nnr ala ehie hbhere Fetenmmng ihrer km 
11 IV schon Torhandencn Wirksamkeit und n i liili-. 
clien Bedeutung erscheint. Diese aber steht nach wie 
vor unter den für sie geltenden Aechtsprincipien, wo- 
nach die Verträge denn im Ganann jetat den Consan» 
avai-Coatracten gleich geworden amd, im Binaelnen 
aber es darauf ankommt, ob der Gegenstand und In- 
halt eines Vertrags von der Art ist, dass rechtlicher 
Schulz ihm zu Theil werden kann. Dazu gehört nun 
nicht aliein, dass er a. B. nicht verbeten ist (Unsard- 
splel), dsss er nicht anerkannten altgeoMiaen BedMn* 
principicn tind der Natur bestimmter nnvcränderlichcr 
Hüclitsvcrhältiiisse zuwiderlaufe, (z. B. wenn eia 
Kisenthünier sich S'.iiues N'c r^i -r; -.i n LrsrrctH ■> i-aiiz- 
iich begeben wollte, wenn einem MieLher eine in rem 
actio zuständig gemacht werden sollte), sondern auch 
hinlängliche Bestimmtheit des Inhalts, und überhaupt 
die Verhältnisse, nuter denen ein Versprechen in con- 
creto erscheint. ^8. den Vf. selbst S. 77.) liier 
ist aber durch die Klagbarkeit der Verträge kein neues 
Kechtsmah'rial in Deutschland ontslaavsa, aeodern 
ledigiieb das frische gebliebeiK — as gilt m. a. W. 
Alles, %vna das R. R. rockstchtnch der Subjcctc, ih- 
rer Person, Willt-'ii-äus-icniTi:::^ und Bestimmung, und 
der Objecte von Ubtigationen enthält, jetzt immer noch, 
also auch für dk klagbar gewordenen «nd ehemaligen 
iVrda nudo. Das hieben ist nun. am bei diesem ala 
Beispiel stehen an bleibea, in reentlieher Hinsicht no 
mannigfaltig, dass ohne eine nähere Bestimmung den 
Grunds und Zwecks eine Sonderung darauf nicht denk- 
bar ist, denn ihr rechtlicher Werth läAst sich gar 
aicbt bsvrthailen. Dalier muss denn nun freilich jetat 
der Vertrag, dass A. demB. etwas geben solle, ebenso 
UDAvirksam sryii , iil'' dfr Coiilract : dass A. dem B. 
ein iiiiH^ bauen, ulcr verkiuifen solle , wenn über die 
Individualität des Ihuiscs ^^ar i k his weiter aUHgeraaclit 
ist, es schon nach reinem R. H. war. Gerade so ist 
es witdem allgemeiaen Beltenntniss, tehuidig zu «tyn, 
scy auch der Gegenstand dabei bestimmt. DerBegriflT 
der Obligation im j4%wn«M»#n existirt nur in abstracto, 
lilsü in der DiM (riii; in concreto kann nur eine be- 
stimmte, besondere zur Sprache kommen, und das 
ist der einfache Grund weshalb oma Klage aus atasr 
CMwfje «ndian'rf a, wann nicht die cauftn der Obligation 
in der Klage selbst noch hinzugefügt ist, gar nicht 
Stall hat, also ttnis de« «inwUligradaa Bcbal 
kenntnisses. 

Ana diesen .\usfuhningcn wird daa aehon 
aaagaspraahsna l'rtboil Besilti|nng orhniten, daaa 
das Bneh dea Vfb. ia aeiaor HanpUiebtttqg darah- 
aus verfehlte , as waoigatan aber ittaetiadia Raaul- 
tate outiuüte. 

8ini§nis. 
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UEDICIN. ^ 

Bbbmn , 1>. EmGii: LtMueh d*r Chirm^e. Um 

Uübraucho bei Vorlesungen, für praktische 
Acrzto uud Wundärzte, von Dr. M. Trottks^ 
prakt. Arzte, Privat •Docenten in Beriia and 
. UÜftivd« B. O. G. — In 3 Bänden. Ertter 

und ztceHcr Band, 1839. 8. Bd. 1. 4S9 S. 
Ud. 2. iHO S. iJeiier Bd. 2 llthlr.;) 



°cr crslo Band cnth&It 3 Abtheiluiigcn : 1) EiU- 
zuiuloiig und liirc Ausgänge, 2) Verbrennung, Er- 
frierung, DceabitM, 3) Wunden, 4) Enizündung 
eijizcliier Korpcrtheilc, 5) Gcscliwriro, Zuiiädist 
iällt hierbei die Coordiniruug der 2tcu Ablbciiung 
mit den übrigcu anf, da es darchaos nidit «rsidit» 
lieh, warum die drei darin abgchandeltcu Krank- 
heitsformen nicht zu der eraton Abüieilung gezogen 
werden, um so mehr als der Vf. MÜMt dm «raten 
Grad dieser 3 Erkrankungen als EnlsGudong an- 
sieht; in einem Lchrbuchc, wo es ausser dem 
Wcrlho des Uegcbcucn selbst, auf eine mogltchiit 
'logische, 'ayvlenMliache Anordnnng ankommt, ist 
solch ein Fehler gegen dieselbe nit lil zu übcrsclien. 
Ebenso scheint kehl Grund vorhanden für die Jslin- 
sclialttin«: der dritten Abtheilnng Bwiacken der 



'zweiten und vierten, es schüesst sich dieee, die 
Ent/.üinluiig einzelner Körperlhcilc, ganz natürlich 
au die Leiirü von der Entzündung im Allgemeinen 
«n, wibrend die Wunden hinter 'jenen beiden den 

Mhicklichstcu Platz finden. 

Was nun zuvorderst die Lehre von der Eut- 

*s&ndung und deren Ausgängen betrifft, so ist sie 
im Verh&ltnisse .zu ihrer Wichtigkeit ziemlich kurz 
abgehandelt; unter den Folgc^hat der Vf. dem 
Brande besondere Aufinerlcsan^^t gewidmet. Zu 
deniMlliea nehnet er iY<^n ?e(^)senbrand , Hospi- 
talbrand, pnstula mdliguuy l*seuden,'sipclas, Fu- 
runkel und Carbunkel. Warum aber rechnet der 
Vf. den Fktrankel zum Brandet Er ist eine Ent- 

' sündong, die gewöhnlich iu Eiterung, zuweilen in 
Brtäiu. ».mmr Ä.L.Z. mi. 



Veihirtung, nelten in 2Sertheilung fibergeht, und 

die auch Bw/er^ dessen Ansicht über den Sitz des 
Furunkels der Vf. thcilt, für eine solche hält. Wils 
übrigens die Boyer'&cho Meinung über den Sitz des * 
Furunkels (in dem anler «ter Haai uisgenden Zell- 
gewebe) anlangt, so ist dieselbe M wenig die all- 
gememere, das« der Vf. bei Annahme dereelheii * 
nicht nur seinen Gewährsmann bitte nennen, son- 
dern auch andere, z. B. die von AstrttCy oder dio 
wahrscheinlich richtigste von Duputfiren (in den 

'Bautmasehen) htlte anführen sollen. Unor>vähnt » 
gelassen hat der Vf. den Brand , welcher in nassen 
Jahren, in denen im Rop;;i;cn sich viel Mutterkorn 
Ündüi , in gewissen Gcgcnduu endemisch vorkommt. 

Nachdem der Vf. dann In der zwmteh Abthei.- 
lung S. 52 — 60 Verbrennung, Plrfriorung und Diircll* 
hegen sehr kurz abgehandelt, wendet er sich iu • 
der dritten zu den Wunden, und 'zwar auf S. 6t 
— 94 zou&ch&t zu den Wunden im .'Vllgemeioen, 
die kurz, jedoch klar nnd doudich besprochen wor- 
dcu; bei Uolcgentieil der Blulätilluug indcss halte 
dRe Tecahin «nafuhrlieber und besser gewfirdtgt 
werden können. 8.95— 12t werden die Wunden 
ins Besondere 80 al^bandcit, wie mau csmeisteus 
hl den Handböchem findet; im Verbiitniss zu der 
hier nSthigcn Gedrängtheit der Darstellung sind die 
Schusswuiiden und die mit d cni Gifte der Hunds— 
wuth behufieieu besonders klar uud für dio Praxis 

'instructiv vergetragen. Hierauf folgt die Abhand- 
lung; der Wunden je nach den einzelnen Körpcr- 
thetlcu, an denen sie vorkommen und awar zu- 
ttidist die der Wunden des Kopfes, S. Itl— 186. 
Dieselben sind ganz der Wichtigkeit dos Gegen- 
standes würdig dargestellt und bilden wohl die ge- 
lungenste Partliio des ersten Bandes. Nur in Be- 
zug auf die Trepanation hätte sich der Vf. bestimm- 
ter aussprechen und weniger um die darüber schwe- 
bende Frage herumgehen sollen. Aeusserungcn, 
wie 8. 134 „hu Erwachsenen äSrfle «mm U» und 

' wiet/i r bei einen S«hUeletndrttGke,'welcber gefihr^ 
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liebe Zeiehen des verleuteo G«turas imt s«ch führt Ldarboche nicht fehlen. Die Wunden des Unter- 

sor Vrepttnknn« win* SnBoelit ■elmieii'*, lind n Mb« rind Mhr gut vorgetragen, Ja flndal aich 

vag und dürften am wenigsten in einem HandbneU', dabei sogar Binselnes, das io anderen Hand- nnd 

wo Pesitires and Girondsätse verloncrt worden, einen Lehrbüchern noch nicht aasutrefliBn; die Wanden 

Platz finden. Zwar stellt der \t. nachiicr ä». öt des Penis nnd der Hoden machen den Besciüoss 

drei IndicstiMen f&r die Trwpenitiffn $af: 1) nni des Kapitels von den Wunden, 

eingedrungene fremde Körper aus der Schide!h5h!e Der vierte Abschnitt, Fntz.ündnngen einselner 

m entfernen; ft)iHn ein niedergedrücktes Knochen- KörpertheUe 8. begiaut mit der Entsündung 

atQ«k ksi «iner Fraktnr «nper n beben, wo dien der HnIwIrAsM wmI fsht dnnn m dar dar ünndohi 

auf andere Weise nicht angeht; 3) um Deprcssio- ui '' f^pf ['c"^ Zapfens über, h^l wclrhcr Ooli'genheit 

neu des Schädels aorsobcben, welche die ZofUle sogleich die Itesectio ionnüarum und uvtäue abge- 

des GeUmdradks erseugen, wenn dieselben an- baadalt wird; di« Behnndltmf fta^ar KmnkbaAl« 

dern Uitteln nicht weichen wollen. Aber aueb dtose ist sehr oberfl&chlieh angegeben, von der WirlttaiK 

Indikationen entlialten noch zu viel Unbestimmtes, kett der Bfcrhmittel hei diesen U«be]n, ho wie 

und wiren für d«i Lernenden besser durch Auf- von der Anwendung des Cni^bsrs mit Aiaun zvt 

■ «Ulmir baMkMMlar Vnriai«mgmi ail baalinntm Veikitanf dar ÜMg n< n d a tk a bw dnn Jnfi w Im- 

Erscheinunn^en ersetzt Woritcn. Auch abgesehen tXUmrwm ist nicht einmal die Rede. Es folgen die 

von ihrer Uogenaoigkeit , möchten diese Iadicati*> Bnteündnng der Brüsle, der Achseldrösen, recht 

nm kekisr dar Mratoandett Parteien genügen. Bin sjanflbrliak nk g a hw da k , di» dar ringer and ZsiMa 

Empfehter der prophylaktiHcIicm Trepanation Verlan- und dann die IMjfMMin alka iktleHt. Bei der 

gen sie natürlich viel hiiuti^er; ihre Ge^Tier, wel- Behandlung des Trippers redet der Vf. mit Unrecht 

che, wie A. Coopetf in ¥ällea, wo diese lodika- der sofortigen (gleich beim Beginne} Anwendung 

üonen stattfinden , dis Haynnir du» f rspaMtinn sr^ das Cyiwi - Bdsnnw Ar wumIm («iabft kaatkamte) 

reichten ; dehnen dieselbe dennoch auf andere Fäüo Fille das Wort, indem er ihn des Cubeben in die- 

ailB, die in den Indikalionen des Vf.'s nicht mit ser Beaiebung gana gleich stellt; sicherlich mit 

smhngrtfiM suid; i. B. nnf aampBektln IMiMm grössara« Rtodrtn Mabl ar «B» Binspritsungen von 

mit Depression, aseh ohne Zufalle von Dfwdt daa dem Verwnrfe ni befreien, der durch Vorurthcll 

CtobimSy anf Eilenmssmmlungen u. s. w. Was über sie verh&agt worden. Mittheilungen in BctrcfT 

ibiignna von der sogenaunleo proi»hylaktisehea Tre- des Tr^per-Centaglnns, nasaenllich die Hesultate 

pnnation %u halten, ersieht man am basten, warn dar nanattwi BtoMMcfeatt Untersocbungen wiraa 

man das praktischr Verfahren der sin theoretisch hier am Orte gewesen, werden indess vcrmisst 

empfehlenden Chirurgeu beobachtet; sie loben und Bei der Behandlung der Orchitis bitte die in dei 

«niarhiaann oi«. JEsm^ mm* orfüBrn. UmI oft «aMarardanlliabo W*k8«Mkait da« thrt, 

FTs folgen die Wunden des Gesichts and de« iMUsf. in refraela dori erwähnt werden sollen. 

Halses in gedrftngter and genügender Darstellung; Nachdem darauf die Knuündung des Ptoas er- 

ditt dar Brant in entfprackaoder ausführlicher. VVcim wähot worden, werden die Gelenkentsüodungeo 

d«rV/. aagt: „eine solche stark« Blntnng der Art. sekr «wflbifiek vorgetragen, dabei sngleich 6e- 

intereostaHv , dass sie die Rrsrhctntinp'cn von V.x~ Icnkwassersucht, weisse GeschwniNl der Gelenke 

travasat zu Wege bringt, und eine daher rührende und .<lr(Arocaee, lestere nach Mmtf indess in &utt 

La b an a gs f kbr mMtt mU «ü nobr aettanas Biw mit dor MMOgim Bkukklimf do» Woiha» in gar 

eigniss Rcyn" so befindet er sich schon wieder in koinein VerhUtaia« ■Uganda » Anfikkrlkfckah «b> 

der für den Schreiber eines Lohrbuches eigenthüm- gehandelt. 

fiehaft SMUing des Vermutheus. Dass die Ver- Dan Baaddm den «mtan Baadaa macht die 

Bataoag dar Intercostal- Arterien in der Nihe daa AiAe AbthcUuo^fie Geschwüre. Diese werden 

Bmstbotns tmd in der mitte der Rippen iiicftt immer BUerst im AllgeiflÄ^i «nd dann im Besondern, je- 

sehr bedeutende Blutungen zur Folge hat, haben doch nach den verscUiodlftusLoa ^intlieilungsgründea 

swar Jlasvfan^ Spk$»^ Chttm nnd A. arfskimi, battacktat, naeb dar Vtoalltlft, dar Ham, dar Ba- 

dic WrlctzTiriff lier-^elhrn, nahe an ihrem Ursprünge schatTonhcit der Vmg'ebting', dem Sitze, der zu 

bleittt iudess immer höchst gefährlich; solche Cn- Grunde liegenden Krankheit, und endlich noch nach 

tancbaidongandiifmaltpntbtisdk wichtig in einem eiuigen sofklligaa BaMmagta, «»daMh daaa eiaa 
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der Einheit so viel «1« mti^Uoh entbefaroDde lUa- 
tlioilaiif eolatdlt, iHi^ tUk mm AaMUng 

der einsefaaen Hubrikea schon entnehmen UssC 
Diese sind: Ulcus ximple.r, h'jpfrsihemcum, aieni^ 
cum, promimitt , smuu/ium, /istulusum, eallosttm, 
«eätmatmmf «wrifowsH» ii' («Aw wlfcrf os — , p/wf 
didosiim, (f. tunicae mucosae, osier^prdhieum^ abdo^ 
mimie, veaemuiHf scruphuiosiim , arlhrittcum , «cöf- 
MfoHM, iinpeiigin»ntm, bmparttm^ pAagreifiNM'i'lM) 
haMuale. Dn der Vf. nnn noch die Eigenthüm- 
iicbkeit besiut, sehr viel gelogemlieli mit»unelMon, 
so werden viele Gegenstände da abgehaadelt, «rD 
man sie am weiiigaten suefai;, s. Jib-vilattMliohft 
Zahnühc!, parulis , cpiiiis . selbst die tcrschicden- 
anigMen Zahnsehm^ea «od dio ganae zatanin^ 
ll6lw4lpMMiMAIifeBfc. ftei)<dbv €ft9tllwMieiiy willii>^MB 
ulcm otteopüthicum auf Carwa, diese auf Carin 
dentium, diese aof diftZä|uSB} 4leMttien «isdor Mf 
ihto Krankhmten, and <dlaio'..«lilMslkli mf db 
Zahoeperationen fuliren. Fördie^Art, wio Jer Vf. 
den Sir«Ht zwischen iMerkuriahaten and Mieiit - Mey- 
kuiialislon bei der ÜBiiaudlnag det iiiHtsettehe 

Thcilc wenig danken; dicso, weil sie nicht b!os 
in die Ho^ilktef verwiesea sejn soUaa, und wed 
dio ABWwmf) wenb dM «biÄwh» VtaUvm 
folglos bleibe, den Merkur anan wenden, ihnen doo 
höhere IitatariK srtst. die dio Wcoigston anerkennen 
woiieo; die Metkufiait«(eu aber, weil d^ üinen er- 
lb«Olo Mi, dtM ikro Bolmadhinfniroiso aach bei 

nicht strenecr Dtat tirid Regimen, daS Ucbel öfter 
Überwinde, jene Leiektfertigkeit ittvolvirt, die oben 
ds» ifco m io b s— O dM hi d » »d liswyai*OB rot 
don furchtbaren Folgen der Merkur oAnwendsiig 
bervorgebraeht hat Jedenfail» gebührt dem \T. 
dafür, doss er den Quecksilber -Gebrauch wenig- 
stens oMil verwirft, der ]>anfc| dta Jede mahnend« 
Weisung in etnor Zeit vcrffient , wo dio Hi«neij;ung 
SU ExtMiMO ehe« so käelti alte geprült«, Hiewohl 
MvrailSB auf kWnen Inrwigm »efcoJIolo' Wt MtmUm 
gans verwirrt, als sie neue ingeniöse EiitdooluHlgm 
a« amiautösslichen Wahrheiten erhebt. 

Ah wmn»» Band handelt «oa dsa Knodieo- 
bri i ll M a» Virrenkongen, Verkrümmungeo,. BiAdMO, 
VorHUIen, regehvidns:en Spaltungen und OcflTnnngen 
und dem orgaiuachea Wiederersalso verloren ge-> 
gaagMior TJMIa 

Aus (?en beiden ersten Ahtlieiluiif^en , KhocLöh- 

brüche (,bi» & i3) nud Verrenkungen (bis S. 151} 
jit mhca BMaadMw hmvoonlMbn} w ^ 
aribw, «i« iB tUvDLMMtam, j« aach dm «»- 



zelnen Kaoolien and .GolenkoD und übrigen* so 
dtntlieh vorgetragen, daai da« Leaer. «iaa Um» 

Anschauung der beschriebenen FAlle sehr erieichtert 
wird. Fraglich bleibt es, weshalb so mancher viel- 
fach bekanuto, wenn auch vidleicbt jetzt weniger 
gebraachte Verbaad B«> doflVeMndl'aelke M der 
Fradura davieulaey eicht wenigstens seiner Com- 
poeilMMi nadi «inigermaaaea beschrieben wird, da 
der Vt doch- M ander» CMegealleiiBa Operaliona- 
tncthodea so geono anavgeben pflegt. I» dem 3tea 
AbsckniUo, den Verkrümmnofen (S. 152 — 194), 
schildert der Vf. auerst die VerkrimnuRgen der 
Wirbets4nle, indem er hier gaae im aaBenweith- 
voliea Ansichten Slromfyem folgt, ireanjlsif h er 
bei dor ücoUam Ua S4ua lOtait Jbtlbenqahre eine 

als eine Aufhebung der res^siralorlsclien FutiV^tionen 
der Rückoamuskoin als Uiaaeh» ^asioht. Beiden 
Ansichten gemias itumt der iVllv halUieit den 
gymoastiaeben Uebongea den ersten Fiats bei der 
Bebandittag der in Hede stoheodoD Uebel ein. Wnn- 
sohoosweirih wäre «s feweaea» wenn der VI. die 
Vsniifcliaiy w.B■^?i^iv den er mit BeAt als 

den Begründer einer plarimäs-sl<!;cn Gymnastik an- 
sieht» da sio/aack jeta* noch die gangbaroLeu sind, 
waatgsHB« ifeiaai NaM afed ünar WirkaBgatraiso 
nach eiaaelii kurz angeführt hätte, wodarch er dem 
an«fehenden Prnktiker die Mittel an dio Hand gege- 
ben iiutie, zu bcstimmeo, in welcher Aasdehnung 
aad Alt gymaastiadte Uefaeagen flkr den apodellea 
Fall passen, eine Kenntnifis, die um so nülhiger 
erstihetnt, als dio «rthopAdisohea Aastaltea xon 
gieiaea Theila aech ttatar der I^ettaag aabesafimary 
der ärstliohen Kunst gana fremder Individuen stehen. 
In Beaog auf die erwihate (eicht beschriebene) 
Eiorichtttog dos StreckbeOea vea Skmo mit einer, 
aas %-^4ty der Länge und Breite nach steUberaa, 
beweglicbeu Plauen bestehenden Unterlage bemer- 
kea wir , dass auch der Orthopäde Itämalä m Ber- 
tti flieh einer aaMiea, van ilua andMIiirtaa Uaier* 

lug» gmt ciM'(;::er Zeit mit Erfolg bedient. 

Der Vf. haudclt daim (ird— 179) den schie- 
fen Hals, und (180 — 190) die VerltrliBBvag der 
Glieder (Klempfuss a. s. w.) nach den neuesten . 
darüber gemachten Erfahrangen, und mit gcbShren- 
der Anerkonuuug dor durch Slromeyer, Dieffenback 
«ad A. ia diesen lUlen ao vielfach and so erlblf* 
rcich atijiowandtcii Tmoiomie ab; dass er dieselbe 
beim Plaltfosse nicht im Vorsehlag bringt, obgleich 
flinsr jener fletren ato «wb tfabsi aasführt» kiaaan 
wir dst Nrtn d»UeMs asdi mr fb vp|^|^ Goo^^Ic 



lullen. Den Sehl«»» duz AbüicUuag aadit dio 
Bttptwfa ttnälwh JAfUU, 

Die 4to Ablheilutig (195 — 96$ ) itk'M Jinvör- 
-dcrst die Lebv« v«u dea Brüchen d«8 Uuterl^ibM» 
d«rea BelMUkdhnf und Openti«a im AligmidBM, 
aasr&hrlieli und klar dargoatellt ist, und nur in Bezio- 
huiip: auf die Entstehung der Brüche lückenhaft; 
die Operation dos eingckleromten Bruches ist gut 
.b«Mlirialieiiy «acb 6ndcn aioh die nenorn Opcraiions- 
inethodcn znr nidikAlen Heilung; der Bruche VOD 
(ierdi/ uud Beimas erwähat, deren genouero Wür^ 
digung holfMtlieh die niehtle Znlpoift bringen wird. 
■Es folgen sodann die ciiizoliicn Brüche, LcLstcn- 
bruch, Schenkelbruch, Nahelbruch, Bauchbruch» 
Bruch dos eirunden Loches, Bruch d«e HSltlMn- 
•neschnittes, des JUittcllleischus, Muttcrscheideu- 
iHtOcb, Mnstdarmbruch, Brustbruch und Hrmbnicli. 

Ute AbtheüuDg 86ö— «öd) die Vorialle. 
Dur VoiftU der Gebinniilter (Us 975) aiamt 
den grösälori Thcil dus dioscn Krankheiten gowid- 
meiea Platzes ein. £ia« genauere Wurdigvug des 
Natzens und NachtheiU dar Pessarie« wire bei doo 
darüber herrschendea, M vcrscliicilcncn Ansichten 
wünschenswert !i irott'csen. Dci Voifall der Scheide 
und des MaslUurms nebst den passendca ilciiiue- 
theden edriieaMii aidi bier es. 

Dio i'iic Abthcllung, regelwidrige Spalten und 
-üeffnuiigen (.S. 884 — 3^2), haudoU aoerM von der 
.HiMBMhwte «kd deren Opaniieii) TerhipewM ww jg 
sehr kons (bie 190) und der Gaameiiapalto , wobei 
die kurze apodiktische Verwerfung mechanischor 
.Heilmittel %vohl manche Eiuschraukung eriahrcn 
.aniee. Be folgen dem, freilich gleichfiills anter 
die L'cbcrschrift der Alitheilung gehörend, aber 
ohne inneren Zusammenhang zu deo eben aiige- 
fSbrtea Hobeln, der Binrisi desAftora, derPunm* 
riss uud die F^isteln: Speicliolirstet , QalicnUslcl, 
Kothllstel, Mastdarmflsiel, UaruOstel. J>ie letzten 
beiden namentlich sind mit der fQr dieee lioiden cr- 
4'ordefli^ie Auüifüiirliclikcit und mit gcnaoor Bofuck- 
«icbligung der auch auf diesem Felde atisgczcich- 
4ietoa Leistungeu Dupuj/treti $ uud P'^llcHbach''s 
•behandelt werden. 

In der 7tcn Abtheilung nun, die dem organischen 
Wiederersatt verloren gegangener Thcilc gewidmet 
ist ttnd von der Neaen-, Lippen, Obren- und Au- 
geiilicdbildung handelt, hält sich der Vfl, alte 
iilirigo Jloihoden indess erwähnend und, wo es cr- 
iurderlicli , uucli l>c!»chrcibcnd , haupUiichlich an 
Dteffeniaekf desaen Opcralionsweisen er überall 
als Norm aui'übrt) und der ihm seines geistvollen 
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ond erfolgreichcD Verfahrens halber aui diesem von 
ihm erst neu gesobaffeaen Belda faviaa nift Baabf 
ala bestes Vorbild gilt. 

lieber das Weck im AUgemeioeo einige Beoier- 
knagan hiansdfilgan, bdmttao .wir «aa naeh dsf 
Beaitbaibuig dea Staa Baadaa var. J. W, 

. FMMSttLAXSt b. Vincent: BeoiaeMmyen und Br^ 

fuhrungen aut dem Ge/jiete der firaktisthm Arz-' 
nc't - und U'umiurzueikunst von Dr. Liiwcnhardt 
mit einer StcindrucktafeL 1838. 8. 42d 
(« Rtbir. 18 gGr.) 

Dieses Work scliliesst sich als 2tcr Bd. an die 
diagnostisch praklischcu Abhaudlungon, die derselbe 
Vf. achoo vor eiaigeu Jabrea poblidrte, und die 
gleichzeitig mit dein Eraobeiaeu dieses Baadea Wie- 
de;- ati[j;cl''m Morden, nn; ein anderer Verleger 
uiaciiiu uui eincu anderen 'l'iiol uöihig. Jn der 
BitileiUiog kommt der Vf. auf aelna aahon im er- 
sten Bande ausgeführte Ansicht zurück, dass acute 
JKrankücitsfuUc, ob^etch sie «iuea eigeuthürnhchen 
J>ec«ir8 baben^ in dieeam dennoch «nterbrocbmi wer- 
den künucn und müssen, eine Ansicht, die jeder 
theoretische Gegner durch scm Uaudcln selbst prak» 
lisch bcthötigen wird. Ein Alitlel, dessen »ich der 
Vf. unter andern zu diesen Zwecke bedient, aiad 
die Mcrcnriul- Friktionen Wenn mnn bei günsii- 
g^cm Erfolge der Behandlung nur selten mit Bcstuiunv- 
.hoit zu behaupten rermag, dasa dieser gidckliebia 
Erfolg clicn eine Folge der verabreichten Mcdica» 
.meute sc^', 80 kann mau es uoch am ehesten hei der 
aiarken Anwandung dea Merkurs, wo zugicicii mit 
dem Zurücktritt der Ki«akbeitserscheiuu|^;aa 
ziüscbc Symptome auftreten, (Heizung der Drüsen. 
Speicheiüiissj welche dio Wirksamkeit de« Jledi- 
.caments auf den Organiamoa augeaaehetniieb daitbua. 

Der Einlcilung folgt dio erste der im Bandc- 
cuthalteueu 4 Abhandlungen: über dio Anwendung 
grosser Mercurialfriktionen atur Beaeiiigung und .\b- 
kürzung mcliror Krankhcilsauatändä^ namenthch der 
Apoplexie. Hepatitis, ft bris nervosn gasii icti. l*ot kei;, 
des Kiudbottficbcra uud des liheiimatitmuM aoitut. 
Wir waUeo aHvbrderat naeb Eioigea von den, den 
Vf. bei der Auwendung des Merkurs leitenden 
Uruudsätsea mittheiloii, und dann die eben gonauu'-' 
ten Kraakbeiten nach der Beibe mit ihm dnrctage- 
1r II , wobei wir gleich im Voraus bemerken, tkaa 
die beiden zuletzt genannten , wegen zu «rrnsser 
Ausdehnung des Aufsatzes für ciu anderes Mal au^> 
geapart su aeyn aoheineit. 

tf #r Bt*ehtu*M foöfPzed by Goos 
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>r E D I C I N. 
PnENZJ.Ar, b. Vincent: Uecbachtwtgen und Erfah- 
rungen aus dem Gcbieie der praUtiachen Arznei - 
uni mmdarw^kmuie voa Ih^IäSwenkwdt tt. 8. w< 
IBttthluta pen Kr. 91.) 

^IPhMHtisek- USUtO'im Vf. -ili« Aa^ditcn de« 

•reislrcichon und liefen fwahrsclieinticfi cfifn i!c^«lialb 
noch lange nicht geuug gckaonlciO leotschvta StKh» 
von QoeekaillMr. Insofein dassvtbe die Anbildung, 
ilie arterielle Tbäügkeit depotensirt, wird es ia je- 
der KnUündung ein Moment geben, in welchem es 
au seinem l'laizcj Aufgabe des Arzts ist es, dieses 
SU entdeekeo; v«r«igsw«ise' dimilieh aber-irifd je- 
iK r A;i>;ir[it ':fMnäss der Merkur hei Entzündiinpfcn 
mit orliöliteiu iStrebea aacb Plastizilät sich beweisen, 
■bo bot Batsündungen in binUgeii Gebilden, im 
kindlichen Alter, in ptierperio, bei Entzündung in 
drüsaigen Organen, %ro noch die stärkere Resorption 
dos Mittel desto wirksamer macht. Da der 3Icrkur 
Im Beginn seiner Wirkung die Thätigkeit des Her- 
zens und der Blutgefässe aiif einige Zeit erhöht, 
80 wird er bei chronischen und astheniscliea £nt- 
sGuidangen, sonrie bei «kitven nach sllrkerenBlat- 
eoisiehun^cn sich vorzüglich dienlich erweisen. Bei 
Hypertrophie, Extravasaten nnd IVetentionon als 
Folge von Entzündungen, wirkt er dareh Steige- 
rang der ' absorbircnden Thütigkeit im Oigamsnitis. 
Endürb wirkt er noch revulsnriscli. Hieran srhlies- 
scu sich praktische Winke für den Gebrauch der 
OoMlnilber-Binffeibiingen, die alle se irieblig und 
ZAi^rleich 90 gedrängt ausu'os|irocIicii sind, dass sie 
sich unm&glich im Auszuge geben lassen, samai 
ein nolcher dem Leser auch insofern «chftdllGh seyn 
würde, als er ihn vielleicht vom Durchlesen der 
ganzo'i Srl'rift alihiclte. Hifiniif folgen nun die 
einzeia oben angeführten krankheitcn. 1} Bei der 
Apeplezte, wo Äe Einreibiingen den Versug; haben, 
dass sie auch da noch anai'^vandt werden koniton, 
wo das Beibringen von Mitteln auf anderem Wege 
beraiis tmiiiöi^, tbeilt der Vf. awei höchst merk- 
würdige F&ilfl mit Der mte^ eins 4^. fae tJeqm^ 
Br«Ai«. BK «er A. JC. S. tMl. 



*(7(", der lindere, cindrittcr Anfjll vonApopIcxic, wo die 
JBinrcibungen die I'alientcn herstellten, nachdem jede 
sndere Behandlung sich fruchtlos enviesen. Zum Ver- 
gleich folgt noch ein dritter Kall, wo die gewöhnliche 
Methode den Tod nicht aufhielt. ~ 2) Hepatitis acuta. 
Der Vf. giebt zuvörderst eiuigo schätzbare Noticeu 
fiber die Krankheit -selbst, wodurch der wahre 
Werth manches verkannten und überschätzten Symp- 
toms der Leberentaündungregulirt wild, und tbeilt dann 
9BeebachtuDgen mm Thril verswi^lter FUle mit, wo, 
nachdem die geeignetsten Heilmittel kernen Brfolg ge- 
währten , die .Mcrkuriatfricüonon allein zum Ziele 
führten. Dieselben wurden hier üi)erall nur da an- 
gewandt, WO' wiederholte bedevtends Adcriasee, 
der innere Ochratich des Kalomcl und anderer Iiici 
iudizirter Mittel mindestens 48 Stunden sich ganz 
unwirksam erwiesen. ' Sfiwmatfindlich wurde dann 
ein TheelölTül voll von der Salbe auf den Leib und 
die inncrii Flärhr-n der Arme und der Beine verrie- 
ben, und nachdem S'/lst 3 und mehr Unzen ver- 
bnnebt waren, liesaen mit dem Aoftreten eines 
schmerzhaften Aiischweüens der Drüsen die Krank- 
heitserscheinungen plötzlich nach, die Kinreibungen 
worden aoageactst, die «ngeriebenen Stellen abge- 
waschen, und die sich ausbildende Salivatioii bald 
beseitigt. 3} t'ebria gusirica nervosa. Das Wesen 
dieses gastrisch nervösen Fiebers, von Andern T;/- 
phu» »pianchnicu» {Itisclm/l') , l-chr. rcnosu {^IhicheW), 
T'/j)hn3 guitgllnsiiH {Srhüiik'ln) , l]/phus abdominalis 
{i\ Pommer')^ Vothinentherle (^iiretonneau) , Ejcuh- 
Ihbme imtestifud« (Aaäfmt) genannt, setst der Vf. 
in ein cigcnthöniiichcs ErgrifTenscyn des Oan^ticii- 
ayslem« und einer dadurch bedingten \'erletzung des 
Bhitgefiteiystsms, deasen anomale Thütigkeit sich 

zwar in der vegetativen Spluiro des ^'anzen Orga- 
nismus zeicf, \ <iv:'iialicli alier in den Orijancn der 
Kcproduction, zumal Ueri iscbleimliäuten der Drüsen 
des Darmkaoats so erkennen giebt Auf diese An- 
.siclit lieijründet der VF. die Anwendung des Queeli-' 
Silbers, das er in Form von Merkurtalfrictioneu dem 
innem Oebraoeh des Kalomel in groaaen Gaben vor- 
geht, weil jene scWeller und »nagrmhß^if^^ffpQQ 
Z(4) 
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dioMS alicr den gereizten Dormkaual noch inohr 
reist «od dmdi SMgcraig der DianhSo bi» snr 
ErschopTung wir haben die Diarrhöe oft danMch 
aufhörea sehen 3 schadet. Die CooUgiosil&t der 
fUr. 0«Hf. MTV, ItagMt der Vf. iin Allgomei- 
nee, giebt «l)er su, due deaselbe selten ein Indi- 
viduum in einer Familie allein ergriff, was er von 
dem UmStande ableitet, d&äs alle Mitglieder der 
FamUie gewöhnlich denselben Schftdlidikeiteii un- 
terworfen sind. Nachdem der Vf. dann noch erwie- 
sen, wie die üblichen Behandiungsmethodea fMt 
gar keioen EiiiOiiae uf den Verhuir dw KnnUieit 
äussern, giebt er CoroUarien über die Anwondungs- 
wcise seiner Merkuriairrictionen (woraus ich nur 
das hervorhebe, dass ihm alle Pal., die salivirtcn 
auch , genasen} mut atellt dann die Resultate seiner 
Bcliandlungswcisc zusammen, die allerdings sehr 
liir sie sprechen, da sie besser sind, als die gleich- 
falla Uer gegebenen sewehl durah die gewOhnlidie 
Bcliandlungsmcliiodo als auch die Melkod. esiijicc- 
tativa eraieltcn Kcsultate. Die Mittheilung einer 
Aaswahl von interessanten Beobachtungen aobltesM 
diesen Theil der Abhandlungen. 4) Varif^a« pHTH- 
Unifie. Oer \ f pnblicirt mehrere Reiln n von Beo- 
bachtungen, durch die er darUtat a} dass er durch 
Vneeinntien mit Ffitsaigkeit aue VarielideD-Pdateln, 
oder mit eh ' i '\Itsrhutig aus dem Inhalte von Va- 
rioiae ver. mit Milch nwar einen örtlichen, den ge- 
wMnlidieo Inpfpasteln ähnlichen Ausschlag erzielte, 
daaa diesem aber cinii:« Toge spiter ein allgemei- 
ner gut verlaufender l'ockenansschlag folgte, und 
b) dass er die Variol. ver. durch Cauterisation so- 
wohl als dnreh ISaveibong mit Qoeckailberealbe anf 
den Boden der Puste! (nachdem die Oberhaut ent- 
fernt und die Flüssigkeit abgewischt worden) in ih- 
ra«i Verlauf nech vor der Antretenden Snppnraiion 
unterbrach, das gefährLche Eiterungsflebor dadurch 
verhinderte und die Kranken schneller und ohne 
Zorückbleibcu von Narben herstellte. 

Die sweite Abhandlung (S. 100): fiber aus- 
setzende KranklK ti jt und zunÄchsl über die aus- 
setzenden EntBÜndungen , sowie die Unterscbeiduag 
der Ftbri» Mfam^lene fsrfi«»« ven dnigea siek 
ähnlich äussernden Krankhettssoslftnden ist «af das 
Verlangen des Verlegers wogen der Lätig© des er- 
sten Aufsatzes nicht so ausfülu-lich von dem Vf. 
ausgeaibeilet, als dleaer eigeniUeh beabeiehligt«. 

Da^ Vorkommen iritcrmittircndcr Entzündüii^cn. i'as 
von Einigen, wie Schmriery UufeliiMi geleugnet 
wird, ninnit der Vf. an, indeas bilt er eine Cei»- 
plicatie« swischen fefe-. inür. ferf. nad EniftBnduQg 



ohne Causainexus für unirahrschetaücli. Vor einer 
Verweehsehng der «tfemiffmw qttoHdUma mit den 

topischen Entzünrliingrn , deren! Kxart rbationen täg— 
Uch mit Frost beginnen, so wie vor der Verweeh- 
•elnng der uifermilf. «er#. idt dem nidit Mhen Tag 
um Tag hervortretenden Reisongszustaude den chy- 
|o- oder uropoetischen Systems wird gewarnt, und 
wie sie vormieden werden können, gezeigt. Den 
Qrund, welcher das perMMe IkncMnen dieser 
so irie sumcher andern Krankheit bostimml, findet 
der Vf^ daiini dass den, dem Reproductionsgcschift 
vorsiebenden Nerven Qberbaapt die Neigung inna 
wohnt, .xkh periodisch verstärkt zu äussern, und 
dass dieselheu diese Neigung auch da beibehal- 
ten, wo ihr Leben nicht nur vorzugsweise, wia 
beim Wechsellicber, sondern auch wo es ascnnso 
fisch, wie in den gedachten Krankheitsformeo lei- 
det. Dieselbe alteruirende Thätigkoit findet man oft 
bA der Henslnmtfon, den BvohMbnsflebe», Würm- 
Schleimßcbern, ja zuweilen bei der Gehimhölen- 
wassersuchi; aus demselben Gründe sind die Tag 
am Tag gesteigerten BxaoerbaUoflen des T^phu» 
gaairicusy so wie sein öfteres BegiMien mit Weck- 
seißcberu zu erklären, und ebenso, warum der JF7mx. 
cueiiacu$ und hepatictu, so wie der ieteru» anwei- 
len eiaen intenaitlirenden Typnt «anehmen. Ja 
selbst die Ivrankheiten des Vuyus, z. B. Tussls con- 
mUiva und Aitkmo Msut*un neigen sick auweüen in 
dieser Form, und «uch bei den KMakketten von Or- 
ganen , die ihre Nerven aus andern CTentiis sinhnn, 
dürfcti wir, wenn sie unter intermittirendcr Form 
auftreten, aul oiuu Tiiciiuahmc des gastnseheu Sy- 
stems schBessen. Die Bekaadhug der ialeimitli» 
rcridt ti Entzündungen muss eine andere seyn, als die 
des Wechselfiebcrs, da der Grundsatz, die Entsüo- 
dang sckwinde mit dem Fieber, falsob nnd gefikr- 
Uch ist. Während des Anfalls sind entzumki^ta- 
widrige Mittel, während des Nachlasses die soge- 
nannten febrifuga an ihrem Urte. lotereesante 
Beebecbtnngen über IrUit nndJRiSHmsMj« Mermfl- 
iens, MetaSchematismus eines Weehselfiebcrs und 
eine durch lokale Mittel geketlts Vereitem^g der 
Biaseaiiinle schUessea diesen A^^fftt«. 

Drille Abhandl. (S. 252") ; über die Anwendung 
des Mei e, viv., nach eigenen üeobachiuugea darge- 
stellt, nebst eiaigen KnmkkeitsflUen mar Befrna- 
dun^' der Erkenntnis«? der inrarci^'atio intestmor» 
inierim. Secks verschiedene interessante Beobaek- 
tungen, m daraa imal, bei SarH^ eNlerwMs md 
bei sehr atarker RalnfiadBaf de« .ftlpWJKPiBCoc 
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Mens das Kotbbrecben ood acliuägige Verstopfung 
durch den Mtrt. ttv. beseitigt wanlen, n»d 1 Mal 
■egtr» WV sehr wahrscheinlieb cino iniwsiuctpfio 
»ugegcn, noch Ileihm^ orfol^io, thcüt der Vf. aus 
seiner Praxis mit, sucht liuraus die diagnostische a 
Meamt« Ihr die innere Binklenmiaif zu begrün- 
den, und daraus dann (fie Intitcalionen für die An- 
wendung dca Merc. vh\ fest su «telleD. Diene lind 
iha: 1) Volvulus, wo, selbet wenn eto ebene 
BerOMtfiek in ein unteres eingeschoben scyn sollte, 
nicht unbedingt tödtliche Folgen von der Anwen- 
dong dieses Mittels zu erwarten sind, wie dies ein 
Vill mm JbM^ HWan bestätigt. (Dennoch würde 
vielleicht nach der Anwendung des Merc. viv. beim 
Fe/tw/u«, da wo sich eine obere Schliuge in eine 
ODtera geaebebeii, die mweiten wriceninende frei- 
willige Restitution Jea normalen Zusluiidcs durch 
Darretchang des Merc. viv. sehr erschwert, und es 
bUebe, da wir Ae verschiedenen Arten des WohmJus, 
|M(2 des Vf. Bemühungen, nicht leiclit zu erkennen 
im Stande sind, der vom Vf. angeführte und geta- 
delte Rath von L. W, Sacka, den Merc viv. nach 
den Gnnidietie — cm« ne Meecat, «ii /mmmv nom 
polet'— nicht anzuweitden , noch durchaus nicht 
g&nsHch widerlogt.} Sj| Incarceratio interna ^ wo, 
wenn innerhalb fd bis M Stunden bebt Bffvlg ein- 
|rilti die Gasirotomic zu machen. 3) Heia tpatti- 
eMS| we die Berüclcsichtigung der Gelegcnhcltsursa- 
ehen nicht hilft. 4} Ileus ütfiamtnaioriusf nach Beseiti- 
gung des entsSndBeben Zeitiwuu} S) nadi der 
Bmchoperation , ^\ cmi forldauorndo Unu prr'^ainkeit 
eines Darmes den Verdacht der Agglutination der 
innem Dwmwliide eelst 6) Sehr stnrkee Btbre- 
ciiea, das nUen andern Mitteln widersteht. Die Er- 
fahrung zeigte dem Vf. ufiTnlird hol seinen Beohach- 
tungcHj dass selbst in den i? allen, wo Alles vom 
Mngen segleieb wieder sttSgeMossen wurde, der 
tttrc. i'fV, iitfoiii darin blieb. 

Die vierte Abhandlung (ß. 304) handelt von 
der dorch das Hervortreten der WeisheitndäiDe ver- 
aalaesten Entzündung und Caries des UnteriLiefers, 
ßfiniil-buiUi» uduHornm tlctitienthun. Die Kranklicit 
ist selten und vom Vf. zuerst beschrieben j sie Itomrat 
innMr mr «nf einer Seite nud «wer mdstens auf 
der rechten vor. Die Prüilisposition ibr.n ^icbt den 
Unterliiefer, wenn er nicht weit genug ist, oder 
einer seiner Melanlhne mit getheUlen Wurzeln 
S AlVMlailithlen einnimmt; 2) die letMeu Backen - 
7,5hne, wenn sie hart vor dem llumm nuiriUae ui~ 
ferioris statt neben ihm zum Vorscliem kommen; 
•) itor Ast selbst» iresii er iai AulMeigsu statt ei- 



nes stumpfen einen rechten oder gar eiucu spitzen 
Winlcei mit dem Unterkiefer bildet Die Krankheit 
hat ein SloidNim mflanMiatortnm ond ein Stmi. siip" 
purutorinm. Das erstcro wird leicht verkannt und 
mit der Angina giaiui. »ahvaUum oedematom vcr- 
wediselt, weshalb der Vf. die vutecscbeidendeii 
Momente beider Krafikhoiten genau aafiebt. Dieses 
besteht in Cariee corporis et rami mtuAHae iufe- 
ttorit ttnd &tppweium der benachbarten Weichge- 
bilde. Indess ist der Ausgang selbst da, wo das 
üebcl nicht zeitig erkannt und im ForlHchrciten ge- 
llindert wird, nicht stuts so bösartig, ur^d besteht 
anweHea nur b Vereiterung der das Gelenk umgs* 
bcnden Wr ■'■Ii j-rbildo, die, nachdem der Weisheits- 
zahn durchgebrochen, vernarben. Unter den mitge- 
tbttlten Fillen hat der Vf. auch einen solchen und 
auch Ref. hat zwei dcrglcirlicti /m sehen Gelegen- 
heit gehabt. AVird das Uebcl zeitig erkaimt, so räth 
der Vf. zur Verhinderung, seines Fortschrittes zur Ent- 
fernung des verictsten Backenzahns; ist es aber 
einmal fortgeschritten, so werden die nn^gcbildetö 
Entaündung und die Qariea wie gewöhnlich behan- 
delt. Emige aus «genor Brfabmng gezogene Be- 
merkungen über die Resektion und Exartikulalinn 
des Unterkiefers, und Beobachtungen dieser Opera- 
tionen, so wie der so eben abgehandelten iVaNdl- 
bulitia bcschliessen diesen Aufsatz. 

Dem Hauptinlia!(c des "Werkes, den ihrem 
Gegenstände nach so eben kurz excerpirtcn 4 Auf- 
•itaen, setüiessen sich neeb S kleinere an, die der 
Vf. Beiträge zur geburtshülflichen Prax's nennt. Der 
Vf. (S. 380) behandelt die Anlegntig der Zange 
bei hohem Kopfstande nnd beschreibt einen Appa- 
rat wodurch derselhc tiefer gOHtclIt und fixirt wer- 
den k5nne. Der Vf. geht von dem Gcsicht.spunkto 
aus, dass da, wo die Wässer abgeflossen und der 
Kopf beeh und nicht fest steht, die Zange also 
nicht angelegt werden kann, die AVciidnng abi-r gc- 
wSholich sehr schwer und zuweilen (bei festem 
Ansdlieisen der tJteraawinde an die Fmeht) vn- 
mögUch wird, so dass man, nachdem die verg«})!!- 
chen Wendnngsvcrsuche das Kind getödtet und die 
Qeburtsthcile sehr aufgetrieben, gewöhnlich zur 
Ftoferatien acbrriten nmss — dass da, sage ich 
eine Vorrif I lling höchst wünsrhcnswcrtli .si'V , wo- 
durch man< zur Anlegung der Zange gelangen und 
so daa Leben des lündes ata auch das sehr ge- 
fährdete der Mutter erhalten könne. Zn diesem 
Bchurc bringt der Vf. mit einem eigens beschrie- 
benen, einem ZangenlöfTcl sehr ähnlichen Instro- 
nsnt», ein soidsnes, der WendungsflililBuprl jBjpfeo c 
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eilendes Band so hoch neben dem Kopfe hinauf, 
dass er es von der andern Seite mit der andern 

Hand am deo Kopf herum un<l dann mit einem 
stumprcn Haken tiefer lierab/.ichcn könne; mit bei- 
den Enden dieses Bandes ist er dann den Kopf 
wdter ine Becken liinabimiehcn , oder mindestens 
doch ihn besser zu stellen und ihn zn fixiron im 
Stande. In mehreren Füllen , von denen freilich nur 
einer sie ▼ollstiodig inerte , hat der Vf. diese Ope- 
ration ausgeführt, die einzig nur das <^c»c.n sich 
hat, dass n\c ihrer Schwieriglicit Itaiber einen selur. 
gescbiclitcu Operateur verlangt, zumal niebt letdit 
Jemand Gelegenheit finden möclite, durch liäufige 
Aiuveiidungf derselben sieh Ucbung zu verschaffen. 
Der zweite geburlskülfüche Beitrag bctrilft das Ber- 
sten der Blittaderfcneten in den welbliclien Oe- 
schlechtsllieilen während der Gcburf. "Wie pcfalir 
lieh dasselbe, weiss jeder Geburtshelfer, und haben 
J. F. Oiiander nad Aidb besonders anericanntf da 
^ch ihnen alle blutstiUenden Mittel und BIcihoden 
dabei fruchtlos zeigten. Der Vf. theilt einen Fall 
mit, wo er bei einem wiiiircud einer Zangeuopera» 
tion geplfttstcn Vmix sm Singnege .der Sclieide die 
BUiiutis; durch Compression hemmen Hess, bis er 
die Zangenoperation volieudet, uud dauii dieselbe 
dnich 8 Ton nassen nneh unen doroh die grosse 
Schamlippo durchgeführte Ligaturbüiuli hcn Mtititc. 
Hicratif »rundet er den Vorschlag, da» WO wegen 
mehrerer grossen Vttrice» eine Hoptor ni bef&rch- 
ten, einige Ligaturen unter, den dicitsten derselben 
gleichsam proitliybktisch schon vorher aisznd 'rcn. 

Der 3te Beitrag, der schon vor il Jahreu be- 
Icanut gemacht nnd dessen Inhalt durch Mitthei- 
lUBg befreundeter Acrzte dem Vf. seither bestätigt 
\vurde, betrifft die Frag«, wodurch üich das Gu- 
sciilecbt des FUhu schon vor der Geburt bestimmen 
lasse. Der Vf. macht das Geschlecht des Kindes 
von der Zeit abhängig, in welclier ilie xorhers^c- 
gaagenc Entbiuduug liel> so dass ein knabc zu 
erwsrlen, wenn die verige Nied«rkttn(t bei abneh- 
mendem, ein ^lüiU heii, wenn sie bei zunehmendem 
Monde «tattgclurtüun. So wäre das Geschlecht des 
lündes also weniger von der Zeugung, als von der 
Selbstständigkeit des Uterus, die derselbe cr.sl durch 
eine Kutbintlung: erlangt, abhängig. Der Vf. will 
diese Lösung durch luannigfache eigene und fremde 
Beobaehlnogen bestätigt gefaiidcn haben, und dem 
lässt sich nur das enlgegcnslellci! , dr.s, . uni einen 
derartigen Schluss zu ztebeu, mehr ücubudilungen 
nöthig seyn mbchlen als mn einselscr Aist, selbst 
wenn ihn Uittlieilungen seiDSr Freunde unterstiitsen. 



im Bereiche seiner Praxis ansustellea im Stande 
ist. Die inneren Gcftnde für seine Behnvptnng, die 

der Vf. au55 dem iiinioen Bcziin;e des blondes auf 
die weibliche Gesphlecbtslhättgkcit schöpft, sind 
um so weniger surefehend, als jenes Verhiltnt» 
noch immer viel so dunkel ist, um Beweise aas sich 
deiliicircn zu lassen. Den i^eliUusä de^ Bandes macht 
cm Anhang, in welciiem der Vf. einen Fall mitlbeilt, 
WO von dsePnbsrtftt ditreh Misshandlung eine De%«ne- 
ralion der Hoden entstanden, tnn? iln- lier'ulzt, um den 
Unterschied uu physischen und psychischen X^orbai- 
tan nwiseben derartigen Individuen und solsben dano- 
tbun, die schon in der Kindheit entmannt worden sind. 

Wollen wir jetzt schliesslich ciiiigo Worte 
über das XVork im Allgemeinen hinzufugen , so wer- 
den sie nur dem Danke und der Anerkennung g^ 
''\ Jinet seyii können. Es spricht sich durchweg 
üo viel praktische 'iüchligkeit, so viel Fleis« ttnd 
Irene is der Beobaohtung, veieint mit ss viel Ge- 
lehrsamkeit uud Gcäciiiek zur Aurfaääiiiii^, wie zur 
Darstellung des Erfabreoeo dariu aus, dass die 
liokUIce desselben jedem Amt« seigeu kann, wie. 
er seins Thitigkcit sich , seinen Kuuslgonossen , und 
so, worauf es ]iati[ifs;!r!ilir!i ankoitiiiil , der leiden- 
den licnsckiicit wäiirhall uul^hch niachcu köune. 
Niemsad wird das Bach oJme Vwgnfigen «nd Nstmni 
aas der Hand legen, und auch die alten rrnl iikpr. 
die gewöhuhch uicJits mehr lernen können, köuuuu 
wenigstens das dsrans entnehmen, wie man Sellien 
ausgebreiteten Wirkungskreis zum Heil und From- 
meu jüngerer CoMcgen ausbeutet Knzrlnrs, ^vorin 
der Vf. vieiitiichl eltva^» zu weit geiil, z. Ii. lia^ 
voja ihm sngenonunene Coupiren der Kmnkheitcn 
in ihrem Verlaufe, das tlocli eigentlich nur ein 
Uiufüliron der Naturiictlkraft .auf einen andern al« 
den gewAhnlichen ^Veg (don sie un spesieUsn FsJla 
nielit durchzurühren im Stande) ist, wollen wir nicht 
ur«;ircri, da jeder Leser ieiebt erkennen wird, dass 
CS sich hier weniger um eine Divergenz in der 
Praxis, sls in der Auslegung der Pnuds handele. 
Möge dem Vf. Zeit und Kraft bleiben, den beiden 
jetzt eractiieueoeu Bänden seiner Boobachtuogeu 
bald andere nachfolgen na lassen, an Lust wird es 
ihm gewiss nicht fehlen, da er die Ueberseugung 
haben niuss , durch seine Miltheilui.gen seinen 
KunMgciiosseo und so der ganzen Menschheit einen 
Meibciidcn Dienst au erweisen. 

Zu bedauern ist es. ilass der \ crlcgcr nicht 
melir für das Buch gcthau , denn Druck und Fapier 
Sind nur mittelmissig, and üMt jede Seite hat meh- 
rere Draekfehter «nfnawoises. Digiti2e(/t/'t;oc) 
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luripides hat sich mehr als ein anderer der giie- 
duselNIl Tragiker gegenwärtig der GaitM de* phi- 
loIogiMhen Publilnini« ni erfreuen ; daher denn auch 
jedes Jahr srhätxcnswerthe Beiträge zur Kritik and 
Erkl&rung des üiehters liefert: nameuilich aber 
koBpft aiek eis reget leCeren^ an «BMÜie T»egS- 

dien , die der "rhänftcn Schwierigkeiten 

vorzugsweise geeignet sind^ eine vielaoitige Theil- 
nehme herrwmnifeD, ivfhrend «ädere Dnune» gar 
nicht oder doch nur in geringerem Grade berück- 
sichtigt werden ; wir erinnern nur beispielsweise an 
den Orestes. Zu den schwierigsten Problemen auf 
den OeUele der Uherea Kritik geh&it entschieden 
f^ir Iphtgenia in Aulis, welche lange Zeit hitidurch 
die Studien der Gelehrten in Anspruch guaommeu 
«od die vendiiedeiMf tigelen BeurtlieUaageM erfahren 
hat. Denn nachdem Mmyravc zuerst an der un- 
gewihnltchea Form des Prologes dieser Tragödie 
Anstoss genommen hatte, dem sich Marhltutd und 
Bedt anschlössen ^ ^ngw CieMdUK in seiner Schrift 
De dramate Groeconim comko-soff/nrn uml der 
ehrwürdige Br. Jacob» in den Nachtruytn zu Stä^ 
wn*9 iMfern nt ur TWearie der'teMitm EiSml* wei» 
ter. Lii.J nahmen eine zwiefache Recensioii des 
Stücke« an: and seit dieser Zeit ist denn dies« ver- 
Frafa ves vera^edeaeB Swten her und 
verschiedenen Gesichtspunkten aus bebandelt 
worden, indem nicht blo« die Koryphäen der Phi- 



lologie, 
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üückh und Oottfr. Hermann 
Qegeaaiaad apetkller Uoter- 
aochungca machten, sondern auch andere namhafte 
Gelehrte, wie die Gebrüder Dmiwrff Oruppe, Har- 
twig und nale Andaae» wm dar Hia. J. B. & On» 
i. £w s. iMi. 



venu und G, IL Bode gu nicht sa gedenk eil . iltre 
Anifcih ta ii Aber dieCtoatalt des vorliegenden Dramas 
bald kurz andeuteten, bald auafikhifiehar n begrün- 
dcf! suchten. Ungeachtet der vielfachen Bestre- 
bungen lauss man doch sofort zugestehen, dass es 
noch Keinem gelungen iai, Bberzeogendea nnd 
allseitig befriedigendes Resultat zu gewinnen, nwhl 
einmal die Autorschaft des Dramas im Allgemeinen 
int dam loripida« «nvericnramert geblieben, indem 
Einige den Chaeremon, Andere den jiingnien Buri- 
pides als Dichter betrachten, Andere f^ar mehrere 
Verfasser des Stückes annehmen. Nur so viel katw 
man als das Resolut nNar Unberigan Unleranchnn- 
geu betrachten, dass die Iphtgenia in Aiifis in der 
Gettaltf in toeleAer sie gegemo&rUg vorliegt, unmög- 
ÜbA «an Bm^iea Ikonetnm Hmm. Das Resultat 
ist also wesontUch ein ncfoNiiit, mnss aber doch, 
da es auf der Ucberehistimmim«; so vieler (Jclehrten 
beraht, die von wesentlich verschiedeneu Gesichts- 
punkten ausgingen und daher im Binnelnen anch nu 
sehr abweichenden Ansichten nitd Urlheilen gelang- 
ten, als ein teohl gegrühtleiet angeschen worden, 
nnd daher jeder felgenden Umaanahanf nnr Basis 
dienen. Ein Wiederaufnehmen jener Fomahnngen IdUt 
Ree. au und für sich für ganz angemessen , da nun 
noch immer der zweite, ungleich schwierigere Thoil 
der Aufgabe hbrig bleibt, jenea Mynfjve ReaolUt 
in ein posHivet ZU verwandeln; ein netu-r Versuch 
zur Lösung jenes Probleotes wird daher immerhin 
Benehinng verdienen, nag man auch daran n%vti- 
fein, ob es jemals gelingen wird, ohne irgend nn 
neues Documeni die Frage auf befricdigendo Weise 
nn benntworinn. Win verRhrt nun Hr. Firnkaber, 
der unsern Lesern weiil Mchon durch seme Ver- 
dächtigungen bekannt worden iat, mii aeiner Anf- 
gabe°{ 

Hr. F. fiud mr Bearbailni^ dieaer TrngS- 

die zunächst Autass in dem Uednrfiiisa, dass daa 
geaammte Material, welches zur Kritik und Beur- 
IfenihM^ dar Iphigwua Anlid. In dem letttea Decen- 
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niujti iu zorstrcuten Schriften niedergelegt iat, ge- 
MMUBelt noA unter diwAiiMhMwifgabMlAtWvird«; 

fcrucr lag , wie Ilr. F. selbst in dem Vorworte 
at^tt ia dorn Erschcineu der letzten Ausgabe^ die- 
ses Staeke« für jedeo-'f^wnd des Dioliteni ^ 
Aufforderung, solch einer, zwar in Freundes Gestalt 
»ich hulleiideo, aber ilein Dichter bitter feindlichen 
Kritik um so weuigcr das letzte Wort au lassen, 
als sie Ton ebsm in der Utenurtsehen Welt sonsA 



ÄUt ktiittrcitderi Xunicn auss:« 



Ulli unsere 



Zeit mehr als je gouo^t ist, Autoritätea xu folgen: 
gmd MtiMdumf Hr. F* nlsils ibna gum eigen« 

thijinlicho Erfahrungen gensdlt haben. Zumeist 
aber glaubte Hr. iv iti siiitioi! raelirjiUiri'^er! Studien 
<io» iijuripidcs ßcrui uud iiU^t zu tiadcn, dos iu der 
Vonrade sn den Vetdlehtigniigsa gsgabsiie Wert sa 
lösen, und bei einer Uiitcrsachnng, die, wie Ilr. F. 
sagt, deBiJ>icfater ein Drama entweder ganz oder doch 
IlMihrsteo sotiiehea oder es nsdi voisdiMonon 
Ideen zoroetitstotxen will , ein Wort mit sn ndon» 
in der Hoffnung die Untersnchun«^ endlich eu einem 
lür ISuripidcs eben so günstigen als eiirouvolien Ab> 
«flhliMS «a bringen. Nan s«dien ans dioseii Amsb»- 
rungou wird es vollkommen klar, dass Hr. F. die 
Unlersocbang in ganz anderem Sinne geführt hat^ 
als Ree. erwartet batte; denn anstatt das bisber ge- 
wonnene Hosultat weiter fortzuführen, sehen wir 
uns plötzlich auf den Standpunkt zurückgeworfen, 
auf welchem sich die Kritik dieses Drama vor Mus- 
gmve befitnd; nüt einem Wort», Hr F. stobt not 
seiner roactinnären Kritik in cntst^hiodener Opposi- 
tion gegen alle die ncucrungssüchligcn Piiilologcn, 
die bisber äow Strairrage beschiftigt hat. Ob 
wohl Hr. F. mit seinen Bemühangen Anklan<; fin- 
den wird? Wir zweifeln darnn; sa2:t Hr. /•'. doch 
selbst, duss hochbcdciitenddluuiicr, dio or aufrich- 
tig verehr«, ibn vergeblich von sslneai Untemoh- 
nien abzubringen versucht hatten. Doch SOibon wir 
etwas näher au, was Ur. F. geleistet bat. 

Hr. F. hielt zur Brreiebnng aeimr Absicht, die 
Ipliigonia als cb echt-euripidcisches Stück zu vcr- 
thcidig«^!) , einen fortlaufenden Commcnlar für rroth- 
wcudig. »Wir verfolgten dabei, heisst es auf 8. 
IV, ursprünglich den Zweck, eine Aasgabe ttt dIo 
Schüler der obersten Gj-ninasialklasso zu liefern, die 
mit den L'ntcrsucliungen über die Echtheit des 
Stuckes sieht nabehanni bleiben, vielmehr ni ein 
Thema eingeweiht werden sülien. des.«<cn Bcurthoi- 
luog auf die Katw^ickelutJii: des ^riechiiM:hen Dramas, 
so wie auf dio Würdigung dor Euhptdeischen Poesie 



von dem grössten ^Einflösse iat imd wie Keioes in 
•okhe« üntegs 'cfaMn Bihsk bi dio wabi« ad 

falsche Ilarulhabung der Kritik thun lisst.'* Dss 
heisst aber den Zweck nad das Ziel der Gymna- 
' jHablldung ganz und gar verbonnon, und Ree niass 
Jeden , der mit seinen Sobülern die Iphig. Aul. lesSD 
>vürde und sie dabei in die philologische Kritik ein« 
führen wollte, geradezu für einen unpraktischen 
Lehrer erküren; selbst IDr sksdomischo VoftosiiB- 
gea dürfte das Drama wegen seiner gwfi'^Qn Schwie- 
rigkeiten kaum geeignet sejrn, wenigstens olot ye» 
f/fowi dotif, Darob die Absiebt sbsr, «bensowohl 
einen Commeiitar für Schüler als ein gelehrtes 
Work zu schreiben, ist offenbar in dio ganze Arbeit 
ein zwiespältiges, zwittorartiges Element gekom- 
men, was dem Ganzen unmöglich fftrdorlieh soyn 
konnlo. denn für Anfänger und Schüler ist »«»n 
oiniual das ganze Stück ntoht geeignet, and ibne« 
Würde aneh der ConaoBtar «t viel goloiuton Apfw« 
rat darbieten; für Gelehrte wiederum eoth&lt er za 
viel Uivialea Bailast. JOea Grund aber, welchen 
Hr. F. aoi^rt, um seu Verfahren zu rechtfertigen: 
„Uan wolle auch beherzig«! , wie aoläwoiidig 
Halbst der hbcralste Verhig , als welcher derUahn- 
scke längst dem Poblikjum bekannt ist, bei pliih»lo-> 
gischen Untemcfanngen anf die MögKohkeit diiagoa 
muss, ein Buch zum Gebrauche iu Sohoira taag— 
liebzamaeheu'', wird gewiss Niemand billigen, mag 
■tn web das buchhändierische Interesse gelten iasseu. 

Her Commentar soll vorzogewoise dSM boi* 
stimmt seyo, die Integrität des vorlicgcndon Dramas 
zu bewiüsen, demnach muss aach Hec. zunächst 
diesen etwas nlber ins Auge fbsssa. H^. RniAo- 
ber spricht sich ziemlich vornehm dahin aus, dass 
zur Erklärung des Euripidos noch mehr Din^o 
nöthig wären, als grammatische, metrische uad 
prosodischo Kenntnisse; das .Ist dem dooh wobl 
offenbar ein Tadel, der gegen die sogenannten 
grammatisch -gebildeten Philologen, d. h. hier zu- 
nächst gegen Hm. F.'s Vorgänger Hm. G. Ifi)ii—m 
und IIarlun<^ gerichtet ist Ur. F. selbst nimmt da- 
durch oü'enbar einen höheren Standpunkt für sich 
in Anspruch. Sehen wir nun, was wir nach den 
oigonon Vcrsidieningen Hrn. F.'s zu erwarten haben { 
ZTterSt einen qelnutcrit'n Geachmark für drtrmrrfi- 
whe Foetie im Allgemeinen ^ datm etue Kenntnm 
4f BnHpUeUehm, dir INeMw« ftotfü» amk 
im Ihiushhide wieder zh vrlomcn gelernt haty eine 
itekanntsehuß aut der Aikenücken Bühne, nament-^ 
lieh mit de» vom Bm^ ßU t§ äert eiagefükrUn oder 
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aiyenommenen Fni/mtenj endlich die stete Beach- 
Umgt iau dir Dkhter fär ZuhSrer, nicM f8f 
Leter mAtM, er auf einen richtig darstellen- 
den Sehampieter rechten f von der Dcdamaiim de»- 
«etien eitm lieMilfe zur ricAiigeu Auffassung de» 
Om i a m wid dee Binzeinen , namentlich der Dialoge 
erwarten konnte. Sobald jemand auT den Standpunkt, 
w«Mieo Beine Vorg&ugcr inne liattcn oder ione £U 
' iMbM "Mbtooen, nit GeringtdiitsODf heHdiBiehi; 
darf man wohl voraussetzen, dass derselbe jcnua 
untergeordneten Staodpiuikt auch Mrirklicb übertrun- 
des habo oder doch im Wesentlichen mit demselben 
gemm ▼attrant sey. Wie ist es nun also mit den 
j^raromatischen, mctrischon ond prosodisclien Kcnnt- 
mssen Hrn. t\'» beacbatten, die er ja doch selbst 
fir oMbif mditet. Indem mia Ree. m diesem 
Zwecke den Conimcntar Hm. fVs durchlas, sind 
ibm iu allen deo genaantea Beziehungoo gar b«« 
denUldie IMog« «ilfg««te«»eb, die guife deutBdi 
beweiMiiy dass Hr. F. auf diesem Gebiete noch 
keineswegs diojonlgo Sichcrlicit erworben hat, dit 
voa einem Herausgeber eines classiscben Schrift- 
fltrilei« mit Hecht geordert iviid.' Ree. will da» 
eben ausgesprochene Urtbeil sogleich mit den nbthi- 
geu Beweiseu begründen, aud sa dteeem Bebufe 
•insdne SttHen we dem Commeatv, und swer 
hauptsächlich aus dem 'Anfange cutnehmen; die 
Zahl Hesse sich sehr leicht vermehren, allem Ree. 
hält diesa fät eine völlig überflüssige und undankbare 
AibeK, Zwv wird Hr. F. damit nicht recht safrie- 
den scyn, denn er sagt in der Vorr. S. VIII ; 
j.Schhesslich an Reccnsenten die Bitte, nicht in 
beliebter Weise einen Theil| sondern die ganze 
BcMbdtang einer nachsichtsvsUen Bcurlhcilung zu 
unterAverfen. " Allein das ganze Buch mit p!cu iicr 
Ausführlichkeit durclizugeheu , fülilt Ree. nicht die 
geringste Lnst und die geehrtf IMaetien dieser 
Zeitschrift dürfte auch nicht mit einem solchen Vor- 
fahren einverstanden seyn. Jedenfalls aber ist es 
als eine Unart wn rügen, sich von vomehetein gegen 
fic Kritik zu verwahren oder gar dem Recenscnten 
vorzaschreibcn , wie er dir Xrhcit Ij' üriheilen solle. 
Ein tüehtigos Werk braucht keine Kritik und kei- 
nen RseSMsntml «a seheaen. 

V. 48 hatte Elmsicy die handschririfiche Les- 
art nluntv in nifotu vorwandeltj weil die Auslasuiig 
dcc Augments unstatthaft ist, Hermann pflichtet 
ihm hei, adireibt aber nlftnuv — diaacof st. 
lUfiTW — Sfitatov. Hr. F. bemerkt dagegen: „Trotz 
alter Achtung vor dem grossen Hethker können 



wir nicht bewogen werden ni^miv zn streichen.** 
Mit wehshen Grifaidcii bekimpft nmi ftr. den aoi^ 
genannten Metrikerl „ Der Dichter hat noch diMi 
erst einen homerisrchen Passus gebraucht, .soüto er 
zumal in dem Mundo der Alten sich haben zu 
scheoen brauchen, das AagmenC mmsnhaseiB, leeim 
bei der inständigen Heda dasselbe doch vielleicht 
überhört worden wäre'i" Als wenn zwischen einer 
alt- epischen Wendang, wie ' ^(pit* jmrd üitfv 
xi(av und zwischen einer epischen grammatischeD 
Form gar kein Unterschied wäre! Und was für 
eine curioso (Jrammatik, dass zwar der alte Be- 
diente des AgamemnoB läpaa» hshe ssgcn dürfen, 
nicht aber der Herr selbst, Ao;amcmtJon! Wird 
diese geoialo Grammatik mit ihren spinnwebonarti- 
gen Banketten noch weiter aasgebildet, so werden 
wir bald für jedes Alter, Geschlecht und Stand 
feine griechische Sprachlehre erlialtcn. Den Schluss- 
bcwcis, dass das Augment wohl gar nicht gehört 
Avorden sey, geslslÄ Rcc durdunis nicht zu fassen. 
Uebrigciis ist Ttfuntv von den Herausgebern dos 
Ifiaripidcs wohl nicht allein aas metrischen, sondern 
euch ans emem sjnlaotisehcn Cbonde vct'wwfeu 
worden , denn es inüsstc iAiiiv.19 heissen. V. 58 
sagt Hr. F. „Bas luuidschrUUicho awaitiffn in .den 
Inf. Fat nn verwandeln ist Hoaths Ansl^, fik 
deren Richtigkeit bei der in den Codd. so hfinflgen 
Verwechselung dio natlifolgcndcn Inf. Fut. sprechen 
würden, wenn nicht auch dort die codd. die Inf. 
des Pris. gtben." Darauf beweist Hr. F., dass 
nach den AVuiten des Vcisprcclicns, Schwörens 
u. S. w. sowohl der Inf. Pr&s. als auch der Inf. 
Fat feige: meint denn Hr. F. wirklich, die Qrammn- 
tikcr, d. Ii. Ml \<ulioi;eiidL-ni Falle die Hrn. Mattilisc, 
L. niid Diiidorf, Hermann und Härtung, 

welche ovruiiwih autnalimcu, halten jenen äprach- 
gebraach nicht gekaiiutV Oer Orond, weshalb 
die Herausgeber des Fnripidcs rh>7t/(t>a> schrieben, 
ist ein metrischer, und Ur. F. bat entweder aus 
metrisdisr Uskcmitniss, indem er mit dmn Oesetsen 
des Ismbischcn Seuarcs nicht vertraut ist, oder aus 
mangelnder prnsodischer Kenntnis», indem er das 
V iu vtfAivttv lür kurz hielt, den Grund jener Ver- 
besseroag ven Heatb gar nicht eingesehen.' V. 171: 
'. lyaiüi* (noujiuv wf Kuttiuinuv , \ 'Ayutüiv it nküjug 
vavotaiQovf ^fu^iw, Verso, die von den Heraus - 
gebeni des Eonpides mit vollem Eedil als verdor- 
bene betrachtet worden sind . und von denen Ji(ir- 
Img den letzten geradezu für unecht erkirur hat, 
betrachtet Hr. F. als ganz unverselirt, uud lü^st 
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tkh tooh dto Btnttknng Bemmim: „> 
iMMlfM Mf Ufa n^ifio, nin.ttll •jf^Mmimfiir.iNftr 

prnpdieaia , <^uod etm fif , uon rr spd tmirpti- 
tur, seä piune inepte^' niclit im tieringstfiii irre lua- 
dm, fSbn vielMlir Baivpiato m, w» dtwrtto 

ncmcn apptlUriimiM init einer jrcwi'^scn Fmphaso 
wiederlioll wivdf WU b«kaiiut goaug iaif aber jenM 
.^rMmrlnlte Uxaim imelum nidit nditfartigL 
Wenn oun fomcr Hr. F. hinzufügt: „Unpasflendas 
finden wir aber nichts, wenn wir das orslc Mal 
Idxatüv betonen, das sweitc Mal dagegen ^fu^ianr^ 
M daas U'/ai(ü>' dabei Adjecliv ist", — so widerstrei- 
tet tliocrr Krkirininf^ schon die Worfstcllang, denn 
diis 'Jx^üv, wan zweimal nach einander den Vers 
beginnt, mlkMte doch nothweod^ eiiMuidcr rat^M- 
cben, kann nicht das eine Mul Substantiv, also 
Uauptbegriir, das andere Mal Adjectiv, also im 
VerÜUtniss »i d«m folgenden tjfu^ton das Un- 
tergeordnete seyn. Hr. F. bebt aber mit dieser 
Erklärung offenbar seine frühere wieder auf, wor- 
oach 'Axai&v emphatisch wiederholt ward, wie es 
denn üdit sdten Bm. F. begegnet sn viel, d. h. 
nichts zu beweisen, iiKlLin er Aic vcrschioileuarlig- 
8ten Beweisgründe friedlich s&usammeustellt. Wir 
libergehen Anderes in detadlHni Nete. — V. SS7 
versucht Hr. F. eine eigene Veri»Miemng: Oiyl 
ittvä; 1 "j iii'iv otxiTv olxo» ovx luoofitVy w&brend die 
Uaudsclir. aiio iüoofttu darbieten, allein Ur. Pji Ver- 
beswmng btidditnnr Mbr «Mit, Mmdom Muh we- 
gen der Auslassung drs Pronomens, was der Sinn 
nothweodig erfordert, unstallbaft. Das Jiichtige hat 
Hr. Hermamt längst getroffen , wenn er die Puti- 
fcel II einschob: 

fh'-A fVj/j.', Tr, »' ifiüy (jlxtir fuvrfy rivA luiTOttttt. 

uuU ilun läl Härtung gefolgt: ücuii das ovyj duvu 
veriangt eben erklärenden ZiiMla. Aach thw wild 
von Hrn. falsch aufgcfasst, indem er es auf 
den Diener bezieht^ also fast wie gleichbedeutend 
mit toSlw annehl: es ist vielniebr ganz allgemein 
SU fassen, wenn ich meine eigenen Angelegenheittm 
nicht mehr besorgen darf, nach einem gewöhnlichen 
Spraciigebrauche , den besonders auch Euripidcs 
UUilIg anwendet, worüber sadi AristopluuMS speU 
tet in dou Fröschen V. 105: 

Tdr ifiüv ütxti youf- Itxu yuff oixiay. vergL das. 
den SdieKaaten. — Ne«h übler steht es nut der 
Erklärung von V. 247 oidiv ^o^a , Worte deren Be- 
deutung iu der griechischen Sprache bekannt genug 
ist, die jedoeb Hr. F. auf merkwürdige Weise 
«1' sagt: „Wir verbinden Mit 



dsM AmdnMiks dsn Sinn, da gabst da keinen An* 
lass sw«r zum Tadel , doch das Gesehick etc. in- 
dem wir rribv ?T?a suppliren xaxic oder ßißaic^ 
iii), auf tlicäc Art lät ovdiv nur verstärkte Nega- 
tisn, wis Andteoi. 88. Med. ÜB." Da beweist Hr. 
F. aber nur das, was an sich Uar und bekannt ist, 
hätte er doch lieber jene uoerlwneEilipse begründet — 
ISne ganz missgl&okto Verbesserung trsffisn 
wir V. 375, wo Hr. F. lesen will: «wjp ytip «a/- 
oxi}^* alStta&at tftktT. Zunächst t!ie widenrärtiffe 
oder vielmehr unerhörte Krasis xuiax^dv, da die 
Griechen wohl niemals tu ai nisanunsagssQgsn hn> 
bcn, Und wenigstens rcüssto es xuax^iv heissen. 
Dann aber soll man zu alaxQov udtJjfiv sappliceo 
und di^r fftr kfA stehen oder soviel «Is.shiJ 
mann bedeuten. Abgesehen von der 
liehen Ellipse, wie in aller Welt kann man verlan- 
gen einen uioxfog zu ehren'i Um es kurz zu ma- 
chen, der Dichter hatte wohl geschrieben: 

80 ,dass Agameomon sagt, denn der edie Ma$tH. 
venfgttenf pflegt immn-, $eibH im 2an», den Brw 
der zu ehren. — Zu V. 880 theüt Hr. P, die Vsrss 
aus der J^bigenia de» Ennius mit, die iUNr vor- 
bsassiten Interpnnbtian bedürfen: 
Bg» irnjecCor, fuod tu pseeat; te iMtsfsjs, «go 
arguor. 

l'ro male facti» Helena redeatf vityo ftereat i»- 
noonwf < 

Tua reconcUietur uror, mea twccittr filia'i 
Nicht blos die nttrische Coodonität, sondern auch 
^«r Sinn erfordert dies« Veibssserong; pro maU' 
fattk gsiiSrt zu Helena und ist gleichbedsnisnd 
mit mcoty, im Goo;ensat7, zur virgo innocem. — 
V. ZtsÜ licsüt mau bei ilrn. i'. r} 6i y'iXjiif, olfitu, 
tti» 9«iSf MdS£>fii|iy ttM ftSiia» kA | . wofür Mat- 
tbiä und Mor. Seyffert ISngst richtig verbessert 
lialtea: ^ft i' 'Et nie. was auch Martmg auf- 
nabn. Ur. F. sehtint an dem wiBiattbtftea } { gar . 
keinen Anstoss zu nehmen; eben so unzureichend 
ist, was er fiber den Gebrauch des Artik<?l<» be- 
merkt: „Alä wcuii uiciit gerade jene iloUuung auf 
den Besits des JOdchens mehr sls jede sadeie ein 
9toi hatte i^pnaiint werden köanenl" Nun so kann 
wohl die iloffaung im Allgemeinen als eine Göltta ' 
beseicbnet, und mich irgend eme bestimntte Hoff* 
nung, eben indem man von dem speciellen Falls 
ganz absiohf , personificirt werden, allein völlig thi- 
logisch und sprachwidrig ist Hrn. F.'s Erklärung. — 

CAtr ^««cälns« fefyt) 
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> > QRlKCHIfiCHS LITERATUR. 

LEIPztn. h IT ihn HnriphUs ifif^fOIM <!• jiffffll. 

\oa t'mifinber u. s. tt. 

{,Beschtuss von A'r. 93.) 

So Hr. F. jBit äw-BanwIuimKrnTynrliilt «Ijirftt 

JIoi iii , IM.^ttli , Härtung ebenso, Gloriare ufiftir regia 
,poiettaUs übvnetzl Mulikita, aä9t «ach das haixi- 
iwhrifUieb« «mxOi ist gut, da Mtlaat dich hqo Mit 
jM»eai ox^nrpor, da dtt doi& det Wbifeben Bruder 
A'erralheii hast.*' Hr. F. scheut sich •!»© nicht, den 
groben metrischen Fehler, den Tjnv'hitt längst eut- 
Jbial liailft, M mkhra akh dihar «Mb iJl* Her- 
iausgeher des Eartpide«, auwer dea genannten auch 
idia Oahräder i/iftd^ aagetcklaMeA haUea, wieder 
tharauiiellen , inden «r «SHlim fv ttdae Ahmmg 
alavon batlo, waram Tyrwhilt ov^'m^Q« vry a^/u 
«thrieb. — Gleich dartuf ra V. 438 begegnen wir 
-einem ganz äbnüchom groben Fehler, nur dass Hr. 
#.,was oodi aoh Ummer iat, hier nicht cinnuil durch 
•die Lesart der &!trti Ausgaben dazo verluhrl uitn), 
»tiMkm gans wUlkürUch deoaalben bcreiiibringt' 
4ie Haadwlir. hMB: tim Üffum *^ «* 

dorltio^iiv. dafür hat rin(arrh: rr'.i' ovxo; T/ .M-ij . rr» 
t' o;:X4;i JouX. und diese Lesart benat&l lir. i'. au 
^folgender Vw h M iwn ng, die er elMie Weiieief In 
4ltB 9eii iefataimt, rbv Offm t/o^itv, ti? d' 9f-»^ 

, ) i.,'f;,,.,.- Hr. f. snjrt nämhch : ,..\bcr sclioii üw- 
.»oro UrunUe sprecbuii daiur, niciu iür t)i;^<o$ üulte 
«diew gbMiat' ■ «nrde« aoNMit «oadem f&r Sjflifh 
•Plutarch ritirtr , wie so oft , ?iiicfi i'^m Gedüditnissf. 

oder ätidoftc nach soiueiB Zweck den Vera »o ab. 
-Nun folgt auf c/k^i Wtfü Mhüiier lfm r«^f , dem dae 

Weioen k6f«te für Verletzung des £^xov d. h. der 
.\^oh(^n Wirde angesehen werden." Nma ieh meine, 
.mus iloo anftfühcteo BeispielQn, 4i» Ree^ nieht ye.r» 
MMlurea «lelp, Mgieb» wUk d«itlMi« wie es 
tgraniniutischbn, moirtschen und prosodiscben Kennt- 
..«HNSeii de* .Uoravsgebers beschafl'en ist, tiod \vi^ 

Knotm, Jf. kar A lo IM». 



wie sie sich im Vorworte findet, berechtigt war. 
Ree. hat absichtlieh sdne Beispiele aus den iambi* 
sehen Trimetern misgewäblt, nicht etwa weil derea 
4tosetse aifgeniein bekannt sind, sondern um Hrn. 
F. kein Unrecht zuzufügen, der selbst in der Vor- 
rede S. VI einräumt, dass er aich oni die Kritik 
der Cliergeeitige niebt gekftamnert hebet Uge in 
den ilort anst;t- sprorhuiieii Worten das Gestindnisi, 
dass der Uerauttgcbcr Mich nicht die FAhigkeit ued 
die Kenotniese sutraue, diese adiwierigen netrieehee 
Aufgnbee su lösen, so wOfde Ree. dagegen gar 
ni(Iil«t cinwnvctiJcti liabcn; allein die 7,nversichtiiche 
«nd liociiniüUiige Weise, mit der lir. f. über seine 
verdienten Vori^eger eiefa ieasen, verdient eiae 
ernsllicho Rfi^c. Hr. F. sagt: „Aach in anderer 
Bezieliung sind wir von der neueren Art der beim 
Bniipidee befelgtea Kritik ebgewiebea, irelcbe da» 
mit begionl, die handsciiriftiichen liülfsnittel fik 
unbedeutend und der Bcachtang unwcrth aussuge» 
ben , dagegen den tirundsats befeigt , die Tragödie 
«0 bbieusielle«, wie aieartf^ber Weiae van Dieb.- 

1er -'irioben sevn küiant 



Wir luiben 



iiberaü vorgeeogen, den iiandschriliUch gesicherten 
aiSf liebet wiederangeben, untf MtH M^imte 
der Zh crwnricndcn Hinje der Mefrikcr nie nber uns 
l^'iuuen können, im liiterease eines etnmal ange^ 
JietRinie die Chorgcaiiife eo u< 
daiUirrh deni Dichter ganz fFerodel 
danken ti!*fcr;;csrhol)cn wcrticn. — Wir haben ee 
jedoch UM* versitaait, getreulich die ingeniösen Kmen- 
daüeaea and Tareohttge der CMebitea aar Kvade 
wiiserer \,e>tt zw bi iii^<>ii " !rh niöchle wohl wis- 
sen, wer von den swgenanuittu Metrikern es unter- 
naanmen bct, den Dicbier in letemase aiaee lle* 
tniniä fiumde Qedanken untersusohiebM : dieser 
Vorwurt ist ein völlig grundloser; deee wenn auch 
jn der J^letrik gar iMaaches zweireLhaft und schwan- 
lait dea 'band ist, sun Theil wvhl «ich bleiben wird, ae 
«itTid doch alle Mctrikor von der Wahrheit dtircb- 
dnuigen , da»s dto metrisciie Form nichts Aeusser- 
Ikbe». BicbM WiUkbrlickee a^y, .aaadan aüi dem 
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Gedanken nod Inhalte in engster Verbindung stehe, 
du «ia« ilaliar dnich das Äädera getM|;efi «nd er- 
füllt werde- vnri tlicsrni krnistirrisrheii Rn,vnS8tseyn, 
welches dem Metriker bei seinen Siudicu als Leit- 
•tofffi dientt hat Hr. H lüclit die gi;iin^8ta Ahmiaf, 
weil er oifenbar nicht einmal die ersten Elemente, 
das ABC der Metrik sirh aiif^eci^nel hat: gleich- 
wohl aber wagt er es, über JOingo zu urilteilco, von 
danan ar aidtta varatehl, und auf M&nner faerabaa- 
blicken, deren Thätigkeit er gar nicht rasipn und 
w&rdigeo kano: aber fireilicb, was die Leute nicht 
kenften nad faaaan» daa pflegen aie an maiataa nil 
Unversöhulichem Usss au verfolgen, wie denn Hr. 
jp. keine Gelegenlieit vorbeigehen lässt, wo er die 
Melriker schm&hcn kann, b. B. auf Seile VII dar 
Varrada: „Wenn wir dort (in den Verdächtigun- 
gen) p 'i einen Vers der Iph. Aul. in der Gestalt 
in Scliul2 naitwea, wie derselbe bei Itindurf abge- 
drnckt Mail, a6 daablaa wir aidit an dia MSgUali- 
keil, dass dcrseibo einen metrischen Fehler ent- 
halte. Wir haben uoa aber bereits darauf gefasst 
gamaeht, daas diaas VaiaaliaB vaa gawlsaan Leu- 
ten 80 bitlcr öffeatlieh werde gerügt werden, wie 
aa Andere in Inimarintfir Weise brieflich ^elhaii ha- 
ban*** Jedenfalls liefert vorliegeudos Werk eiueti 
aaaaa Balag sv dar bairabaodan Baabaehiang , daaa 
in den letzten Deccn iiiim die UngTrinrlürhUeit in 
<der Philologie oiehr und mehr überiuuid nehme: und 
daa 8«blfannaia'' dabal iat, daaa dieaa haiafaibra- 
diaada Barbarei sich selbst als ätthetiteh, wUten* 
tchttftlieh, geiMtreich bcseichnet, ihr eni^>"^ol^ za 
arbeiten ist die l*tlicht einer strengen aber unpar- 
taüaalMB Kiililc. In walahar Qaatate a««ar dissaa 

Umistündrn rÜc Chorgesängo in der neusten Bear- 
l)citung vorliegen y braucht Kec. nicht weiter ansu- 
gabao: aicht afanaal dia Strophen, Antistropban aad 
Bpodaa sind van «iaander geschieden. Auffallend 
ist nur die Inconsequens, mit der Ur. F. an einzel- 
nen Stellen die Verbesserungen der Metriker auf- 
ganaiBBMB iiatt ao schreibt s.B.Iir.f.V.Si5^/^oat' für 
/j'o Tt' lind V. 117 Uonuv für itäöftup mit Dtndurf, 
und 216 (noftiait für arofifoiai mit Utrmann] ja er 
niainii sogar, okna aa aar ■« arwibaan, V. fW 
ihllttduf mit fi/nw/ey und onXoiat mit tV. Dindorf fär 
die (iesart der Handsehr. IIijlMai und SnXoit auf, 
läast dagegen offenbare Fehler stehen, wie V. tA4 : 
0Mimt i Mv^fiMimiß 'jifiK^ da er doch in der 
Antistropho V.245 /^^xorrn vav( o Br^alwt schreibt, 
aicht vnae o d^a/o)«, und noch dasu bemerkt: 
„»aec Paria. C. FJar. I. iL wit da« Mflraai aar- 



langt (^)^,Te«l. V. Sör.' also meint wohl Hr. F. 
jaaar Teia flHy'da^ -aiiiar naaaa Suopbe angabftrt, 

niVTt]y:ürtu vt,a( h'V'k .i bcv dcr aiilislrophisoho 
Verslf Doch gfnug über diese heUIoae Varwimiag 
ia dtr-Conaütiriiaag itoKAdra. ^ Nolf M aa aalt« 
sani, wie Hr. F., indem er einzelne Verbesserungen 
der -Melriker aufnimmt, seinem eigenem Principa 
uti reu wird: denn das Prtncip des neuen Heraosge- 
bera iat eUbnbaf Baactiaa gafaa daav waa db Ftr&» 
hcrcn geleistet haben, also in der Krii l! (Wü ein- 
seitigste Vcrtheidigung der Vulgata, was freibch 
ain sehr leichtea Gesch&ft ist. Mit dieaem hatt- 
närkigcii Festhalten an der Ucbcrlicrerung ISaat «A 
sich recht gut vereinigen, dass Hr. F. für sich dio 
'grftsste Ungebundenheit und WillküUr den Qesetzea 
der Kritik gagaafiber in Anspruch nimmt, vmä Wih* 
rciid er Hi<? Biigenscheinlichsloii Verbesserungen An- 
derer vervvurlt, hbchstens als Curiosilätea aar Kunde 
dar Laaar btiagt, asiaa atganan VaradilaobtataagaB 
unbedenklich in dca Text aufnimmt: dahin gehÖft 
unter Andern V. 86i uv watt: doch das abaa Bai» 
i;abrBabta iat vblUg genügend. 

In die grammatisabaBt' aietriscfaen and proso- 
(liscLcn Kenntnisse des ncnen Herausgebers wird 
man ein gerechtes Misstrauen nach den n^eführten 

natürlich nii-jstrauisch machon ge£r<?n Hie hÖhcro 
Anschauung und Auffassung, welche Ur. t\ seiaea 
■VorgiLngern abspricht, und ala dia Aufgabe aaiaar 
Arbeit bezeichnet Nda aagt aber ein Meister ana- 
rcr Wissenschaft, den gewiss Niem«?i(l der Kinseilig- 
kcit oder Befangenheit zeihen wird : „ Mir selber ist 
abia kfiraara Straaaa iddM bakaanl, ala dia taag^ 
wierigen Stadien der Grammatik, undos lüsstsicli nirht 
nacbdrücklich genug wiederhelea, dass kein inniges 
Vaiatladniaa dar aabiMatattariiaban Kaaai, waiaha 
die Alten einer strengen Zucht uud Technik noterwar- 
fen, ausser durch dia aiigand oatarbroidiene Kenntnisa 
vondenforaMlaaQaaatsanamdHittaia deaAUerthuaa, 
«•adaaSebidtsalen und historische« EntwiekelaagOA 
der Sir;irti:Hc!irf> , licr Wortbildung, der Compoai» 
tion und des Sprachsehaiaaa gebihiat wardaa kteaa.** 
Waas dacb Hr. F. diaaa gafdatsan Watia bafcaci^ 
get hitte. Jene hShoro Auffassung and Aoachauang 
liufl aber im Weaentlichea darauf hinaua, daaa Hr. 
F. hinweist suf dia Uatai«ldt«tng, die daa Wort 
des Dichters durch die Aatian daa SebauspicleM 
erhaltPM habt?. Daüs die Drampn des Kuripides 
aufgeführt wurden uud die Declamation des Hiatria- 
Ma da« Zwack, kM» dia QaiukM dta WrhfcMi 
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SU verainnlichen ^ ist gsuriss ebeMowenig den frü* 
hvn HeraaageWii d« im anfmerkramen LMeni 

des Euripidos unbekannt goweson ; allein der £iu« 
Aus«, %velclien Hr. F. der Dectiunation der Schau- 
spieler eioräuml, ist als völlig unbegründet zu ver- 
werfen. Ein griMAiMdiea DnuM beaitst «eiMar 
ganzen Natur nnrli eine solche kiinstleri{!r!ir> Dnrrli- 
bilduDg oud plasiisclie Veilendong} dtum es su 
MinfB VarMlndiiitttt kmnet waiterei UiitentitMiof 
bedarf, sondern ganz anabhängig von der Süsseren 
Aoffüliniug beim Lesen nicht minder, wie auf der 
Bühne befriadigeo wird; darum ist auch die Schau-» 
apielkunst selbst der des Dichters gsgsoüber «ins 
üurchaUä untergeordnete. Hr. F. ist zu seiner T Vhcr- 
acbitsung der alten Ustrionenkanst wobi durch da«» 
Varhiltnias des sMMlenMB Dramaa sa den Schaq» 
Spielern verle tt t ^vonlen, denn gcjjonwärlig hat sich 
allerdings die Scbauspieikuost von der Poesie gfinz- 
fiek «mancipirt, steht sogar oft über derselben , in- 
dem es die Aufgabe des Histrionen ist, darch Aetfam 
and Declanation der gehaltlosen Poesie wenigstens 
einigermasseu aufauhelieu. Wie sehr aber Hr. 
seine ii«M MaAmg aisslvMdit, acigl fast i»de 
Seile des Commontars, «. B. S. 74: „In der Wie- 
dn-holung des i^Xü liagt rhetorische Schönheil, 
mtMe ' auf gnte Oedamviion rteknet.'*' 8. 105: 
„Vor dem dv^nQoattoii erwartet man eine Partikel 
des Gegensatzes, oAi»; es bleibt dem Schauspieler 
überlassen, daas mm diesteibe aicht vcrmisst." 
•8. 112: „Das Asyndeton madit iMtlnreftdif , dus 
der Sehaospieler nach tl des vori^rr^ VsiMS aino 
kleiae Pausa macht.*' 8. 117: ^EJoialey s^ JQ»* 
Vnfft^trr^ fm/tof absr fBr dsa biansr dst 
ses passt da.s handschrifiliche rocht gat, worin 
such bei richtiger Declamation keine absonderliche 
SobBsidMisi liegt.** S. 1«0: „Uoroaun wUl xui 
' 0* jHnrAdic ,T * £v« ^ (I as s a b er «rrc^pcnww^a «uf beide 
gesagt war, und nv DI. u. nur eine genauem 
Aufforderung euihiett an den bei der Naehricbt iii 
MHsMMtStelhMf disidleiideii MenelMi«, und dass 
mit ivxrt'nt^f Frieder die Rede an Agamemnon allein 
gerichtet wurde, das koitote Alles die Declamation 
des Sebansfielen eebr gM dcnUicb madien." S. 
.131: „Der Scbsä i pii l ef MMSte den letalen Vars 
das Menelaaa so doolamiren, als bitte er den 
Naehaata noch geben wollen/' 8. 13S: „So muss 
--M fknwfsdc. dufshaiis sin 4$>i J< snppl. Bhd es darf 
nicht mit y^» verbunden werden. Das dciitlich zu 
machen, blieb dem Schauspieler überlassen." Kurs 
•tie wirUiehen ed«r eingebildeten Sdiwierigkeiten, 



von welcher Art sie auch seyo nOgan, sucht Hr. 
F. durch jenes «roUfeüe Mittel so Üben; die bei- 
gebrachten Beispiele sind, denke ich, hinreichend 
das Verfehlte der Manier darzuthun. Andere Bo- 
laerkungen UinUcher Art erscheinen wenigstens als 
fibeiflftSSif, B. B. su V. 10: „Unsere Komödiun- 
Kcttol waren im Atlerthurae überflussig, denn aneh 
die agirondeo Charaktere oenneo aich bei ihrem 
Aaflnlen entweder selbst, o. s. w.*' . V6llig teasa- 
fungen i.st die Art , wie Hr. F. die scliwion.^n Stt llo 
V. 7 IT, zu rechtfertigen und au arkl&ren sucht: 
„ Wir verwdaw mf die Besehreibug des gewirk- 
ten Teppichs im Jon 1147. seqq. Da ist bei der 
Xacht ID.nui fiiaonooor th'crij/poj und doch stellt 
üor Diciiter damit schon wieder die i^c fwatfö^og 
dnfcca««*£srpfi HMsrnmen.** Aber diese BeiBpiel be- 
weist ja gar uirtits, ifonn n.iif riiir-m rJcmrildo, auf 
eUtem gewirkten Teppich muss noihwendig das der 
Zeit eseh gßUmnt» riamlieii Torbnnden seyn , das 
Nacheinander zum Nebeneinander werden; ganz an-* 
ders verhält es sich dagegen mit der Poesie. Durch- 
aus schief aber ist, was iir. t\ zu V. 31 bemerkt: 
,,Dss ßiktiove ntOf bmA in der steten Htoweismig 
auf die menschliche Ui:vril|kofnmenheit eine beson- 
dere btütze." — . V. fl6'i ist die Verlheidigung t|er 
Biwibnung des Adrkstos dnvchtn vngenügeud^ 
Hr. F. scheint die Uauptschwierigkeit gar nicht be- 
grilTen zu haben, die darinn offenbar liegt, daSs 
Adrastus ni<'fat dem Tnyauiscbea , sondern dem uii« 
g l ei ch früheren Thelwaiscfcen Sagenkreise aogp- 
h6rt. Doch es erscheint Tinn^thi? noch durch mehr 
Beiego zu beweisen, wie auch in dieser Besiebung 
der CenunoDtar des Hm. F. den Ansprüchen, dl« 
man nach seiucii eigenen AeosscpinySA 1 
-dürfen, keineanr^ estsprioh^ < 

Es bleibt nun noch übrig, über Ae 
so wie über die Excursc Einiges zu sagen: Ree. 
hat schon oben, bemerkt, dasa Hr. i''., weit entfernt 
daMMy mif de« Onmde, de« «sin» Voiginger 
aufgeführt hatten, fortznbauen, um das negative 
Resultat in ein positives umzuwandeln, vielmehr 
auf den anliquirtcn Staudpunkt zurrückkehrt und 
das ganze Drama für echt Bnripideisch arkllit. ^Ir. 
F. rrnrhpiiit nl'(f> auch hier als ein Verlreletcr dos 
reactiotiärcn 
in Bcaater Zeit 
zu verfahren pflegt, mag das Aufiroten einer aol- 
chen Opposition rechtfertigen, allein Hr. F. geht in 
seiner Bioseitigkdt und Befangenheit viel su weit, 



l'naripWf und die Witlkühr, mit der 
Mt die Kritik gerade gegen Buripides 
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Mleni^ AllM a^ne Weites f ir ecb» «ui iui«i;v«i- 

follmft erklärt, denn die> Gründe für .seine Beliaup- 
4ungen sind jneistciilhcil!« uillkührlicli suppoiürt, 
nicht erWioliiti'.' 'K^c. kann itinttftglTeh 'tSlb ^anze 
AbliandNiiff^, MiMi Ai« E^cUrsc 4 & ddiM >Hr. i-'. 
■tias vorhegeiMlet Ikmma gegcrt jedeil iSiMraifsliflitaber 
•Bu Htclicii vwrauclil bot, von Aiifan<r bis zu Ende 
ßi»»r genauem Untersuchung unterworfen , wcij er 
«OOSt iiothwcndig die gCäuiiinUe Strcilfrago von 
Nßuein bohaitdelti MfisMfl, er beschr&nkt sich des- 
lialb JaHlM 9i'nm «iiiMiliifen''M«hl 



'^er aof rtie fitU«Hieidtir\^ der J^rtgo nicht ohne 
:miiflass ilucliüi HHhug <Ue leHannte Stelj« 

*TEiaifa* 'A/utGD' ytQatv irdi]a(ü qOMtz xt- 

dvymiQn. * '<...* ' 

Mtui hat bisher diese Stullu b«kuptääclilich be- 
nutzt, «u» «l'c Kchllicil_ J*rolüg«?s, >vclcJ(cr ge- 

f cnw artig der Iphigenw vorausgeht, xu bezwcifehi; 
as« aber diese Vefae wutt&ifitb'iti item ^«iose 
'des Sifirkcs 8teh*ii' k'AilMIMi', IHt''\lllMM Aifirpnlefie 
"der ArtciniH an den Agamemnon deni übri^jcn Ver- 
•Üofe ded Urainas auwidcr lauU, und überbauet 
:KMripides in d^u Prologen .den Auitganj^ seiner 
.Stücke nie mit solcher Bestimmtheit, me es hjer 
'eescheben wQrtTe, '\^rsu92usag«n pfre^, diete hst 
■fir. in der ErnleilUHg S. XVI und ff. -teCht giH 
'•■asemaudepgttScUitf allein llr. f. , %%ciL-oriiwn «tur 
:1m1 vo« der -VwtWWöcUuug i^i.sgo^|, das crlml- 
.|aii«^Hcl^ ''^^ 'Iii*''*!«'' <|,vrchoMi* echt uutl 

. voltsl&tiaig erhalten , verdftcnngt lieber das Citat 
'des Aclian, wenn er auth znifetat ssngibt', dtsa die 
A'ersc von Kuripidcs hetrükrw« k6nn«ii. *« Wor 
-lirale nicht", Mgt er auf K. XXI, « wie luicbt dersenK: 
-lia .deqjoitigeu aeii^e/r, l'rojiig^Ja . welch« dio Siegle 
der Vorrede vertrelon. mü»»;«?"! . dwu die üelegen- 
'heit finden kt)nllte■^ U'er iiiim bestreuen,, daÜ«» 
'der Prolog zur Mihig. Tsrur.' ''Jeffeirt' ^Stfickfe ''V^f 
'Tow'tArAic 7t(i«j -rrirfius pusst , M(j[oni dasselbe roji 
der Opferung der Ipbigeuia daurte'f r Ja ebiem .doi>- 
ertigeu Prologe konnte aber erzählt werden, dass 
Diana die Klytimoestra.igetrSste»^ Jkmirt<W|d;eip8i^ 
'üiuia %erbu der Oötriu angeführt werflen tt^ 8. f. 
"Das heilst aber, Einem das Ancniii\vaht!<chteii<liflü- 
-ste sumutiieu, und h&tt« nur Hr. /-. nachg««HeSci, 
in weiobbai' dUr »afelorjnlgegsngeneiB Stücke dfts 
fWfi4M, fliese Wort!? , Uu.^»;rolo|; *e^^ 
.kbnnieo! Nnn 2um Pro'Pff »ler iphigenia gehörten 
sie u 'ilil iiiclil, aluT Hich<'r zuin ITpilof,'. denn als Aj^a- 
'ineuinun noch immer sich inclit cntsciiliessen kann, 
■iN« Tochter san OpfMtode hinzugeben, sondern in 
. ««inM :ISdi«»«uiken hohari:!, *1« der Lu\>tUc des 
• Volkap ji»bifilertM:b das Upl'cr fordert , ab Kaleliaa 
oder «Mrn Tali|iybios aiii UeVvaU.iÜAlpb^eiiia fort- 



fähfen «roBen, da erscheint pjölsltdi Arfemia ofid 

eiitriirkt liilügciiia ; indem Sic diess den Aelter« 
^ ertiQiidei , siiul die.sc geiröslct über das Schicksal 
tler Tocliler -, aber auch dak Heer Wetches anf 'dM 
¥ottsieb>Bf 4o»iOrim JMrrt, mass boaeh<«-icliti|^ 
Warden, . nvM 4« Uobvzeugen^ gewinneB, dM 
Opfer »cy wirklich vollbracht und der Zorn der Göt- 
tin versühnt; darum sagt die Göttin selbst: 'ikuqov 

ionis idx^tvet ai^r eaiSup ^vymrifu. Bm adicher 
Anagnaf -der ff iai f n j i e e urtli al m vellkittnnmft -te 

8inue des Euripides, und gaiix ähnliche Züge fin- 
den wir am Schlüsse des ürcsies wieder. Der wei- 
tere Bcriclit über jenen scheinbaren Opferlod der 
Iphigenia gehörte nalürhch nicht in daa Drama, ea 
geoiq;t, d«UM die Gbttin^ irelche, versSfant durch din 
hingebende BeraHoriiligkeit deriphigenia, dieselbe ent- 
rückt hat, demA^anemnoo verkündet, dass sie auch 
tlie l "nzulricdcnbeit desllecre.s bcüchwichligqn werde; 
durum sind die Fulura iiüi'^nui und uv^ifiovai* #*np 
aiigumcsscn. Haben wir So für die Verse, welclke 
-AehAii glfteklieber Weiso erlmhen hat, eine pas- 
.«ende SCeHo am Bohhiaa der Tregoedie gefmiden, 
tio cr^iei)t sii h aucli ganz klar, dass der £{Miog der 
Ipliigenia, die.scii janunerlichc ilachwerk njdif lyqii 
Enripidcs herrühren könne, der einen gunz andere^ 
AuMgans der Trflg««^ diihtele. . Dieser Epilog 
tkc «iMi Mi: vollem «edWe^^me fiitt iihrstimmig« 
Verurtbeilusg erfahren; llr. F. jedoch, seinem Prin- 
cipe getreu, sucht ip eiiMW auaiührlichea fixciiia 
von S. — 2ys denselben ch reden, ja er wifgt 
sich aogar, um mit einer WahrscheiMüdikeit.. den- 
selben m ireftÜefdi'geii , hier gegen fremde Vebea- 
serungBversuehe minder spröde als sonst, indem 
er eine gute Aneahl Emendalionen dos Uennann 
uul-enomiueu hat. Bei aller Mühe, die Hn A 0^ 
lenbar auf die Hediifefl/gtmgi 4«b ^J^tm-, 

Am Iaeh4 «u« .IkM •»«Ja« . 



dci liat^ 'es ist ihm veder •nlaiiijntL^ö--€U&Mi^ 
dto 'j;«|cn den InhaÜ 'vorgcbracTi t worrfcn sind , zu- 

-rtNMxnt0eiMMi,''4iMW "die gewichtigen JÄwcifel "e- 
fi.«n • die Form zu heweitigeii. Doch wir «glauben, 
das« Ur. t\ selbst bei rulliger Ptüfaag sBioe ibin» 
liurfieyv Ansichten weaepiiliab aiMli(k»fMlr>1Vil<d» . »M 
wenii or sieb euiächlieaal mehr Mltusicb, aU ge- 

- getr' fremdes' V^rdfendt lÄissfrauiscIi su 'seyn , uberl 
haiipl aber Vor jeiit i KinsciliglteÄ Änd' A'ororthcile 
Sich surgläUig zu wahren, alSdäiin' «vird er gewies 
lür diu Krkläxniig des £iiripides m apAteser Seit 

,ciucii braucbbareo Jieitrax lififipm .kjMMian» wÜMmid 
sein* jetsiger Vbraucb necn nu sehr die Sparen luan- 
gethafter licifc nn !4ich trägt. Wir wenden dulier 
schliesslich die Woric, die llr. l'ini/.alMr gegen 
»einen Vorgänger Hartwtg gebraucht hat, gegen 
ibti selbst ai»: „Der UimmeL bewehre ilea DiclM«r 
vor.aeinen Freunden, |ttit,,aiMO|Mi VetaiAMl -MH Jft 

.'schon tvhiß genrorden.** „. 
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amiCHISCilB BllTSIK UND RIIYTHUIK. 

Hanau, in der Edler'schen Biichli.: Artstit.reitHa, 
(iruiidztfj/e der Hk^thm'k. Uerauügegebea von 
Dr. if. IvMHiMr. IMO. (S gUr.) 



er durcli seine Diäscrlaiioii de uni»immm me- 
Inrum cf uwhmm iBfcHkidA iiDsern Meirikern woU 
bükaiiiilo Vr. hat im vorliegenden Bnriic das von 
MweUi ttdirte Fragment der ^vQfttxu aimyüu des 
'AriMoxMu« airib Neae h^ransgegebeti mid mit il«al- 
•eher 'Uebcrsctzung, Anmerkaiigcn unil tnanchcn 
andern «cliäl&baren Beilagen vcrseiin, die wohl gc- 
«tguot »lud, «in Uereres Eingehu and allgenvtnonM 
'Ventindiibi der Hliythmilc zu veranlaMien. %» ist 
dies das erste Erscheinen des Ari;:jitovviiu!« auf deut- 
acbem Boden. In der ülorellischen Auetgabo lag 
gmne Sehrift Uaher, vmt Weoigvn iHwcitiet, von 
noch Wenigcrcli verslanJen , von Nicinan l r-nii r 
durchgohendeu Emendation geurbrdigtj die uici8tcn 
Vhilalugeii kannten sie «ogar 'nur «tn teretnseilon 
Aiil&hrungen , die da« utchl uiurtiii;;r<.'j<-he Fragnicut 
iiocli mehr jserslücktc» uiul ein Kü< k - iiml Vor- 
uärlssehn nicht gestatleien. Jetzt besasen wir 
fItirL-ii das Verdiemt d«a 4eutichen UenNWfcAwa 
tMneuText, der vordem Morellisclien wesentliche Vor- 
züge hat, keinen blossen Abdruclt eines ruhlcrhat- 
tcn Maiiuäcripics gicbt, -somtern überall 4te Ikiid 
eines lorgsamen und Maclidenkutulcn Editor» crkcn- 
neu läsiii • ^^ir wüiisclicn nichts mehr, als iluss 
Bkc recht viele nnii aufmeikiiainc Leiter lintlcn mö^c, 
die aus dieser reinen, unverfiilseltteu Quelle rliylbni. 
Erkcniitni^s Kraft und .Mu(li zu einer gründlichen 
Erfur»chuiig tlcr ge>en.ntiit niui ikhli: flau , ih}- 
IhPiischen und metrischea Konsl seti6pfea mSgeit. 
Deuu uiebt eher, al» bis die autikc Theorie dieser 
drei oug verbundenen Dingo in ilirer vullständigeu 
Hcmheii hergestellt und aUgeiBeui in tiirein Werihe 
•nerlmunt i^t, lissi sich ani eine lieilsanie Herona 
Uiisrer Mclrik hoCTcn. 
£rv<rM9. <i. L. X. IMI. 



Die Aufj^ahc, welche sich der tisgbr. bei die- 
ser Schrift stellte, war, ns^h der Vorrede, eine 
theils kritische, theils exegetöiehe. Die Kritik, die 
sich hier keines Zuwachses an äussern llülfsmittela 
2u erfreuen hatte, war lediglich auf die Conjectur 
beschränkt, doch erwicss sie sich stark genug, um 
eine verIliUnissAiissig grosse Aaaahl voo Stellen 
EU bes.Hcrn und losbar zu machen. Es gicbt eio— 
seine Aenderungun, die dem Scharfsinne des Aa- 
terS alte Ehre machen, so s. II. 8. tO seine Lesart 
aiäuu IfißuUov at. ar,fia atjiuTvov. Doch wollen wir 
bei diesem Punkte, so weit wir ihm uiisre Zustim- 
itauiig £;ebüri, nur kurze Zeit vcnveilen, da derselbe 
bereits in Zjinmcrmanii's Z. f. AltCrth* 1911, H. L 
S. ly ir. auf einüichtsvolle Weise gewürdigt ist. 
SUIt dessen wollen wir lieber auf einige iStel- 
W aufmerksam maeheo, die noch der Berueksicli- 
ligung verdienen. So liest man S. 7 ( = 278 j 
ÖKUQiUut öi 0 /,q6vo$ iind lüf ^v^fu^ofifttüv toT; 
indtrov «ixwp fi/fimw Sari tu ^vO^fniofitru tgtu^ 
iL/$<;, /<Ao;, x/i'«;a(( atiiuuTixr^ • uoit diuiQi'^nti xiv Xf6^ 
vor fj filv Xfiii; ro'i uvrov fttormv, oTov y^ufiftam y.ul 
avXkafiuTs xui Qr^ftuai xai nüat loif xoioviots' zd di 
^Aef «eii; ««nrad f9iyyoit t« »id iamr^tutei mi av~ 
cxt'itiinn ' t; iTt yi'rr,atf ar,fiilois Tf x«« ax,i'finat xul 
II io<oi;idV lau xirtjatio; fitfoe. Diese Steile scheint 
dtarch die Raudhteerkunge'a irgend eines ScboUa- 
Steii verunstaltet su seyn, denn die Exemplification, 
wcirhe von den Dingen gemacht wird, in denen 
»all di.- Zeil, die defU rhythmusfahigcn Stoffe zu 
ürunde liegt, iheill, i.nt keine ricliiigc. Was hat 
der Khyliimii» mit der Abtheüung der Hede in Wör- 
ter {^!>/,fiuiu) zu tliun , da er nur die Sylbe für eich in 
Ansptneti nimmt? nud was soll nian sieh vollends 
nnler dem nüm xuT( lomtnic \ rir:-teUcn? Wie kann 
auf ihn, der aliein den fou aifiairt, die Verschie- 
denheit tier Intervalle, sofbrn es d(aorjr//<uTu oder 
otoTrjtuTu sind, von Einfluss seyn? und ist, wie 
Wir glaaben^ Hrn. F*. ikhl&mng, dass v^ttk die 
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Bewegaogsmomenlc Seyen, die richtige, wie solUe 
AxiMUmma» dam lummaty noch die «griJ^aMf die 
einzelnen Stclliin:^f'n ntu! Octiclirdeo, davon zu tren- 
nen? — Der Hliyihnius besieht sich überali uur auf 
Um tbtnßeht GMlak da« SioftM m tiotm in» Ter- 
schiedeoen MMifeaUtiooen. Er kann daher in der 
Sprache nur die Sylbe in Anspruch nehmen, 
nicbl das Wort; denn dies erhftll seine EmhcU durch 
4m OtdaakMi, nicht durch den tMoff selbM; in der 
Musik nur den Ton, sofern er überhaupt modulirt 
werden kann, und nicht nach Höhe und Tiere ver- 
■chieden iif , aMil, weil diene Hoduletien jene be- 
eiimmton Unterschiede dur Intcrvuilo annimmt, wel- 
che die Mueiker unter den Namen von dtuot^utam 
und atar^ftuxa unterschieden; im Taus durdi die 
verachiedeuen Beucgungsmomente , wo denn na- 
türlich die Stellungen mit eiuge8rlilo»<!<en sind, Da- 
hec bat denn auch Psellus in der von Murulli bei- 
gebndilen Stolle «ehr vleliüff Allee in der Bfhlft- 
rung ausgelassen, was den reinen Hc^rilT dor Sa- 
che stören kann. Er sagt gans cliirach; dteuftit^^- 
WtJeu i X^^vo? v»i J^S Ulifttt ToTf rt ytfd^tftam 
not rare ovXXttßul^' ijti &i Jov ftfiovf xoT( tfSoyYOti' 
vno >)t t;'( xtvt,<fKii( lOTs ayjiftuoi Xt xui ar^fatoit, 
denn dass er die ax^utu noch hincuselzt, ist wohl 
nur der Anncluulidüieil belber geechehn, wie Hr. 
P. selbst in seiner Note zu^^cr^teln. dass 2\^eBlieil 
sg^fMt und oiitutop dor Sache nach hier kein Unter- 
■ebied iat, ein Pwhtt in den wir ilnn gegen d«i 
RcBonsenten in der ZimraermannselMB Zeittdirift 
vellkommon Recht geben nüseeo. 

Eine andere Stelle, der es ebenfalls m Dent- 
Bdlkeit BU fehlen scheint, ist S. lä 8S8) wo 
esheisst: o ftiy ovf (( i^fiic nri'r^ttog toioT'fo( «r ri( 
it^, ohg fi^if'vjto ^ilufimv nXaorwy, ftri^'inu 
yw, fui^*iift ciuulm iieY^«nn« e i*dmXäif 9ir9tMt 
« tmi nätxww xoi nXuotiav i; ivo( Kuxtj(pf4troi' 

ind ivkXaßüp di nXm*uv xurulij^^^rw, dw&voliV 
ino '^vXXaß^s ftir fttd(t Ini ^94Yy*» ii nUtovar. 
Es ist unmöglich, dasa die Wnrtf« xal nlti'noiv rj 
irös hier ilire richtige Steile haben; entweder sie 
nind gann sa Mreiehen, nnd in dieaem Falle wür- 
den wir niclUs AVeseiillichcs vertieren, oder zu dem 
<M{ ist etwas um suppliren. Da« Letztere scheiut 
Hrn. P». Meinung su seyu, denn er iberactot: „INn 
fldilechtbin zusammengeeatato 2ei( ist die, welcha 
von allen StolFen, und zwar von mehr als je einem 
Stoffläeil aosgerüllt wird;*' aber wir ewetfele, ob da- 



Aristoxenus unterscheidet den avp^ttof und üavv9t^ 
m nl« abaeiule OeganaltM. Dar aratare wird van 

allen rhytbmusluhigcn StofTon gethcilt, der zweite 
von keinem. Zwischen ihnen steht der «vrSttof 
nainif deerj^nec, 4m yan eia«M Steffie gotbeill wird» 
von andern nichL Was soll daher bei dem avv^t- 
xos, der jcdenrall« dreimalige Theilung erleidet, n&m- 
lich durch Sylben, Intervalle und Bewegungen, die 
müssige Nebenbemerkung xu< nXuonur ^ hr^% In 
wclciicni Vcrhälhiiss stpfil «io zu 7rui aoK V — Ebenso 
will es uns vorkommen, ala %vean S. 16 &u Anfang 
dea Sien Kapitolif wo aa heiael: dt ar,fimrofi»9a 

xov ^v'hfiur xui yyuiQifioi' nniorutP tfj nlaStfOtt , aefc 

iouw, die nachfolgenden Worte ««( ^ aJU/uv; »i J; 
«n M5i«nder Banatt aind. — 8. 17 Z. 4 und 5 ist 

T(r( i/ L i'ov aL xqtnXaahv SU lesen, wiaaMbwlMn 
ttus der Interpretation hervorgeht. 

Die deutsche Ueberactsung enpflcblt sich durch 
Gewandbek, Denlliehkeit nnd ScUrA») ain gjabt im 

Ganzen f"iti treues AMjild des Originals Und befrie- 
digt somit jede bilUge Anfodorung; nur über einige 
Stellen habea wir ane abwaiebanda Meinung. So 
übeiactntUr. F. a. B. S. 15 die Waita: nt^taSipxt Ü 
xbS jipnf)),>'/iuto<; t'iih': ,, («pht TTtnn aber bei dem vor- 
liegenden StoUe, i£ie nachfoigend getcAiektf bia 
linaaine;'* kann aiah aber biar aar anf das 
Vorhergehende bcziehn. Ebenso übcrselct der Vf. 
8. 17 die Worte: ol yäf iXuitovf jwt noiwp, tmtm 
QÜtjnxov ff} ala^r^OH ftfy*^ *X"^^f(y tMpWtni 
ilat xui diu xüv ivo er,ftt{mpi »Die kleineren Takt- 
absciinitte nimlich, welche einen für das Gefühl 
leicht aaffassbarco Umfang haben, sind leicht äber- 
aebbar midi M nwtl lUMlAej/cn." Br biiie nncH 
seiner eignen Anmerkung Überselzen sollen: „sind 
leicht übermchtlich nnd haben (daher nur) swei 
Tabtihella,* wibrend ea nach aeiaar Uaberaetsung 
scheinen könnte, als ob sie libcrhaupt jemals mehr 
als swei Semeien gehabt hätten. — Wenn S. W 
(= 403) TO j'up äi'ariftov /i/}(C/o( navttXüf ur i'/ut 
ntxrf,r xr,y noiixrv ar,fittai'up übersetzt wird: „Denn 
die zweiseitige Taktf^rnsst? dürflr ein für iilleiual 
ciiieu zu winzigen Ittktischcu Aufdruck haben", so 
dürfte wader llkr sexi^i' aecli Ar «mmat«» das 
Richtige gelrolTen soyn ; wir würden frei übersetzen 
können: „denn in dem sweiaeitigen Takt würden 
Arsis und Tlieeia einander aa nabe Btehn.f 

Wir kommen zu einem dritten Punkt, der eiiio 
ausführlichero Bcapreciiung crheisi-hl; wir meinen 
damit die Theorie, welche Hr. F, aus Arietoxenua 
«ad nndem alien flduifialallarn nUailM am kSnnan 
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giftubt, uad die, wean aie »icli als begründet or- 
weisen' «olhe, nothtreodif mwrsr Heirik eine gaiis 
andre Ue!<Ult geben müsst«, denn die Beilagen su 
dem Texte sollen nicht nur ein tiäheros V^crstäiid- 
tiiss des Ariatoxenu« befördern, sondern aie enthal- 
ten sMb die AnweedanK Miner Werte enf die Pia- 
xi"< in einer Ausdehnung, die uns nicht gcrecht- 
iertigt acUeinl. Sie siud, nach der Vorrede, Aus« 
küge tos «ine« grisseieo metrischen Werk, weräni 
der Vf. gegenwärtig arbeitet. E.s bind 5 Beilagen, 
die sich an Kap. 8 bis 6 vom Texte des Ariste» 
xeuus ansohliesücn , daraus gezogen. 

Im 3tcn Kap. spricht Ariaioxenus von den »pArsc 
;r^oi'o;und bestimmt ihn als die absolut kleinste Zeil, als 
d«u Zeitabsclinitt, in welcliem es uamögUcb wire, 
swei Sylben kinter einnnder an ^rechen« swei T6iie 
hinter einander zu singen , oder zwei Bewegungen 
auf oioander folgea zu lassen. Im foigendcn Ks- 
^el äniersehddet er den npüro; /^oio; ven de« 
daiv^ktoi, die letztere Benennung n&sst« nwa nnr 
in Bezug auf die Hhythmopöie verstolm; denn hier 
haben wir es nicht mehr mit der absoluten Möglich- 
keit M tki», eeedevn mit den Rkytknue In eebier 
Slanifcstatjon um! coiirrcten Gestalt in vorliegenden 
Stoffen. Daher ist denn der xfiip«^ iovrSans ein 
solcher, hl den irgend «ine keliahige Zettgrüese nur 
von einer Sylbe oder einem Ton oder einer Bewe- 
gung au.»i^!'( iillt wirr! , £jBnz a!ii,'cschn diivon, ob Cy 
nd^lich wiirc, dieselbe uucii durch uiclircre Selben. 
Ttnn eder Bowegvngen ,Mt Iheilen. Wie mm dem 
Ti{)(üi ; ;r.i''iof, der auch schlechthin arfuTuy genannt 
wird, ein diai^ftoe, TgiaiKtof, utfwnifioe o. «. w. ge- 
fenliberttehti «• mteredieidet ikdi ven do<v9«rec, 
aie den ungetlMihen, der ^vi^iroc, als der getheilto 
y^itiof. Da es nnit aber drei Stoffe für den Rhy- 
thmus giebt, Sprache, Ueaang und Tans, und es 
nitMn veritemnen kamt, dnss nnf eine engsthelUe 
ßylbe, zwei Bewegungen odtr Intervalle, oder um- 
gekehrt auf mehrere Sylben nur ein Ton oder eino 
Bewegung den Tnnn« kirnen, ee' eiMeirt der Rhy- 
thmiker hier noch einen ftiMti; /(<^ro;, der awischeii 
dem av¥9ttog und daöf&nof in der Mitte hegt and 
aus tuigleich gclhettten StoiTen gebildet wird. 

Diese, wie uns aeheint, sehr anfaekea and 
aom Theil ganz abstraclen lleflexionen Teranlas!<rii 
Um. f. Stt foigsoden Behauptungeti : Die Hiiythmikur 
nnteraehieddn awei Arten ven Süeiten, nlmlieh t) die 
rhytlimisrhvu Zeilen, t) ih': /eilen der niiythitio- 
phie ; die crstereu beaiehou sich schlechthin iiar auf 
das Vcrhültuisa vea Aiaia aa Tkesii: deabalh wird 



die ZerfUllung eines ganzen Taktes in die ihm ei- 
genthünOchenUtttenktheilungcu, z.Kdiedes</«Tak- ' 
tes in I halbe Noten, 4 Viertel, 8 Aditel u. s. w. 
auf dem Wege des Rhythmus erreicht werden kön- 
nen und sogenannte podische Zeiten oder Taktglie- 
der enthnlten, w e g s ge n die Bernimig einen X»k» 
tes in Unterabtheilungen, die ihm fremde sind, wie 
z. B. die Theiiung eines «/«Taktes in 13 Achtel- 
Trielen, oder die Seiftlhmg ^ner iialben Nete in 
3 Achtel und 1 Achtel (was man in unsrer Schreib- 
art durch einen an die Viertelnote gesetzten Punkt 
beaeicbnet} Zeiten der Rhythmopöio hervorbrio^. 
Man ktente daher mit Recht, wie aneh^Hr. F. 
Ihm, das crstere „Taktglicder", das zweite „Zsit- 
theile" nennen, sefern eben die ersteren in dem 
Weeen den Tahtea aeihst begründet sind, m»d mir 

das Princip der IlaJbirung des Tuktganzen, worauf 
der VaT*kt beruht, ins Unendliche verfolgen, dage- 
gen iei die Oldehatelhing eber Vk»rtelnele mit direi 
Aehteltriolen, im */^'t*kt wenigstens, mehr eine 
willkürliche; man würde mit <1etn<'elhfn Rpcht Quin- 
tolen, Septolen u. s. w. anwenden köuuen; die 
Helinnng des Vierleia in 9 Aditel (eder ein Vier^ 
tel mit dem Punkt) wodurrh stntt drs Verhältnis- 
ses von 2 : 8 das von 3 : i erzeugt wird^ ist es 
niobt mhider; aodi hier kann man fertfahren «nd 
durch einen nochmaligen Zuwachs an Länge die 
S Arht«'! (Irr rr-ifcn Note in 7 Sechzehntheii, das 
daraut tulgenile Achtel in ein Sechzehntheil ver- 
wandeln, ein Fan, den man in der nnrfltalhNihen 
Schreibart durch das doppelte Punctiren der Vier- 
telnote darstellt. Auch dies Verfahren gebt nslür- 
lieh ins Unendliebe. Wenmf ea mis indesaen Iiier 
ankommt, erkennt jetzt jeder: es ist die einer Takt- 
art ^(*itiä.s.'«c oder ihr wiedersircbettde Zerfällung 
dca Takiganzen in Untcrabtüctlungen. Die erstefO 
An der SarllilHng soll, nach Hrn. F.*a Beban|itang 
die rhythmischen Zeilen geben, rlio zw cife die rhy- 
thmopöischen. £r slaluirt ausacrdi-m noch einen dril* 
ton Fall, in wetehem die rhythmopSischen Xeheti 
iQtt den rhythmischen susaramenfaÜen können, doch 
loA.sen wir ihn, da es uns hier nur auf den Viiier- 
schied dieser beiden Gattungen ankommt, uncr- 
wlbnl. 

Dass dies atich nur entfernt in den Worten des 
Arisloxeuos liegt, l&sst sich unbefangner Weise 
nicht bebaopten. Er spriebt ja fiberhaept nieht ven 

einem Gegensatz zwischen rhythmischen und rhy- 
tlimopöischcu Zeiten, sondern bemerkt nur, dass man 
die Grundzeit, den aQuitos nicht mit der unzu« 
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.ttWoliMln dürft«,- wdl jener nur cuvas Absiractvti, 
d!e>fi>r clafogeii etw«a Concrctcs Jjczvlcliucte. 
k«un Uaher def Mvväfttog jtfpoVo; aucli augleicii ein 
nf&it XI^MC Myny nftnlieh im eluwa MaiiUiai&ek, 
wo man iit Kürzoa in einem & > sdincllcii Tempo 
MIBsnspfeciuBn oder ?u aingcn geuüü\igt wkrOf «U-h» 
•iah die daswitcben liegende SSeit niclit wieder «uC* 
Neue tlieilea Ubat, doch diea ist nur %uiul|i^. Der 
itrir'i c yof'i »if Ist uiiT dcp jf?do.suiali;;i! ktii-iiiälc 
'/miIÜicü eiucjt Musikstücks^ , ^ug dttsselbe nun 
nuehes eder lengaMiea Tempo ImImmi. Hr. F. hat 
es denn anrh nicht versucht, seine DeGitition von 
.rbytiiinificbcu und rhjrthmopöiscbeii Zeiten «us deia 
Arietoacenvii eelbM *b«pleHen, Mudem er glauht eie 
|1U8 etiter. Stelle des Psetlus als alterthümlich dar- 
stellen KU können. Diese lautet: xut «ort Qv9/iu( 
fiiv, ügnif ti'(ft]TiUf tfiatr^ftil xt üvyxiintvo» i'x n iw»» 

iXov noJo?" ^r9iiionoiiti J', u» fj ii avyxt/ftivov tx ti 
ttir noiixtäv j^pöfwi' xai ix tüp ^t'^/io- 
miAiC UAn*. Pieae Worte gehen, wie eie hier stdin, 

und Hr. F. getreu übersetzt hat, keinen guten Sinn. 
Sehr einfach i^t die ^rfte Bcmprkuog dee Pe^Uus, 
die in den Worten xut hnt hia ^iittmf eiithall^n i»l. 

Wie ist Bber iler Zuttat» o 0* noduf ZU Ver» 

sichnt — ilr. /" irf>iT«iolzi: der Takt ist ein Go- 
fügc, gebildßt aus i aU.t&eiten, wovon die eitio tlic 
de« ichweroii TalUtiieiles, dio «ndera die des leich- 
ten Takillieilis , tl!e dritte die dei tjoKZcn 'VolAuli- 
$ehMlies Ut."' Oemiiack würde 9111 Thcil dca HJiv- 
Ihmus in der Arwe, der andere in der Thcsia, der 
drille im ganzen l'aht liealeliiiy — \yie kann uiuii 
diese (irc! Dinpfe »0 paraltcll.sireti, uls ob neben Ar- 
8ia uuii Tlicaia noch irgend etwas Anderem existirlu, 
4m mek «Int mm rfM SButmt fauami werdtn kmatf 
au» dei\fn der fthi/thmus liextehit — Und wie kann 
iuau behaupten, diea dritte wäre gerade diu Form 
des Taktes, in welcher «ieh aber der Rhythintu 
dcsliulb gar nicht aussprechen könne, weil es an je- 
tici Lilioderung des SlnUcs telill? — Der Rby- 
thmuü besteht anerkannt in dem V'erhältinsa von guten 
und «ehkchteo Taktthcilcn, er ist ein ainmat »vyiuU 

fimn- i'y ttZi noOizcüi i Und jelal Wird nocil clno 

Bealtininungulid zwar ala L'iU(;rubtheiiuu£, als rh^th- 
Riadie Eeit, hinmigelli^t, die den ganzen Rhy- 

tbmua in der Anst'linuun<; 1 lö^ilich macht, denn ea 

i«t UHUteglich, irgend «iu Musikstück aus lauter 



ffanseit Taltten hosteJin su lassen, wenn man nickt 
diese unter einander wieder in das Verhältnisa von 
Arsis um! Tbesi.-* bringt, ut.so damit eine andere 
i'akiart bcrvornilt, als die ist, in der diese Takte 
e^oMber etebit. Wir mdeeen daher die Wofti» 
o it oktiv noöfjc fTir ::aiiÄ uiiguiiörig erklären. Die 
Verderbnias des i- oigcnden aber bejttÖligt diese Mei- 
npflif . Paelhw Ohrt uiariidi, nach der Uebersetsung 
von llr. F. fort: ,,Unter Tahtbau ducrcgcn versteh» 
man das (Jebilde nicht nnr aus den Taktzeiieii, son- 
dern auch aua den dum iaktbaa selber angehörig«M 
Zeiten." Damit wire iiiehie welter geeagt, al« 
daas die Ilhythmopöie aum Tlicil Hhytiiinus, zum 
Theil aber auch sie selbst ialj eine so sonderbar» 
Definition hann weder von l'^ellee noch von ir> 
gcnd einem Ubylhiuiker ausgegangen aeya. tilQckr 
Uchurweiso bedürfen wir nun aber üh^^r ilen Hhy— 
thinus und Khythwopöie gar nicht lica Jb.|Jt(oukalors. 
ArktOMiMM aemü eie au AttfMgdee dlOH Kap. eiee 

ZQ'iati lol (iv^fiov, (vie auch die tii-lnnoiiu eine ;rf i;aic 
TO» ft&ttvf soyi es ist olao in der Tbat kein eodier 
Unteieehied ae aleteiven, ala der vwi Thewrie lutil 
Pra\i^, AbMraciem nud Concreteui, iHld dSeaer lejcbt 
«lich Kum Veratändniss des Aristoxeuus vollkommea 
•na. Zugleich geht aus seiner Darstellung bestiaiag|l 
hervor, daas die ganse. AhlheUung dea «halnciea 
npüxo^ XQÖrog durchaus nicht auf vorliegende Mu- 
sikalücke zu besieho ist, sondern allein dasu dieui, 
seine Zuhörer aua den Waat der ähnlichen Br« 
aclicinun^' ^.m eirii^er L'eboraichtlicbkoit des Stoffe« 
vorzubereiten. Die practiacbe Eijitheilung ({er Zeit 
beginnt erat mit den Zeiten der RhyUiaiopuic und 
ila Dach den eignen AVorteii des Ariatoxeiiiia diea» 
nur eine y|ii<rm(/«rny des Rliytlimus in dixtrariv rnt- 
iiäli, so werden wir auch hier niciita der bacbe 
nech apecifleeh Veraehiednoe su.arwaitea hahai^ 
und der guii^f rüicrsrltifd zwischen rhythmisehea 
and rkytbmopeiachea Zeiten müdUe wohl rrrr di« 
Krfcenntaiea dee Rhyihinua hi aeiner Eraciieiumig 
dorchaus unerheblich seyn. 

Von den Zeiten der Kliythiuopöic, wie sie Hr. 
/'. nach der beluuulelten Mieilo de« PaelJua iiennt, 
spridit er rigeads hi der sweiien Beilage, auch« 
uuch hier in tlr n Worten de» Aristoxenus indes««» 
mehr, #18 eigentlich darin liegt, und erschwert 
da* Vonltad«!«« dwcfc viel« Uuterabtheihiugea 
mehr, ala d«ia er ihm w UAIfe hemmt. 



Digitized by Goo 



»I 



EBGiNZDNGSBLÄTTBR 

SV« 

ALLGEMEINEN LITER ATUR-ZBITÜNG 



November 1841. 



QfUECHISCHE MUSIK UND RHYTUMIK. 

Hanau, in der Fc^lersrhcn Buchb.: ArütofmuSf 
Grumlzüge der Mythmik. Von Dr. fell«iiir 



a. a. w. 



(F*rf«>t«««f «Ol* Kr. t9.1 



MS kann einfacher »eyn, als wenn Arisloxenna 
SehloM Kpp. die Worte sest: mnhk fiii^ 

jlfrf«jA«.^.V*iof 0 vao /lA UVO( dir}^r,(Uro(, Ino öt in <>i 
d ^,fr,V.Toc wv. Dasselbe wird nun in den folgenden 
Worten noch mit näherer Angabe der drei rbythniW- 
flliigeii Sieffe, d« Sylbe, dee Toaes vd der Be- 
wegung, wiederholt und weiter ausgeführt. Jeden- 
falls nimmt sich das sweimal wiederholte ünkü^i 
debd eelw etSreod am «nd- iit gewisa nicht dam 
da« noctt besondere Kla^>sc von Zeiten 

ciiisufubren. Es ist daher, da auch die Worte x»ü 
nkuovm fi *M»c, wie wir ehe« benerlttent offaiibBr 
«inm «nqlehirigan BMals geben, und ebenso statt 

des wr aiv9tT0i >r«/ uavr&nn; ein /««r'c eintritt, 

nicht unmöglich, das» die ganae Stetie von de» 
Worten i fth «1f SnlOt hia Mun Sado dea Kapüela 

eine ftandbcmerkung enthalte, welche die Worte 
dej> Aristoxonus nooh uiUier erliutern sollte. So 
uMisa indessen Hm. E die Sadie aicbt eraehienen 
Myo« denn er macht nicht drei KUusscn von Zeiten 
iu Bczng auf die llhythmopSie , sondern fünf, in- 
dem er von dem ü<wvi^no( /,qÖvo( nocJj einen unltöf 
«•ri>9(i»r, -von dam mMttf elnea inläe o£r»no( 
und endlich einen fuxivf unterscheidet. Hierzu hat 
ihn offenbar der Anfang des Kapitels verleitet, m 
welcbefli Aiiatoicenaa vorlittAg nor von awrai Arten, 
dem dOB»*t»oc und avritttof, spricht, auf die er in- 
dessen nacli seiner Kxcmpliücation aus dem ver- 
wandten Kvido der Musik surbckicenHat und dann 
die drit» Art Unattf&t|ty die imn;1i fehlte. Im Uebri- 



gen bedurfte es gewiss nicht der Betspiele aoa 
uiisrer Musik, um dem Leaer m aagan, daaa .«■ 

sich hier um Auflösung und ZusammenEiehun^ han- 
dolt, Dinge, die freilich nicht dem Rhythmus als 
aoleben aagehSren, aondern nor dem Stoffe, in de» 
er sich darstellt, närnlirh dnr Zeit; deshalb nennt 
sie auch Arisioxeaus selbst gar nicht X(t^'^t 
muthiich , int «bo jede Verwediaelang mk deni) 
was zu den GUedein eines rhythmischen Verhält- 
nisses gehört , zM vcrmeidoM , «oiMlf rt> , wie Hr. F. 
selbst S. 4ö bemerkt, dicuffiaus ui. vau itjf ^v^/xo- 
nod^ f^ifttim. Von dieaan aber, die adt dea 
rhythrüischcn Zeilen zusammenfallen, unterschei- 
det nun Ur. t\ aufs Neue wieder die /^om T^( 
^i&fionoüttf i9f« siifolge der oben besprocheaan 
Stelle des Pscllus. 

Wir getui zur vierten Beilage, die von der an- 
tiken Taktortveiteruug haudell und mit dem so eben 
Bebandelten in engster Verbindung steht Dasa 
die rhythmische Länge theilbur ist, darüber sind 
Metriker und Musiker eioversiandcu^ wie weit sie 
es aber iat, ob tno, wie mau bla dnbin.beiunbe ein» 
stimmig angenommen bat, unter allen Umständen 
das Doppelte der fLürae ist, oder ob sie auch das 
Drei-, Vier- und Blehrfiftehe deraelben seyn kann, 
wie ee in unserer Mus lv der Fall ist, dies ist der 
Gegenstand der Untersuchung. Auch hier ist in- 
dessen nicht Arisloxeuus die Quelle, sondern sein 
Bpiteomter Paellua nebst Aristides Qninctilianua an 
einer ParBlIelstellc, auf welche Morelli in seiner 
^'oto zu S. SUä seiner Ausgabe üing<nvicsen haL 
Beide aber sagen über die TakterweHeraag, „daaa 
das jambische Geschlecht bis zur uchlzehnzeitigen, 
das daclylische bia zur sechzchnzeitigen, das pöoni- 
sche bis zur iünfuudzwanzigzcttigen OrSaae fertge- 
eotat worden aey." Die Worte des Psellus sind 
von dem Herausgeber mehrfach anjjcführt, omendirt 
und übersetzt worden} wir wollen daiicr auch die 
dea Arislidea 4)utnc(illana8 anßbreii, mm die Sache 
in ihr volles Ucht «1 aleneii. Da^alba a^it f. <S 
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Mt AMf. ro fttv olv iaof QtcU. yini") ii^/^tm fuv 
l^uaJivtty ^ftüf roiif fur^ov( xov xntnvTov yirovi, 

xoidwuoiytov ; ov<(«'i( yuQ xt^g lov Totovrov Qvtyftov 

ftov fttxp' yu^ Toaot'Tov xup xmo£ioi> gvifftor xi 
ata^rjr^nit.n xtjiia\uf.tfj'ti' fi. Anstidcs QuiuClilianiis 
giel»t also daiiir, duMn juaa dska dactyltacbe Üe- 
MUeoM- moht flbw 18, das jambisdi« nickt &kcr 
18, dag ji&oiiisoh« nicht u) r-r i'i ZoUeii fortgeflctzt 
o<l«r erwoitert habe^ ab iitmd dm üu{lbij;k«it 
im amiMMiclMii PftMBpti«MV«raiifg«ii* to. Dnmii 
Grund miiss «r «Qoh für «ohr wichtig ^hmlteu 
haben , da er ihn bei jedem eiozehieri Üeschicchte 
nut neuen Worten wiederholt, i'oeilua n»cht keine 
BMurtamg dieser Art. Br tigt mir, das jambisdi« 
und päooiacbe Geschlecht iiosseu dcohalb eine 
grAssere Vermebnutf iht«r Zeitlheiie . su als das 
dMCjrliMli«, w«il b«id» ndir BemsioB gebnrachtoiit 
als dieses. £r fügt dann hinzu, daas einige KQsso 
Mur swei SS«meisa gebraochteu, eine Aisis und eiae 
BmI», aadete dr«i, eine Arsis and eine doppelle 
BmIs, noch andere vier, zwei Arsen und zwei Ba- 
sen. Seiae Worte sind: ur'ima fit fn* Tiluoyniy tJ, 
ji iofißuuv yikoi xui xi» nuuariKuv xov du»tvKt<ttv , iiti 
nMttt «ipmImc NNcrcpov aevrO» Xf>inu' •! ph j&f 
rmf nodäf ivo fiofu; TMifi'xum ar^ftn'oti XQr,aduiy 
ä^u Htti ßuaut «( iQioivt £(}0U um dmk^ ^v«, 
•I 6i HxQueit iio ufiatai ml tio ftuauuw. Diese* 
letzten Worte stimmen olfenbar vollstindig mit dem 
Mjcreiii, was Ansfoxenua im Sleii Kap. von den 
Flössen sagt, dort über uird lur die Vcriuehruug 
der'BaMlen,. unter weieben Ur. F. sehr richtiff die- 
gutcn und schlochten 'fakltlicilö versteht, fotfjcii- 
der Grand angegeben: xw öi lufi{iartn' lay n66a 
irWu TÜr Ivo oTifttiu, xu tityttfj; xä» n^dßp ahnnfn* 
eJ yip iXiixTovf fifiy nßim, tälUfikip-t'jp xfj u.ajtjOu 
li ftf/tSof t/am^ , «i'fft'foffro»' flm yui diu nöir ivo 
atifAtiw o( 6i (ttjukoi Ttti-vuvxiov mnöifituat ivant- 
fÖufim* yäf rjf ala^nu xi ftfyi9t fx^rttc, nUtituttp 
ifovtai (nach Hermaims unzweifelhafter Acnderung 
st. di WTie) •r^tUti* , Sttuf W( nkilu lilqti dtcuft&^iy 
li (sL imifi9ivto( nach HenMuia) xei Sleir nsM; 
ftiy^of ivevranTÖrifOf yivtfxtu. Der Grand war also 
der . dasis (fer «jrösserf* l'mfang der FÜSSO auch 
mehr Atitheüungeu, oder Abstufungen der Betonung 
aMfeig Melkt*. 



Die Meinung der gcnaouleu Autoren kann nun 
woU air «He seyn, daas dak dao^yliseiie Qeaohleoht, 
wenn wir die Grundzeit gleich einem Achtel an- 
nehmen, vom %Takt bis zum (jadvt «m es 
«ns tissirm CMUil niber an bringeii, bis anm ««) 
Takt, das jambistlic vom '/^ bis zum '%, das 
piontscfao voa « bis zum ^ Takt fortgosetst tvor- 
den ist« IKe Giiefthsn begnügten sich also nicht, 
ihren drcilheiligen TslU, wie wir, nur bis sum 
'"/»Takt aus^üHchiicn, sondern fügten noch einen 
'Va und '"/„T&ixi hiiiBU, und da sie einmal einen 
VsTakt bsiten, sc BebafeB sie nach der Analagio 
der Takterweitomng in den beiden anderen Ge.- 
schlecbtero auch einea ^^j^, **^^ oiid **/^ T akt » 
aber weitar gingen sie oiobt, weil ihr Fsn^itiom- 
vermögen keine weitere Ansdshnnng ditiacu Vsr» 
fahrcns ge&tattctc, und wir können uns nur ver- 
wundem, dass e« überhaupt so weit reiehle, ds 
wir in diessm Pnakts, wis ss anT den sraisnBJirilc- 
Hcheint, so solir ^otl ihnen überboten werden. 
Denn nur im dact^liacbeQ Gesebleclit kbimea wir 
Uli» ihnen verflekhen, da der */»T«kt in anamr 
MuHik an Umfang ihrem ••/»Takt entspricht, ia 
jAwbisdien Geschlecht setzen wir unsrc T^kt^frinu 
nnr ▼om »/^Takt dureh den » g und "/»Taiit bis suia 
'''/B 'f^kt t urt. Ebenso entspricbi onaem 'yt^ahl aar 
noch ein '* /fakt; weiter reicht nttsrr Vf-rmü^cri. 
diese 'i'ttkurtea ausaudehaen, nicht mehr. Was 
naa Tcllaads «ba ptsa to cha Gasehlneiit angeht, sa 
haben wir für den fünftheili^cn Takt nur ciingo 
vereiasolto Versuche aufzuweuea, und hier sind 
wir vom ''y4Takt aieht shgaaricbefl. Fredich wur- 
den durch die grosse Ausdehnung und die Breite, 
ihrer Takfarten die Griechen tturd r.u einer Vor- 
melirung der verschiedenen UHterabtiieiiuugeu m dem 
Taktfsaaaa gaaMhigt. Wahrend naa bei den klei- 
neren Formen, wie bei dem •'♦ /rakt, 't'akl und 
andern mit ICiaer Arsis und keiner Theeis auskam^ 
aa sah num sich geafthigt, bd daa grisacna For- 
men die Tliesis und bei den allergroscisa Sagar 
Arsis und Thesis zu verdoppeln, »o daas, uiisern 
heutigen Begriffen nach, am k^ude diejcuigeu Takt- 
arten, die eine swieAwtbe Anis aad ffhaais heiles, 
eigentlich zwei verschiedene Takte in ^tich schtos^n, 
denn es gilt bei uns für ein Gesetz, dass mit dem • 
ranbaten tm» usvea Thasis (d. h. aiass gaiea 
Taktthciles) auch eui neuer Taki anfingt und dar 
Fall, dass man einen Takt aus einem schlc>ct)t»n 
und zwei guten Takttheileii (einer Arsis und zwei 
Thsaea) aaaaauMaanlal, kanuat bai' oaa gir bMiI* 
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vor. AristoxflQiu g'abl am freilich die Fälle nicht 
Mt in denen «ine teleli« Vennehrnng der Samden 

Suit findet; er begnügt eich damit, zu sa^cn, dass 
sie bei don grosseren Füssen, (also den breiteren 
Taktarten) vorkämen, Pscilu« dugegcu macht die 
SOndetbare Bemerkung, dass sie beim jambischen 
nnd pionisehen Geachlecht staltündc. W'io wcnitr 
aber der Epitonwtor hier seinen L>ehrer vorstaiiücD 
iMt, geht aclMMi dkinun hervor, dann er die Lag* 
der Dinge geradezu umkehrt. Arislux nns .^agt a. 
a. O. : „ D««fl «tu Fus0 mehr al« swei Semeien auf- 
nimmt, daran iat aMnaAnadahnang admld." Fftd- 
lus dagegen sagt: nOass das jambische und dacty- 
llscho GeMhlecht so weit ausgedehnt wird, daran 
ist die grössere Ausahl seiner Semeien schuld", 
gecttda als ob die Vermehrung der Semeion, wel- 
che erdt durch dip Vermehrung der Zeiten iicrbei- 
gaführt wird, sehen iu dem jambischen und pioni- 
achenOaaohleehta ihren Grand hilta, wibrrnd dach 
durch die unz\vüideutig!t(eii Zeugnisse fcststclil, duss 
aämmtliche einrache Füsse, sie roögea uuu Jambeu, 
Pioiien oder Daktylen seyn, nur Emm Aimm und 
Sine Thesis hatten. Es Hegt also keinesweges in 
der Eigenthümlichkoit de« fiven oder dea aodt-m 
Qeschlechta der Gruod , warum diese S, Z oder 4 
Sameian gabifaneban, aondam, wla Ariaiaxanna rich- 
tig sagt, altein iu der Ausdehtiunf;; der Takio. 
Psellus leukt auch unmittelbar nach dieser Bemer- 
kung wieder ein, und ist hier, wie fibemil, wo 
er den Ahstoxonus nur excorpirt, als voll^ttig zu 
betrachten. Er sagt uämiicii : o't fiir yup zwii nodcöv 
üü /itSraiC nf^t^aruai arffttiotg ;(f^^otfai, oi ii x^taiv^ oi 

thqmm». Br hilta, wann ar nndan dia Eigea« 

tliümlichkeit des Geschlechtes für den wahren Grund 
der Scmeienvermehnmg hielt , nicht nodüw sondern 
.j-frfüK sagen müssen. Um alsa daa fleaagt* kuis 
SUsammeDzura8.scn , so i'and bei den Griechen in der 
gleicliLMi Tiil^lart eine Erueilcronj; derselben bis &um 
, in der uugleiclieii bis sum ^'/b, in den ändert- 
hriMfon Mo anrn sTakt Statt. Da ann aieh abar 
ausser Sin Tide sah, so breite Taktarten unter den 
Bereich Einer Arsis und Einer Theaia snsaniBion- 
■ttfaoaan, ao vardoppalta mnn nach Umatindan dan 
guten Takitiicil oder, wenn der Takt gkr w lang 
%facde, den guten uud den schlechten. 

Wir haben uns über diesen schwierigen Punkt 
uMBtlndlieber gaiuaaert, weil Hr. F. gerade durah 

ilic >1is.srlcti( iitifi deS8eibeii zu Anrmhmcn gckiun- 
uien ist, weiche für die Anwendung seiner Theorie 
auf dio varliagandeB Irxcugnisaa daa Aliarthuaw 



von den crhebliclisien Folgen seyn müssen. Er 
geht niMiieh van den Worten dea Piellna ana and 

macht S. 59 die Bemerkung, dass das jambische' 
und p&onische Takt geschlecht mehr 8emeien pi- 
brndohta als das dactyllsctie, was, wie wir r;ezeigt zu 
haben gfatnhaa, durchaus nicht aus den Worten dcd 
Anstoxenus zu begründen ist. Jener sprictit in 
dem gansen 9. Eap., auf welches sich die Worte 
dea Paallna oAtaibar beaiahan ond'ana dam Ida thoil- 

weise geuommen sind, diirrhaiis niciit von den Oe- 
achlechtera, sooderu nur von der mügliclien An- 
aahl gotar and adileehter Takifhmla, die in irgend • 
einem Fuss vorhanden ecyn kanncn. Wir können 
daher in die Mcinuiipj des Vf.'s niciit einstimmen, 
dass dai» dact.vlische Geschlecht in seinen breitesten 
Taktartan nicht abanaowohl eine Vardappahuig aai« 
ner guten und schk'chten Takttheüc gehabt haben 
sollte, wie das jambische und päoni9chc. Hr. F. 
redaaiit mtn dia Angabe der Altan fiir die Ver- 
mehrung in den Füssen der verschiedenen Go- 
achlecbtar auf das Gesetz, „dass die kleinste Takt- 
grfiaaa deaseiben in der grössten ebenso vielmal ent- 
halten war, als aie selber die Grundzeit in sich be- 
griir", folglich gaben im daktylischen Geschlecht 
4X-1, impäonischen 5X5 Zeiten die grdsste Aas- 
dehnnng. Bei dem jambiselien Geachiecbt leidet 

dies eine Ausnahme , dtvin iiior ist nicht 3X3 son- 
dern 3XQ die Gesammtzahl dcrZeilea, waaUr. F. 
nu arklirao aacht, daaa dia Jamben diporiiael» 
engcscizt worden wären. Dabei konnte ar 
e» freilich nicht vernicicU-ü , sintt eim-H ^ , wie er 
ihn S. 61 benennt, euicn -^«'iakt zu crhailco, der 
dann aiat, am ihm dia gafadaiia Vam sn felMi^ 

in ciit<^ri '- jiTakl umgcinderi ^verden musste. Doch 
dies sind ibiuzelnheiten. Die Tendenz des Vf.'a hol 
aeiaor Anfsiallung von dar Ldira dar Takterwal- 
teruDg ist die, zu xeigen, daa die Griechen ihre 
ganzen Takte nicht nur in lange und kurze Zeilen, 
sondern auch diese wieder in kleinere Abschnitte 
getbeüt bBttea, aa dau sie dadurch die Thoiibar- 
keil des Taklganzen bis in 16, 18 und 25 einzelne 
Zeitiheilchen erreichten. VVcon dies wirklich ge- 
aehaban wir«, ao wire gawiaa niehta «inincbar g»- 
weseii, als ilass sie es uns mit eben diesen oder 
ähnlichen Worten gesagt hätten. So aber fürchten 
wir, dass sie etwas von «Basar Meinung ganz Ver- 
achiadcnaa haben ausdrücken wollen, untl davs die 
von Hrf). F »e^obi no Coitsiriiction der verschiede- 
nen Takurica an wesonthciien Mängeln loideL Der- 
•alba gehl nlndidi davon am, data dia 16 Zaiian 
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des daclylische« Gcschlocliles dftsu bcstimnit ge^ 
vr0Mn wliM» in tbrem IdUKten Brgebniw citum 
Takt licn'oraabrinfMii in welctiem man nur swei 
Glieder für AtaiB und Thcsi« iuUc. lodern er nun 
4ie-ariind«eit gleich Vm ««niniBl) v«fwamdelt evdi« 
Iii '1a<I'i''ch, dusM er Je vier in ''^ zusammenzieht» 
in die er iiölicre SummscitcD nennt, und diese 
gehn durcb die noehnialige Zuflaiameni^ehung von 
je Sirei su cinvr iiulben Note in ' » IN'oten über« 
iro denn endlich die getodcrlo Gestalt eines Takte» 
«nebeint, der iM;ch8£clMi Zeiten und doclt nur svvei 
Takttheile hat. Gans cbctiai» ist' da« VwAihran 
beim jambischen Gcsrlilccht , nur mit i!em Uiitcr- 
sclüed, dass hier nicht, uie im dact^iischen , *|« 
atif )/« gchn, sondern «ecbt.. Auf diew Waiso 
worioD aus den "* des breitesten janbi^ichcti 
Taktes zunächst , und durch dicZusammonBichufi«: 
des ersten und sswvilea, wie des dritten und vier- 
ten Acfatda in Viertel> swei '/»Takte. Da uon in 
«(cnselben entweder -/.wci Jamben oder zwei Tro- 
chäen eothallan sind, so erhält man im Ganzen 4 
Sjemeien, nimlidi awei Arsen «ad awei Thaiaik 
Im päonischcn QcHchlccht cndhch gehn '^/la auf 
Durch die Zusttnimcnzieliung der beiden ersten und 
der beiden letzten V^^erlel in halbe Noten entstchn 
aaa in Qanaen 3 Semeien, nämlich zwei Theaen 
« nd eine Arsis» (iiucli (Um S|)r:ichgebrauche der 
Musikor)^ Psclius hat alao idit Hecht behauptet, 
«las pionisdit und jambteebe Qeaebleeht bitten de«* 
balb eine grössere Auttdeliimng ilire» Taktes, weil 
fie incttr Semeien gebrauchten. Abgeseiien davon, 
dass I' seilas an jener Stdie, wie wir nahen, mit 
Arist4)\enus im Wulcrspruch steht, und aller Wahr- 
»eheinliclik»'it nndi auch die fiesclitcchlcr jjnr ntrht 
4»t den UrutiU angeben durlt«, weshalb die Zahl 
dar SfeaMian'aiBh ateigeito, ae iat das Verfiibra« 
des Vf.'» nur ein ^^ illkülirliclics, Jciiii es ist, da 
But der Zusammeuiiielmng der sogenannten Qrund* 
leiten atifiali6ren , wo der Takt gerade die gafo* 
4erte Gestalt aagsnofltmeti hat» während inaa die» 
aelbv, dem l*riiicip nach, noch weiter fortsetzen 
könnte, beun wer berechtigt uns , gerade diejenige 
Gemalt dea «/«Taktes für die tetst« aosoiiebnMii, 
wo derselbe , und % hat? Warum nicht cbLin- 
Mgul die, III wclclier er zweimal hat, oder um 
wlnnnsrer Kttiislspracbeattasiidrueken, awei punk* 
tilte Viertel? — Hr. F. glaubt 8. 61 diesen Knil 
dr'dbalb nicht staluiren zu dürfen, weil sonst, wie 
vr sagt, „die Taktfonu gerades Taktverhiltnias be- 
wfMe^** SeHt« aia 4aa aber 



allen Umstilnden haben und der Name, welcheo 
Ifi« Allen der jaiabiseben ]M|»a4ie gabea, tJamOat 

xax^Yufifiov dies hinlänglich ütisdrücken? — ^Ver 
bat denn auch je den %Takt für keinen geraden 
Takt gehaltent — Ob dabei ^ eraleri */« von 
einander getrennt oder mit einander verbunden sind, 
ist ganz gleichgültig. Soll damit aber so viel ge- 
sagt seyn, das« dann ans der TroehUseheo Dipodie 
auf diese Weis« ein Speadeos wird, so spricht die# 
«rewi-ss mehr ge^en als fiir seine Annalimc. Gan» 
dasselbe lisst sich von der Gestalt sagen, die llr. 
F. als eine ietste dem filenieehen Rbytbwva giebt. 
Auch hier uTirdc, wenn einmal das Princip <Irr /u- 
sammenzichung in seiner Gültigkeit erhalten werden 
soll, die halbe Note mit der ibr folgenden KOrze 
•dir gat in eine Oretvierteluote verwandelt w erdmi 
können «nd dBdnrrh noch immer das päoiii^^' S'? 
Verhalmias von ä:2 aufrecht erhalten werden, da 
die Glieder deaeetben neeb imnier gesandelt aeyn 
würden. Warnm also h!tel) pr hr'i dieser Form des | 
Rhythmus «tehnV — Olfeiibar, damit der Takt im 
Oansen die Gestalt dnes Creticoa oder auch die 
eines Bacchius erhielt.^ 

Sehn wir nun aber selbst davon ab , dass diese 
Formen keine innere Berechtigung haben, für die 
letzten su gelten, die aus dem Princip der Zusam- 
menziehung einzelner Takttheile her\-orgcha kön- 
nen, 80 entsteht noch die Krage, ob sie trotz dem 
der Oeetalt entapreebea, die SMn bei ihnen nach 
der l!rsrlireibung der Alten voraussetzen dürfte, 
und di«i« glauben wir verneinen zu müsseiu Oeuii 
weder hat der Cmkn» oder der Baeehios, wie ib« 
Hr. t\ 8. ß3 darstellt, jemals eine doppelte Tliesia, 
nnr-h liabcu die jambische und trorhäische Dipodic 
eine doppelte Arsis und doppelte Tliesis gehabt. 
In den Cretkns und Baeehios stand vielawhr der 
Jambus regelmässig in der Uriümg, die Länge in 
der Senkung, wie auch Anstul. p. 38 sagt: nuiW 

Sgniai(, Dcnu die grössere .\nzahl der Zeiten auf 
der einen Seite dos rhythmisciien Verhällniases wird 
es doch wohl ohne Zweifel gewesen seyn, die tlen 
Ton auf sidi sog, nicht, wie Hr. P. 8. 58 annimmt 
und, wie diese in der Construclioii etwas vcrivirr- 
teu Worte anzudeuten scheinen, die einzelne L&nge, 
dem Jambus gegenüber. Ariatezenns selbst weiss 
ebenfalls nur vun zwei Gliedern dieses Verhältnisses, 
auf dessen einer Seite und auf deoaen aadrar 
Seite t atand (vgl. 8. S7). 

l»«r ««srAlsf t fsif «.) 
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D. 



berühmte Rabbi SaaiUa Gaon , einer der ersten 
graniinatiTftcn B^arbritcr <)<t Irfbräi^chi-ri Siirach«?, 
Rector der Acadcmie zu ^ora (^7 i^41 n. Uhr. vvur 
bekMHtltch Veff. einm amUtdiMi Kiltelilbenatsitiif, 
über rtert'Ti l'mfaiig ntil Schmrrrer i'nhin entschieden 
idt, daas »ie das ganze A. T. umraäüi bat. Der Pen« 
tftteuck tat aeho« 1546 sn ConctaMinopel nnd daim 
(mit Aeudciungen) in der Londoner Polyglotte ge- 
druckt, der Jeaaia von Paulus edirt, den iliob bat 
Kcc. aus CoJ. UttHtingtoH 51 1 ( Vri m. 4b J in Oxford 
•b(««eliiiebeii: vm vielen andem BAdiem exiniirea 
tbetl.H Zcngnisfle und Anfßhrungcn anderer Srhrift- 
»icUvr I^AbHtwaiUt, Abeu ßtra)f theila ist die Ver- 
DUlhttcif da, daa« im voeh vorlniidm ••jren. lo An- 

SL'liuiig ticr Ps.ihucnüliersclzuiig Iien^tc sihoii Eil. Pii- 
McAe. die Meinung , das» «ie in cm^ /Wudk. täi (tVi 
39) «rlialMn scy, und Scüiimrwr (in KeiMwii** BiU. 
.171H). S. 425 ff.) tiieiltc daraus UeberseUung 
dreier Psalmen mit : an »»mem äusseren Zeu^inivc fftr 
diu AutorscJutTt des baaäiu IcüUo ea. J«ut itäi der 
Vf. in nineai Hfinchnn' Codex, doo oekoii Wtdmatt- 
»did uiUer Hämlcu Imitr-, riicM« ( ebcrsetzuiij» ge- 
jiundoUf und zwar mii der bettuuiuitoo Angabe des 
Vfa. 'in d«r UsborsCbrilt und Unterschrift In d«r 
erdteren heiaat er :|0i'> *n n'*~n;o, in letzterer ohne 
den liügeanainen iy-yUJi i^-', Jer Forateber der Aca- 

äemi» d. i. Harn. Hec. Hill i&ur Vergleichnng die 
Uebocschrift der Uebereetsanf den Uiob Ueher 
aeizen , u<'d zwar, wie diese Codices gescliricbeii 
sind, mit licbräiaeber iicbhfit ANroa apScbM 2vm 
WaW dos AfsAiKel ^wimmnI da» Bmh 
fkrtiguHgy , und dot AnfiMig der Vorred«: 
lErywaa. ML aar A f» IMl. 



.i'CrE Vi' .13*»« w»n .intfO u«a-n dmm ftf f/jf Uctcr 
MtzuHg dea Buehe$ der RecbtfertiffMng, weldte$ dem 
aUti beigelegt wird, m wie e$ übertetzt kat der 
Vurtieher der Acudemie wmr Herr und Mtkler* 
Üaaäia, Rector der Academie zu Machte ja (d. L 
Sera, vgl, Bnxt. co/. UÖ9J. In der Müochener Hand- 
schfilt indeu sich aber die 8 von Sekmtrrer edirten 
Psalmen ganz ebenso, ao dass also jene VernuUiuiif 
Pucodie'e dadurch gerecbtfertigt ist. In einer Note 
8. Ii uirft Hr. U. die Frage auf, woiier Hec (/er, 
man. e. v. S>:;n ) die \utiz darüber bebe, dnsn Sl$mtm 
P». 7Ö, 17 jenes W'urt prHtua übersetzt hhha'i Die 
Antwort (woivbe schon im Tke$. b, v. stebl} ist : aua 
Kinchi, welcher nb 8a«lin'e Uebersctoang angiobt 
vr'X\)t, und ebenso schreibt Ji(i/ira/i</. Der Münch- 
ner Coi/ex batswar y>po'>«, aber dieses ist ohne Zwei- 
fel s. V. a. rpx*>H ^fJuJi der Meif, and weder (nach 
dea Vfs. Vermuibnngm) J^aMT m Jenen, noeb 
Amrh t'juipn ngeumvri sn erkliren, nach der Etymo- 
lugi« von fretfit. 

Zur Bestätigung jene« äusseren Zeugni»se8 iiat 
der Vf. §. 4 die innere Ueberaiiislimmnng dieser Ver- 
sion mit der des Pentatctirli und Jesuias 11 irJi-cwie- 
sMsn, wobei sich Ree. nur über Ho. tis Klage, dass 
ihm oidit einml dieAusgnbe renPknlas, ein reicht zu 

habendem Bfirlilr n. zur Hand jETewesen, gewundert hnt. 
Noch weniger i« der Abbaudluitg: Satnmon Mimk' 
PMiee mir IL SiudiaeaeH et em rerum arttbe dltai/, 
Paris 1838. USaS. (auch imSienTheiro derB^f vw 
Cahen) gedacht, sowie der äusserst wichtigen, reich- 
baltigen und kritischen Uiographie des Üabbinen von 
RappofHiri in dona^pun -.-^oa (aaeb besonders darant 
abgedruckt), die d<-tn M. firr §. 3 ^, Euiicickelimg dei 
Charactere dieser Vittümenüberaettung am den Le- 
bern» - tmd ZeHMrMttitiuen Smadüfe'* bitte nützlich 
scyn ko inr n Aber auch so ist dies« Daratollnnf 
iii«tructiv.J Der Vetf. weiset auf eine interessante • 
Welao nncb, win Stmdia , der Schüler eines berübn- 
ton Karäcrsy Olm «IM gomano ntionnlisifMidoRicJi- 
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lang verfolgte, welche sich in der Nahe de« Hofes 
von Bagdad noch Bit ipner gm(imbn AnhMioaning 

an arabisrhe und moslemische Sitte vorband. Bei der 
Scbriftcrklarung drang daher sein je^em nysUscbeji 
iKui^el fiMttimNSiiiii auf div Utebsla DeulTidiliait «ad 
\''crstäti<iriclikcii, woneben er sich Modcrnisirungcn 
nud eiiisn suweit gehenden Gebrauch ttolcber Wör- 
ter, die neh auf moslemische Verhältnisse beaiehea, 
erlaubte. Auf den Grund eines doppellen Zeugnisses 
(s. die Vorrede des .^ra^s polj/gl. hciSchintrrer disaert. 
8. 1104 und Muhammed Iteu isuk ja de Sticij ehrest, 
armie f l')4M} ntarait andi iler Vf. mit Hecht an , daas 
Said lind Saaäia dieselbe Person bezeichne, urul lüc- 
aes veranlasst den ftec, bei dieser Gelegenheit noch 
«im andaro Nalis baiaubriogen , die für dia Literir** ■ 
■ geschichte des Saodiii nicht unwn I i; ist. Unter 
den Schriften des Saridki , M'clchc luehrfach ange- 
führt werden, aber bi^ther für verloren geachtet wur- 
den, iat aimtieh mn ivtft«j Btiek tier SummlHug, 

welches man all^etnein für eitie Gramnintik gehal- 
ten hat. Nun aber iheilte mir vor einigen Jahrca 
ein kaiaUiaehar Oeiahrter aaa dam aüditcban Rosa- 
iand, Hr. Abraham l'irkuwitsch in Jeu-ptiioria , Qou- 
' yat ilc m e nt Taurien, die Nachricht mit, dass er un- 
ler andern aaf einer Reise nach Jerusalem arqairirtan 
hahfUach - arabi.schen Handschrilten ein ;l->4«<i, *MD 
von TiXieS« pnSi« t»c i::n Abn-aitl yV/tafKi» Ihiinn- 
tur besitze, enthaltend ein hebrkiär.licü \V uriert>ucli 
■aeh den Waraab gaordnat mit atabiadiar Briiu-' 
terung, nahe an 300 Bl. Fol. Er siclbst, sowie an- 
dere Gelehrte, zweifelten nicht daran, daas Abu- 
Smti oad S^iadja aioa Paraao, und die a a a Baah daa 
von Aitm ßum in dar Vorrede cum Svftlitr Motnaimy 
aber vermöge einer falschen Notiz als hobräinr ii , 
arw&hßte Buch aey, wie denn auch nicht au leug- 



Uandjicbrift nicht wohl eingehen konnte, und so ist 
dinaelba,^>d» .dar Baaiiaar dar aiaUacban Spraeha 
nicht mächtig ist, meines Wissens bis y-r-A olmc die 
L'uterauchuug gablieben, die es wotil vertliunie. — 
• Dach kahrao wir fca dar varNagandatt AWiandlmif 
aurück , in deren 6 der V^f. die wichtigsten Ihal" 
meHtilet uod mosicalischen Tfrmini nach Saadia'a 
KrkUrnng aüUbailt. nSo erklict ar atau dnich Ux-^, 
«nd daa» diaaa» utebta andara ata ia peritelwim 
beibao, kann Ree. auch durch das Oul ^1' des 
Abniwalid belegen: da letzterer dem Sundia sehr 
häullg auf dem Fusse folgt. £line artige Uemer» 
kuii;>;, wcldie der Vf. hiar beibringt, ist, dass iiu 
nufib^ (Ifi 1i/nHa Anali>gie habe mil dem mtisira— 
lischen ierminiu diu »uaüir , welcher das Iiitervall 
dar Oetave baseieime ArM. yr»b.«ttt. Y\ f. /». 9V5 fT. 
Visjc^ giebl Saud'ta »tel» durtli die Mier» 

mildliclic» . iKisiliiHeriideii uml versieht darunter die 
Leviten, die Ije&aiig und Musik iiu Tempel besorg« 
tan. t^hmoK ntc) fibaraatal ar: Ltigeua^ mU arüaA^ 
hiT Stimme. Zum Sabinas giebt der Vf. den 6(toten 
Psalm sammt Scholien ala Probe, arabisch mit deut» 
achnr Uabaraatzung. Dia Manier iat dia bua dem 
arabiachen Jaaaiaa bekannte: dia Auslegung sehr 
arigtnall^ wann auab fast eben an hiuQg verfehlt. 



GRIECHISCHE MUSIK UND RHYTHMIK. 

llAX.il7, in der Edler'scben Bucbb.: Arutojcenut^ 
GnmätSg* 4*r Mh^mOt. Von Br. 
a* w. 



Nanio für ein Wörtcrburh als für eine Grammatik 
ist Lexicaliache Arbettjen von Suudia waren bisher 
»aeh idcht bakaaal nrit Auenabma dar 90 aahwaran 
W6rter mit Erklärung, die ich aus citd. UunttHgton 
S73 vor mir habe, und es würde aar Entacheidung 
der Idcutilälsfrsge vorzüglich aaf innere Gründe, 
and die Uebereinstimmung der Krkliningen Jones 
Sepker Iggaron mit den übrifrcu "Werken Hes Siin- 
ankommen. Der gans arabij^irto Name würde 
bei dar eben angegebenen Rieblnng dea Saniia kei- 
ne Sch»vieri;;keit m«clicn. Das >l > w ir ) > mir zum 
Behuf der Uerauagabe angeboten, aber für einen 
^was bahea Pieia, aaf welaban aurh aina dfaat- 
BiUialhek ahaa venxingig» Uniaiaachanf dar 



C««se*lnss aan Kr. flS.) 

Waa die uochäische und jamHiaciia IKpadie an- 
seht, so wurde die erster© voit den Rftvihraikem 
ngrjtxoff die zweite duHtvinf xui lufi^iüy genannt und 
Ariaddea aag( p.9$t nf^ntit. Sc «vpkmftu» ht tftjmtwv 

ff y:ii T fj ri/r(/-ir rmr^rfC Die Arialnfrip ^\■[lr(1e 

also erfodern, dass man auch, da die folgcndea 
Warte ooiTupt aiad, iiaa: dttnaikep ü mr'fividlsr, 

S; aw{air,nt* luußov »iotS mi fufifiw ifatttf. 
Leider aber sind , wie Uleib'im bereits bemerkt h»f, 
mir die leUlou W orte dicsca Salzes in dem Jucken- 
halM Taaio arhalian. Km bleibt daher, da Hr. K 

gewiss ritrlit icagnen wird, dass Lei den Griechen 
im * .'Fakt ebensowenig wie bei uns die einseinen 



Viertel «nd Aehlel, aandaia viatealw di« gotaa iui|| 
acbtachten TaktUteila den lUijthmaa febildai fcaha% 
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nur aoch Qbrig aiizunehmon , ilass sich die gefpderte 
Vermehrung der ArMii und Thciteti in jener Form 
iIm TrfilM vorfinde, wo dcrstilliu in Meine klein- 
-atoii Boalaitttlhcile aiirgfulÖHt ist und itu jambischmi 
Goidileeht im päomschen onihilt. Aber 
wdehmr RbyHimilMr vAid» ihni in diMW Meinviis 
bt'iatintniun? — Kann sich Jemals durch die Auf- 
lÖMiDg irgend eines Taktes in kleinere Zeiltbcilo 
«nh AraaM MiMr fvtra anil iiclitecliieii Tskt- 
thmle vermehrend — Ist ee aukt %-ichnehr in Be- 
ziehung: auf den Rhyttimns ssnz gleichgültig, ob 
wir in emem ly^Takt swei puuktirlo Vierlcl, oder 
oder 1*1«) «der **MTrNiiMi babaiil Ifis. 
Blüht eiii'^rit jfilfti C'jii'poiiistcii frei, mit diocr und 
Alien anilvrn i'urmon dic»cr Taklarl in einem oiid 
demaelbe« llmikwltek sa weclisel«, ohne ibw dtr 
Hhytliuiu:« dadurch die mindeste Veränderung erlei- 
-det und die Zahl seiner guten und schlechten Takl- 
tbeile sich vormehrt. Ütes geschieht vielmehr nur, 
iadcn dto Tsktsrt Mhai in die Breit« «riclMt. Hnn 
wird die Scmeien der Alten am besten mit unscrn 
Tsktschl&gen vergleichen können, die eben dazu 
beMiMiM «iid , die rbythmlaeiien Untembifaeiinnfea 
-eiiiea Taktganzcti zu bezeichnen, und es ist in so» 
fem ctne gruose Analogie zwischen der Zü nähme 
dieser Tsklachlöge und der der iSemcivn im ilhy- 
thniiM der Alten vorliseden, aU auch wir die Annalil 
dcrMcIhvn je nach der Breite ilcs Taktes vermehren. 
In den kleineren Formen, wie im und ^Takt, 
haben wir nur swei Tsktodillge , In den breiteren, 
%vie im und %Takt, drei, in den breitesten, im 
*/4Tskt und '% Takt vier. Der Unterschied zwischen 
der griecitiMlien Rhythmik von der unsrigeu besteht 
einosiheils darin, dassjene im jambischen Geschleeht 
noch einen 1% und '« ^Takt hatten, den sie gleich- 
wohl auch nur durch vier t'iilerablhcilungeuzubezeieh- 
■en fir gut fanden, und daoo oie sogar die Hebon- 
gcn in einem und deiii.sclbeti Takle verduppellen, 
Während bei uns nur der erste Takilkeil in der 
eigeniRclien Hebung iteht md b. B. aelbst der 
dritte im und '*/«Tabt Ilm immer noch als un- 
tergeordnet betrachtet wird . viittends aber der zweite 
und vierte, die enlschiedcu in der Senkung stchn. 

W:t wollen itidcssen rüc AfaIo«;ie zw isclicii der 
allen Kliythmik und der uiisngvn nicht weiter vei- 
folgcn und nur noch auf Knlgondes aufmorksani 
wachen: Arii^lides spricht, indem er die Takiorwei« 
lerung berülirt, viel davon, dass das l'ercepitoiiü- 
vcrmögen der tiriei-hen n^chl wcitur gegangen »cy, 
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als das« sie in don verschiedenen Geschlechtern nur 
dlo Ansaht von 16, 18 und t5 Moren erreicht hät- 
ten. Dies ist vollkommen begreiflich, wenn ntaa 
nnler der Takterweiterung die Ausdehnun<; dessel- 
ben in die Breite versteht. Wie sollten duyegeit 
d/e Oritehnf die um an Schlrfe der rinnlichen 

Aiilfa-ssunn; so sehr üherle^iMi wurcii, niclil im Stande 
gewesen seyn, weiter als bis auf die Secbzebii» 
theiiong der gansen Not« MiindtMigdinf Mam 
sollte meinen, dsss sie, wenn eiunrni das Pimeip 
der Theilbarkcit hi<< -/n dio>iem Grade anerkannt 
war, nothwendig daraut hätten kommen müssen, 
ihre SeehsehntheUe in Zweiunddreia^gtheilo, diese 
in \'lcrundserhzigtheile u. 8. w. zu zerfallen, ein 
Umstand, der in jedem langsamen Tempo so nahe 
liegt, dass 'er bei um bu den allergewöhniicbolMi 
gehört. Da« Priudp dOT Tbeitbar)teit ist, sobnld 
tis den Charakter einer reinen Compensalion ver- 
loren hat, welche bei der Gleichstellung von zwei 
Kurzen mit einer Ungo Otatt findet, ein abtoiiiitos 
und hat fortan gar keine Srhranke mehr^ alt die 
der VVahrtiehmbarkeit und daher ist es aiidi boi ' 
uns la so grossor Auidehnung vorhanden. 

Endlich haben wir noch eine Einwendung zu 
machen, die die Constructiousweise des Hrn. t\ 
SIs solche angeht. Sie ist nämlich in sich eine nn- 
m6p!irhe So sonderbar dies klingt, SO ho/Ten wir 
es donnuch darzothun. Wer n&mhch eine Verglei- 
ehttiig awieeben mehren OfAeaen vomelnaien will, 
wie hier olTenbar mit den versdiiedeneu Küssen aus 
den drei Gesclilechieni des Rhythmus geschieht, 
iMiis in dar Qrundgrtase, die er aufslellt, notii> 
wendig em und dasselbe Maass beobachten, deiui 
nnr so kann man eine ConipenSation vornehmen. 
Es ist daher vor allen Dingen anzunehmen, dass 
die Umndaeit hi den 16 Stoiten de« dastyliacheu, 

in den 18 de« jambisciii n 1 in den 25 des päo- 
iiiädien Geschlechtes, iiboraii ein und dieselbe ist; 
Senat wenlgafeNs wire es jeden Vaitss nöthig ge- 
wesen, zu aagen, dass dies nicht so »ey, damit 
man nicht einen panz f«l-.rliffi Hfs;ri(r von der Sa- 
elio bekoiuiMt, und es wurae eine andere Grösse 
esBugebsa gewesen seyn, welcfae sum sichern 
Waasssiab für die drei versc l ir lif nen Gosclilorlif or 
Utente. Das tit^ulur als solches, in seiner arithme> 
tischen Bedeutung, welches allen Qesehlechtern, aJleu 
füssen und der ganzen Rhythmik zum Grunde liegt, ist 
dalier auch der er.>fc Uegenstand , der von den Al- 
ten le^stgcalullt wurde, und wir haben durchaus 
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keine Vertniusung ansunebiuen, dass das ttifttTn» 
im t»»mi9tKämii*»if d«rDM^l«ii gitam o4«r 

kleiner gf^u escn soy, wia das im f<iyi9oi ixiuxui- 
itKavtjiioy der JatnbcD oder in ftfyt^os mvttxuiHMO- 
wSn^ftw d«r PiMi«ii» IMm «btt thvt Hr. R Von 
Minen Sechaehntheilen gehn im dactylischen Ge* 
•chJechl 4 a«f ein Viertel, im ]»ä<MiiBChen 5, im 
jaiubischen 6. Die Grösae daher, weleh« bei ihm 
di« VcrgMcHnmf swisehen den verschiedenen Ge- 
schlechtern bildet^ ist nicht die Grunilzeit, das Sc- 
umoii in Bimw der Allen ^ Mildern ein« hdhcre 
Bummcnt, nimlich die VierUlnvte, «Ka nach Un* 
alimlen in den vcrachiedenen Geschlechtem eine 
beliebige Anxaltl von Grundseiten umschliesst. Da- 
durch kommt nun am Ende die Sache so zu atehn, 
d«M in *hTakt des dadylischeo GesdilMlites , trotz 
dem, das8 die Taktart eine viel brcihTf i-*» , als der 
*/,Takt) doch nur zum Schiutts zwei Taktiheiie ent- 
hallaa «nd, «rthroul d«r */«T«kt, •iae der U«iiitl«B 
tll3fthniiMhM Formen , noch einmal so viel, nämlich 
zwei gute und schlechte TakUheile, enthalten soll. 
Ein jeder aiebl «in, daa* b«i «iiwr «o unrichtigen 
Methode «mk das Kesiiitai nnr «b irrige« •eye 
keeetc» 

Wir übergebn die tlrilie und die funlte Bei- 
lage* wen» schon aus ganz verschiedciu-n Gründen ; 
die dritte nämlicii, weil vät in der Mauptsaclie 
ganz eiit den Anter deventandeB elnd, und e« 
Ihai Denk wiseen« dass er die Bedeutung dee Aue- 
dnirkrs nrutwi- nn gründlich erörtert und fortan vor 
jedem Mi^Mverstaiidniss sicher gestellt hat, was die 
^fte angeht, eo eiad wir ellerdioge gaaa der enl* 
gegengcsctzlen Meinung und n:'(i"'»cti, dass bei dur 
InrnümahUU. <lcr rliythmischou Füsse, von der hier 
gehandeil wird» durdieaa nicht an den rhythmus- 
f&higeu Stoff KU denken ist, sondern dass diese 
allein in dem ZahletiverhSItniss als solchen benihlo, 
eofem dasselbe eben, nie Arislides ^uincttlianus a. 

0. heaeagtt idaht hi eine der anerkaaatea 
rhythmischen V^Tlifiltnisse aufging, sondern eitio 
Diifcrena in einem Gbede zurückbUob. Doch wollen 
vm dieaatt Punkt deahalb nicht weiur vaifiilgeai» 
«eil dagegen bereits in der Rezension in der ZIbh 
inermannschen Zeitschrift erhebliche Einwendungen 
(«nacht eind. Biner Bebau[>lung dee Vfs müsateu 



wir ansfijltrUcher gedenken, da sie bereits lli;r« 
naaaai wenn nach aieht nahcdhigte Behrtoanaag 

erhalten und darum gewiss schon bei VuMcn Ein- 
gang gefunden hat. llr. ist uamLcb d«jr Meinung, 
daaa die aatike lllijrihnik, wean awih aiaht im 
allen Erzeugnissen ihrer Kunat, doch wenigstena 
in einer beatimmten Anzahl, die er unter dem Na- 
men fukrf veratebt luid von denen sondert , die man 
^/f(H MBtitay daa Piincip einea durchgehenden Talu 
IC9 ani'rkiuüil habe und er glaubt seine An^i^lll' be- 
sonders aus drei fi^telleu darlhun zu könuen, von 
daaea swei den Ariatexeaua, eiae den Quinctilian 
angehört. Er machte bereits auf dicso und ähnh- 
cbe Steilen in eoiner Diaaerlation »U metrorum ef 
mrimnm tUwerimimi anfmeriuam and gewann da- 
durch dasZugestüiiiiinsa Hermanns, yrdass durch dies« 
Zeugnisse der Takt alUTtiin'^«« btnviesen scy. " (vgl. 
neue Jahrb. v. Seebode und Jahn, 7tor Jahrgang. 
Bd. Ift B. 396). la Vulge dmaen hat er aeiu» 
Meinung in der ersten Beilage '/.um Aristoxenua 
8. 'Si wiederholt und mit denselben Gründen aue- 
gestattet, &e bereits früher dafür angeführt wareo 
und die ihm eine Zustimmung von so gewichtiger 
Seite erworben halten, ßci aller X'nrehnin«; mmIu»— 
sen, die auch Hcf. für das L'rüieil licriuiiiwiä fühlt, 
ist ea ihn deeh nicht nhglich, hei dieaen Oegen- 
Btuiide unbedingt in sein Votum einxu^limincn , und 
er wird dalier die Sache noch einmal an ciucin 
andern Orte UlWnilich aar Spiaehe au hringen, un 
einige bescheidne Bcdenkea au erheben» da an 
diesem die aus der Uestimmuii»; dieses Blattes her- 
vor^chctiilcu CjroM2cn längst überschritten aiiid. 

Die Ilornusgabe des Aristoxenuü durch Ilm. F. 
bleibt bei Allem dem ein «ehr verdienstvolles Werk, 
die Tneorie deceelhea aeagt van ScharMnn und 
Gelehrsamkeit. Das Einaigc, was wir ihr wiliisch- 
icn, %vire die Möglichkeit, eich ab die historisch 
echte au erweieea. Deeh bia jetat kcnnee wir ei« 
nur aar H&lftc, und, wie es uns scheint, zur 
srhwächercn IlSlftc; noch fi;!ill die Anwendung, 
die llr. /'. von seinen Grundsätzea «ul die rhythmi- 
achen Kraeugniase des Ailerihnrns naeben wÜL 
Dies wird in citteni eigenen , »rösseren Werke ge- 
acbebn, und wir bitten ihn, damit nicht zu säumen. 

C. Gepperi. 
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GEOQRAPHIE. 

Prao, Verl. u. Druck voa Hua«c Söline • MUltair - 
Utitgnqithie tw» hmvpa. Von i-Win« il«(f«r immi 
Mm^mferf kuMiL k&nigl. Otew f whI Cm»- 
naiidanten das SSeten tiraf Bailiet de Laiour 
Linien -lafauterio-Hv^nienteii, Ritter df*« kni- 
»erl. AuesiacbeD &U W laüimir-Ordeus 4r iiiaatie. 
188». Vimi.MI9.iiiMlWw«i«iMiiM«i w4. 
Nsditiige «. V«ibMMraogMU aiUr. ItgQr.) 



chon im Jahr 1835 erschien die tntt AlHIgebe 
^\t'N«'s Werkes in Tabellenform , die — wenn auch 
zur t'cbersicht bequemer, doch auch manches iiicbt 
tufnehmen koNDte^ was d«ch dem Leser wlnadMiia- 

Verth zu wissen srhcinrt. Mit iiiirrminfrtprn Flrisse 
luit dalier der verdiente VI. eine güusliche l'uiar- 
iMiiaair de» W«rkM mtsmoaiBM , tiMt bestrebeiMl, 
etwas voüatändiges in diesem Fache %ü liereru, in- 
dem er die vorhandenen Quellen benutzte, und die 
einzelnen Slaaicn iu iiesondere Absehnitte eintheilte. 
Diese ge\vülircii zuerst einen allgcmeiMn lieber- 
bli( k des Luiides und seiner Ueschicitle, gehen dann 
ZU einer Bescbrtibuag seiner FläctM, der Küeten, 
inseln, Gebirge nM den fiber eie fühfeede« lieber- 
gängcii , der Struascn. welche al.i Cuininunicationen 
io der £bne dienen, und der Oewässcr überj immer 
mit BernekiiclKigung des miliiaimcbeo Zweckes. 
Nacltdem die pl^eistiie, geistige und leeknieche 
Kuhiir angegeben, werden die St iai<v iTrassuiiu' u;n\ 
Verwaltung, «iic Finanzen, die dUrku und luiicru 
KiuiichtnBf der AroMS und der Uerine svfgeAbrt; 
die Topographie des Landes niich seiner Einthei- 
luog iu Proviiuien oder Kreise bcscblieasi da« Ganze 
ünes jedee Stsetes. Der Vf. sagt in der Venede: 
»eilie Slililair> Geographie soll alles das begreifen, 
was für den Soldaten aus der altj^cincinen Geogra- 
phie und dein Gebiete der ttlatistik von weseul- 
lit hcm Interesse ist. Aber sie nuias awk die Orte 
angeben, in deren Nähe Schlarliten oder bedeutende 
Gelocht« vorfielen, so zum ätudiun der Ehegsge- 
•ckidtte fvhvea, die «h den Voriiilde der Vergsa- 



genhoit die Grundzüge der kinfligeo 
vorher sehen läsal." 

Als BioleitUBg stehet hier eine sllgemcine , oro- 
giephisebe mid kydregrapbiscke Uebersicht der Staa- 
ten von Europa voran , in welcher die verschiedenen^ 
unseren Welttheii durchschneidenden Gebir|pMtöcke 
•urgefiikrt, und die kbekste« Punkte dersetben an- 
gegeben sind, unter denen bckaniilticli der Morit - 
Btanc alle andre überragt. Hierauf folgen die Strom» 
tuid>Flus8gebiete usck StranZy ibre Aaedeknung, die 
ihnen entsprechenden Tiefen, Geschwindigkeiten der 
Strömung und die Länge des Laufo», so wie die 
Ausmünduiig der wiobtigorn grossen Flüsse. 

Die eigentUcba Geegnipkie bafkmt S. IS. »H . 
der pyrciiäischen Halb - fn^r l : Spanien und Portu- 
gal. Mach einer gedrängieu L'ebersioht derGescJiidtle 
dieser Laads werden die Haaptatrassen besekrie« 
bcn , welche »ie durchschneiden, und durch ihre ba* 
schriokte Zahl sowohl die Verbindung im Innern, 
als das Rindringen über die Pyrenäen erschweren. 
jgDie Feldsijge der Fruiizu8en haben geaeigt: beissl 
es S. 15., mit »vclrhcii iiiiidernissen sieggewohnte 
Heere, von den talciU vollsten Feldherru geleitet, 
aar einem Krtegaaekan|i|ataa au kimpfen hatten, we 

olt UTiri!icr\\ iinlliche Nalurttiitdr-rnisNc und \iiliriing8- 
sorgeu die Bewegungen der Truppen hemmen, %'on 
einem Velke vertkeidigt^ das dnrck Glaukaa, Va- 
terlandsliebe und Geringsch&txung alles IVeaMiM 
(und, niijsstc lUHii iiin^nfügen. uhon, eingewurzelten 
iiass gegen die Franaosen} eiitUaiumi, enlschlossen 
war, lieber anf dea Gribeia aeiaer Verfabraa an 

sterben, als vow Fremtlrn hf;hcrr.srlit 7.11 werden." 
Die Angabe der l^üit(«»n, Gebirge und Flüsse die- 
see Landes kann nur beifltlig erwiknt werden; bei 
letzteren sind grossentlieib die Breiten bestimmt, 
und die vorhandenen Brücken aufgezählt. Die phy- 
sische und geistige Kultur giebt eine Uebersicht der 
Lendesproducte und des Viehstandes, aus welabsr wir 
ntir 1(>0,()00 Pferde, *MMXM> .Mßulthiere, 7H<),000Esel 
und lö MilHooen Schate erwähnen wollen. Schu- 
laa oad UataniflhI, dir ffteas-llat wAiaÜif «liby Coc 



tair ftH§Bm Aumf; 

gii—f il t^iMy gegeben. Die Mitiuif - Bllduags « An- 

s(BltPn waren fiTilier in trefflicher Verfassung; Ref. 
hal spanische Artilierieorüxiure gekauul, «leren wi8- 
sewMlnfaichtlCemtni«» nifllits m wQnwbM iUiiif 
lieiaeD. 

Bei der Topographie der wichtigaleu Orte ist 
stigliieh angegeben , wvIdM« F«tllinfen «iadV «ro 
sich GeschütagioMWtde«* Fulrar- «nd QmnhMbA- 

befliidcn. 

Zu Anfang der Topographie wird bemerkt: d«M 
die PMtungeu mit * bezeichnet sind, wM aber, wahr- 
scheinlich durch Nachlässigkeit des Setzers heim 
Dniok, nicht überall geschehen ist. Doch findet 
Bafostignng selbsl bei der Ort»beeeln«i* 
bung bemcrkit 8o Oropei«; HMUdricb; Teiloea 
und «ndero. 

Anf Sfwinen felgt FimalirdfAi, denen Temiii- 

bcsclircibuiig besondere Sor<i;ralL des Vfs. zeigt. Bei 
den Kan&len vermiNsf mnii ilic Bemerkung, dass diT 
von St. Quenlin zivoimul {'/^ and bei Tronquui 
1 i/t StMdA io der L&nge) unterirdisch geffilirft isL 
Nach S. 62. ward schon im Jahr 18M die cr-^^n 
frsDzjisische Eisenbahn von i$t. Ktienne naclt An-, 
dfeseleax geffibit, mehtere mdere aber 18S3 pro- 
jeeiirei. 

Hier sind die Militair - Etablissements besonders 
S. 71. aufgeführt; sie beetehen in 8 grossen Arse- 
nalen, 3 grossen Geschütsgicssercicn, 6 Iluinnicr- 
wcrlc'i. 7 Ciewchrrabnkcti, 12 l'uIviTinühleOf 8Sal» 
IteterraiUncnen und 1 Scbwefelfabriic 

Auch hier ist die vertier forlgle Veraachlls»- 
guiig der * Altteige der befeMiglen Orto mi be- 
anerkcn. 

Auf Frankrotoli folgen die KSnigreicbe Belgien, 
licr Niciknlatidc und das Grossherzogthum Luxem- 
burg , tittsi louiere (S. 103.) , unter das Königreich 
der Niederlande gehörig, nur in so feni, als es in- 
dividuell M dem Demaoiien Bunde gereebnet wird 
und deshalb ein besondere«« Coniingent von 8&56 
Maoa «teilt, die mit zur Besetzung der Bandet- 
ftttaag LiDiemburf beetimnl lind, die 1996 ven den 
Franzosen nur vermittelst einer II monatlichen Ein- 
•cbliessung durch Hunger bezwangen ward. 

Nachdem die, nodi nmeer zwiMpallige, Schweis 
8. lOi und im Nachtrage beschriebeo «erden, fol- 
gen die itaiiärtis-(-!icn Staaten: Sardinien — das sich 
schon im vorigen Jahrhunderte dutch die vorzfig- 
iidi«Bildinig eeiner Artiilerie aneseiebiiet«, und ffir 

dessen speriotlcrc Terrniiihcsrhrrihung . so wie für 
nie Angabe der BefesUgungen in den Alpen- Pis- 
dsaderVll 



die df TMme aaf der KBile rings 

Sardinien (Martelios) siad erwihnt; — Paraa, Ho- 
deria , Liirca , Toskana, der KirrhenHiast , die alle 
tn luiljtairiscber Besteimag kaum einer Erwäbnunj^ 
vetRÜem; eodleb d« Bti^gMieb UMer mOOm, 

dessfo n;essrtimtc Krir^ssiärkp 89.7S6 Mann and 
Pferde isi, und das einen uicht unbedeaten— 
den ABtbeü «a IVkpöhoiu Kriegen nahv. Sixlh der 
neuesten Formirung der, nach der französischen 
eingerichteten Artillerie sind die Etablissements der- 
selben sehr erweitert worden. Der neue Gewehr«* 
aaal io Neapel kann 100,000 Gewehre aafaebaMn; 
das Artillerie - Regiment ih'n Künijs enlhiltira Frie- 
den 1637, das Hcgtotent der liwönigin l&lt, die rei- 
tend« ArÜNeile 186, da« Baadwevher-Batayiett 4M 
ond der Train 591 KSpfe. Die Batterien bestehen 
aas S Gescbütae«; dM ilandwerker - Bataillon biU 
den 9 Kompagaleett PrafbeebBiaten, 1 Fenerwwker- 
und 1 Pontonnier-Keasptgnie. Neben den Trappen 
der eigentlichen Armee besteht n<?ch eine Knmpag- 
nie Spritzeuleute in Neapel (Vomptur»} und .70UO 
■ann Greaswaebe mit militavieolier OrgnoiiBtioii, 

decb VM ger:np;rr Hrutichbarkcit für den Krteg. 
lütr Hcicklutt folgt.) 

OHIENTALI.SCHE L I T F rt A T U R. 
Uebereiclit der durch den Orientat t'ramlalion 
tmid zuui Dnick bcHirdcrtcn Mi-rki*. 
CFerf«<ls««ir «ntf Beichiust ««« Kr. tu 

if«r AU§, L. Z.) 
f. SSur JfcdrdlscAfit ( fUbbioischen ) Liierator 
gehöi:t nur: The Chnmkles of R. Joseph beut Jb— 
•Bddtc b. Meir ihe Sephurdi (der Spanier) übersetzt 
ven C. U. J. BiailttMozky. % Bde. 8. (S Rthlr.), 
Md «beoa« epiiMMi fart 

3. 4. 5. die S^ircAe, SamarHaniache und Je- 
fhiopi'iche Litteratur bedacht. Für crstcrc ist aUi 
zukiinriig «ngeltündigt : eine Collalion der aeute* 
•tamentlMieB BandMbfUlea der Peadille, von Sans. 
Lee; für die zwmte ebenfalls aiip;ckündig^t . die 
Chronik dea Abul-Fatit b. Abtlhasan as-Samari, 
in englisdter Ueberaettang von J. Janwtf bebamift 
dun ii d'if .\uszüge von Stfr. Je Sari/, chrett, uralte 
Ii, 20SI und Schnorrer im Neuen Repe^rtorium 
S. 117 ff. — Zur &lhiop. Lil. gehört: The Ißidu- 
$calfa, or ApOitdictä Conttiiiäion of ihe A'tgenniam 
ehureh trtmtkatd tjf ThmM P, JV«tff. (S JUUr. 
8 gGr.) 
«. 

ist die Prrxi.u'fie Litrratnr Ks gehören Iiier zur 
P»etiei The Schah Nameh of Firdami^ trantlated 
deo «Mh and «Mifeid Ave« md rtn^ W»f4 t kt and 
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iUmtraHoHtf James AtkiHso». 8. (5 üthlr'} 
LaMf HHf MmjHtm, firem IJto Ori^utd ef Khatämi. 

ßy ihe tarne. 8. C< Htlilr. SU gGr.) Zur Ge- 
wAacAle: CAronitfue (tAiiM-'VJafar Moktmmed 
Tubari, traduit tur Im iVwwm , /lor £4Mb 
Aeuj-. Arrtff. 4. T. 1. (ft Athlr. 8 gOr.) Dm 

srabfsrhe Original ist von Kosejraricii liftrniiagege- 
beo. Uuiury u( ike euritf Aings o/ l*er»ia pvm 
f üSamme t9 Alexundtr Ott 6rMrt. T\rtm$tateä firtm 

Ihe Pfrsimi uf Mirhhond, entUled the Rauzat^ 
ua-Mfa, h$ David Skea. 8. (.^ Klhlr. ü gOr.) 
Mmmlntfik» Bmptnr Jaktm^mSr^ IrmuMed by 
Mtfimr David Priee. 4. (4 ftlblt.)- Hitturif of 
the Afghane j by Neainei VUah, tratui. by Bern- 
kttrd Dorn. Bis jetst 2 Bde. 4. (9 Hthlr. 8 gQr.) 
— Mmte Memoire of tke Mogul Emperer Huma- 
jlim, tcriifen by Jmcher ,,n crmfdctifia! domestie ef 
hie Majeety" trttmlated by Major Vharlee Steaart. 
4. (8 Bibir. 8 gGr.) Tie myar-ut-MtHeMmrUtt 
a hhtoyij uf ihe makomeäan pouer in Imlia, du- 
tring ihe iaH eetitury, ßy Mir Gholam Uveeein- 
Mkim, by Lina. CMmd Briygt. IrM. & 
(4 Rlhlr. 16 gGr.) Vorbereitet %vird eine Ucburse- 
tzung des Diifiii-tim , des Hauptwerkes für dio Re- 
ligioiica de« OrieiUs, begounen vou i^'Aea, fortge- 
Mtat VMi ntjf&r. Sur ■tegnpbio« 38e Hfe «f 
Skeikk Mahiimmed Aft flnzin, by J T. üelfuur. 
8. (3 Rlhlr. 12 gGr.) Desselben Bucirs persischer 
Text, a (1 Rlhlr. 20 gGr.) TA« Ufe of Uafiz uf 
Mulh, llofiz Ilehmid Khan, by Ch. EUinL (1 Klblr. 
16 gür.) Zur Geographie und Ethnographie: 7'Af 
iieiHjrafihieul tcwh* of Sudik h/ahani, trantlaleü 
by J. C. and edited by Will. Onteley. (8 Rlhlr. 
8 gGr.) Tie polHicol and elatisiieaf bislory of 
Gujfrut, UttHtlaieft by Jamet Bird, 8. Ciutome und 
mmmtn tfit» mmm «f Arna, and ihdr rf«M#- 
flte eapertiHious , iraiuMed J. Alkinton. Zur 
Ph:losopbte: Pt ucticai pbUoeopby of tke mokamme- 
duH people , beiny a iranalatton of tke Akkläk i Jtt- 
lalyy ike mo$t OMteemed etkieal tcork of Middle- 
Atia, front the Perxian of I'uktr Jany Mukammeti 
^eäad, by W. F. Tkommm. 8. (ö Rthlr.) 

' f. Armemttke Lilerator: Tke Aüfery of Tm- 
loH, ("/ r r \notui)i». i. (3 Rthlr. 8 gGr.) 

8. Di« licberseuungen aus dem TwrkieekeH sind 
alle hMociidMa IoImH*: ßMfigtat Ttmury, «r aw- 
UÜ t fniMe i i i Memoir» of Ihe Mogul Euji^ 
»11fr, trrlii^n in fhp Jirgfn>/ TSirkey language, irann- 
luteU tnto i'erstan by Abu J'aiib Hueiainif inlo Eng- 
m by Omrlet Siewart. 4. (4 Rthlr.) Amuh 
wfikt MUk emfinif fnm ISM fo 16«» «/ tkt 



ekrietim era, traiutated by Ck. Fräser. U Bd. 4. 
(tOl^ BtMr.) aadß Kkatfth kktorf «f marUim 

tcar» of ihe T«j7. !, Iranslnied by James Mitchell, 
T. ^ 4. (SVs AUtir.J Uitiory of tke war tu Uos- 
«fa MMf 1k» ytmr 1987^39, by firmmr, 6^ 
ilVs Hthlr.) Enlija Efendi Narrutive ef trovele in 

Eitrope, A»ia and Africa in the sevenfcenth cen^ 
tury^ translaicd by J. von Uammer. Tom. I. 
Rthlr.) 

8. Die Uebersetzungen aus dem tndiscken 
CSaoskrit und Uindustani) betreffen: ä) die Reli- 
gion uimI PhlloMplüe, «I«; Rig Fedm S»nhit»i 

iiinshrife et latine, ed. Frid. Aug. Roten. 4. 
(7 Rthlr.)' Tke Vitknu Purano, a SytteM of 
tlutdtt Myikology and Tradition. Trantlated frotn 
ike original taHterit witk mies, by fFiltoM. 4. (14 
Rllilr.) 77'(' Sitnhfi'/a Karihc, nr Mcmurinl Ver— 
»em of ^mkhyu Philosopky ^ iransiuled frum tke 
•eauerit by CaMraak: Orf. 4. (SV« RtMr.) 
Unter der Prc«so siml die Tpanisrhrns übers, von 
Lndw. Pkdey. b) die Poesie: Bagknvantaj JCa- 
hdtmn durntwi, ttutter, tl UA, edm Ad^ Ptid» 
Stenzter. 4. Rthlr.) Harivantaf UtMra 
de ](i fumille de Uitri , ouvrage formant tm ap^ 
pendiee du Makubharata^ et traduit eu Sa»tcr. par 
9LA,Lmn9Hi9. f Bd«. 4. C19'/aHlhlr.) r«t- 
hun iVatiannawOf a Gngalete tystcm of Jemono- 
logy, trantlated by Jokn Callaway, laie MUtio- 
mwTjf in CfybH, Mit AMiitdiingeo «Bgileaieh«r 
OrigÜMlfmiMde. 8. (rV» Rlhlr.) Le$ aventtare* , 
de Knmrup, trmtmics dit Hindo.Hnni par M. Garcin 
de TctMy, Paris. H. c) Geographie und Architoc« 
liir: A description of tk» bnnnese emphre compiled 
ckie/ly from nctii r if'icuments, by tke rrr. fatki>r 
Oatigermano f and tninslated from Ms M'. by It'ill. 
Tandy, D. D. Jtome. 4. (5>/3 Rthlr) Eitay «n 
tke arckiieciure of the Hindun. Uy Ram RaZf 
tiative Judye at Bauya/ore. Blit 18 Kupfertafeln. 
gr. 4. (10 Rthlr. 12 gGr.) — Dazu kommt ein Werli 
aber LUer«(«rgcscliichte, wu nicht Uebersetsniig 
ist: Histoire de tu litlerature Uindoui et Hindou- 
$taui. Far GArcm de Tassy. Paris. 1 Bd. 8. 

9. IKtt Uebenetsungen au» den CSÜNenfMAm 
und Japanesischen gehören n) £ur Literatur der 
Religion und Sitteolebrc: Le litre det recompenset 
et det peinee, trMhdt d» Ckhtois, par Stan. Julien. 
Paris. 8. (4 Rthlr.) Bearbeitet wird noch da« 
WVrk ! I/'~h^. aN IlB!!ptwerk für Mor«! - und Ce- 
remoiiiel der Cliineseii, welchen «lern Confuciua zu- 

wifdi VM dcnt. y\' b) zur draaurti« 



»d R«MO-Liiertlor; Om Ä«»^g|r^^fcjf Goo^K 



BROllfSUNaSBLllf Btt Mmm. 98L WOyBVBBR 184t. «M 



fAe «orrWM of Uan. o Chinese tra^edy , traiul0§ti 

t'/ Jufiii 

hi, ou rM»1otre rfii mvb rfe enrfe, Awn«, IroAill 

vrec de.H mfcs, fiar St. Julien. 8. («' Rllilr.l 
The Jofiunnte tmim, « romauce, transluted l>y J. 
f. iPMfc. c) Zur Gescliiehte and Geographie: 
Aper^ jgnterol de» irui* royaHme», iradtiH iu 
pnnmt'Gkwoi», pur J, Kiaprulh, mit 5 Karte». & 
(5 Rllilr.) Änmih s des empereura du Jupon, irit- 
dnHes pur laauk Titshighf revu et corrige sur l'ori- 

Siual Jafianaig^OHMh pat J, Ktepirm* 4. (10 
tthlr.) 

10. Weili«, welche Uebereetsui^a und Ab* 
kandlun^eii vermischten Inhalt» enüialten, siud: 

Mt'cellanevut irttuslaiiuns fnm wieuial lutwtayet. 
2 Bde. (3 iUlilr,) T, :.:r--i<;lh:>,s fron) the Chinese 
mnd Armenian^ b<j Vhariex t\ J\'eumaym. (4 Hthlr.) 
Bben dabin gehört das Jonrnal of the Royal Asia- 
lic Society fvr Qrtat Jkitam «nrf inUmd^ Bis 
jeulNo. I — XI. 16M~1»I«. 8. 

Nach dieser Uebersicht von den Prodiicteii ei- 
nes literarischen Instituts, welciieä ituii seit 13 Jah- 
ren die Pedem Dicht weniger uiorgenländiscUen 
fipnchkenner in «imI uuam Snrop« in Bawegutig 
gesetzt hat, wird es aiclit unBlMMMUit MVa, «Mk 
. l'eberbUck der daM bwcUI4|tM CMMlrtW 
«eibst folgen zu lassen. 

Die meisten derselben, SO an der Zahl, geliö- 
den dem Lande wo daslnatitut gegründet worden, 
Und mvme riad die NinderMbl defhelken eif enlfidM 
Fachgelehrte: fast di<« Mfhr-Aahl gehört der achtnii«fs- 
wertheti Klasse gelehrter DileitKiiton an, unter denen 
nanienthcli viele chcmuhgc und gegenwärtige Mi i- 
t&rs und Beamte in Osimdien, auch Aerzte und 
Minioiiaire niid. Die Namen sind (mit Ausschlata 
ilerer. welche blosse Aufsätze in den Miscellaneen- 
Werken geliererl haben): Atkinion (^Arzx) y Belfmtr 
M. A. in Oxforl J <ine.i Binl , John lingys (Ob. 
Lieut.), Caltamiij (Miss.), (Jaleiftuoke, Uucit, EiUutt, 
Dimcan Fwrbes M. A., Sunt. Lee, tV. Marsden, 
Mitchell, Sir Gare Onteley, Dan, Ftke (OHL in 
Ottindien), Jom. Reynotai, RtmlandeMt, M^c- 
Guckin de Siane , fJtn . Shea, Sfeicurt, W. F. T/ivm- 
40», Jl'ilaon. Ziunaclist folgen der Zahl itach die 
Deutschen, Treiiich der Mehruiil nach ausser ihrem 
ValerlMde lebend, die Herren Jl/H//o6/osik« (in Loa- 
doit)^ Air» (in Petersburg), Flügel, rrtia$t (tn 
Ftlinhura;), i'. lloimtipr. Kfcprulh (in Paris), .\V»<- 
tnatiHf lio»en (m Londonj, Springer (Dr. med. aus 
Tyrol , ebenfalls in London) , wozu nocii 4 kommen, 
deren Arbeiten angekündiEi worden, die Herren 
J%»feA«r, AotegarteH, JWower, fWejr (In London). 
Von französifcfien Gelehrten haben folgende 'rc/is 
Arbeiten geliefert: Loui> Dubueiu , S(. Julien, 
J^angliiis , liirrcin lie 'las- /, Silv. de Sury , Quu- 
iremire. Dazu kommt ein Spanier , J'aactud de 
Gayangoe (sonst Professor am Athenäum an Madrid), 
and ein eingebohroer Ostindier Rom Raz. 

Beschliesscn wir unseren Bericht mit einigen 
ftummn WüMchen, von denen der emio die sa 



•ftoiahternde Anschaffung dieser Sammlung betrifft. 
Di« Ü Werk« derselben keeten deai von Brockhau« 
und Avennrioe nasgcgebenen CeUlof nfolgc (mit 

.\tisgcl!lit?^«< von dreieii, deren Preis nicht angege- 
ben) etwas über 30() Hthlr., was auch d«ii ISjih— 
ri^vii l'ränumerationsgeldern k 5 Guineen ungefähr 
CHtsprccbeud ist. Nun begreift, en sid» leiciic, 
dam diese Ausgabe eine ea Ottvlie Xnmvtlnnif 
für den Bf'iitfl deutscher Ori(*nlBli«tcii ist, unter 
denen sich im hl uU7,u\ icl reiche D leUiAiueu linilrii. Ks 
fru^r sirli (iiilirr. ob nicht diü mo tiogütertc Cnitiiintieo 
geneigt seyn dürfte , auch dadurch diese Studien zu 
fordern, dass sie diese Sammlung, svrar nicht an Buch- 
händler und Speculanten , aber an Fachgelehrte und 
Bibliotheken, ganz und parthieenweise (nach den 
einzelnen Literaturen) uai efartn WelCntlicIl er- 
raüssigten Preis abliessct 

Ein anderer , für die i^adi« mIIM wichtigerer 
Wnnech, hetiife eine gewiaae Vefainl^iing swiacbea 
diesem blosse Ueberaetnvngen ptAHsirenden Institut 

und der iiL'Ufci, aiR-h Scliuii in die.sen Hlältcrn er- 
wähnten bociely für i/ie publication of orieiital fe.rts. 
Die Unzulinglichkeit blosser Uebersetzungen hat nicht 
allein aohen firöher Anawalwuii von der BmoI, wo 
der Tmaalatiea ftnd «ach daa Or^[inal omt Mm* 
das Original dnirken liess, soadern auch den sweitco 
Verein hervorgenifeii. Ausgeschlossen von dem 
Grundplane beider Institute und nur ausnahmsweise 
anliasig iai nun aber die durchaus mweckmissigste 
vnd die'BedBrfniaae der Teraebiedenartifaten Leear 

bcfrif^di^cndc Weise df"r !frratis:r«Hr snlfher Sriirif—' 
leii, näiDÜch die, wo icxc um! t. ebcracUuiiä; ^U» 
iammen gegeben werden , mit kijr/.eii , kritischen und 
erklärenden Noten, je nach dem Bcdürfniss. Wenn 
eine Vereinigung beider Vereine nicht thunlich aeya 
sollte (was vielleicht in den ver-^rhiedenen Fonds 
Schwierigkeiten findet) . so ist zn wfinnchcn . dass 
beide Institute ilio bi^hyn^ie Ausnulinu"! imi in die 
Hegel aufnelunen, und d«»a auch der zweite Vereia, 
biüher aaedirte tmd adiwioriga Werke nieiM olma 
Ueberaetavag fiefani m6gß» 

In BeirMF des IfiheRa nSehten wir noch deir 

Wunarli beifri'jen. dass diese geehrten 'V'crrino, 
Hnd ZKar wäre diewee vanüglidt die Sacke de*. 
zteeHeHf auch dem grammatiach-lexicalischen Theiie 
der erientaliaclicn Literatur ilire Aufuterkaamkeit 
anwenden, und den aemitischen Pbilofogen so den* 
Besitze der so wichtigen noch ini::cdrnckicit Orgi- 
uailexica verhelfen wollten. Wir meinen vor allen 
Dingen das arabische Lcxicon des Ittchmikeri^ 
desMn Besitz neben dem jlüam6$ ae wOaechena- 
Werth ist, die syrisch -arabtachen dee Akt M und 
Bar Dahlul . und d.«««« firbriiisfli - rir;ib!'<irhe dcJ 
Ahuhnilid , wclclies in aiubiachef .Sjir.iihe zu Oxford, 
in hebräischer l cbersetznng zu iiom liegt. An 
fähigen und bereitwilligen Herausgebern deau würde 
ea nai so weniger fehleti , da sich bekanntlich meh- 
rere Gelehrte dazu schon vorbcrcilct haben, and 
ihr L'nicruelfmcn nur aus Mangel au L'nlerslützung 
tmterUicben lat ff. 
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:T neapolitanische Staat enibSIt 50 Fcstun- 
goH, Citadallen und Font; diTMi rind in VertlMi* 

digungsstandc : Civiielk del Trobto, Poscara, die 
CUadclle von Aquita, Gaeta, Capua, )I<-88iMa und 
Syracua. Aur den beiderseitigen Rösten tindon sich 
eine Heng« Thfirme» Batterien und kleine Fert«, 
frfilicr jre^rcn tiiü Einfälle der Barbarcskcn lu^stimmt, 
dock jetzt meist verfallen. Die Stadt Neapel selbst 
isird durch da* Fort St. Eine' lieherracbt und dvreh 
das Castel del Ovo, Castel-nuot'o und Torrione del 
Carmliio vcrlliculi«;!. Die «weite IlatiptslaiU Paler- 
mo h&l zum Scliulz ihres Uafena die Forts Castel- 
hiedo und Cuiel-k« innre, üeberhnupt eebeint ffir 
die Vcrihcidigung der wichtigen, ein^t ncfar INI- 
rühmten Insel Sicilien su wenig zu gcscbcliciu 

4 165 bis f 18. beaehäftiget sKeh nit den brini^ 
sehen lleiche. dem mächtigaten zur See, das sich bei 
A'tipvieont Streben nach der Welt licrrschart nie beru- 
higte und endlich den Unterganj; des Gewalligen 
licrbei füiirto. Mit der allgemeinen Ucbcrsicht der 
liatüflichon Bescluiffonheit des Landes ist eine ge- 
nauere Angabe der Befcstigungswerko von Daver, 
Chatbik»'» Pertsmeulh und Plymouth verbunden, 

vorauf die Bcsrhreiliimg ili r Hi hirgszüge und Flfis- 
ae Folgt. Hie Länge des Kanal -Syatem», dem, 
tttit Anenahne Kuaehutde, kein anderes in der 
AVelt nalie kummt, beträgt tiber 3000 engfisehe 
j^ieiien, die auT 103 grossere und viele kleinere 
Kanäle vortheilt sind. Die erste Eisenbahn von 
Darlington nach dem Haren von Stolcton ward IMS 
rröfT.it J, 1826 — 28 aber die grosso Bahn von Liver- 
pool nucli Alanclicstcr erbauet. Auch stehet die In» 
-daflirie Käginnd «uf einer so hohen Stufe, wie die het- 
lies anderen Volkes der Welt, »ü wie siiii liuudcl 
.den aller- übrigen Notioiica weit überrAget.. .Die 
tr§fin*. DI. SMr A. L. Z. IMI. 



ine allein soll gegenwirtig 8IS80 Schilfe 
ml tjSSmi Tennen OehnH beaehütigen , angereeh- 

net 3579 Schiffen vnn 21 Tonnen- Last, Die 
Krt^flotte soll gegenwärtig W Linienschiffe, 93 
Fregatle» und 7t Dampfarhire enthalten, während 
die frHMZösiscIie int Gegenlhcil nur 51 lAdeusdlHre 
63 Fregatten und 3ä DaRipfschiffe lint. 

ÜMer den fi Dampßichiffcn »md 83 für den 
Krieg bestimmt, die über t(NIO Tennen Oelialt ha- 
ben und mit schweren Knuofcrt und Karonaden be- 
setzt sind. In den drei vcreniion Köingreichen und 
den Keienieen aellen aieb-AlO Dainpfschiffb befinden. 

Die weiliscltulcn Wrliuftnisso der Englischen 
Laodarmoe, — die im Jahr 1Ö14 bis auf 26I2I5 
Hann i-erMebrt nurden war, van den sich 1$421» 
Blann uusserhalb iCiigland befanden, aber aar suv 
dritten Thcde an dem Kriege ge?en \'ftpn!etii, Thoil 
nahmen, denn % waren in den überseeischen Ko« 
lenieen vertlMUt, iNigoreehneliNe C13454 Mann stsrfca 

Indische Armee, — mn»<» fiiein S. 2IH) 2(K*. im 

Werke sotb»! naviilesun. Bemcrklich ist , Ha$s der 
Bnglisch« Soldat bei 30 Jahren Diensizcii nur 7 
Jahr in Knglund seihst znhnngt. 

S. «19. feigt nnn Däneinurk, und S. Scfnve- 
den nnd Norwegen fdie Skandmavische llalbm- 
«el) , dio beide nur als xurällige llüJfe in den e«w 
rop&ischen Kriegen aaflretoi- I nrinpii. AI.'* cino .\IerM'» 
Würdigkeit hätte beim Trollisntte Kanäle die m Fei» 
sen gehauene uateiirdiaeheSeblposse angeführt tm*> 
den können, uiif der die Sdiiffc lief hinab sitikon < 
uud alsdann unter ^der £rdc hinausfahren Die ho- 
aendere Organiaation der Sehwcdi.sclicn und Xor- 
weg'^schcn Armee muss man im Werke selbst nadl* 
leseti. Zu berichtigen ist: d;iss die .lä-cr und ' 
Schützen nidii mit eigentlichen SchliUiclmheH , son« 
dsea mit .S^AiMaceAiiArN versebea uad dadurch bell» 
higt sind, über den tiefslcn Schnee hinweg /.u gleiteu. 

Hier schöpft« Munlniemiert von den. in Fel- 
sen gehauenen Festungsurerken vou Swenborg hi 
Finnland (S. 512.) und den steinernen Thkraieh 
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Im, dea wMist der Premüsdi« G«n««ml UnAwr 

tbeilweise anwandle, was nachher allgemeiner von 
den Preussen und Ocslcreirhen» gesehen ist, und 
eiue neue Bauart der Fcsluiigen erzeugt hat. 

S. 247 fehet der Vf. M DnitacU&wd ftber, 
und behandelt dasselbe mit angemessener Ati.sfTihr- 
lichkcit, da es unbedingt auch l'Qr den Deutseben 
OlBusrvon hdher Wichtigkeit mt, die BeadhelRBiiiett 

des eigenen Staates sow oIil, als die der uiirnitlelburen 
Nachbarstaaten genau zu kounon. Den ^faiig 
nacht dar OaiterreidHiche KaiaerMMt mSk aeiaan 
wciiIäuAigen Gebiete, und ninnnl 85 Seilen ein. 
Dil' Kin« olmerzali! w\r(\ /m IT sfilOOO — rriil Kin- 
Schluü^t von 500UO ILi^cuimru uuii uiicr dOUUUU Juacu 
— «ngegebea. Der Vf. aagt v«a ibaea: n Obgleich 
diese Völker sehr vcrsrfiicilrne Charaktere haben, 
•o bilden sie dennoch in Braicbutig aul' ihre Ver- 
einigung in der Armee eia iaiiig vereiniee Qanset. 
Vatcrlandsiiebe , Atihäiiglichkcit an ihren Monarchen 
und ihre Führer, Tapferkeit, Gehorsam, MäsHtgun^ 
im Glücke , eiiicriie Beharrlichkeil im Kampfe mit 
Widerwärtigkeilen, haben sie «leta auegaaeichaet 
Oud sind fe^t begründet." 

Die Arweeütärke hat sich w&braiid der vielen 
Kriege w inaMr aunehmeRdem Verhältniee veriut* 
derl , im Jalir 1S35 w ar sie 45(J,0()Ü Mann , wortiii- 
(er Säü Generale und 1U,ÜÜ0 Ofüsiore im activen 
Dieiul and tO/m Herde. Dabei befanden sieh 
% SehtAebnpründige, Vi zwöirpfijiKtige, 5J urdmärc 
um! 3ß s«tIim|i I nfi<l i^'e Klin hI rrie - Ballcricfi , ZU 4 
Kaiioiicii uud 2 iiuubitzcu, U Luiifbrücken — und 6 
Peaten*^llrüekeasfiga. la Uiusiclit der speciellcre« 

Noti^^.tTi iihcr tfiis T>Trn:ri und die l'rodudä niiisacii wir 
jedoch das Werk »cibsl sum Kachlc.>eu cinpfehioii. 

Aa Oesterreich schliessl «inh S. 333. das König* 
reich Preussen und die dahin gehöriges Nachrieh* 
ten rüUen 'M Seiten. Die Bevölkerung diese.-« Suu- 
tes betrug im Jalir 1837 14,098,120 Seelen, und ilar- 
aaler gegen 7 JUIIieaea aÄaaUchea Geaehlechls. 
Dns HriT wur l8tH5 hri tlein All^l>nIcll ifrs Krie- 
ges 2öti,U(K) Mann stark, worunter li>d,(>UO iL Mmi- 
lerie, 43,000 M. Kavallerie und lt,OW) M. Artille- 
rie. Nach dem Ttlsitor Frieden blieb, /.ufnlgc der 
neueu Fonuirung , die ganze St&rke der Armee nur 
42,()0U M., die aber im Jahr tül3, als der König 
sehie L'iilerlhancn zu den Waffen rief,, wie durch 
den Sehlag einer Zauberrutllc sicli bis auf das Drei- 
fache vermclirten. Ihre Stärke wird S. ÜJII nach 
MifAo au ttti,&7l M. angegebent sie betrug hsdi 

der aberrn.il -Oll Vernielirung im ,l>i',r 1>SI5 Über- 

jMnpt %4»fim Uum liiüaauiio, U^tiM) fteitar und 



11,800 M. Artillerie mH €t8 GeschfitMii ia 78*,; Bst- 
lerieii. 

.. Nach den neuesten Bestimmungen euth&lt die 
Armee jetzt lOBstaill. und td Bseadr. Garde; 116 

fialaill. Liuicn-Iiiiäntcrie| ttf Balailt. Lalidweh^ 
128 Escadr. Linien - und lOl Esrudr. Landwehr « 
Kavallerie } Arlillerie- Brigaden, deren jede 3 zwölf- 
f findige niss-, 1 aiebeapniudiga Hsubitsan-Bat'- 
tt-rif , 5 f^f>r!;«;j.rruidigo leichte Fuss - Batterien und 
3 reitende Batterien, zu (> Kanonen und 2 llaubitzea 
beeetal, und noch besoadeM S Kompagnieen Fe-' 
stungs- Artillerie bsl. Alles zusammen macht einen 
Friedensstand von 117,458 Mann, für den krieg 
aber 416,028 Mann, die Garnisoiiiruii|>eu und Land» 
» ehren des 2ten Aufgebetas uidii mit ge^lt. Bei 
dum Ingenieur- Korps bcsti^lit je ic der 3 Inspectio- 
ueu ausser den Stabaoffiztereu uucU aus 64 Kajpitaius 
und Ldeutenaala, &ber dieses iV dar leialern al« 
*ggrcg"« überaaiilig. <S. 353.) 

Die miliiairischen Fabriken sind hier niclil be^ 
•anders aagcgebeu, sondern, beiläufig in der 'l'opo^ 
graphi» angeführt, dock sind die M Fsataufso ge- 
uanul. 

Ref. bemerkt dabei, dass S Festungen: Küstriit 
und fiSpaudan , sehen im IB. JaJirbttnderte erbauet, 

durch die S(iiiil':i «Irr fiüiicreu Dauart merkwürdig 
sind. Bei Mcmel ist die Besalziing uut zur £mi« 
welinenalil geracbnel, es stehet jodech blas tn 
Delasckemciit des 1. Infanterie- Hcginieuls daselbst.' 
Die Festung Tliorn , tbil bedeutend versiärki . war 
von den Franzo:>cii besetzt und ward Itsli \a» lieu 
Küssen belagert und eingenommen. In Danzig bat 
der llagcl^bcrg ein ma^sivus, bombunfeftc:« Hcduit 
^S. 356J, das vou den Franzosen urbauetj eine 
ungeheure Summe kostete, daher A'ayiWeon saglos 
Jg *r crujfui de /'or. Die Gcwehrfubnk tat unfk 
englischer Art ein2:ericiitet. Zn den Zierden der 
liesidenz üeriin suid aucli die liud^auiea dca Urossea 
Kurfürsten, die Preuasisdiea Geaiorale aus dorn sie- 
benjährigen Kiiegc und BiMcher's und ücliai nhoi »Ct 
zu rechnen i dt« t'rietiridu iL am iunern Kmgaiigs 
der Linden, ist aoek aiaht voilmdet, dedi ist di« 
Stelle für sie bsflsiciiaet und mit einQin eisernen 
Gitter uinjtebeti. Di» Ki»Cll^al)r^^^^n m Xcust^dt- 
iCbcrswald« bind gegen» artig durch diu Concurr^nin 

der Bngliaaked Sinhiwsaron sehr genonkan. Hier 

und in Freicnw'ulde .viad elüuiihaltige Bäder. Ber- 
nau (S. 358) hat bios Maueru, mit halb runden 
Vorsprijngett anstatt der Tburae, vom «allen Bau. 
Xaugard hatte früher ein festes Sdiloss luit kasa« 
«Mtirtaa WdUm und oui 4 Tk&nM^M^^^ik^Jk([C^^^ 



mllMii'ia eine« Tüirho, das nach AuMroekniinf d«« 

letzteren in eine SlrafaiiMtall vnnvandelt ist. Tor- 
gau iv«rd t^iiH VOM (ien Sachsen narli dem fraii- 
zosiüchuii Syslein und mit 2 vorliegenden Kitrts neu 
orbauvt. in Soiumurdu LL'.->iL hl, lurlicn tler ei»r- 
ftbrik. auch eine Fabrik von ZumÜiiliLhcii. 

8. 369 — 477 begraifl dt« übraxea Lindar das 
denlscheo Staatriibnnnaa, bei 'dem t>e!it«rraieh und 
Preussen jedes 3, Baicrn aber 1 Armeekorps, das 
VII. von äö,(iO() Mann bildea. Da« VIII. besieht 
aus Würteinbcrg, Baden, und dum Urostsiicriiu^- 
Uium U«dsau, !}0,l49 ikUiiu; da« l\. uui Sudi- 
sen, Ktirbesaen, Nassau und Luxemburg 24,274 
Mann; die übrigen kleinen FürsioTi mit Hamiovcr 
und den drei Frei»(lädlcri bilden dua X. Rorps vnu 
%8,(K)H Mann. üic 3 cr.nlen entliultcii zu 0,Ui der 
Bavdlkeraiig> wdvs ,31,607, di« andern drei: iV. 
V und VI, fS^IW Hann ein jedes. 8. 999 wird 
zncrst Baicrn in Minsiciif der Bost-hafTculicit des 
Bodcnä, »einer Coiuiiiniiicaliuuuii, t'lüsise, und »cim-r 
\'crtussuner bcscliricbon. Die Armee beMland itii 
Jahre ib37 aua 16 Linien - Infanterie -lic^twcutcni, 
4 Jiger •> und 4 Artillerie - Balaillenen, ft Kürassier - 
und 4 Cbevaux-Lecera-Hegiinentcrn, mit dcia 
Exlra- Korps für den Krie^satand 57026 Mann. Bei 
der All llt'iif i--t s Z////(';'.sfiie System zur Norm 
angcrioiiirneii , wo ullc8 Ueschütz und KuhrM'CSCn die- 
selbe i'rntze , dieselbe Aclute und bioa zweierlei 
Hader bat. Das Iiigeuier-Kerps cslbilt neben dcia 
Commandear 8 StaabssfBsicre , IC Hauptleulc, 
32 Lieutenants und 8 Conduilvurs; aus diesen Üi- 
fimcren werden auch zugleich die 3 technischen Koiu- 
jM^nien besetzt. 

Als Fesiunfen sind hier PassaVf Ingolstadt, 
Linda» , KroiiBck »t dem Borgsdilosiia ftwMnhsrg 
iiurp^ f iliri, auch gahArt die Busdeafestung Laudsu 
unlcr Uaiern. 

Auf letzteres folgt S. 3"3. HMrlemberg, das den 
Sehwanwohi und die raufte A/a enth&ll, nod von 
der Densu, der Ostraeh and dem Neckar durch- 
sirömi wird. Der Priedentixtand duN >ltliiairs ^^t 
7ii''i, iin Kriege aber 18541 Mann, luii S tiatterieii 
rcitemler und 4 Batterien Fiiäsurlillerie , zu 6 Ka- 
^nonen und 2 Haubitzen. Das Uicssliaus zu Ge- 
•eh&lsen llmlet sich in Ludtvigsbnr/r, eine Gowehr- 
fabrik in Oberndorf, Klingeiischraiede in Waogetr; 
eine Pulvermüiile iat niehl angtgebda. 

Die einzige Festung ist llolien - Asperg auf ei- 
nem cinaelii stehenden Feii^kcgel, 114U Fuh» hucli. 
Die Beigfesle llohentwicl ist im Jahr 180U von den 
Frsnaosen'gesciitcifi worden; Ulm wird vidleiclit 
SU einer Bundesfestung erhoben werden. 

Die Stellung der beiden Fürsrenhäuscr Iloiicn- 
sollcro ist nur unbcdeuteml ; liaadeij hingegen hült 
ein Korps von lOöib Mami, worunter 85t Slsnn 
Artillerie» welche 1 M'hwere Fussbslierie ven tt 
ZwölfpfiAideni niid 9 schnsiilligeii llanbitsen , ferner 
2 leichte Ualtcricn xn Vits» und 1 reitende. \ on 
ti 8ech^plü^denl und 2 «icbenzolligvn MaubU;&ca be- 
dienen, deren Luifeleii und \V>i;;cii iis<-li etiteiu neuen 
Verschlage des Ca|iilaius Lmtnig eüigericjilet wcf« 



den sollen, wodurdi ihr* Bew»gtidik«it auuser- 

ordentlich erhöhet wird. 

Rhein-Hsssen (!S. 414.) hält im Frieden G3S7 
und im Kriege 9466 Mann. Frankfurt am Mayn, 
Uessen - Homburg, Xassau, Kurlicsscu, die säJh- 
siselien Für«teutliüiner können füglich übergan- 
gen werden I doch darf das üönisreicb Sachsen der 
niherofl Beachtung nicht entbehren. Von der KIbo 
durchflössen, diente es dem grossen IkTreiungs- 
krioge im Jabre lhl3 zum Schauplatz, wo die 
Scbiscliteo von ür, Uörschen, Bautzen, Dresden und 
Leipaig vorfielen. Seine Armee sihU täiätt Köpfe, 
worunter 4 Regim. Linien -infanlerie bu 3 Bataill., 
3 nnt. Srhüfzcn, 1 Keg. oder 10 Komp. Fuss -Ar- 
(ilJeric, 2 Komp. reilcitder Artillerie und 12 bskadr. 
Heiter sind. Alle Anstalten für das Kriegs -Mate- 
rial finden sich in Dresden; die eiimige Festung 
Im Staate iat der 1400 Posa hob« KSatgstein iS 
einem senkrechten Felsen von *- \ Stunde im Um- 
kreise, die laclil bcschüüseii und nur durch Hunger 
bezwungen werden könnte, wenn der unbedeuten- 
den Besatzung die Nahrungsmittel fehlen sollten, 
die aber stets mit Mehl auf 3 Jahre versorgt ttiid 
selbst im Frieden auf längere Zeit approvisiouin ist. — 
Das Schloss Sonnonstcin bei Firns, auf dem gegca 
die Elbe steil abfallenden Haussbcrge , mit <! oj | i l en 
in Felsen gehauenen Oräbcn , bcstebet aus mehreren, 
nlcbt bomMilfcatCu Uebüudcn, die auf einem engen 
Baune uosammM gehäuft aind. Ea ist jetat «in Ir- 
renhaus. Der Bach bei Meissen beiaat die TViekiehe. 
Lommatäcli liegt an l^rii i-m Flusse, sondern auf der 
Höhe, 1 itiuadu \vcit von dem Jahne- Bach. 

Nach Sachsen folgt das Königreich IIannov«r 
8. 454. das die Zuflüsse der Elbe, Weser und KmM 
ontbilt und eine Be^'filkemng^ von etwa 1,700000 See- 
lau hat. 

Die Armee ward iJ^ii auf 20649 Mann, 2719 
Pferde gesetzt , und bekam 1S38 eine neue Ponni- 
rung, doch ohne Verinderong der Stirha im Qau- 
Sie besteht gegenwlrtig au« 

1 Rcginiuiit Gardf ; 1 (j - : 6 I.inirri- 
Infuiilcrie - Reg. , 2 llatuilluns , und 
1 G.irde - Jä-^er - u. 3 leicliie Infanterie - 
B4I., durcli*>elieiids su 4 Kompagnien 15668 M. 
t Ref. Garde du Corps; 1 Qarde-Curss- 
sier, 1 Garde- Husaren, 1 Königin - 
Husaren, 4 Dragoner- Reg. , jedes zu 
3 Kscadronü ....... 

8 Batailluiie FiKSH- und 2K'Jinpai;nieii rei- 
tende Arlillcne 

Ingenieure, 1 Komp. Pioiiiiier, i Poo- 



r«Jdjigar (14 Haan) und ArmaeaUib 



198 — 

55 — 



8064» M. 

Die Kavallerie ist während ihrer ■ebiu&hrigon 
DieRatieil nur S bis 5 Uonst jihriieh sosammen- 
gozogen, die übrige Zeit der grössere Theil zii- 
»ammt der Pferde auf Urlaub, wo sie von dein 
Wirth de» (^uartieres eine Kammer, den Stall uebst 
UcB und Stroli, «ucb sum l^beil VcrnOMiuig. ,su^. 
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Aiischairiing de» Hafers abor eine bestimmte Summe 
«IIS der lVogimenla-Caa»c bckoinmcii. 

Die 8 Batterien bemchen jede aus 4 Kanonen 
vnn 6, oder 9 oder IV Pfand aiiil « Itottbltaeiij 

jiMip Iiiihcii Einen . die !flKlcrii * Illunitioiiswagen. 
l>ie bJückgies.tcici »st iii Hannover 5 die PuUer« 
fabrik iit Aerzcii und in Lnuicrlhal eine Palvor- 
lUÜblej in llcrzbcrg eine Gevvehrfabrik. 

Festiingt-Mi sind nicht »nn;egcbcii ; Zolle und 
Osnabn'irk heben Jeduch Wälle und (Iräbeni die 
Ciliidcllis von Ilaarburtc isl »cit neu befesligct, 
die Fcsiungswcrko von Sl;u!i; aber nichl volleinlcl. 

Von üeu Qbnj<c«i Iklilglicdcrn des dculsrlicn Hun- 
des Melioil nur norh Brannscliwcig und iln I '1 
Mcckli-nburgischcii Häuser Contiu«rciite über SUUUM.i 
die übrige» «eben uur geringere Theilo, sogar von 
weniger uls einem Regimcntc xu dein Heere. Wir 
dürfcu uns daher nun mit S. 479. zu dem ftussisrhon 
Reiche wenden. Schon die allgeiiieinc Uebcisichl ist 
mit grossen Fleiss gegeben, und mit Höcht bemerkt, 
dnss man das ungeheure Land (S1I0955 — 37C036 
Quadr. Slcilco) wohl ohne Riu k^t l.t . uT die Tren- 
nung in cincH europäischen und a.^.au.sclieii Tln'il 
«michmeii inuss, wie auch von ilor Rcgiormirr gt-- 
scbieht. Interessant i»t die Bildung uud £rweitc- 
nin' der Kaükasisehen Verüteidigungslinie durch 
RcJutcn und bcfe»1ii;lc Tosten, (S. 483.). so wie 
die Angabe der übri^t n Gi cnzlinicn , vou ueueu die 
Ribirische 4 Slädle, Ii Fcslungcn, 15 KiepoStSi Und 
Sl fteduteii und Dörfer umrasttt. 

Der ohnehin achoii zu weit ausgedehnte Raum 
tlicser Aiizeific verbietet Aussüge Über die Bcschaf- 
fcühcii iio> Bodens und der innern Verbindongea 
Russlaiui^, BowoliI liurdi Wege als durch Kanäle, 
welche das auJ«gedchnte!*tc Kanal - ?5ystein von Eu- 
ropa bilden, desacn Entslehnng das Ki ch PtterdtHt 
Cros^fn verdankt, uiid vcrmillelai tlesscti man von 
Si. l'ctersburg bis an die Sineaische Grenfte 
17."j(t Meilen — v.u Wasser kommen kann, blos mit 
einer Untcrbrerlmni; vi>t! 22 Meil'Mi dnrrli dii.s Ge- 
birge des l'raN. Ihr \ olksuiengc bcliägt liach 
8. 405. über 62 Mtltioucit Seelen, worott ^e den 
Städten und die öbrigen afiF dem Lande wohnen. 

Armee zerfällt gegenwärtig in 2 Tlielle: die 
KU den activen Operationen bcsliinnite und die Re- 
.serve, zu der auch die Militair-Colonieu pt-liörcn. 
Die entere bestehet aus 6 Korps , Jedi-s 1) zu 3 In- 
fanterie-Divisionen v«n S Hegimentcrn Musketire 
witd 2 Ic'icliier iTirnnicric , folglich 48 Butuillonc. 
2) Kiiicr k'itlticii Kavallerie- Division von 2 Regiro. 
Husaren und 2 liegim. l iilinien. zusammen 32 Ks- 
cadrona.'die 8 scchRltfiJndige reitende Haltcnen zu 
4 Kanonen dnd 4 Binhömum bei sich lialien. 3) Einer 
Andiene - I)ivisi«!i von 3 Brigaden, jede zu 4 Fusa- 
wnd 1 Reserve - IJallcrie. Von den 18 Batterien sind 
4 Position»- oder Batterien it.it I 2{iidTiiidi;;rn Ein- 
hörnern und 4 Bwölfpfündigcn Kanonen ; S sind 
leidiie, mit 4 Serhspfündcrn und 4 zchn|ifiindigeR 
Eiiiliöriicrn} die Reserve- Batterie , nach Verhili- 
niss entweder schwor oder leicht. DebeiiUes eine 
P«fk-KoIono«') i ObDle-Baydtloii, 1 Pobtennier- 



Compagiäe und mehrere Handwerker -Compagi»ieiu 
Die 6 Korps betragen sonach .... 37(^000 11. 
Ferner dasGardekorp« an« SlnfaDlerie- 
ond S Reiter-Divleioncn .... 9t,900 — 

Pn-« <^Jr''n[idicrkür(>H : 12 Reg. Grenadier, 

<) lieg. Jüyer . 68,000 — 

2 Reserve - Kavalleriekorps , 8 RBf. 

Kürassiere ,-8 Reg. l'liianeii . , . 83|000 — 

8 Reg. Dragoner, mit V reilenden Artil- 
lerie - Brigaden, oder 4 sochspfüudigo 
Batterien 16.4(X) — 

Die irregulaire Reiterei 30.(KXi — 



570,000 M. 

Vit tl80 Geseb&tsen, al« eine stets- marschfertige» 
mit allen Nothwendigcn veritebene Armee. 

Hierüber nii!iu( Ii : — du- Hosorvc iiu Innern, das 
besondere Kauku.-Kiselie Kurps, das äibiriMlie Korps 
und andere nicht sur Linie geliörigu Truppen — kom- 
men 433000, welches im Uansen eine Kriegsuwcbt 
von 1 Hillien Soldaten, mit 170,000 Pferden gieht. 

Die ausHihrürlic S'arliriclit von dc:i l^^t" dnrrh 
den Kiii.ser Alexander gcitilieieii Mililair - kolonion, 
und der nu( lilicr 1831 abgeänderten Einrichtung der- 
selben inuss man im Werke soiÜist nachlesen, wo 
auch S. 510. die vorhandenen StfictigieBSereteit, 
Waffen - und Pulverfithr Ken i,nü;ep^ebcn .sind. 

Die Flotte bestelii gegeiiuürlig aus -15 Linicn- 
8chiflen,30 Fie:;uneri, ö Corveltcn uud 10 Briggs. 
L'iilcr den 8 KriegsdamprschilTcn hat der Bogäiir 
eine Maschine von Ssfti Plerdckraft, führt 4 Vier- 
UnJxwanzigpfQndcr , 2 Acht und vicrzigpfüuder und 
1 120p(ündigo Bqinbciikanone ; er liat 150 Mann 

K ,ui;u,-e. 

Ua-i l urUischc Reich (S. 527.) enthält mit einer 
'Sdiilduruiig des Terrains eine ü;irsielluiig der llavptr 
Stadt Couslantinopol, uud der Vertheidigongsuiitt<fl 
de» Bo8)ihomfl. Die Besclireibung der Hönau, so- 

veit sie do:T Tiirkcn gehört und der iiliri^en Flüsse 
iiuiiiul 3' .j Seile ein, Cullur, Staatsvertasaung und 
Fiiianjen nur 2' ,,. Bei ilem Militair- Etat wird die 
frühere X'erfaBsung gcMhiUleit , und dann die ver- 
änderte Organisaiion dargcKtclll, unter Seltih Ilt. 
begonnen, doch erst nach Ausrottung, der J.mit- 
gcliaieii unter dem vorigen Siilian ausgcHihfl, »o 
d.i>s am Ende des Jahres Ib36 eine reguläre Ar- 
mee von 70100 Mann vorhaudcti war (B>öä2.), die 
ober in dem Kriege gegen die ebenfalls neu orga- 
nisirlen Egypter weiii^ Glück liaiten. 

Das Königreich Gric( iienliuid 8. 561. i.->t noch 
im Knlslchen und hat um- e i e nnbedeiilemlc Kriegs- 
iiiHclii , so dass von seiner Thvihiahniü an den Euro- 
piii>( Im-ii Kriegen nicht die Rede sevn kann. Bes- 
ser ist die ?ilurinc, d e im Jahre Is37 sehoii wieder 
aus 34 Knegslahrzeugcii mit 123 Kanonen uud 
2UH) Mann Equip.ige Itesiand, die noch im Batt be- 
gritienen Schilfe ungerechnet. 

Znin Schiuss folgt eine slatisti.sche General - 
Uebcraicht der Europäischen Staaten is Uiiisicht der 
tIröMse, Volksmenge, der Kinkiiurie, der Kricgs- 
niacht Mini der Mwine. * Digitized by Go'o , 
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geüttfs aduiirables de lUtucimUUn Icr tiuraat soa 
MUMge avee Marie tfe BmufdjfMey traaital^ du 

Flamaiid cn Frai^i'ais pniir In [ircitiicrr- fais rt atig« 
otentce d'dcliurolsseinenUi üu>torii|ues ut «le docu- 
nimttB ioadita ftihlmm Dehpurrty Avocat, Ar- 
clüvittto de la province de la Flandre occidentalc, 
membro de la aociel^ royale des beaux arts et 
de littcrature d« Qaod, wembre correapoudatu 
de (ilu«ieuroa sodotd« •MfMttS etC 1839. 8. 
XI tt. 480 S. 



D. 



fibmas seltene Origlna!, welches liier warn 

ersten Mal in französischer Uebersetzung crsclicint, 
fuhrt die tJebcrschrif( : fUt n'/n die Wonderl^ht Oor- 
iogken mn de domrluchtigen kottchgeborea prince kejf" 
»er MaxlmlHam* Hot hy Ugrmnt int hndt tfmtm. 
I^iide fiiie fuj vroH Murlen iraude. Ofiepnut Thiint- 
teerpen op de Lomberde- VeHe^ in den Witten Ud" 
§ewiHi hl/ Jam rmGMeiiy mm MCDOOCmLXXFit 
tlen Uli Odober. — Es iat in klein Folio, mit go- 
thistfhen Buchstaben und Holzschnitten, die mitten 
in den Text j(esetzt sind, und verdient wegen sei- 



ner Selienhail «ed dee vielen 



Thslenehen , die 



giebl, die ganze ATifrnprkünmkcit der Bücher - 
Mild Ueaducbtsfreunde. Die Uebcraetzung uud Ver- 
fcreitiHif fn einem frSseera Kieiee sucht derUeber» 
setzer damit ku rechtfertigen, dass mit Ausnahme 
der flamändiscü geschriebenen Irubaxtcr Chrouifi, 
voraus der Vf. der gegenwäriigeit Einiges entiehnt 
het, diese mit des «Um fltaiseiiea «nd fi H w üri* 
scheu Vnüc^ ~ Chroniken keim) Vergleichung dar- 
Inetot, iuUeoi dieselbe neben den vielen andern Qe» 
achidilsdfeten, die sie enCblH, £e Begebenheilsii 
selbst in einem ganz andern Licht erblicken lisst) 
als die übrigen Qesciüchtsohreiber. — Es wire am 
Orte gewesen, statt der einEachen Aeusserung, dass 
der U«beiMlMr in Verlanr nämg AdMk tUh imf 
Brfimk m. mnr JLL.*. INI. 



mcr mehr überzeugt habe, dass das Werk in raanch- 
fseher Besiebnng einem grSseern PublUttim zug&ng- 
lirh gemacht zu werden vordiene, sich auf Unters«- 
cbuDgcn, wenigslcna soweit dieses ;:e<?(hchen konn- 
te, einxofassen über die iniicrn Gründe der Glaub- 
Wirdigkcit dieser Chronik, fiber die Zeit der Abfas- 
sung und den Standpunkt des Vfü. überhaupt, wor- 
über aus den im Werke selbst vorhandenen An- 
seifen BtWss niheres sich bestimmen lässt; und 
zwar um so mohr, als «ein gclchrldr Landsmann 
rofiin dicss Werk für eine flämische Epupoe hält, 
und noch sonst msiiebe Spuren ihres nicht rein 
historischen Clmnikters. z. B. in den Reden der 
handelnden l'ersoner» , voll dichterischen und redneri- 
schen Beiwerks, in einigen bedeutendou Anachro- 
nismen, die ^ekh im Anfsnfs des Werlte vorkom- 
men, und einer Vorliebe für den Hof und dem Be- 
streben, die beiden liauptpersouen besonders furt- 
wihrvnd in einer OJerie erscheinen su lassen , die 
ihnen jedenfalls von dem schwor zu behandelnden 
Volksgeist, der ihnen so niar.ilic Vcrlesenhciteu 
bereitete, oft uud mit Buierkeit streitig gemacht 
wofde, iinverkeimbsr sind. 

Dem Ueljcrsetzer hat es gcfaiien zu beliaap- 
ten, dsM nur ein einziges Exemplar vou dieser 
Chronik, und zwar in Brüssel, sich vorfinde; nueb 
scheint er den Huhm, zuerst darauf aufmerksam "c- 
macht zu haben, ausschliesslich für sich in Beschlag 
nehmen zu woUeiu Beides .ist onricibllf ; denn erst- 
lich findet sich in der Königl. liilifiotl u k iia Haag 
ebenfalls ein Exemplar ver; und zweitens ist das- 
selbe schon vor 10 Jahren von Bnut Miljick m 
seiner Marirt v. Burgund'* benutzt worden, wel- 
cher auch an einer Stelle dieses Werkes die V^or- 
■ige des ■tUntB fiMwisoheo Sebaues hervorge- 
heben, jedetbrnmli wegen mehrerer einselner Punk- 
te, bei denen er sich auf das Zeugniss der ^Von« 
derli|Cke Oorlegiica stützte, von Seite eines mc- 
Ä«-C<ik|iw, dar du BtA islbsr gar 
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aicbt kannte, Anrccblun|;eii criiucn haue, worüber 
in «inem Halle des j^JMerli BlaseiNii^ da« Nihere 

au lesen ist. Die Ucbcrsctutig selbst bclrcfl*eiid, 
glaubte der Ucbcrscteer die Hückvicbl auf den Styl 
derTAuo^egon dea'Uftcxt pprern fei mDnea. Wach 
unsrer Anakhi aut vellkoDHueiiein Hecht bei einer 
Diroiiik , welche dfii meisleri Uetehrten noch ►unbe- 
kannt, Uiid auch um der S»praciio willen weniger 
suginglich ist. 

SIH WahrhaUaliebe und Wiime verlbeldtgt der- 

sdlic in seiner Vorrede auf 6 Seiten Maximilian 
gegen die Vorwürfe, die ihm von dem grossen 
Haufen der Geeclikhteciireiber gemaeht werdea. 
jjNodi ata Jftngling i» den Slrdm der Ereigebse 
geworfen, sajit er. ctitvvickell« er eine ungemeine 
Thalkraft. Zum Unglück für «cincu Itnlim trat er 
auf den Sehauplaia unmittelbar nach der grossen 
Ersclipinniijr Carls des Kühnen, diescK Xa|)oleons 
des 14. Jaly-hundcris, und uiuaste gegen einen 
Louis XI. ankämpfen, dessen »aeltiavellisiiaebaa 
Sywtem die NhcIivwIc durch seine Ei folge blendet. 
Seine Fehler als Hcgeiit eutaprangen aus einer edola 
Gesinnung und ineltr ah Ktn Fürst gfänzt m der 
Geaebiehte, der bei wcilem die trefflichen Eigeiiecliaf- 
ten Ma->üniilians nicht jjcsnss, noch der Wissen- 
schaft und Kuusl die gleichen Diei(.*>tc gciei.Hiei hat. 
Er bewies greme Kiliigkeil , sein Geist war beker 
Satwurro fähig, und Sem rngliirU .selbst macht ihn 
mehr achtuugs - als tadehi^wcrlh." Diese Urtbeil 
sucht der Vf. in Verlauf seiner DarslelJaBg aiber 
zu begraiidee« 

Dem lief, hat es immer geschienen, dass Max 

gerade die Oabcn gehabt liabc, welclie einem deul- 
sclicu Kaiser hauptsächlich vonnivthen waren, tu 
dner Periode wie die sehnige, reieh an V«n»idw* 

lungcn wie selle i ii e in der GuHcliiclile , welche 
th^n \V cndepnnkt des Mittelalters und der Neuheit 
bilUei. — Verwegen und abontbeDM-Heb sey er 
M seiner PoBlüc nadi Aussen gewesen, wie auf 
Gemsenjagden, habe mehr llind-Tni-isn ndr^T'smhj, 
als sie besiegt, aiob ui so viele Dmgc verwickelt, 
daaa er fiat ktüu»^ am wenigaiea den Phm, VwfU 
n werden, durchführen konnte , st v nhno Ausdaufr 
und ein soblechter Wirtlischafter gewesen u. s. w. 
— so ungeflbr braiMi ä» Ufihaila der iMhihait der 
OoBCbichtochrriibnr Hef. will es bedünken, und er 
glaubt hierin d cjr nigsn, welche die Verh&ltiiisse 
und Lage Maxuuilains gründlich und ricbtig au wür- 
.ja Slambi aiad, wtf 



CJeasaquaas, wie die von den Tadtora 
da^lhen geterdiMa, gar aiclit wäre am Platz gewe- 
sen nnd u\>A\v \ (•ni()rheii uls •;enüt7.f, tider <!ücU 
nichts büwuki bulle. Ncuil Uewaiidlhcii war hier 
bei« endlosea WUlgtm geg«««tfi» MMiAMdMe v4i 
liiiulcrnisNcn, bei der Ordiitiiig und Leitung so inanch- 
faliiger und gewaltiger, einander widerstrebender 
Kräfte, unter de« Gebttnawehen einer aicb neu ge- 
bärenden Zeit das wesentlichste Krrurdcrniss, uim 
äenin'c/i Eticui zu leisten und der erhabenen Holle 
zu genügen, zu der ihn das Schicksal berufen hatte. 
Und gewiss, diese Gewandiheu besass Maximiliao, 
wie körperlich, so auch geistig, in hohem Qrade. — 
»Wenn Etwas nicht gleieli gehen wollte, mit diesen 
Werten pOegte der alte AVs/er in Tübingen , der 

■;;rrindliclie und bescheidene /Nxcifler, sein Urthctl 
Über Maximilian in seinen Vuri«Mfuugcu abxugeben^ 
drehte w aicb auf dto Mdera oud dritte Seite, ob 
er da ein Le«b fladaa bbnnla sum Durclikoiumeu; 
darin war er unermüdet und unerscliöpllich. Daher 
sieht oft bei seineu Lnleruchmungen der Ausgaog 
dem Anfbng nieht mehr gleicb und ander« aus, ala 
er C8 zuerst angelegt halte; allein er hals doch 
durchgesetzt. Mit Einem Wort, er war ein ge* 
wandtar Herr." 

Dieses Scliicksal einer unbiUigen Bcurtheüung 
ven SvUeu der ältern tiiaUwiker hat Maximihiui luii 
«einem Vater feaMbi, wddien dr jadeeh weit über- 
ragte, der aber auf keinen Fall die vcrächllirheii 
J*ri(likaie verdient, womit ihn ein üehrekht Jß»mev 
n. a. Gberbtnft haben. Untbttig, ungeaebiekf , bleut- 
denkend, geizig wird Friedrich III. geHcholien. Wohlt 
Der Fehler war aber eigentlich von den Wählonden 
gewacht wordeu. Friedrich sah wohl, dass er nicht 
der Haan aey, die peUttsciha llebfm das deutoqbeii 
Reichs auf sich so nehmen , ^^ eiche Albrecht II. 
scheu beabsichtigt hatte, und unhui desshaib die von 
dem Landgraf Ludwig von Hesneo anageMiihigene 
Kaiserkrone ungeme an. Wollte er nachher doch 
Ktwss thun, so liessen ihn dis Stinde im Stich; 
wenn er Befehle gab, aefalote man idcbl auf ihn. 
liaina Hawmaftht bestand nur in einem kleinen Thoil» 
:»n Steyerrcürk timl Körnthctt; nirlit eiiinwl VVjcu 
Italle er gaiisj es war mein seui Wien, sondern 
da« Wien aeiu»r V^nüfie^ Kfaien aalohen uftaaMtei- 

tco Herrn »teilten sie an die Spitr.c und farder^ 
ten von ilun, er solle ihwiy was eiu Herr von dea 
griattam HümIa kaum Iüm Imnl«. M 

iMiglt «rahl M dar 
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«naf, ü» d««l»cli«rXiiMr >n j^nerZbit hatte. 
Br luU auch gcthwn, was er konnte, aber dass or 

n'ichls thiiM kniitilc, daran war ilio Armiilh seines 
Beutel» Srhnld. Man ücsa liin Kriege bcschlieftdcn, 
•her kei« üeioliMtAiMl wellte lie flHiren helfbn, and 

solb.st konnte er e.i nicht. Kr inusslc SnliuIJfii inn- 
chenj wie jeder Arme, der ein Amt antreten soll, 
oad den hiesa nSthij^ Aaf^vand nipht ans Eifoneal 
bestreiten kann. In Augsburg entlehnte er Geht; 
ria«! kfutiitp er laiif^e nic hl lii-aalilcii , da wurde all 
seine bagage arrotirt, bis era bezalillc. Dessuegca 
mvBste er dannt denken, seine Familie mit KiiP- 
ten KU vcfMhcn, um Etwas anfangen zu können. 
Die reichste Erbin der Welt war damals Maria vmi 
Burgund; diese ssehto er in seine FauHie sn be- 
kommen und legte dadnrrli den Grund zur Erwei- 
terung and Vergrösiicrung des Hauses Oesierreicli. 
Bella geruitt atii, iu feltjf Amtria nnbel 

Nun zum Werke selbst! Die C'lironik beginnt 
nach einer kleinen Vorrede, in welcher kurs der 
Inhalt dieser, die 6 Jahre der Vsrbmdunj^ llaxini- 

lians mit Maria uinfassciKicn Er/.äliluii^ angegeben 
wt, mit der Zeit» wo Carl von Valois (.bald le Hardi, 
bald /e Ttmermrt benannt') ver Neuss sich bcrami 
und Kaiser Friedrich III. zu ihm ki sein Zelt kam 
und am Ende der Vfrliurullungen , die da in Beireff 
des Er^i»cko£s von Köln und der genanuton Stadt 
geiiflojron werden, Mit den Projekt einer Horath 
z\vist l>en seinem Sohne und der Erbin des btir^un- 
discken Reichs hervorr&ckte. Da es Carl genehm 
war, 80 wurde in, Trier, über welohea diesen der 
Weg von Neuss nach Nancy fiilirte, die Sache 
swischea den Vitern in ftiduigkeit gebracht td9& 

Die Nadirteht Ten ihrer Verlohnng , wekshe M a- 

ria dl rrli einer) f iftcticti Hotcn ihres Valers in Gent 
erhielt, erregte am ilof und im ganzen Lande den 
grdsaten Jabel nnd Tenwhiaste Festlichkeiten aller 
Art Maximilian schickte ihr sein Portrait und 
sie gab dem rcichbcschetikton Uebcrbrinjrcr das ili- 
rige iik Lobensgrösse mit zurück an den üof Frie- 
driehe, wo es allgemeine Bewunderung eiregle. 
Die Nachricht von der Nioderla^rf ^ nr Nunry 
von ,dem V^erschwindeu ihres Vaters erhielt Mahi^ 
IdVS. Vell Jammers und ralliles wandte sie sich 
> sn die Grossen des Lundc^« . von denen einige zw 
Louis XI. übergegangen waren, der »chon uäiin nd 
des Zugs gegen Nancy auf der Lauer gelegen imue, 
und nadi der Niederlage Carls «niatUdin fattarten 



CBftBBIl IBdl. fK 

num Binfall in dessen Gebiet machte. Man fand 
für nbthig, nicht nur an Max eine Uotsehaft sli 
senden, sondern auch eiiio tiencral - Versammlung 
der Stände simmtlicher Staaten nach Uent sn be- 
rufen, um ven diesen die Anerkennung Mailaa als 
liundosliorrin zu crliuitcn. Millleru cilo er.ocbien ' 
Crevecoeur Hr. v, Esqueräes, der die burgnndiache 
F^aitai rerlasten und dem König ven Frankreich 
gehuldigt hatte, ohne \ oran^e<};aMgsue Kricgscrk[i<« 
rung de» letztern mit 30,000 Kransiosen vor .Mmil- 
diilier, dessen er sich durch List bcroitchtigtc , wor- 
auf er Ontsate uiehtlieher Weile überrumpelte natf 
Ftandcrn bedrohte. Uicss und die Voik^^aurstäride in. 
mehreren 2$tädtcfl, in Folge derer der Ka^izlerZ/iijfoiMt 
und der w» JHmhemurt das Leben irerleren, 
fTiIIicn Marie mit tiefer Ntedergeschlagcnheit. Dh er^ 
hielt aie den tröstenden Besuch ihres Oheims, des Bi« 
■ehoHb von Lüllicb, uud ihres Vetters, des Her« 
negs von Cleve. Die Abgeordneten der Staaten, 
an die sie sich demüthig tim Hülfe flehend wandte, 
erkannten sie als Landesborrin and sohwurcn ihr 
VMne, worauf ihnen Mar» ihre Prirflegien sehiift- 
lieh beslüti<;tc mit dem Beisatz, selbst im Füll ih- 
rer Vermählung nie sugcbeo su wollen, daaa sie 
geschndUerl würden, sondern ab naek Kriften ■eb* 
rcn und ihren Unterthancn nnlsr allen UnatiadSD 
ihr Backt angedeihen laaaaa an wellan. 

Naokdem' «ler Herseg Adolf von Geldern au» 

Feldhouptmauu über dio Truppen in Flandern ge- 
gea Louis' Sureitraacht gesetzt worden, erging su- 
gleieh eine Betaehaft an den Kaiaer, wodurch er 

unter Meldung der Uedränguisso von Seiten des 
Königs von Frankreich gebeten wurde, seineu Solln > 
Ilax «1 Hülfe isu sclückeu uud das Versprechen 
der Beiralh mit Maria su erfüllen. Der Herzog 
Ludwig voti Baicrii , in (!f<M>ri Gefolge die Ui^chufe 
von Mets und Trier und Fra-driciis Kanzler sich 
befanden, ging nun naeh den Niederlanden ah, um 

die PrinccsMin durch Pi ur.uion sicli anlruucn 7.u 
lassen. Max sandte SOUÜ Dukaten ucbst der \'er- 
siclierung, dass er, ehe t Meaaie vcrgiitgcn, in 
Flandern seyn wuiic. Die Abgesandten traten Ma- 
rien in gr5«s(cr Bcirübniss über den \>;rln>*t des 
Herzogs von fiieidern, der Aalaogs V orihciie über 
die Franaesen davea getragen, aber bei einem An- 
griO* auf Tuurnay den Tod gefunden hatte. Da der 
^ituatüralh Märiens einmülhig die swischen dem 
Herzog Csil uud K. Friedrich nn Jahr 1475 ei^ge» 
ganfoa Vcr|»lidttuog für giUtis aiNfkaimle und u 
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4«r V«lWndaaf nitlbx itoA| wvrfe di« Vennlh» 

Ing durch Procuralion voll&ogon , wobei der Chro* 
nirant erzältit, dass nach dor bei solchen fürstlichon 
Vcrmaliiuugcu üblichen Siilo während der IVacht 
4 TVwitfiifM neben dem Betitf wmmf h^4$ «ei^ 
fetif Wache hieftcn, Dioss ist in geiriUigtCT 
Küne der Inhalt der 7 ersten CapiteU 

IK* amitheiMlBteB wfd widitifsien FntMM id 
4mb vorhegeiiden Geschichts-Gemähie biUlcn Ter« 
ner der Einzug MaxintliM« ia böH-en und Uent, 
die VerroählungsMerlichkaiten bu <3ent und Brögge, 
Boipfangsresllichkeitcn, EideslciHiungcn und IluU 
digungon in den nicdcrlüiul. und iiollüiidiäciien Släd« 
tnUf wfllcho %'0o dorn fürstlichen Paare nach und 
imeh bereist fmrdeii, — ■ di» VerritlMreif Veratlhei« 
lung und Hinrichtung W n.c'ms vrin I,fiiiir!t und 
•einer Uilecbuldigeu, — dt« Schilderung der Freude 
Bfeximilniiif M der Neehricht von det Geburt «ei- 
nos ersten Seimes Phihpp, und der z&rtlicben und 
besorgten Liebe beider Gatlen , die sich besonders 
in den Briefen , die während der Abweaenheit Maxi- 
■ailisM in Felde gBireGhseli'M-snleBt sali riUnesd* 
s;i ,Tiis>?prirht — besonders aber auch die ebenso 
ergii»itg^a und frcvellianon als rastlosen Versuche 
Levis Xt.i des Gebiet eus Carls Brbsolwft^ sn ^s 
er Alksprüchc machte, zu gewinnen eder su ver- 
' derben, in welclien Versuchen er von einem TheU 
seiner Hüihe, besonders von dem treubrüchigen 
GwHfi^t Hrn. v. B*^»mit9^ der «Is gesducktwr 
General dadurch sich werth und urenthelulirh zu 
machen sucht«, iinmer aufs neue wieder Urotx der 
•rlitccnea Vnf&Ue bestärkt ureide, und wlhresd 
eines ßmonatlirhen Waffcnatill.stands, um den er 
selbst nacbgoMicht hatte, die Feste Dole in Bur-» 
guiid angrcifoH liees» hier aber eise Niederlage mit 
Verlost von 15,000 Mann erlitt; ferner die IliDiieb^ 
tu-i:; (Ich englischen Grafen Howard \\ch-<r II an- 
dern Grossen, sur Strafe dafür, dass sie ohne VVis-* 
•eil und Willen des Kenifs Bdimrd eise bedeatesds 
lischt für den fraiizösiflchen König in England ge- 
worben hatten j die Schlacht bei Blsagi (Gaioefate), 
ti-o die Fnneosee mehr als iO Ritter, Ober 40,000 
Mann sainnit allem (icscliütz und Tross einbössten; 
der Enipfoug de« S ewors von Blangi zu (Jmt , und 
die weiteren Lutälie ijouis, welche eint- «'inj.iljri^o 



WslbimilM sn Fblge IwIlSnt deren ongeadMt dbi^ 

trolB der Gegeuvor^itctlungen der reebtlieh und ge* 
m&smgt denkenden Glieder seines Slaataratbs, der 
Uersoge von Bourbon und Orteana , der Bischöfe 
von Lyon und RbeiBis n. s., welche som Friedeo 
aufs dringendste wnd rretrnütliT^sfe ricthen, auf Of- 
vecoenr'e Antrieb gegen das Knde des WaSenatiii- 
Btandes eis noner BinfWU in das eatTenilft osd we- 
nipi r 1h \^ achte Luxemburgische mit gritdicheo Ver- 
wüstungen aoteroommen wurde. Schon war eis 
Theil der Haner von der Hauptstadt selbst gefal- 
ien, als Mudmiliao, erst spät beaachricbligtt steh aas 
den Armen seiner bclrübteu Gemahlin riss , und mit 
einem Heer von t4,U0U Mann vor Laxemburg rück- 
te, we er desi RsuboitMler Adibeiae, der so der 
Spitsc des weit überlegenen Franzosenheeres stand) 
nach ehrlicher Aitleraitte Tag und Stunde des An- 
griff's durch eiaett Herold kund that, und am Tage 
der Schlacht durch die DazwiscIicnkunTt eines deut- 
schen Heeres und einen Ausfall der Bclag:erten die 
vöUige Niederlage der Franzosen, mit einem Ver- 
kst ven MyOBDIIaaa und des gsnsen Lagers sebce 
unermesslicher Beute cntsrluciinn uan;!; was Louis 
eodbch ornstiich sum Frieden geneigt machte o. s. w. 

s 

Viele einzelne Zage sioheti sich durch diese 
Hauptpartbien der Geschichtscrzähiunic Iiiiuhirch 
von edler Vaterlandsliebe und Trene, von rühren- 
der AnidlDg^hksit und bereisehsr Tapferkeit der 
Unterlhancn Mariens und Ma\ciis. ?to wie auT der 
andern 8oits die Erbitterung und Wuth, List und 
Bosheit der Gegner« besosdera eiaes Oweeoeitr, 
und die obstinate Gier Louis, der die ihm gewiss 
dünkende Beute nicht aufgeben will, mit Ivhhufien 
Farben geschildert sind; besonders trügt auch die 
draniaiisirettde Osistelliuigaweise dieser Omnih^ 
weil entfernt von dem sonstigen trocknen Chronik- 
styl, vieles bei, das Buch su einem der merkwür- 
digsten und für jeden gebildeten Leser ioteressants- 
sten zu nia< Iien. L'tu vou der Weise und dem Ton 
der Erzählung selbst eine Probe au geben, möge 
hier Einiges wVrilich aus dem Schluss des Werks 
ndigetheilt seyn, welches vonC.9t->76. dteVur« 
Dnlassiif!«: tind näheren Umsiinde des frühen Tsdsa 
der Maria enthält. 
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WmiXMIMJ^Mf h. WtUtn u. Comp. : Chroniqve dM 
faits et gesie» a<^mirables de Maximilien 1er du- 
rant soo nanage «vao Mari9 de Bwiy9gn0 

iBe$ehtvtw von IVr. lOO.) 

von dem Uimroel tlie Herstellung Marien« Stt 
«rflehon, vcrauMatteie Max eine grosse Prosesaion 

mit dem Hochwürdigsten, welcher er selbst buar- 
liaupt saiumt allen Grossen des Hofs, tieii Bcfiörileu 
und einem grossen Tbeile der Einwohnerschall von 
Brfiggie folgte« mit inbrCnaiigen GebeioR sv Gott, 
dass er der Fürstin in ihren Xöthen jjnädig möchte 
XU Hülfe kommen. Nach Beendigung des Uittgauga 
begab aieh der Heimog an Fiisi nit odintorsvetler 
Miene ins Schloao «ttr&ck und ging wieder ins Ge- 
mach zu seiner QeiiMlitin, um sie, die schon mehr 
und mehr die Krlfte verlassen , durch sanften Zu- 
sprach aufrecht zu erhalten. 3Ian meldete ihn, dass 
die Herren , wciclic er hatte berufen lassen, ange- 
kommen Seyen und seiner Befehle barrteu. Max 
dsnkie iiinen Täs ibt« BereitwiiKgkeit and lioss 
auf .Marions Verlangen ins Gcniarli treten, Ui M 
verueiimcu^ was sie ihnen zu sagen hatte. 

vO Maria, meine HolTnung, sprach Max zu ihr, 
wie befindet ihr Euch''? fühlt Ihr Euch :inf h nicht er- 
leichtert?'* — «Mein Herr und Kiirsi, uuivvortcte die 
Prinaosiriii, mit mir stobt es» gfauib' i«b, sehr sehleeht 
und bald werden wir titis trennen müssen. Ich bitte 
demnach Euch alle, meine Herrn vom Orden des 
goldnon VKetsos, bleibt dem Eide treu , den iltr desi 
llerzog, moiiicui Gcmalil, geschworen; verlasst itui 
utcht in der Gefahr, bleibt ihm eben so ergeben, wenn 
ich nicht mehr seyn werde , wie ihr es wfihrend md- 
nes Lebens watet. Bleibt stets als Brikder vereint, 
wie ihr geschworen habt , und lelstol eiDSndsr Uhlfo 
JSrytfn«, BL x»r A. L. 2. i84l. 



und Untcrstrilziing, ohne dass Etwas Euch trennen 
möge. Diess ist mein letzter Wunsch, meine letzte 
Bitlft. Bleibt FMudo MsJÜiMlians und meiner Kla- 
der." 

# 

Di eso rührende Anrode oigriff silo Anwssonden; 

mit Thr&non in den Augen schwtircn sie , dem Iler- 
,zog aiizuluuigon , liiu nicht zu verlassen bis in den 
Tod «ad ihn allondialbeR gegen soino und seiner Kin- 
der Fcinrfr 2u vcrtheidigcn. — Diese Versicherung 
erfreute und beruliigte die l'iu-stiii, welche die Herren 
entliess nnd sich an disaoBi Tngo «en^gor leidend und 
matt füliltc, als an den vofbsTgelMMba. Aber acht 
es war nur die Erleichterung, welche gewöhnlich dem 
Tode voraugeht, der mit starken Schrtttuu uahete. 
Manniii«« war in tiefirter Tnnor. ' Mao snehte üm 
zu zerstreuen, nitd während eines Ganges durch den 
bditossgarten , woau er sich bewegen liees, mit vei^ 
sebiodonon Neuif keitoa ao imtorbslton. Bocfc tsc^ 
gebens! Masiddlitti li«iite ssine QwufcUa au fllrtieh 
uud innig. 

Alü tlie Stunde gekommen war. ühsn Marie die 
Well verlassen sollte, Uess sie uud die lierron, 
weloJio schon einmal bpi Ihr gowoooe waren, nodk- 
muis rufen. Grosse ThrSnen strömten von den Wan- 
gen des liefgobcugteo Gemahls. Marie, die es be- 
Bierkio, bat ihn, das Gomaeh su vorlassen. Aber ea 
war ihm nicht möglich. ;iAch! meine Vielgeliebte, 
w enu ihr xerlauget, dass icj» gelte, so bricht mir das 
Hers. BTio ward ohie Brost von so grausamem 
Schmerz zerrissen wie die moinige. Goit erbarme 
sich meiner!" — Aul" niehrfüchc» Zureden »Icr bei die- 
ser Jammeracene Anwesenden begab er sich endlich 
hinwog. Bmn SchsMra war mit nichia an vergtot- 
chen, so dass er fast nicht mehr w us.str, was er that, 
er rang die Uiode, raufte sich die Haare} nie trauerte 
ein Fürst SO tief vm amio floaiabHn. Als er in sei- 
nem Cabiaot allein war, flog er wieder an n senÜM« 
und zu wehklagen , dsts es aum Krbarmen wn, 

H») _ 
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Voraoslebeade uad ihuUciie, UM in jedem Ca- 
pital VvrkomnMda Stj^tproban, MIen n die s.B> 

in Robinson Crusoo von Daniel Foe^ io dorOenovef« 
u. &bnL herrschcode Sprache crionern, zeigen, dass, 
WBOB auch die Chronik nicht Epopöe ist, sie doch um 
ihres' uiivcrlicnnbarcn, thcils rednerischen, thcils 
dichtcrischeo Schmuckes willen nur mit Vorsicht «Is 
GesdiichtsqucUe zu bonutzcn seya diicftO| zumal wo 
rie von andera historiachm Denkmalao ana jeaer Zeit 
difTerirl oder sich sonst nicht hcstiminen lässt, was 
künstliche Beigabe, was Jiistorische WahrbeU isL 
Vb nar ffines anwtfuhrea, ao wardan gaiwMudidi 
da, wo der Fadoti der Erzählung auf VerhiltaiaM 
und Vorfälle führt, die dem Hofe nachlhcilifj waren, 
diese nur mit ein paar Worten abgefertigt oder ganz 
übergangen, wohldaro», waiMn niherea Biogobeii 
auf dieselbe das Interesse an den Hauptpersonen ge- 
schwächt und, wcuu auch diese nicht in ein uachthei^ 
4igeaLiditgaalaRt, dooh den Ninbua sarriaaen bit- 
te, in welchem sie erscheinen sollten. So heisst es 
z. B.S. 9: >^uach dem Tode Carls war Marie in der 
trattrifaien Lage, denn das Volk stand auf gegen sei- 
nen Herrn ; aber ich will mich nicht weiter über £e- 
8«n Punkt verbreiten im Intermse der Sache selbst'"*. 
S. 336: iiza ücnt liefen widrige Gerüchte um in Be- 
tieff gewiaaar Cbnoaaenniare dea Heneoga, welche 
nicht ?frn(- p:f?rlinti Würden, und welche die Prin- 
-nessiu Alarie am iiof unterstützte u. a. w. Es gab 
-dieaalUla grmt» Bowcgungcn , nit denen ich mich 
aber mr jetzt aidübeaeMfügenwin.*' (Vgl.ba»oadaia 

Un|äugbar ist dagegen der hohe Werth der 
Chronik m ästhetischer und moralischer Beziehung ; 
der vaterlindiache 8inn dea VTs., der in ae lieblichen 

TiHien in der ganzen Erziililung sicli kund gicbt, 
macht sie zu einem wahren Schatz der fhlnn.'schen 
•Natienaliitteratury und wenn aie in dem Belgier dan 
latercssc an der alten Oeachiehle aeinea Leodea and 
seines Patriotismn«! b« erregen und z« nähern iti ho- 
hem Grade sich eignet, so ist sie für jeden (Gebildeten 
•Qberhaopt anaptediend ala adtenea r&hrendea Bild 
der jungen, so kurzen Liebe Maximiliuns und Harieiia 
und dea, während jener fünfjährigen Periode zwi- 
acben lEimpfen und Lieb« gatbeilteii, thatenvollea 
.Lebena den Siaten». 

Die Zeit der Abraaamg manr Chronik balMf- 
iend . HO glaubt der L'cbersetzer im Werke seibat ei- 
nige Anzeigen zu ünden, daas der Vf. , wo nicht 
ZeitgeMaae dnrBefabanhaitu, dach wenig spfüc 



als dieselben war. Was sich diossfalls vorfindet, 
beacfaitttkt rieh aaf VVtlfMidea. 

S. 5. hcisst es: Die Zahl der von Carl dem Küh- 
nen beherrschten Land« liat »ich unter dem luüser- 
liehen Scepter dergestalt gemehrt , daaa ea nn weit 
fülircn w ürde, darüber ins Detail gehen zu wollen. 
S. 109: (jrt'iTCtH'ur brachte «lfm Koni;!; von Frank- 
reich keinen andern Nutzen, al» daas er das Land vcr— 
wöaiete, welcbea von Rediitaw^^a« derr&ratin Ma- 
ria von Burgund gehörte und nocA gehört. — Ent- 
weder iat dieser Theil der Ers&hlung einem gieich-* 
leitigen Aataats entnemmea, ond der Vf. dar Cbva- 
nik hat diess zu bemerken oder die nötiiige Abände- 
rung zu machen übersehen , oder es kann jener Aus- 
druck nur uoeigentlich von der iiescendena Jdariens 
verslanden werden. 

S. 436. heisst es von der Gruft Marione: naiewar 
zur Zeit der Bostattuug nur gemauert, iat aber ge- 
genwirtig andere beachaffen*" — Oieaa gtebt w«* 
uigslciis eine negative Zeitbestimmung ab, wenn matt 
weiss, zu welcher Zeit die baulicbo Veränderung ge- 
troffen wurde. Auch der Schiusa der Chronik iat üi 
dieser Hinsicht beachtenswerth. — »^Man kdnnta 
noch vieles über diQ Treue Maximilians und scmio 
Lebeiiscreiguis»e schreiben. Nach dem Verlust Ka- 
nena erUuble er eich oft manchea; aber ich brancha 
nicht alle fnlgemleii Begebenheiten zu crr.ählen. Ea 
ist besser } hierüber zu «ciiweigen, bii» die Zeit gün- 
stig ist. Wollte ick dieae Braibluug länger fertf&h- 
rcn, ao könnten diess gewisae Peraenen übel nehaien. 
Ich will also diese Ck-scliichte Maximilians schhessen, 
dessen Hcgicrung l ür das Land sehr vortheilliaft war, 
weil nach dem Vecaehwioden der Zweig», deren 
Stamm er gewesen, Burgund von einem llerzof; re- 
giert wurde, der Köuig uad Kaiser war." Diese geht 
effeebar auf Carl V. 

Die sehr sparsamen Bemerkungen des Heraus- 
gebers mid theils erläuternd, theils berichtigend und 
vervollständigend und besonders da wichtig, wo sie 
daa Abweichen der Chronik von andern htetetiadke« 
Berichten hervorheben. Die beigegebenen Bcweis- 
»lücke, die jedoch nicht alle, sondern nur zum klei- 
nem Thcil zum eralennal hier im Druck eraehehieo, 
werfen manches Licht auf die Zeil, welche die Ciire- 
ilik uwfasst. Es sind deren 9 auf SO Blätter ; die be- 
merkenswertbesten darunter aind: ein Auazug aus ei- 
nea Schreiben , eine Erzälilung der ersten Zusam- 
menkünfte Carls des Költn»*!! im»? K FrirMlrirhs za 
Trier enthaltend; £hverlr.ig zwischen Maxuiuhan 
und Hacia; ritt 8ch«aibaa M a» im i l i a aa, die Verpiaa- 
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daagvon KoMbarkeiten betreffflnd, eia Bericht &bor 
A«S«UMht M CNünei^«, «iM pibitl. Bali«, te- 
trcfTLMid dl« 8«hag«ili*ltiiBg MiziiiiilMDt so BrGgftt 
«.f. w. 

HAGDEBuao, Rubach'scbe Buchhaudi.: Friedrich 
der Grosse. Dargestellt nach dea besten Quellen 
. , von A. E. Vern. Erster Theil. lölO. VIII u. 
424 S. 8. Zveiter TbeU. im. 3ö2 S. & 
(ft Bthlr. 16 gGr.) 

Referent nahm das gegenwärtige Buch mit der 
Xnvartung in die Hand, dasa er darin viel Neues 
fliulen werde; aber dies ist nicht der Fall. Der Vf. 
hat grösstentheils aus ^Friedrich der Gntste"" von 
IVcMM und d«Mmi ttbrigm flb«r IVicdrieh d. Q. ge- 
schriebenen Schriften geschöpft. Wenn nun auf 
dem Titel steht: aus den betten Quellen geschöpft, 
•o würde es richtiger heissen: aus den ketten 
BHf$mitttlH. Denn Preuu hat aus den Quellen 
gesrhöpft, nicht aber der Verfasser. Der Name 
Fern »t ein erdichteter} der eigentliche Name 
ist» iweh der Vomd» BtiMitk Jtfim, Wa* 
die äussere Aiisstattujip; du» Buches betrifft, so 
sind beide T heile mit hthographirten BildaiMea 
▼fliMihAD, welch* g iese e Geoetale und aodefe 
iMrühmte Personen darstellen, deren Unterschriflen 
aber meisleulheils so blass siiul, das» mnn sio kaum 
lesen, kauu. Vor dem Titcibiait de« ersten Thüles 
befindet eich 1) daa BUdiiiaa Meiriekt it» Onnm, 
das PO r.ifmiirh mit andern Bililnis^^ri ftossrlhcn 
übereinMiuiuit; triabrich d. U. auPlerdei 'i) dte 
Kaiserin JKM« Tlifwte; 4) tHtirieh atohend vor 
seinem Zelte; 5) Friedrich sitzend umringt von 
einigen Generalen auf den Stufen vor einem Altare 
nach der Schlacht bei XoUin in iiachdcukeuder 
Stellung. Dies ist charakteristisch ; aber Nr. S uad 
4 sind völlig überflüssig. 6) Onncral :vn Zieten. 
7} Friedrieh stehend vor deui scUlaiviiden Pageni 
der in aelnem Venimmer die Wmi^ Itahen tente, 
»ach der bekannten Anekdote. 8) General von 
Möllendorf. 9) Atigugt Ferdinand, Prinz voa 
Preussen. 10) Frtedrieh in der Schlacht von A'nm- 
mmdorf. 11) General t'. Fotttfuä naeh der Schlacht 
bei Landfhnt. 12) Friedrich vor der IJeqniizcr 
Schlacht. Vi) General von Belling 14) üeydlHz 
in der Sddndil hd JMee*. 15) fHedritk in 
Li^.'^ri iiarh der Schlacht bei Lnif/n-n , wn rr liie in 
£rstaufieii gesetxlen Österreichischen Generale in 
ibiea Quartieren ühcnMchle, sie vH den Werten 



anredete: in» t»ir üfetMcur«, und sie gefangen 
nakn. 

Der «Nwfr« Tlidl enUiilt den «Mcw/SM^ 

Krieg. Der n.tifnisse nnd folgende: H Erkiivich 
mit seinen Generalen in der SclUacbt bei Lowotiiz. 
t) AifdirfeA, den eine Fmn Krhbchungen dar- 
reicht. 3) Prinz Ferdinand von Bruuntehtt^ . 
4) Ffiedrich eröffnet dem sächsischen Minister von 
Bfilow auf seine Anfrage die Ursache, warum sein 
Herr Mähren niebt erimltan werde, fi) Uelnrkk 
Prinz von h-cissr^i. 6) Friedrich als Kronprinz. 
7) General von Winlerfeld. 8) General von Sejfd" 
ntz, 9) Graf vm Bertttn^f. 10) Bmz Etigm 
von mirtemberg. it) FdlfaMV. If) Qeaaial ä» lu 

Motte PoHtJHf. 

Aus diesen AnTühnuigen wird der Leser er- 
sehen, dasa diese lüiidnisse rü^licb hätten wegblei- 
ben können, da sie nidus zur Anschaulichkeit der 
Begebenheiten beitragen, und als Kunstwerke nicht 
in Betrachtung kommen. Wirkhch scheinen sie, 
wie dnich Zafall, ansanunen gdwftrfelt su seyn. 

Nach einer Einiaiiattg, hl welcher dar Vf. die 

politisrhc Lage des preassischen Staates und eini- 
ger Nachbarstaaten auseinandersetzt, geht «rS. 81 
sn ffwdHcA« Jugendleben fort, lieber des Ver- 
hältniss zum Vater das Bekannte; die zwischen 
beiden gewechselten Briefe, worin sich der Sohn 
über die Strenge des Vaters beklagt, and dieser 
hart antwortet, wörtlich aus Preta* abgeschrieben. 
Ehcnso ist Friedrichs misslnngene Flucht ganz 
nach Preuss beschrieben. Des Vaters Zorn gegen 
den Krenprinnea war sehreeklieh. Br wirds die- 
sen erstochen haben, wcnu sich der General von 
Motel nicht swischen Vater und Sohn geworfen 
hüte. MTirUicli nnss uns dsr König bei seinen 
Misshandlungen des Kronprinzen nnd der Prinzessin 
Wilhelniiue wie ein Käsender vorkomiripn Dass 
er den Vorsatz gofa^st halte, den Hoha hiunchten 
M hMSsn, leidet webi, meh seinen Irklinmgen, 
keinen Zweifel. Selbst die Verwendungen mehrerer 
Fürsten, sogar des Kaisers, fruchteten nichts. Al^e, 
die nnr n Verdacht waten, «na fWadrieds Fluehi, 
gawoni SU haben , worden, der eine mehr der andere 
weniger, »«"strsfr Am sclilimmstcn «fins; ^f^m 
Lieutenant tun Katt. Dieser wurde aut üciehl des 
KAnigs, eb ihn giaidi ein nie d er g eseliea iüriegs- 
gcricht nicht zum Tode verurthcilt hatte, zu Küstria 
hingerichtet, wohin auch der Kronprinz war abge- 
fUÜt werden. Dasa der Emnprinn nna saineai Ge- 
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fftiignisse habe mii»eb«B n&sseu, ist vou nehreren 
geleugnet worden; aber girabwfifdife SoluiftsUllM 

bcslätigen dies. Der Cuu\ prneur der Festung, der 
' General vom Ltgel Uat am 6. Nov. früh in desaaa 
Zimmer, und ferdarte Iba im Nammi dM K5iiigt 
auf, dar Hinrichtung des Lieutenants von Kaite zu- 
zusehen. Umständlich hat IVcua» darüber berich- 
teU Im Anlange wurde lior Kronprinz atreng in 
«ebMm Gafingniase bwmdil. Niemand wurde ku 
ihm gelassen : selbst Messer und Gabel wurden ihm 
varaagti die Speisen wurde« ihm seracbivltaD über- 
•eadat. Am 15. Scptombor wurd« «r von deimalban 
Paraonea verhört, welche su Mitienwaldo die Unter- 
aiicbung geleilet hallen. Die meiatcii MilfUedar, 
swai «usgcnommon , die Generala Graf von DSi^off 
«Oll «an lAngtr vmrurtbeilten ibn com Tode. Aber 
Jetzt traten der alte fromme Feldmar.schall i«» 
AMtzmer, der Fürst Leopold iwi Deuau und der 
Oencfalmajor wn BmUeittrmk watf vai «rkiftnmi 
dem Könige, dass er nicht die Bcfugni«iS habe, den 
Thronrolßor ohne förmlichen and öffentltcbea Pro- 
cesa hinrichten zu laaMiu Dar latate, aio dtar 
VartiaiaMir das Könige, cntblöaste aeine Brust und 
safte: „wenn Ew. Majesiät Bhu verlangen, 80 
nahmen Sie meins; Jetics buiiouiiiien Sie nicht, so 
tbnfe Ml nach t«dan daif." DiMar falle Wider- 
st am! \crlniidcrie zunächst des Kronpr:i;zeii Hiu- 
ricbtaog. 0aau kamen die vortheiUiafieii üfiricble 
dm iMhtMlMitaea Faldpredigera Mmtkr über daa 
XffM|irinKen Sinnesinderung. Die Aussöhnung er- 
folgte, als der König bei seiner Durchreise durcb 
Küstrin den t»ohn %or sich fübrea liaaa, mid ihm 
Pfaide, Wagaa uad Kleider achielua, nachdem ihn 
i!irsrr kinrrt.r' uit- \'er;:fht!ii^r 'JfUeMMi halte. Auf 
Befehl de» König» luusdle tneänch bei der dorti- 
gen Krieg»- vad Damineiilumimer mrMieii, wi« 
noch daselbst befindliche Akten bezeugen. Die 
\ crliäitnisse »wischen Vater und Sohn werden non 
immer ireundUcher und der Kronpria« darf bd Oe» 
legenMl der \'cnuiihliHf amner Schwester HiV- 
helmine mit dem Krhprinzen von Baircuth auf einige 
Zeit nach Berlm zur Freude der Mutler und des 
gaoaen Helm «nficUteliKii. Dm» mnaate er wie- 
der seine Arbeiien su Küsirin f iriseizen. Endlich 
fügte er sich in den VViUeu seines \ «tera und ver> 
m4hlte aioh den lt. Ine. ITIS m SdsdahliiB bei 
IkmnaMiiweig mit der Prinzessin El'uabeih Christine 
«■M Bnmgekmig''Mtmm. Oer König war t u» 
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ganz befHedigt Br kaufte i)m BA^miberg, walcha« 
diaaer aber erst 1736 baaog. In der Zwischenzeit 

machte er den Feldziig iinl«r dem Oberbefehl dea 
Prinzen Eugen von Suvoyen gegen die Franzoaea 
Mit. In Hheinaberg verlebte fHedrM die gtüek« 

tirhstc /rit seines l..cboii9, wie er selbst gesteht. 
Von getsireichen Freunden umringt, unter welchen 
iicli VOM £e9$eriut§ und ran Fmi^ und Jardam 
auszeichneten, opferte man den Tafelfreuden, der 
Dichtkunst, der Musik und der Tanzkunst, woraa 
auclt die Kronprinzessin und ihr Hofstaat Thail 
nahm. Rührend sind die Auftritte zwischen dem 
todikrankeu Ku li^r und dem Kronprinzen. ,->Uiu 
ich nicht glückiiclt, äusserte dor König, dass mir 
Gott eineu ao gaian Sohn gegeben hatY** Obgleich 
der' Kuhig dou Kronjiriiizen oft so hart behandiMt 
hatte, so hat doch Irtadrich über aaiACH Vater tüp 
9Ui naclithoiliges L'rtlioil gefallt. 

Der ztceite Abschnitt handelt von Friedrickt 
Thronbesteigung bis zum Friedensscliluns« zu Dres- 
den (vom 31. Mai 174U bis iö. Dccerobcr 1745). 
trkdrich» biahengan Goaellschafier, so wie die 
lieUinge Mine« Vatera fbaden aieh getluaeht* Jen« 
hofften cinlriglicUe Aeinlcr und Geschenke zu er- 
halten, diese iürchteieii, dssa er ihr harloa Betra- 
gen gegen ihn ahnden. wiMe. Von Allem erfolgte 
das Gegentheil. Selbal gegen Fredertdorf, den dar 
König sehr Hebte, üu.ssvrlf rr, nis dieser sich einige 
unpassende Freiheiten erlaubte: ,;die Poasen sind 
nm T Bffiber.* — In HeltgieNBaaelian war er aehr 
tolerant Als man auf tlio KinzicJini Itatholischcr 
Sebuleu ftir Soldatenkindcr angelrag«u hatte , schrieb 
or dafvater: ndie Reilgteoen mfiaen aile TeUerirac 
werden, und mus der Fiscal nuhr da» Auge danaf 
haben, das keine der ai.dern Abrug Tuhe, denn 
hier inus ein juder nacli Seiner Fasson Selig wor- 
den Manen." 

Der «rsfe SM^hek* Kritg. Hier dnrebaua 

nichts Neues. Die Schlachleii bei MoIIwitz den 
10. .\pril 1741 und bei Caaslau den 17. Mai aia^ 
ganz nach Preua* beachriebeo. Ale Friediidi in 
der eratea Schlacht die iloifiiuug su siegen aufgab, 
verlicss er auf Sc/metiiis Rath das Schlachtfeld, 
und Überhess diesem die fernere Leitung der Schlacht. 
Dieaea Uaiatand aller bat der Ktauf nie ia aaiaen 
Schriften erwähnt, woldiaa iiier woU liätte benailtt 

^Verden sollen, 
lus* folft) 
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Ba.vt;.NSCH\vEio, b. Leibrock: Die JUauptpunkte 
der Hertari'eehett Metopkgtiat kriM Mfuek- 
iei. Von Dr. SU umpell 1840. VI H. 116 & 
8. Cl RllUr. 6 gGrO 

In dem Enlwickelungsgange der philosophischen 
• AVisaenschAfl hat bis jetzt jedes philosophische 
System das 8chick»nl getroflcn, dass, sobald es 
GWMiiigUt ««er Schule zu werden angefangen halte, 
M sirlt von der unmittclbareii Besiehung auf die 
tossero Quelle seines Ursprungs sU befreien oud 
nach «inar vod der fnilividttalitit des Uriieben un- 

aljliäriglgcn KiitwirkcliKij!; zu streben anflno; ^'a^ 
maa diese Thatsache als ^oleg für die JNolbwen- 
di|;keit «law InunanenteD FerteMwicketang def Wia- 
Mnaebalt ansehen, in deren Natur es liege, jedes 
gewonnene Rf^^uhaf (lurcli seinen Gen;eMSat8 wieder 
feufzubcbcu uiul so uu Kamplo mit sieb selbst su 
immer Mhereii und feictierea StaadpnnkteB fart»i- 
üc-lircllcn, oder möge rooti darin mit g^eringcrer Bc- 
f riediguag dut deutliche Uinweisung liudeu, dass «a 
dar PliUaaaphie bis jetat oodi nicht mit allgemm- 
Mttm lSiii\'er!>tfindiiiss habe gelingen wollen , sich 
fibcr Jen ganzen Umfang ihrer Probleme und dio 
iioihwendige SIethode ihrer Lösung vollständig klar 
KU wcrilen ; iLtienfalla liegt Msebrnaho, daas diaae 
Umbildung der Systeme jitiiiächst vorzugsweise unter 
Ücr (jestalt der Kritik aufs^utrcteu pflogt. \Vo je- 
doch melirere Syeleme gleidi8iäti|f neben eiiiaiider- 
beslcliei» . winl diese Kritik nicht nur insofern sehr 
verschieden ausfallen müssen, als sie ein System 
entweder von emedt fremden eder ven ikran «ige- 
tieu Gedankenkreise aus prüft, aondern sie wird in 
dem Iclxiereii Fatle aucli noch näher von dem cigen- 
thümlichcn Uciatc dieses Sysicmus selbst abhängig 
Boyn und ven ihn in ihren AnaprQelwa nnd Fer« 
ilcrungcn vcr-rhinJcnartig modifitirt werden. Das 
vorliegende Uuch uun, welches nicht wie die von 
ileni Vf. Mker (11^} herausgegebenen ^fi^än- 



lerungen zu lierbart'i Philotophie" eine crlüulerndo 
nnd apologetische, sondern eine kritische Tendenz 
liat, gehört ganz wesentlidi M derjenigen KliMe 

kritischer Arbeiten, die nicht antttrhalh, 

sondern 

inuerhaib des kritisirten Systeme ihre Basis haben« 
Der Vr. gibt ihr das Mette: Ab» M iigimuBt «( 
tiiMfHam uJitrutriitm cunvmctimm , ted qntd wum 
ctit ut ifveaUyemtui mtd dio Genauigkeit und Strenge, 
mit welcher er verfkhrt, würde anch ohne seine 
aiÄstirncliliclio Erklärung, »er hege die Uebena«« . 
, gwngj da*8//«r(»«rt'* Philosophie die Obrij^en Systeme 
onserar SSeit an «peculativem Gehalie und an Frucht- 
barkeit der Hesultaiv in tkeoreÜ(||^er» wie in prak- 
tischey Ilinsiieht bei Weitem irbi-rr.t^t" (S. I), dcii 
UewGis hcfcru, dsM sein Denken in der Schule 
dieser Phileaephie gebildet imd geübt aey. Den- 
noch vcrmisst er an ihr, für sich selbst betrach- 
tet, diejoiiige »j V'ollkommenlieit, mit der das Den- 
kr II, ae -weit seine Srkenntniaskraft bw jetzt aus- 
gebildet ist, völlig zorriaden seyn kttnnle" (gt 1), 
und eben »Ic.s.tiiuJb hat er vorerst und zunächst rait 
apezielicr ttcscüraukung auf dio Metaphysik » die- 
jenigen Stellen aufgeauchi nnd beleuditet, die der ' 
Verbesserung bedürftig scyen." Kuiverstauden nun 
u»U dem Vf. darüber, „dass die Wahrheit durch 
eine ehrbcbe Kritik nur. gewinnen kann , und der 
Irrthum nicht Werth genug hat, um ihn dnreh 
künstliche Mittel aufreciil zu halten" (S. II), würde 
man in dem glücklichen Urfolge einer solchen Kri- 
tik nnr einen wiaaenachafUinhen Qewian Anden 
können, und nicht emmBl dio äussere Stelfung des 
Systems konnte dadurch in den Augen derer ge- 
f&brdet eracbeinen, dieetwndenAuaapraeheilegel's, 
das» ein System eben dann als siegreich betrachtet 
werden mnaae, wenn es in verschiedene Parteien 
SU aerralien beginne, weit darin oben liege, dass 
das Prinetp anerkannt aey, eb« gaiw unbedmgte 
und allgumeiin? (h'iltigkeit zugestehen. Wenigstens 
ist das Vorbaliinss der vorhegendeii Schnft su der 
Metaphysik Msrbut*« von dsr Art, dass, wer sieh 
^ ^ . Digitized by Go( 
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«of die eritare mU «iiM Widerlegung der letsteren 
zum NadiUMil dw Hefterttehao Pliiiosopliie würdo 

berafeti wollen, zuvor vergOHsen niüssle, dass die 
gAnz.i3 Polemik des \ f.'a lediglicii unter Voraue- 
aeuutff ud Aoei^dniung deigenigfn Priweipie» vei 
Methoden, welche Hcrbart für die theoretische 
Forscliung geltend gemacht iiat, mac Bedeutuug 
gVwiiiBt; wie denn euch der Vf. iiiclit nur die ge- 
naueste KeiMitnis« und vollkommene geistige Uurch- 
diinguag der Uerbarl'schuti FbUo«o|ilüe voraussetzt, 
(Modeni Mioh i>ei «e>ncn Krörteruiigeu alle übrigen 
philoM|^lli«eiMMi Bielitaugcii der GegenWMi ginBÜda 
iguorirt, so dass es ihm im slreiigsteu Siiiuo um 
eiue immuiiente Kritik und um eiuo itbvu so imma- 
neme Berichtigung su Ibun int. 

Die Sciirift zcrliUlt ia awei Abschnitte, von 
welcbcu der erstu der JüiUlt der /'Vm-ih, der 2M-cite 
dsr'KrilUt de« inkuH» geuridroei ut. Du» beide« 
gleichmiseig eiue liriti«cliu Prüfung in Anspruch 
nimmt, wird man dum Vf. zugebett mfissen, sobald 
man die Form nicht als umcn btusen logi«clieu 

ftuMerliclM Zi 



Stellung des Glci^artigen , Ro^dmi als eine durch 
die NaUir der B^rifle «eU>ai heduigl« Articuiation 
auMmmeogehtriger QBeder anOiuwt, die gerade ia 
dieser bestimmten Verbindung ein (Janscs der £r- 
konntniss ausmachen (S. 4, 5.). indosaeu kann 
man eioestbeils gerade aua dieeem Uruude nweifela, 
eb ewe tbgeceBdertie Kritik der Fena well atreng 
durchführen lasst, wie denn auch der VI. wirklich 
nicht umhni gekotmt iiat, tteatimauttgen des Lihai- 
tae S1V Begrftadung der rermellen AeemalliiugeN 
in diesen ersten Theil mit hereinsuaielien. Ande- 
rerseits kann eich die «uegesprochene AUiingig- 
keit der Form von deai Inhalte der Besclirinkung 
ncht entziehen, das« die Systematik im de« an- 
gegebenen Snitic nur da <i>til so weit mit Kecht 
gefordert werden kano^ wo und in wiefern der in 
bettinmleu BegrilTeB wid Silaen gewonaene BiT'- 

kenntnissinliftlf einer rL-iii .s|icciilatiVi'H Knlwickehiug 
füiug ist, während dagegen iu Fallen, wr> es sich 
Bim&diet tiai eine «Itgemeina Oriemiruti»; , um die 
Baatalellong der Kragepunkte und um einen nicht 
aiiHHchliessend (liircli liio BcgrifTc allein, suiidern 
durch Uiti UcruckMchligung dus Ucgebenen molt- 
virteo Verlaebritt liaadell, die fetiBelleii Verdeningen 
ohne Notli wo) auch einu peinliche .Strenge an- 
ueJimeu können, die der Saclie selbst keinen wesoni- 
lihbft» Verllieil briagt. Zaai IthäX gilt die« Mgleidi 
van den Bemarkangea, duicli wvlaha der Vf. die 



syatemetiachen Hiagel des bei Herbart als JICrfAe- 

iluhnfic auftretenden crislou Theiles der Metaphysik 
dar»uiegeu sucht, j&uerat entuickeli er, dass kein 
Grund vorliege, die Methodologie als einen beson« 
duru 'Iticil der 3lotaphysik gellen eu lasHCu, indeÄ 
ihr Inhalt eine Reilii) \oii Keüexioncii iiml Unter- 
suchungen bilde, die den Weg sur Wissenscbaft, 
aii;lit einen IHre/l derselben beseichaea; und der Vf. 
fuhrt dafür im Wesentlichen dieselbon ü'riiiide an, 
die schon .den' Unters, bewogen iiatlcu, in seiner 
DarctcUaag der MPrebleaie aad Graadlehreti der 
Metaphysik" (Leipz. l»3ü) stillschweigend dem 
Inhalte der Meihodoingic in der Propuedeutik" 
Meine Stelle anzuweisen. Deniohnorachiut ist der 
Cnierz. weniger abgeneigt, der VT. Ml aeya 
scheint, die lluiksiclilLMi anztiiTkcnnen, welche Ilcr- 
barl selb:»! buwugun haben iitugeu^ die cnlgegcii- 
geec^te Form der Uarsieilutig su wälilcn ^N gl. 
u. a. lltilMit KiKvklop. !S. bl/ü flgg.j. Aui>!>erdvui 
ulj(T unterwirft der Vf. die .einicileudeu IJntorsuchun- 
i^c-ii, wie aie sowohl bei Uerbart selbst, als bei 
dum Unter/., ausgelührt sind, melirfachcm Tadel, 
llieits lu-jülLfii SIC <lfr Wiülo dw Kmpiriüniua, 
wie er in den heutigen cinjnrischen Lehren von der 
iusaereu und inuereu Natur ausgedrückt %'orlicgt, 
iu einem grossen .M s^n erli.lUMisso stehen"', llicifs, 
insofern die iiuiuuptuug und Auurduuiig der cm^i- 
Illeben Jic^riifo dem spätcreu (Sange der Systems* 
tischen Untersuchung nicht mit hinlänglicher Oe- 
nanigkcil ciits[)rcrhe (S. 11). .\ls üei>picl für iIns 
ii^rsteie wird der üegrili der Vcrunderung angeführt, 
der allerdiiigM nksht nur im gewölinlicbea Spnich- 
gehrauchc eine »ehr stliwanUfudc Ucdcutuiig hat, 
sondern in dessen Ucfulgo auch der nucli schwan- 
ketidere Begrifi' der Causniiiit anftriii, Was der VX 
in Beifriebung auf dio.-sen BegrilF verlangt, niralieh 
eine •joimufrc Uiin iiurbcilung dc>.-4cn, was inil Kück- 
siclii uul <i(u ii'isdt(fdi'iii!tt ^Lti-H des Uoscheiteiis 
und der Causalilät in den Unifang desselben l%IU, 
würde dann ir.itrirhch auch fiir ilic übrigen Urundbe- 
grilTe, die glcic-ii«am das tiurüsio der ^owöhnlicboii 
Wetoaiisicht sowohl, . als des uu:«gL-li:Meien Bmpi- 
risiuus bilden, gescliehcn luü.ssen. Oaaa eine selche 
Erweiterung der oinleilüiidcn ikliaclitniigen von 
Nutzen seyii ivürde, iä»&t sich schwerlich leugnen , 
allein ea fragt sich, eb aie fOr den Zweck, die 
bestiiunilen Anraii<i.spunktc ilcr all^cmeiMcn .Mcla- 
.pliysik lestzuslellun , unumgänglich HOthwetidig scy. 
Um kann nämlich aaidi dar Anikliido« Uaienaiehn. 
die Birdeitang iä diese WisycnaohsK au», zwei Mfir 
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YerschicJeiMn Gesichtspunkten auffassen; crstlicii 
aiu liem einer ungemeinen Kritik derjenigoa ilaupl- 
begrifTo, ilurcli weltlie dit? gcwölinliclie Wellan- 
sicbl in liircu all^cnicmstcn Grundi&üjen besummt 
\0t\ WMlaiui •!« «ne gmz tpet^He^ den kOnatlidi 
ausgebildeten, zum ^rn.sson Tlioil sclioii (!urcli dso 
Eiiifluas t4i«culutivcr Elcmcuto inoitilicirteu Ifiaipj* 
risinus, wie er sich in den physikalisrheii , eheni'* 
Mhen, psychologischen Theorien clarsiellt, durcU 
alle seine Verwickelungen und allmählichen Ura- 
biiduiigeu vcrfolgcuile und zergliedernde Unler- 
■ndrang. Dw> ntn sieh bei den bisherigen 'Bear" 
bcitung.i'H auf den erslercii , allerdinus iin\ orgleirli- 
bar eagcroH tieeich(«punkl beschränkt hat, «turtio 
jedoch Minen fatea Qrnnd nicht blos b pä<lagogi- 
mImii Rndcsichtcu haben , auf u clciio scibei der 
Vf. cinig;es Gtnviclif zu lefrcii S. 13 sich bewogen 
findet, sondern auch dann, dass für eine 80 voll- 
■Ubidig darcbgeführte Einleiiang -(ven welcher s. 
B. eine aiü-fülirlloho empirische Psychologie, von 
der sich behaupten iäs»t, dans sie noch gar nicht 
exi^tiri, nur ein kleiner Theil eeyii würde,) eich 
gar keine bestimmte Grenze absehen lässt, weil 
ihr durch die Enlwickelung der cmpirisrhcn AVis- 
itcnsrliartcu immer neuer und zwar ein sehr vcr- 
inderlieher Stoff nivricbal, (der Vf. leHMtt triftt 

Z. B- ^»fo Bedenken (^S. 32): die cinleitemlcn Ke- 
Üexiuiuti über die Materie auf die weitere Ausbil- 
dung dur physikalisijhea Kennfnim lu varweieen,) 
und endlich darin, dass, wie weit Man auch die 
Siiileitung in diesem Sinttc atisfüliren m5gc, doch 
snlefst eine Ausscheidung des Speziellen uuver- 
moidKeb ixt, um die uUtjemelntn Probieaie ÜBStzu- 
slrüeii . anf welche sich die Unlffirlnm* aus dir 
ganzen Masse höchst roauuigfalligvr und verwickel- 
ter S|>eaialiUUen BurSckgelrieben «iebt. Wae aber 
die Cerrcspondeiiz der einzelnen aaa der Kutleitnn^ 
hcrvorguhunilcn Probleme nnl den cinzehien Tliei- 
lea der ilctaphysik anlangt, wie der Vf. deren 
Siaiigel der hi»iicrin;cii Systematik S. 17 aom Vor- 
wiirrr- mariit, so ist iiirlil rcclit lU-iillicJi . ntis wel- 
ciien Gründen er sie lodcri , da , ^ enn er S. ^ sagt : 
^nielit mnmal mit der" (doch keineawegn bioa auf 
der Dcquemliclikeil eines äusseren 8chemalisuins 
beruhenden) n Unterscheidung der Logik, Meiapiiy- 
»ik und Ethik aey der llerbari'aHicn l'Jiilosophic 
«iW'as gedient", noch viel wein« er ein beeendcre« 
Gewicht darauf k®'"}!' werden zu können srlicmi^ 
dass a> B. die Ontotogie awei Priiicipicn, das der 
[altliena «ad der Verftiiderting «ntu-ickelt, wkbtend 



die Syuccholegie die Materie eben nur als Prubieaiy 
nicht als Princip nach einer vorachiedeaen Methed», 
behandelt. Schon dor l]nters< inod zwischen dem,, 
was Uerbart aolbst ursprüngliche und nacAgtboreiMt 
Auffiben der Melapkyaik nennt, durfte dieapn^' 
Tadel zu cntkrürten nicht ungeeignet seyn. 

Das im 2. Cap. des 1. Abadin. (S. 18 Agg.) 
über das j^SydematitcAe dtr OHtalmfie " Bemerkte 
be/.ielii sich hauptsächlich eincsthcils darauf, daas. 
der Uegriir des Gestliclieiis und der Caiisalltät nicht 
mit der nöthigcu Uuck.nitüi aut die cmpirisciie Ver- 
acbiedenbeit den Verlaufs der Brel^nisae in der Br^ 
tt:heinnngswelt entwickelt werde (s '21 fl^; ), ein 
Vorwurf, der mit dem über die Auigabe der Bin» 
Icilung Bemerkten suaanneabängt , der aber für dti| 
Ontologic desshalb keine Bedeutung hat, weil füi^ 
sie diu Frage nach der Möglichkeit des Geschehena 
auf das Innigste an die Qualit&t des Kealen ge» 
bunden ist, und das Geschehen, waa auf der Ober» 
Märhe der Ersulieinung dem gewöhnlichen Denken 
einen ott eben so oberflächlich boatimmtou Cauaal« 
verband voispiegelt, fiir aie in eine weite Verne w- 
rückgelreleii ist. Andcniilicil^ untersucht der Vf. mit 
spcaielier tlücksjcht aul die DarsieUung des Uuter- 
zeichneleOf eh die ALt/t euzimg der Ontologic gegen 
die übrigen .Theile der Wisaeuachall vellkominen 
richtig sey, und nennt die von mir vcrsiKhu u Er- 
weite/uugen der omologischcn Unlersuihuugvn auf 
die Frage naeU den Felgen , welche daa j&uaamoieii» 

treffen niclirercr cnl j^pgerigt-sclzter Selbstcrhulnnigen 
III einem und dcnisclbeu Bcaieii nach aich aiche, 
einen »acbleehtea Dienat." Abgasaken von d«iA 
Inhalte und dem Kesultale dieser Brwetleruag atifllBit 
diese BeÄOicliinnig sclioii niclit gnt damit ztisam- 
men, dass der \ t. nur so eben getadelt hatte, dass 
«Ue- OnteJogiie auf die rersebiedcnen Aftan der 
einpirisrh gegebenen Verüiiderungcn zu wenig Kü( k- 
aiciit nelime. Ausserdem rieht er aber. ^ . 2U ua^- 
drücklieh sieh daiiin aas: »Unter wekken , Titeln 
dia Fonneii den Goaohelieus wögen veri heilt wer- 
den, 80 wie etwa die Aliradiun und RepuUiou 
jetzt in der Synechologiu stehen oder iiiie im Areiie 
ihr ituwren krftknutg sw Psyehologi» gereelinel 
werden u. tl^I. niemals \\ird man durch die Be- 
griffe dieser Formen allein zu einer sicheren Er- 
kcnntniaa ihrer Kntsiehnng gelangen, wenn laa« 
nicht aus der Theorie vom wirklinhcii GesrheJien 
«len .\nfang derjenigen Falle zu eiitwickehi sudit, 
die zur Umsicht in die Genesis derselben liinrüb- 
lai»/* Uieiiil tiagt docli affenbat dia KoderaAg, 1^ 
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jede Dihere Bestimmung des Begriffs der » Selbst- 
«ftaUimg'* de» iriiltliehea OmcImImm des 

ontoiogiflchen Anknüpfungspunkt nach zu «eisen , so 
dnss, weaa »aeh die Uttimmien Tbfttsachen, die 
Mif Icff JiwMf« SeCumimtioneB Mnwetoen, erst spa- 
ter zum Veteclnia konmen, es doch kein syste- 
matischer Fehler «genannt werften könnte, auf dcr- 
gieicheit m&gliche l'alle hjfputhetüeh srhou Fröher 
«immfeiiMit moA die «erMichie Srweitenmg wlre 
dann nicht «ounlil lin sr!ilf?cliter Dienst" otlcr 
eia };ADhäng8cl eis vivimoiir der Anfang einer 
tlmeiMchung, die nur deaehalb nicht <ns Unhe- 
titimnite hin fortgesetzt werden kann, weil die Me- 
taphysik bei der Allgemeinheit ihrer Aafgaben und 
M den drückenden Verwickelungen dos Specielteo 
•ich iHMeR ai«H, Miber, als n&thig ist, fiber diu» 
Mn dM Allguncine aus dem Au«^e ku vwliefflB. 
(.üi* F9rt*tt*u»t folft.) 

G K S C H I C II T E. 
llAGt>£BOBo, Robach'eche Bachhaadl.: Friedrieh 
dtr Groane. Von Pkm u. s. w. 
* iBetektutt r«n Kr 101.) 

Als Oettfrrt^tA, Englund, die Genernfgfatrien 
Und Sachsen durch den \'crtrag zu Warschau vom 
6, Janaar 1745 beeehlessen hatten, dem KVnife 

den ^Jr5^^.stcn Tlirif sriiirr Ijämfnr zu nehmen, it- 
grifl* dieeer schnell wieder die WaiFea und siegte 
In den Sdiltdilen M iMMtfrieibtry eder 8trig«tt 
den 4. Jun. 1745, bei Sorr, unweit Trantenni den 
80. Scptemher 1715. So glorreich dieses Treffen 
für die laplcrkcu der prcussischcn Truppen war, 
Bo nachth^iig ivanl «• für die Geld *■ und BITelttea* 
vcrli5llnir«ie t1r«< Königs , des Staates um! ilcr OfH- 
Cierc. Pen Oesiurrcicheru war die Plünderung der 
PnuMiadien Bagage, wonmter noch des KSnign 
ganse Feldcquipage war, sehr erwünscht. Man 
schätzte den Preussischen Verlust auf 3 Hillionen 
Thaicf. Es waren 700,000 Tlialcr Vcrpflegungs- 
f eldnr fOr die Armee dab«i» Her König verlor Alles, 
und nius.ttt! »icli das Bette von dem Felfininr«cliall 
Prinzen Leopold von Dessau und von antlcru Goiio"- 
nlen einige hundert Dnlinlea beiden« Anfänglich 
war er Willens tten Verlust zu ersi tzen. Die Offi- 
ctcrc mussten auf Ehre und Gewissen denselben 
epecifisch eingeben , da aber die Summe auf Hil- 
lionen Mi«9j no tr5Mete er diejenigen, die Verlust 
erlitten halten, dnmtt, dass er ja auch alles ver- 
loren habe, und dnss es ihm. in den jetugen Um- 
•tinden nicht mdglieli WKjt li* •duMlIea m hatten. 



Durch den Sieg der Preusaen unter Anführung dee 
Ffirtten tnpiM «en thuau bei Keuettdttrfj den 

13. Der. 1713 öbcr die Sacli^cü wurde endlich 
der Friede den S5. Oeccmbcr zu Dresden herbei- 
geführt, worin dem Könige der Besits tlfer teinnr 
&itaftt«ti zugesichert wurde. 

Es folgi im ziccilen Bande der nebenjUkrige 
Krieg, Der Vf. richtet sich in allen Hauptsachen 
»ach ^fVrMsv FirMri^ der OroMe**, «releber ihn 
im zwctieii BaiiHe des genannten AVcrkcs abhan- 
delt. Hef. %vill »ich bei der Beschreibung der vie- 
len BchlacMen nicht anfhähen, da dies die An» 
zeige in diesen Blättern zu sehr ausdehnen würde. 
Aber Eine Begebenheit mag hier noch Platz finden, 
welehe von einigen Hänneni bezweifelt, von andern, 
namentlich von dem ÜHupimann roM ArtAehMs 
und dem damaligen Adjutanten de<i Könige tvn 
SchMleHburg^ der gegenwärtig gewesen und den 
Vorfall seinen Fremden orhiblt habe, versichert 
worden ist. Sie betrifTl die angebliche, durch den 
Kammerdiener Glasow beabsichtigte Vergiftung des 
Königs , welche fibrigeas ideht in Dretden im Brühl* 
scheu Palaiä, wie l-'ern erzählt, sondern in Lock» 
tcitT , niclu Mcit von Dresden, wo Friedrich sein 
Uauplquarücr I7ö6 hatte, vorfiel »Ein kleiner 
Knabo, dem fKnfr*(A «rtauht hatte, unangemddoC 
örtcr in sein Zimmer zu kommen, stürzte eines 
Horgens zu ihm hinein mit den Worten: wenn sie 
die CThekoiade bringen, trink nicht, sie haben etwas 
hineingeworfen; ich war in der Kficbc, und habo 
es selbst gesehen. \'ni> geh nur, crwiederic der 
König, und fuhr in seiner Unterhaltung mit dem 
Adjtiiantmi fort. 6/aiioie kam. Schenk dnf rief 
ihm der König zxt. Mon-^rh, du zitterst jn , bist du 
krankt Nein, antwortete Glasow. Nun so trink.' 
Auf einmal fiel dieser dem Könige zu FQssen und 
bat um Gnade. Friedrieh hess den Adjutanten ab- 
treten und stellte ein Vcrhiir an. Sogleich nach 
demselben hcss er den ii. nach hpauilau abführen 
und befahl, dass Niemand mit ihm spreeiien solle. 
Ja womi '.' feinst auf dem Sti*rbebcite Ingo , so sollte 
kein Gt i.>(iicher zu ihm gelassen werden. Sollte dies 
wahr scyn, so that es wohl derKAnig, dsmlt deraCtl- 
sammeiihanir dieser Frevelthat ein Geheimniss bliebe. 

Friedrieh hat übrigens in der Gcsdiirhre scn er 
Zeit von diesem angeblichen Vorfalle nichts cntdluii. 

Aus dem Angeführten ersieht man, dass dss 
Buch wenig Eigenthümlichcs hat und daher fiur 
ein sehr geringer Beitrag zu Friedrich» d. Q. Gs- 
•cbiehM WT» mftchto. 
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PHILOSOPHIE. 

IhiAVKBCHvBto, h. 'IMtTOtki Dk Brnf^ßiuidt 

der Uerbart'tcken MetnphijslK kritUvk Mmofe- 

M, Von Dr. Strnmpeli u. s. w. 

(Fortsetzung ron A'r. 102.) 

Die Ausülellungcn an der bisherigen Systema- 
tik der ^yiweAoAiyrV (8. 80 ffg.) beaielien aidi 
Buerst auf den Ucbergang aus der Ontologie in die 
Syncchologie, der doch wol, da schon die Ontolo- 
gie auf die bestiminle Unterscheidung dct ichaio« 
btren unil des wirklx-licn Geschehens geführt, fibri» 
geiis aber den Begriff des wit IimcIikIcu Zusammen 
und NichlsuxaoiDieu der , Realen als einen, in Hück« 
aicbt auf die in ibm liegenden fornmlen M&glich- 
kcUtiii <£au/. iiiieMtwickellen hat liegen lassen inüs- 
«en , bei unserer Prüfung nicht so ganz zufällig 
sejii dßrfte, wie der VF. S. SS ausspricht; femer 
Kuf den Umfang, in welchem die Syncchologie bis- 
her die mat/irmui'KchcH Grund!; osrifTe etiiwickclt 
habe^ indem »le ,,ohuc Angabe einer fe!<icn Grenz- 
linie Tftr das Mio Metaphysische zu viel, für die 

MalhemiiUk zu wenig leiste" (S. 35 371; so- 
dann und vorzüglich darauf, doss der Begrilf der 
Materie als uutt^ytMiet Probien ohne die nbUiigv 
Rücksicht auf das PsijcfwlMjische behandelt wurde 
(^S. 3>^). Der Vf. fasst hier das Resultat seiner 
Einwendungen S. 44 in die Silse Buaammen : t) 
es Ist als allgemein ansgeraeclit festzusetzen, dass 
die Annahme irgend welcher intclligibicr RäumTicli- 
kciten nicht zugleich einen Bcslimmungsgrund für 
das sinolich rtimlicbe Versteilen and nngekchrt 
dieses keinen Beslimmiitigsgrund für jene abgeben 
kann-, 2} was den sinnlichcu Raum und den intel« 
tigibicn Hanm tetrUft, so nagen swar beide, «1« 
blose Formen, bei gehöriger Aasbildung sich nicht 
unterscheiden, ... dennoch aber ist die Behauptung, 
dass in der Metaphysik die Scheidewand zwischen 
betdion Rluinen könne fallen gelassen werden (Her" 
barty Metaph. Bd. II, S. 334) ohne die «isdrfiek* 
üfyiM, MH. mir A. 1*- a. 1*41. 



liebe Besehribiknng aof beide Räume als Femieii 

jcdciiriiüs unrichtig und diese Beschränkung ist in 
Ucrbarl's Darstellung wenigstens nirht mit Sicher- 
heit SU erkennen i 3) das Problem von der Materie 
kann für die Metaphysik itkht darin liegen, naeh> 
znwei.Hfn, wie einfache Wesen etwas dergleichen, 
das man die aichlbaro körperliche Masse nennt, 
darstellen: das tichibare Korpetlifihe ist inne Dar- 
stellung einfacher Wesen, sundern ein objectivirtes 
ISmpfiodungsbild... Da dies in llerbart's eigenem 
Wissen liegt, so müssteo desshalb seine Aussprü- 
che : ,gescl/.t, CS Seyen mehrere Wesen mit einen 
anderen in der .Alitlc lie^t nden im Gleichgewicht« 
der Attrartion und der Repulsion , so würde 
«ine kSrperiiclie Anadehnang «ntstehen; das Chmie 
wäre eine Moleciile und mehrere von diesoo wür- 
den zusammen cme körperliche Masse darstellen,' — 
so mfissen, sage ich, diese Ausspreche meuphy- 
sisch OMwahr seyn." — Xiemand, der die Her- 
bart'sche Metaphysik wirklich durchdacht hat, und 
am wenigsten Herbart selbst^ der zuerst die Nolh- 
wend^eit, den Intelligiblen und den sinnGchen 
Raum von einander unterschcidfin. gcfnndcn haf 
wird in die Versuchung gerathen, die V^crhälluisse 
des intelligiblen Raunes wmnitt^ fnr einen Be- 
stinimungsgrund für das sinnlich räumliche Vorstel- 
len, oder einen von diesen beiden R&umen im min- 
desten für etwtis anderes, als eine blosse Form, 
oder das sichiii in ic ^rperlicho flir mehr als für das 
Proilurt eines pliysisciuii Processes zu haltend 
Wenn, also Uerbart in der Construction der Materie 
von kikrperlicher Aasdebnung, hbrperlieber Hasse 
u. 8. w. spricht, so liegt darin kein metn|iliyslscher 
Irrthum, sondern Herbart durfte voraussetzen, dass 
dsninter Niemand oAne W^ttm nnd mmiitelbar 
einen empirischen Körper verstehen werde, wi« 
sehr man berechtigt seyn mag, im Zusanimpiilirtnive 
mit der Psychologie zu behaupten, dass die «inu- 
lichcn Raumverhiltnisse derjenigen LagSf welche 
dem Realen im intelligiblen RaoiM «ige«chrieb«n 
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werden inuss, entsprechen. — Die letzte Ausstel» 
luog endlich (S. 46) bclrifft den Bogriff des objee» 
tiven Scfieiuea, bei welchem, da in den Regnif des 
Scheines die Uinweisung nicht «Ileio auf d«ii Ha», 
anian tich «uf tau Wem Uaga, ri«h das Pay- 
chologische «!cr::cKtak einmische, dasa der ganze 
Begriff erat in die Eidolologic oder die Paycltologie 
gehSM. Aber «bau daaahalb, wdl aich der BegritT 
des objcrtiven Scbainea als der allgemeine Aus- 
druck für das Gesamnuresultat der synechoiogischcn 
Constructionen aufdringt und zugleich nicht blos auf 
«b Wa^ «ondcra anek auf ain Wem kinurakt) kaan 
zwar die S\nnephnIo5:if i?!f'«»en BrjjnfTtiirht vollkoinntcn 
entwickeln, aber sie uiuss ihn bestimmt hervorheben; 
gerade darin liegt daa Motiv dea inoeren Fortachrittea 
aurEidoloIogie. Ucbcrdies aber könnte die Foderung 
des Vfs., diesen Begriff da zu erörtern, wo die Psy- 
chologie voa den bei der Auffassung der Welt 
(paychologisch) unvermeidlichen Täuschungen zu 
»prerhcn hat, (S. 48 Anrr ) (^en Verdacht des Irr- 
thums erregen, als «ey il*:r ächeiu, M'elchen der 
mibeiraiehte Lavf dea paycbiackan Geachehena dem 

Bewii'-'-tseyii aufdringt. idüKti.scfi mit den utiter den 
Begriff des objertiven Scheines fallendeu Formen, 
welehe die metaphysiaeh« Reflexion gaux unabbin- 
gig von das mfllUgan Verlaufe daa psychiachea 
CleBChcIicns zu erzeu«;en bot. 

Iii dem 4. Cap. des 1. Abschn. endlich (S. 46 
f^.) über das SyntemtOiaeke der BkbMtf^ bringt 
der Vf. mehrere Puiiclc zur Rjiriuhc, wo die Be- 
tracbiuageu über die Form der i^yütemalik, abgese- 
hen von dem Inhalte, nedi weniger, ata in dem 
schon Erwähnten, eine selbstständige Bedeutung m 
Ansprach nehmen b&atfen. Per erste Vorwurf, «Icr 
hier erhoben wird, besteht darin^ dass der B^riff 
■ dSw #eA, ala daa Princip der Eiduloliigie , vcn Uer- 
bart „psychologischer &«ei(s ti inehlig und ohne die 
Böthige systematische Umsiciit behandelt sey*' (S. 
M) and swar, "wenn wir andern den Vt ricbtig 
rerstelien, \\k\\ Ilerbarl in der Psychologie des Ich, 
welches für die psjfcho/wfiscAe Uniersuchuog nur 
als »eine Fana dea ionereu Gaaehebeoa neben an- 
deren Ereigoiaaen", als »Caniralpunct der iimcren 
Empirie" in Betracht komme, zugleich vun Seiten 
des Anspruchs auf Healität, den es muche und 
ktafl daaaen et meUipiijßie^ee Piiadp aay (ß. 
7'i), ifi Hetrarlitung gezogen habe. Nun muss al- 
lerdings zugegeben werden, dass Ilerbart weder in 
dar Paydialogie , nodk In der Metaphysik die Un- 
leiaualMag Aber daa Ich «la Pimeip dar Pom der 



inaaeren Danttelhiu«^ nach mk derjenigen Contüiui- 
tit der fintwiekolang Migafihrt bai, daran dar Ge- 
genstand fähig ist; ii^r^ A&n» , wer diesse Unter- 
suchung bei sich selbst zu einem suaammenhängen^ 
den GaoMB anakUdMi will, aiob 'geaitbigl aafamt 
wird, dass an verscIiiet^iTiori Orten Entu icUetie in 
seinem Donken ausammcnfassen ; aber der Vorwurf 
der nSthigen syatenwtiaehaa Umaieht whrd in dem 
Munde des Vfs. einem Dealicr gegenüber auffallen 
dürfen, der die Notbwendigkcit, die Psychologie 
mit der Metaphysik in die nöthige wissenschaftliche 
Verbindung zu setzen, ao umsichtig ina Licht 
gesetzt hat, wie gerade Herbart. Wenn der \'f., 
um die V'erwechseluug und Veruiiscliuiig der ver- 
schiedenen Seiten, die der lehbegriff gleichkam der 
Psy(hülo;;ie und der Metaphysik Jurbiete, zu be- 
legen, Uerbarls Psydtot. Bd. 1, S. 106 und IIS 
knrsweg neben einander cHirt, wo Airlle er we- 
nigstens nicht unerwähnt laaaea, dass Herbarl ati 
der letzteren SteUe, \vclch© von dem bisherigen 
als ein neue», an diesem Orte nur epi$oäische» Ca- 
pital gelrennt iat^auadrfteklieh anaapncht, daa« die 
«jcfultrie Untersuchung »in ein Oebiet altgemeiner 
uieiapliysischer Fragen hineiulreibo", und dasa er, 
«ffenbar am leiebier veratandan Mt werden und den 
Lisser zu orienliren, »die Antwort" auf eine Reihe 
von Fragen, die diese Hückbeziehung der Psycho- 
logie auf die Metaphysik bezeichnen, »fürs erste 
ohne Beweia heraatsaa wolle." Waa aber die Be» 
hauptuiig selbst anlangt, das Ich als psychologi- 
sches Princip müsse von einer gaiis andern äeiie 
anfgefaaat Verden, ala daaaelbe in der Bigeaackall 
eines metaphysisclieii Priticips, so kann sie schon 
dessbalb nicht unbedingt uigegeben werden, weil 
die Wideraprfidie im Begrifl* dea Ich, die sowohl 
für die 3Ietaphysik, als für die Psychologie, (eder 
vielmciir für die Psychologie als die Furtsotsnng 
und Ausführung einer in der Eidololugie nur auge- 
fluigenea Uaienaehttag), der eigantliehe Slfitapaact 

r -r weitem Folgerungen sm l , ihrer wesvtitliclicu 
Bedeutang nach eben von der priiteudirten Kealiiät 
daa foh abhängig sind. Endlich, sogar zugegeben, 
dass die Berücksichtigung dieses Anspruch« auf 
Rcatitüt ansscliliesscnd der inotaiifn-M-Hrhen B#~ 
trachtungdesichzu.viudiciren sey, wie konnte der VT. 
aagan, daaa dar üntars. nMudarbafw Waiaa** bei 
dem Uebcrgange aus dcrSynechologiointdic Eidololo- 
gie »die Ausdrücke der Furcht ver dem Idealismon 
baibahaMo kaba" (8. «f)j da Ja d«r kiar «ntaebei- 
dendca Slelie (& 444 meiii. Melap^yü,) gesagt kt; 
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T»Bet Idcalisaius ist ein Feiud, weicken u'ir su 
liidrtMi halMn uSidatf hmm die WaffMf mit 
cImb, iukI der Boden, aiir weli Iiem er kämpFl, uns 
Moh gms mibekannt wireo. Aber obgleich uns 
faWiayltch deuliicb gvuronlsii iat, d«M dul«b »ai- 
iien Anspruch auf Realitil nicht im Qeriitj;8len recht- 
fertigen kann , so hindert das doch lurUi . dass die 
Lücke fijhibar wird" u. ». ve. Dies vcrrätli gerade 
keias Fkirdil. — Bin wmSm PsncI« au w«tehM» 
der Vf. Aii8(09S nimmt, ist die S\ihsnr»(iijt) des (in- 
dividaoileii) Ich unter äa» Prviilem der InhäreMZ 
wtd drr Vträmdenmgf die «r m der bielierigen Art 
für onrichtig erklärt und, wie ea scheint, wenig- 
stens aas der Metaphysik ganz verbannt wiüsen 
wilL (8^ 66 — 76 j. Es mag zugegeben werden, 
daaa ea auliUlee Inan, »warum maa eioen Begriff, 
von dem man eine genaue und allein richtige Be- 
stimmung besitzt, ia einer aaderu and gerade in 
«foer seMiea Beettamnag anwendet, die eben als 
die ooriehlige und die eigcnlllcli« H« ilLuitin«; des 
Begriffs nicht eiashtpfende bekauot iat" (8. iküj; die 
Metaphysik imm also geradeza mit dem Begrilf des 
reinen Ich in seiner ganzen Strenge und Abge- 
schlossenheit die eidnlulo^iscliu Unlersuchun; he- 
gtnnen; aber der Versuch, den Bogriff des Ich 
ia esiaer onawgeUideleB Gestalt, %r* er als dar 
Ri>prä«!!Titiuit der Individualität rrsrlnhtt, als Er- 
keuutttiä«prmcip su betiutacu, acheint desslialb 
neefa kein sysienatiaeker fU/er su »eyn, weil 
die Untersuchung über das rome Ich auf einen man- 
liigfaitigen und wechselnden Vorstenun°:äkrei8 ab 
aeine nothwendige Voraussetzung treibt, und da- 
4arck an daa individuelle BellMtbewiisstseyn erin- 
nert; so das« briilc rnicr<iuchungon sich gegen- 
seitig erg&nzeu und bctttitiigeu. Was aber die Zii- 
tfts^ikeit ddr obigen Bnbsiiaitien fihcrhaopt aiilangi. 
so le^t der Vr. darauf ein besonderes Gewicht uwl 
ftiidei es wiedemta jisendetbar" 8. 65), dass dieso 
flMbsM U ien vellsegen werde, obgleich man no« ii 
nwht wisse, auf welche Coniplexion von MerknialeN 
irisfi Sil- Lez,iehen soll, d. Ii. obgleirh die Coniple- 
xiun, ais welche das individuelle Ich swh darstelle, 
ihren Begriff« nach noch nicht gereinigt und dmvh 
bestimmte Angabe ihre» IuIihIicm fest umgrenzt sev. 
AUoin bie« logiseh betrachtet ist eine solche niheru 
Bastimnong den Inballea diema Begrüfs nicht ti6- 
thig, um jene 8ubsamtien ansaufOlMea, somlern 
es genf];;t dazu voilkummen, zu wissen, dttss iidi r- 
haupt ein wechselndes JUannigfaltiges in Uincm iin 
•mpifiickan Bcwnssts^ tkatsftdilich fegebm ist. 
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Wenn dagegen der \'r ,lie von ihm Kcfoilcrtc H, - 
stinirouiig und Corrccuon des Begriffs ia der Art 
ausgeführt wissen will (8. «>, dass dnmh snsly- 
•iache Betrachtnn« die Thulsaclien des empirischen 
BewuBstseyns reducirt werden auf die einfachen 
Verstellngen und bmsusetat: »von diesen Thatsachea 
ist selbst diejenige nicht ausgenommen, der Stt 
Folge lias ick tich deM imd Sich tteisi ", so hebt 
der Bweite Sats den ersten auf; denn das Wissen 
von sich ist keine einfuehe Verstellung, ohne die 
Spahuiig des Ich in ein Wi^soüiIcs und Gcwusstea 
nicht möglich, ohne die lieaieliuiig, folghch auch 
ohne die UuCCfscbeidong beider Glieder nicht denk- 
bar. — Ferner vormisst der Vf. (S. 74) auch abge- 
sehen von der Möglichkeit dieser Subsumtion in 
de« bisherigen Darstellangca die aründe, warum 
das Ich den Begriil' des Dinges snbsumirt und die 
allgemeine AnfJostinj,' der im Probleme der Inhärenz 
liegenden Frage später auf das Job übertragen 
werde, statt umgekehrt des Problem der Inhären« 
zunächst am Begriff des Ich zu bearbeiten; diese . 
Gründe scheinen aber so einfach eben in d. r grös- 
seren Allgemeinheit des Problems der Inliürcuz üu 
liegen, dass die L'nterlassung einer besonderen An» 
gäbe derselben wenigstens keinen Mangel dersel- 
ben eiiischliessU Da^fs man deu Vorsuch raachen 
köxitf, die ganse Metaphysik umsnkehien und von 
Ii Ii aiizuransrcti, ist richtig; in .i ivird dann aus der 
Kidolologie rückwärts m die Oiuologie, von dem 
Sl»eciellen auf allgemeine Prägen getrieben werden; 
ob aber diese fm^cfilali.in^, die der Vf. als eine 
sich nolhwendig aufdringende in Aussicht stellt (S. 
•W> und die allerdings das Problem der Inb&rens 
eben in seiner Beschrtnknng a'iif daa Ich niebt glekh 
Anfangs in der mit ifcm Hpp;rifre des äusseren Din- 
ges verknüptton Bedeutung würde erscheinen lassen 
C8. 95), von %veseittKchem Einfluss auf den Clehalt 
des metaphysischen Wissens »cyn wird, wird sieb 
erat beurthcilcn lassen, wenn die Aosführunj die- 
aes Versochs vorliegt; nur dürfte ein solcher \'or- 
Buch die Qr&ndc nicht unbcrücküichtigt lassen, sus 
welchen Hcrburt einen solchen Gang der l'ntprsn- 
phung gew&blt hat, welcher erst zu einem y,vurlfiu- 
fitjtn Ües/ummr** führt, der denn m der Bidelologie 

seine Bp«"! jifi?r"njr fr^\-nrtrf und findet. — Dan.« 
endlich, was «iie tidolologie über die Entstehung 
der lebbelt und die Mftglhdikelt des Winsens lehrt, 
meiir die AnUeutong eiiio« Hesullat«, eine Antiet- 
jwtion ist, deren strenge Beffründiin:: ""d «j't'ffflle 
Ausführung erst iu der Mute der 8i>ecuJaUveii Psy- 
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diologie ntöglicli wird, wird sehr gern sugej;eben 
werden; ■ttein die Ueheitfen Darstellungen epte* 
4)h«n dies auch so Lo<itimnit aus (v^l. meine Mf^- 
taphys. S. 4H0. 482), dasa der Vorwurf d«e Vfs. 
mit y-cicbem er den rormalcn Theii seiner Kritik 
■dißeset, deae die Bidelolegi« diireli BeriUinins die- 
ser Frasf"! i'ir'" (iff-nzcn bei weilom übtT^rhreile, 
sehr überilü.<«««ij( orsfiicint. Wo c9 «ich darum han' 
delt, den Zasammmliansr und die 'VWwebnns eine* 
•chwierigcn und vprulrkohrti Hp2:rif1ssy«!i("nns (!ar- 
«u1e<»«*n . <]a ist es wo! <'rhuilit, auch einmal einen 
blossen Umri<s« y-u ziehen, den man gerade jelil 
aieht vellkommen anaflihren kann, and die Strenge 

der rormalcn Syslpninllk knnn auch zu oinr-r Pe- 
dantorei werden, die dio Sache selbst nicht lurdert, 
■her das Veratlndnias arschwert. 

Der aMWf^'Absrhniil des BnrJies ist der Kritik 

de« InhaUea gewidmet, jedorh nojrleifh mit di-r Be- 
schränkung, dass manche der vorgeiragenen Ein- 
würfe insofern etwas ITypnthctischea an aieh trafen, 
•la die l*o1emik sich nicht f^owohl auf die Lehr- 
s5t7,<>, als vielmehr aur die dafür anr^p^tolltfii Be- 
wei.^e beziehe , während sie in andern Pnncien al- 
leiding« aneh den bisker behaa|iteten Inhalt de* mfr- 
tapbysisrf ri, Wissens hestrelle fS. nirer") Rff. 
IDU9S hier, um nicht den Raum einer kriiüschnn An- 
seige bei Weitem in fiberschreiten. ftl«>h ««f die 
4 ersten Cap. diesea Abeehnittea hesrhrinken. 

Das erste (S. 83) ist dem Begriff de' n<'<ie- 
ienen'* gewidmet; und diese Unteraochang, die den 
Zweck hat. diesen BegrilT von einer gewissen Un- 
bestimmtheit 7,n bcrrelen , ihn niif einen gonauon 
Ansi'rock zu bringen tin<l naeh seinen v»»r«;ehic(le- 
nen Beziehungen sor«;riltigcr su bestimmen, als 
Waker genehmen ist,, glauben wir, ehne auf das 
Inhalt speciell einzugehen, der Boachlima: des Le- 
aers ganz vorzüglich emprehlen zu müssen. Für 
neu kSnnen wir vbrigens die Definition dieam Be- 
grifTs nur der Form nach halten; weil in den be- 
kannten Sätzen: „wenn nichts wäre, könnte auch 
nichts scheinen'*, und: r^dio (gesrebenon) Formen 
der Erfahrung verwandeln sich in Formen der Set» 
EUn2 des Realen", die in dem Begriffe des Gegc- 
brnen liegende Heaiehung aufs Seyende onverksau- 
har eollnIteD iat 

In t. C^ii. wendet ifeh der Vf. (8. 98) bimii 
FnUm dar inh&rtmz, «b »den Beweia iv ßefcm. 



das» sich in Folge der vernachlässigten, exacten 
Beatimnrangen des Bagriffi vsn Qegobenen darin 
die rrsfen Vcrwerhselungen zwis4shen den objecli- 
ven und üubjectivon BesMbungen des Denkens vor-- 
finden." (S. 90). Im allgeflieinen nidilieh »imflit 
der Vr. daran Anstoss, dass die Inhärenz der Merk- 
male in dem Dinge in den Sinne aufgefasst und 
behandelt werde, als ob swiacben den vielen $et«'< 
simgea der kicrkmale und der Biuen Setzung de« 
Dinges ein objcHiier Zusammenhang stattfinde, 
während „dieser Zusammenliang in Wahrheit nur 
ehie mtjtelive ffir das Denken nolbwendige Behl» 
tion, ohne alte weitere reale Bedeuliin°: bezeirhne" 
(^S. 104). Die Abweichung von den bi^iherigen 
Lehrailven, welehe der Vf. daraof gründet, be- 
steht in dem Satze: nf&r die sinnlichen Merkmale 
gibt es gar keine nusser dem Denken belindliohe, 
äussere Subalanz'" {ä. li>6). Hiclitig scheint dem 
Unters, hiebei nu^ ao viel sn seyn, dass der B^fiiil 

der Suhstnn", f';>1!s man nUgpmein behaupten wollte, 
dass sie als Gentralpunct der Realen für jede Viel- 
heit derselben, die sieh ala ein Ding daratsUt, i« 
diesem Üinije Iselbsl mthtcendig gedacht w eide n 
müsse, unhaltbar scy, dass vielmehr der Begriff' der 
Substaiitialität nur in so fern gerechtfertigt werden 
kdnne, als der Sehein der Einheit suf irftad du 
Reales hinweise, gleichviel ob in oder ausser d^m 
Dinge, auf welches dieser Schein surürkgcführt 
weiden kSnne, ae dasa als» für da« Ding aelbst lUs 
ytiigticbheit übrig bleibt , (Ihs8 die in ihm sich dar- 
Sielioude Complexion blos der Einheit eines Sy- 
stems ohne Centralpimct, nicht die Einheil der 
Sttbsians repräsentire. Aber eben desshalb ist Cär 
liesttmmte Krsrhrtttnnjren die Möifthhleii , dns« in 
dem Dinge selbst (nbjcctiv^ Eine Substanz zu su- 
chen sey, dadtireh nidit ansgeaehlossen^ und es 

branclit in dieser Bcziehiiiif; im («egensaizc zu lien 
von dem Vf. S. 114 augclohrten Betspielen von 
Dingen, die sieh theüen laassn (a. B. Steinen), nur 
an die Eitiheit des höher au^sbildeten or<ranischen 
oder geistigen Lebens erinnert zu werden. Der Vf. 
dehnt also seine Correclur des Begriffs der Sub- 
stans au weit ava; und die eben angedeutete B«<* 
schränkang derselben lüsst sich dann leicht auf das 
fibertragcn, was S. 107 über das Cauaalveriiiltniss 
zwischen der Subslans und dsu flhilgen Bsslkit bs« 
merkt wird. 

C9«r Aeseälut» felff.) 
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a« 3. Ca;». (S. 116) ist der Deäuction de» wtrii-^ 
iicfien Getcliehcns gewidnicl, und bestreitet nicht 
sowohl dai RosoUat derselb««, den Bc^rifT der 
ScIhMtcrhalciin^, als vielmehr die Art der Dedu- 
ction. j)Es verliält »ich", sag* der V7. S. 128, 
y^tüA dem ObjeelB dieser DedtHAton in vieler Hin« 
Bichl ähnlich , wie mit der Parallclitäl in der Geo- 
metrie: man kann lucbt die metaphysische Wabr- 
Itoti läugneii, diu» Sieb in den elnrachen Qnalititvn 
unter* geirissea Bedin)run«rcn eiiiForhe Zustände ein- 
finden müssen, aber es fehlt noch dif jf iiis<; Ho^rilTs- 
torm, tn welcher die Wahrheit aus ilircn ninereii 
Bestehnngspiineten eiff haltbare Weise bergeloiiet 
ist. Anf ktincii Fall Iiängl von dem Mangel einer 
•oicbon llerlcitung so viel ab, «las« daruiiler auch 
die übrigen Wähtheilen neihwendif mit leiden 
mijHstcn". Die wcsentÜehen JUingel in der bishe- 
ri^un DcduMiun findet nun der Vf. darin, dass sie 
(^uniur der judcniklls richtigen VeranssetBung, dsss 
in ihr weder von ▼öllig gleichen, nocli ganz nn* 
glcirbrtrfis'en Realen die Heili' scyu köiiiie^ Rfiitt 
der, dem qnatitativtn (iegcnsatzc entsprechenden 
Noi^utiou, die dem fvnMihn entsprechende anwende 
(8. 1*2 ilgg.), und dadun ii, den Rtüriff der .\uf- 
liubuug, d^r wie + und — sich zu eiuaudor ver- 
haltenden Titeile der sufälligcn Ansichten d. h. den 
B«griH' der Sdinmg benutzend, der Kiiisichl in die 
Unmöglichkeit, das» die Slüiuiig uirklirh eintrefe, 
«ine Üedeuluug gebe, welche sie ohne jene (^unzu- 
Jiwiige) Eintafaninf des Begriffs dsr Stihtvng gsf 
nicht hüben würde; sodann darin, dass selbst die- 
sen Gaug der DeducUon augeslandeu, doch eine 
Verweehseinng einer bissen Gedankenfelge mit ei- 
ner Heairolge staltündc, gegen weldie sonst die 
llcrbari schc lM)iio5u|d.ie proiet-lire. Vldmehrmüsse 
Ergänz, m. zur L. /.. i84i. 



80 geschlossen werden: »Denken wir die sufalligen 
Ansiebten nweier Wesen, tto heben sich die «nt- 

pe;:< ii^i set/.teii Thcilc einander anf; nun ist' ah« 
dieser Üudaiike in Bczn^ auf reale W'cseu ein ganj! 
leerer Gedanke, fol-lieh ku..ii in Bezug aui sie 
daraus auch nichts gefofgen werden" (S.1S6), wo- 
mit dann die ganze Di dti( t;<.ii abj;esrhniHen scyn 
würde. Der Vf. berührt Iiier einen i'ragepunct, der 
nicht blos ihn altein wird hesehfiftigt habee. Er 
selieint nber tiefer zu iie.jrn . uls ilin der Vf. ent- 
wickelt hatj denn er ist eigentlah nur ein beson- 
derer Fall der allgemeinen Fnigc: wo liegt die 
Grenze zwi.'ichcn dcjijenijjcn Formen des Denkens, 
die als blese logische Formen auch nur 7,u Bcstim- 
roangcn fuhren, die für die Gedankenverknüpfung, 
als süiche, Nothwciidigkcit mit sieb fähren, und 
denjenigen Fi)rmon des ücnUtvis, iti welchen zu- 
gleich ein oOjeclitiT Lflieimiiiis.uit/talt liegt? Die 
Theorie des wirkliehen Geschehens kann diese Frage 

erlüitterri. Sic bprtilit uisf dem HegrilTc des GegeH^ 
ttiizes der Qualität der iicaicu, au dem zwar in 
'letütcr liisianis nicht die blosc BogriiTsanalyse, son« 
dern die Anei keiinung des Ge^iiicnen führt, bei 
wcirhein aber doch die in ihm Ii* ;ciiile Negation 
nicht Prädirat de.s einen oder des andern iloaleii ist, 
Sendern nur das Verhättnisa des einen nüm andern 
hezeirfni'^t. ( ^V''c^n sich llcibarl mir Hev.eichiinn"' 
dieses \°erhikitnisses der Auuiugie cntgcgcngcscts- 
ter ttteAttmgen bedient, so legt der Vf., indem «r 
dic^e erläuternde .\naiQgic in eine Vcrwediselvi^ 
dos qualitativen and formellen Gegensatzes verwan- 
delt, darauf ein zu grosses Getvicht. -f und 

snid hier, wie überall, Zciclien des Verhältnisses, 
f'li' T (iif> UcdcuKing dieser Zeichen ist offenbar gc- 
ixMiden an die Bedeutung dcsjcnigcm, ttesten Zei- 
chen sie sind, nod das sind hier die Oealitäten der 

Healen und weiter niehf-"».) Aber aurli dieses qiia- 
lilauve Verkältuiss ist immer nur ein Vcrhältuis«, 
d. h. es bat «unlchst Bedeutong nur für das su- 
8alnlneat'as^ende und vrr;;1< i( hcnde Denken. Den» 
nocii i!>i iur üic meiaphyatscbe Spcculation disseik^ 
aH&) Digitizeaby\jO( 
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V«rliiltoin dti Gfl|[^imtsM nnmt der in ihm tte- 

genden Ncgaiion ik>r einzige Begriff > aua welchem 
sich ein \virk!ifl\cs Gesrhehcn in einer für die /fea- 
ien seibat bestimialcti Beiicutung begrciUich machen 
H«ity «oi «rar d«rg««ult, dwi, wiiireKd die Spe- 
ciibtinn keine Veraril!<«;'^'T!^j haben würde, a priori 
zu einer solclieil Detlucliun ' fortsuscjireiteo , das 
VWDm Amt Verittderanf bii diesem Fortsebritfo' 
«lUbweisbar nöthigt. Es bleibt also auch gar nichts 
Anderes übrig, als dem Verhältnisse des Gegen- 
satzes zwischen den Qualitäten eine objeclive Be- 
deutung au geben , wie denn auch der Vf. die Be- 
deutung dieses BegrifTs für diese Dodurtion im 
Allgemeinen S. 121. 122 zugesteht, und die darauf 
gegKbdele DedocUen «cbeint desshalb nicht sonrohl 

falsch zu seyn, als auf eine LTirkc Iiin^^uwciseii. 
deren AusföJlung einer Wissouschaft auhcim zu 
fdlen echeiat, die mt der Kürze wegen , auf die 
Gefahr hin, mtssverstanden zu werden, durch den 
Namen der obJecHitn LinjHi oder Uialehiik bczeirlj- 
noa woiioQ. Der Vt. selbst hat S. 12 auf das Bc- 
dOifhlaa einer Bmeiterung der bisherigen Legik 

hingOWie^SCD j ob er jedoch finr solrlie K^^^■e:t''rüll•^ 

tu dein so eben augedeuteten Sinue würde ausge- 
führt wiaien wellen, llast eich nicht mit Sicherheit 

bestimmen. Jedenfalls würde er sich durch eine 
hierauf gerichtete Untersuchung ein ^rös^tcrcs Vcr- 
diensl erworben haben, aln dadurch, doits er am 
Schlüsse dieses Capitcls 8. 1S7 aus HerlMrta Wer- 
ten (Metupliys. Bd. II S. 171) eine zwiefache Ant- 
wort horausklaubt, die io das ftesullat der l)c- 
dnetieu einen fehlerhaften Deppelsian bringen. Die 
doppello ,\nt\vort soll nfimlich wioilerum ^^sonder- 
barer Weise" darin bestehen: er} »dass die Wesen 
in der Lage, worin aie aidi befinden, teAfer eitien- 
der beetehen; keins gibt nach, obgleich jedes sieh 
bewegen uollle" »md //) ,,<lass \oti einer Aljündc- 
rung der Qitaiität die llede sey, gegen di< jedes 
der Weaen sich als daa erliftit, waa es iit; ca er- 
folgt Sctbsterhallung." Während nun die erste 
Autwort als das Doductrte ein rüumlick«* ytrkäil- 
m*M angebe, gebe die sweite als daa Oedncirte ei- 
nen innere» Zustand an. Der Vf. findet sIlIj du> 
durch veranlasst, sehr eniHthaft cinzuschürtun, ilass 
hier an Raumvcrhältnissc gar nicht gedacht werden 
dürfe, waa ja lierbart auch selbst hinzusetze und 
schliesst <^Bnn mit den Worten: „Dieser Kililcr 
liegt zu klar zu 'Fage, als dass er nicht jedeoi kun- 
aer des Oegenatandea ohne allea WeHece aiehlbar 
Sfyn sollte Vergleicht man diese Aposlropho 
mii der SleUe bei üecbart, ao wird mau findea. 



dass dieser die Erwähnung vou Raumverhiltnisaen 

ausdrücklich als citi >• siin>Hches Gleic/ini»»" einführt, 
und dann hinzusetzt : » aber j«da nnniieka Gleich^ 
nits ist hier gefährlich ; hier ist Mm ven einer Ab- 
inderanf der Qualität die Rede, die jedes von deoa 
andern zwar »Tlcidcn sollte u. 8. w. ** Deutlicher 
luinn man schwerlich hervorheben, dass nicht von 
zwei twrMAieif encn, aondem nur von einem Reaui- 

täte der Deduclion die Rede ist. 

Cap. 4 ist gegen die vou dem Uoterseicbnetca 
in aeiner Metaphysik (8.868 — 898) versaohte „en* 
tologische Deduction des »ecundiiren (iesc/iehens*' 
gerichtet. Der Unterzeichnete hat in dieserDcduclion 
den Beweis zu führen gesucht, t) dass unter der 
Veravsaetauag, dasa aksh mehrere gMeharUge Selbai- 

Iia1lnii{^cn in uinL-in und demselljen Realen befinilcn, 
ütiirung die folge des Verhältnisses zwischen den 
beiden eDtgcgongeaetsten, aber gMcbartigen Zo- 
ständen sey, und dass 2) diese tStörung nicht daa 
Ou<i!f iler Zustände, sondern den Gnnl deiscllicn 
irclte, und alct jnirtielle llommuiig zu denken sey. 
Der VY. aaeht bdde Panlise an widerlegen; aber 
•jleich in der S. 131 znni Zu ccko der Widerlegung 
ausgehohonun Stelle lässt er gerade den Passus weg« 
auf welchem der Bewein eigentlich beruht, und he» 
gnügt sich , diese Lücke durch eiucn blossen Gedan- 
kcnstrieb anzudeutov.. Dasa aam Behufe der De- 
duction der Begriff des GegenMdze» angctvendet wor- 
den ist, fiiliri ;£urück auf das vorhin bei ticlegeo- 
heil des Ü. Cap. Bemerkte; nur würde, selbst wenn 
die Deduction noch genauer vou diesem BegrilTo at>- 
hhige, als der Vf. aagt (8. 182, wie daa denn 

auch will. lull in Belreff des ersten zu beweisenden 
Satzes der i<all istj, der »Procuäs niciil so kurz" 
gewesen seyn, als der Vf. behau|?iot; deun auch 
dann würde der Begriff des toirtiHchen Gesc hohcus 
verboten haben, die Zustünde in abtrennbare 'l'beife 
zu zerschneiden und die zu besuumende li'olge als 
ein gegenaeiiiges Vemiohien und AuaUaehen de« 
Ent;:e^cngcsrt/i(>n aufzufassen. Während jedoch 
der Vf. den eigentiicbcu Zusammenhang derDeiiuction 
hier nicht im Ange behnit (oitsi apälor 8. 187 onl- 
widielt er ihn, aber dort ohne den SaU: dass StS» 
riiN^ wirklich eintrete, zu bestreiten), knüpft er seilte 
ivriiik tut cm paar von mir gebrauchte Ausdrücke, 
um in ihnen und durch sie » Unsicherheit der B^riBaj 
Unbestimnitheitctv , handgreifliche Febtcr, gänzlichen 
Alaiigel an Kusammeiiliaug " o. s. w. uacbsuweis^. 
Da die Bereitwilligkeit, den Sinn der Worte an* 
dcif Zusainincnhaiige einer Untersuchung zu entneh- 
men , keine Spiadie iu der VVeU ersetzen kaua.^ao 
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üborlaase ich dem Vf. ftefar gern das Vergnügen^ zu 
gluibeti, dass ich bei den Worten: n das Wesen 

indem CS sicli auf (iib> ilurth n bczeicliriclo Art er- 
hält, kauu sicli nicfit gieic/tmütsty auf die durch o bc- 
■eiebnete orhsken**, schon an qntnütstive Bestim- 
mungen lU-^ Miiasscs, die freilich erst ilcducirun 
wäre»; oder dabei: ndass der Qegen»al£ der Zu- 
slinde IM siDOin Realen sey'* an ein rinmliebes 
Wo, oder bei dem AusiirucUo : ,,Art der Selbsler- 
hultting", daran ^jidat lu habe, dass der Selbslcrliiil- 
tuug als Zustand noch eia anderes üeschcheu vor- 
sttsefaicbeo sey , wie defa eben nach der Erlloterang 
dcj« Vf». durrli ein »einer Meii;iiii;r nach passen- 
des Beispiel" (S. 134) ein Ueauc-Iisempränger auf 
versehisdeno Wmso anschickt, jedem Gkste nach 
•Sinei Art mit einem bcsoridcrn W-rlialten en(gci;en- 
Bukomiuen ; und A- Ik ' k !i. s tnt I i Solche Ausle- 
gungen auafüUrlicIi abz.uicluicii, liulle ich für cbcu so 
ttterllikssiff, als ich «s f&r kiernlich halten würde, 
worin nnui elwa darauf, <Ia*;s, um nur ein Beispiel 
anzuführen, dem Yf. S. 41 der Ausdruck entschlüpft: 
»die Lage der Wesen sey nicht die ooserer Vorstel- 
lasgsn", ein Ue\vi< :it Icgeu und im Lehrton hiiizu- 
•elsen wollte, <Icr \ l\ habe wissen müssen, da<!» 
die Vursicliungcu gar keine räumliche Lage ^egcu 
einander haben. 6100" wdtere Analyse der Kritik 
t],--. ma.<i daher unlcrhlcibcii ; die sfhoii \ <ir der 
Kritik feststehende Absicht desselben geht dahin, 
den Begriff der partklhn Hemnung sa exlenninh«n; 
weil sieb jedoch auf denselben Gegenstand in seiner 
für die «janae P-sychoIogie durchgreifenden Wichtig- 
keit auch noch das 5. and 6. Cap. besieht, mag 
noch folgeodcs hinzugesetzt werden. Die Unter- 
scheidung zwischen rdcr Thäügkeit des ^''orstellons^ 
und dem »Vorgüsl^llleii" wird von Herbarl in der 
Psyeheleg^ in ehier Weise emgef&brt, dass gegen 
ihre Zulä^sigkeit allerdings Zueird mögluh siiui. 
Diese Unierarheidang als eine suliissigo von Scitcu 
der Ontologie aachsww^sen , war obsn der Zweck 
jener BeduclioDi wsbei es gerade darauf ankeamt, 
sn sehen, tvie sich im Vorlaufe der Untersuchung 
unter gewissen Voraussetzungen Begriffe erzeugen^ 
die man vorher nech nicht hanntOf «Boaber dennoch 
nothwendig werden, wenn der Aufjri!!« «'urch die 
Unteraachung genügt werden soll. So sehr nun 
auch der Vf. gegen diese Uiiterseheidung, welelas 
nicht der Gr«m/, sondern das ffnKitlM der Dcduction 
ist, 8icf> slräubi , -»o i.\ i'irdc i r sellist n^cnölhigt 

Seyn, sie zuzulassen. Er wili uamlicli, daas eine 
iidilix«n Bahaiidliuf der nrgelagtott Anfsaba 



«war avf den Begriff der Störung oder Hemmung 
aber nickt auf pariielfe, sondern vollkommene oder 
totale HemmiiM^f Tühre (S. 107). Will er nun das 
Phänomen der psychischen Aeproduclion nicht leug- 
nen, so kann er auch, er mag nun den Zustand der 
gafiz "efiemmlcn Zustände Spannung oder sonstwie 
nenncu, auch dcnBegrifl'desWiedcrauistrebons nicht 
entbehren, d. h. er wird des Begriffh einer ThWg- 
keit bedürfen, deren Bffect (während des Gchomml» 
seyns") tiirlil gleich ist derjenigen, w eichen sie ans- 
ubcn tPiirdey falls sie nicht durch Umstände daran 
verhmdert wire; ood eben in diesem Begriffh liegt 
der obige Untcrsriiied zwischen der .•.ThätisUeit des 
Vorstellens und dem Vorstellen'* oder allgemeijior, 
awischen dem TUtn und den Gethanen, dem Ge- 
schehen und dem Geschehenen (S. 156 ). — BncA 
die Art ültri^jens, wie der Vf. die-^o DifTercnz zur 
Sache der Üelfentlichkeit gemacht iiai, finde icli mich 
veranlasst noch folgendes hinsaselsen. Dia van dem 
Vf. im 5. und 6. Cap. dieses Absclmitts entwickel- 
te Polemik ist älteren Ursprungs j er hatte sie, wio 
er S. 57 selbst sagt, vor mehreren Jahren Hm. Her- 
bart mitgclhcdt, und dieser fand sich dadurch be- 
wogen, einige Blätter über die Subsumtion der Psy- 
chologie unter die ontologischen Begriffe drucken 
zu lassen , die er nicht für den Buchhandel , sondern 
le l glich und ausdrürUich für den Privatgebrauch 
bestimmte. Kurze Zeil darauf begann ich die Aus- 
arbeitartg meiner I|letaphy8ik,and der darin gemachte 
\*orsuch , eine näliero Bcstinimung des wirklichen 
Geschehens wenigstens hypolhetisch auf onlologi- 
•chem Wega absnleiten, atfitat« ajob ausser jener 
kleinen Schlifl auf briefliche Privatmitthcilinitrca 
Herbaris ihcüs an mich, thcil.^ ai> Andere. Sowie 
nun der Vf.dio Keniiliiissnahmc , welclie er mir früher 
von seinen Bedenken verstauet halte ^ schon S. 9S 
als eine )• früher gegebene richtige Anweisung*' su 
erwähnen für angemessen erachtet hat, so glaubt er 
•8 aoch S. 1C9 rügen an dfirfhn, dass idi dssYoi^ 
hsttdenseyn jener kleinen Schrift llerbarts nicht er- 
wähnt habe. Der Grund, dass dieses nicht g^esche- 
hen ist, lag aber sehr nalie darin, dass ich einer 
SdiriB, die der Urheber nur fiir den Privatgobiaaeh 
bestimmt halte, hfictitlicho Erwähnung zu thun mich 
schlechterdings nicht für berecJitigt hallen durfte, 
wihrend andrerseils die Erkliraag; dass in Beaie« 
hung auf den Tra^ru hcii Gegenstand Privatmitlhei - 
Inngcn, von denen ichmitErlaubnissdeshiittheilcndcn 
Gebrauch machte, sutt gefunden habao, den Verdacht 
dar Bitalkcit absuwcMlMiy lifaireicband gMiga^ war. 
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Das 3. Ca p. sucht, wie schon bemerkt, die Art, sliiidigkcit und Genanigkcit atiszunilireii nnlcrniranit, 
<i< I Bejirifl' der lleniiniin«r der VürstcIIuno;cn in dus llerbarisclic , nicht auf den ersten Wurf ci- 

llijrbttU's Fsyciiolonio niigcieiiet ist, das 6. die Zu- iic so uusg«arboitet« Uoslalt annehmen kann, dass 

llMigksit eioer panidlen gradvreiMm VefduoMniif «• scUeobterdinc« allen BinwOffen und Beriehtigmi^ 

der Vof&tcIIuiigcii z» widerlegen; woran sich im ?cn iinzngänn^ltch wäre , und alle Kragen und Zwoi- 

7. Cap. c-ino Ivrilik der Art sdihca&t, >vie Ucrbart fei absolut ausschlässo , liegt ao sehr in der ikhwie'* 

pHychologisch die unendJidie Theilberkeit des Raa* tigkeit der Sache begrfindeti dara man «bar dM 

nies sn erklären sucht, .,al8 ein vorzüghch passen- Gegentbeil sich im höchsten Grade verwundern mfiMtft; 

des Be)!ipicl , um daran faetisch das Irrthiimhche der dass c» sich für die Wissenschaft nicht um p»Ti«ön- 

Lebro von der thciiweiscn Hemmung und der nach fiche 3Icinungen, tiOiidern um ein altgemeingiiltiges 

Kesten erfnlgeBdeil Verschmelzung und Reproduction Winsen handelt, vcrslebtaicfavoaselbst. Jensehder 

darziithun" (S. 172). Das H. Cap. hezieht sich tri- VcrschicdenhcitdcrliidividTialilSi ;t'uT!::Mii) der fiüf^p- 

Ivr dum by|JOthotisclieu Zugcsländniss des unvoU- meine Geist, der ciae bestimmte plulusophische Hich- 

ktuumeuen Zuaammen auf die Constnicfiett der Ms* tong beselt , «ich nseb vencbiedeuen 8«(en sehr 

terie^ das 9. endhcii auf „die Ucbertragnng des Ge- vcrsi-hicdc iuriiu; eiilwickchi und mndiQciroo. Die 

geiisat£cs und die ^Virkung in die Ferue." Den llerbart'scite Alctaphysik ist durch die cigcnthüinli- 

Inhalt dieser Capitcl, die neben einer blos negsli- licite Vcracbmeixunj!: ktymer Blementc, die cmpiri- 

ven Knlik hie und du einige positive Andeutungen sehen und .■^pi c nl.iiivcn , wcscnliich charaktcriairt; 

enthalten, beinfrcm! . h.V.t lief, jede Ueinerkung tmd obgleich Xiemiuid . der ^-ieli Tiir einen Aiih&ngor 

über das pru und couira Kurück, thciht aus JUatigul dcr.selbeu erklärt, die Basis des Gcgcbcncu wird 

an Raum, ibeils weil das Gesagte hinsureieben verlaraen hinnen, so hftnnen dneh grosse ünte?.» 

scheint, um den Leser auf den nei>t . in welchem s( Imilt' hfutt finden indem BeslreSirn, die Krtiwlet.«- 

das Uacb geactiricben ist, aufmerksam zu machen, lung der Wissenschaften selbst entweder durch 

tlmta «ndlioh weil sn erwartan steht, dass der VF., blosss Constmctionen a priori y dar«ih reine spsartsi« 

der sieb uotn aller Einwürfe mit Recht noch einen tive Synthesen zu verfolgen, oder mehr den Wai* 

Aniiätiger des System« nennen kann, nicht hei ei- surigon , welche die Erf'ahrunsf für die Vermehe »(po- 

ner blas negativen Kritik werde stehen bleiben. Ref. sücUcr Theorien gibt , aiiaiyiiscli sn viel abzugcwin- 

bal die hier ansgesprecheuen Bemariuingea keines- neu als m&gltoh) «elbst auP die. Gefahr hin. dass 

wej;es in derAI)si( liI oder Krwartung geiiiucht , da- dif Npt-rtilativen \''erinitlcluiigcii nirhl sogleich 

durch auf die Denkart des VTs. «unzuwukuu j sehr mit der äusserslon Stringens darbieten. Wie weit 

leicht möglich, dass sie demselben neuen Stoff tM diese Verschiedenheit ffihren könne, lisst sieb im 
Polemik geben; sondern er hat sie. ohne dem L r- Voraus nicht bostiinmeii; irrt aber Ree. nicht, »o 

tlieiie Weiler de« Meisters, noch der iibigen AnUüugur aeigeu sich io der verhegeuden Schrift liier und da 

vorgroiren zu wollen, geinaohl, um seine Aiuticht, .emige Anfinge dersetben; und es mnas der /inkunfi 

dass die Krilik des VTsi. iicbuii vielem ächtirjainiii*« iberlassen bleiben, in wie fern die Versuche, die 

gen. den Kenner des Systems Kum N'achdciikcu uus dir lier\or^e!i'-:i können, 7.u einer Aus')i!dnt»j 

und zur Piüfujig auf eine willkommeae Weise Au- des Systems ftiliron werden. In Uezicliung auf diu 

regenden andi wenige Belege eioer sich am Klein- spenielien Anno»duug«n der ailcomeinoti Melapby«* 
hellen, nutzlos Mückclnden eiffeiiciidcn Siiuu'sart :;!iinl;l Ref. mit der relierzen^iinu seMißssen 

darbietet, xu begrüindeii. Da der Vf. selbst nur von &u dürfen, das», unbeschadet der hüheren Anfode- 

den Anbftngcrn des Systems verstanden ni werden rangen, >vclche in der Besrbsffenbeit der tnetaphy- 

hoffic (S. 1 1<' ) . so Uüruite er sich in der That man- • sisehen Probleme oh solcher hegen, di - \. i [ , - 
eher diuleklischcii Wenduiigon , die vielleicht den losupliie und Psychologie sich nicbl ohne A ui IjUileI 

au»>ctislehendun Zuschauer ergötzen , auch dem uu- v»u demjenigen UeuMe der L'nler.HUcbung allzuweit 

»clbsiindigen Urlheil impouiron m&go«i der Sache wird entfernen dürfen, welchen die sicbaran Fort- 

hcllibl eher iii< I.rs nüi/.en, (üglich enthalten. Dass schritte der Ma!!ieiiial;!< und der \aturu isscnsehaf-. 
«inbystenif welches namentlich in sciueui theoreli- tau im Gegensätze zu den immer wiodei holten Uui- 

•ebea Thmio, und von dieaem allein ist hier die wälnnogoo auf dorn Gebiole der SpecuJalion nach« 

Bede, die ganze Arbeit der Kpcculativcii Gcdankcnbe- druckUcb empfchJon. 

wegungvonihreueratoDAuliidgenanwilsoklicrSt-lb- « ^* üttrtauttim. 
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PHILOSOPHIE. 

' pABis, b. Trenttel und Würtz : De rExigfencc 
geniale, de etile de f Hamme en »oci4U, et de 
ae» fius; ou aper^iu gi'ologit/ue» , onlologiqnee y 
IhdologufMe» et politique$, P«r M, F***. IttV. 

gr. a XX II. tis a 

Vorliegendes Werk umrMst, ii«oh Angmbe des 
Titelblattes, alle menschlichea Zustände in mate- 
rieller uud geistiger, in religiöser, politischer und 
, in gesellschaftlicher Beziehung. Um eine aolelM 
AuTgabo auch nur mit einigen] Errolgo lösen zu 
Können, wird eine Tiefe und ein Umfang von 
KsmitBiMiiB Twsf ps s te t, Ha in ftaseli gvaigw- 
dem Grado wohl selten ein Sterblicher besitzen 
möchte. V^iends aaUf um beurtheilen zu köuu«% 
iii welohsni Mmm dar Aittor mimt Aufgabe ge- 
vMhMo, mfiast« der Krifikw «IIa jww KennUiisse 
mindestens m älmlicher i'ülle, als jener selbst Kc- 
aitaeu , iuücm mau nur, im Pbysischea wie iiu Mo- 
ninthntt dleClfBsMii n m w*it >o srna g s n vw- 
niag, als man den Alaasstab ila^ti in sich trä?:t. 
lief, gesteht mit pflichtschuidiger Bescheidenheit, 
4m* «r lt«in yiel-, um so wraigBr iiodi «iiiilIhriiMr 
ist. Er wird daher von setner Befogniss, über die- 
ses Werk zii berichten, nur in 80 fern Gebrauch 
machen, alu üariu Uegeiutauiie iiehandelt werden, 
dia MW Bweiche Miiier etwaigen Cowpetna ga- 

hören. Eine flüchtige Uebersicht des Oesaramtm' 
haltes erschien ihn jedoch unumgänglich: sie mag 
dia Blalla «tear aaalihriialiaB Aaalyae virtretan. 

Hr. P. widmet sein Buch Goff. Wir verweilen 
einen Augenbüek bei der Zueignungsschrifll, die 
«Mhrere Momente enth&lt, welche über die indivi- 
dadlan Taadaaaaa des Vf.'s Aufschlüsse ertheilen. 
Es gebort derselbe nicht zur Kategorie der reh- 
^»eu Schwinaer, wie au« den wenigen Seiten der 
Haa^ung sahaa asMIak, ataalMa db aiwaa aalt- 
MM WaU das Gönners, an das diaaa gaiiohiat 
Brtäm, BLwmrA.L.M. iM. 



istf ihn unter jene Kategorie zu befassen verleiten 
könnte. Vielmehr rci iiifortigt er seine Wahl auf 
ciae Weise, nut der uii^i einverstanden zu erttiäreji 
whr gaaaigt aiad. Ctowln hat Hr. P. recht, wann 
er mutnt, nur selbstsüchtige Motive leiteten gc» 
iueiniiin die Autoren bei einer solchen Wahl; ihm 
aber ahid dergicichaa Motiva Arcnd. Seht s«hrifl- 
Stellerischer Versuch, sagt er, habe üiuia Ilanpl* 
Bweck, ihn und andere wo möglich zur klaren 
Einsicht über die wirklichen, natürlichen und uu- 
hegreiflichen Effecte des Daseyns Gottes, der Welt 
itnti der Menschen zu führen, den Verstand über 
die Natur unserer religiösen, bürgerlichen und ge- 
gaaaaitigaB Pflidrtaa, ao wie über oiMeralleatinmieBg 
aufzuklären. Bei diesem Vorhaben aber sclioue er 
weder .die Kontroverse, noch die Schmähungen, dia 
ihn dsaaolha awriahaa nSehte. Somit werde mch denn 
seine Fedarnirgaadwa einen Ucbcrgriff erlauben, aon- 
t!era nur von jener gerechten und \öliigeu Freiheit 
(iebimaeh machen, ohne die jeder Versuch frucht- 
lea ist, dla}aaiga wahitbilige und haihwna Walnr- 
heit ans Licht zu rirtif n , die so Viele meistens nur 
aus persönlichen Absichten zu verdunkeln suchen. 
Shnaat antadtlosatn^inia, aein Werk an veiöffant» 
liehen, habe er keinen Augcnbhck bei der Wahl 
c'mt'f (Gönners geschwankt. Demnach habe er das- 
selbe üctajenigen gewidmet, der Hauptgegenstand 
ariaar Fanahanföi gewesen, d. i., dem Sfchöpfw 
aller Dinge, des ganzen Weltalls, dem W')!>lthäter 
aller Wesen, demjenigen, dessen reeller WWie, 
iNOuat nan ihn aar alMnigan Riehtsehnnr, das Olftek 
Aller schalTcn würde. Fern von aller Serlirerci nimmt 
Hr. P. nur den Glauben an einen Gott, der Alle« 
erschaffen hat, erhltt nnd Intet, in Aniq^rach, einen 
Gianben , ' den nur die Tyrannen den SIcnschenga- 
schlecht» zu vcrllilschcn sich müli'^t^'» Unsro re- 
ligiösen Pilicbton aber sollen sich nur auf sotrhe 
hfiigarliolia PAichtan gribidaa, dia ahw gnraehta und 
pMSlaliahe OaaaHaehaft ^aa ihran Mitgüailam «nr- 
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erlogt, and deren KrfQlluog, «o wie die sa ihrer Aas- 
fBlimiig und Anfrechthaltung orfordcrlichen Lasten, 
sie von ihnen ohne Unterschied, ohne Ausdehnung 
noch Bescbriukung fordert. £ine Apostrophe an 
im htehaie Wesm, woria d«r Vf. dMtalba um 
Beistand bei seinem UntemebnMi annilt, Mhliasst 
die Zueignuagsscbrift. 

Sein Werk Mtbtt theilt nan llr. P. in drei 
Ilauptabschottte, wovon jeder mehrere Kapitel ent- 
hält. Der erste Hawptabsclinitt hamlelt von der 
Materie, von ihren EfTcctcn , vom Weitall, von deu 
Tilieren nod von den Pflanse«. Den «pneieilen In- 
halt der drei ersten Kapitel dieses Abschnittes nhcr 
bilden: Physische und metcorolo^sche Untersuchun- 
gen übnr die Malerte, ilire Effecte, IbreBetvegungeil 
und die verschiedenen Erseheinungen, die dadurch 
herAorgcrufen werden; — Ober den physischen, 
sensitiven und intellectncllen Mechanismus der be- 
seelten oder lebendigen Wesen und — iiber den 
Mechatiismus im Hdanzenreich. — Der üwcite 
Hauptabschnitt ist religiösen und moralischen For- 
•chongen in zwei Kapiteln gewidmet; im eralen 
bescliüfligt sich der Vf. mit Gott und «einem reellen 
Willen liinsichtliuh des Menschen; in dem andern 
Meht er die Notlnvcndigkeit naehsaweiseo, die 
positiven Gcscllschaftspllichten von den btott pldto* 
sophischcn und religiösen Mciaiingcn zu trennen, 
d. i. die Freiheit der unterschiedlichen Arten der 
Gottesverehrang an begründen. — Im dritten Heopt- 
absrhniltc endlich bcscliäftigt er sirli mit den Die- 
nern der Religion und mit der Prcssfrcihcit. Wir 
werden uns Im Verrdg unseres Beridits', aas leidu 
begreiriiclien Cirüiulcti, Vorzugsweise nn diesen Ab« 
schnitt hallen und darin besonders diejonij^en Steilen 
in nähere Betrachtung- ziehen, die uns ein allge- 
meijien nod b&beres Inieresse ansiibieien geieldenen 
baben. 

Sebr bcacbtungawerth erscheint uns des Vf.'s 
Beschreibung nnd Umgrlnznng der Pflichten und 
Befugnisse des PricstcrtUums. ••Die Aiisulning des 
Priestcrtlnims iiuicrhalb >.ciner eigentlichen Schranken, 
80 beginnt er, bcsstclit in uiciils Anderem, als in 
der Leitung der unterschiedHciien reHgiSeen Feier- 
lichkeiten, welche der Gottheit Preis und Dank 
darzubringen bezwecken, und in dohi den Anhän- 
gern ihrer Religion ait ertbeilenden theetegisehen 
Unterricht. Jedwede Gottcsichre aber, die mit phi- 
losophischen und moralischen Grundsätzen verkoüpfc 
ist, muss mit ^cr gcsellschaAlichen Ordnung im 
Biiiltluge «eben und dieselbe su befouaiea und 



B« vervenhemmnen streben; briichte sie der Qe- 
scllschaft Verdcrlicn oder auch nnr Scheden, nn 
tnüsstc sie von den weltlichen Dienern der Orsrli- 
schaft verworfen werden. Die Ausübung des 
Prieaterthams l«t mit der vertngsmissigen , gesets- 
liehen , juridisdien und gesellschaftlichen Gewalt 
unvereinbar, die anter Verantwortlichkeit verwaltett 
riditet, Birsft .ttnd nilein suiii Tode verurtbeUen 
kann. Erheben die Cnit-Diener den Anspruch, «E« 
Gesellschaft im Namen und zwr Ehre Gottes zu 
regireu, der Alles was sie wollen, ihrem Vorgeben 
ntch, unbedmgt und rfldcshihtale« gebietet, eo 
müssen sie von den obersten Gewalthabern der Ge- 
sellschaft und von' den Bürgern zurückgewiesen wer- 
den, die einige Sicberh'eil für ihr Leben, ihrEigenthunt 
and ihre Freiheiten erlangen wolteo, deren Rechts- 
beständigkeit die Priestergesetzc vernichten, indem 
■solche, unter dem Verwände, sie kamen von Gott, 
keiner Kontrolle anterwerfen sind. UngNIolilieher- 
weise sieht man, hrr rrfwisscn Reliponen, dasa i'erin 
IIäu]^ter, gegen jedwede gesetzliche Ordnung, nacU 
der OberieKnng der seHliehen Regirung streben, 
als müsse dieselbe der geistlichen Uegirung, trotn 
aller Piincipien einer rechtmässigen Gesellschaft und 
MÜnt Huer eignen Religion, widerstandlos unter- 
wnrÜBn seynJ — Ein Son verein veipfitdllet sMk 
gemeinhin gegen seine Unterthanen. nach pewissm 
Regeln gesellschaftlicher Gerechtigkeit und unter 
gewiweit Kentrolten an r^^ren, gewisee, tfe Er- 
lialding ihrer Orrrrhisaino belroffcnde Pflichten zu 
erfüllen. Der Priester , der die angeblichen Gesetze 
Ortteu, die er eeiber nn eeinem Vortbeile macht, 
iiber iRe menschlichen Gesetze erhebt, kann hie- 
niedcn zn nichts verpflichtet werden; er kann, sei- 
nen eigenen Grundsitzen zufolge, nur despotieeh 
reghen, was gegen, jede MKmtllehe aereehtIgkelK 

tind "^'rrniirift ist." Bei einem wci^r»n, iiorli weniger 
bei einem freien Volke, würde die bürgerliche Re- 
girung, die der eberherrliehen -theekratiseiMO Re- 
girung unter tvorfen wäre, unzulässig seyn, indem 
difsf'lbf despotisch, n;csel?:los nnd willkTihrlich ist, 
uiul aller Grundlagen einer festen, verständigen, 
gerechten oder reebtmlaeigeB Reghting ermangalt'* 
— Der Vf. geht nun, mit besonderer Bezugnahme 
auf den christlichen Kditus, die versohiedenco Pha- 
sen dareh, mittefa deren die Diener deaaelben aa 
Etnflnss und Macht in weltlichen Dingen gelangten. 
Es geschah das allmälig, da sie fast allein in dem 
Besitze des menschhaben Wleaena waren, einen 
ketten VataiTitht tiUelten vad tiah 
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auch kam, das« man uethgedningeD d«a CIcrikern 
gewisse bürgerlicbe Aatsvsnicbtuagen ub«rtrug. 
80 aber gelauf es deo Gewaadiereo noter Uioea, 
sich an UiMB Wohnsitzen der ticiDuther dw glVMM 
ilftufuiis 7.1! hnmürhiigeo, allo jhro Milbewerbar za 
veiünuigcu uxiii aUo religiösen L«hr - utid GUabeos- 
•Um n kMIkuMü, lüsraielit afear in dto bfifgw^ 
liehe uud polilische Mor&l überzugreifen , die sie 
uadi Qtttdöokea götUiche Moral naunteu und es 
auf dl0s* WeiM daluB biBchton, «Ji»' SimMsIhumU 
Ih^^o bu beglaubigou und selbst dea Souverainen 
SU gebieten. Seine Aedc au diejenigen richtend, 
deren Aumassungcu er bok&inpfi, tülirl er ihnen au 
Gemfitik) wIa iui|MSseBd es sey, sieb in Dinge au 
inist'lieii , zuiü Bfrcichü der bürgcrlichou ttu- 
guuug geikorcu, wie beispielsweise lUwbündnisse 
au MbUiMMSn, oder Umaa ihr» GsasbBjgiiQg »1 
vcrssigcn, wenn sie gcaeUlicli Lrluubt siud. »Die 
Ehe, uagt er bei dieser Qelegeuhea, ist keiugetst- 
lioiier, sowImii nn asitUoher, sogar ein fleiaebtieher 
Act; Tarheiralhet se/u^ ist, emr aigMB JIciuuug 
sufQlge, ein niinder vollkommener Zusiand, als 
JungiiäniickkciU ^Varum wollet liu deuiuugeachiel 
traaea, aileta das Itoeht daso Laben ^ und warum 
macht ihr aus der Trauung, clic cm iHirgertidicr 
Act ist, ein religiöses 8acramcnl, aasutl euch, wie 
ebedeoi sM beguüguu , dun Vertrag der boidsu VbeU« 
BU aegiiMi» wia ibr da« Gott sam Opfer da^gebracbl« 
Brod uej^nei, geschähe es nicht, um alle wichtigen 
bürgerUcliea Aciu lu eure tievvuil zu Urmgcu ( . . » 
Ibr weUsl bürgerliche AmUverriehluagett aus&bea 
und ihr wollet aio nur zu Guuslen dt-rjuuigca aus- 
übettf die von eurer Hdigion, diu euch uuterworluu 
•ind, die aueb geflütoii und aofer» es auch gelliit, 
Wtbreud alle Bürger, ohne Ausnahme, das Hecht 
haben, alle öffenlls^'hon Acte vvelcho sie in Anspruch 
nehmen, voodeoen zu fordern, dieöffenUiche Aiuts- 
'V«iriebMii|aB 1b ibivM Laad« aaafiben, die ihren 
■aiaiaud allsM Bbrgani, von welcher Beligion «io 
scyn m&gen, in der n&mlicheu Form zu gewähren 
gleich Torpflicbtet sind. lat diese Anniai»auug bür- 
gerthtariMiT IM wcbl aagar «oeh aalbar «ebld- 
lich?" Uebor das Vorhnltniss der Kirche zaiti 
Staate aicb iussernd: Diener aller Kulten, fragt 
er, v«tt wen babc ibr . . . eoro b6rgerfiebe Vzlstana 
and daa Hecht euren Beruf an dcu Orten, wo ihr 
ihn ausübt, zu verrichtend Habt ihr beides nicht 
von der gescIUchafihchcn Gewalt vermittelst der- 
jiuifOQ) denen Aaaalb» anvwtmut iati Wixal ihr 



««was , ehna daim VefbandwiaafB , dbmi Biasetsiiag 

der eungeti vorangeht, ohne deren WUleo, Scbnts, 
Ermäcliti^ung und Besoldungen? Hat der Regent nicht, 
von wegeti göttlichen Rechts, eines Rechts, daa 
Hir fibar alle aadaia aatat, ftber All« daa ^allaal>, 
Straf- und Bozahminif^srocht , das Recht eure 
Agende, eure Verhahungsbcfehle, eure Vorscbrif- 
ten nnd «ine -HandlUBgen, als Lehrar eorer Reli- 
gion zu kontroHreo , nomal iraiiQ ihr den öffenllichea 
Unterricht in den Wissenschaften und in der Siuon» 
lehre mit dem Priesterthume vereinigt? . . « Diener 
der Kulten, iai «aar beaeodaiar Baaebftiaar und Ge- 
bieter der unsrige? Ist er Souvcrain unsrcs Sou- 
verains, der Welt, wie er «s sich tttiuiaöst, indem 
er polKiadi alle Haascbeft aegnet, zugleich aber 
einen Tiieil davon verflucht? Gebietet euch nicht 
dieHcligion selber, als Öffentliche Beamte oder Uii- 
terthanen, in allen Slückeu der go^llschaCUichcn 
Autorität, dem lüiatan, der aie ausübt, gleich allea 
andern LJnterlbanen , wovon ihr ein Thcil seyd , zu 
gehorchen j oder aber ihr aeyd dies nicht und habt 
nidiia mit ihnen gametuf ' Wallet ibr und diaBvri- 
gen in dem Lande, das ihr bewohnt, nur fremde 
Uulerthanon, als Agenten eines ausw&rligen Sea- 
varräia, der örtlichen Ordnung und AutoritSt nicht 
untergeben seyn und nur in jg;ewi8Scn Verliikituissen 
zu den Bewohnern stehen; so dürft ihr auch hier 
kein «ITeutliches Amt bekleiden, weder Gewalt noch 
Lohn «dar irgend «la Raebt In Anapmeh ' nehmen, 
a!s Hcrlu auf den Schi:(K, ricr blossen Frem- 
^deu zukommt, die von einem auswärtigen Gebieter * 
abhängig sind , anf denen kerne Laatan nnd Plleb- 

tcn der eingeburcnen Uürgcr haften, od«r daa Rccbt . 
auT denScIuüz, <f''r f'cmflcn Mini.steni gebührt, die 
über geroetnsctiatlliciic Interessen unter zwei be«> 
franndelaa Nati«a«a sa natorbandahB baanftragt aind. 

Allein ihr wollet Untcrthanen seyn, o!i 
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Ucb zu seyn^ ihr w^oUet, was unmöglich, zweien 
Harren aagleidi «brlieb und Iren dienen; ihr kbant 
es nicht «ba« an dem Einen oder dem Andern zum 
Verr&ther zu werden." . . Der t)ck;.;inten Dociriu 
begegnend, der Thron solle auii uuf den Altar 
alfltaan, weiset Hr. P. das Unhaltbare diaaarLabfe 
nach. Nur in dem Falle, bemerkt er, Seyen die 
Diener des Altars Bei'brderer der uuumschntuktea 
F&raien-Ge«rali, dnaa aie nelber £ea« Gewalt fan 
Namen der Fürsten und über sio übten, dass die 
Fürsten sich w illfährig ihren Geboten , Gesetzen und 
ihrer Zuchlruthc unterwürfen. £t( sollten aber die 
Finten } tun gewtsaenbaft ihr geseilachaltlicbes and 
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den religiösen Einlluts, über alle Kulte erhaben 
seyn, uid aar GoU «elber davon Rechenschaft ab» 
ndsgMi baliva, keinww«gB aber, als Zwischen- 
gemlt , irgend einou seiner vorgeblichen Diener , die 
nirgendwo als solche über die llatuilungcii der 
Fürsten cu urtheilen oder sie su leileii berufen 
wiren» oliii« dMS ibmr «^en Unhsil«fir«ib«it NmIiv 
theil daraus erwüchse, indem diese zu bcsrhrütikon 
Iwin Uuterthao befugt sey. Endlich sagt er: »Die 
Priester sind nor GtthQtÜBo, dmvR di« Fürsten sich 
bedienen, um dio Völker su lenken; irie mllfen aber 
bedenken, dass dies zum Xachlheil ihrer eigenen 
Genalt geschieht. . . Fürsten und Regirungeu, 
durch Erfabmng bdcbrt , müssen die Priester, fteidi 
allen andern Bürgern, auf die Allen Kiistritidia;c 
Froihett-, unter gesetsUcher Uoberwacbung und tic- 
«ralt, bescbttttkon ; «ro nidtt, ao werdaa religiös- 

theologische Ligiicn und Fiictioncii wieder aiirUoiii- 
mcii und, in Folge davon, Auarcbic; und um mit 
Gerechtigkeit zu rogircu, m&iseii dia Purtten di> 
Kraft, die Würde und den Roiig liehauptoii, der 

ihnen durch goithrlics und inciisoliliclics , auf Erden 
uuthcilbarcs Hochi iii der Staatsgesellschafi ge» 
WUut." 

Was nun noch der Vf. im letzten Kapilai Mi- 
ne» Werke vber das Unterrichtswesefi-, die Frei- 
heit der Erörterung und der Presse anf^i , ist vor- 
nehmlicli auf die Zustände Frankreiciis berechnet, 
oder würde doch wcuigstens in aiiduru fesllüudt- 
Bciheii Staaten wipraetiadi «ey». 80 redet, wie naa 
leicht denken kann, Hr. P. der Pressfreiheit das 
Wort} doch beben wir' eben keine neuen Beweg- 
gifinde gefenden, die er zu Ihren Quasten geltend 
macht, was auch wohl kaum zu erwarten, da das 
Thema fast erschöpft ist. Er verkennt glcicbwobl 
nicht die Missbrüucho, die, namentlich i'ou Jour- 
nalisten, mit dieser Freiheit getrieben werden nad 
erthcilt in dem BotrcfT manche bcaclitun^tvertbe 
Uindeutungen auf die JUoiivc, unter deren EinOuss 
iie sehreiben. Znai Sehkiase naseres Berichts aber 
mögen noch einige darauf bezügliche Stellen hier 
flüchtig erwähnt werden: nDiejeuigen, bemerkt iii- 
P.f welche den Vorlheü der allgeaeinea PressfrM» 
iMil Mgehaa, wscden mA nich» ohne lakmwaiiiea» 



MM JiM WMM^ ladsa, «e Ha Imi JmkmBsIm, 

sie ao niasbraechcn , «;e währt. Man kann nicht in 
Abrede steUeSy dase üir Uaternehnen» daa ein star- 
kea BatriebakapHal od eine grosse EaU vea Unter- 
acichnetea erfordert, die sie einer NOtslicbkeit, die 
nicht immer die nämliche bleibt, vordanken, ein 
wirklicbee Privileg ist^ welches die individuelle 
■Freihai» an denkou und an aahieibeB beahrtiiohtigt. 
Man weiss jet«t aus Erfahrung, dass die meisten 
Journal - Redakieure Ritteteller sind , die sich heka 
PabBknni and vor Allen beha Velke wa Stellea 

bLwerlicn, die ihnen Macht Oed R«ichtlu\nn:r ver- 
ieitteu kunoen} dass sie für die Häupter ihrer Par-* 
tei das Wort f&hren, osi durch ihre Vermitteiung 
SV Irgend einer Aneieiluug zu gelaagen« Vm mut 
das Ucbel, das «iie anrichteu können, zu mitdcrn 
und den ^uiz^uu su bewahren, dep sie au stiften 
verwAgen, naas nua se viel- ala tbadiah, anter 
Beobachiun^ t\ür Allen schuldigen Schicklichkeit, 
die Zaiil der Systeme uuterlialtou, die sie ujitor- 
•thUteu , und Sie aieh gegenseitig bekämpfen lassen. 
Auf dio Länge ivtrd ihr 8Ueit daa, bei der Ordnaag, 
hei der Bewahrung seiner Kerbte, sdner Industiie 
betheibgte, Pubiikum erieuciueui es wird swischea 
ihnen uad der Beginiag . ehi Uitheil flUlan und 
ihre Verirrungen missbUligcn. Anrh dio Regiren- 
den werden imter ihnen Verthadiger finden, die 
ihre Irrthfiaier, ihre lügenbafiea Rehsaptungen ans 
Licht stellen und entkrveu worden. " Hierauf seine 
Rede an jene Tagesschriftsiellcr richlcnü; ,.IIir 
Wortkrämer, fragt der Vf., diu liw die »'reiheit der 
Presse predigt, tödtet ihr sie aiahl selber Meist, 
indem iiir nur diejeaigcu Ideen vertheidigt, die eaeh 
outseu und aut Meisten eintragen seilen} indem ihr 
vecdffentJiehet, waa die 8ehiclili«likeit an verber- 
gen gebietet; indem ihr rücksichuloe Tadel und 
bpott verbüngi, »um Lächcrlieben borabwürdigt, 
oder mit Beg etöieruug preiset i mdem ihr den Chsr- 
lauiiismus und den Oesfoliaauia dar Adfigsa eder 
der Völker, ihre falschen Rechte, üirc Forderun- 
gen unterstützt, die nur dahin atelea könnten, die 
Bedfirfnisse, die Kiifte und die Bia|gkeit der Ge- 
sellschaft zu vernichten? Seyd ihr Schwätssr, 
ihr systematischen Redner, einmal Kwr Gewalt ge- 
langt, aüoder despotisch, besser uuternchet und 
Mfahiea, als eure Verglnger, dia sis nUg ftHsnf 
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'tc neaerao europSischon Sprachen sind in ihrer 
Gc^ammtlieit erst iin gcjjeiiwiirtigen Jahrhundert, ja 
Wir durlen fast sagen ordl in unscni Tagen, eiB 
OegMMmd wiMMtehaftiicher Aoffkssang und Bo- 
hancHung goworilen. Im Mittelalter waren die Ge- 
lahrten des getHldeien Kuropaü durchaus bekaunt 
■Htikr lalfllBiflflliMi Spradi»; tk» war ailgem«*!!! gü- 
tige Schriftsprache, von Kirche und Sunt smirrio- 
nirt and die neuen Volkssprachen bliobeu gering 
geschitsU SeHMt Mina«r wio Boe«ac«io ond Pto- 
Uarc«, welche um die Befestigimg und Ausbildung 
ihrer vaterlindischou Sprarli» so unberechenbare 
Verdiemt« sictl eru-orben, waren, namentlich der 
<|«tai«i« ta aaiMMi AlMr, von dem wiadar auflebea- 
den Glänze classischer Latinität so geblendet, dass 
Sic, was sie ia cioeronischaai and virgUiachem Stile 
gestammelt, für writ bedaaiaadar antaheB, ala al- 
les, womit nie in ihrer jugeadkrlfligen, klangvollen 
Muttersprache Aller Herzen noch aadi Jahrhunder- 
ten erschüttern und besaubern. So in Innern gcnag 
gaaBUtat, «raiaa dia cinselnen Volksspraehan aach 
A'i'!«rMi titijrpkaniit Und konnten nicht Gegenstaikd 
«VMseusehalilicUer Pllcgo werden. Der erste An> 
•taaa daap Hvaalä lummiaa, ala aaeh dallailivar 

Feststellung der ,cln/c!neii ncuLTeii Spraclicii grosse 
Völkermaaseu sich auf Kinen Punkt und su Bioor 
Tbitigkflit vaiaamaiakaa Ala aiaa aaWha Voranlaa- 
•ang Warden gcwöhnlkdl aabr aehicklich die Krens» 
süge aiicos^cbvn sie waren es besonders, welche 
die rWothweuUigkuii des gegenseitigen Gebrauchs 
voB Vidglrapnwhen aun Bewaaataeya bfacht^ 
uni! dir."<cn Gebrauch hervorriefen. Und was die 
grosso Aufregung der Kreuzzüge in dieaar Beaiow 
huug angelegt hat|^ dav worda nr Balli gabn^ 
fiad vaUandet um die Perioda, wdehia «pi alf 
Ayias^ aar A. S. IMI. 



GrenzscUcidc der Mitlelseit und der neuen zu se- 
tzen pflegt, dia Paiiada dea ragataa gaiaiigaa Kam- 
pfes in Dciitschl:irT(< und iti ganz Europa, und dia 
Auflindung neuer VVelttbcilo und Uandolswaga. 
lyio aieh dia Slaatan ia aieh abrnadaMii und «aa- 
solidirlen, so auch die Volkssprachen, und der alatt 
lebhafter werdende Verkehr der einzelnen Xntioncri 
BMkehta anih dia Kenntniss der neuen S^iraciioa im- 
nar mehr Mim Badürfniss. Von dieser Zeit aa da- 

(in sirli die erste Periode des ninrlcrncn Sprarh- 
studiunis: man lernte die Vulgärsprachen als Mittel 
dea Umgaaga ^ad Varkabra mit Framdaa. - Dam 
rem practischcn Zwecke rn issto natürlich auch die 
ttehaiidlung entspredien. und diese dem rein prac- 
tisehau Intarena diaaanda Bebandlung war bis ins 
vorige Jahrhundert Aat die einzige, welche man 
bedurfte und kannte j ja sie ist dieselbe, welche 
noch in unsere Zeiten hercinroicht und in ihren 
Kfaiaa, nimSeli flr den Kiamaniarontarrltiit in dau 
neueren Sprachen, immer f »rtilnucm muss. Die 
Ilauptquelle dieser Sprachrorschung ist das Besto- 
benda, daa Qaagbara, dar m«m», nnd als eharakte- 
ristisch für diesen Standpunkt dii mjfw icif.MKd; Be- 
rücksichtigung der Syntax, wihrcnd die Lau;: ! ro 
aar Anweisung für die Aussprache einscbrutDplt, 
die Faimaalahfa ala «twas Starres, ITnUMaamaa ein 
Aggregat von sogenannten Unregelmässigkeiten auf- 
tischt, dk» Etymologio meist gaus auafiUit oder an 
akiigaa Coriaala aiah bagntgt. 

Den Tchergang zu einer höheren Entwicke- 
lang^ufe der Sprachforschung musste die Bemor- 
bnag Tarmiltaln , wie grosaa Aehaltchkeit einzelne 
dar naueuropäischan Spraabea' unter sich darbieten, 
wie viele Hcrubrung^puiikte z. B. nur die spanische 
mit der iialieiiisdiea JSpracho hat. Deshalb bat maa 
wohl anefa schon frühe versucht, aäm Sweafca daa 
Krlernens dieser Sprachen, fFir dm prtiktischen Ge» 
brauch die grammaliacheu Paradigtue», die ver- 
wandtan WlNftw danalban «ad da^ m «iaam Ba- 
^ neben einandar i« ttailan, «nr yaiaeMadanan 
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C3aliMnM mIhb tantain im draokair- Wir Unaea 
dm aBbadflnkli^ ab dm Aalluig dar vergleichen- 
den* Grammattk ansehen, wie man e« anch damnli 
schon genannt hat, obgleich dieselbe hier noch gajiz 
Ja pMktiwliM,.kdMiireg>. ■traaf wi maidMi ftli- 
eben, Gewände .auftritt Hiehcr gehören denn auch 
Wörterbücher« wie die des Calepinus, die im IG. 
wid 17. Jahriraadeft m graaaer Hanfe antatMidoa 
siad: lexicon oder dictkinarium qmluor oder gar 
Septem lingnarttm oder dcr^K, wo dann das lateini- 
aehe Wort nicht nur in bebriUcber und griechi» 
adiar, saadem aueh ia aiaar-AaMhl vaa aaaaraa 

Yulgärsprachen wiedor!^»*!r(*hfn wird. 

Um den Zusammenhang dieser äusserlirh neben 
«iaaadar gailalltan Spradiaa aihar an tegre)faa, 
war man von selbst darauf hingewiesen, dem Ur- 
sprung derselben nachzugehen und ihrer HerleitUQg 
aus Einer Quelle nachsugraben. Dies gibt daa 
Standpunkt der bislorischon Grammatik. Obgleich 
achon in rrühcrcn Zuilcn Beispiele von echt histo- 
riseher Auffassung der Sprache vorkommen, wosu 
Daata'a 8«brifl de aa/fwri dipio anbadaakrieh 
rcrhiicn, so ist die WissenscIiaPl der liistorischen 
Grammatik «loch erst ein Produkt der neuen ZfOit 
.«ild ataht in gaaaBem waaa aaeh aft vabewaHteBi 
jEwaainictihaiiga aüt don Fortschritten des philo- 
aophisclien Wissens. Dor !uston«!rheti OraTnmtitik 
liegt das Bewus^tseya zu Gruiulc, dass die bpracbo 
nicht eine wilHc&rliolia Coavantena, ein mfUhg er- 
fundenes Verkehrsmittel sey, \y\r r«; ^'\c . lediglich 
praktischen Zwecken dienenden, Sprachlehrer auf- 
iuaea, iind die Ahnung davon, dtaa dieselbe gleich 
dem Slaatslcbcn und der Geschichte, gleich der 
KuD^t und Philosophie eine Offenbarung des Goi- 
ates ist, die in ihrer aeitlichen Entwicklung be- 
■tiauate Blomente ihres Begriffs verwirklicht. 

Ein gJänzeiides Beispiel f nr die historlsclie Be- 
kandiungswoise einer 8prachfaniilie hat uns Jato6 
Primas in aeiner dealaehea OraiaBelik Ar die ger- 
moniscticn Sprachen oufgcslelit Für die romani- 
scbeu ist das umfussendere Werk von wissenscbaß- 
lidier Odtung Rui/imuu^* 1811 ia Paria erschie- 
nene grammairt CT W pi nd r dta languea de l'Europe 
Jtrtine (laus Icnri ra}ip(>ri% ai-ec fn Innt^iie des Trou- 
badours. Wie schou aul dem 'iiiei angedeutet ist, 
awoelct diesea Werli heeeedafa datanf ah, die übri- 
gen romanischen Sprachen auf das Provcn/atiRf Iio 
ma heaiehen, ja sie gewissermasaen daraus abxu- 
Irilaa.- Ob aad ynt weit dieaa Riehlaag die wahta 
I, Isl fcMc aiihA dar Of«. Waa 



Jte^noMArd'« AtMl 
ist dia grssse Klarheit der Auseinaadefaotaaag oad 

Dar»(ettnn^ und das flcissige ZusammeulrB^rn von 
hrauciibarcm iUateriai. Ein tiefes iiliudriugcn lu das 
Waase asd den MitdaT Spfsaha «ad aanaalüslibi 
die geheimen Werkstätten tU-r Wortbildung und 
der organiscboo Eatwiekelaog derselben sucht nuui 
iadeas TSrgebaas. Von 4»t LsiitMire Ist iiar aehr 
dürftig die Hede, diu FlatiaaSlalua^dsgifaa »Ii 
viel Klarheit entwickelt. ' 

Was Grimm für die gerauuiisdicn, das ist uns 
jetzt Diez in den aagafibrtaa Wailte für dio ta* 
maiiischca Sprachen. />ies hat natürlich einem so. 
glänzenden Vorbilde zu folgen nicht vers^umL Die 
Bebsndiang iat dieselbe and die AuafabniBg aeagk 
% n dem feinsten Gefühl für das innerste Wesea 
und Weben der Sprache, von scharfsinniger Beob- 
ashtang, Ton anfassender Bekanntschaft mit den 
zahlreichen Quellen dieser Forschungen 
kritischem Takte in Benützung derselben. 

Indem wir die Arbeit des Hrn. Prof. Diez den 
Leiaiaagea Grimm aa die Seite steHea« gtaabaa 
wir ihm kein geringes Lob zu frihrtlen. Neben 
vielen Vorzügen theüt or jedoch auch die Elusei- 
tigfceit des grlwaiaeliea Standpaabtas. Ba sey var- 
gönnt, hier nur auf zwei Punkte im AllgcmciaeB 
aufmerksam zti machen! Grimm und /iA-i fus.scu 
die Spraciic vorzugsweise als eine Saciic der Schrift, 
des todten Baehslabeaa» au «raaig als Isbaadigaa 
Lniit. '/u welchen Irrthümcrn diess bei Grimm 
Veranlassung geworden ist, kann hier nicht aus- 
gefSbfC «rerden und ieh erlaaba ndr aar aa die Po- 
lemik itfbr/s Rapp'$ in seiner Physiologie der Spra- 
che, besonders im vierten Bande, zu erinnern. In 
Zusammenhange mit dieser Weise, die Sprache aar 
80 weit, als sie der Schrift anheiaigerallcn iet, ia 
der Grammatik aufzufassen, steht sodann h'^i (rrimm 
und iUez die fast durchgängige Nichtbeachtung der 
lebeaden Dialekte, die deeh ein so kriftigea Mittal 
für das Verst&ndniss auch älterer Sprachstände ab- 
geben, ein Mittel, dcMou sich liamontlich die ver- 
gleichende Qfaniaistik nieht berauben solUe. Wie 
dem Scinvaben das Studium der mittelhoclideutschmi 
Sprao'i fr!iä'ff!i<?'^»- iJurrl» seinen Provinzialdialekt ia 
hohem Urado crlciclitort wird, so muss «uoh dat 
NoaprsvenaaliBehe aaf das AkpravanssNsehe, das 
Vfiifranzösische über das .•\Itfranzö'^i?;rho da und 
dort Licht verbreiten; Dialekte, die nicht völlig 
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•oliangen hat Hr. Ditz nicht gwnz veradtmfcht/ aber^ 
dMcht niicb, nidit so ausgebeutet, wio es im In- 
tcreaae der Arbeit gel«g«u wiire. Wir uäaseo auf 
tfiMen Pimlit WHflakkMMMn. 

Was ntin die Aasführung der ronanischen 
ÜFammaiik im Gaaiea betrifil} m würde, sadi der 
Vorrede, die hie i e i ia e l ie Untemiefaimg abgetaileMr 
Sprachen allseitig angestellt folgende Theile in sich 
fassen: i) Kritik des Stoffes, um zu wissen, ob 
sich fireade Blemente eingemischt nnd auf «Be 6e* 
stallung des heimischea eingewirkt haben. Ge- 
■diichle tlor Form in Bczicliung auf Burfistabfn, 
WertgebilUu uuü Flexionen. 3J Uarstclluag üur 
UyntMC all H&eitaidil enr Hin CtoeeUe In der Grand- 
spräche. 4) Auch der Wandel des Rcgriffa federt 
saiae Betrachtung; dieser Theil^ sagt der Vf., wijrde 
nrar ■etaen Weeen neek kifaie eyMematiaeke Attf* 
tlUiBnng gestiUteB, aber auch als geordnete Sainnu- 
long factiscfaer Einzelheiten seinen Werth behaup- 
ten. In dieser Ausdehnung Uut nun aber Ur. Diez 
i» QniuBatik der Nmaiaflken Spradien leider 

nicht abg<'!in'i''i''t Viclmclir xv'ir^ Tnir der erste 
Punkt kura in der KinleUung und der zweite aus- 
fiilirtielier in 8 Blkhetn kehandelt, woveit da« emlB 
die Lantlehrc, das zweite die Woribiogiingelehce^ 
das dritte «tic AVorlbildangslohre enthält; 

In dem etuioitenden Abschnitte über die Be- 
■luid^iiÜle der renanisciiea Spneliea führt der Vf. 
dieselben zuii&chst auf das Lateinische zurück, die 
frühoreu Beaiehnngon desselben zum Qriedüschcn, 
Indisidien s. w. swar aadeetend, aber wie billig 
nicht zu weit verrolgeiul. Ks vcilrilt dieser Ab- 
srlinltt eine Ge«e/<icAfe der romaiiuchen Sprüchen^ 
wie SIC «ner kistorisehen Grammatik notbwoudig 
vorauanngdieo hat. 

Die Sprachen, welche der Vf. in den Kreis 
seiner Betrachtung sieht, sind nun folgende: zwei 
Mliche, die italttiuache und «i-alafliieebe, nwei 

»Üdweslliche, lüc spanisrlic und por(iin;iesisrhe, zwei 
nordwestliche, die proveuzalische und französische. 
Ich glaube, diese iei fkt eine Oremmatik der ro- 
manischen SpruL-hcn zu viel und zu wenig. 'La 
viel: denn das \V'ala<'l!isr!i<* ist doch aüzuselir mit 
Slavischom vorseut, es hat durchweg eine allzu 
üremdartige Physiognomie, als daae es getadosn ki 

den Kreis der romanischen Sjuachcii mit gleicher 
Bcrevbiigung mit dcu andern aufgenommen worden 
d&rdtc. Kb«a so gut bllte man vm ßrimm das 
JndendeHlseh.attfxeiitelh veffl»ngeii kiijiMk Siigt 
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MM, da« WnhwMMie UUe-iiD Uebergang de« 
romanischen SpiMhMMMMS in den slaviscben , es 

sejf daher ebensowohl in dor rotnanischen , als iu 
der slavisciien Grammatik zu behandeln, so kann 
dlaw unter der Bedingnof sn^dflKe» w«den,.daa% 
dann auch diejenige Sprache i i HrrficksiHiti'» 
gang finde, welelw die romMui»t:lieu äpracben mit 
den gemMMiaalMn rlwnlkA nnd in Beseg auf die 
lUischuog der Elemente vermittelt, nämlich die cng- 
liaehe^ Geocbisbt letzteres aber niciit, so sollte 
änoh das Walaehisehe wegbleiben nnd dm Unter» 
suchung sich auf die drei rein romanischen Sprachen 
beschränken, dio iialianisrhc, die spanische und die 
irans&siscke. Jede dieser drei gliedert sich wieder in 
oboAnnaM mehrederminder bedentenderlMalekle] und 
hirr ist rs-, wo das Werk von lim. Dltz ?.u wenig 
SU geben scheint. Von den italiäniscben Otalektoo, 
wdebe hMiat in gewissem Sinne Sehrtftspiaekett 
sind, ist nur zuweilen im Vorübergehen die Rede. 
Die spanischen Dialekte luHseii sicli »iiicr dit- Tri- 
logie des Cataionischcu, Castiü^icheu und i'ortugic- 
siadben fhason. Das C^e«solie, welchem schon 

Riit/imitaril mctir Hcrht hat ■\\ i(!crt'aiirrn lassen, darf 
den Namen einer Sohn flspraohe gewii»9 ansprechen., 
Per schrifllichon Dooumeote i.oeh aus frühen Zm> 
ten sind nicht wenige; ich erinnere z. B. an 
ein ziemlich volumindscs Uanuscript mulhmasslich 
aus dem 14ten Jahrhundort auf der Bibliothek des 
F^ton Corsini in Rom, Prosa und Poesie, daran« 
ter ein Gedicht von Rainiünd Lull cntlralicnd, au 
<ieo Dichter Vinoens Garcia aus dem löten Jalir- 
hnnderf, deesion Werke erat 18f0 in Bacoeloaa neu 
aufgelegt worden sind, endhch daran, dass noch 
bis auf unsere Tage Veröffentlichungen der Regi- 
rung ra Catalonien auch in der PrarinzialspraeiM 
abgefasst werden. Beim Französischen ncheideii 
sich seit vraltcn Zeiten die iiijrfUichen von den süd- 
lichen Dialekten, und wenn auch jene über diese 
die Uebermaeht erlangt haben, so beheuptet doeh 

das Provonznlisciie noch inuner s' ni!* Geltung. In 
dem vorliegenden Werke ist dagegen nur das Alt- 
prevensaliache durchgängig, das neuere nur bin und 
wieder anhangsweise berücksichtigt. Es lüsst sich 
leicht denken, dass durch dieses Niehtbcacfaten der 
weniger scfariftmässigcn Dialekte mancho Ucber« 
ging» nidtt mk der erTederlishen Schärfe hervor» 

trcti n. wie dcfm auch wirklich das Ucberwehcn ge- 
wi»(>er Eraobeiuungen «att einer ueucrn Sprache in 
die nndero s» wttuif bechckaishtigt ewchewt. Aih 
deteiBSÜS fawuwl frailidi wisdst «sben dsreh 

' • 
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üebcrsichtlichkeit: finfl Srhirfc. 

Der Vf. tüUrt la üer Ja^mluiuiog dio haupUi&ch- 
fidnlM' Onllm lir «Ife von Ih« behudollw 8pn* 
chen attf ^fanrhcs, was neu erschienen ist, konnte 
erst für deu sweUen Band bonuUl werd«ii. Man- 
ch» anibi« OmIIsb habwt «idi «rat io dof kaiBM 
Ffilt seit dem Erscheinen des Werks «i Tage ge- 
legt. So für das ältere PortugiesiscJi« die Schrift 
von Bellermam über altportugiesische lä«def1iüeli*r, 
dkl Dramen von Gil Vicent^ ; ein grosses altes euH- 
eioneiro nach einer Incunabel der Lisanboncr Biblio- 
thek wird Eduard Kautier neu herausgeben. 

F&r das IHoate rnosBoiodi cnehiMi «piMr die 
kleine Dichturg auf die* K ilnlia, ncuoslens wieder 
von F. Wulf in seinem ircUlichen Buche über die 
iiais niitgetheilt und erlliitert. Für de« Provenn- 
lische swei weitere Bände von liai/nouarä's tiOMveiiu 
e/iolx, dem wir einen glückliclien Fortgaiifr licrzllch 
anwiinsciicri müssen. — Sehr richtig ist ä. 76 das 
epraoblicb» Verhiheios deo ttonan« von Fienbrat 
un2:cgeben; i\\<'sr. \rtsiclit wird nnlcrstütat durch Ähn- 
liche Gedichte au» demselben Sagenkreis auf der Biblio» 
tbek bei San Marco in Venedig, über welche JLJtedfcsr * 
iieulicli Einiges l»ekannt gemacht hat, mehr über von 
anderer Seite in Kurzem erscheinen wird. Auf die 
iicuprovcnzalische Littcralur, welche allj&lirlich eine 
nicht anbetr&ehtlidie AnxaJii von Dramen und son- 
stigen Dichtungen liefert, hat <J<'r Hr \ T. , wie 
schon gesagt, keine Rückaicbt gononinieti. Am 
neiaten iat wohl in Betreff der UtereA Sprachelinde 
in unserer Zeil für das Nurdfranzüsisrhc gcsrheheii, 
worüber i*'. NW/ in einer besonderen Schrift über 
äUe oeneren Leistungen der Franzosen für die Rer- 
■nagabe ihrer Xationalltcidongcdichle und umfas- 
sender in dem Artikel über französisclic Fhliulu^ic 
im neuesten Conversalionslexicou bcriciitet. Abcf 
aneh hier lietae i^eh noch nachtragen. So ist Ref. 
er-st in diesen Ta^cii ein karlingischcs Gedicht, 
Komiivtth, mi» en fittnUre par J* L, BrnHUllttH. 
(Paris, 1841) zugekommen, daa beaonders dwch 
die Genauigkeit der orlhographischou Behandlung 
für grammatische l ntersuchunj*; brauchbar zu scyn 
versprichi. — Ein neues Glossar für das Allfranzö- 
sisahe w&re freilidi grosses Dedürfniss; doch hat 
sich Ref. dorcli langen vielseitigen Gebrauch übcr- 
seugi, dass RotfwfvrVt Glossar, auch wo keine 
Belege angegeben skid, doch fast dnr^ans mit 
••Iflhcn Toraehea irarden kbanisi and daher »ehr 
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Glanben ndl Bank verdient, als ihm neuerlich an- 
erkannt zn werden pflegte. Uober die fransöaiacheo 
Dialekte sind in neuerer Zeit zwei achitsbare Ar- 
beite« sMoMenen! Adbf« dimfa* fwwwwfledbi aar 

la hmgut frtihraise ef .fi-t diiilectes dans !e Yfffe 
tibclef pubiiee* par Ackermtum, und J. t\ ScMm^ 
fan^ery'« IsMmh $ympt¥fw et cvmparuUf dtt Uk» 
nwn jiyn f n ir n e •» jwtoa ä* Im ^inmee. 

Sehr crsprtesafidi wären für die UebeiSicht ei- 
nes Sprachgebiets geo^^raphi^chc Karlen, ein alter 
Wunsch, welchen lief, bei dieser Gelegenheit laut 
n-erden sn laasen nicht nmhin kann. Vielleidit wire 
Hf-rr von S/intiier geneigt, einige Blältcr dieser Art 
seinem bistonüchen Atlas beisugeben. £inen Vor- 
gatig im Kiemen haben irir in Seim^av Klrtchen 
über die haicriache« Biafokle. 

Die Lautlehre eröffnen V'orbemerknsj|en Aber 

die Beziehung der Laute. Es ist diess eine wis- 
aeiischafUiche Darstelking deaaen, was in den ge- 
■Nfana Omnunniiken nnter de« Csphel von der 

Aussprache der Buclistahcn bogrifTen wird. Dem 
praktischen Zwecke gaos angemessen wird in die- 
ser der Bncbstnhe nin'das pr'ms^ der Laut als das 
potleriu» dargeatellt, ein VerfhhNn, da« die hiato- 

riacbe Grammatik geradezu umkehren muss. Doch 
scheint in dem vorliegenden Werke der Vf. in die« 
ser Beniehung Mwellen «nf halbem Wege stehen 

geblieben zu seyn; nainnitfit !i .sind die verschiede- 
nen Perioden der Lautbezcicbnung, welche eine 
cintehie Sprache durehÜnfH, nicht gehörig geson- 
dert und aus einander geholicn, was besonders bei. 
Spradien, welche dem ctymoIo;;isclicn l'rinci[)c der 
Lautbezdehnnng vorwiegend liuidigen, von Wich- 
tigkeit ist. Baa Schema ist im AIlgenMinen fel- 
genik-.s- I) ursprfini'Ürlier Zusiaiid : für jeden Laut 
das für ailu^iiat gtifuiiclene Zeichen; 8} der Laut 
ledert sieb, das Seiohen bleibt; 3) dss 'Zeichen 
Smicr« sirli \[m .Iram Laute »ich wisdsr in n&hem. 
Die erste btufereprisautirt unter den neu europöisrhou 
Spiseheii am meisten die italienische, die zweite 
die englische, die drille die spanische durch dh» 
Ticti adoptirto Orthographie der Akademie, welche 
indess einerseits ihr Princip nicht couscqucnt durch- 
führt, nndreraeita effenhar darin su weit geht, dass 
dir moi!ernc Schreibung auch äUem Autoren auf- 
gedrungen und z. B. in einer Ausgabe des Cer- 
vantes Bon Qnixois mit/ statt x goschricbco wird. 
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8CIIÜNK LITBRATVII. 

Dtutuc^rn, 7,iT.m Schul - uiit! Privatgebrauch 
erilulcrt von Dr. W. B. Weiert Dlttdor der Oe- 
lehrteii«dni(e n Brem««. Ente» BlndelMn, 
Gocilie'fl Iphigenie iiiiii Scliillor's Teil enllial- 
tend. im XIX a. 478 8. & (IRthlr. MgGr.) 



'us Unlernchmcn, die vorEÜg^ltchen deulaclien Dich- 
tuogsn für 4m giöwv« dafür emffijigbclie Publikum 
Imd lir dis ^■di i — Jiigaiid ■» «rllMnrB» verdieot 
HUBfaB^ Md Hm. W. fecfcchligen scfaiTalMit verbun- 
den mit Gelehrsamkeit, KIcia.s und warraer Liebe zur 
Poesie, ganz beaotidera zu demselben. Die Art, wie 
Hr. W. dl«Mtt «niMi VeiwMh, daHett VnrtMtsMf 
von der j^ünstigCD Aiifiinlimc abhängig gemacht wor- 
den, autgeflihn, ist iia (iaitaen su billigen, jedocb 
•cliaut «ff daidareli, daM «r aa videa Lwara auf ab* 
mal dienen wollte, hier und da mehr erktürl so 
baten al« ndUiig iat, and wäre fnit, wenn bei 
<lar ao wfinaekaaifw Vonaauuing überall nur daa 
J9«tkwaiidige in das Aaga gafaaat w&rde. EraUick 
•ollten mythologische Notizen nnd Veriuuthungen , 
«ralehe nicbt »ur Sacbe gebbren, ontferat bleiben, 
wift8.f dte Natt Ober NiabaaKindar, 8.4 dia V«r- 
mutliuii^ ühicr Tantnias iuhI Hrotncthcua (welche »ehr 
verlehlt lat, wie natürlich, d« Hr. W. aiob nicht mit 
nytbologi«ob«B BtiidiM balSuat) , 8. • dia Nala Aber 
JlynttM a. a. w. Zwailai» mbchte man alle Digros- 
»iunen wegwunachen, wie 8. 14 die Amncrkuu^ über 
i>:phjalte8 und Periklea, S.441 über die Nachtlteile 
daa jEoaftweaena, S. 191 flg. mehrere Serleii aua 
Fiiriptfles über Jasen und Kreusa. Drittens hätten 
fa«l alle Ktjrmologiao feblea dürren und w^ohl auch 
fddan aattan, dann aia bagaa aar KrbMnHif dar Dieb« 
tungcn nichts bei; daüs dabei die wenigen Ableilun- 
gea, welche Iis. W. aelbst versucht hat, nicht ge- 
güMti aÜMl, «ria dia daa acbt dautaeben fim v. lat 
firmue, des üeekUmiittl» feuchtes Land, l!« s orht 
liochticatschcn G<me vom nieder^ f/«f , ih-s \\ cr(ss 
iiruuUuuf Uraullahrt, itru4l vou bre^leu, i'atn«r 
Maar 



vom lat peaiiere^ falla ar diese nicht van Andern ent- 
lehnt hat, mugiliiu nicht angerechnet weidaa, aach 
nicht die Annahme, daa Uu. purridäa sUmmc von pn- 
Uwe caedemf traa wagan der Form ciäa unmöglich 
ist. Viertona radebta paa baswaifaln, daaa daa Citl- 
ren gelehrter Commeiitare und Auiorr n, m, elf he weder 
in den Händen des grossen Publiciims noch in denen 
dar SebQlar abid, in dnar Schrill wie die veriiegende 
am rerhlcn Platze sev Ff,, fn„s ist es hedeiiklicb, 
dass Ur. W. eine Menge deutscher Wörter erklärt' 
daran Varstiadaisa den wohl nicht fehlt, welcher 
überhaupt an der Lcctüre einer Iphigenie odaraonat 
eines erdeutlichen ernsten Dichterwerks denken darf 
a. B. aelbandcr , der Keisige, unwirtbbar, and viele 
andere. Wer dergleiehea ErkilniBgan wirklieb aaeb 
bedarf, hat durchaus ein deutsches Wörterbacb, 
woran kein Mangel ist, nöthig, und es kann ihm' 
darcb aeldie geleganllidia Brkiärungen bei einzel- 
nen Dichlerwerken nicht überflüssig goniaebt «rar* 
den, weil es i« doch nicht angeht, die ganze schö- 
ne Litatatar ia laxikaJischor llinskht su commentiran 
Secliaiena mnsa man «ntsrhiedea alica apilsfadige 
Rathen und Meinen wegwünschen, wie z. B. wciiu 
es iu der Iphigenie licisst: £i maltet nch ein üud 
90» Pmut «wrf ScAiacra dank meiii»See/e, m varv 
muthct Ilr. V. eine Ansj.ietung auf das Had Ixioaa. 
Das Had der Kreudo «limmt nicht dazu, unH sajt* 
naa dock vulgär, es geht mir wie ein Mühlrad im 
Kopf herum. Wenn es iu der letstaa Soene dar 
Iphig.heiast: der Dichter »chweuß Von iauvend durch- 
gew^iHieH Tag' wtd Nächten H u eine ttiUe Üttle deit 
verlornen^ Ruieh abgeaOStfum Pretmd veryeiene 
x!cfi Z.,riir!, z,n „frn fmugf und xich vermehrt ^ so soll 
Uoethe au Luodomia gcdacJit itaben. Unmöglich 
da ja der Didiler ven ihr nicht gcachwii^en , "»on- 
ili rn s;r> ein (Jegonsland der l'oesie war* Mit aa|_ 
ciicr Urkläruugsmanier wäre allem vagen Rathen 
and alter gelahrten Spitzfindigkeit Thür und Tber 
geofl'aet, was freilich bei einem M ^a aa Hr. W 
Vorzugiichkeit nicht in i\as AhsTtrcfg anaaMaa Wia* 
de, bei Minderbpg^en «b«< gfui^ gtwiai. 
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AltBtnIeilung z^nc Ipbig cai« togt Br. W. samt. 

»af 24 Seiten den Stoff dar, in klarer Ue^craicht die 
griechische Fabel rrörtcmi!. Einen Punkt roodito 
er Bweckmässiger iiuticu darsicllen kuDoeo, «is go- 
MhahM, aioilleli was dea'TbyMt«* Blmaalianda ba* 

trifTt. Da es sich doch haupts rhlirh darum han- 
delt, dem Pubhkum auseinMidersuseuen, .wie der» 
gleicbea Slaife tidi auiMMeten bia sii ihrer Dar- 
sleiluu« in der griechinchen Tragddie, so h&tte Hr. 
if'". wohl besMfgethan, nicht den lateinischen Scho- 
ÜMtenBQ feigen, welche mittheilen, dass Thyestes 
Aviss entlich und mit Willen Blutschande mit der 
Tochter verübt habe. Die jjricrhtsche Tragödie 
wiwate davon nichts bis cur Zeit des Aristolelos, 
der «He Tbat ifto^ritt rtt aaaat, also ein« unwi»- 
seiitliche, ^v(?]^I)C Ausartung dieses StofTes aber ei- 
ne sp&te Zeit gebracht, braaabt uns nicbt so küm- 
mma. U«Nr daa den Tbyesies eribeilte Orakel, 
er irsffde audi selbst mit der Tochter einen Rächer 
erzeugen, Ba«rt Ilr. IF., darin !i;)bc ^.fr Ursrlieul 
gelegeil , den UöUerii die Rache zu übcrltt&äcii. Dies 
kann Ref. nicht glaubea, aender» liUt dafitr, da«s 
die befragte Ootlhcit ilim <\f 7.iihu\-(\ sa^rfe, \\-a-< 
ihn, da er nun sein Liebeuii»clnck($al selb«), i«uk«>i 
wellte vm diesen Grfnel an eatgehda, In daa Bat- 
setaliche stürzte, worin denn, wie iu so mancher 
Orakelgescbichte, die Lehre liegt, dass der Mensch 
M acbwaeh sey, seine Zukunft cu lenken, so dass 
es itun besser gewesen, er halte sie nicht erferacht, 
sondern die Leitung; seiner^ Li-hr-ns den Göttern an- 
betngesteUt. Die literarliistortsche Ansteht, es möge 
«ia« Tragidie Pek»iik gegeben habe«, fsgrwidel auf 

den A'er5 [!r« Ji]\"rriul, wo c!er~.ol!jc von einer l'e- 
iepea und Pbilomela redet, scheint Hef. unbegrüji- 
dM, weil die beiden Pantamineti, ven welchen Ju- 
vanal apriehty niciit berechtig»n, Tragedien gieiriiur 
Benennung Rnzunehmen, sondern nirli auf Stücke, 
Thyestes und Tercus benannt, beziehen konnten. 
Bei der Bfbrteraag dea Oiifen In Aulia vetsttchl 
Hr. W. dif Sa^cn zuvoreinen, welche sich bei Sn- 
pbokles uodEuriptdes finden, von welchen jeuer das 
Irlegwi einer Hirtclikuh der Artemia, dieaer weil Aga- 
memnon der Göttin das Gelübde, ihr das Schönste un- 
ter den Erseugnisnen des Jahres darzubringen, wo- 
für die Göttin Iphigenien erklärte, nicht gehalten, 
als Grund der Wkubtille in Aulis angibt. Diese 
VoreiDigunisr i"»t s;anz unniöcl^rh , well das rrclobeii 
des Schönsten in das Ucbiirtsjohr der Iphigenie fällt, 
dki Belegen der Hirschkuh aber in die 3£ettdesZa* 
ges ^<"^en Truja. Ob Ha« Opl««r des Srhöri«^teri sich 
aal dl« Üottio ais JütUisto besiohej ob diese Sage ir« 



die Birifliien der Brattronisches CMttin wnrdMi, w^eiss 

man nicht, aber bp!(^e Sajen >varen versrhiedeti , 
wiewohl sie beide das AbscIiaÜeQ der Meuschenoptcr 
4er Aftands wm Qrande knbnn. Was den fr«v«l<> 
haften rphcrmiith iiinl Trotz der altm Heroongc- 
achlechter iu den tragischen Sagen betrifft, so sucbl 
Hr. W, Baehmireiaeii, dam sie tittaiscihe Oesinnvn- 
gen gehegt, w eil sie von titaniseher Abknoft gewe* 
sen. Diese Ansicht hat etwas Scheinbares und Schö- 
nes, ist aber durchaus zn verworfen, weil auch nicht 
der Schatten einen Beweises aus dein Allerthum bd* 
zubringen ist, il'iss die übermüthigo Gesiniiunc dieser 
Geschlechter aul jene Genealogien eingewirkt habe. 
Nur den fsslfiratan Thaoen wird Widerairebea gegen 

die rrne (lo? tcrherrscliart zupescliriehen , wobei es 
aber auch vollständig sein Beweadeo bat, ohne dasa 
ihr» Abkihnmlinge ihoeit M diesen Widerstreben 
gleichgestellt würden. Alle die tragischen Heroen- 
geschlechter freveln , weil sie bei grosser Kraft ihre 
starken meuacblichon Leidenschaften nicht zügeln, 
Sendern mbessnnan nad un das Backt mbsUbaamsri 



Attf diese BrSrteranfes Iblfnt skiigs Wette über 

die antiken Bearbeitungen dieser Sage, dann eins 
längere Auseinandersetzung der Taurischen Iphigenie 
des Euripides, welche Hr. W. mehr lobt als Ref. bil- 
ligen kenn, was absrdsnnslMi auf sich beruhen mtig, 
wogegen der Ausspruch , dass Euripides die Furicn- 
verfolgung des Orestes so gedacht habe, dass eick 
nisbc alleFinifan beiden B id Karsprack e dasAfeefiag« 
beruMiirt , sondern einige die YrrrnlrriTi p: fnr!;rp^clat 
hätten , als bedenklicfa beaeichnet werden mag. Jin* 
ripUlM sagt in der Taaiiselien Iphigenie ken Wsit 
daven, und von einer selehen Unordnung in dam 
Wirken der Krinnyen , dasa die einen Frevel für ge- 
sühnt gelten lassen, die andern nicht, weiss das Alter* 
tbnn niebls. Wie dieBehicksalsgöttinnen, die Mis— , 
stets einträfhti«: (eencorder »lubUi fat^rum numiite^ 
sind, so auch die Räeberianen der Frevel, and ein 
Sekwanke« deMelba« im den Urtkeil über genfigende 

Sfihnc vvüi de (lod fi fien HiK^f rt des Etbisclion, welcher 
in den tragische» Sagen als unwandelbar fest crscheiat^ 
seefsokiusfl knben, daaa statt des erba be nan Bm- 
st es der kaidBlscIiea Tugend ond ibrcr reinen Eia- 
faebbeit, eine den griecbisclien Altertbum fremd« 
und nur iu dem Modernen eiaheimiscbe dogmatiscäe 
Casuistik hiue auftauehen nässen. Auch die An* 
siebt, dass Orestes ein n-idersprurlnTilIrs Leben pc- 
babti nttis Ref. als eiu« moderne bezeicbaea^ da iim, 
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j« der Ooit seine Tbkt als eine nethwendigo und das 

Ende ihrer Folgen als eia bealimmlo<< und siclior 
erreiclibares bezeichnete, ohne dasa er mit aicü 
«•Itat dabei in eiiimi Wldefspfucli, darin eiiMB Hmh» 

dein gegen den eigenen Willrü nnrj dir cijrnc sittl:- 
Otw ErkeuuUuaa b&lto boatehon müssen , geratlien 
wir». Ferner kum Ref. die Vcrgicichung von Iphi- 
geniens Schwestorllabe bei Bufipidee mit der der An- 
ligotic nicht billigen , weil jciio nichts weiter ala die 
gcwohnliciie tieaciiwialcriicbe lAL, dieae aber eine auf 
den «nfetvfibte« md negeaebwieiitea natürlichen 
Schwcstergefiihl nilicndo bewusste und feste Siil- 
ücbkeit, welche mit heldenbahem Adel der Gesin- 
nung inndtten der eehweien Sebiekeele die erkannte 
Sitlhchkcit aU einzigen LeiUlern annimmt, und Avtu 
der Ihrigen , der am moiateu der Uülf» bodarf , deium 
am oieisien ergeben ist. 

C Oer B*0*hlu9» /«IfO 

SPRACHKUNDE. 

Bonn, b, Weber: Grammtitik der romottwcteii 
Spreckeu von frieiiriek Diez u. a. w. 

tBeetktm*» een Nr 10».) 
Besonders ansuerkennen iat die BeMfibwig de* 
Herrn Vf.'s, »ii« Aosspraclje de» Allprovciizalisrhcn 
aufsahcllen , was UajfMOuerä iur ein zwcckloiiua 
wid vilaiiBf&bilNuree Streben «rkitrt bette. Denn 

auf das Provonzalisclie fiinkt itamrittltrh Anwcn- 
duiigf was Moriz Jlapp bei aeineo Luteraudiua- 
gen über die PveouBcielion der allen Spceeben sa^t: 
Wer ea für gleichgültig und flbetllAesif bitt, die 
Poesie des alten Griechenlands in ihrer lebendigen 
Wahrheit für das Ohr wiederhersuatellen, .der iat 
ein Barbar; denn eine Peeeie, die nur für das ge^ 
Ichrlo Auge da ist, die nicht mehr laut werden 
darf^ iat eine Malerei, die die Farbe eingebü^ 
hat. JNe Zdebnimf bit fieHieh nebr werth, aber 
erat mit der Farbe hat das Bfld seine Vollendivig. 
Wenn wir also die Aussicht lialMD, ana die alte 
Kunst aucii für das Ohr wtederiMmostellen , eo dür- 
fen wir unserer Entddt;kung ebne Uebertreibnoy 
den Wertli eines Firnisses beimessen, der farbe- 
lose Bilder einer entschwundenen kiassischea Zeit 
in den eialea Sttad Ibrer Blübe wieder mrieknao 
Mubern verBi5chte. Die Frage kann aldo nur sstd, 
ob der Veraneh getungen ist. Auch mit der Sfmtk» 
der Trenbadenra bat M. Kopp im swetiea Bandk 
aeiner Pbyaiologie der Sprache diesen Versuch ge- 
paclit, über dessen Verhüllniss zu dem OiniaolMM 
itk« nickt weiter die Aede ae/u kaao. 



3£ilBXA ISdt. m 

Pfirdle Untersuchung der altfranaSstsdten Latti» 
beeetchnung sind S. 109 die Primissen richtig an- 
gegeben. JetKl tat durck die neoeren Vorarbeiiea 
ain gananerea Bindrinfen in die Bedke artgUeb. 

Jf^di^nfalh ist snlir z\i loben, dsss Hr. Diez eine 
reale Schreibung einer theorelieek eraeooeoeo vor- 
ideiiL Bkie nelebe gewihrt mar acbeinbare Ver^ 
theile für grammatische Forschung und dürfte jeden- 
falls die Befugnisse des lüstorischen GramoMtikcrS) 
der niebt Spracbgeaetzgebcr ist, überscbreileiu 

In der Emtbeilaiig der Bucbataban.(B> K> S. 
113 ff.) folgt der Vf. dem Systeme der altaiGnUB- 
mauker, das freilick uuverketmbaio V'orthdle iiatf 
und weiat die Sjatene der Physiologen von der 
Hand, gans dem rein empirischen Principe getreu, 
daa aber dann auch nicht im Sunde iat, ülMKall eine 
befriedigende .Lösung au ersieleu. 

Bei der Behandlung der Lantielire, weleiie den 
ganzen ernten Band einnimmt, verf&hn Hr. Diez 
nun 80, daas die Sdtickaalo erat der lateinischen, 
dann der devtaehen Bnebataben in den renaniseben 
Sprachen untorsiiclil werden. Anderweitige Be- 
atandtbeile z. B. Celtiackee, Orieutaliscke* werden 
vornbergelMnd eder in Anhingen beapraehen. Be- 
sonders daa gennaaiedie Blement iat en^ was bis 

jetzt in den rninaiii.<irbiMi Sprachen 80 wenig be- 
ruckaiciuigt wordcu lül und dasa ihm dor Vf. zu 
aeinem Meeble verbilft, md daa tiefe Bnigrolfen 
desselben zur Anerkennung bringt. dnfTir i^l ihm 
»cltoB vom national dettlscboo Standpunkte aus be- 
aeadera sn danken. Ba iat uo€k niebt ae buig« 
her, dasa die FransoseD allea Bwilaa morcAe von 
margo, frane von frangere, Irmifte von fnrhn , honnj 
von wb»t bijfvt von vitiifut und dcrgl. ableilctou. 
Ihifeb din Bntwidtahmf der LaMldure hat Hr. Hiss 
die romariisrho Etymologie auf eine sichere biatori- 
sehe Uruiidlage geatelll, und mit Hecht umfaast 
dieaea Gk|Mlal den grbaalen Bnmn in aeinem Werke, 
denn es ist das Fundament aller grammatischen 
Forscheng. Auf die Durchf&knug im Einzelnen 
einsugehen , ist hier nicht der Ort. Doch werden 
«in paar Bemerkungen vergönnt seyn. 

S. 126 .\nmrrk rni>re , pbre und frHe scheinen 
ganz unter Nuni.;i zu taJleo. — Tonloses lateinischea 
« auaaer dem Verblltab» den Hiatna (& 151) in- 

det sicli aiirli im Atlfranzfjsiachen , z. B. cwmperer 
aus comparure. — S. 174 fehlen f&r einxeine spani- 
afllie Diphthonge die Belege, z. B.ltljaMr, Memyere 
u. s. f. — S. 19t; daa spaniache |Mre hat den Ton 

nicht auf der Iclzton Sylbe. — Das« ch schon in» 
Proveozalisckeu menii vor a votkomiui, iiat aclioa 
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M^i^R'PP (PhysioL dar Spt. II, 58) nnabhingig 
von Dies (1* beflMrkL — 2« & 19» »t bm;Ih> 
Biitrajcco, daw die lliar« BUdane; ins eoptivm wtrb- 

licli ch l>at, ch^lif. In DPcholeiie (S. 191) scheint für 
den Latit «A entschieden werden za mässm, Vcr^l. 
BafiP II, M. — Uebergsng des x in *c (S. «07) 
■eheint «chwi i» lAtaioiMfcaa voraskooiinea, w«im 
Muui Imttirm mü l*rmr» BUSSBunenstetleit dsrf. — 
Die VcrwandlMti«^ des n in r in der Vcrbirufmifj IVfll 
(B. 1. S. 235) tiiiiU-t f*ich anrh im allen Xurdlran- 
BÖsi!*chcn. Die F in-mv {(luhna) begegnet z. ü. 
iinSl.Braodan. - tntcr die Rubrik €L, OL (,S.246) 
•ind die Nemea Äuenh «iid Ctngulo aichi su setzen, 
da hier der ZuaamroensloMs der Coiwonanlen aar nicht 
eintritt. — Bei Jt {_S. 249) vermitiseu uir FlR, das 
minder pas.send S. 2-16 bei LH cingf .sc liohcii wird. 
£s erleidet keine Veränderung; z. B. aitTraozösch 
nuerre (^tfHiierere). — Zu dem spanischen ^/ii, hefar 
(S. Wl) ist de* MJhwibMche Auabiffea & verMli- 
ucn , ausspotten su verf leichen. 

Im Bweilon Bande wird zncrst die Woribie^Mngt- 
lehrr ela Oeclinntion und Conju^tion vargMrages. 
Vielleicht bitte der Vf. hier besser gelben, nementlieh 
beiCoiijugatioii und Pronomen, a!Ic »eine Zungen, das 
l«atcinisijic voraus, taboIlariNcli zn«tamnicnziislcll«n. 
Da» Bcispii'! (h 'inms ist hier keine Kntschuldigunp;, 
denn dort hegt keine allbekannt c Basi^vor, wie das 
liatein, ond lirimm halte genug s^u ihun, für leine 
verschollenen IdioiM nur die Formen smanneii 
Sti treiben. 

Bei dem italienischen Siibsiantivum (8. 23) wäre 
rrol die Verinuthung erlMibt, das« das churwälsclic 
ifMf anf de tut hmweiae, in ihnlieher Verbindung 

wie d'tivec XI. dcrgl. 

Viir die lateinische Conjngalion (S. 112) dürfte 
feigende Eintheilang als i^achgcmäiiser ersnhemen. 

I. Starke Conjugation. Heiner Stamm: leti~eri\ 

II. Ableitnnsmit«: am-tt-ere, rontr. emäre. III.Ab- 
Icitiniff mit e: lim ^e- rrr , i imtr tiintri-. IV. Ablei- 
tung mit »: tnid-i-ere, contr. midire. Eine Ablei- 
tung mit s fehlt. V. Ableitung mit m: ttat-u-ere\ 
wird nicht contrabirt} dagegen imPartidp. ttot-u- 
tfiix, »UtiAttm. Dieaa ist nicht untsr die erefe Con- 
jngalion aurznncJiinen ; virlmi lir !ial)cn die Verba 
mit der Ableitung u die scinväch'ste Conjugation, in« 
•ofem sie auch nicht im Perf. v annimmt. 

Zu der aUfrana6ii8chen Conjugation von ffre 
bemerke ich die Form ere fcro) in dem Gedicht über 
SUbert le diable td. Treltutk'n. Uli d. 

Da» dritte und letste Buch behandelt die Iforf- 
^WifMgw/rjlre in fünf AlMchnitten ; Ableitung, Zu 
sammen!«cizung, Numcralbildiins , Pronnminaiinrdting, 
Pariikclbildung. — Zn dem VcrEcichniss der Snb- 
StantivbiUlungen (S. 24«) bemerken wir . dass vom 
lateta. d»»ta ilslien. t^iitmcu abgeleitet wird. — 
8. t96 ob Hiebt anVf geradezu Bildung ava der 
Pr&po<;ition ante ist, ohne mit anUqttiis r.Mmrhnt 
zusammenzuhängen, wie anrien gleichsam aulfoiKn 'i 

Iii i?i:in Copitel \oti ÜL-r Vcrlialliifiiiiiig S. 324 
iai die l»telie aus dem rwm. de» *»pt «oyw unrichtig 



citirt. Gratimr iadal aUt 8. SS, wo indeas v]«^' 
leicht xa leieii ist: il let grwiittm tt mud wügL 
Für manche Hielte dieses Abachnliia halte 

schon J. Grimm in ExciirNen seiner deutschen Gram« 
u>atik vorgearbeitet, und nicht nur die Gcsichls- 
|iunktc aurgesleltt, von welchen aus die Wortbii- 
duiigslebra n betracbten iai, aoudarn -ftooh Man* 
ehe« ins Einsetiw attsfeTbhrt Mnd adt rekhriclie« 
Beispielen aus den vcrscliicdcnen Idiomen belegt. 

Leider vermissen wir nun noch die Si/nitix der 
rnmaius<:hcniS|inu'lien, welche swar von den Gram* 
matikern der einzelnen Sprachzweige aehr ana* 
fKhrlieb behattdelt «i werden pflegt; «tieia mb m 
i-hcr wäre das chaolischo Materia! einer kritischen 
Sichluug vom Standpunkte der vergleichenden 
liisliiri?-' hon (irammalik aus hcdiirfti'j. An die Syntax 
iiai »wh endlich die Metrik als die Lehre von der 
höchsten Au.Nbildung des Satsea Bum Organ bBimt* 
leriaeher Sprachdarstellung anzuschliesscn , ein bia 
jetzt noch gar zu wenig angebaute)! Gebiet, das 
iliM Ii andi liir die aiiilcrn Zweige In Oaminnlik 
rückwirkend la hohem Grade fruchlretch werden 
mfissle. 

Endlidi müaaen wir mwh aebr bedanern, dass 
es dem Vf. nicbt gefbRen hat, dem Werke ein 
vollständiges W<»rt- und Formenrcgi.««ter beizuger 
licii. Auch hierin flndcn wir emc nicht eb<iii orfreu- 
liche Aehnliclikcit des Werkes mit J. Grimm» 
deutaeher Grammatik. Ein Buch, da« nicht leicht 
eine denkw&rdige Form, ein dgentbtlmliehea Wort 
der hauptsächlichsten romaniHrhen Sprachen uner- 
öricrt lässt, würde durch ein genaues, wo mögUeh 
nacli diMi ein/.elnen Sprachen unterschiedenes For- 
meiire^isicr unendlich an Brauchbarkeit gewinn«% 
und wir glauben dem Verleger dea ButAea ehten 
gewiss guten Rath zu geben , wenn wir ihm vor- 
schlagen, die AbTassung eines solchen Hegialers 
noch im( liiraglicli zu veranlasacn. Wäre diess vor- 
liundcn , so würde das Buch selbst für den Ualet* 
nein in neueren Spraclien SU empfehlen seyn. 

Von Drurkrchlcrn ist nachzutragen B. I, S. 75 
I. p»faie*. S. 76 I. sonst. 8. 98 I. über beide 
Vocale in die Glitte ^.ri/.i i.. s. III I. W der, H 
er. 8. 114 I. «e, tie , ;/. S. 119 I. in den neuen. 
S. 124 I. in /;<,ffiT. S. 144 I. r«hetu. S. 158 I. 
idmtta, ^, t6St 1. cawf nmi1«rc. S. 174 I. Ben. t, 
14tL 8. tSS I. dem vor Lipperdnmcn. S. 382 
Arm, trifft das Ciiai Gitr. 2fVJ nidu zu S :??3 |. 
323, 6. B. II, 8. 7 I. den Schein. S. 3t» 1. abitelo t. 
iimiut. S 11)7 I. lat. Plus^. Cnnj. S. 836 I. dies« 
Formen sind ungcachtecbtig. S. 3fi« L infreddan. 

Hcf. glaubt mit dem Vorslehenden eine Vor- 
stellung von den urafassendm T;iMs|niisen des ^T's 
in diesem Werke möglich gemarhl und trotz un- 
liod. r,«m]er Versclucdenhcit der Ansicht im Em- 
Mlnen geaeigi au habe», da«a er die holte lleiaior- 
acban deaaelbon In dieaem Gebiete verebrenil an* 
erkennt, und scMiesst mit der Vorsicherung des 
Äufrichtigslen Dankes für vielfältige Erweiturung, 
Begründiir und IterirhtigODg ««iiicr eigenen SM* 
dien in diesem Gebieia. . _ A, M,— 

■ by VjOc 
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STATISTIK. 

1) G«THA, b. Perthes: GMaüvker gtmutofueher 

Hof - Kalender nüt iM JaUt Neun nnd 

siebwfiter Jahrgang. iVii.5S0 S. IS. OTbIr.) 
f) Ebeniaa., b. Ebenden».: GmralogvfelM Tb- 

$cheubtich der deiilschen griifliehe» Uäiufr auf 
das Jahr 1642 Ftinfzchnter Jahrgang. IV u. 

639 S. 1«. (1 llilr S fjGr.) 

^Ile FreuiMie der Stauslik uo«l Uc&chicbte mü»- 
Ma «• de« Verieger Dank wteam,' dan er Ar dl» 

Forlsctziino; iliescr Werke so unablässig wirkt , und 
beaender« für einen einsicbtavollcn und genauen 
Redaktaw gesorgt hat. Dera nicht Isicht nBcbten 
tvobl andere Redaktoren Ten dergleichen Schrifton 
Hn. BwaJd in diesen Eigenschaften übertreffen. Bei- 
träge Bur Beiichtjgung und VerroUatindignng wer- 
§n Hm wMkenmMi amfm. 

Im vorin;fn .Tahrp^arg;?' ivisrden pacr^l dcci rin- 
aelnen Artikeln de« sogenannten diplomatischen Jahr- 
•utitliMlie Nachriehtn Ah«r 



BwMpMNIiig, bewaffnete Macht nnd Finanzen der 
vwsehledenen Staaten beigefügt, und im gegen- 
wirtigen »nd diese Nachrichten so \iel als möglich 
mit den mr Kenntniss der Redaktion Gelangten 
rennehrt worden Hei l*reussen Imlto wohl die 
Staataseitniig Air. l(H v. ä. Jul. 1841 noch benulst 
wiffdeii ktaosB ^ indem hn efknlendef 8. d09 
merkt worden ist: fjcdruckl d. ?7. Aucn't lill. Xach 
jener StaalSMilung nun betrag die Volksmenge am 
«nde da» J. 18B7: 14,907,191. Baftn ktn «n Ind» 
das J. 18dD •faiUel nrsohMSf d< r Gebonen fiber di» 
Verstorbenen von 166,6&1. Hechnet man dies nnn 
ait der obigen Summe susammen, so kommt tJNö^t 



dass der preumisflh« Blatt t*f**H*SMlt üflnfiH 

Biowohner sihlt. 



Wtih» hauen an E/HekopatMi 13490.000; an JVw- 
b!/ten,nu-n. : 3S0^} «u Jldni«dl-j:«fAcMm «b« 
nur: &80,000. 

Kein Land in Boropa hat eine so grosse Staats* 
schuld als England. Sie betrug 1810 an fundirtiV 
Schuld: 766,459 Pfund Sterling und an nidlt fuB« 
dirler: tl,686,ü()0. 

Seine Marine iat die stlrkntn in Bnrnpn. Sin 
£&hUe 184M: 1(^7 UnicnslüiifTe, 96 Frpn^aitaii, SM 
kleinere Kahrseuge und 76 Oampfscluffe. 

Was den Hanptinbalt des Holkalenden betrifll^ 
80 ist der gegen ^^-ärtige Jahrgang wieder mit meh* 
reren Kupferatichen ausgestaiteL Es sind folgende r 
1) fftfAetm ff, RilDig der Niederlande. 2} Dou 
Peiro il , Kaiser von Brasilien. 3) Maria AltXtm» 
drouma, Grossrrir-.iiii von Russlant), 4) Aar/, Her- 
sog von Luoca. ö) Ludwig, Herzog v«o Nemoun. 
fl) Flefaiin, Bemoi^n venNenean, gabame Prin- 
zcsslnn von Sachsen - roburp - Gothu 7^ Alexan- 
der Ohjfka* il, regierender Fürst der Walaohey. 
la dem genealogiae h an Abadunit« na wia in den 
diplomatiechen Jabrbuche ist Ghika gedruckt. Von 
seiner Familie ist nichts angeführt, seine 
Brüder ausgenommen. Wie kommt das? 

In der Genealogie ist in der ersten 
derselben die Genealogie der eiiropaischeu Regenten, 
so wie derjenigen europäischer Abkunft und aller 
lebender Glieder ihrer iiinser ealhnltMi. INa Bhi- 
woisitnojcii bei den Sifiminen oder Geschlechtern auf 
die Jahrgänge d^ Almanaoks von iSStO, iSM und 
18SI bäsiehea aicfa aaf die darin anthaltanea hiato- 
ijjMh - genealopsehen Uabnrwabtan, wafadin von 
grossem Warthe sind. 

Unter den Regenten stehen die der Enieatini- 
idMa and Albertinischen Linie an dar Sfta», wal* 
ches bei allen Büchern der Art gebräuchlich ist, 
wenn aie in den Lindern der angeführten Regenten 



Ton Grof'&rffaiMieN. So ersieht man aus dem An- 
schlage der BevUkernng nach dem Verhältnisse der 
Glaabenabekeaalaisae, welches jetzt in England oft 



Jl. aar 4: L.S. UtL 



l'cbnr Ths^m wurde neulich in einer Zeitschi^ 
die Frage aufgeworfen: welche Linie der Hessen- 
Camheken felgan watda» .waan diaaa ausstürbe. 
INa I urhsie Uda imOumfHU^nßtlM mi dann 
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0» SS bis 25 aiir;:(>führt siii<^. 

In der zweiten Abthetlung ist die Genealogie 
IndMMnBlwerentbftllM. DtofaMliiehU 
iVeBenichten derselben findvn ddi idl 98. Jakr» 
finge des Almanacbs für 1836. 

Als Aubang sur zweiten Abtheilung dor GeiMft» 
logj« MebeC ein Verzeichnlss der dcutseheo, vor> 
nrats reichssiSnilt^ichcn jcut Btandeaherrlich unter- 
geordneten fuiJiüicben Famiiieo» weIcUa im J. iäS9 
twa llagiarugen deutadier BnadeMlMiMa ato Ml- 
vhc angemeldet werden sind, denen «las Prädikat 
IhtnUaucht in Folge des Bescblusses der Bundes- 
manuBloBf vom IS. Atigost 18t& «ilcentmt Die 
BandMStaaten, in welcbcn ibre Berechtigung dazu 
■MgeHprorhcn ist, sind neben ihrem Namenaurgefübrt. 

Üio driiie Abüieiluqg enthält die Genealogie 
(foijailgMi griflicben Familien, deren Häuptern 
Folge des Beschlusses der deutscbeo Bundesver- 
sainmlung vom 13. Februar 1829 das Prädikat £r~ 
ImdK mkottBit B«i den drei GrSfiidk^ SlMet^- 
ecken Linien ist Preuxsvn für deren Besitzungen 
beigefügt} doch ttanietherrlkka Betiizmge» in SiO'* 
Ae der dantacbeii Bondesak.to hiben diese drei 
oIeD unter Plreiathcker StauUhoht'it nicht, \robl 
aber wegen anderer Personal - und BesitzverhüU- 
nisse. (S. Kiuber» »öffentliches Recht dos Teut« 
Aditn Boodti «nd der BondeiataaieB. Dritte Avila* 
ge S. 819 fgJ.)- dieser Personal - uml 

sitsverhältnisse wegen Jiat sie Preoasen, als zu 
dam PrtdHtat ErUmdH berechtigt, hm der Baodee- 
vcrsammlung angemeldet und gicbt selbst den Hiu- 
•ero in dffentlichen Verhandlungen dieses Piidikat. 
iDer Betcklutt folgt,^ 

8CH0NE LITERATUR. 
• Bursrew, b. Heyse: Khetiseke Dkktmtffen der 

Di-iiiachen. Zum Schal - und PrivilgabnUMSb 
«rl&ttteit von Dr. W. L. Weber o. §, w« 
lBeteStuii$ von Ar. 107.) 

Die biertvf folgende Erllotereng von Goetlie** 

Iphigenie ist, wie die ganae Sehrift, rocht lebendig 
warm und in klarer, schöner Sprache abgefasst, doeh 
° hätte die Erwähnung der Ansicht des Hu. G. Uerr- 
mann in der Vorrede zu Eurip. Ipb., wetdier Hr. IFl 
theils beipflichtet, theils widerspricht, wegbleiben 
dürfen, da dieseoi Gelehrten das Auffassen der Kunst- 
werke nie gelangen ist Br. IK betrachtet die« 
Werk nach drei Cteiichtspunktcn , der DurcliTührung 
der Handlung, der Behandlung der Charaktere und 
dritten der poitisdien Duelelluitg, wtdiei m be- 



, dm eüvielteleht iweekMniger g e w e e e « 

wSfR, die Krörtrnin^: rrhcr (^r-n poetischen GeiSt der 

gcsammten Darstellung mit der Durcbführaog der 
Haadldiig mm veibindeii. D* Br. W. tH» flbuidiaiig 

aufstellt: Iphtgemene Befreiung au$ dem Barbaren-' 
lande . tro sie geztcungen treift, und ihr Schicksal als 
das Motiv, in welchem das Interesse der Handlung 
aiek «onceBlrift» w erhebt sieh diee Ar den Leser 
wahrscheinlich zur Idee des Drama, was es doch 
nicht ist, weil der Satz, dass sie auch bestimmt 
•ey, den dien Wneh sn Ween, nur gfeldiMni n^ 
bcnher Ifiuft. Wahrsrhcinürh würde Ilr. IV. sich 
die Arbeit leichter gemacht haben und sugleicb für 
den Leser deutlicher geworden aejn, wenn er die 
Idee des Stücks vorangestellt, die zu ihrer Ver- 
wirklichung dienenden Charaktere gezeichnet und 
die organische Eotwickelung dieser Vern-irklichung 
Sdultt ver Sckiitt mehgewiewn hiue. Glaubt der 
Leser, Iphigeniens Befreiung aus dem Barbarenlande 
sey die Idee dos Stucks, so siukt es zu etwa« 
Geringem herab, weil der Emst deeeelben in eineai 
lUissverhältniss zu dem kleinen Stoffe stehen wür- 
de. Stellt man jedoch mit der gehörigen Erörterung 
die Ide«, welche die Seele dieeea Drama bildet, 
voran , dass die gSltUche Gnado an Iphigcniens ed<i 
!f"^, reines, f otlergcbenes Wesen das Erbarmen 
knüpft, den lange geöffneten Abgrund der Oräuel 
tind Frevel in Pelope Haoee nn etAlieeaen, eo Hast 
sirh i'.cm T.rsi^r die WürJip;'^''!' (lif^scr Dichtung am 
aoschaulichaten machen, lu der Auseinandersetzung 
dieser Idee nniM nueh die Btfaebeidnng gegeben 
werdiM, ob Goethe's Iphigenie antik oder modern sey, 
worüber Hr. ff. gegen Solgor's und Pudnr's dem Ref. 
nicht bekannt gewordenen Ansichten , die nach sei- 
ner Angebe dahin geben, dass der Geist des Stücke 
modern sey, ^ar nicht genügend «spricht. Mit Si- 
cherheit kann man Idee uud Geist dieser Dicbtong 
nie der grincbisehen TingBdie nnd de« antiken 
Geist freiTuI mni folglich als nio loj n ! i . l irlinen. 
Dass eine schöne, edle Jungfrau emen Skytfaenkönig 
nüt Idebe erfülle, oind dnea er nie abi Prinaterüi na 
aehr achte, um sie mit Gewalt zum Wcibo zu neh- 
men, passt auch in die anlilce Welt, tiatt er aber 
um ihretwillen den heiligen Opferbrauch abschaffe 
and dann ana Krinkung &her ihr forlgeaeuina Wei» 
gern, üin znm Gatten zunehmen, die'<en, ohne eine 
Spur göii liehen Missfallens ob der Abschaffung, wie- 
der einffihren will, ist dnrdbnna nedem nnd gehörl 
der laxen Observanz religiöser Gleichgültigkeit an, 
die da unbekümmert ist, ob man es so oder so mit 
den religiösen Gebriaclteii halte. Orest wird bei 
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Ooflfliv von Xbm l'NirlMiwvliiil^nii loflNrit AwMi dto 

Nihe »einer SrhwrstT, wie lUirch ein Wunder, wei- 
ches aber der antiken VVolt völlig fremd iat, die nur 
Wunder dor Qotliieit im vollen Sinne des Wortes art- 
nahm oder Bus«« und S&hne der Schuld and daran 
f eknüpftes ^6(tliche8 BrlMrinen. Weit Ooeth» 
antike Religion in de» Hinler^rnnd driiig^cn museie, . 
als iinbraoehbur lur uns, so war er genülliip;! der 6e- 
nesung ii OnMcs liieso Wentlmi^; zu «reben , wel- 
che viel Vages und Unbestininitcs entiialt, wie denn 
die Einwirkung der Nähe eines reinen, frommen, 
.adeln Wesens auf ein schwcrvetrübtes nicht leicht 
«nter Bestimmtheit fähig ist. Zu diesem Wanderba- 
ren tritt dann noch ein anderes psyrhnlogisches Ele- 
ment, eine Summe von Ersdiütlorungen, welche in 
Orestes eine Krisis hervorrufen, die zum Quten sus- 
mHiU^, was aber di«nralhi nicht antik ist^ ao das« 
die Brf5Miiif des Oreaies sivar an eine ■ebtne wftr^ 
di^n Idee . welcher in psycholngischer Hinsieht so 
viel natürlich Fassbares und BcgreiHiohes, wie es 
möglich war, zugefügt ist, die aber dessen nng^eacb- 
tet sich der beslimnilen und sichern Anscfaaaang ent- 
steht in denBereleb de« wunderbar Karten nndUeber- 
srhwcfi^-fir-hrrt Kinc ffenauoro Erörfcruns i^ nrtlr es 
viel ueu tlit'Jiei- iiiarhen, kann aber natürlich hier nicht 
gegeben werden. Der Wunsch, auch den Ausdruck 
aiilik BU finden, veranlasst Hn. W. die Worte: gletck 
«rilMi Sehdltai SM «em eigen Grab , wovoo di« «his- 
eben nichts wnssten, mit den italischen Laren ood 
Manen, tvornn wir so wentg wissen, als antik so 
Stempeln. D e An.sirht, das.s Arkas und Fylades den 
Chor vertreten , der Sieh in Enripides Zeiten cum 
acenischen Schnack aafgelösst habe durch Herbei- 
Biebwis der Vertnvtsn, leacbtet Ref. sieht em. IMe 
Evripideisehe 8rh«Tltser^ Msst«' 9m ebns BeiMHfe 
snm blossen Schnur 1; ni r denn die Verlranten beein- 
tricbtigen die Wirkung des Chors bei Sophokles 
. niebti md erbat deren, wenn man Arkas und Pyla- 
d«s SO nennen viil, ebsnAiUik da dar Ptdagogss in der 
Xlektra , Odysseas im PbiteliXetftSf Antijfime und la^ 

mcnf im Oi-ilijnis qi 
Tyranriü-s, zum TJiCil 

nannt werden könnten, was aber in der Thal besser 
QBterbleibt, weil ntebts damit gewonnen wird. Wenn 
Bf. W. auch der Assiefat huldigt (8. 16t), daas Ulys- 
ses bei den Tragikern nicht mehr der nämlich« sey, 
wie bei Homer, sondern mehr der schlaue , so ronss 
Ref. widersprechen , ilc m !n i Sii[)li nklcs orNrliritit er 
im Ajax höchst edel und itn Philoklct ala vorsichtiger 
und energischer Mann, des Vaterlandes hohen Zweck, 
ttlmiich dessen Sieg Ober das seine Ehre verletsends 
Ausland, gegen den, ob persSnIieher Rrinkung so 
hohem Zweck abgeneigten Sohn des Vaterland t-^ \ i r- 
felgend, nicht aber als irgend in niedrer Schlauheit 
Vreude an Trug oder List emplniMMl. Md u der Ho- 
aiMiachen Delenei« steht er «■ w lfst ait aksht sd» 
Ist da. Bhen so wvnlf ksnu Ref. Hn. W*» M^uny 
billigen;, dass die Wahnsinnsscene bei Goethe gross- 
srtiger sey , als des .'\esr.hyltts Darstellung von Ore- 
stes Zerrfittunc , derm die erste ist eine Art moderner 
FisberpsffexysnnsTsaLeideoschaftiicbkait, die letzt* 



r Kolono.s, Kreon im Ocdipus 
auch Tcukros im Ajux so ge- 



in 4eai IMen B si to eise« fe B^ l g w CHMs* 

bens, nnd bietet daher ein scheinbar ruhigeres aber 
weil iiitcn.sivcres und groasarligercs Bild, weil es die 
Erinnyen ai>^[ MM^elt. Am wenif;sion aber halten über- 
haupt unscro modernen Letdeaachafts ft s h er einen 
Vergleich mit der klaren aber gewsltigsa PhuNik ei- 
nes Aesefaylus ans. Die Eingangsscene der Iphnrcn;c- 
soll daran leiden, das« der Zusehauer nicht, 
hätte geschehen sollen, auf etwas Bestimmtes fiviit 
werdo, welchem Tadel Kef. nicht beipflicbtea kann. 
Der Beginn eines Drama hftngt von dem Stoff ahy und 
da die äaasere Haudhinf dieses Stücks, nm es-ss» 
wenn auch etwas unpassend , auszudrücken , die Er» 
rfiüu' von Iphigcnicns Wunach in die gclielile Hei- 
mat Ii zurückzukehren tat, so er6ifnet uns «lie erst» 
Scene gans richtig diesen Wunseh, und dass sie Ja 
der Stille des haibgea Usines, wo sie Piiesteria ist» 
Miflriitf UMdsm Chfan ihrer Sehnsucht Wofts sii kihen, 
weil der Mtind davon überseht, wessen das Hers voll 
ist, kann nicht für dichterisch willkürlich gelten. 
Der grossic dramatische Dichter der Alten und der 
Neuen, der grosse Sophokles würde, wir* «otck 
eine Eingangssoene ein Fehler, denselbeh in den 
Thrachinierinnen begangen haben. F.hfn so ivrrtin; 
kann der Sehluss als knrz und herb iur maugelnalt 
gelten, wie llr W. ihin ti Hn, (i, licrrmanus Ansiebt 
verleitet, annimmt. Du Thea« ein ernster, rMhez» 
ktiegrischer, nicht viele Worte roaebunder 8h]nhe ist« 
obgleich k6nig}ich und edel gesinnt, so konnte dor 
Webter Uin nicht sn SHihiss ein seinen Wesen 
fremdes Betragen und ilcdi n unrithmcn lassen, wel- 
ches unsrer ConvenieoK und Sentimcntalitiil mehr zu- 
gesagt haben würde. Theas sah den langgehegten 
Traum »it Iphifsnieas Scheiden sdiwindsn, und der 
Seinen beraube aicb so gans der Veruinsamung hm- 
pr^chrn, \vas in das Endn drs Stücks einen Zug \<m- 
Schiukifi^ bringt, welcher dnrch keiite Wendung sich 
weg»<chatrcn liess, ohne dem Ernst und festen We- 
sen des Theas den schnddeaten Eiatise an Ihnn, da 
den CMMiNn emes edlen, knegvische« Bavheven ems 
gewisse Starrheit und ein leicht in das Maasslose ge- 
hendes Wollen eigen ist , nicht aber eine leicht wan- 
df-lliarf' Weichlieil tind Rührung, mit einer 

edlen Aufopferui»g dem Scbmcrae sich mit Sanftmnth 
und Milde fugt. 

Die Brkttrongen des Textes sind für den Leser 
förderlich und gut abgefasst , doch m&chte hie und da 
eine iiiHfi're Erklärung vorzu/.lflit'ii scvn So srlnini 
a. B. Arkas Wort an Iphigenie , der wag er ifmt nicki , 
»chützl XU bedeuten, d«r sich selbst nicht gohdr^ 
Mhtelt indem er auf sein Thun oichi den Wmih legt, 
der demselben «diemmt , denn Ar diese BrkllroRg 

F^prirlit Iiiliigmiciis A^ntwort. Ferner rnürliti- Jas über 
kytäinncstra Gesagte : sie reitet tceder Jivfjntmg Hee- 
der t'urtkty bedeuten , sie ist unrettbar verloren , mag 
man fir.sts heffaB «der fhrehlea, weder das etai» 
aeeih das andere kann daran etwae •ndem. 

Dte Erklärung des >\'fHielm Teil ist Hn. W. trcff- 
Iteh gerathen und verilicnl iluiikbar# Anctkcaitung. 
Alles Historische, Geographische u. s. w. ist surgfäi- 

tig und geafigoBd'Sr&itertr *e ^ti» such dar imhsti^. 

■ - Digltizedby Goo 



•■hs fbsU wArdig, ndisgen und xeiatvoU. B«i 
Liebe e« de« edlen INflblw «ind Miafel klir 
eiimiidergexem, jedeeh Int dar W— ■Ch 4Si$mt Mln- 



|rel thi 1 ,M ise zu entschuldigen, Hn. If. vermocht den 
Bäte uuMKuspreche» , der Dichler müsse die PorMonoii 
haiiilelti Isssen, wie er uoter gleichen Unisliaden han- 
datn nrinh, walchw dea L«Mr vieUoioht an «inaai 
•eldefbn Unheil fiber draaialiMlw Koaitwerke verlei* 

teil IvuikUc. L>iT Dirliinr mu93 cipiciitlicli Mnstrr <lrr 
in seiner Ft>aiiiHMie «fitspringeiideu Iileo sryn luid 
bleiben, so dsss er sich in den Charakter der haii- 
detadea Pmraonen voraetst , nicht aber aeiaan «ifenaa 
d«afl«lb«a taHil) dda« no oft daa letat« f(aacUalit« iat 
df r Dtrhter nicht einer Idee der Phantasie hingegeben, 
ßonitern seinen Reücxioncii und pcrstinhclicn Aufnal- 
iungen. Hr. ff . tli<:ik auch die Ansichi , dsisi im Teil 
swai Haadluiigen neben einander berlautcn , nlmlioii 
TalPa Ilaadeln und das der Verschworenen , zu wal- 
chen er nicht gehört. Dies möchte Ref., die Sache von 
einem andern Oesichtspunkt ansehend, nicht als gon« 
so bcschaftcri und folghch nicht als tadeliisu et i Ii j i- 
sehen. Da. SchiUer etueu opisclieti, tur dvs Drama 
nicht passenden Stofl* w&hlte, so wurde das Ganse 
eben kein wahres dramatiaehaa luniMwark, wia aahr 
es auch Kingang gefanden iMit and indaa anaa dareh 
Vorzüge der Ocsiniiung und dcrCefüIilc, •womit es 
reich au.4gest«ltet ist. bcJtiUer kIcIIi dur, wie unge-> 
taehtcr Druck ein braves Volk sum Abschütteln des 
saartiiglidien Joches reist, aad wail er daa Auflah- 
um dicaaa VaHts , wogen dea Ferch rtiAre« alnar Bai- 

pörting. als dnrchatis- rrz'^vnn^rit schildern will, so ist 
«1er übcrmüthige Uruck luiL ticincn Schrecken iiml 
aeinem Hohn die wahre Kinheil der Handlung imTi H. 
Die Wirkungen der Tyrannei müs^sen roanuigfalüg 
•oyii, am mo in gehöriger Grösse darzustallaa^ MM 
dB»s Scfiiller den Teil nicht unter die Verschworenen 
aufnimml. kann nirht als ein Zerrcissen der Einheit 
der llaildliliig geltiMi , wcA rmc <:rLi.ssiTL' KmlicK .Tiich 
durch solche Aufnahme nicht anders al» scheinbar 
kusserlich erreicht wäre, worauf aber kein Werth 
SU legea. Oaiada dass ein Nichtverschworener, durck 
«risslidbe Hiaabaadlung getrieben , den Dringer ida- 
uerschiesst, Htelll diese That so g&nst aus dem Be* 
reich der politischen Luiporung ob der Verletzung 
der Lsiidesrecbtc , dass sie als rein peraönliehe Noth- 
iR>ahr acadwiat, and ala widtfieh aiswangaaa ^alh- 
Währt ""ist j* ^ DiehtaiBf , wallt« 

5cAi7/er den Aufstand der Schweizer darslclten. Der 
histeriache Stoff iies^ einen Helden, in welchem sitii 
AUes Bor Einheit concentrirt hiille, nicht zu, am we- 
jitgsteo abar würde es aksh mit SekUUf» Darstel- 
lung der SittiMikeit dei Aafataaiaa irertragen ha- 
ben. Aus dem Kohlgriff, einen nndramatischen Stoff 
in fm Dramii zu bringen, miisste künslierinch Un- 
gi^iiijgciiries fülseii, wie denn selbst des gew alii^cn 
Bbakeapeare hisiorisehe Stucke aun Thoil im £p>- 
ac i iaa atecken geblieben sind , aad dar wahren and 
achten dranatischen Kunst keineswegs vollkomaien 

rügen. Den letzten Act des Teil kann man bat 
siitliclicii Abaiciit dos Diclitcrs jiichi ühernüasig 
I, daoB •( soll die Xhat raehtfartigaa iwd aai- 



&, ««kh aia biadraa Vatk die Schwabs mfm, 
I t lf ^ faad «Sit dam Abschüueia des Unertr&g- 
feehaa, (»haa weitere Begierden, welche sich aa 

triebt in ünfiffjrc^-Icii ZiiHlttriden um fimteii , zu hcgea, 

wodurch das noihwendig Begonnene aeinan sittli- 
chen Adel im Ueberschreiten daa rtcbtea Mitaaaa 
hiue variiaraa kauaa. 8« iai da» vaa diaaan uad 
jwNni Iklaeh aofeafiMirta Snde daa Saphaklaitdiaa 

Ajax t ur eine Kechirertigung und Restitution des 
uiigluckiichen, gefalleiteii ileldes, wie er sie ver<^ 
dient. Dass Hr. W. es Unrecht findet, wenn in 
der Poesie aia« Flau aa Waaaa liöliar ataht., al« 
ein Blann, wie Bertha ftbar data Hwdaoa, abhclot 
Ref. iinbcgründct, da menschliche Verhältnisse, wel- 
che wirUlich bestehen, wofern sie nicht durch ihre 
L'nsiltliclikeit von der Darstcllunf; ausgcschlossea 
aind, an passender Stelle in etnem poettachen tia« 
■MUda vorkommen dürfen. Jünglbge habaa afik et- 
waa TliaiBerisches und selbst UnbehoKcnos, Jung- 
frauen and Frauen dagegen oft, wenn die Lag« 
schliinm i>l uiiil Kutsclieidung erfordert, etwas sehr 
£H(««chlossenes, welches ^'erhällnis8 höchst vor— 
UefQieh in Qoethe's Idylle dargestellt ist, wo Do- 
Mthaa airaohar lijÜMr aiahA ai« ilarrauuMk Dass 
dar aatorii^ Qraad ainaa aotchao vorktMamenden 
VerhälliuHSOs noch genährt und erhöht wird durch 
die Sclioiuing gegen das weibliche Gesrhlcclit, 
braucht hier oiclu erörtert an waidan. Aach kann 
Jlef. Un. W, nicht heiatiBiaMB. «ani ar «aiat, JUi* 
dair dar Harraa bUda aiaa f^lla aa Ocaaler, dami 
eben sr» f^itt würde Rodens in der Scone des Apfel- 
st'fiuKSLVj seine Kohe bilden j diese Benennuug aber 
s illu' lür Verhiilliiissc aufgespart bleiben, wo wirk- 
lich ein Charakter den andern in das recht« Licht 
setst und dessen Gehalt besser begreifen macbt| 
wie Ismen« der Antigene, Cbrysolhcmis der Flektra. 
Auch die Vergleiohang des.subjeetiveii uud rhctori- 
bL'lu-ii deutschen Dichters mit dem objectiven, plssti- 
schon und grandios«a Aescbyiaa wiU RafereataB nicht 
recht zu Sinn, so wia daa 0^338 Chat den Hmoff in 
dar Tiag&die Qaaagie. 

In den ICrkl&rungen findet Ref. 8. SSI d«a 
Ausdruck beileycn, dessen sich Sckilier von einem 
Heiter bedient, von Un. IF. wUlitürUch bestimmt, 
da dem Worte keine auf «iaan Reiter pansend« 
Radeom^g inwahat, aaadam diaa vaa Schiflea n-. 
braa«lit wird, weahalb der Dichter aa woM nloht 
richtig an;;c\vondet hat. Den Ausdruck. da-is die 
Milch ücr irommen Denkart iii gahrciid Drachen- 
gift verwandelt aey, hat SekUler nicht, wie JIr. ff. 
meint, aus Macbeth I. 10, sondern aus der oaaa- 
tea Scaaa dies«s Stücks, wo Lsdy Macbeth ihraB 
Gatten the milk of hnman kindnetM zuschreibt , 
welchen bitdlichen Auadruck Schüler in der (Jcber- 
»cttuii^' , WL'khü ilr. H'. zu R*ilic aug, nicht übcr- 
irsgeo bat. Utama achlieaat Ref. diea« Anzeige 
und wSsaeht, daaa diaaa Scbrifl die Verbreiiuuf 
Snden möge, welche sie verdient, da sie viele 
Vorsage io sich vereint und für Viele sa man- 
nigfaltiger aad Mpnatahciirr BcU-liruttg ge«ig« 
est iat. Aonrad Ochoettck. 
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VERMISCHTE SCHRIFTKN. 

AvflSBUR«, b. WirÜi: CathoUca. MittheUungen 
mu$ der GetehidUe der kallMü^w AnvAe im 
HUrttemberg. Von Martin Joteph Mach, der 
Theologie Doctor u. onl. öffentl. Professor. 
Erste LiefeniDg. l»4i. XVI u. 306 S. & 
Cl RtMr. • eCirO ' 

^^enn die voTfi«g«nd« S«hrifi den Titel hltto: 

^Maekiana, JUiilhciliiugcn aus den Begcbeiiheilen 
imdMeinuusri'n lo» l'rofuüsors Mack 'iu Tübingen"; 
— M würde dieser Ittel «agen, was im Büchlein 
«1 findea ist Wenn aber der Vf. seiiie Meinungen 
und Schickaale mit der Geschichte der liatholischcn 
Kirebe in Württomberj; identificirt, wa« er durch 
dines glioseod« AiiaUbg«««liUd tebe« JtaelMe 
offenbar thut, so seigt er dadurch, dass er von 
■ich eine ungemein hohe Meinung hat, und er gibi 
dadurch dem Psychologen den Scblfiatel 
Seltsamen, was dtt ta ,aieh Mhi 
Product cnthilt. 

Di» Geactiichte (sit venia verbo), von welcher 
«• iioh anoishet Handelt, darf Ree. alt den Lesen 
der A. L. Z. bekannt voraussetzen; er will daher 
nur einige. UaupUaomeule derselben ia Eriuueraag 
bringen, um den Laser in daa Stand an teuei^ 
über den Waidi der verUagandaa iSebiift an M 
aelbsländiger zn uri heilen. 

BelianntUch gab Ur. Mach im Spätjalire 1839 ein 
äegananntss theologiscbea Votum fiber die Kinaeg- 

nUDg der gemisclitcrt Khcti heraus, (lessen Inhalt 
darauf hinauslief, das« die würuembergiMhe äe- 
aetagebang 'Iber die Behaadhiaf der ganüsehtea 

Eben von Seite der katholischen Pfarrgcistlichkcit 
mit den Uruudsätzon und Vcrorduungeu der Kirebe 
im Widerspruch sey. Dem Anschein nach aollta itt 
dieser Scbnfl blua die Gcsotzrcbung über diesea 
Punkt einer PffiftniEf iutter\\ Drfi n imd «iif Abänderung 
derselben augetraj^ua werden. JUit dieser ausge- 
■preebMea Vendeaa Staad aber der llnstaad ia 
eineai starken ^Viderspruche, dass cl-o Srhrift pc- 
droclit und ausgegeben wurde, ehe sie der Cenaur 



vorgelegt worden war, was ihre Beschlagnahme 
zur Fülge hatte. Der Inhalt der Schrift selber aber 
eotilielt gegen die vielen ältern katholischen Geist- 
lichen, welche bisltcr gemischte Eiicn im Sinne des 
beslclrenden Gesetzes ciiig«8eguet batteo, den atar« 
kan Verwarf, dasa ihr Gehersaai g«fsa daa be- 
stehende Gesetz kein Gehorsam im Oetste nnrl in 
der Wahrheit gewesen sey. Dass der Vf. zugleich 
die Abdchl gehabt habe, die Jüngern, der neaea, 
d. h. ullramontanen Hiclituiig; zugethanen Geistlichen 
zum Widerstand gegen das Uesel?: in nllcn den 
Fällen aursufordern, iu weichen die Krzicüuug aller 
Kitidcr in der katholischen Confession aidht aaga* 
sichert wird, kann allpnlin^s nicht behauptet wer- 
den. Aber das kann buhauptet werden, dass er sehr 
karasichtig isl, weaa er wafat absah, dass senia 
SchHfl von Maochcn als eine Aufforderung Bom 
Widerstand gegen das Gesels werde angesehen 
werden. Dass sie ao gsaegimen werden könne, hat 
dar Erfolg seitdem geaeigt 

Das Erscheinen und die Beschln^nnhmc des an 
sich unbedeutenden Scbriftcbens wurde bald lo Jour- 
aalen' ven veNohiadanen Standpnnkten aus ats «in 

wichtiges Kreif^niss besprochf ii , wnhci offenbar die 
Freunde des Um. M. demselben schlimmere Dienste 
Idstetea, als seine Gegner, indem s. B. sehr un- 
vorsichtiger Weise in baierschen Blättern sogar mit 
der Zahl der Excm|)larc der Schrift geprahlt mirde, 
die vor der Beschiagnahiue derselben ia das PubU— 
kam gebraeht worden Seyen, and von aiaom Geist 
gesprochen wurde, welcher unter den jungen Theo- 
logen in Tübingen herrsche, welcher sich nicht so 
letefat aaterdrMnii iasae n. dgl. Bsislssfarwahi^ 
scheinlich, dass Hr. M. viele dieser Artikel gsr nicht 
gelesen hat, weil er sonst doch wohl seinen Freun- 
den geratboo haben würde, ihn nicht auf eine ae 
taktlose Weise zu vertheidigsa. 

Mittlerweile erfolgte die Versetsimg desselben 
auf die sehr einträgliche Pfarrei Ziegelbach ia Obeiw 
schwabea, welche Pfkrrsi ebst ein anderer Pro- 
fessor der Theologie, Dr. Spegcle als Belohnung 

Gtt visyihiige Votdienste erhaltea hatte. Ascm 
B (5) . Digitized byGo 
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Doch wurde diese MaMirtigel der Regierung stark 
angegrifTen und zwar nicht nur in baiersH-ltcii Ulat- 
tera, soadern auch ia einer eigenou aber ationyinen, 
ja (ler Honter'sclien Bnchbandluof In SchaffhaoMii 
erschienenen Schrift, welche den Titel fulirl: „Me- 
morandum über die. Entfemuag des Prof. Dr. Mack 
vi« «diMa ItithaliscIi-iheologlMbeii Lehnunt« m 
der k. wT: Ith III bergischen Universität Tübingni} vou 
der vecbtlichua Seite betraclatot." Der Inhalt die- 
wkt Selufit VeirrUi, dam der Vf. kein Tbeolog, 
■ond^ ein gewandter Jurist ist und dl« SiTeatUdie 
Meitiung bezeichnet als denselben einen angesehenen 
Jusüzbcamlen katholischer Ceafession. Derselbe 
will ans dar VarfuanagnwkwMla wd der Staat»- 
dieler - Pragmatik nachwciseOy daas gegen seinen 
Cl^lptea nicht so hatte vetfUkiaB werden sollcO| 

• inmi eiw Zmttteltaetsniif nar naeh ridifariidieDi 
Bdtenntniss oder auf Collegialauträge der vorge- 
a jjtH te n Behörde -und des Königl. Gclicimratlis, nach 
Kivernehmuug der obersten Justiz -Ä^lelle Statt 
finden könnel' Dr. Abdk sey aber nlrQckgeaet8^ 
wenngleich sein Rang ihm vorhchalien worden sey; 
i^eK^orbehaUeoo Rang sey rein persönlich, in der 

'kabeilliiuWGeaeiaeaatelle aber eey vom dam mkt 
der Stelle verbundenen Rang die Hede. ]|«o^ kann 
mh biet auf eine Beurtheilung dieser Theorie nwht 
atDlaaaeD, muss aber gestehen , dasa die Regierung 
in Ansehung der Herrn Profeaaoraa an dar katbe» 
lisch -theologischen Faailtät in ihrem Recht an ver- 
aetaen sehr beschränkt wäre, wenn diese Anaicbt 
die tiehdfo wira. Ba anid nar wenig« für kalbo- 
iisclic (icistliche geeignete Stellen, mit denen ein 
mit der Würde eioea Universitätsprofessors gleicher 
Rang verbunden ist. Wenn man daher immerhin 
fUMtaaagt wäre, dass ein Professor Lehren vor> 
trage, wclciie , wenn »ic mit der Zeit von Sfincii 
Mlülcra prukliäch geltend gemacht werden wuillen, 
far die ttffenlUche Wohirartk badenUiah werdea 
köniiteti, so müsste man ihn dennoch fortlehren 
lassen, bis eine jener Stellen vacant wäre and ihm 
daan dReaelb» fibertragen, ob er daaa Uugan wftrde 
ader nicht, oder aber man müsste ihm vor dem 
Richter Unfähigkeit oder ein Dienstvergehen nach- 
weiaen können. Ob dieses der Smn des Gesetzes 
aeyn kAnaa^ artaaan wir ItiardaUafaaldIläajni haaaa; 

könnten aber im Nolhrall Beispiele dafür anfüiiren, 
daaa es bisher nicht so verstaiideu worden ist. 

Naah der gaaaen Spraeh«, waUiba dw Vreaada 
des D. M. f&hrten, konnte maa waU erwarten. 



I , Bi> mnwm^ } ikai Ward« , 

das Wort ergreife, die eigentliche Frage^ 
von der es sich handelt, weiter gcfQlirt werden, 
nämlich die wissenschaftliche Seite der Frage über 
di« &)handlung der . gemischtea Ehen, die aa der 
ganzen Geschichte, welche er auf dem Titelblatt 
dieser Schrill so selbstgeOUlig mit der Geschichte 
der hathol. Kirche üi WArttemberg identilldrt, Ter- 
aiilassung gegeben. Wollte mau aber auch ia Er« 
wäguiig des ümstandea» dass die ihm« neue pfarr- 
aartGah» Tbitigkeit Um aebr m Anspruch nehmen 
dfirfte und des weitem Umstandes, dass von anderer 
Seite her seine Partei ihn dränge, sich vernehmen 
zu lasscu, mit den Aufordcruugco au sein Werk 
nadiaielilif aeya; aa kaaa man aa denaaah aichtt 
wenn man erwägt, ilass er bloss Altes zusammen- 
getragen und nichts Anderes gewollt hat, als sein 
Mheraa Vatain nada et «md» ia daa Pdkliknni 
bringen, zugleicb aber es mit allerlei andern Dingen 
zu imigebeo, w^elche gleichsam eine Emballage bd- 
don und so die swanzig Bogen ausfüllen sollen, 
waMia aa dar Ceasnr antaiebea. 

Die Reihe crölTnct ein Aufsalz ,, kalholisclie 
Zustände welcher schon idHä in der Tübinger Quar- 
talaehfilt aa leaaa war. Daaa felgt ebie Cenreraaa- 
arbeit, welche der Vf. als PAuver geliefert hat, 
über die Frage: „In welchem Verhältnisse steht 
eine katholische Landeskirche zum protestantischen 
Landesfürsten Der Vf. begaügt aich liier nicht« 
Grunilsütze aufzustellen , sondern er macht auch die 
Auwcuduug davon auf Württemberg, wo er allerlei 
aa tadebi findet, a. 9. daaa dn Katholik, wie ea 
scheine, nirlil wohl Minister tks Innern werden 
könne (welcher KathoUk wäre dciui etwa dermalen 
Candida! f&r dieaea Hnnataiittm 0 i dann wird die 
Gteselzgebung über die geniaehtatt Ehen berührt, 
auch die Ausübung der Ccnsur u. s. w. Der künig- 
liche katholische Kircheurath wird uatüriich auch 
nieht vergeaaea, iadeai «a dar Vf. aicbt gat beiaae, 
doAS derselbe den Inlcrcalarfond verwaltet und bei 
der Besetzung von Kirclieuslellen dem Könige die 
Voraehlige maebt Endlich wird die Verordnung 
vom 3(). Januar 1830, betreffend das Schutz- und 
Oberaursichtsrecht über die katholische Landeskirche, 
iu formeller und materieller Besiehung geladelt. 

Bf aa kenmit aadllek nnter der AnTaehilfl „ Tka§m 
snrfirii " das Votum des VPs. über die gcmiscliten 
Ehen. Dies sind nämlich die grossen Thatsachcu 
anaeiea Jakikaadaita, daaa der Hr. Afarfm Jotqtk 
Madky Doetar aadnoMsor der Theologie, ein theolo- 

^VM. lMr«.i«MM.Bl.i. ^lOT^ Google 
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bea htt, weldiM von der Cenm mit Besehlag beloj^ 

wurde, und dass er hierauf zum Pfarrer in Ziegelbach, 
Oberamls Waldseo crnaiuit VQirde! Bekanntlich 
aagta einmal ein berühmter Oeldirter, als er \ ct- 
iMkm» aeine Schrift sey in einem goiviss^n Lande 
verboten worden: du wire nidit nöthi«,' gewesen, 
sie wäre doch gelesen worden. Gelesen wäre mm 
ohne jene Masaregel der Cen.surbohörde das Mack- 
Bcho Votum wohl auch worden; aber ein ao gros- 
ses Aufsehen hätte dasselbe sicherlich nicht enregti 
md wehfscheinlieh wären aueh <Ke Fafgm anderer 
Art gewesen, wenn die Behörden sfrihan hallen, 
als ob kein solches UQciilein in der Weh wäre. 
Hr. Dr. Mach spricht näiiiHrh seine Ansicht aus, 
welche dahin geht, dass der katholische Geistliche 
. ohne Pflicht Verletzung eine gemisollta Bbe, in wel« 
eher nicht alle Kinder katholisch erzogen werden 
sollen, nicht einsegnen könne, weil der Segen die 
Biliigting des gestlilosscnen Bündnissos ausdrücke 
und die Frcudo darüber, und weil der Priester nicht 
billigen könne, was seine Kirchs mlesbltligt und 
Mch nicht freuen könne über das, «na er nicht 
WHigt. Das iat fie Ansieht eines Gelehrten , wel- 
cher wieder die Ansichten Anderer gegenüber sto- 
ben, und dieses Entgogenatehen hätte zu nichts 
weiter gefülirt, als zu einem Federltrieg, wenn 
sich nicht die Behörden darem fSSHSdhl bitten. 
Doreh das Blnsehreiten der Behörden bat aber Äese 
Ansicht bei den Anhängern der J^fühler'srhcn Schule 
(wie sich die jüngorn Theologen in Würtf. gerne 
nennen liiin ii) an Kraft gewonnen und vielleicht 
auch unter solchen, welche bis dahin aneotecliiedea 
waren, Proselyten erhalten. Wenigstens kommen 
erst seit dieser Zeit Fälle vor, in welcher Geistliche 
sich standhaft weigern, gemischte Ehen einzusegnen, 
wie denn iu Folge dieser Weigerung schon ein paar 
derselben aiit L'uplancien zurück versetst w/irden sind. 

Allerdings war es nicht die Ansicht des Yf»*, 
Über den loliaU der Ehe-Bencdietion, welche jene 
Ilaassregeln hervorrief: die Folgerungen, welche er 
aus seiner Ansicht zog, waren es. Kr nn-ift ulini- 
lich mit Scharfe die seit drcissig Jahren beistehende 
Gesetzgebung als eine solche an, welche auf einem 
falschen Begriffe von dem Qefeiiatand berohe, und 
er beschuldigt dieCMslli^en, welche diesem Gesetze 
gcmüss handeln, der Pnichlverictzuiig gegen die 
Kirche, ja er wendet auf den Priester, der ome ge- 
mischte Ehe, bei welcher nicht die Erziehung aller 
Kinder in der katholisehea Ceafeaaion zum Voraus 
sngesiehert tat, einsegnet, die Worte an, grmehtr 
peeeat. Aber auf jeden Fall haben die Folgen be- 
wihrt, dass eine Ucbcrzongiing durch solche Maass- 
legcln nicht unlcrdriickt , sontleni verstärkt wird. 
Der Versetzung des Hrn. Dr. Mach auf seüie 
egenwärtige Pfarrei ging eins €bneepondens nrir 
em Cansler der Universitit Dr. v. n'thhfpr als 
Begierungsbevollra&chtigten voran, welche dem vor- 
liegenden Buche einverleibt ist, ohne dass es der 
Vf. für nöihig gefunden hätte, sich über seine Be- 
rechtigung zur Veröffentlichung dersdhan sa il»- 
Siliaiiaai CUcklMnireise smd da» fttVm wai B»> 



sdiwerden , welche dier Vf. wegen der Beschlag- 
nahme seiner Schrift bei der Ober - Censur - üo-, 
hürde und bei dem Königl. Geheimen Hathe eiage». 
reieiit und die abweisenden Bescheide, welche tt, 
darauf erhalten hat, mitgetheilt. Sodann wer^ 
Stellen aua der Siaandienerpragmatik und derVer- 
fa.ssuiigs- Urkunde und aus dem obigen IMcmoraii- 
duin mitgetheilt, durch welche dem Publicum dar-> 
geihan werden soll, dass dem Vf. durch sei^^ 
Versetzung au viel gethan worden sey. Weoig«^ 
stens kann man sieh keinen andern SSweek tiner 

solchen Mittheiliing denken. 

In den „freiiuiulii^a-n lilältcrn über Theologie und 
Kirchentliuin, hcraii.s^e^cljen von C. A. Plloiiz" 
imO lieft 3. erschien eine auführliche Beurtbeiluajp 
des \'otitms von Dr. Madt. Der Beurtheiler ist 
mit dem Votanten nicht einverstanden. Diese Bear- . 
thoilung ist hier in eitento abgedruckt und mit An- 
iiierkiiiigcn begleilot, welche nicht darauf zielen, 
dieselben zu widerlegen, sondern vielmehr dos 
Vf.'s Geringschätzung gegen seiaen Recensenten 
anssadrücken. Der Vf. acheiat von der Stärke aei- • 
ner Grfinde so lebhafk Gberaeugt au seyn, dass er 
ohne AVciteres dio ciitge:rcn;;csctzle .Xusicht neben 
sein Votum .stellt und siclicr erwartet, diu Entscheid 
dung des Publieums müsse zu seinen Gunsten aua->* 
fallen. Bei der ultramontanen Partei wird dieses 
MCh geseheben, wie es denn m der so Augs- 
burg erscheinenden Zeit.schrift Sion bereits gesrhc- 
lien ist. Andere werden anders urlheilun. So viel 
und ftst achon « viel Obst dieses „Allerlei." 

STATISTIK. 

1} Gotha, b. Perthes: Gothaiicher genealogiteher 
Otf-Kokwier auf daa Jahr 184£ ji. a. w. 
u. s. w. 

Ci>««c*fv«« een Kr, 106.) • 
Die folgende Rubrik 8. 847 enthfift die Zeit- 
punkte des Kegierioigxantritt» der jcl/.i lebenden 
Uegcnten Europäischer Abknnft. llietaui lindct man 
von S. 219 an dio Regenten Europa's und den Kai- 
ser von Brasilien nach dem Letenwtn" geordnet Ms 
1. Jol. 184t. Denuiaeh ist der König von 
Sr/nredcn der älteste, geb. d. 26. Januar 1761, also 
bis dahin alt 77 Jahr ö Monutc. Dio beiden jüng- 
sten sind: der Kaiser von liratilieu, geb. <lca 2. 
Deeember 1825, also bis dahin alt U Jalv &Moaatai, 
Femer e Königin von Spanien, geb. d. lOl Oetsbe r 
also bis SU dem «diigeii Zflitpookto 10 Jahr 

S .Monate alt. 

Das diplomatische Jahrbuch ist schon oben er- 
wihnt, den Beschluss macht eine Vjhronik, oder ein 
Veraeiebiiias der wichtigsten Begebenheiten, welclMS 
sieh vom <8w Jdärs 18JU bw sam 90. Juni KMi 
^ci ragen haben. Das Rrginier ist genau. 

2) Diis ijt'iiealnqixctie Ttisdicitf/iffi der dcihchen 
gr<i/lic/ti'ii Udiixer für das J. ttUi hat, im Ganzen, 
aeino alte Binrichtnng beibehaltea, und erfreut aidk 




m ' keoänzungsbl Itter tsuu, m, decembie isit. »t 

Mr gegtwwlilige /tm^ANte Jahrgang beweist. An j^ieicli im Qni yea Bentinck, besondera aaf im 

Spiiee steht daa m Kupfir gflBatöhene BUdniaa EongreMett ni BVm und Aachen alles anflHü» «a 

des Orafon FriofriUI ffUeimkf kiteerlieh kttniglt- wieder «u demselbeB zu gclangun. Eidlich besehlet- 

cheu 0 f n jiiien Rftthes und Prä.sideiiten de« Geae- sen Riutlunä, Oetterreich und Prmune i dr i ri- 
ral-Hcchiiinicrs-DirectoriuroB 2.U Wien. ten Kniphfiusens zwar nicht als einen voitig souverä- 
Dem oft geäusserten Wunsche, dass sümmiii- nen Hegenten anzuerkennen, aber doch denselbaa 
cfte den betreffendan Artikela vorgeaetste bisio- nicht ia ein uaterthanacha/ütchea Verhiltaii« am <i- 
itaeb - genoalogtoche BbleStangm, Uebennclite« tmd uem andern so statten. Sie bewirktea dnen Vertrag, 
Nocizcn alljährlich ^victlcr mM abgedruckt werden Abhommen genaimt , zu Berlin rnn ^ Juni 1825 zwi- 
mochteii, koiuilc die Urd(i l,iioii nicht etilsprcchen , sehen dem Hinzöge vun ÜKknötirg und dem Grafen 
ureil der Umfang des Tan< I cnbiK-hes alöduiin auf Wilhelm Gmiar l'rieäric/i liwünck, ohne Zustim- 
■lebr als die doppelte der gcgeuwkrtigen Bogen« mang seiner Familie und der übrigen 8iieeeaai0nsbe~ 
sahl1>itle aoagedehnt and somit die tiränaa eiaea yaehtigtcn, welcher vom deutschen Bande garaatlit 
Taschenbuchs weit überschritten werden müssen, und wurde, doch mit Vorbehalt der Rechte Dritter. Nach 
dann eine Vordoppelung des Preises die unvermeid- diesem Vertrage steht Kniphaoscn und Varel, ah ein 
liehe Kolgo tiavon gewesen w&re. 1- hat daher bi ;>jii i* n s Land, unter dem Schutze des dcuthcheii 
auch bei dem gegenwärtigen Jahrgang« kein ande- Buudes und mttleibar in Vcrhindung uitt demselben, 
lar Ausweg dafür geUraffeo werden kimien, als auf Als solches gehört es zu den deutschen Bundeslao- 
frühere Jahrgänga, »iwawtiich bia-nUi $mmU» r&dtp den, giebt aber die Uiai obliegenden Bundes - Matri- 
wärts, öfter zu verwatoen. kidarleistungen , Geld und Mannschaft, an,Oldettbnrg. 

Die Ztthl der aufgenommenen Familien i'^t im Wie in der Zeit des deutschen Reiches sind dem Ura- 

gegenwärtigen Jahrgänge bedeutend vermehrt wur^ fen und seiner Familie die persönlichen Hechle und 

deu- Ausserdem aber findet mau neu entworfene Vorzüge gcbUebcu; er ist Landeaherr tiitti Itat die 

oder beiicbtigte und ergiosie biatoriacb - genealogi- ^aodaaiiolieit, beaeadera dia gaaeligabeniio Qewalt 

Kbe Einleitungen vornebreren bedeutenden Uiusem. und die Jusiizgewalt , aach da* Reeht der besoiideru 

Die er^ie Abtbeilaug crn(!i r l abermals in die- Flagge. Was die Successioo botrifTl, .-^o UniMi mir 

8cm Tascbciibuche der Grbi U.itliyicli , ein Gruf mit das gelten, w&a 2 u den Zeiten des deulscheuHoiclics 

LandcahoheH^ nach einem ganz eigcnihümlichen Ver- galt, da in dem neuen Vertrage nichts darfibarfasige- 

* hiUniase. Die geoealogiach - hisiurische Uebersichi setzt ist. Dieser Funkt ist bei den gvgWwArtigen 

findet sieh im ftan Jahrgänge dieses Ta»chenbu- 8ucceBNMiMlreitigkeitea nicht aua dem Auge zu ver- 

chf^ nrlrr im Jahrg. : für 1Ö33. Nach Ä/wÄw'* «öf- lieren. Der Graf ft'l/helm Gtatnv Friedrich ßi-nlinck 

fcnllK-hem Hechte des deutschen Bundes und der nun, der am {ß. Ortober 183,"j starb, hinlcrücss vou 

Bundesstaaten" §.319 mag folgende kurzo Ausein- seiner ersten GaK") mir eine rjciiter, welche ITVÜ 

nndersetzung hier Platz finden. Wie alte t't iesitcJie surb. Hierauf vcruiätalte er sich in einer Qewiasens- 

.Länder, zu welchen di« Herrschaften Kniphauten ehe mit einer BürgorHell«B Sarir Afor^areM« Iveri&t, 

und Vare^ gehören, warao dies« bis in das I6«a und in kirchlicli aingeaagneter am 8. September 181«. 

Jalirhuiidert frei von der OberherrachsR dea deut- ]|it diaaerseuctear mehrere Kinder, von wolciior der 

sehen Reiches. Sic w ii i i \\ der rcichs - und kreis- ftttasle Sohn iVilhelm I'riedrich zu (iiinstcu den jüu- 

«täudisch noch reirtusntier.schaltlich. Demnach wa- gvrn Bruders Gnitiw Aduifth auf die £rblüiiiier ver- 

len sie aber auch rcichs- und kreissteuerfrei, frei siebtate, welchem der Vater auch 1884 die AI itregte« 

vanllanDaebaU-BteUeng BumReicba-feknegsheere, rang in denselben übertinw. Dagegen erhöhen .ntch 

frei von der Gerichtabarkeit der Beieha - Viearien der jüngste Sehn FirMMmAmha, Av»g\. dm buhae 

und fiihitcn eine freie Klo^^r auf dorn Weltinccrc. von des verstorbenen Vaters Bruder, weil die (rm/e« 

Zugleich waren sie ein bulyt^uagones l.,elien des nicht ebenbürtig geweiieu soy. Der (itreit ist von 

herzoglich- Burgundischcii Lelin.shofc.s zu Urü.ssel. dem Ober > Appellatiousgericlit zu Oldenburg , vor 

Burgund vertrat sie auch in Ansobunx der Hoictis- welches flMin ihn gebradit hat, neck nitlit; «o viel 

anlagen imd Kanmenncler. Demnach gehörten siA Referent wcias, entachieden worden, 

zum deuiHfhcn Hrirhe. Doch 1807 kamen die L&n- In der zueilen Afnlirilim^ drs Tiisfliiiibuchcsi 

der zuerst unici li<illindi8clie und 1810 unter fran- sind diejenigen gräfliche« Faxuilien aufgcluhrt, deren 

sösischc Staatshoheit. Such ilor \'erdränguug der JJmtiiU'ni , zu Folge der Beschlüsse der deutschen 

Vrauzösischen Herrschaft nahm am 25. IVo%'ember Baude^vcrsanunluiig. das Pridikat liViimcAf zuatabL' 

1613 ein msiaeher General im Namen seines Kai- In der <Aittf«N AMhetlung endhch folgen die fibti- 

sers irrthüralich Militär- und Givilbeaila md Aber- gen Grafen. 

trug die X'erwaltuDg dem benachbarten iiertw^e ean Kin Register ist nicht beigelugt worden, da dio 

OidertOurg, welcher ^«ic li bin uiii die Milte deti Jah- verschiedcnaa Hjnaw nach 4tm ^*fMnflt Alibi« 

lea im Besitze des liandes behauptete, ob- führt sind. 
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